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Vorwort, 


Diefen zweiten Band ınuß id) mit einer boppelten Entſchuldi- 
gung beginnen, einmal, weil er folange hat auf fich warten Inffen, 
dann, teil er nicht bis 1847, wie angelünbigt tar, fonbern nur 
58 1830 reicht. Anderweitige Arbeiten, denen ich mich wegen 
meiner beruflichen Stellung wicht wohl entziehen fonnte, wie 
die Geſchichte der Eidg. Techniſchen Vochſchule, Haben eine voll- 
Rindige Unterbrechung veranlaßt und es Hat dann eine Zeitlang 
gedauert, bis ich die nötige Luſt gefunden Habe, mich wieder in 
den verlaffenen Stoff einzuarbeiten. Bas den Umfang beteifft, fo 
hatte ſich mir für die verworrene, aber merkwürdige Überganggepodhe 
ton 1813—15, im welcher Bund und Kantone unter dem Einfluß 
bet Gtofjmächte ſich neu lonſtituiert Haben und bie Stellung ber. 
Schweiz im europäiſchen Staatenſyſtem neu beftimmt worben if, 
tas Material derart gehäuft, daß daraus Leicht ein eigener Band 
kätte werden können. Auch die ſcheinbar jo ereignisarmen Jahre 
der Reftaurationägeit haben ſich in Bezug auf materielfe und 
geifige Entwicklung im Innern und Reibungen mit bem Ausland 
di viel veicher ertoiefen, ala ih bei der Entwerfung meines Planes 
angenommen hatte, So ift aus bem, was ich urfprünglich in einem 
halben Bande barftelfen zu Tonnen glaubte, unverfehens ein ganger 
geworden. Die Rechtfertigung muß in bem Neuen liegen, was 
ec aus bisher uneröffneten Duelfen über dieſen Zeitraum beibeingt. 
die großen Linien werben fi) babucch laum verändern; fie find 
durd die Werke meiner Vorgänger, unter denen ich hier einzig 
tes often Tiflier wieber mit all der Anerkennung, die feinem 
dienenſleiß gebührt, gedenken will, längft feftgeftelt. Uber das 
Tetail, das biefe Linien erft mit pulfierenbem Peben erfüllt, mich 
rogenteils neu fein. Die geheimen Fäden, welche bie Handlungen 
unferer Mogifteate ecflären, das Werhäftnis ber Schweig zu den 
fie bevormundenden Mächten unb ihren Berttetern, bie Kräfte, 
die fie nod tiefer Hinunterzugiehen trachteten, wie biejenigen, 
die an ihter Befreiung arbeiteten, hoffe ich in einer Weife entfluft 
Au Haben, wie das meinen Vorgängern noch nicht möglich tar. 
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Unter den von mir benutzten Quellen ſtehen die Berichte 
und Inftruftionen ber Berteter der Großmächte In der Schmeiz 
obenan. Die dfterreichifchen und franzöfiihen Geſandtſchaftsalten 
Habe ich im 8. und 1. Hauß-, Hof und Stantzarhiv in Wien 
und im Archiv des Miniſteriums der auswärtigen An- 
gelegenheiten in Paris felber exgerpiert, ebenfo bie auf den 
Dunchzug ber Alliierten von 1818/14 bezüglichen Alten im &. u. 
k. Kriegsarchiv in Wien. Es bleibt mie nur übrig, ben Tit. 
Direktionen dieſer Archive für bie Liherafität, womit mir Die Be- 
nußung ihrer Schätze geftattet wurde, meinen verbindlichſten 
Danf auszufprechen, berjenigen be3 K. u. 1. Haus · Hof- und Stants- 
archives auch für die freundliche Beſorgung von Altenkopien. 
Die Kenntnis der preußifgen Gejandiidjaftsalten von 1816—39 
verbanfe ih Herm Kantonäbibliothelar Dr. Pieth in Chur, 
der die von ihm jeinerzeit In Berlin gemachten Abichriften und 
Erzerpte mir in uneigennügigfter Weile überließ. Dann Hat die 
Ti. Direktion bes gl. Preußifhen Geheimen Staatsarhines 
die Güte gehabt, auf meine Witte eine dreibändige Sammlung 
von ten über bie geheimen Verbindungen in ber Schtoeiz, 
auf bie mic Hert Dr. Selig Gtähelin in Baſel aufmerkfam 
machte, zur Benugung nad Zürich zu überſchicken. Für bie 
mir fehlenden wuffiichen Alten boten die Briefe Kaifer Alexanders 
an Qahaıpe und bie vertraufigen Mitteilungen Capo d’Yitrias 
an Monob einen gewiſſen Erfah. Dagegen fanden mir bie bri- 
tifchen Gefandtichaftäherichte und Imftruftionen in den Kopien 
zu Gebote, bie auf Jnitiative des Bunbesarchives unter Reitung 
ber ſchweigeriſchen Gelanhtihaft in London gemacht worden find 
unb beren Benupung mic Here Bundesardivar Dr. Raifer in 
liberalfter Weiſe ermöglichte. All den genannten Verwaltungen 
und Herrn ſpreche id) meinen tiefgefüßlten Dank aus, ebenfo den 
Voritänden ber Staatsarchive und Gtaatslanzleien in Zürich, 
Bern, Chur, Aaran, Laufanne, Senf, Sitten, berfanbes- 
bibliothel in Bern, der Stabtbibliothef Zürich, der Kan- 
tonsbibliothelen in Chur und St. Gallen umd all der übrigen 
Inftitute, die mich Durch ihre Hanbreihung unterftügt haben; 
ebenjo Heren Oberſt Meifter in Zürich, der mir die jet auf ber 
Stadtbibliothek Züri) beponierte reichhaltige Korrefpondenz Pant 
UferiS zur Verfügung geftelit Hat. 


Zurich, Ende November 1912. 
Wilhelm Oechsli. 
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4* * 
Der Durchug der berbündeten 1813/1814. 


As um Neujahr 1813 die Ruffen bie deutſche Grenze überfehritten 
ind Breufen in flanımender Vegeifterung fich erhob, um im Bunde niit 
tem Suren Deutichlarb zu befreien, ba biieb Ofterreich neutraler 
Zufheuer, der ganze Rfeintumd verharete bemiitig im Gehorfam 
Begen ben Proteltor unb ber Ausgang ber Schlachten bei Lühen umb 
vdauden ſchien nur zu fehr das Goeiheiche Wort zu beftätigen: „Schüt- 
All nur an euren Seiten; der Man iſt euch zu geop!" Wie Hätte ba 
die nech gang ton Napoleons Machtbereich umichloffene Schweiz 
Kon an ein Ahrwerfen ber ihrigen benten Kimen? Par ſiaume über 
dis ungeheure Verderben, das die Heeriharen des Gewaltigen in 
der nifilhen Gehmeeroüfte ereilt Hatte, aber nur wenige glaubten an 
bie Nahe feines Sturzes.) Schärfer als je fihten bie ſchweigeriſchen 
Segierungen, angetrieben durch ben Sandammann, wie biejer durch 
den frangöfifchen Geſandien, bie Benfur über bie 18 Zeitungsblätter 
des Innbes.**)  Beichtoerben ber Faiferfichen Regierung über die 








9 8gl. zum folgenden Tillier, Geſchichte ber Eibnenofienfchaft 
Nährerb ber Herrfcheft ber Bermittlungänfte I 475 ff. IT 334 ff. Derielbe, 
Gelticte ber Eibgenoffenichaft während der fog. Meftaurationdepohe I. 
Rounarb,, Geihichte ber Eiogenoflen Y 208 ff Hilty, Cibgenöffildie 
Selgigten (Politiiches Jahrbuch 1886 und 1887). BaulShmeizer, 
Seitiäteder Schweiger Neutralität 5, 5384. De h31i, Die Berbindeten 
und bie imeigerifche Meutralität ire Jahre 1813. Derfeibe, Der Durchsug 
er Merten burd; bie Schweig 1813/14 (Reu’chräblatt des Waifengaufes 
Bürid) 1907/08). 

>) Der Herzog vom Rovigo an ben Hetzog von Vaffano, 2, Febr. und 
1. Sehr. 1813; Weifung Ballonos an Zalleyrand em 15. Febr. 1813; 
Sta’ Tafeprand ar Sanbammann Meinherb, 14. Febr. und 1. Märg 1813; 

mbar an Zalleranb (Archiven du Ministöre des Affuires Etrangdres, 
Baies tom.483 11. 61, 60, 64. 60, 70, 80). Reinharb verteidigte bie Schweiger 
Preffe mit ſolgender Charatteriftit: „Les feuilles publiques en Suime sont 
'ourikes & une surveillanee rigoureuse; aevoutumees & puiser dans oolles 
do Frans on & leur döfaut dans oelles des Etats allids et non dans des 
Wrreipondances particuliäres at: suspeoten, elles unnoneent fort tard den 
18 qui pour Vordinaito ne sont plus des nouvelles pour le public; 

1° 


4 Kontinentalfpere und Werbung im Fruttiaht 1813. 


Einfuge verbägtiger Baummollfabrifete unb vermehrten Anbrang 
von Kolonialwaren nad) ber Schweiz lietzen nor deren Landammann 
Hana von Reinhard in Zurich das Geſpenſt des Sequeſters von 1810 
auffteigen, und er Beeilte fi, Die Hanbeläbegiefungen mit ben Län 
dern, mp:hns Fontinentaligftem buch das Worrüden ber Preufien 
und ‚Rufen .umgetogen wurde, abzubrechen. Am 16. März 1818 
verdot pr die-Finfuhr varı Baumiooll- und Kolonialmaren as Sachſen, 
am 8. April aus Lübeck, Hamburg und Bremen, fo baß bie Vexationen 
her Kontmentaffperre erit jet ihren Höhenumkt erteidten. 

Gemäß ber Kapitulation von 1812 war Napoleon berechtigt, im 
Fall eines Krieges in Deutſchland ben jährlichen Menſchentribut ber 
Schweiz don MO) auf 3000 Nann zu erhöhen, und am 21. Saar 
1813 erhielt der frangöfiiche Gefandte in Bern, Graf Talleyranb, bie 
entſprechenden BWeifungen. Vom 1, Februar an begann bie außer- 
orbentliche Relcutenitellung. Ber Anblid der mit erfrorenen Glied- 
mahßen aus Rußland heimkehrenden Unglüdlichen, bie Schilderung des 
Entjeglichen, was jie erlebt, war nicht dazu angetarı, Freiwillige an- 
auloden, obſchon Kantone und Gemeinden 40-50 Louisdor über bad 
von Frantkreich bezahlte Handaeld Hinaus auf ben Rekruten boten. 
Daher wandten jet ſelbſt Kantone, wie Zürich, Bern, St. Gallen, 
Graubunden, das Mittel der Umwandlung von Bolizeir und Frimi- 
nalſtrafen in franzöfiichen Kriegsdienſt an und Aargau griff im April 
1813 ſogar zur Zwangsaushebung Durch das Los.“) 


‚gändrnlement säobee, pen interessantes, nullement raisonneuses, rian en 
ellos ne justifie le reproche de malignitö et je m’ai pas appris non plus que 
1a rödaotion de ces feuilles dont le plus grand nombro so trouve soun mss 
yeux, s’&cartent quant aux faits de Ia nöserve ot de 1a oirconspection qui leur 
eat: imponda“ Xgl. 1638. 

*) Zalleyranbs Berichte vom 3. unb 27. Jan., 8. März; Reinhard an 
Zafleprand 16. März, an Die Kantone 8, April 1813 (Buiseo t. 498,8. 5, 40, 
76,84, 108,131). Yulgem. Beitung 18136, 330, Beilagen S 61. Warimann, 
ubuftzie und Hambel bed Ki. St. Gallen ©. 299. De Cöronville, 
La aystäme oontinontal ot In Suisao ©. 113 f. 

**) Beitung Balfanos an Taflehrand 21. Jan.; gotreſpondeng Talley- 
rands und einharbs 30. Jan... 1. und 5.Gebr.; Bericht Talleyrands 12, Febr. 
1813 (Suisse t. 493, £, 31, 47, 60, 53, 65), In Bürich wurden Leute dazu 
verurteilt, fich anmwerben zu Kaflen; Schreiben de3 Obergericht8 an bie Wer- 
bungstommiffton 23. März 1813 (Cinniderc). Jüric) L 24, 18). Der Meine 
Nat von Bern Hatte noch Ende 1812 einen Entwurf dev Gefehgetungs- 
tommifion Bett. Mmtoendlung von Strafe in Friensdienft zurüdgemiefen, 
der am 31. Mai 1813 wurde er Gele; dal. &. I 5.076]. und Tillier, 
Bermittlungsnlte I ©. 4R2. Graubünden führte am 22. Mai 1818 
bie Berurleilung zum Rriegäbienft ein; Ullgem. Zeitung 1813 ©. 888. 
Über St. Gallen vgl. bas Dekret vom 20. Jan. 1813; fl. gaffiiches gan- 
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Mälnens Projet einer Bewaffnung. 5 


Beniger als je wollte Napoleon eine jelhftändige Regung des 
Bofallenftantes dulden. Ws das Lriegsbündnis Preuenz mit Ruß- 
land offenkundig wurde, ſuchte Altſchultheiß von Mültnen namens der 
Beer Regierung ben Sandammann Reinhard für ben Gebanlen zu 
gewinnen, daß Die Schtweig umverzüglich ihre Reutrafität erlären und 
divei Bunbestontingente, 30000 Ma, in Bereitfaft ftellen ſolle. 
Degte man ſchon in der Schweiz ben Verdacht, Milinens Vorſchlag 
begiwede nur, bie außergewöhnfihe miftärifhe Tätigfeit Berns, bie 
im Grunde ganz anderen Dingen gelte, als ber Bewahrung ber Neu- 
tealität, zu maßfieren, fo erregte bie Idee diefer „gang unzufäffigen, 
unerflätlichen Bewaffnung vollends Argwohn in Paris, „Statt an 
bie Uuähebung von Contingenten zu beufen, jchrieh ber Minifter bes 
Ausroärtigen am 22. März an Graf Talfeyranb, „[olf bie ſchweigeriſche 
Regierung barauf trachten, die Fapitufierien Negimenter vollgähfig 
‚zu madjen; das [inb wahrhaft müpliche Truppen und PDienfte.“ Der 
ichweizeriſche Gefandte in Paris berichtete von drohenden Außerungen 
de3 Minifterd, So verdachtig erſchien Napoleon bie Sache, daß ein 
Beamter im Miniſterium des Außern, Denoir, als „Vergnügungs · 
teifender" bie Stimmung der Komtone erforſchen mußte, Mit leichter 
Mühe erlangte indes Talleyrand von dem erſchreckten Landammann 
bie Berjicherung, daß er feinen ſolchen Schritt tun merbe, ohne vorher 
den Kaifer in Kenntnis zu fegen.*) Napoleon bezeugte feine Bu- 
friebenheit über biefe Unterrolitfigleit, indem er bie offizielle Anzeige 
von Reinhards Amtsantritt mit einem Wort der Anerlennung der 
von ben Schweigern im rufliichen Feldzug beiviefenen Tapferfeit un 
Treue erwiberte, worauf Talleyrand längft gebrungen Hatte, als das 
befte Mittel bie Werbung zu befördern. Dagegen blieb ein Schreiben 
bes Landammanns, worin biefer unter Berufung auf bie 6000 in 


tonsblatt 1818 6.12, Über bie Ausloſumgen im Nargan ſiehe ben Be · 
vidht Tallegrands 14. Nov. 1813 (Suineo t. 404, £, 133) und Bronner, 
Der Kanton Yargau IS, 169, Die Gemeinde Canfingen ermpörte ſich gegen 
die Ausfofung umd mußte duch militärtiche Erefution zum Gegorlem ger 
bracht werben; Bihotke, Cberft Schmiel (Margauer Teihenbud 1910 
©.41). Bu was für Wilffichanbkungen bie Bmangsvernrieilungen führten, 
Moog, Geld. ber Schiweigeriruppen in frang. Dienften 1819-15 ©. 64. 

*) Zitlier144, $ilher, 8.2.9.0. Iemer9, Fuv.Wyß, 
eben der beiden Vürgermeifler ©. d. Wh II 3. Zalleyrands Berichte 
., 36., Mär; 6, 10, 11, 16. Hpril; Beilung an Taflepranb, 
3. März; Berichte Denoird, 20, 30. März; 4., 10., 16, 21, 27. Upul; 
1, 5., 14, Mai 1818 (Buimo t. 409, f. 92, 94, 96, 100, 104, 105, 118, 118, 
121, 124, 125, 127, 192, 138, 140, 149, 105, 173). Monob an Ufteri, 
D. Apel; Zenez 0. Eihnueniee en Uferi, 28. Mil 1013 (Baul Uferis 
VNechlaß, Stabtsihl Kür). 
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6 Die ordentliche Tagabung in Zürich. 


Rußland gefallenen Schweizer um die Räumung des Teffin bat, wie 
gewohnt ohne Antivort.*) 

Während ber Krieg in Deutſchland durch den Waffenftiltftenb 
von Boifchroig zum Stehen fam, trat die ordentliche Tagfayung am 
7. Juni 1813 in Sürid) zufammen. Landammann Reinhard pries in 
feiner Eröffumgärede vor hen antoefenden Gefanbten Franfreich?, 
IRaliens und ber Rheinbundſtaaten das Werk des Vermittler, das 
feine Zeftigteit in zehnjährigem Beftanb erprobt habe und hoffentlich bis 
in bie fpüteften Seiten bauer werbe. Und bie Vertreter ber Kantone 
überboten einander beim eibgenöffiihen Gruß am Lonalitätäbezeu- 
gungen gegen ben „Helden“, daum bafı der Teffiner Ausconi an bie 
brennende Wunde im Süden zu rühren wagte.**) Die Tagherrn 
feifteten ben gewohnten Eid auf bie Mebintionsalte, fie berieten ſechs 
Boden lang über Heimatſcheinformulare, Konvertiten, Heimatlofe 
und ähnfiche Dinge, fie beftätigten die eidgenöfftfchen Mautenftalten, 
bezeugten den Kämpfern von Polozl und bon der Berefina den Dank 
de3 Vaterlandes, beſchloſſen die ühliche Veileidöbezeugung für ben 
Teſſin und gingen am 19, Juli auseinander, um einer in legter Stunde 
ruchbar gewordenen Forderung Frankreichs auszumeichen, aber ohne 
irgend welche Vorkehrungen auf die „für dag Schicjal von ganz Europa 
entjcheibenb nahe Arifis“ zu treffen, wobon der Sanbammann in 
feiner Abſchieds rede fprach.***) 

Der ruffifhe Feldzug Hatte bie vier Schweizerregimenter jo gut 
mie verrichtet; troß der verftärkten Nachſchübe reichte ihr Beſtanb 
Taum mehr zuc Bildung von vier Zelbbataillonen aus, die einen Ber 
Nandteif des von Molitor kommandierten Obfervationslorps in Hol- 
fand bildeten.}) Das mar in Napoleons Yugen Feine Leiftung, wie er 


*) Napol. Correap. XXY 214. Zalleyrant an Beilano, 19.Jar., 12. Febr, 
1813 (‚‚Un mot de louange sur Ia bravoure qu'ont montree oee rögimente, 
sur militaire 
ot ranimerait un peu dans les Suissos leur aneien attachement au sorvico 
de Franco. Cela servirait infiniment & aotiver le rocrutement tandisque 
notre silence a produit le plus maurzis effet et blesso une nation qui a 
beancoup d'amour propre ot da fiertö‘‘). Meiuharb an ben Raifer, 20. März 
(Suisse &. 408, £. 10, 58, 110, 109). 
*) Der von Schtoyz meinte, es wäre unbanfbar, den Helden nicht zu 
fegnen, dem die Schweiz Freiheit, Frieden und Ruhe verdanfe, ımb der 
‚von Freiburg forderte zum Gebete für bad Wohlernchen beffen auf, dem bie 
Schreeiz nächtt Gott die pröhten Wohltaten zu veranten habe. 

»«*) Tagfapungzabfchich von 1813. Tallegrands Berichte, 8., 11. gani 
ü. ff. (Arch. Etrang. t. 498, 1. 199, 208 ff). 

+) Das 1. Noniment halte in Rubland 70 Offigiere und fiber 2000 

Gemeine, das II, Regiment Al exe und 1943 Mann verloren. Vom 
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Außerordeniliches Truppenbegehren Rapoleond. 4, 


fie in fo kritiſcher Zeit von einem Bajallenftaat erwarten durfte, daher 
erging am 17. Jum am ben Rriegeminifter, ben Herzog von Feine, 
der Vefehl, von ber Schweiz eine außerordentliche Rekrutierung non 
700 Man innerhalb Monatäfrift zur Bildung einer Gchiweigerdibi- 
fion von 10000 Man zu begeheen, unb ber Minifler ſchrieb an Tal: 
leyrand er ſolle dieſe Rekrutierung als eine Vertragspflicht hinftelfen, 
da bie Kapitulation bie Vollzähligkeit ber Truppentörper boransfehe, 
Zalleyrand wagte indes nicht, von einer Bertragspflicht zu reben, weil 
fon bie Schweizer lein Wertrauen mehr zu irgendeinem Bertiag 
mitigtanfreidh Hätten“; er motivierte Die Forberung amı 18. Juli damit, 
hab in einem Nugenblid, too alle Berhimbeien des Kaiferz die Höchften. 
Anfcengungen machten, um ihm einen bauerhaften Srieben erfämpfen 
au helfen, bie Schweiz ala ber äftefte, treufte Mliierte Frankreichs nicht 
aurüdbleiben werbe. 7000 Man binnen Monatzfrif, das hieß von der 
Schweiz verlangen, daß fie entiveder die Konfkription für Napoleon 
einführe ober ihre Piligen zur Yaiferlichen Armee ſiohen laffe, da fie 
alſo die Halbneutcalität, die ihr Napoleon hiäher vergönnt hatte, auf ⸗ 
gebe und in aller Form an feiner Seite in den Ahieg eintrete. Nein- 
hard rwagte bie Tagfagung heimzuſchiten, ofme iht von dem Ve⸗ 
gehren offigielfe Mitteilung zu machen; dem franzöffgen Gefanbten 
aber erflärte er, ber Verfuc, bie Konſtription einzuführen oder bie 
Wiligen mit Gewalt in bie fapitulierten Regimenter zu fteden, würbe 
einen Bollaufftanb hervorrufen. Der Eintritt Oſterreichs in ben 
feinbliden Bund ließ e3 Napoleon ratſam eriheinen, die Schweizer 
nicht duech Beharren auf feiner Forderung zur Verzweiflung zu treiben.*) 


TI. Regiment fehlen bie Angaben; das IV. Regiment zählte noch ca. 200 
Mom. Bgl. Rang, Geil, der Ehmeigertiuppen in franz. Dienften 
1819—15, ©. 8ff. Wapoleon befahl am 16. Yebr. 1818 bie Nebuktion ber 
Regimenter auf je ein Striegsbatoillon unb ein halbes Bataillon im Depot 
{felt e an Ballano, 24. Fehr, Suimo t. 493, f. 75). Rah einem Bericht 
bes Striegäminifters vom 22. Sept. 1813 zählte das I. Regiment 501 Wann 
in Mccdht, 323 im Depot zu Mep, bu3 IL. 507 Mann in Umecht 281 im 
Depot zu Sauterburg, das II. 565 Man zu Utrecht, 234 im Depot zu van · 
bau, das IV. 739 Mann au Groningen, 234 im Depot zu Nancy; dazu lamen 
noch 79 Mann im Annahmäbepot zu Belangen. Im ganzen zählten hie 
4 Sriegöbateillone 2462 Mann und 78 Offiziere, Die Depots 1123 Mann 
unb 101 Offiziere (Suisse t. 494, 1. 15). 

=) Napoleon befaßte fi ichon im Februar mit bem Plane, bie fo 
fürhterlich bezimierten Schteigerregimenter dur eine außerorbentfiche 
Hefcutierung zu fompfettieren. Geltre an Baffano, 15. Sebr., 9. u. 14. Sult; 
Ballano an Zatfeprand, 12. Juli und 5. Aug.; Feltre an Talleyrand (ofme 
Datum); Romefpondeng zroilgen Talfeyzanb und Reinarb, 18. u. 19. Juli; 
Tellerrand an Baflano, 19., 25. u. 28. Juli; Yeltze an ben Raijer, 27. Juli 
1813 (Suisse +.493, 5. 66, 240, 259, 262,267 209, 271, 275,292, 284,288, 296), 
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8 Lenbammenn Reinherb. 


Bei Wieberausbruc des Krieges am 11. Muguft 1818 Hatte ſich 
bie Lage fo fer zuungumften $ranfreich® verändert, dah bie Stimmen 
immer lauter murben, bie Schtoeiz folle au ihre Zukunft benfen, hei- 
zeiten ihre Neutralität erklären und fih rüften. Tank ben Hinder- 
niffen, die Napoleon ber Ausbilbung ihres Heerweſens entgegenge- 
ftelft Hatte, war es damit für eine ernithafte Probe allerdings fchfimm 
beftellt. Wenn einzelne Kantone ein boppeltes Kontingent formiert 
hatten, fo twaren anbere felbft mit bem einfachen im Rüdftand, Es 
hätte längerer und energifcher Anftrengungen beburft, um eine 
Teiftungsfäßige Grengwehe ins Leben gu rufen.*) 

Aber Landammann Reinhard, der die Initiative Hätte ergreifen 
imäffen, twar zu allem efer geeignet, ala einem jÄtwerfälfig oxgani- 
ſierten Gemeinweſen Träftige Impulfe zu geben. Un ber Spige ber 
Büricher Mebiationdregierung hatte ber attliche Mann ſich al8 tüd- 
tiger Adminiſtrator bewährt; er veritand zu vepräfentieren und galt 
18 Hug, Taltblüitig umb entfchloffen. Boch bewies er bieje Löblihen 
Eigenfchaften in der Regel nur in Nebenbingen; im Grunde war er 
eine ängftfiche Natur, ſangſam im Grfafien und Entjöfiehen. Zum 
Staatsmann fehlte es ihm an weite Gefichtstreis, an ber Fähigkeit 
ausgefahrene Geleiſe mit herzhaftem Entſchluß zu verlaſſen. Ohne 
zu ben Kreaturen Frankreichs zu gehören, war er berart von ber Un⸗ 
befieglichkeit des Imberators überzeugt, daß er noch immer feinen 
wichtigern Schritt ohne frangöſiſche Erlaubnis zu tun wagte.**) Nach 


*) Siehe Bo. 1 G. 504 Hf., 595ff. Denticrift bes geweſenen eibgen. 
Böerften v. Herrenihwand (Bern 1814), ©. 7 fi, 40 fj. 

**) „En flattant son amour propre j'ai su gagner sa oonfianeo oomme 
velle do sea pröddcessoura“; Zalfeprand an Waffano, 31. Hug. 1813 (t. 493, 
1. 337). „Chaque Landammann creit son honneur intöress6 & ne pas ve 
Inissor diriger par la Miniatre de In France. M. Reinhard a plus qu’aneun 
nutze ootte pröiention . . . II vondrait arrachor Ia Suisse & In trop grande 
influenoe do son Medieteur ot i] croirait par IA jouer un beau rölo dans sa 
patrie parce qu'il est persuade quelle jouirait slors d’une plus grande 
eonsidöration parmi les puissances de Europe. M. R. & de la fermet& 
qui vn jusqw’ä Pentätement; il pourrait, par Ia grande infhienee qu’il 
& dans loo potits cantons ot surtout dans lo sion, duvenir un homme dan- 
— Mois comme il » do In capacite, de In droiture, qu'il aime beaucoup 
sa patrie eb qwil sont quelle a besoin de la protection do In Franes, tout 
porte & vroiro qu'il cherehera toujours & meintenir In tranquillitö et qu’il 
ne a’&artera pan do Ia route oh il a marchä junquiei. TI an montre däireux 
&o romplir tous les engagemonts de la Suisse onvers la Tranoe, il favoriso 
autant que possible le reorutament, il a pris los mesurc les plus fermos 
pour empöcher l’introduetion en Suisse des marchandises volonizles‘“, 
Denoir an Bafiano, 16. Xpril 1813 (t. 493, £. 132). But Choratteriftit Rein« 
Harbs dgl, ferner Meyer vo. Knonan, Sebenserinnerungen ©. 157, 
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Räumung des Teffin. 9 


ber Kriegserllarung Oſterreichs bachte er an bie Einberufung einer 
außerorbentlichen Tagſatzung; Talleyrand fand jedoch dergleichen un- 
nötig, fo fange ber Krieg ſich an der Ober und Elbe abfpiele. Xın 
3. Yuguft forderte Reinhard die Kantone auf, ben dritten Teil bes 
Vundeskontingents marſchfertig zu halten, und Aufeng Geptember 
ſandte er 1800 Darm unter Oberit Biegler nach Graubünden; aber 
das waren blofe Poligeimaßregeln, bie Talleyrand und bie Megenten 
in Mailand wegen ber verdächtigen Beziehungen Graubündens zu 
Dfterreich und ivegen be3 Unterihlaufs, ben itaftenifche Militärflücht- 
linge dort fänden, verlangten.*) 

Erf der Donnerfhlag von Leipzig tete das Oberhaupt ber 
Schweiz aus feiner Lethargie auf. Jetzt teilte Reinhard, ofme erft die 
franzöfifche Erlaubnis einzuholen, bem öfterreidiichen. Gejembten am. 
DD. Oftober den offiziellen Wunſch der Schweiz, ihre Neutralität an- 
erfannt zu jehen, mit, begann am 4. November mit ber Verlegung von 
Zruppen an bie Grenze, berief eine außerorbentfi;e Tagfagung auf 
Witte des Monats ein und tongte ber dringend mieberholten Bitte um 
Räumung des Zeffins etwelhen Nadjbrud zu geben, indem er einige 
Lompagnien nad bem Gotthard birigierte. Graf Talleyrand er» 
ame, daß für ben gefchlagenen Kaifer bie Neutralität ber Schweiz 
von Bert werben bürfte, und ermahnte beöhalb ben Vizefönig Eugen 
von fih aus zur Räumung bes Teſſin, um ben Ofterreihern leinen 
Borwanb zur Verlegung des neutralen Schweizerbodens zu geben. 

Der Diener kam damit ber Ubficht feine? Herrn zuvor. An den 
Rhein zurücgetrieben, fand Napoleon in der Tat die Neutralität ber 
Schroeig, bie ihm 40 Stunden unbefeftigte Grenze dedte, für swichtig 
genug, um ihe zu Liebe ben Zeifin fahren zu laſſen. Am 4. November 
gabervon Mainz aus dem Bigelönig ben Befehl zur Räumung, nachdem 
dieſer fie bereits eingeleitet hatte. Am 5. November zeigte der italiemi- 
ge Kommandant ber Teffiner Regierung feinen Abmarſch an, in ben 
nãchſten Tagen verſchwanden bie italierifhen Soldaten und Zöllner 
in aller Stille und bie Cchtoeig war enblich von biefen ſichtbaren Zeugen 
der Fremdherrſchaft, um beren Entfernung fie feit drei Jahren um» 


12 ufto. Sr. Byh,a.a D.13l. Ruginbühl, Stapfers Briej- 
mechfel 1175, IL 33. Megerv. Rnonau, Vortrag vor ber Gefellichaft 
der Böde 1910, ©. 6. 

*) Allgem. Seitung ©. 1011, 1038, Tellehtands Berichte, 10. Mai, 
®. u. 3. Juli, X, 29,, 31. Auguft, IL, 27. Sept., 3., 14. OM.; Reinharb 
an Zallehranb 27., 29., 30., 31. Wug., 17., 27., Gebt, 1. Oft. 1813. (Suisse 
1.403, £. 168, 278, 279, 310, 325, 326, 329, 330, 399, 333; t. 404, 5. 3, 19, 
3, 17, 24, 28, 29, 32, 47). Deuiohesblatt der Feuerwerter, Zürich 1886 
&.28. Sul, 8b. 16.577. 
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ſonſt gebeten Hatte, befreit; ein Bataillon Schweigermiligen dedte bad 
mwiebergemonnene Grenzland.*) 

Zum übrigen follte die Schweiz nach wie vor ein Automat in Frant- 
reichs Hand bleiben. Aus ben Berichten Talleyrands ergibt fich die dent · 
twürdige Tatjadje, daß nicht die Kurzfichtigkeit und Mmauferei der 
ſchweigeriſchen Magiftzate, fonbern bie übertlughen Napoleons jelber 
bie Gidgenoffenfchaft 1813 gehindert Hat, ernftliche Maßregein zum 
Schuz ihrer Neutialität zu treffen. Heinharb Hatte im Ginne, ein 
breifaches Kontingent, 45000 Mann, aufzubieten; aber Talleyrand 
eihielt von Mainz aus ben Befehl, nur das Aufgebot von 15 000 Mann 
zuzulaffen: wenn die Mächte die Abſicht Hätten, Die Neutralität richt. 
gu reipeftieren, fo helfe auch die Verbopplung nichts; wohl aber wwürben 
fie, je mehr Kräfte die Schweiz entfalte, um fo mehr ſich anftrengen, 
fie auf ihre Seite zu ziehen, Neiharh hatte nicht bie Kraft, ſich den 
Einflüfterungen des ſranzöſiſchen Geſandten zu entziehen; wider feine 
beffere Überzeugung gab er ihm zwei Tage vor bem Bufammentritt 
der Tagjayung das Beriprechen, für dad Heine Aufaebot zu wirken.**) 

An 18. November 1813 trat bie Tagfahung, bie Ichte ber Viedia 
tionäzeit, in Zürich zufammen, Es twar, wie Talleiycand herichtet, die 
impofantefte, Die ex je gefehen, da fie Die politifchen Notabilitäten aller 
Kantone enthalte. Erfreulich war auf ihre Einigkeit und Entſchloſſen⸗- 
heit, eine jeltene Erſcheinung im eidgenöſſiſchen Staaisleben. Die 


*) Reinhard an Schraut. 20. Olt 1813; Bericht Gchrauts dom 24. DIE. 
Hertenigmwand, Dentihriit ©.8 u. Beilagen Nr. 8. Meinherb an 
Tatieyond, 21. u. 26. Oft. Seltre an das Miniferium bes Auswärtigen, 
2. Dit. Woresaldi an Zatfoni, 27. Dit. Weilung an Talleyrand, 27. Cit, 
Talteyrand an Talfoni, 3. Mor. Tallenrand an den Bizefönin, 31. OM.; 
an Baflano, 97. O4, 1., 3, u. 4. Nov, Wallano an den Sailer, 4. Nor, 
au ben Bigelönig, 4. Nov, Der Viplönig an Zalleyrand, Verona, 5. Rob.; 
Zafiano an Tofleyrand, 0. oo. 1813 (Suisse t. 494, f. 59, 68, 09, 70, 72, 
73, 77, 78, 79, 82, 83, 85, 88, 90, 9, 97, 98, 9). Mllgem. Beitung 1813, 
©1273, 108. Baroffio, Storia del cantone Tieine 1803-130, 
239 ff. 

**) Zaflano an den Kaifer, 4. Roo.; Weifung an Zalfeyrand, Mainz, 
5.0. 7.Nov, Tolleyrands Verichte, KL. u. 13. Rev. („Te mo suis entenau 
aveo M. le Landammann sur Is leve du double contingent. I] m’a donne 
sa parole qu’il ferait en Diäta tout es qni dependrait de Ini ponr qu’on ne 
mit our piod qu’un simple contiagent et qu’on tint lo second pröt & mercher, 
si les eirconstances Vexigeniont“) und 1. Dez. 1813 („„Ce n'est ainsi que 
je viena de le dire quo par condesoendancepourlEmperenr 
gre M, lo Lendommonn contre son opinion n’a pas demands 
A Passemblde de Pantoriser à feirs marcher a'il le jugenit näcasanire, le 
triplo eontingent qui forme en tout 45000 hommes“). Suine t. AM, 
1.94, 99, 105, 123, 130, 219, 
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Inftruftionen ſamtlichet Kantone erflörten ſich für die bewaffnete 
Neutralität und die meiften gewährten ifren Vertretern bie Voll- 
macht, für deren Behmuptung das doppelte und dreifache Komtingent 
zu Beioilfigen. Tafleyrand und Reinhard Hatten nur die eine Sorge, 
dieſen Eriegertjchen Eifer zu bämpfen. Bei der Bifite, welche die Tag- 
bern bem feangöftfchen Gefandten nach derfömmlicher Gitte in eor- 
pore abftatteten, jagte biefer in einer vorher mit Reinhard abgefarteten 
Rebe: „Ofme Bieifel würde ©. Majeftät [ehr viel dnran liegen, baf 
die Schweiz das doppelte ober breifahe Kontingent aufböte; alfein 
der Raifer ift der Anficht, daß ſolche Anftrengungen Ihre Mittel über: 
feigen und Ihr Land ruinieren unten“ Indem ber Franzofe 
feinem Kaifer ein Verdienſt daraus machte, daß er von ber Schweiz 
teine geößere Truppenaufftelfung verlangte, tworan er bod) das gröhte 
Intereſſe zu haben fchien, erreichte er feinen med volffommen.*) 
Am 18. November beſchloß die Verſammlung gemäß ben Un- 
trägen des Landammanns einmütig bie bewaffnete Neutralität und 
Rellte, bamit biefe „ten leeres Wortgepränge bleise,“ bem Bundes- 
haupt das einfache Kontingent, ſowie ein Drittel des zweiten, d. h. 
20000 Mann zur Verfügung. Die Kantone folkten das weite Kon- 
fingent in Bereitfchaft halten und ein britteö umverzüglich organijieret 
doch Hatte ber Landammonn, wenn mehr als 20. 000 Mann in Ati 
tät gerufen werben müßten, die Tagfegung wieder zu verfammeln. 
Zum Befehlshaber bed Grenztordons wurde ber@eneral der Grenz- 
befegungen von 1805 und 1809, Altlandammann Wattentoyl von Bern 
gewählt. In einer vom 20. November batierten Proklamation ver- 
fündete die Togfagung ihren Beichluß dem Echteijervolt: Die Behaup- 
fung ber Freiheit und Unberleglichfeit bes Waterlandes und feiner 
gegemärtigen Berfaffung fei ber einzige, aber große Ziwed aller An- 
frengumgen. Bmei Gefandtihaften jollten bie Nnerfennung der her 
kHloffenen Neutrafität von jeiten ber friegführenden Parteien er- 
wirten. Wach Paris wurden Schultheig Rüttimann von Luzern und 
Bürgermeifter Wieland von Bajel, nach Frankfurt, ins Hauptquartier 
der Verbündeten, Mops Meding und Staatsrat Eiher von Bürid) 
abgeorbnet. In ihrer Iekten Sihung wagte die Tagfahung ſich vom 
Kontinentalſyſtem loszuſagen, indem fie die Prohibitivanſähe auf 








) „Codiecours que j’avaisconcertöaveo M. lo Land- 
ammanna produit tout Veffet quo je pouvain en attendre“; Tnfleyran 
an Balfano, 18, Mon, (1. 494, f 11), „I n’y a done & In disposition du 
gouvornement central que 20 000 hemmen de milices; siln'yonapas 
daventagp dont nous quionsommea vaune“; Falleytand 
an Eaulaimesurt, 1. Dog. 1813 (b 494, 1. 210), 
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Kolonialwaren in mäßige Finanzzölle umwandelte, deren Ertrag zur 
Veſtreitung ber Militärausgaben bienen follte. Darm Löfte fie fi am 
26. November auf unb überließ dertrauensooll dem Lanbammann bie 
Verwendung ber in feine Hand gelegten Mittel.*) 

Die Neutralitãtsgeſandtſchaft nach Paris fand gute Aufnatme. 
Napoleon erwies ihren Mitgliedern perjönlihe Aufmertiamleiten und 
am 16. Degember fertigte er bie jchriftliche Ymerfenmung der Neutrali- 
tät aus, nachdem jein Geſandter ſchon am 20. November bie vorläufige 
Berfiherung gegeben Hatte, ber Raifer werde fie gene zeipeftieren, 
wofern die Verbündeten es auch ihrerjeits täten.**) Die große 
Frage mar eben, ob dies ber Fall fein merbe. 


* . 
5 


In ben exften Tagen des November waren bie Sieger von Leingig 
auf der Berfofgumg des gefchlagenen Imperator nach Frankfurt am 
Main gelangt, wo fie einfttveilen halt machten, Entgegen ben Gtrategen 
ber alten Schule, bie zur Beziehung von Winterquartieren rieten, wog 
in Ahtem Sriegsrat die Anfiht vor, man dürfe dem Feind feine Zeit 
zu neuen Häftungenlaflen. Statt aber, wie Gneiſenau ***) vorichlug, To- 








Originalabſchied ber auferord, Tagſehung, 15.26. Rov. 1813 
nebft Beilagen (Stnatsarch. Büric). Raifet, Nepertorium ber Abfiebe 
1803—13, ©. 786 ff. Telleyranb Hatte Veſeti erhalten, bie Wahl Nebings 
zum Gefanbten ins Yaupiquartier zu verhinbern, Tieß aber auf bie Bor 
fteltungen der Vertreter det neuen Stantone feine Dppofition tchlieklic, 

* fallen, dagegen bintertrieb er bie Wahl Milinens als bes zweiten Gefanbten; 
Berichte Tallenıanbs vom 13., 18., 17. u. 20. Rob. (Suisse t 494, f. 180, 
140, 143, 148, 150). 

**) Originalasfhieb ber a. 0. Zagfahung vum Rov. 1813 Beilage H. 
Vriginglebigied der eidgen, Verfemmlung 1813/14, ©. 4f. (Etnatsard). 
Zürich). Bericht Telleyrands, 27. Non.; Weiſung an Tallenrand, 17. Dez. 
1813 (1.494, £. 198 u. 199). @uginbüh!, Stabfers Brieftvechjel IT 112. 
Valler Tajhenbuc) 1882, ©. 6 ff. Auf Tallegrands Winte nahm Napoleon 
zwei Knaben Nüttimanns in eine faiferlige Mititärfäule auf und verlieh 
dem in kaiferlichen Dienft Rehenden Sohne Wielands ben Grad eines Ba- 
taillondhef3. 

** Berk, Das Leben bed Feldmatſchalls Gneifenau IIT 527 ff. 
897. Delbrüd, Das Leben des Felbmarihalls Bneifenau IT Lif. 
Onden, Gneifenau, Mabeyty unb ber Marie ber Sauptarmee burd) 
bie Schtweiz nach Langred (Beutiche Zeitichr. f. Gelhichtätuifienihaft X 
©. 199 fi.); Derielbe, Aus ben lebten Monaten des Jahres 1813 (Hiftor. 
Aufhenduch &. Folge IT 3Ff). Bernharbi, Benkwürbigfeiten aus 
dem Beben bed Grafen von Toll, IV 1 E.21ff. v.Janjon, Geſchichte 
deB Felbzugs 1814 in Frantreih I ©. 1ff. Madepty, Denkihriften 
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gleich ben Rhein zwiſchen Mainz und Straßburg zu überfchreiten und 
anf bem Kürzeften Wege nach Metz und Paris borzubringen, pflichtete 
man am 2. November grundfüglich bem von dem dfterreihifchen Gene ⸗ 
rolquartiermeiſter v. Langenau auögehedten, von Fürſt Schwarzen» 
berg und feinem Generalſtabschef Radehly befürworteten Plane bei, 
zur Umgehung des breifadhen franzöjiihen Feſtungsguürtels die Haupt- 
armee ben Weg durch die Schtveiz nehmen zu laffen. Damit wandte 
fih die Aufmerkſamleit der verbündeten Monarchen, ihrer Heerführer 
ub Diplomaten für einige Monate unferm Lande zu. 

Am 11. November gingen Graf Eapo d’Iitria ald ruffiiher und ber 
Ritter von Lebzeltern ala öfterreihiicher Bevollmãchtigter in geheimer 
Senbung nach ber Schweiz ab, um biefe zum Anſchluß an die Ver- 
binbeten ober wenigfiens zur Getvährung bed Durchpafſes zu beivegen. 
Auf dem Umiveg über Bern, wo ſich die beiden Diplomaten bei dem 
öferreihiichen Gefenbten Schraut über bie Schweigerverhaitriſſe in- 
formierten, langten fie am 21. Rovember in Bürih an, fanden aber 
bie Reutralitätserllärung, die fie hätten verhindern follen, bereit ais 
fertige Zatfache vor. Die Milfion der beiden Geſandten war übrigens 
hund) bie Allgemeine Zeitung ruchbar geworben, fo bafı Reinhard jie 
unbebenktich noch am gleichen Abend Talleytand in ihrer wahren 
Eigenfjaft vorftellte.") 

Die Neutralitätzerflänung ber Schweiz Rellte ſich bem in Franlfurt 
beiäloffenen Friegäplar: al ein imerivarteled Hemmia entgegen unb 
machte in Deutichland böjes Blut. Man begriff nicht, daß bie Söhne 
XTen3 fich nicht mit Begeifterung dem Breiheitöfampf Europas gegen 
feinen Zwingherrn anſchloſſen, daß bie Nachlommen ber Helben von - 
Sempach ımb Murten nicht vor Begierbe brannten, bie Schmach ber 
Unterbrüdung und Gebietverftümmlkung mit Blut abzuwaihen.**) 
Gewiß wäre es für die Schweiz ehrenvoller und auch erſprießlicher ge- 
weſen, wenn fie mit freiem Entſchluß bie frangöfiichen Bande abge- 
feift und bei ber Wiehereroberung ber ihr entriffenen Gebiete tätig 
mitgewirkt Hätte. Mein bagu hätte ein politiſch und morafifch in ſich 


wmittärife-politiicen Inhalts, 5.236 und 263. Mertwhrbig it, dab Ra⸗ 
bepty roch Rurz vorher erlfärt Hatte: „Einer Operation dureh die Echmeig 
fehlt bie Qaupteigenkhaft jeber Offenfive*, unb einem Angriff auf Mainz 
dab ort geredet hatte (9.243). 

*) Bum folgenden fiebe Deh81i, Lebteltern und Eapo d’Ziirig 
in Süirich (Befigaben zu Ehren Maz Bübingers ©. 429 fi.) und „Die Ver 
bimbeten und bie fhtoeigerifche Neutralität im Jahre 1813" (Zürich 1898). 

==) Dal. ben Brief 9. v. Wülotws bei Tillier Il 202, den Begmes 
bei WyDler, Leben und Briefimedifel von Mengger ©. 148, und bie ber 
Yannte Wöhenbfung „Über Reutrelität" in Subens Remefis I ©.@2, 
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einiges of, hätten bie Gefühle unfäglichen Drudes und alten Natio- 
nalhajjes gehört, mie fie Deutſchland vorwärts trieben. les das 
fehlte in ber Schnoeiz. Wohl empfanden bie feinfühligeren Naturen die 
Bertümmeling bes gemeinfanen SBaterlanbes, feine Abhängigkeit 
don einem fremben Willen bitter, twohf war au ımter ber Maffe die 
Unzufriebenheit über bie endloſen Aelrutenforberungen, ben Druck der 
Kontimentaffperre, bie techtlofe Befegurg des Zeffin in den Tepten 
Jahren ſehr gewachſen, wozu fich bei den Katholiten noch ber Groll 
über bie Gefangenſchaft des Papſtes gefellte. Aber allebern hielt jet, 
feit Napoleons Sturg in ben Vereih ber Möglichfeit gerüdt war, ein 
garız anderes Gefühl die Wage, das ber bangen Sorge um bie innere 
Zutunft ber Schweiz. Die Deebiationsafte Hatte eine Periode Heil- 
Iofer Zerrüttung geihlojlen; mande bewimderten fie aufrichtig als ein 
Meiitertverk, in dem fid) dad Alte mit dem Neuen verföhnt, ihren 
Schöpfer als den guten Genius, der dem Baterlande den innen und 
äußern Frieden zurüdgegeben habe. Für bie neuen Kantone vollends 
war das Werk be3 Vermittlers die Grundlage ihre3 Daſeins. In Na- 
poleon erblicten die ehemaligen Untertanen ben Bürgen ber fo teuer 
errungenen Rechtsgleichheit; von jenem Sturze beforgten fie das 
Hereinbrechen einer ſchrantenloſen Realtion, ben Rüdjall in bie ver- 
Haßte Stadt- und Famllienherrſchaft. Und biefe Belorgniffe waren 
ieineswege auß ber Luft gegriffen.*) 

In Bern [dien ein ftolgeres Nationalberoußtfein als in Der übrigen 
Schweiz, ein wirklicher Hah gegen die Fremdhertſchaft ſich zu regen. 
Nur ſchade, bafı dies Rationafgefügl von reaftionären Hoffnungen umb 
Abfichten derart durchteintt war, ba das lehtere Motiv burchaus al 
dos heflimmenbe exiheint, Während in ber übrigen Schweiz bie In- 
hänger des Alten ji) bei der halben Reftauration, wie fie die Vermitt⸗ 
fung gebracht, beruhigt und mit ben daraus hervorgegamgenen poli- 
tiichen Formen fogar befreundet hatten, war in Berm der Stachel 
der großen Gebietsverlufte geblieben. Wohl Hatten bie Patrizier im 
Kanton da3 Staats ruder in ber Hand — im Großen Rat bejaßen fie die 
Meheheit, von 27Mitgliebern des Kleinen Rates waren 21 Patrigier —; 
aber was wollte das heiten gegenüber den jchönen Beiten, wo fie auf 
ben Schlöffern von Coppet bis Lenzburg ald Sanbvögte tefibiert unb 
die reichen Landſchaften vom Genfer See bis zur Reuß als ihr uner- 
ſchöpfliches Erbgut wertoaltet Hatten. Nach ber im Patriziat Herrichen- 


Meyer v. Knonau, Febenzerinnerimgen 5.208 ff. Sr. v. 
WHE, Leben dee Vürgermeifter o. Muh II S.1f. v. Bilder, Cr 
imnerungen am 9, v. Wattenopl, 210 f. 
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ben Kuffaffustg, von ber Hallers Staatstecht Maffiides Zeugnis aklegt, 
nar ber berrifche Gtaat daB wohlerworbene Privateigentum her rer 
gmentsfägigen Familien und die Revofution Hatte an biefen einen 
wngehruren Mmıb begangen, ben bei ber eriten @elegenheit zurüid- 
guehmen Recht urıb Pflidst war. Zum Schmerz um bie materielle 
Einhuhe geſellten fich bie ebleren Motive der Trauer um bie gefallene 
Gröhe Verne. E3 war an ber Mare eime Urt Glaubensiag, ba in der 
Baht ber berniſchen Ariftofratie die Garantie für die Ruhe und richtige 
Führung ber gangen Eibgenoffenf haft liege, dab die Hegemonie ober, 
tie man bamal3 jagte, die „Bräponderanz“ Berns die Durch Erfahrung 
kemäfte heile Staatöform der Echtweiz jei.) Diefe Präponderanz 
aber lonnie nur durch Wiederunterwerfung ber Waadt und des Aar⸗ 
gaues Hergeftellt werben. Go Halten die Berner Patrizier die Mebia- 
tonzafte nur mit dem flillen Vorbehalt beſchworen, das alte große 
Sem vom Genfer See bis zur Reuf, bas für fievorm doppelten Heiligen- 
ſchem des hiſtoriſchen Nechts und des perfönlichen Vorteils umfloſſen 
war, wiederherzuſtellen, ſobald ber Moment bafür günſtig war.**) 
Bie merig man in Bern bie durch bie Rediation geſhaffenen Bu- 
fänbe engüftig hinzumehmen geionnen tar, zeigte fich darin, baf 
bie Snfuneltionsregierung von 1802, bie fog. Stanbeskommiliien, 





VLol . B. bie Inftrultion Zeerleders zum Wiener Rongteh bei 
Bodler, Beid. bes Werner Buffes II 1 6.609. 

=) Diefe 1osorwotio mentalis geht zur Evidenz hervor: 1. aus ber ge- 
Heimen Yortdauer bex 1802 fcheinbat aufgelöften Etanbestommiffion, 2. daraus, 
tab bie 1798 geretteten NWargelder feriiwährend verheimlicht tmurden, 3. ans 
ben reigrüffen vort 1813—15, 100 bie Gintergebanfen bes Batrigiatg in voller 
Harheit zum Borkhein Tanen. Paz tommt bie nom Katfieber her Winbernie 
‚herab vertänbigte Etontäfchre Yallers (fiche BI &. 763 f.), wonach feine 
Aoniation de „Roffektivfürften" Gültigfeit habe. Das Verhalten v. Mülis 
mens im De), 1813 bermeift, daß bie Gemüfigten bamals von den Under 
Bingten fih nur im Temperament, in ber Wahl der Mittel unterfhieden, 
eher nit im Endgtef. Gelbft her ben Unbrhingten am fehroffften gegen- 
Überfleßende Eidelmeifter Senner fagte zu ihren Gendlingen, alle Berner 
feien eimig im Wunfeg und Biel; bie Gerren jolfien baber mit Bertiauen 
dem günfigen Moment abtmarten ufv. Und am 1. März 1815 ſchrieb ber 
Geheime Rat an Zeerfeber in Wien über ben Gendling ber Unbedingten, 
86: „Wir haben alfe nur ein Biel, mehrere Wege fönnen dahin führen, 
Bl. Sttidler, Mftenfamml, ber Helv, Repubhit IX ©2025. O. v. 
Jenner, Venoärdigfeiten ©. 101 ff., 112 ff., 232, 206 ff.; v. Fifcher, 
8.8.8 0. Ienner ©. 9%, 100 ulto.: Durrer, Jahrbuch für ſchweiz 
Geidicite 83.28 @.173; Hiltn, Wolitiihes Jahrbuch 1886 €. 183 ff. 
Byerdnenb für die Meflaurationzhoffnungen im Cdnh her bemilchen 
Wedietionängierung find _befonber® au die in Balthajers Helvetia VLLT 
©. 385 veröffentlichten Staa israts protololle. 
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noch 1808 geheime Sitzungen abhielt, ba ein anderes Geheimlomitee 
bie 1798 von Jenner umb bern geretteten Gelber pripatim ver- 
maltete, um fie bem Patriziat auf ben geeigneten Moment zur Ver- 
fügung zu Halten. Die Kataftcophe Napoleons in Rußland Hatte biefe 
Neftaurationäfoffuungen berart belebt, bafı bie patrigifche Jugend 
mitten im Winter ben Wappentieren im Bärengraben eine Serenade 
Barbrachte, zum Seichen, daß der Muß bald wieber feine alte Gtelle 
einnehmen werde Pie Heibiporne, bie „Unbedingten“, bie in ber Ge⸗ 
ſellſchaft zum Diſtelzwang und in dem damit zufanmenhängenden 
„Kauchleiſt· ihr Hauptquartier Hatten, bilbeten einen „Wieberher- 
ftellung3verein”, ber fich ſchon im Frühjahr 1813 bemerilich machte. 
Bon Bern aus ſpann bie Reftaurationdpartei ihre Faͤden über bie gange 
Schreeiz.”) 

Die Afichten der Berner Patrizier und ihrer Affiftierten waren 
kein Geheimnis geblieben. Seit Ende 1812 äußerte das geiftige Haupt 
ber Wanbtländer Negterung, Monod, in Briefen an Paul Ufteri bie 
Beſorgnis vor einem bemifchen Handitreih.**) War es da zu ver 
twunbern, daß bie Waadtlander, bie Aargauer, bie Demokraten aller 
Kantone um jo bonapartiſtiſcher wurden, je kühner bei den Siegen ber 
Merten die Reaktionäre ihr Haupt erhoben. Pie beften atrioten 
flanben daher bem Verlauf bes beutfchen Freiheitotrieges mit geteilten 
@efühlen gegenfiber; fie fahen voraus, daß beim Erſcheinen ber Alli- 
ierten an ber Grenze von Bern aus bad Signal zu einer fanatiſchen 
Gegenrevolution werde gegeben werben, daß biefe auf ebenfo heftigen 
Wiberftanb floßen umb das Waterlanb von neuem in umabiehbare 
Wirren ftürgen werbe. Überbies ſtand zu befürchten, daß gleichzeitig 
mit ben Alliierten auch bie Franzofen in bie Schweig einchden umb fie 
toie 1799 zum Tummelplah bes Weltkrieges machen wurden P 

Um bem immern und äußern Krieg zu entgehen, ſchien es mur ein 
Dittel zu geben: unbebingtes Feſthalten an ber beſtehenden Ordmmg 
und an be altbewährten Grundſah ber Neutralität. Miles andere, bie 
Befreiung vom franzdjiihen Einfluß, ber Wiedergewinn ber ent- 
riſſenen Gebietöteile, trat dor dieſer Sorge in zweite Linie, ober viel ⸗ 
mehr, man hoffte, bie Verbündeten wurden ſchon in eigenem Intereffe 


*) Meyer v. Schauenfee an Uifteri, 20. Mob. 1812, 6. Oft. 1813. 
(Ufteris Naghiah, Stabtsibl, Zücih,) Eillier, Bermitlungsatte IT 362. 
v. Sifher, 8.5.2. Zenner 6. 9; Crinnerung an R. ®. dv. Watten- 
mil 6.23 ff. 

**) Mono) an Uferi, ZU. Non., 8. Dez, 29. De.1812, 29, gan. 6.Bebr., 
9.Gebr., 16. Upeil 1813 (Maul Ufteris Rachlab, Ctobtbisl. Zürich). Kal. 
aud vernet Zaſche nbuch 1806 ©. 108, 
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beim Friedensſchluß dafür forgen, daß die Schweiz ihre Unabhängig- 
teit wie ihren alten Umfang zurüd erhalte. In biefer Überzeugung 
fanden ſich mit Ausnahme der extremen Ariftolcaten, die verſchiedenen 
Parteien zufammen. Pie Häupter der Ionfervativen Mediationd- 
Tegierungen, die Reinhard, v. WhE, Wattentotl, Reding, waren darin 
mit ben alten Unitariern, ben Qaharpe, Rengger, Stapfer, Ufer, 
Monod, volftommen einig. Die Neutralitätserflärung vom 18. No- 
vernber 1813 war keineswegs das Werk Frankreichs, wie man im Aus- 
land wähnte; fie entiprang ben eigenften Wunſchen und Intereffen ber 
She.” 


Freilich Hätte nun diefer Erflänmg auch bie Tat folgen follen. 
Die Stimmung des Bofles war nach allen Seugniffen gut umb opfer- 
willig, Man fühlte, daß es ber äuferften Anfpannung aller Kräfte ber 
durfte, um auf die Mliierten Eindruck zu machen; man hatte baher 
allgemein erwartet, daß die Tagiapung 45000 Mann aufbieten und 
weitere Anftrengungen zu deren Berftärtung machen werde. Daß 
Neinhard fich mit 20000 Mann begnügte, konnten fih Laharpe und 
Stapfer mur aus verräterifchen Abfichten erfläten.”*) Wir toiffen nun, 
dab der Grund ganz anderswo lag. „Aus Willfährigleit für ben Kaifer“, 
ſchrieb Graf Talleyrand, als ſich die franzöfügen Minifter über die 
Schwäche des ſchweizeriſchen Grenzkordons beichwerten, „hat der Herr 
Landammann gegen feine Überzeugung von der Tagjagung nicht die 
Berfügung über das breifache Kontingent verlangt.“ 

Rachbem Reinhard ſich einmal duech bie feanzöfifche Einflüfterung 
von einer emfihafter Grenzbefepung hatte abbringen Iaffen, beeilte 
er fich allerdings aus Sparfomteitsgrimben nicht einmal mit ber Auf 
Rellung der bewilligten 20000. Bis zum 5. Dezember waren Indge- 
famt 12 500 Maun eingecüdt, wovon 2500 Manu in Oraubünben und 
Ieffin fanden. General Wauenwyl erkannte aus ber Anfammlırg 
der Verbündeten an ber Grenze bie beutliche Abfiht zum Einmarich 
und verlangte am 5. Dezember nom Landammann die Einberufung 
des ganzen giweilen Rontingents nebft weiteren Berflärtungen, Kein, 
hard verichanzte ich hinter mangelnde Bollmachten und der General 
ließ fih mit ein paar Bataillonen abfertigen. Dant ber Willfährigteit 
bes Landammanns gegen bie franzöfüchen Winfe und der Schwäche des 


"9.0.3895, 0.0.0. 116. Meyero. Knonau, Lebens. 
erinnerungen 213. 9. G|cher, Erinnerungen feit mehe ale fechsig Jahren 
1180. Hottinger, Elder von ber Cinth ©.231. lngbiatt des Chor. 
bern Boemi vom 17. Dez. 1818 (Beilage aus Büricher Breitagsgeitung 
Rr, sl). 

” 2uginbäßf, Stapfert Bueſwechen IL ©. 110, 115, 

Bedati, Eweiz IL 
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General gegenüber dem Landammann finden aljo vier Wochen, 
nachdem die Schweiz ihre bewaffnete Neutralität in die Welt hinaus- 
pofaunt Hatte, an ber Aheingrenze gegen eine Armee von 200 000 
Tampfgeübten Soldaten ungefähr 10.000 Wiligen, eine j made Dir 
vifion unter Oberft Herrenfhtvand von Bafel bi Saufenburg und eine 
zweite gleichſchwache unter Oberft Gaby vor Laufenburg bis zum 
Bobenfee mit einigen Referven landeintoärts. Kein Mumber, daß man 
im öfterreihifchen Lager bie ſchweiger ſche Grenzbefegung als biofe 
Spiegeffechterei heizachtete.*) 

Ein stveites, was bie Schweig hätte tun können und zu tun ver« 
fände, märe bie ſchleunige Röfung jedes Abhängigleitsverhältniſſes zu 
Franfreid; getoefen. Lebzeltern und Capo b’Xftrin überzeugten ſich in 
vertraulichen Beſprechungen mit Reinhard, Wattentogl, Reding und 
anberen, daß weder ber Beitritt zur Alliong noch die Geftattung des 
Durchpaſſes von ber Schweiz freitvillig zu erlangen fei; fie mußten 
felber eingeftehen, dah die Aufhebung der Mebiationsafte bie Brand- 
fadel ins Sand werfen würde, und daß die Germährung des Durchpaſſes 
fich mit ber erflärten Neutrafität richt bertrage. MS Vehingungen, 
welche dieje den Verbündeten annehmbar machen könnten, bezeichneten 
fie: 1. eine Erfläcung ber Gchtveiz, bafı fie ben Titel und ben Einfluf, 
des „Vermittler“ nicht mehr anerlenne, 2. die Heimberufung ihrer 
Negimenter aus bem franzöfiihen Dienft, 3. bie Aufhebung ber Miitär- 
Tapitulation, welche bie Schweiz zur Stellung von Refruten an Frank⸗ 
reich verpffidjtete. Diefe Bedingungen entipradhen ſo fehr bem {chtvei« 
gerifchen Intereffe und bem Wefen ber wahren Neutralität, hab Telley- 
tand meinte, e3 twilcbe ihn nicht wundern, wenn bie Schweiger felber 
fie ben Geſandten ber Mliterten eingegeben Hätten. Unglüdliherweije 
konnte Reinhard ſich nicht von der Vorftellung losmachen, daß bie 
Schweiz in all biefen Dingen vertraglich gebunden ſei und ofne Frant- 
reichs Zuſtimmung nichts daran ändern könne. Gr fondierte barüher 
beim frangöfifehen Gefanbten, ber ſich begreiflicherweiſe auf nichts 
einließ. „Man ſucht,“ ſchrieb ber Minifter Caulaintourt am 7. Der 
jember, „unfere Beziehungen zur Schweiz ſrüctweis zu zerfeßen; eine 
Konzeſſion von heute wũrde morgen einem neuen Begehren zufen.* 
Nicht einmal bie Werbungen für Frankreid) wagte Reinhard einzu- 
ſtellen; er begnügte fich damit, der Reutralitätsgejandtichaft nach Paris 
bie geheime Weifung gu erteilen, fie folle ſich beim Mailer für Muf- 


*) Herrenföhend, Denkchtift ©. 14, 110ff., 140. Bus, 
Veſchicht· Helvetiens feit bem $Frieben von Ziffit ©. 166. Tillier 11 376. 
». Fifäer, Grinnerungen an R. R. b. Wattentopl DIE ff, 248 ff. 
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hebung ber Zwangslieferung von Nekruten verwenden.) uch zur 
SKeimberufung ber Regimenter, wozu die Schweiz jetzt, da fie jelber 
in Gefahr Rab, das vertragliche Hecht gehabt hätte, Tonnte er ſich 
nicht entichließen, aus Angit, es Tönnten ein paar hundert Dffisiere 
ihre Penfionen verlieren. Rod am 8. Dezember, ala die Heeresmaffen 
ber ailiierten ſchon drohend ander Schweizer Grenze aufgehäuft ftanden, 
mahnte er die Kantone zur pünktlichen Wölieferung ber Nekruten in 
die franzoſiſchen Depots. Wer farm e3 ba den deutſchen Stoatslenfern 
und Geerführern verberfen, wenn fte fanden, bie Negenten ber Schweig 
feien Gampelmänner Frankreich? unb ihre Neutrafität ein biofer 
Schein, um deſſen verwundbarſte Seite zu beiten?**) 


. 


Auf die Kunde, daß bie Schmelz den Durchpaß verweigere, Hatte 
Gneifenau am 24. November noch einmal feinen Plan vorgelegt, aber 
wieder vergeblich. Dhne daß ein förmlicher Beichluß über die Opera- 
tionen gefaßt worden wäre, rüdte bie Hauptarmee unter Fürft Schtont- 
enberg ihre Quartiere immer näher anı bie Schiveig heran. Die öfer« 
wihifhen Heerführer waren entſchloſſen, gegen biefe Gemalt zu 
Braudien, wenn fie ihre Pälfe nicht gutioillig öffnete. In ihren Augen 
waꝛen der Rhein „die Kurtine, Holland und die Schweiz aber die neben- 
Negenben Baftionen“ Frankreich; unmöglich dich man vor Befih- 
nahme diefer Baftionen über den Rhein hinaus. Die Schweiz erſchien 
men foger als „ber Gtüg- und Wenbepunkt ber militärihen Opera- 
tionen gegen Srankreich, Stalien und Sitobeutichlanb,“ als bie alles 


*) Xerichte Lebzeltems unb Capo d’Iftrias vom 24. u. 28. Rp, 
1813 8.3 u. 4 (1u.8. Hause, Hofe udd Stontsachiv). Berihte Talfenranba 
vom 22., 25., 30. Rov. Beifung an Talleprand vom 7. Dez. 1813 (Snirse 
494, 1. 172, 183, 210, 216, 239). ge. ». Giicher, Kebennscrichten 
über €. &. v. Filer ©. 50. Waller Zaſchenbuch 1863 ©. 7 ff. 

*) Zillier II ©.370. Bericht Lebgeltems unb Capo d’Ifrins 
92.3, lit, A. Erft am 12, Dez. richtete Meinhard ein Preißichreiben am bie 
Bantone, worin ex fie aufforberte, fiih über Die Frage der Heimberufung 
der Begimenter auäzuipredien. Dee englifche Mittlächevoftmärhtlgte im 
Seuptquantier, Lob Burgherih, warf ber Sähweig vor, dei fie die Rentra- 
tät nicht unparteiifd) Hanthabe, weil fie auf ber frangöfifcren Seite feine 
Truppen aufgeftelft und neulich noch 300 Refruten zur franzöfiigen Wrmee 
gelenbt Babe; femer Habe Vaiel ber Beftung Häningen Balliffaden geliefert 
und ein öferteihiicher Offisier, ber fich aus ber Criegägefangenfchaft in 
Frankreich) geflüätet Gabe, jei von Echweiger Befötben dem Grangofen auß- 
liefert tsorden. Wellington, Supplemontery Dospatohes etc. VILL 
Su. 
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beherrfchenbe Region, deren man ſich unbedingt bemächtigen müjfe.*) 
Zu den ſtrategiſchen Gründen gefellten ſich bie politifchen. Der Leiter 
ber dfterreichiichen Boltif, Für Metternich, wollte [dem mit Rüd- 
ficht auf die Rombarbei, imo Ofterreich fich wieder feftzujegen gedachte, 
bie Schweiz um jeden Preis bem franzöſiſchen Einfluß entziehen und 
an feine Stelle ben ölterreichifchen fegen. Am 26. November jchrieh er 
an einen feiner erften Diplomaten, ben freiherm v. Weffenberg: „Wir 
hoffen in 14 Tagen keine mebiatifierte Schweiz mehr zu jehen“, und am 
andern Tag fein Bertrauter Gen an ben Hofpobar ber Wolachei, 
bie Schweiz werde von ben Verbündeten gewonnen oder gezwungen, 
eines von beiben geſchehe fiher,*") 

Die Armee Furſt Schwarzenbergs beftand Ende Dezember aus 
rund 100.000 Ofterteichern, 30.000 Bayern, 13.000 Württernbergern, 
800 Babenfern, 6500 Preußen umb 45 000 dtuſſen, im gamzen alfo auß 
195 000 Man, tworunter 30 000 Reiter mit 682 Gejclipen.***) Diefe 
gewaltige Deafje vollzog im November ımd Dezember eine große Links· 
ſchweniung buch Südbeutichlend gegen bie Gchtveig. An 12, De- 
dember, an welchem Tag das Hauptquartier von Frankfurt nach Frei⸗ 
burg 1. Br. überfiedelte, Hatte bie Avantgarbe unter Felbmarſchall- 
Teutnant Bubna bereits Lörrach erreicht; Hinter ihr Renben bie Armee» 
lorbps Moys Liehtenftein und Gyulai zwiſchen Schliengen und Frei- 
Burg, bas Armeelorps Eollorebo im Schtvargiwald nörblich von Walbs- 
hut, weiter zurüd bie Reſervediviſionen Bianchi, Trautenberg, Weißen- 
wolff, Noftig bei Zarten, Donaueſchingen und Sigmaringen, Das 
oͤſterreichiſch⸗ bahriſche Korps Wrede lagerte nördlich vom Freiburg, 
bas württembergifde Korps war im Marie nach Kehl, das ruffiiche 
Rorps Wittgenftein im Marſch nach Balingen. Noch weiter rucwaͤrts 
betwegten fid) bie muffiich-preufifhen Garden und Referven unter Barclay 
de Zolly in zwei Kolonnen auf der Bergftraße gegen Raftatt und durch 
das Nedartal gegen Stuttgart. 





*) Berp, Cneiiemau II &,536, 551. Delbrüd, Greifenau 
U 6.85. v. Janfon, Der Felbgug 1814 1 ©.18, Rabcptys Denk 
Töriften militärifdpofitiigien Inhalts 6.230 u. 203. 

") Meiternig-Rlindomfröm, Oferreics Xeilnafme an 
ben Befreiungstriegen &.136 f. 

") Bernharbi, Dentvibigleiten IV 1 ©. 67. Dehäli, 
Der Durchzug der Mlüicrten durch bie Säiweig im Jahre 1813/14 E &.8, 
Im allen, mas fi) auf bie militärifihe Geite bes Durchmariches der 
siet, folge ich meiner auf Die Alten im Eu. I, Rriegdarhiv in Wien ger 
gründeten fpesielfen Darhtellung im Reujahräblatt des Wailenhaufes ix 
Zauig 1907/08. ber bie Stellung am 12, Dez. fiehe bad Bort enthaltene 
Rrofi ©.9. 
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Ehtumenberg hatte Den Einmarfch in die Schweiz auf den 18, De- 
genber angeleht. Wohl Hatte er am 1.be3 Monatd von Frankfurt aus 
in einem Armeebefehl das Betreten ihres Bodens fireng verboten, mas 
fe danfberfl fir ein Beichen der Anerkennung ihrer Neutralität nahm. 
Die volle Aficht des Generaiffimus ber Verbündeten erhellt aber 
aus hen Befehlen, die er am anbern Tag feinen Unterführern erteilte. 
Yulma, dem außer der Auantgarbe auch das Armieelorps Moys Liechten- 
Rein, im ganzen 20 000 Mann, zugeteilt wurde, erhielt den Befehl, 
fine Truppen in ber Nacht vom 12. auf ben 18. Dezember in aller 
Stüle bei Balel zu tonzentrieren, um 4 Uhr morgens bie Stadt zur 
Übergabe aufzuforbern umb nad einer halben Stumbe Bebenkzett den 
Mbergang zu forcieren; am 18. folle er in Bern fehen. Ein Etabe- 
Kauptmann Spinelli befanı den Yuftrag, die Mheinübergänge von 
Bofel aufrofcts zu unterfuchen umb babei ben Schtveigern ben Glauben 
beiqubeingen, bay ihre Neutralität aufs ftrengite werde beobachtet 
werben; in ber Dorgenfrühe bed 12. folle er ſich durch Miberfall ber 
Kride von Laufenburg bemäßtigen. Und ein gleichzeitig von Ra- 
dehly entworfener Operationzplan fagt, bis zum Augenblid des Üher- 
gangs muſſe auf die ftrengfte und auffallendfte Weile ben Truppen bie 
entralität des [chtveigeriichen Gebietes empfohlen, „bie Schweiz aber 
durch Diefe ſcheinbare Neutralität zur Nachläſſigkeit in ihren Bertei- 
igungaanfinften neranlaßt twerden“. Wenn ber Emmarjd) ber Ofter- 
richer nicht in biefer Weife erfolgte, fo war bies einzig dem Umftanıd 
u verhanfen, daß im doger ber Mffiierten doch eine maßgehende Per- 
Wönfichleit ecnflich zur Achtung ber |Hweigerifchen Neutralität ente 
kloffen war, ber Kaiſer von Rußland. 

Die vepubfilanifche Schweiz hat in biefer fchidfelafhweren Beit 
das GE gehabt — einen , wunderlichen Broiihenfall“ nennt es 
Genk —, am Gelbftgerricher aller Reußen einen Freund zu befiken, 
ber fich ihrer aus einer inberhohen Politikfonftnicht üblichen rein menſch · 
fihen Teilnahme, ans „Gentimentalität", wie Mettemich fpottete, an. 
nahm. Die file Acheit fo vieler fehmeigerifchen Erzieher und Erziege» 
zimen in ber Frembe hat Hier einmal ben Waterlanbe reiche Frucht 
deizagen. „Ich Hege eine Vorliebe für bie Schtweis“, ſagle Merander 
u den eibgenöffiidhen Gefanbten tn Franffurt, „die Gefühl ift mir 
verfänfich, ba ich wie meine gange Yamifie von Schweigen aufergogen 
worden Bin und immer große Berehrung und Zuneigumg für meinen 
Sicher empfunden Habe". riebrih Caſar Laherpe hatte durch 
feine revolutionäre Snufbahn das Herz jemes erlauchten Zoglings nicht 
verloren. Radidem er feine Rolle in ber Helvetif auägefpielt, hatte er 
if fogar nach feiner Thronbefleigung in Petersburg befucht und war 
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jeitdem von den Landgut Plejfis-Biquet bei Paris, wo erfichnieberlieh, 
a5 mit dem geren in beftänbiger Korrefponbenz geblieben. Zept 
beftärmte er ihn mit Briefen zugunften ber ſchweizeriſchen Neutrali- 
tät im Sntereffe ber Erhaltung des Canton Waadt gegen die berniichen 
Intrigen. Im gleichen Sinne wirkte ber in Alexanders Dienſt über- 
gettelene General Jo min im Hauptauatier felber. Mit biefen Stimmen 
verband ſich diejenige der Großferzogin Marie von Weimar, ber 
Schtoefter bes Zaren, an welche die Waabtländer Regierung ihre ehe- 
malige Erzieherin, eine Fräulein Mazelet von Rorges, die „Laufanner 
Amen, wie fie in Metternichs Kreifen genannt wurhe, gefanbt Hatte. 
So gejhah) e3, daß Kaifer Mezanber fich jedem ergwunge nen Durch⸗ 
marſch buch die Schweiz des Beftimmteften widerſetzte. Doch hatte 
er gegen die insjhventung ber Armee nichts einzuwenden, in ber 
Hoffnung, es werde ben Gejandten in Zürich gelingen, von der Schweiz 
tenigftend al Aquivalent für ihre Regimenter in feongöfifejen Bienften 
die Verfügung über Die Brüde von Balel zu erhalten; wo nicht, fo 
ſollte die Hauptarmee unter Bermeidung de3 Schtveizerbobens unter- 
Halb Bafel den Oberrhein überichreiten, In dieſem Sinne verhandelte 
Jomini als Abjutant des Zaren mit Mettemic.*) 

Unter folhen Aufpizien Iangter die Geſandten ber Tagfapung, 
Rebing und Eier, am 3. Dezember in Franffurt en amb fanden per- 
föntich freundfichen Empfang. her man verhehlle ihnen das Befrem- 
den über bie Haltung ber Schtveiz nicht, die Gefahr Taufe, all ber Wor- 
teile verfuflig zu gehen, welche ihr das Wohlwolien ber Mächte beim 
Sriebensih/uß Hätte derſchaffen können. Der ehrliche Stein jagte ihnen 
offen Heraus, tvenm e3 von Hin abhnge, iwirde manı mit ihrer Neutra- 
litãt nicht viel Federleſens machen. Kaiſer Franz berwies bie Schweizer 


*) Hirgel-Dedsli, Tagebuch der ſchweig. Geſandtſchaft nach 
Heantfurt (Hiliys Bolit, Jahuch 1897) 9.206. Lugindüdt, Stapfers 
Briefmegjel II S.1M. Wus Metternih® nachgefaffenen Papieren I 
©. 178 ff. Die „Laufauner Arme", wie Genb, oder „Madame de Morges“ 
tvie Metternich bie Erzieherin ber Groffergogin nennt (Offerreiche Zeil: 
nahme fin. ©.219 und 778) was ein Fräulein Magelet aus Morges, wie 
Bulliemin (Kugufte Bidou ©.102) und van Muyben (La Suisse 
sous Io pacte do 1815 I 5. 15 un 20) nach den unebierten Memoiren Monodt 
mitteifen, eine Angabe, die mir Durch gefällige Nahforichungen der Herren 
Prof. Cart und Matllefer in Caufanme Befläligt wmorben ift. iher 
die Molle Jominiß dgl. einen Wrtifel im „Journel du Oommoroo“, 4, ebr, 
1819, untergeicjnet G. H. oitoyen do Vaud, ber ſich gegen Die Befhutbigung 
be8 General Waubancourt richtet, Jomini habe die Keutralitätsverlehung 
von 1913 veranlaßt (Beilage zu Juftus Gruners Bericht vom 19. März 1819), 
Bol. Steoblvon Navenäberg, Metternich unb feine Zeit 1 &.20. 
Über Saharpe und Wegander |. bie 1870 zu Peteiburg Bewmusgegebenen 
Briefe des Zaren an Laharpe 5.29 ff. 
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an jeimen Miniſter, der feine Gedanken beſſer auszubrüden toiffe als 
er ſelber; Metternich aber Iprach unbeſtimmt und zurüchaftend. Auch 
Wegander machte Fein Hehl barana, wie jehr er ben Anfchluß an die 
gute Sache errartet hätte. Auf das Giegel ber Tagfagung blickend, 
ba3 einen beiveffneten alten Schweiger borftellte, fagte er: „Ridht 
wahr, bas in Wilhelm Tell? Der Hätte micht geſchwantt!“ Aber er er 
Härte hoch: „Wir twerben niemanden zwingen.“*) 

In ber Tat ſchlug nun ber Bar im Kriegsrat einer Plan vor, ber 
wiſchen bemjenigen Rabeply3 und Gneiſenaus die Mitte hielt: ber 
Rhein follte unter dichnmg ber jehtweigeriichen Neutralität auf mehreren 
Punkten von Altbreiſach abwärts überihritten werden. Umſonſt ent- 
wielte Metternich in nähtliher Konferenz alle die militäriſchen und 
politiſchen Gründe für die Befegung ber Schweiz. Alexander erwiderte, 
obgleich er das Getoicht biefer Gründe nicht verfenme, könne er doc, 
nimmermeht die Verlegung der ſchweizeriſchen Neutralität zugeben; 
perſonliche Motive hielten ihn davon ab, es auf bie Gefahr oder auch 
mır auf Die Möglihteit eines Wiberftandes ber Kantone ankommen zu 
laſſen. Schließlich erllärte er, daß er den Emmarſch in die Schweiz 
als eine Kriegserflärung gegen ſich ſelber betrachten würde. Metternich 
fühlte, daß gegenüber diefem beſtimmten MWeto bes Zaren birefier 
® derftand unmöglich war, unb gab ihm das förmlihe Verſprechen, 
die Neutralität ber Schweiz zu refpeftieren. Mleganber ermädhtigte 
nun die Gcoßferzogin von Weimar, an ihre Erzieherin zu ſchreiden, 
dah er niemal3 bie Betretung ber Schweiz burch bie berblinbeten 
Armeen zulaſſen werde. Fräulein Mazelet janbte ben Brief der Groß 
herzogin durch Expreſſen an die Wandtländer Regierung, die für feine 
weitere Verbreitung jorgie.**) 

Die Einfprache bes ruſſiſchen Kaiſers nötigte Schwarzenberg, ben 
Einmarfch in bie Schweiz einftrveilen zu filieren, 1oo8 ihn freilich nicht 
) Dirgel-Dechali, Tagebuch S. 187. 190, 193 ff., 200, 200 ff. 

**) Die etmas verihleisrte Darfellung Heiternichs (Nachgelafiene 
Bapiere I ©. 180 ff.) wird durch den Brief Meranders an Saharpe vom 
3. Jan. 1814 (Rorrefponbenz Mezanbers mit Laharpe, Peteräburg 1870, 
3.43) prägifiert („sur los efforts que j'ai fait pour en faire respecter la neu- 
tralitd, sur les promesses form v11e » quo j'avais obtenu de ’Autriche 
& vet ögard“), Bu Mood fprach der Zar von einer förrmlichen „convention 
areo ses allies" in Bezug auf die Gätweis. Dal. ferner Correspondonce 
of Castlerengh, III ser. vol. I &. 108, 127. Ofterreidja Teilnahme an den 
Befreiungstziegen S. 210, 777, 778. Ban Mugben1C.16. Eine Ab 
icheift_ bes Briefe ber Gtoßfhrkin wurde bei einem franaöfifchen Epion, 
den Schwarzenberg erihießen lief, gefunden und auf Metternichs Befehl 
dem Zaren zugeßellt, um ihm zu beiveilen, bafı bie Madame be Morges eine 
anaille im Solde der franzöfüichen Polizei fei. 
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hinderte, bei der Abreife von Frankfurt Gmeifenau zu berfihern, er 
werde ihn auf jeine Verantwortung hin doch unternehmen.) Die 
ihriftliche Ausfertigung der Anerkermung ber Neutrafität überließ der. 
Bar, nachdem er das Weinzip feitgeftelft glaubte, Metternich, ber am 
11. Dezember Reding fein Ehrenwort gab, daß die Truppen die Schweiz 
nicht betreten türbeit, und ihn für bie [hriftie Erflärung auf Karla 
ruhe ober Freiburg vertröflete.**) Unb boch verlieh guch Metternich 
Frontfurt mit dem feiten Vorſatz, fen ziviefach verpfänbetes Ehren- 
wort nicht zu halten. Es reigte feine mephiftophelifche Natur, das „gute 
Kind“, wie bie Ofterreicher untereinander ben ruſſiſchen Raifer be- 
fitelten, zu Düpieren: „nachher wird mir ber Bar fagen, ich jei der erfte 
Staatsmann Europas." Gene Abſcht wurde dadurch erleichtert, daß 
Alezander eirige Tage bei feinen Verwandien in Karis ruhe verweilte, 
mähtenb Metternich direkt nach Freiburg reilte. Am 14. Dezember 
traf ex, am 15. ber Raifer Franz bafelbft ein.***) 

Um den abweſenden Baten fümmerten ſch Metternich, Schwarzen · 
berg und Rabebin nicht weiter; aber if eigener Herr ließ fich nicht um“ 
gehen und biefer trug doch Bedenken, dad dem Zaren unb ben Schwei - 
gern gegebene Wort zu brechen. Eine Dentichrift Nabepkys vom 
13. Dezember Hingt tie ein Notſchrei: ein Land, das nod) vor wenig 
Tagen Metruten nad) Frankreich, gejenbet, wie bie Schweig, das nur 
auf Beranlaffung des Feindes die Neutralität fuche, Tore wenigſtens 
ein Soldat nicht fur neurof erffären, und bie Tinte Flanke an eine 
ſoiche Brovinz anzulehnen, wahrend man in der Front den Rheinſtrom 
forcieren und mehrere Belagerungen bornehmen mülfe, das Ynne 
lein Sobat pflihtmäfig raten. Man habe nur bie Wahl zwiſchen der 
Schande eines Rüdzugs an bie Donmi ober ber Bejegumg her Schtmeiz. 
Wiberfland Gabe man bon biefer feinen zu fürchten: „Die Kommandanten 
aller Schweiger Truppen, welche hei Bajel ftehen, erflären ſich 





*) Dechsli, Der Durchzug der Alliierten S 12. Berh, Gneir 
fenau III ©. 548. Der Brief Lord Burgherih” an Wellington bom 3.3. Dez. 
gibt ein intereffantes Ctimmungsbild ar bem Hauptquartier, Echivargen- 
derq fügte zu ihm, bie Copojition bes Zaren gegen ben Cinmarfd) in bie 
Games Tee in im Die grbte Werlegenfeit (Welinglon, Supplemantary 
Despatehes VIIT ©. 409). 

““) Girgel-Dehsti, Tagebuch ©. 21. Wedings Bericht wird 
durch Zebzellern Deftütigt, ber nad) ber Rüdlunft feines Tegationsfelzelärs 
in feinem Bericht vom 16, Des. es als bebauernstverte Tatjache behandelt 
„quo les Envoy&s Siisses aient reyu Is parolo quo los Allids ne mettraient 
pas le piod dans le territoire de Ia Confederation‘*. 

"*) Dfemeich Teilnahme an den Befseiungatriegen ©. 777. Mewvires 
du comte de Sonfft 6.247. Allgem. Zeitung ©. 1424. 
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für und, wenn wir eimrücen und das Gouvernement für aufgelöft 
ertlären“,*) 

‚So wie bie Dinge am 15. Dezember lagen, darf wohl gefagt wer« 
ben, baf; Raifer Franz nicht gewagt Haben würde, bem erffärten Billen 
jenes Hohen Berkündeten zumiber zu Handeln, mern nicht Lanbed- 
verrat aus bem Schohe ber Schiveig felber ben Metternich, Schwarzen- 
berg und Sabetft in bie Hänbe gearbeitet hätte. Die Rolle, bie Dch8 
und Saharpe 1797 gegenüber Frankreich) gejpielt Hatten, übernahmen 
1813 gegenüber Öfterreich eine Anzahl Berner Patrizier unter Leitung 
eines Graubünbner Konvertiten, bes Grafen Johann v. Salis-Sogliv. 
Vie jene, machten ſich dieſe zu Wegweiſern ber fremden Macht, um 
mit beren Beiflanb eine innere Umtoälgung zu beiverlftelligen, nur 
mit dem Unterichied, dab Ochs und Laharpe wenigſtens geglaubt 
Hatten, ihrem Sande Freiheit, Gleichheit und Einheit zu bringen, 
während ihre Antipoben von 1813 nur bas Biel verfolgten, ihre Staflen- 
bereichaft wieder aufzurichten. Mit dem Beifpiel bes Schulthe iden 
‚Steiger, befien Andenlen fie beftändig im Munde führten, läßt ſich ihr 
Borgehen nicht befchönigen. 1818 ftand fein fanzöfifches Heer in bee 
Schweiz, und um ben franzoſiſchen Einfluß zu brechen, bedurfte man 
feiner Öfterceicher im Land, wohl aber, um das Landvolk in bie alte 
Untertänigfeit zurlicizugtoingen, um bie Yarganer und MWanbtfänber 
wieber zu umtertoerfen.**) 

Im bezug auf das Ziel ging fo ziemlich das ganze Berner Patriziat 
einig, aber in bezug auf bie anzumenbenben Mittel fchieb e3 ſich in Ge⸗ 
mäßigte” und „Unbebingte". Die Gemäßigten, die in ber Regierung 
bie Mehrheit hatten, wollien dem Gang der Dinge nicht vorgreiſen und 
ieben böfen Schein vermeiden, in der ſicheren Erwartung, daß nad 
dem Siege der Allierten „unter der twieberhergeftellten Geltung des 
Re chtopringips biejes much auf das Beraubte und zerftädelte Bern feine 
billige Antvendung finden werde." Hußerlich machte daher bie Berner 
Regierung bei der Reutralitätserllärung und Grenzbejeung mit; ba 
fie im Grunde an ganz andere Dinge dachte, verriet fie, indem fie auf 
Antrag des Staatsrat Rirhherger v. Roll am 24. November mit 16 
gegen 5 Stimmen bas Verhalten ihrer Vertreter in Züri mißbilligte, 


un QPEER, Beste ber gieroluton, Des Raikrreiäe and ber Der 


— 

9) (8 iR Degeichnenb, daß bee alte Cädelmeifter Hans Nafpar Hirzel 
den Zürich, der in ber. Infurrellion von 1802 ber Bunbeögenojfe ber Bemer 
Satrigier ıvar, felber ihr Berfalten im Dez. 1813 mit demjenigen der Fran- 
dienfreunde von 1798 in Parallele Rellt („Uber bie Hänfe ber Bündner 
und Berner gegen bad Ende vom Zahe 1813", Monufftipt, Hirzel-Archin, 
Stabtbibfiotiel Zürich). 
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toeil fie nicht gegen bie Stelle ber Reutcalitätsproflamation, bie von 
Erhaltung ber Berfaffung ſprach, proteftiert hätten. Sie verhot ſogar 
bie Velanntmachung ber Tagfahungaproflamation, um nicht der „Be« 
taubung“ Berns, b. h. ber Selbftänbigfeit von Wanbt und Yargau bas 
Siegel ber Gefegfichleit aufzubrüden. Go fhleuberte Bem in einem 
Moment, wo bie unbebingtefie Cinigfeit gegen das Ausland vonnöten 
geivefen twäre, bie Rriegserfläcung gegen zwei mitverbündete Kantone. 
Die fremden Diplomaten verfehlten nicht, ihre Höfe auf bie Bedeutung 
biejes Beſchluſſes aufmerffam zu mahen. „Diejer Schritt", ſchrieb 
Kehzeltern am 6. Dezember, „verfept ber Souveränität und Einmütig- 
Teit der Tagfagung einen ſchweren Schlag. Er bringt die Unficht der 
Berner Regierung in betzeff ber Mebintionsafte an den Tag umd ver- 
rät ihre Hintergedanten.“ Zum Überfluß hatte die Berner Regierung 
einen beſondern offisiöfen Agenten nach Frankfurt geſchickt, den Bankier 
‚Beerleber, ber, ohne der eibgenöfftichen Gejandtichaft direkt entgegen- 
auarheiten, doch bei den Monarchen und Miniftern bereits Gtimmung 
für eine Reſtauration der alten Eidgenoſſenſchaft machen ſollte. Ja 
einige Mitglieder, barımter ber Amtsjchiitheii Frendenreih, Hatten 
fogar auf eigene Fauft einen in Saufanne mwohnhaften Engländer 
Mille, ber ihnen als ehemaliger geheimer Agent feiner Regierung be» 
Tannt war, mit Aufträgen nad) Frankfurt entfenbet, bie jebenfaliß ge« 
eignet waren, ben Gegenjaß zwiſchen Bern und ber Tagſatzung in aller 
Deutlichkeit zu enthüllen.*) 

Während das offizielle Bern immerhin vor dem Auferiten zurüd- 
föeute, Yannten die „Unbebingten” folhe Strupein nicht. Un bem 
Tage, da die Tagjagung die Neutralitit proflamierte, richtete der 
Sladiſchultheiß v. May) an, einen im Nusroärtigen Imt in Sonbon 











Valthalats Helvetia VIIL S. 485490, 492, Fisher, Erinnerung 
an Bottenwpl G.Bbff. Hirzel-Deislt, Tagebuch S.MAff. Be- 
sicht Sehgelterns vom 6. Dez. (fü. 1. Haus-, Sof. und Staatsardio) Ofter- 
zeichg Teilnahme an ben Cefreiungstriegen S. 141. Berichte Rougers vom 
6. unb 8, Dez. 1813 (Sniese t, 494, 1. 230 u. 244). Houyer ſucht ben Orunb 
der Senbung Beerfeders in der Unzufriedenheit der Berner mit ber Richt 
toahf Mütinens zum Befanbten nach Franffurt. Genenüber der Beihönigung 
ber Sendung Zeerlebei3 bei Fifdher, Wattenopl 5.232 dgl. Corrospondence 
of Castlorengh LINE serie, vol. 1 ©. 85. Über Mills Sendung f. deifen Korte 
fpondeny mit Aberbeen und Gaflerengh, 24. Dry. 1818, 3, 22. und 28. Jan. 
1814 (Hofshriften aud dem Foreign Office im Bundesarchiv). al. Wul- 
Tiemin, Augufte Pibou ©.185. Wie man im Ganpiquartise das Verhalten 
ber Berner Negierung gegen bie Reulralitätsproffomation als fürmficen 
Rüdtritt Berns vom Neutratiräisfgftem auffaßte, zeigen aud) Die Wriefe Lord 
Zurgherih” am Caflereagh und Wellington vom 16, und 17. Dez. (Supp- 
lomentary Despatches of Wellington VIII ©. 442 mb 453.) 


Google 


Das Walbaputer Komitee in Bürig- 27 


tätigen Diplomaten, ben als ehemaliger Zegationsfefretiit Wicthams tn 
Bern toohlbelannten Ir. Kfint, bie briefliche Aufforderung, England 
mößite dahin wirlen, baß bie Mtierten ber Schtweig ben Vejehl zur 
Herftellung ber alten Drbrumg geben, „bei Strafe uns ala franzöfiiche 
Provinz anzujchen und dem entiprediend gu befanbeln“,*) Unb, 
während bie eidgenöfftichen Neutralität3gefandtichaften nach Paris und 
Frankfurt reiften, erihienen em Oberit Gatjchet und ein Hauptmann 
Steiger von Riggiöberg als geheime Sendlinge der Unbebingten bei 
Sebzeltern und Capo d’itria in Zurich um von: ihnen vaſſe ins Haupt- 
quartier zu verlangen. Die beiden Berner jegten den fremden Diplo- 
‚maten auseinander, bafı bie Uilliierten fi) ber Schtweiz ohne Schmert- 
reich bemächtigen Törmten. Im Innern ftehe eine zahlreiche Partei 
bereit, ſich für fie zu erheben; bie Demokraten würden vor Gchreden 
ſich nicht rühren; mur müßte man fi ber Waadt und ihrer Hundert 
Kanonen bemächtigen. Wenn England den Batrigiern bie Binfen ber 
Fonbs, Die Bern bortliegen Habe, aushänbige, Lönnten jie 30 000 Mann 
mb 00 Kmonen für bie Mliterten aufbringen. Aber ohne ba bie 
Souberäne prinzipiell die Herftelkung ber alten Orbnumg in ber Schweiz 
beiäöffen, ohne baß fie ben Ratrigiern ihre alten Mechte unb Bern 
fein alle3 Abergewicht zurüdgäben, hätten fie leine Luſt, Leib und Gut 
für nichts aufs Spiel zu jeken. 

Bebgeltern und Capo d’Iftrin, bie einen Auftrag Hatten, einen 
gewaltfamen Umfturz in der Schweiz einzuleiten, gaben ben Berner 
Herm unbeftimmte Ynttoort, fo daf; biefe Tränen ber Enttäufchung 
vergoffen, was fie nicht hinderte, ben fremden Diplomaten miltäriihe 
Bundihafterbienfte gegen ihr Land zu leiften. Im Einverftändtis mit 
den Bernern fegten fich Gleichgeſinnte aus andern Kantonen ebenfalls 
mit Sebgeltern in Berbinbung, jo ber Bitricher Jinuer Eicher von Berg, 
ber in einer Denkichrift „im Namen aller wohldenlenden Schweizer“ 
ine robilale Gegenrevofution verlangte, ferner der Glamer Bah- 
mann, ber Inſurreltiensgeneral von 1802, und „andere Leute von 
Viftinktion". Emmen eifrigen Bunbesgenofen fanben bie Unbebingten 
on bem bayeriichen Geſandten Oly in Bern, einem Allerweltsintrie 
ganten, ber in mehreren für Metternid, beftimmten Schriftftüden ben 
Sah ausführte: nut mit Gewalt, Durch Wiedereinfegung ber Patrigier 
in ihre frühere Macht und durch Austilgung der Demokraten bis auf 
bie Iegten Mefle, Könnten bie Verbündeten einen ihren Intereſſen 
Ionformen Buftand in ber Schweiz Herftellen. Lebzeltern begnägte ſich 





*)C. May to BirC. W. Flint, 20. Rod. 1813(® e [Ting ton, Sapplomen- 
tary Despatahes VIII S. 481). Über Flint. FifHer, Waltenrogl S. 308 
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damit, „Ale und Alle: anzuhören“ und barüber an Metternich zu 
beriten.*) 

lbrigens ſtand bie reaktionäre Faltlon mit dieſem längft in direlter 
Fühlung durch den Strafen Johann von Salis-Soglio, ber als geheimer 
Agent des britiichen Rabinetts an den öfterreichtichen Hof gefommen, 
in Bten zum Suthofizismus übergetreten und Taiferlichöflerzeichticher. 
Kammerherr geworben war; fpäter wurbe er ald Generalintenbant und 
Oberfthofmeifter bes Herzogs Franz IV, vom Mobena bie rechte Hamb 
eines ber ſchlimmſten italienifchen Defpoten.**) Diefe „Perle feiner 
Familie“ war Feuer und Flamme für ein Einſchreiten Oſterreichs 
gegen bie ſchweizeriſchen „Jalobiner“. Je ſchwieriger ſich die offizielle 
Eãweig zeigte, deſto mehr war Metternich geneigt, ſich mit ber ariflo- 
tratijchen Umfturspartei einzulaſſen; ſchien doch das ficherfte Mittel, 
die Schweiz aus der Einfhuffphäre Frankreich in biejenige fterreichs 
Berüber zu bringen, darin zu beitehen, Daß dieſes einfach das Gegenteu 
von bem tat, was Frantreich 1798 gelan Hatte. Die Froge, ob ber 
Umſturz bon zwanzig Berfaffungen und Regierungen, bie feit zehn 
Yaken in voller Wirkjamkett befanden, deren Befeitigung, vom ein 
paar Hunbert Ci-devants abgefehen, niemand wanſchte, bie Schwein 
nicht in smabfehbare Wirren ftürgen were, machte ihm toenig Kopf- 
zerbrechen. 

Schon in Franffurt Hatte er Salis eine Proklamation biltiert, 
momit ber reaftionäre Umſtuuz in ber Schmeiz eingeleitet werben 
foltte; damit reifte biefer Enhe Noberuher burrch das Mürktembergifche 
nad) Freiburg i. Br., um den öflerreihilhien Heerführern beim Ein- 
marfch in die Schtneiz als „Generallanbesfommiffär" zu dienen. Auf 
ben Bege lam Galis zu Stodad) mıit Gatfhet und Eteiger zufommen 
unb teilte ihnen das Metternichiche Schriftitld mit, von bem aber bie 
beiben Berner nicht fonderlich erbaut waren, weil e3 ben Paffus ent- 
hielt, man. werde e3 den Schweizern überlaflen, ſich nach ihren Wün- 
Then zu refonftituieren. Im bem Beruftfein, da eine ſoiche Gelhft- 
lonſtituierung ſchwerlich zugunften der Patriziate ausfallen wurde, 
erklarten jie Lebzeltern bei ihrer Rücklunft nach Zürich, ehe fie handeln 
mwürben, müßten fie die beftinnmte Zuficherung haben, daß die Souveräne 


1 

*) Beridite Lebzelterne vom 24, Rob. Rr.3 u. vom 28. Ron. Rr.& nebt 
Beilagen (. u. 1. Haube, Hof und Gteatsrrhin). 

**) Über Salis vgl Rodersa, Memoires IV S. 15. GP M 
v. Selid-Goglio, Die Konbertilen der Familie von Salis ©. 10ff,, 
von bielem Zebensabfhmitt feines Helden heibtingt, HM ganz oberflächlich 
und voller Sretümer; ift doc) fogar von einem „Rongreß zu Freiburg in 
ber Gchraeig‘ tm Sahre 1813 bie Rede. 
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die von ihrer Partei geſchaffenen Zuſtände unter ihre Garantie nhmen 
und ihnen Gelder zur Berfügung fellten, Pie ariſtokratiſche Herrlich 
kit follte alſo nicht bloß durch fremden Zwang wieder aufgerichtet, 
Imbern auch Durch feemben Hvang in alle Bukunft erhalten werben, 
Deutlicher Tonnten bie Unbebingten nicht behmben, daß ihnen an ber 
Unabgängigteit des Waterlandes nichts, an ihrer Herrfhaft dagegen 
‚dies gelegen war. Dieje Berner Junker Hatten wahrlich den Ochs und 
Lahatpe nichts mehr vorzumerfen.*) 

Lebzeltern fühlte ich nicht befugt, die verlangten Bufagen zu geben, 
fellte aber den beiden Berner nun bie gervünihten Bälle nad; dem 
Hauptquartier aus. Bunächft fanden ſich Gatfdjet unb Steiger, denen 
fh noch zroei toeitere Werner, Werbt von Toffen, ehemaliger Saballerie- 
effigier in öfterreiäjifchen Dienflen, unb ber ehemalige Oberlommij- 
ſarius Wyß beigefellten, um ben 3. Dezember mit Salis in Walbahut 
aufemmen und fanhten von bort aus ihre Boten und Epione nach 
den Seiten. Dann fiedelte dies, Waldshuter Komitee“ nach Freiburg 
i 8. über, wo e3 om 9, Degember vom Generalquartiermeifter Qange- 
nau empfangen und im Römiichen Kaifer einquartiert wurde.**) 

Bie toillfommen diefe Sorte Schweizer ben Öterreidhtichen Gene- 
zälen war, läßt fich benten. Die Umtriebe des Waldshuter Komitees 
wurben bucch das Verhalten gewiſſer Berner Offiziere in Bafel umter- 
fügt, welche bie Ofterreicher, gegen bie fie bie Grenze haten foltten, 
mehr ober weniger deuflih zum Eintüden einfuden.***) Der Bor 





*) Bu Metternich? Bol betreff ber Schteiz dgl. ſeinen Vortrag 
vom 14. Dez. (Dechäli, Die Berbünbeten ©. 43|f.), fomie bie Kunde 
füheungen jeines Bertrauten Gens (Oferreicht Teunahme arı ben Befeeiungs- 
friegen ©. 407 ff. Bol. auch ©. 141 u. 280). Verigt Lebgeftens vom 
3.2. (Mr. 6 it. A., Lu. & Hause, Hofe u. Stantsanhio). Schwarzen 
berg an Bubra, 2 Dez. (Rriegdarh. XL A Nr. 8). Hirzel-Dedäli, 
Tagebuch ber jchweig· Gefanbtichaft 6.230. Bol. De h3li, Durchzug S. 10. 

=.) Bericht Lchgefterns vom 3. Dez. (Mr. 6 lit, A). Sangenau an 
Säwarzenberg, 8. Dez. 1818 (Rriegarhio Ar. 90). Hirzei-Decsit, 
Tagebuch S.234. Kaltgafars Selvetia VLIL4PL, 493,405. Züriger Tafen- 
kuh 188 ©.38. v. Sifiher, Erinnerungen an Battenwyl ©. 230. 
Dab ber Reflaurator 2. 2. d. Haller einer ber Führer ber Unbebingten 
var, if ficher; Dagegen finbet fic} von einer perjönlichen Teilnahme Haller 
m Balbshuter fomitee, wie fie Noversa (Mem. IV 151) und auf ihn 
gefügt Monnard{V 230), Berbeil (IV 228) un van Muyden 
(T6. 11) annehmen, in ben ten keine Spur. Der Aufenthalt des Somitees 
in Balbhut Fönmte damit zufammenhäugen, daß eines ber Mitglieder, 
der Oberfommifjär ph, eine Beitlang in Walhöfut dewohn Hatte (Jafık 
Fir Schweiz Geld. 8b. 28 ©. 178) 
*) Foh. Kaip. Hirzel jagt in Dem ©. 25 emväßnten Danufkript von 
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poſtenkommandant Graf Menäborf berichtete an Schwarzenberg von 
einem Adjutanten Wattenwils, ber zu ihm fagte: „Wenn Sie nad ber 
Schweiz kommen wollen, fo tun Sie es, aber auf eine folde Art, daß 
unſere Nationalehre nicht fompromittiert wird, d. h. mit einer ſolchen 
Macht, dah man fich vernänftigerweife nicht dagegen wehren Karın!“ 
Das Schlimmſte aber war, daß die Häupter der Eidgenoſſenſchaft 
felber ſich in einer Weiſe äußerten, die ſich von ber jenes Abjutanten 
nicht mehr ftark unterſchied. Lebzeltern ſuchte Reinhard und Watten- 
toyl Erflärungen dariiber zu entloden, toie fie fih bei einem ergtoun« 
genen Durchmarſch zu verhuften gebächten. Statt Entfchloffenheit zum 
Wiberftanb twenigftens zur heucheln, liehen ſich Luwammann und 
General durch bas Schredbilb, bie Schweig werde beim geringflen 
Widerftand als Feindesland behanbelt, völig außer Faffımg bringen. 
„Sie verlangen", ſchtieb Lebzeliern am 14. Dezember, „nur noch über 
bie zu beobachtenden Formen zu fapitulieren, um ihre Berantiwortfich- 
keit gu deden und Unanmehmlichteiten von beiben Geiten gu vermeiben". 
Battentogl bat, bie Mächte möchten mit folden Streitkräften an ber 
Geenge eriheinen, bak das paffine Verhalten der eidgenoffiſchen Führer 
in den Augen der eigenen Nation gerechtfertigt jei, vor dem Einrüden 
eime beruhigende Exrflärung abgeben und bei einer Anderung ber Ber- 
fajfung die Berföhnung der Parteien zur Rihtihnur nehmen. Co 
Hatte der General moraliich bereit Tapituliert, ehe ber Feind auch nur 
den Entſchluß zum Angeiff gefaßt hatte.*) 

Diefe Nachrichten zufammen mit ben Verfiherimgen des Walds- 
huter Komitees lieferten Metternich in Freiburg bie Mittel, die Iegten 
Bebenten des Kaijers Frarız zu fiberiwinden. Bioar berichtete Leb« 
geltem wahrheitsgemäß, bie Partei ber Berner Herren ſei nur eine 
Heine Zaftion, die große Maffe feibft bes Berner Voltes fei fir bie Neu- 
trafität,**) Uber in dem entidjeibenben Morirag, ben Meiternic) am 


ben Berner Offizieren: „Nihtnur fedten die Offigiere die meifte Zeit in bem 
Quortier ber Verbündeten zu Lörcad) ımd liefen ih von den Sofalen 
f&hautefn; fondern fie fanten amgeichent jedem, ber es hören toolite, ba 
fie fich bem Eingang ber Mlliicrten auf ben eibgenäffifegen Boben nie wiber- 
feben werben“. 

=) Mensdorf an Schwarzenberg, 14. Dez. (L u. k. Sriendardhit). Lebe 
seltern® Berichte vom 28. Nob., 6., 14. und 18. Dez. 1813 nebft Beilagen 
u. 2 Haus, Hofe und Ginntäarhiv, Herrenihmand, Dent- 
fhrift S. 124 9.0. Hifner, Lebensnagjeihien über Em. Kr. v. Bihher 
S.46ff. Oechsli, Die Verbündeten und bie ſchweig Neutralität ©. 35. 

**) Unhatierter Bericht Cebzelterns (E. u. & Gans, Hof n. Giant 
ardio, Kr. 9lit, A) Wie im Hauplquartier durch Metternich uıb das Balds- 
Suter Komitee bie Wahrheit verbreft wurde, zeigt ein Beicf Lord Burggerii' 
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15, Dezember vor dem Raifer hielt, behauptete er getroft, Lebzelterns 
Berichte feien voller Truganfichten und Wiberfprüce; bie „unverfenn- 
bare“ Wahrheit fei: „bie Schiveig erwartet eine Operation von unferer. 
Seite; bieje Operation wird bie große Mehrzahl als Teilnehmer finben.« 
Dem Widerſtreben bes Kaifers, fi) in die Innern Angelegenheiten ber. 
Schweiz zu miſchen, Hielt er den Gag entgegen: „Wir müflen ber 
frangefifehen Einfluß vertifgen, weicher fi) mit allen innen Bexhätt- 
niffen der Schweiz veriweht hat; wir müſſen dies franzöfüiche Gebäude 
fürgen, nicht um ein öflerreichifches an feine Etelle aufguführen. Wir 
wollen bie Freiheit der Schweiz neu begründen“ Die Schweizer 
böten jelber hierzu bie Hand, Bern, ber exfle und wichtigſte Kanton, 
habe dieNeutralitätserflärung fo gut tie verworfen: „DerStantonBem 
AR zum Aufſtand bereit, Er will und zu Hilfe rufen. Wir müffen ihm 
biefe Hilfe bieten. Dem Kanton Bern folgen ſicher die Heinen Kantone 
mb Graubünden. Zürich [ent ebenfo bereit, einer ergriffenen Partei 
iu folgen.“ 

Der Kaifer Franz, dem feine Generäle erklärten, wenn man nicht 
in bie Schweiz einmarjjiere, mlffe man an bie Donau zurüd, und 
dem fein erfter Staatsmann verficherte, Bern umb alle „mdepenbent" 
gefiunten Schweiger rufen feine Hilfe an, mußte ifnen wohl Glauben 
idenfen. Er ſchrieb auf den Manb des Metiernichſchen Vortrages: 
„Ertlärt ſich die Schweig für und oder ruft uns ber Kanton Bem zu 
‚Hilfe, fo müffen wit in jedem Fall Hilfe Ieiften” ; doch, fügte er wohl- 
meinend hinzu, ſei babei „der Schtveiz ice wahre Freiheit und Unab- 
Hängigfeit zu verichaffen, ohne ſich in die Beurteilung dedierigen ein- 
zumiſchen, was ihre innere Glüdjeligkeit ausmachet, in Unfehung 
ter Begierungsverfaffung.“*) 


an Eaftlereagg vom 16. Dez, wonach daB „Voll in ben Panioner Bern, 
Birih, Graubhnben und in ben Heinen Rantonen, fowie bie Truppen 
Mattetoyis nichts anderes begehrten, als mit Hilfe der Ofterreicher ihre 
früheren „Rechte und Megierungsformen Herzufiellen, und einzig von ben 
Baobtlänbern die ſer Wieberherftellung feindliche Gefimungen zu erwarten 
feien. Beifington, Sapplementary Dospatches VIII ©. 452. 

*) Deiterridi® Tortrag vom 16, Dez, gebrudt bei Deali, Die 
Berdündeten ©. 43ff. MadegtYy erzipit in feinen aus dem Bedädhtnis 
aufgegeichneten „Erimerungen" (Mitteilungen des 1. u. 1. Kriegäarhives, 
Reue Zolge I ©. 74), wie ihn ber Kuifer „am Tag vor Weißnachten" wegen 
ieines Operationäplanes [ehr ungnäbig angefahren, bann aber dech auf feine 
Bitte nach ber Zafel bie Hüften Schwarzenberg und Metternich unb ben 
Feltgeugmeifter Dufa, ben Gauptverfechter ber der der Wintergunrtiere, 
‚u einer Situng berufen habe. Durch Radetzih in bie Enge getrieben, murbe 

Tue ſo aufgebracht, bafı er mit einem: „m brei Teufel Namen, wollen 
Sie geſche uer fein als ber Prinz Eugen?” mit ber Zauft auf ben Tiid) fähfug, 
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Damit war ber mebiationsmäßigen Schweiz das Tobesurteil ge- 
ſprochen. Schwarzenberg und Mabepty eiften zu den Truppen, um 
ben ARfeinübergang fogleid) in Angriff zu nehmen. Am 16. und 17. 
Deyember erteilte der Oberjelbherr feine Marſchbefehle, kraft beren 
fich bie Hauptarmee an der Grenze Iongentrierte, glei) bem Löwen, 
ber ſich zum Sprung auf fein Opfer zuſammenlauert. In Metternichs 
Auftrag eilte am 17. Dezember ein ehemaliger fächfiicher Ninifter, Graf 
v. Senfft-Bilfach, der Armee nad) Bern voraus, um bort den Umſturz 
ber Medintionsregierung und von ber nenen Regierung womoglich eine 
Einladung an die Verbündeten zum Cinmarich zu bewirken; Ber 
follteafjo ben formlichen Vorwand zur Neutralitätäverlegung bieten.*) 
Am gleichen Tag erichienen die Schweiger Gejandten bei Metternich, 
um bie in Frankfurt verheißene jhriftliche Anerkennung ber Neutralität 
entgegen zu nehmen. Bu ihrer Beſturzung erklärte ihnen der Fürft, 
durch Berns Rüctritt von ber Reutralitätäerflärung habe fich tie Lage 
derart veränbert, daß er ifnen bie gewänfdjte Antiwort noch nicht er- 
teilen konne Während bie Geſendten fich frucjtlos um eine neue 
Aubienz bemmühten, trafen fie auf bie Spuren bes Balb3huter Komitees 
unb vernahmen von verſchiedenen Ceiten, daß biefem 10.000 Napo- 
leondor ausbezahlt worden feien. Am 20. Dezember wurde Rebing 
enblich wieder bei Metternich vorgelafien, ber ihm nun in Gegenwart 
Schtwargenbergs rund heraus erklärte, bie Anerlennung ber Reutcalität 
fei ımier ben gegentvärtigen Umftänden unmöglich. Der ehrliche Re- 
ding lonnte feine Entrüftung über das Spiel, das der Minifter mit ber 
Geſandtſchaft getrieben, nicht verhehlen, was Metternich nicht hinderte, 
ihm beim Abidjied wie einem guten Freund auf bie Achfel zu Hopfen. 
„Metternich", jchrieb der Vertreter Englands im Hauptquartier, Lord 
Werden, voll Bervunderung „hat tn dieſem ganzen Geſchaft em un- 


bap bie Tinte Hoc uuffpriple, Fabehkus Unhvor war: „Der Bring 
Eugen täre fdjon Tängft über ben Mihein“. Ber Kuifer aber Rand auf und 
sagte: „Nein, nein, ich bin mit dem Mabegly ganz einverfanden". Darauf 
empfahl fid Schwarzenberg und fagte, ex veile noch heute Nacht ab, um bie 
{chen vorbereiteten Truppen in Mord) zu fepen. Wabehty ging noch in ber- 
jeden Rccht nad; Zörcad), um „am 30. Dezember“ ben Mbergang bei Bafel 
‚u beweriftelligen. Madegtys Erinnerung iR nicht zuverfäflig, twie ſchon die 
aanz unmöglihen Paten zeigen: auch betont ex einfeitig nur feinen Anteil 
ar ber Entjeibung, während jebenfall3 Metternich? Vorireg ben Aus 
Glog gegeben hat, wie die eigenhänbige Wemerfung des Kaiferd Frany zu 
hem von mir publizierten Atenftüd zeigt. Deewegen mag es mit jener 
beiwegten Sigung, die am 16. De;. Rattgejunden haben mühte, Doch feine 
Misigleit haben. Bol. Dechstt, Dunchzug ©. 16 u. 54. 

Mömoires da Comte de Senfit &.246. Wellington, Supplem. 
Doapatohos ete. VIII ©. 454. 
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endliches Geſchick gezeigt; wir verbanten alles, was jid in der Schmelz 
eignen mag, im allein; er hat mit unglaublichen Schwierigkeiten. 
au lämpfen gehabt.“ *) 

Am 17, Dezember überbrachte ein Laiferliher Stabsoffigier bem 
Gbgenöffichen Kommandanten in Bajel, Oberft Herrenfchtand, die 
mänbfihe Einlabung bes Generalquactiemeifters Langenau zu einer 
Belprechung auf den 19. nach Lörrach: es handle fich um das Einrüden 
ter Berbünbeten in bie Schrveiz. General Wattentog, ber fein Haupt- 
quartier in Aarau aufgeichlagen hatte, zeigte ſich von ber Nachricht 
gewenfhwenbs nicht fonberlich überraft und ermädtigte fenen 
Untergebenen fofort zur Unterhandiung. Am Abend des 17. empfing 
ein Narau den Befuch bes nad) Bern eilenden Genfft, ber ihm meldete, 
der Einmarich fei beſchloſſene Sache. Wattenwyl beffagte dies als ein 
Unglüd, aber Senfit erhielt von ihm ben Eimbrud, „daß niemals ber 
Gerante, das Glück [eines Landes buch eiteln Wiberftanb zu Tormpro- 
witfieren“, ihm zu Ginn gelonmen fei. Dos einzige, , was Wattentupl 
Seunruhigte, war bie Furcht, feine Miligen Könnten ſchwierig werben, 
weshalb er noch in ber Naht einen Aufruf zu ihrer Beſchwichtigung 
druden ließ.*) 

Am 19. Dezember eilte Herrenſchwand nach Lörrach, wo ihm 
Langenau und Bubna in Gegentvart des Grafen Salis mitteilten, noch 
dieſe Recht merbe mit dem Einrüden begonnen werben. Dit Mühe 
erlangte herrenſchwand einen Huffhub von vierunbztvangig Stunden, 
um von Watienwyl Verhaftungsdefehle einzuholen. Diefer ordnete 
imvereilt ben Küdzug des eibgenöffiichen Grenzlorbons an. Am 
I. Dezember mochte Bubna einen Gegenbefuch in Bafel, und bie Ber- 
übrebungen verrenſchwends mit hen Öfterreichern erhielten ihren Ab- 
lah durch eine Übereinkunft, bie nachts 10 Uhr in Lörrach fehriftfich, 
aufgefegt und von Vubna unterzeichnet murbe. Vermoge biefer 


*) Hirzel-Dehali, Tageluh S. 220, 31. Hält man mit 
ber Wahrnehmung der Gejanbten zufammen, daß Lehzeltem bie Gelb» 
forberung der Unbebingten alß eine Conditio sino qua non erwähnt, bafs 
ber engliihe General Bitfon nachher in einem unbervadhen Moment er» 
Märte, der Einmarfd} in bie Schroeis Habe England 100.000 £4 gefotet, fo 
iR nicht daran zu ameieln, bafı Dem Waldöhuter Komitee in Freiburg ame 
Ichnlije Summen ausbezaftt worben find. Die jchfiehfich Eilfon abgendtigte 
Gitlöcung entfoftet nur bie Berner Regierung, aber niht das Welbfuier 
Romiter. Siche bie Vrofglre „Alten, Beiteffend bie Berbächtigungen 
Fin Mern ©-5, Aum Uitelt Mberheens vgl. Corespondenen ol Cat- 
Ieragh ITS ser. I &. 103. 

**) Genift an Metternich, Maranı 18. Dez. in. E Haus, Hof-u. Staats- 
archiv). 
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34 Rüdyug ber eibg, Armee, 


„Kapitulation“ von Lörrad) ſollten alle Schweizeriruppen auf ber 
Rheinlinie mit Kriegsehren, Waffen umd Bagagen ungeſtört abmar - 
ſchieren und Bafels Tore um 2 Uhr früh den Kaiferfichen geöffnet 
merben, welche bie Gtabt gegen allfällige Unternehmungen von fran- 
zofiſchet Seite zu ſichern Hatten.”) Im übrigen wurde auf einen zur 
Belanntmachung bereitfiegenden „Aufruf“ des Fürften Schwarzenberg 
verioiefen, ber ben Cchveigern bie Bittere Pilfe buch bie Verficherung 
verfüßen follte: „Was nur irgend durch ftrenge Orbnung und Difgiplim, 
durch pünktlfihe Vergütung ber zu leiftenbden Berpflegungs- und Trand« 
portmittel, durch fehonenbe Maßregein alfer Art zur Erleichterung ber 
mit der Untwefenheit einer fo zahfreihen Armee unvermeiblich ver« 
Inüpften Laften geichehen tanz, foll mit gewiſſenhafter Sorgfalt ver- 
anfaltet werben.“ Und ein beigebrudter Urmeebefehl ſprach die Er- 
wartung aus, bak Oſterreichs Krieger ber Pflihten, bie ber Durchzug 
durch ein befeeunbeted Qanb vorjchreibe, nicht weniger eingeben fein 
möchten, als ber Eigenichaften, die am Tage ber Schlacht zu Ruhm 
und Sieg führen.*") 

Noch ehe derrenſchwands Abjutent, Stabshauptmann Fiſcher, 
das Schriftitüd von Lorrach zuruͤcbrachte, verließen eine Stunde bor 
Mitternacht die eidgenöffiihen Vataillone Bajel, das nun die ganze 
Nadıt hindurch vor einem dandſtreich der nahen Hüninger Camifon. 
im Sngiten ſchwebte, ba ſich bie Ankunft ber Katferfidjen bis morgens 
Y Uhr verzögerte. Der Rüdzug des eidgenoſſiſchen Grenztordons ging 
mit mehr oder weniger Orbnung vonftatten; manche Offiziere und 
Soldaten befeelte indes tiefer Unmmet über die unrühmliche Roffe, bie 
man ifnen zumutete. Ober Guiguer von Brangins, ber in Eglifaw 
Tommanbierte, jehrieb am ben lügelabjutenten Haufer, der ihn zur 
Näumung jeines Poſtens aufforderte, ex Habe vom General den Ber 
fehl erhalten, die Neutralität zu verteidigen; „bis ich einen andern 
empfange, kann ich nur meine Pflicht ald Soldat erfüllen unb meine 
‚perfönliche Ehre retten, nachdem biejenige meines Baterlanbe3 verrichtet 
morben if. Der Orber bed Generals mußte ſchließlich der wadere 


*) Herrenihmanb, Deniſchrift S 20ff., Beilagen Rr. 3546 
18.145 ff). ©. v. Fifher, Erinnerung an Watteniupl ©. 201 |. d. v. 
FiiHer, Lebensnagricten über €. $. v. Bicer &.02ff. Burd- 
hardt-Finsler, Der Durchmarid der Allierten duich Bajel (Fohrb. 
für fhmeig. Geld. XXI) 8 33. €. Shlumberger-Bifher, 
Der Reichenfleiner Hof zur Zeit der Altierten ©. 11. 

**) Der unbatierie, aber am 20. Dez. zu Lörad) von Yubna zuerſt 
pußlizierte Yufruf famt dem NArmeebefehl abgebrudt in der Allgem Zeitung 
1813 ©. 1442, in ber Bürdher Freitagheitung 1813 Nr. 82, hei Marius 
Suß, Beihichte Helnet.end ©. 164 uf. 
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Boobtlänber ſich fügen; aber manche feiner Leute zerſchlugen voll Ex- 
Bitterung ihre @etoehre.*) 

No; Hätten bie aufgehotenen Millgen im Innern zur Aufrecht - 
erhaltung der mit Umfturz bedrohten Regierungen und Berfaffumgen 
venpenbet werben Tönen. Allein ber Sanbarmann ſand bas zu Eoft- 
fpietig, auf jene Weifung bin ordnete der General, der fein Haupt» 
auartiernach St. Urban verlegthatte,am 24, DegemberihreEntlaffungan. 
Kal mar bie Auflöfung bes Meinen Bundesheeres vollitändig und 
Battenrobf legte am 30. feinen Dherbefehl nieder. Wie Hoch man auf 
üterreichifeher Seite ben ſchweize riſchen General einfepäßte, zeigt ein 
Hillett Metternich an Gchroarzenberg: „Wehen Sie ihm zu verftehen, 
deh die Mächte mit feinem ſchönen Betzagen fehr zufrieben finb, bafı 
ma ihm vielen Dant ſchuldet, daß er ein zweiter Wilhelm Tell werben 
kan, wenn ex alles gehen [äbtunbung feine Pläne unterbreitet. Halten 
Eie ihn bamit zum beften.“ Diefer Hohn war nicht unverdient; doch 
mar Wattenrogl toeber ein Verräter, mie Gtapfer, Laharpe unb anbere 
meinten, noch trug feine Schwäche ober Unfähigteit die Hauptſchulb 
am ber Hägfichen Yusgangber Brenzbefegtingbon 1818.**) Weitgrögere 
Verantwortlichteit Taflete Jedenfalls auf Landammann Reinhard, ber 
dem General nur folche Streitkräfte zur Verfügung geftelft hatte, bafı 
Biberftond, militäriid) betcachtet, Unfinu geivefen twäre, und ber alles 
anterlaffen hatte, was die Neutralität ben Verbündeten hätte annehm- 
barer machen Können. Teogbern Hatte ſich Reinhaed auf bie günſtigen 
Berichte Reding3 und Echers von Frankfurt her in ber füßen Hoffnung 
gereiegt, ba bie Neutralität wmicklich anerkannt fei. Wie ein Keulen- 
lag traf ihm daher bie Kunde von den Anſtalten ber Öfterreicher zum 
Überfchreiten ber Grenge umb er machte am 20. Dezember um Mitter- 
nacht feinem gepreften Kerzen in einem inbignierien Protefte Luft, 
ber aber am Gamg ber Dinge michts mehr zu, änbern nermochte.***) 

. 5 

E gab 1813 elf RHeinbrüden von Vaſel bis Konſtanz. Bon biefen 

hatte Schwarzenberg nur Bajel, Laufenburg und Eglifau als eigentliche 


YZilliee Mailf H- Eicher, Erinnerungen feit mehr ale 
® Jahren I ©. 160. 

*) Sifcher. Erinnerung an BattenwylS.207 ff. Zuginbägt, 
%o8 Gtapfers Brieftoechfel II 116 und Berner Taſchenduch 1906 ©. 109 ff. 
Oferreicha Zeilnchme ©.775. Wal, bie bei Tillier II 402 ff, abaebrudte 
Lorre ſoondenz Schwarzenbergs unb Wattenmäle. 

+08) Schgeltern an Metternich, 20. u. 21. Dez. (Mr.13 u 14. Lanb- 
aumarn Reinhard an Metternich, 20. Dez. 1813 um Wilternacht (bei 
Zillier 11488. 


3· 
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Übergangspunkte für die in neun Kolonmen Yorrüdende Armee in 
Ausfiht genommen, die andern wurden für bie Artilleriereferve, für 
Probiantzüge und ähnfihes referbiert; Dagegen follte bie Zahl ber 
Dbergänge bei Bajel durch eine bei Grenzach zu Ichlagende Schiff« 
brüde vermehrt twerben.*) Dienstags den 2. Dezember morgend 
6 Uhr fepten ſich die verichiedenen Korps gegen den Rhein Hin in Be- 
tegung. Die Avantgarde Bubnas, welde bie Sciffbrüde Hätte über- 
{reiten jollen, traf das Mißgeſchic, dag ber Vrüdenjchlag mikleng; 
Beinahe wären Radetzky und der preußtiche General Hate bei dieſem 
Anlaß verunglüdt, Bubna ſandie baher die Bagagervagen und einen 
Zeil ber Kavallerie über Rheinfelden; mit bem Gros ſhiug er nadh- 
mittags ben Weg über bie Brlide von Bafel ein, über die ſchon am Vor- 
mittag das Urmeekorps Moys Liechtenftein borangegangen tar. 
Beide Abteilungen zuſammen bilbeten bie 20.000 Mann ſtarke erfte 
Kolonne unter Bubnas Kommando, bie in raſchen Märſchen über ben 
Hanenflein und Solothurn nad) Bern eilte. Mit ihren Hufaren, Chevau- 
fegers, Dragonern, Zägern, Warasbiner Krenzern, Brobem, Beter- 
wacbeinern, Jllyciern, Gcabißfanern, Walachen und gewöhnlichen 
Sinienregimentern fpiegelte jie fo redjt das bunte Böllergemifch bes 
Donaufoates wieber. Am 23. Dezember nachmittags 2 Uhr z0g Vubne 
mit feinem Vorttab in Bern ein unter bem Zulauf ber ganzen Be- 
vöfferung. Die Patrigter feierten die Anfunft der „Befreier" nachts 
duch Allumination ihrer Gäufer.**) 

Detache ments ber Kolonne Bubna ſtreiften gegen den Jura, um 
Fühlung mit der ziveiten Kolonne zu getoinnen. Eine ganze Brigade 
unter General Scheither eilte von Eolothurn über Marberg nachNeuen- 
burg, um das dortige Waffendepot, 24 Kanonen und 1500 Gewehre, 
an deren Wegführung ber Gouverneur Berthierd, Baron Lefperut, 
durch bie Eintoohner vechinbert wurde, aufzufeben, Am 24. Dezember 


YHerrenihmwand, Denffhrift ©. 76 Bericht Spinellis vom 
12. Drp. 1818; Schwarzenberg an Hohenbrud, Freiburg 10. Deg-; Dißpofl« 
tionen auf den 20. Dez; Schwarzenberg an Bubne, Liechtenftein, Eyulai, 
Bianchi uft., Freiburg 10. Dez. (ku. Kriendarchiv Rr. 126, 175, 225228, 
233, 242). 

**) Schwergenberg an ben Raifer, an Blücher, Bellegaxbe, Barclay uſw., 
Zörrad) 21. Deg.; Pispofition für ben 22. Dez; Mops Leihtenfein am 
Schwargenberg, Tongendrud 22. Dez.; Bubna an Schtonzzenberg. Solotum 
23. Dez. u. Bern 24. Dez. (LT. Rriegdarchiv XII Rr. 250, 261, 258, 277, 315). 
Erinnerungen aus dem deben des Felbmarfjalfs Rabehty ©. 75. Gemein- 
nüß. fchweig. Nacjeihten 1813 ©. 814, 618 WBaflard, Operations des 
Allits on 1813—-14 (Rovuc milit. Suisce 1899) ©. 628. Burdharbt- 
Finsler, Der Durhmarfch der Alliierten durch Vaſel (Zabıb. für ſchwei . 
Geld. ARIIT ©. 307f) 


Google 


Die Oferreicier in Neuenburg und Biel. 37 


nacht 10 Uhr langten die erften Dfterreicher, 200 Reiter und Jäger, 
unter einem Major Devaug in Neuenburg an, momit bie Herrichaft 
Bertdiers ein Ende Hatte; fein Gouverneur war einige Stunden vorher 
verkgwunben. Die Bevöklerung empfing bie Unfömmlinge mit Zilu- 
mination und Bivatrufen auf den König von Preußen, was ben öfter» 
zeichtichen General nicht hinberte, außer ben Waffenvorräten auch die 
Stanistaffe in Beſchtag zu nehmen und fid; Schuhe, Stiefeln und 
andern Armeebedarf auf dem Requiſttionswege anzueignen. Die 
Reuenburger verwendeten ſich burd) ihren Landsmann, ben preußiſchen 
Eeſandten v. Chambrier in Bern, fotvie durch eine Abordnung bei Fürft 
Schwarzenberg dafür, baf; man fie twieber als „pays prussien“ und 
Wiieb ber Eigenoffenfehaft Behandeln möchte. Einftweilen gab Vubna 
Sheitger den Befeht, ben Reuenburger Magiltraten bie freie Verfügung 
über ihre Staatslaſſe zu laſſen. Dagegen blieb es bei ber Veſchlagnahme 
ber Waffen; die Fimten rwurden zur Bewaffmmg der Wallifer Jü- 
gerverwenbet, bie Kanonen in das Artilleriedepot zu Ulm abgeführt,*) 

Auch das Armeekotps Gyulai und die Reſervediviſion Bianchi 
zegen am 21. durch Baſel. Aus der Divifion Bianchi und einer leichten 
Bivifion Gyulais ward die 10.000 Darm ftarfe zweite Kolonne unter 
vienchis Pommando gebildet, die den ehemals biſchöflich bafelichen, 
jest zum Departement du Haut Rhin gehörigen Jura in Befig nehmen. 
follte. Im Münftertal betrat Bienchi den Boden des feangöfifhen 
Kuiferceiche, ohne auf Wiberftend zu ftofien, unb erreichte am 25. über 
bie Bierre Pertuis Biel. Über bie Stimmung ber Bewohner des cher 
maligen Bistums meldete er: „Man freut ſich unjerer Ankunft und 
bechehft nirgends ben Wunſch, vom Druck her franzöfifchen Regierung 
befreit zu werden.“ Im Biel und Neuenſiadt Hatten bie franzoſiſchen 
Beamten und Zöllner das Weite gefucht, und jenes tat fofort Schritte, 
um feinen Bieberanfchluß an die idgenoffenfchaft einzuleiten ımb von 
den Verbündeten als Schweizerſtadt behandelt zu werben.””) 

Der Heft bes Urmeeforps Gpulat, en. 10.000 Mann, riidte als 
vierte Kolonne vom 23. bis 27. Dezember über den obem Hauenftein 


*) Yubna an Schtoarzenderg, Born 24 Dez.; Sche ther an Bubne, 
Harberg M, u. 24, Deg.; Schwarzenberg an Bubnc, Lörrad; 26. Dez, (Lu. 1. 
Rriegeandio XII N. 318 a u. b, 340); Schraut_ an Bubna, Bern 20. Dep; 
em Metternich, Bern 23, 29, 31. Dez. (fu. f Hause, Hofeu. Gtontsardh. 
1813 I. 64, 88, 73, 74). Gourboifiet, Les passage des Alli£s, Mundo 
Nenehäteleis Yi 134 ff. Teibolet, Mimoires aur Nouchätel 6.87 fj. 

®) Gputei an Schwarzenberg, Bafel 2. Dig. Biandi an Cehmarzen- 
berg, Meinbajet ZU. Dez.; Moutier 23. Bey; Tavanncd 24. un 26. Der 
U Nr. 246, 208, 280, 289, 311, 339). Bürcher Greilags 
tung 1813 A. 58. 
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38 Die Ofterreicher in Schaffhaufen und Zurich. 


und Solothurn ebenfalls nad) Biel. Die britte Kolonne wurde durch 
dad Armeekorps Colloredo (15000 Mann) gebildet, dad am 21. zu 
Laufenburg ben Rhein überjehritt, am 22, über bie Staffeleggitaße 
nad) Marau marfchierte und am 26. in Bern eintraf.*) 

Die fünfte, aus ben Öfterreihiichen Reſerven beftehenbe Kolonne 
rücte über Schoffhaufen ein. Am 19. Dezember war bie Herzogin 
Katharins von Oldenburg, eine Schwefter bes Zaren, in dieſer Stabt 
abgefiegen und mit allen Ehren einer Souberänin empfangen worden. 
Delto größer tvar bie Mberrafdjung ber Schaffhauſer, al am andern 
Tag, noch ehe bie Kapitulation von Lorrach geichloffen, geſchweige 
bern befannt war, von Eingen her öfterreihifhe Dragoner in ihre 
Stadt als Quartiermacher einritten. Die in Schaffhanfen als Bejagung 
Hegenden Gt. Galler Truppen Hatten gerabe noch Heit, fi über ben 
Rhein in den Kanton Zürich zuriickzuziehen, als die Staballerieregimenter 
ber leichten Divifion Mori Lierhtenflein und bie Infanterierefere- 
bivifion Trautenberg in der Stadt einrüdten. Die heiden Abteilungen 
bildeten die Spide ber fünften Rolonne, die, 2 000 Mann ſiart, unter 
bem ſKommando des Erbprinzen von Heffen-Homburg, in brei Staffeln 
geteilt, bie Straße über Eglifau nad) Zürich eimfhlug. Am 28. befilierte 
bie Dinifion Trautenberg mit flingendem Spiel und fliegenden ahnen 
vor der Wohnung des Sanbammann Reinhard, um bem Oberhaupt 
ber Schweig bie gebührenbe Ehre zu erweifen. Bon Zürich marfgjierte 
bie Kolonne über Bremgarten, Lenzburg, Aarburg, Burgdorf nach 
Bern, das fie am 29, exreichte,**) 

Um 22. und 24. Dezember paffierte ala ſechſte Kolonne bad aus 
Bayern und Ofterreihern gemiſchte 40 000 Mann ftarte Korps Wrede 
bie Bräde von Bafel und blieb zunägft in beffen Nähe ftehen, um 
Hüningen und Belfort zu belagern. Die Württemberger, Ruſſen 
umb Preußen befanden ſich al8 fiebente, achte und neunte Kolorme 
einftweilen noch auf deutſchem Boben.***) 


*) Golloredo en Schwarzenberg, Laufenburg Zi. Dez; Trapp an 
Nabepty, Laufenburg 21. Dez, Berm 28. Dez.; Aufellung der Armee am 
2, 23., A-, 3, 0. Des, (1.1. Kriegserdjin XTL Nr. 248, 244, 254, 278, 308, 
338, 358, 355). Bonner, Der Ranton Yargau I 167. 

**) Trautenberg am Schwarzenberg, Zürich 23. Dez.; Marfäpfan für 
die Refervebivifionen Trautenberg, Weihenwolff, Mor. Liechtenftein, Roftig 
dt & Rriegsarch. XII Nr. 288, 288 au. b, 370). Alten im Zurcher Staats- 
archiv L, 94, 1. Neujahräsl Schaffgaufen für 1898 ©. 11. Sürder Tajcen- 
Sud 1879 &.81ff., 1895 ©. 14. Gemeinnüß. ichweig Neche chten 1813 
S. 610, 1814 ©. 7. Bürcher Greitogsgeitung 1813 Str. 63. 

en) Zörede am Schmarzenberg, Häfingen 20. Dez., 24. Der. (t. E Kriegt- 
archin XII Px.259, 294). Heilmann, Gelbmarihail Fürfi Wrede 6.321 f. 


Google 


Bora ber Hauptermee nah Frankreich“ 39 


So mar in wenia Tagen bie ganze 100000 Marın ftarte öfter 
reichiſche Armee ſemt den MO Bahern zu Balel, Rheinfelden, 
Laufenburg und Egliiau auf Schweizerboden übergetreten. Vaſel war 
der Ungelpunft ber ganzen Bewegung; Regiment auf Regiment, enb- 
loſe Artillerietrains und Wagenkolonnen zogen Tag und Nacht über 
feine alte Holgbrüde. Fürſt Schwarzenberg und feine Gereralfiahs- 
offigiere g’ngen in Bajel ab und zu, wenn auch das Hauptquartier mit 
Küdficht auf bie Karıonen von Hüningen enftroeifen in Cörrach Bfieb.*) 

Aus ben Dperationsplünen Rabeplys geht hervor, daß es nicht 
blos auf enen möglicht rafchen und durzen Durchmarfch abgefegen war, 
ſondern daß bie Bejepung der Schweiz bis zum Genfer See ala ein 
wichtiges Operationsobjelt an fich betrachtet wurde. Auch wurde für 
ben Weitermarfd anfänglich ber große Vorftoß von Bern auß über 
Bontarlier auf Befangon geplant. So erklärt e3 fich, daß jämtliche rein 
öterreichifchen. Kolonnen Biel und Bern ald Marfchziel angewiefen 
erhielten, wohin das Hauptquartier hätte nachfolgen ſollen. Exit als 
dieſe Bewegungen bereits im Gange waren, wurde bad Plateau von 
Langres als das Ziel augeriehen, tvo die Hauptarmee im Laufe des 
Januar ſich ſammeln ſollte, und bementiprechend ber Hauptitoß weiter 
wrbmwärts in die Richtumg von Bajel nach Veſoul verichoben.”*i 
¶Schwarzenberg zog daher von ben fünf in das Innere ber Schweiz ein« 
gebrungenen Kolonnen bie zweite (Bianchi), dritte (Collorebo) und vierte 
(Gyulai) wieder norbreärts über Pruntrut hinaus; 35000 Mann muhten 
vom 26. Dezember bis 2, Januar bie bejefmeiten Ketten bes Berner 
Jura burhqueren.***) Dielen brei öfterreichiihen Kolonmen, bie bad 
Bentrum bilbeten, folten bie ruffüfch-preufifchen Garden und Keſerven 
über Bajel ald Rejerve nachfolgen, fo daß den Muffen ber ohnehin vom. 
Baren pexhorreigierte Umweg durch baB Innere ber Schweiz eripart 
bie. Die Bayern und Württermberger, foroie das ruffilche Korps 
Witigenſtein follten als rechter Flügel durch bie Belagerung Hüningens 


*) (Carl Wieland), Bailer Neuiohrsblatt 18978 ©.18. Burd- 
gerbi-ginsler, a. D. & Shlumberger-Bifher, Der 
Reiggenfteiner Hof S.21f. Vemeinnüf. [hveiz Nahriöten 1813 ©. 618 ff, 
1814 6.27f. 
") De&sli, Des Durchzug ber Mltierten I ©. 13f. 

Schwatzendetg an Bianci u. Gyulai, Lörrach 24. Dez; an Coll» 
10025. Dez.; an Trapp u. Eolloredo 27. Dej.; an Bianchi u. Onulai28. Des; 
Trapp an Radehlh, Bern 26. Dez.; Syulai en Schwarzenberg, St. Urionne 
30. Dez, Momibsliard 3. Jan; Eollorebo an Schworze nberg, Prunteut 
2 Jan.; Biandi an Schrarzenberg, Belfort 3. Jan. (f. u. f. Kuiegsarh. 1819 
au 302, 304, 332, 365, 369, 372, 391, 392, 402, 423, 444, 466; 1814 I 30, 

, 48, 63) 
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und der übrigen Eſaßer Feltungen dem Zentrum die Flanke deden. 
hnliche Sonberaufgaben erhelt ber aus ber erfien (Bubna) und 
fünften Kolonne (Heijen-Homkurg) gebübete linke Flügel zugewieſen. 
Die Kolonne des Bringen von Heffen-Hormburg follte, burd) bie Brigade 
Seither und andere Truppen Bubnas auf 30000 Pam verftärkt, 
über Neuenburg gegen Bejangon vordringen. Um bie Jahreswende 
rädten bie Öfterreiher durch bas Zraverstal und über Chaug du Milieu 
in bie Freigrafſchaft ein. Ein unbequemes Hindernis bilbete das ben 
Ausgang bes Traverstales fperrenbe Fort be Jout, das nad) zehn“ 
tägiger Belagerung am 14. Januar Yapitulierte.*) 


D . 
D 


Bon all ben öfterreihiichen Korpsfühtern blieb ber böfmifche 
Graf Ferdinand v. Vubna vermöge ber Aufgaben, bie ihm mit dem 
Reſt ber erften Kolonne, 12.000 Mann, geftellt tourben, am längiten 
mit der Schiveig in Berührung, Im Kriege gegen Türken und Sran- 
zoſen hatte ber tühtige Soldat alle Grabe bi zum Felbmarichall- 
Teutmant bucchlaufen und ſich in verſchiedenen Wiffionen aud ala Diplo- 
mat bewährt. Jedt erhielt er am 24. Dezember nachts in Bern ben 
Befehl, über Lauſanne gegen Genf vorzugehen, ferner ein Streiflorp® 
nad dem Wallis zu entienben, um bie Verbindungen des Feindes über 
den Gr. St. Bernhard und ben Simplon mit Stalien zu unterbrechen 
und dann, über den Jura gegen Völe vorrückend, als äuferfter linker 
Blügel ben Vormarſch der Hauptarmee zu begleiten. **) 

Am 27, Dezember traf Bubna in Lauſanne ein, wo er eine ihm 
zugedachte politiiche Aufgabe, die Unterwerfung der Waadt unter 
Rem, Müglicherweife unvolizogen Heß, dagegen feine ganze Auf - 


) Schwatzenberg an Yubna, Bianchi, Mops Liechienftein, Gynlei, 
Lorrach 24. Dez; am Collorebo 25. Dez; an MloyB Liehtenftein 27. Dep; 
on Biandhi 27. Dez; an Morig Liedtenfein, Biendi, Gyulai, Bubna 
28. Des.; an Ölücher 25. Dez. 27. Der.; an Raifer Franz 28. Dez.; General 
Trapp an Rabepig, Bem 26. Deg., 29. Dez, 30. Dez.; Gcheither an Liechtene 
fein, 38. Dej. {f. 1. Mriegdacdh. XII 301-304, 324, 332, 345, 355, 363, 364, 
300, 385, 389—392, 401, 427.0), Berichte über bie Hauptbegebenpeiten 
vom 1.—7. Jan.; der Bring von Heffen-pomburg an Schrwarzenberg, von⸗ 
tarlier 3. u. 5. Fan., Ornans 7. Jan. (f. T. Kriegdarh. 1814 I 30, 50, 65, 
97, 101, 111, 141). Gemeinnüg. fhmeig. Rarhr. 1814 &.19, 46. Mundo 
Nouchätolois VI 137, XXVI &.303. v. Janfon I &.28, 

**) Schwarzenberg an Bubna, Lörrad 24. u. 26. Dei; Bubna an 
Shroarzenberg, Bern 24. Dez. (ET. Kriegdar. XII 301,346). Radeytyp, 
Denfihriften 6.284. Über Bubne tal. Jante, Mlgem. Deutihe Bio- 
genphie IT 461. 
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Genf unter ber frangdftihen derrichaft. 4 


merkfamfeit Genf zumandie.. Die Erfahrungen, welche bie Genfer in 
den anberthalb Jahrzehnten frangöſiſcher Herrichaft gemacht, Hatte 
fie mit dem Verluſte iprer Unabhängigkeit in feiner Weile ausgeföhnt. 
Das Direltorium hatte bie alte Republil mit Cift und Gewalt Frant- 
wei einberleibt, aber es Hatte ihr doch ihre Kirche, ihre Mlabenie, ihre 
Schulen und Güter gelaffen. Kraft des Vereinigungstraktates durfte 
die vaigerſcheft ihren öffentlichen veſih Durd) ztvei Korporationen, 
tie Bociet& Economique und die Boeisto de Bienfaissnce, ohne ſtaat · 
ide Etnmifhung vertwalten; jene ſorgie für Kinche und Schule, biefe 
für die Wohftätigleitsanftalten. Auch Napoleon hatte anfänglich des 
proteflantifche Rom“ noch mit Rüdfichten behandelt; aber allmählich 
war er zu ber Anficht gelommen, das einzige Mittel, aus Genf eine 
wahrhaft franzöfiiche Stadt zu machen, jet ihre Refathofifterung. Mit 
ben Iaifofifchen Nachbargebieten Chableis, Zaucigny, Pays be Ger 
zum Departement Leman vereinigt, hatte es durch „Unfhmemmung 
von aufen" reſch eine Heine Iniholiiche Vevöflerung empfangen, bie 
ar bem Abbs Vuarin don Collonges einen ebenfo begabten als ränte- 
tollen Hirten gewann. Buch, bei bem ber Hal; bes Tathofiichen 
Priefters fich mit dem des Savoyarden gegen Genf verband, betrachtete 
bie Eroberumg ber Stabt Eafvins für Ron ala feine Qebensaufgahe und 
ſuchte fie mit allen Mitteln, beld uf Schleichtvegen, dald in offenem 
Anfurm zu erreichen. 1803 hatte er einen erfter Sieg banon getragen, 
indem er mit duſe Hoher Proteftionen bie Genfer zwang, für ben 
tmifchen Mult, ber biöher mit Privatfapelfen fi} Hatte beontigen 
möflen, bie Kirdje St. Gervais Herausgugeben. Der Pfarcer von Genf 
Rand in Korverponbeng mit ber Hofgeiftlichfeit, mit dem Kardinal Feſch, 
bem Oheim bes Raiferd, und mit ber Umgebung ber Kaiferin-Dlutter, 
Vadame Lätiti So war es ihm gelungen, 1810 die Berufung von 
Echulfhmeftern ducchzufegen, 1811 war infolge feiner Denungiationen 
am Hof bereits davon bie Rede, bie Genfer Alademie zur Hälfte mit 
keihofüchen: Brofefforen zu befegen. Eine Betition ber Ratholiten um 
Überlieferung ber Kathedrale St. Pierre, wo Calvin geprebigt Hatte, 
var 1812 einftweilen noch heifeite gelegt worden, weil das Eigene 
tumdredht der Broteftanien an dieſe Kirche zu feſt fand. Auf Alleı- 
heiligen 1813 kamen auf Buarind Betreiben Ignormtenbrüber nad 
Genf; bach vief die Ankunft biefer Shulmönde zufanmen mit ber Nech 
tt bon der Schlacht bei Leipzig eine ſolche Aufregung hervot, da der 
Bräjelt Eapelle fie felber veranlafite, bie Gtadt reieder zu räumen. 
& drohte Genf bei längerer Fortdauer der Vereinigung mil Frankreich 
Air im Schiem der Gtaatögewalt unternonmenes raffiniertes Belch- 
ungswverk, bie planmößige Austöfhung feiner großen Vergangenheit. 
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Auch woirtihaftlih Hatte Genf durch die Annerion verloren ftatt 
getvonnen. Seine Hauptmahrungsquellen, ber Fremdenverlehr, der 
Zwiſchenhandel mit den Nachbarländern, bie Uhrmacherei und Bijou- 
terie, litten aufa {ehtoerfte unter ben Folgen ber Kriege, ber Kontinentaf» 
ſpetre und ber protettioniſtiſchen Hanbelspolitif Napoleons. Bon 5000 
Ubren- und Bijouteriearbeitern, die Genf noch 1804 beichäftigte, hatte 
na einem Bericht des Präfefien Capelle im Dezember 1811 ein 
Fünftel die Stadt verlaffen ober ſich andern VBerufsarten zugetvenbet, 
ein Drittel geroamn mit Rotfeinen Unterhalt, ber Reft war one Arben, 
bem Eend preisgegeben. Der laiſerliche Beſeſtigungsdirektor riet 
1811, biefen Notftand auszunupen, um durch Anlegung jahlteiher 
Mititärantalten im Innern der Stabt bie Mietpreife künſtlich zu fteigern 
und daburd) eine Moffenaustwenberung ber Altgenfer zu veranlaffen; 
vor allem aber müffe durch Unterbrüdung der Societe Economique der 
ihlechte Geift“ der Genfer an der Wurzel angegriffen werben. Wirt- 
lich begann 1813 der faiferliche Staatsrat, unbekummert um ben Ber- 
enigungstuattat, über die Güter ber Sooiöt6 Economique zu verfügen, 
mie über gewöhnliche Gemeindegüter. „Das ift nicht bloß eine gute 
finanzielle, fonbern auch eine gute politiiche Maßregel“, jchrieb Napo- 
Teon am 11. Juli 1818 aus Wittenberg, „das wirb bie in biefem 
BVinkel von Frantreich nod) vorhandenen Spuren von Unathängig- 
feit unb eigenem Staatswefen austilgen“,*) 

Man begreift, ha bie Genfer keinerlei Verpflichtung in ſich fühlten, 
ihre Stabt für Napoleon zufammenfcießen zu Iafien. Es fam ihnen zu- 
ſtatten, bafı ber franzöſiſche Kriegsminiſter einen jchon im November 
ergangenen Befehl des Kaijerd, Genf in Verteibigumgäfland zu fepen, 
vernachläffigt hatte.**) Schon ſeit einiger Beit zeigte ſich bie Bürger- 
ſchaft bei Arılaf ber neuen Nusfebungen ſchwierig. Ns am 24. Degem- 


*) Martin und $leurp, Histoirede M, Vusrinet du retablissement du 
ontholicisme & Gendve I ©. 173 ff, II ©. 4B1ff. Borgeaub, L’Acad&mio 
de Calvin dans !’Univorsit5 de Napolson S. 114, 185, 207 ff. gibt zu bem 
Bert der tathofifchen Berfafler wertvolle Ergänzungen und Verigtigungen. 
Bol. auch Riltiet, ©. 426ff. Uber bie mirtichaftlihe Sage Genfs in ber 
frangöfilgen Seit dgl. De Cerenvilfe, Lo systeme oontinental et la Suisse 
©. 267, 27911. und Chapuifat, Le commerce et (industrie A Gendvn pen- 
dant, Ia domination iso. 

**) Hm 28. Dez. 1818 tabelte Rapoleon ben Kriegsminifter, am 24. fei 
noch Teine Kanone auf den Bällen und fein Kom in ben Magazinen gemejen; 
Correspondanoe de NapolSon I " XXVI &.492, 638. Docs war ihonam 1.Deg. 
ein inspocteur des vivres de la Guorze mit Bollmachter nah Benf geihiät 
und am 20. Dez. ein Komvorrat in der girche Ct. Pierre aufgehäuft worden; 
@yapuifat. Ls munfeipelits de Gendvo pondant Ia dominstion franpaise IX 
©. 36. 
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ker bie Stumde vom Einrüden ber Uliierten in die Schweiz eintraf, 
hörte aller Gehorfam auf, die Aushebungsarbeiten ftodten, ber Bübel 
machte iene, bie Douane zu plündern, umb bie vom Maire aufgerufene 
Bürgergarbe jüherte gwar bie Orbnung, erflärte aber Laut, daß ſie feinen 
hub gegen bie Alliierten tun werde. Auf Antrieb des Altſndils 
Ami Zullin bildete ſich aus ehemaligen Magiftsaten ein „Unabhängig- 
leustomitee“, das ſogleich bie Losreifung von Frankreich ins Auge 
Inite. Schon flügteten bie Gtenerbeamten aus der unbotmäfigen 
Eindt. Am 25. Dezember folgten der Bräfeft Capelle, ber Polnei- 
lnmiffae de Melun und alle höher Beatnten ben: Beifpiel nad.*) 
Rod blieb ber Kiapfommandant, General Jorbp, ein gebrechlicher 
ulter Herr, mit emer Garnifon von 1500 Zrangofen, monon jehod hie 
Hälfte unbetsoffnete Retruten waren. Lim 28, erfhien ein Orbon- 
nanzoffizier mit bem Befehl des Kaiſers, Genf aufs äußerfte zu ver- 
keibigen. Wlein bie Führer ber Brgerkhaft ſuchlen einerfeits Jorby 
begreiflich zu machen, daß Widerfland mit jeinen wenigen Truppen 
bei ber ungulänglihen Befeftigung ber Siadt nur geeignet fei, nanten- 
Dfes Unglüe auf Genf Herabzuziehen; andererfeits verhandelten fie 
bereits auf eigene Fauft mit Buhna. 

Am 28. Dezember ſeble eine Genfer Deputation, ber ehemalige 
Stantärat bed Art? an der Spige, zu Saufeme dem äfterreichifchen 
Heerführer bie Lage ausemanber und bat um Schonung ber Stadt, 
ſowie um die Erlaubnis, nach ber Übergabe in alter Weiſe Syndils und 
Räte zu erneimen und bie Vürgergarbe zur Handhabung ber Ordnung 
beizubehalten. Der mit Artillerie und Mimition für eine Belagerung 
mr mangelhaft verfefene Bubna war froh, auf fo gute Art in ben 
Beiig ber wichtigen Ahomefeftung zu tommen; er ſtachelte den Eifer 
ter Genfer, inbem er einerfeits ihre Forderimgen heroilfigte, anbrer- 
Teils aber erllätte, bie Schonung ber Stabi hänge nicht von ifin, fonbern 
vom Kommandanten ab; Sache ber Einwohner fei 28, ihn rechtzeitig 
ur Übergabe zu nötigen, um ein Bombarbentent zu verhüten. Um 
2, zeigte er fich im einer nächtlichen Konferenz mit ben Genfern zu 
Nyon bereit, Sorby mit [amt der Garnifon, doch anter Zuräclaffung 
alles Gefchüges und alles Stantseigentumg, freien Abzug zu bewilligen; 
im Salle einer zwediofen Verteidigung aber würde er fofort anfangen, 
Gumaten zu werfen, 





)@Bspuifat, La munleipslit6 II ©. 530 verlegt bie Abre iſe bes 
Beifeften nad ben Memorial von Soutty Revifliod auf ben 20. Dez; allein 
die anderen Onellen Jaffen fie am 25. ftattfinden und aud die Regilter der 
— bemerken jur 25.: „tous Ion pröpondn sont: ögalemant paztis" (Gha- 
vaifat ©. 629), 
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In ber Morgenfrähe des 30. Dezember teilte das Unabhängig- 
teitstomitee die legte Antwort Bubnas dem bei Jordy verjam- 
melten Kriegerat mit, ber beihloß, bie Stabt fogleich zu räumen. 
Um 10 Uhr Hatten bie Franzofen Genf verlaffen, mit Ausnahme 
des greifen Kommandanten, ben ber Zwieſpalt zwiſchen bem Gebot 
ber militärijgen Pflicht und dem ungeftlimen Drängen der Bürger- 
ſchaft berart erjchüttert Hatte, daß er wie vom Gchlag getroffen 
befinnungslos ba lag. Während bie franzöfiihe Kavallerie auf ber 
Strafe nach Chambörh abzog, erichtenen mıf der amberen Geite bie 
oflerreichiſchen Kolonnen vor her Stabt unb befegten bie Höhen. 
Gegen mittag begehrte ein Parlamentär Einfaß beim Kornavin- 
tor, um ben franzöfiüchen General zur Übergabe aufguforbern. Die 
Genfer hißten bie weiße Fahne auf ihren Willen auf und nahmen 
bem bewußlloſen Tommenbanten bie Torjöfüffel, um fie den Öfter- 
reihern zu präfentieren. Um 2 Uhr hielt Bubna feinen Einzug 
wiſchen ben Epalieren ber Genfer Mil. Da bie Siadt immerhin 
ein Gtüc Frankreich geivefen war, betrachtete er ihre ſchöne 
Artillerie, 117 Kononen, ſowie 0 franzöfiihe Feldgeichühe, ala 
aute Beute, 

Während bec Übergabe hatte fich das auf 22 Mitglieber erweiterte 
Unabhängigleitstomitee als „Synbits und Rat“ fonftituiert und wollte 
feierlich bie Wiederherftellung ber unabhängigen Republit Genf pro- 
tlamieren. Bubna ließ das nicht zu, um ber Entſcheidung ber Gou- 
veräne nicht vorzugreifen; aber er hatte nichts dawider, daß ſich die 
Zweiundzwanzig am 31, Dezember in einem Manifeft ihren Mitbürgern 
al8 peoviforifche Interimöregierung vorftellten, bab fie am Neujahrätag 
bie alten Genfer Farben auf dem Stadthaus entfalteten, in ben Kirchen 
Dantgottesbienft für bie Befreiung abhieften und alsbald ben Shnbit 
Desart3 unb ben Ginatsrat Pictet be Rochemont nach Bafel [djidten, 
um ton ben Souve ranen bie Anerkennung ihrer Unabhängigteit unb 
ben Wiederanfhluß an bie Schweiz gu erwirten. Neben ber Genfer 
Regierung feste Bubna aber auch eine „Regierungstommilfion" für 
ba3 ganze Departement Leman unter bem Borfi des Generals Yech- 
meifter ein, der er jene in allem, tva8 die Armeebedürfniſſe anlangte, 
unterorbnete, fo dab Genf vorläufig in eine ſonderbare Zroitterftellieng 
geriet, von den Öfterreihern halb als eroberte franzöfiche Provinz- 
ftabt, Halb als befreundete Republik behandelt wurde. Beſondere 
Kontributionen wurden ihm Teine auferlegt; bagegen hatte es mit dem 
Departement für den Unterhalt ber Truppen aufzulommen.*) 

*) Ehaptifeta.a. D.II S.531ff. Journal (rödige par Ch. Lullin) 
des prineipaux &rönemente qui ont preoödt Ia restauration de la R£publiguo 
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Shen von Lauſanne aus hatte Bubna am 27. Dezember ein 
Streiflorps von 450 Man Kavallerie unb Infanterie unter Oberft 
Simbſchen, einem rüſtigen Offisier, ber bie Routine ber Streiflom- 
mando3 befaß, nad; bern Wallis abgejanbt. Die jhtoahen franzöfifchen 
Bolten in St, Maurice und Sitten zogen fich bei der Annäherung ber 
Öferreicjer {amt ben Taiferlijen Beamten über bas Gebirge nad) 
Sevoyen ımd Ztalien zurüd, nadjdem fie bie Kanonen vernagelt und 
die Munition in bie Rhone getvorfen; an ber Berftörung ber Rhone- 
dräde bei ©t, Maurice tourbent ſie buucch Die brohenbe Haftung bet Ein- 
Heimifchen gehindert. So tonnte Gimbichen trof feiner geringen Dann 
\Gaft von bem Ahonetal mit feinen wichtigen Päffen ohne Kampf Ber 
fi ergreifen. Am 30. Dezember ftanb er bereits in Sitten, wo der 
Bihof und zaffreiche Deputationen ihn beroilflommten. Ofterzeihitche 
Bolten bejeten ben Großen St. Bernhard und den Simplon. An- 
seiffe, bie am 1. und 2. Januar von Mofta her auf ben St. Bernhard 
erfolgten, wurden abgewieſen und ber Boften durch Sprengung des 
Beges gegen Kofta gefichert. 

Auch im Wallis ſah die Bevöllerung in ihrer großen Mehrheit in 
der Ankunft der Öfterreicher eine Befreiung. Am 31. Dezember er- 
Härte Simbſchen alle franzoſiſchen Behörden für aufgelöft und berief 
wolf Wögenidnete ber Behnten auf ben 4. Januar nach Sitten, bie 
unter dem Borfig bes ehemaligen Lanbeshauptmanns Stodalper als 
„gentraldixeftion” proriſoriſch die Regierung ergriffen und fofort eine 
Peputation ins Hauptquartier abfidten, um ben Souveränen bie 
Binfche des Landes über feine Zufumft norzutragen. Zur Berftärkung 
feine® Streifforps betrieb Gimbfchen die Berwaffnung ber Ballifer 
Landwehr, bie freilich bei dieſem Rolf „von ſchwerfälligen Begriffen“ 


&% Gendve pendant les derniers jours da meis de d&vembre de lannde 1813 
(Cbameellerio d’Etat de Gendve, gütigft mitgeteilt von Hm. Prof. Bor- 
Beaub). Bubna an Gihmarzenberg, Baherne 26. Dez, Saufanne 23. Dez., 
Genf 30. De; 1813, 1. Jar, 2 Jan. 1814 (f..Rriegäncdjin.1813 XII Nr. 354, 
404, 408, 449; 1814 I Pr. 17, 44). Corroopondanco do Napoldon Ir KXVIL 
©. 16, Gemeinndgige fhweig. Rechrichten 1814 ©. 9, 48, 208. Noveria, 
Mömoires IV ©. 183 jf. Album de Ia Suisse Romands I 6. 35 ff. Rilliet, 
istoire de la Restaurstion de la repablique de Gendve S. 13 ff. Pictet, 
Biographie de Pictat da Rochemont S. M. Dechsti, Der Durchzug ber 
Wliierten I &. 31ff. Unter ben Mbfchriften des Bundesacdivs aus bem 
Forsiga Offioo in Zonbon Findet ſich ein Deief ohne Mnterferifi an Baron 
Augufte de Gtaßi, datiert Genf 2. Jar. 1814, worin der Sopn eines Mit: 
gieded be Puonibrifpen Megierung ben Hernang ber Befreiung fcildert 
und Gtoats —* Bei der englikhen Regierung für bie Sntereffen 
Gerjs anzuft. 
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nur langſam nonftatten ging; doch Hatte er am 11. Januat bereits 
438 Ballifec Jäger bei feinem Korps, das dadurch auf 953 Mann 
arjtieg.*) 

* + 


Ohne bie Schweiz zu berühren, überſchritten die Korps des Kron- 
dringen bon Wärkternberg und des Rufen Witigenftein ben Rhein. 
Dagegen nã herten fich ihr die ruffiich-preußtichen Garden und Rejernen 
132 000 Man) unter Barclay be Tolly, um teils über Vaſel, teils 
über eine unterhalb Hüningen geichlagene Schiffbrüde bei Mürkt bem 
Zenteun der Hauptarmee nachzufolgen. In der Nacht vom X, bis 
31. Dezember zogen vier Regimenter Kofalen unter Fürft Sticherbatom 
durch Balel; am 3. Januar 1814 hielt Barclay de Tolly mit 18 
Senerälen feinen Einzug, Neben den Sofafen und ben prächtigen 
Sarbeücaffieren ſah Vaſel auch Baſchkiren, Rirgifen und Lesghier, 
zum Zeil nur mit Pfeil und Bogen beivaffnet, über feine alte Brüde 
zeiten.**) 

Zum großen Verdruß Schwarzenbergs hemmte eine Grille 
Koifers Alexanders das Vorrliden ber Nuffen. Der Zar wollte am 
13. Januar als am ruſſiſchen Neujahe und Jahrestag des Übergangs 
über ben Wemen perfönlid, an ber Cpife feiner Garbe zu Bafel den 
NRhein überfreiten. Da auch Kaifer Franz und ber König von Preußen 
den feierlichen Moment durch ihre Gegenwart zu verherrlichen gedachten, 
rüfteten fi) Vaſel und bie Eibgenoffenfcaft zum Empfang ber Mo- 
nardjent. Borerit begab ſich ber Zar von Freiburg zu feiner Gehtvefter 
nad) Schaffhauſen, two er vom 7, bis 11. Januar verweilte und die 
Schaffhauſer durch bie Herablaffung entzüdte, momit er feine erlauchte 
Berfon der Ehrenwache ihres Bürgermilitärd anvertraute, bie Reihe 
ihrer Kadetten abſchritt, neben dem Rheinfall auch bie Fiſcherſche Metall- 
weriſta lie defuchie unb felbjt Bauernftuben durch feine Veſuche unficher 





*) Bubna an Schwarzenberg. 28. Dey.; Simbſchen an Bubna, Mar - 
tigny 28. Dey.; an Nabepy und Bubra, Sitten 30. Dez; an Schwarpen- 
berg, Eitten 31. Deg.; Schwarzenberg an Simbjchen, Atlird) 5. u. &. Jan, 
an Reisner, Montbiliord 7. Jan; Gimbichen an diadedih, Sitten 5. Ian.; 
am Samwargenberg, U. u. 13. San.; Zageöbericht Schtoaryenbergs am 9. Jan. 
griegeaich 1813 KIT 404, 447, 4490; 1814 I Nr. 19, 88, 108, 109, 196, 
208, 25a). 

”*) Beruhardi, Deuhvürbipteiten aus bem Leben des Grafen von 
Toll VI S.142 |. Tagesberichte vom 29. Dez. Dis 6. Jar. 1814 (f. 1. Rriegd« 
arcjio 1813 XIT Wr. 428, 444, 405; 1814 I Fr. 20, 60, 76, 97, 111). Gemeins 
müg. fhweig. Nachrichten 1814 ©. 2, 17, 29, 30. 
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madte.*) Am 12. Januar langie Kaifer Franz in Vaſel an und fieg 
im (hönften Haufe ab, im Reichenſteiner Hof oder „Blauen Haus“ 
bei Rataheren Viſcher · Saraſin 

Donnerstags ben 13. Januar 1814 genoſſen bie Baſler ein Schau⸗ 
ſpiel dos fie füc bie ungeheure Laſt, bie der Durchmacſch fpeziell ihnen 
auferlegt, mit bem ſtolzen Gefühl entſchadigen mochte, für eine Weile 
in den Mittelpunkt bes Weltgetriebes gerüct zu fein. Kaifer Franz ritt 
feinen von Lorrach herlommenden Hohen Verbündeten entgegen. Am 
Kefener Tor tmurben bie drei Monarchen von ben Baller Magiftcaten 
empfangen. ®ann ritten fie, ber Kaiſer von Öfterreich in ber Mitte, 
der König von Preußen zur Rechten, ber Bar zur Linlen, umgeben 
von ihren Generälen und Abjutanten, unter dem Geläute aller Glogen 
und dem Stang ber Feldmuſik über die Kheinbrüdde in Großbaſel 
ein und Tiefen auf dem Gt. Peteräplag die 30.000 Garden und 
Referven vor fi befilieren. 

Mit den Monarchen erichien in Bafel ihr ganzes Gefolge von 
Sringen, Diniftern, Diplomaten, Hofe und Sangleibeamten, barunterber 
Kronprinz von Preußen, fein Bruber Prinz Wilhelm, ber nadjmalige 
beutfge Kaifer, ber Choßfürft Nonflantin, Fürft Metteurich, Gtants- 
Tangler Hardenberg, ber Freiherr von Eten, Wilhelm bon Humbolbt, 
af Stadion, Graf Neffelrobe, Lord Ctervart, Lord Aberbren ufw.; 
dann auch die Abordnung der Tagjayung, Lanbammanı Reinhard an 
der Spike, bie ben Monarchen namens ber Eidgenoffenichaft ihre Auf- 
martung machte, und alle die Deputierten ber ſchweizeriſchen Kantone, 
Städte und Londſcheflen, bie ühre Winlche und Begehren durch Au- 
bienzen bei ber: Sonveränen ober ihren Binifiern zu förbeemhofften.**) 

Der Monarhenaufenthalt in Bajel dauerte volle zehn Tage. Der 


®) Gemeinndg. ſchweig. Nachrichten 1814 ©. 26. Bürder Freitags- 
aeitung 1814 Rr. 2, Nilgem. Zeitung 1814 ©. 60, 97, 99. Dedali, Der 
Vurhzug ber Mlüerten I ©. 38. 

*3) Dad intereffantefte Bild vom Monarche nbeſuch in Vaſel, wie über- 
Haupt von bem ganzen Einquartierungswefen in ben vomchmen Baller- 
Säufern gibt das bon Frau Schlumberger-Bilher unter bem Titel „Der 
Reichenfteiner Hof zur Beit der Mlfiierten 1813—16“ gebrudte Tapebud) bes 
Sutäheren Beter Bilher-Sarafin, fotoie ein ähnlicher Tagebuch feiner Fochter, 
veröffentlicht vom Burdharbt-Burdhardt in ben Baller Beiträgen zur 
deterlänbifhen Gefcichte, Wh. IIY ©. 363 ff. Dal. femer Metternich 
lindomfirzöm, Ofierreich Zeilnehme an den Zeftelungstriegen ©. 110, 
19, 788, 800. Bürder Breitagizeitung 1814 Rt. 2 u. 3. Gemeinnü. 
Idmoeiz. Nachrichten 1914 ©. 38, 38, 50. Wlgemn. Zeitung 1814 ©. 99, 102, 
Werne Sup, Gefgiepte Gelvetiens © 23. Bernharbi, IV ©. 170 
Burdfacbt-Singpg,, Zayıbug für fhtweis. Geld. XXI ©. 58 ff. 
deqeii, Der Dapfyug der Wltterten ©. uff, do ſ 
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tatendurſtige Alerander drängte freifich vorwaris und verlieh bie Staht 
ſchon am 16. Januar nachts, Kaiſer Franz und Friedrich Wilhelm III. 
blieben noch, um die Anfumft des Reiter? ber britiihen Politik, Lord 
Eoftlereagh, zu erwarten. Am 20. brach ber König von Preußen, am 
22, Raifer Franz, befien einfaches, Teufjeliges Weſen die Bafler ganz 
Hingeriffen Hatte, nad, Frankreich auf; am andern Tage verzeiften 
Metternich und Eoftlereagh. Pen Spuren ber verbünbeten Eouveräne 
folgte der Graf von Artois, ber Künftige Karl X. von Frankreich. Un- 
fang3 Februar tauchte er in Bafel auf und begann von hier aus mittelft 
einer Proklamation feinen Feldzug für die Wieberaufrichtung bes 
Thromes ber Bourbonen, zu einer Zeit, too ber Sturz Napoleons noch 
eine fo wenig ausgemachte Sache war, daß Vaſel auf Betreiben ber 
fremden Militärbehörben die Werhreitung der Proffamation verbot 
unb ben Vuchd ruder, ber fie gebrudt hatte, gefangen fegte.*) 

Mit dem 13. Januar 1814 var ber Durhmarich der Ultierten 
durch die Schweiz im großen vollendet; aber bis zu Ende bed Krieges 
erfolgten beftändig Nachſchübe aller Art. Insbeſondere ſah Bafel faſt 
Tag für Tag Neimere wrıb größere Abteilungen. Fogen eine Reiter- 
ſchwadronen, Infanteriebataillone oder Batterien durch feine Gallen, 
fo taten c3 Wagenzüge mit Munition und Provient, Pferde- und 
Ochſentransporte. Umgekehrt langten beftänbig Müdtransporte bon 
Kranken, Verwundeten und Kriegsgefangenen an.**) 

Auch Ipielte ſich ein aufregendes Stüd Krieg in Baſels unmittel- 
barer Nocharſchaft ab, bie erite Velagerung von Hüningen, das, von 
120 Geihügen verteidigt, unter der entichloffenen Leitung feines 
Kommandanten Oberit Chancel und das Genieoberiten Pinot faft vier 
Monate hindurch ftandhielt, obgleich feine aus Linientruppen und 
Wationalgarden gemifchte Befagung von 3600 Mann durch Tob, 
Krankheit und Deſertion auf ein Drittel Sampffähige zufammen- 
ſchmuls. 

Am 22. Dezember 1813 Hatte bie bayriſche Divifion Beders nom 
Korps Wrede bie Zeitung eingeichloffen und am 29. mit der Vefchiekung 
begonnen, bie mit Unterbrechungen bis zum 10. Januar dauerte, aber 
aus Mangel an hinreichend grobem Geſchüß untvirfam hlieh. Beim 
Dormarfch der Hauptarmee nad) Zangres blieben vom Korps Wrebe 
8000 Mann zur Belagerung ber Feſtungen im füblichen Elſaß zurück, 





*) 113. €. Schlumberger-Bilher, Der Reichenſteinet Hof ©. Bl. 
Gemeinnäg. fehieig. Racıı. 1814 ©. 97, 107, 113, 117, 128, 207. Zugin, 
HRHL, Der tete offizielle Kaiferbeiud) in Bafsl, Baller Jahrbuch 1909, 

*-) Die „Bemeinnügigen [ditvei. Nasrihten" enthalten über biefe 
Durcgüge durch Bafel fa tageducjartige Korelpondenzen, 
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toben ein Drittel unter Generalleumant Zoller Hümingen blodiert 
Hielt. Anfangs Februar wurden die Bahem durch 1700 Ofterreicher 
terlärlt und am 8. Februar um Mitternacht ein neues Bombarbement 
öffnet, Dberft Ehancef drohte, zur Antwort Bafel und alle erreich- 
baren Dörfer ber Umgegend zu befchießen. Wirllich mußten die Be⸗ 
moßner bed Waller Dorfes Mein-Hüningen flüchten umb einige 
Bomben Tamen zum großen Schreien der Wenöfferung in bie 
Stadt geflogen. Freilich hatte auch Bafel keineswegs feine Un 
yodelficjleit beroahrt. Abheſehen bavon, baß eine baycifdje, dam 
ine öferreichiüche Befakung fändig in feinen Mmiern Ing, dak 
ein Teil ber Blodabetruppen von feinem Voden aus operierke, 
mußte es die Belngerer mit Schanzzeug, Geſchutzen und Dhmition 
anterftüßen, wozu es ſich um jo leichter verfianb, als e8 hoffte, 
hei biefer Gelegenheit die drohende Nachbarſchaft der franzöſiſchen 
deſtung für immer lodzuwerben. Da Boller indes bejorgte, ber 
für die Verbündeten jo wichtige Ubergangspuntt und Depotplag 
Bunte zerflört werhen, ofme daß er mit entiprechenbem Nadbrud 
Hütte antroorten konnen, ftellte er am 10, Februar das Bombarbement 
wieder ein. 

Nachdem abermals ein Monat mit fruchtlofer Einfchliegung ver- 
pangen war, begann am 9. März eine britie Beichiekung, welche bie 
Belogerten nad) Kräften ermiberten, au gegen Balel Hin; be- 
Imber3 gejährbet wurden Mein-Hüningen unb bie St. Johannſer 
Borfadt. General Holler proteierte duch einen Parlomentär 
bei Chancel, die Beſchießung ber neutralen Stadt fei mwiber alles 
Wöllerreht. Der Hüninger Kommandant erwiberte nicht ohne 
Grund, Bafel Habe eine öfterreichiihe Belagung aufgenommen 
mb auf feinem Gebiete feindliche Batterien geduldet, es körme 
daher von Neutralität keine Rebe fein. Daburch, daß bie Bayern 
{gem am andern Tag bie Befchiegung wieder einftellten, verzog fich 
bie Gefahr. 

Ende März wurde bad Blockadelorps buch äfterreihiihe Nach- 
Whübe auf 10.000 Dann gebracht und bis zum 4, April traf auch das 
lmaſt erfehnte grobe dſterreichiſche Geihüß ein. Da Unterhandlungen, 
bie auf bie Fumbe von der Entthronung Napoleons angefnüpft murben, 
noch nicht zum Biele führten, erfolgte om 11. und 12. April bie lebie 
mb furchtbarfte Belhiesung. Um 13.Tapitulterten enblid) bie tapferen 
Berteibiger unb am 16. ging ber feierliche Einzug ber Bayern und 
Ofterreicher in Hüningen im Beifein der Großfärften Rilolaus und 
Richoel vorfih. Die Hoffmng ber Bafler, bie Schfeifung ber Feftung 
au erhalten, erfüllte fi bamal8 noch nicht, obwohl fie zu biefem Bioed 
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eine eigene Gefanbtichaft ins Hauptquartier ber Verbündeten geſchickt 
hatten.”) 

Weit größere Gefahr, ala Bafel, lief Genf, dem ein Schichal 
drohte, wie Hamburg e3 für feinen vorzeitigen Abfall burch Davouſt 
erfahren Hatte. uf bie Kunde von dem Yampflofen Übergang ber 
Stadt, auf die Napoleon als ben Schlüffel zum Simplon großes Ge- 
wicht legte, an bie Öfterreicher, fagte er zu dem Genfer Pictet-Diodatl, 
Mitglieb des Corps Legislatif: „Cs ſcheint, daß Ihre Leute das Schid- 
fal von Hamburg vergeffen haben!" Am 3. Januar 1814 befahl er bem 
Divifiorägeneral Nusnier, alle Truppen in Lyon und Umgebung zu 
einer „di n de röserve de Gendve“ zu vereinigen und fih auf Genf 
zu werfen. Aber Musnier drachte laum 1900 Mann auf; bazu Iamen 
noch 1700 in Chambory, zufammen feine 4000 gegen bie 12 000 Öfter- 
reicher Bubnas. 

Wohl Hatte der raſtlos tätige Kailer am Neujahrstag den Mar- 
ſchall Yugereon mit der Aufgabe betraut, zum Schude Sudfremkre ichs 
in Lyon eine Urmee zuſammenzuziehen, und am 11. Januar wies ex 
ihn ungebulbig an, Genf zu nehmen, beffen Bürgergarde zu entivaffnen, 
die Mitglieder der proviforiichen Regierung nad Frankreich zu depor- 
tieren und bie Stadt in Verteidigungsſtand zu fegen. Wllein von ben 
Truppen, mit denen Augerem dies hätte ausführen ſollen, ſtanden 
bie einen noch in Epanien und bie anderen größtenteild nur auf dem 
Papier. Alles mußte aus geringen Anfängen erft geſchaffen werben, 
und ftalt Genf wieber zu exobern, fiand Napoleon auf bem Punkte, 
bie zweite Stabt feines ſteiches zu verfieren.”*) 

&3 wäre wohl Bubna unmittelbar nad) ber Einnahme Genfs ein 
Leichtes geweſen, ſich Lyons zu bemächtigen, wenn Schwatzenbergs 
Vefehfe ihm nicht genötigt hätten, die Richtung gegen Döle einzu 
lagen. In Genf ließ ex den General edjmeifter zurüd, ber am 
3. Jamardas Tordes Genfer Bedlenz, bas Forthel'Echufe, eroberte. Mit 
der Waffe feines Korps aber ging Bubna über bie von Echnee und 





*) Heybenreidh, Die Belngerung von Hüningen 22. Dez. 1813— 
16. Apr, 1814 (Darflellungen aus ber bapr. Kriegs unb Heeresgefgichte, 
Hesg. vom syl. ®. Kriegsargio Heft 10). gl. ferner „Lo siöge de Huningue 
par un officior de la garnison" (Müthaujen 1873). Tihamber, Geiichte 
der Ctabt und ehemaligen Feftung Hüningen ©. 1824. Burdharbt« 
Finster,a.n.D.&811f. Ehuauet, L’Alsoooen 1814(Parit 1900). Better 
manb, Kleinhäningen im Sriegswinter 1813/14 (Waller Schrbuc 1907). 

'**) Oorrespondanco de Napolton I" KKVII ©. 2, 4, 22, 20, 47, 61, 
71, 74, 133, 135, 157, Bernharbi IVı &. 181. Weil, La campagne de 
1814 1 ©. 310fj. Pictet, Biographie de Pietet de Ronhement &. 89, 
Turettini an Pickel de Rodhement, 2, Jan. 1814 (Genfer Staatsarchiv). 
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Giatteis Racrenben Jurapã ſſe, den Col be la Faucille und den Col be 
St.Cergues, nach Poligny. Hier erſt erhielt er am 6. Januar bie Wei- 
fung, fi gegen Lyon zu toenben. Trobdem einige Tage fpäter ihn 
wieder ein Gegenbefehl in bie Richtung von Dijon rief, beharrte er 
an auf bern Marfch nad) Lyon und trieb DuSnier vor fih Her. Um 
18. Januat erreichten feine Vorpoften die Tore von Lyon. Musnier 
fette bie Stadt als umhaltbar geräumt ımb ſich auf den Hügel am 
rechten Ufer ber Saone zurüdgegogen, doch verweigerte er die Aiher- 
gabe. Bubna zeuderte mit dem Angriff und Muönier, der 700 Mann 
Berfläckung erhielt, warf in einem Nachtgefecht vom 19. bis 20. Januar 
bie feindlichen Borpoften zurück. Dadutch ermutigt, griff die vorher 
apathüiche Lyoner Bevöfferung zu den Waffen, unb Bubna hielt es für 
geraten, ben Rückzug anzutreten. Beſſeren Erfolg hatte jein Unter- 
führer Bejmeifter, ber am 20. Januar Chambörh eroberte und gegen 
Grenoble vordrang.*) 

Wit dem fehlgeichlagenen Vorſtoß gegen Lyon war die Offenſiv · 
taft Bubnas erfchöpft. Während er jein Hauptquartier nad) Genf 
aurüdverlegte, hielt er feine Streitfräfte von Chäfons an her Safne bis 
Bontriefian an ber Höre verzettelt. So erhielten bie Franzofen Beit, 
im Rhonegebiet etne twirkliche Armee zu jammeln. Bis Mitte Februar 
tuafen aus Spanien 12000 Mann gebienie Truppen ein, bie für bie 
friſchen Auahebungen den feiten Stern abgaben; die ganze Armee 
Augereaud mochte num gegen 27000 Mann betragen. Sie zerfiel in 
‚Wei Korps, bon denen das Heinere bei Grenoble unter ben Generäfen 
Varchand und Deflaiz, das größere inund um Lyon umter dem hireften 
Befehle des Marfpalls Rand. Napoleon jegte große Hoffnungen auf 
Diefe „Rhonearmee*. In der Tat hätte ein energiicher Borfioß Nugere- 
3 auf bie Flanfe ober auf bie rüctvärtigen Berbinbungen ber durch 
bie Rieberfagen in ber Champagne erfchütterten Echtoarzenbergichen 
Armee bem Beldzug noch eine andere Wendung geben können. Allein 
der 56 jährige Augereau war nicht mehr der kühne Haudegen von 1796; 
et antwortete auf das Vortwärtbrängen des Naifers mit Magen über 
mangelhafte Ausräftung und zeriplitterte, al3 er nach verlorner loſi⸗ 
berer Reit am 18. Febrnar bie Operationen endlich begann, feine 
Kräfte, ſtatt fie zu einem überwältigenben Angriff zuſammenzuhalten. 
Freilich trug Napoleon durch feine ſchwantenden Befehle felber bazır 





* Bubna am Schwatzenberg, Poligny 5. Jan. 1814 (f. L Kriege 
echte 1814 1 108). Wernhardi ©. 187, 168, 172, 183, 189, 192. Zeil 
SAIff Poch, Menoire pour servir &lhistoire do la campagno de 1814 IT 
© 211. Du Eaffe, Pröcin historique des opörstions de larmse de Lyon, 
wor mit wicht zugkmglich. 
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bei, indem ex ihn Balb anwies, auf Mäcon unb Ehälons vorzugehen, 
balb zum Angriff auf Genf zu ſchreiten und in bie Schtoeig einzubringen, 
to er auf eine Erhebung ber Waabtlänber und Yargauer zu feinen 
Gunſien Hoffte. Noch am 26. Februar ließ er dem Marſchall freie 
Wahl, ſich enttveber mit ihm über Dilon zu verbinden ober fich dem 
Feind in den Rüden zu werfen; im einen wie im andern Falle ſei aber 
bie Einnchme von Genf Jurchaus nottwenbig.*) 

Wirllich näherten fich nun die Franzoſen Genf mit ſchnellen 
Scheitten. Sechmeifler mußte vor ben überlegenen Ctreitktäften 
Marchands und Deſſair zurudweichen. Um 25. Febtuar bezog er auf 
Bubnas Befehl mit dem bei Nantua zurädgetriebenen Feldmarſchall- 
leutnant Klebelsberg zuſammen eine gute Stellung bei St. Zulten und 
Achamp3, um Genf zu beden. Die Öfterreihher zählten 5600 Mann ab 
29 Kanonen, Narchand und Deſſaix gegen 8000 Mann, aber nur wenig 
Achllerie. Ein zweimaliger Angriff der Frangofen am 27. Fehrner 
unb 1. März endete ofme Entfheibung. Da ſchien Augereau dieſe zu 
bringen, indem er den General Barbet gegen das Fort bel/chufe, 
Musnier von Sons fe Saunier der über ben Wandtländer Jura nad) 
Nyon birigierte und Bubna mit vollftändiger Umzingelung bebrohte. 
Am Tag bes zweiten Gefechts bei St. Julien nahm Varbet das Fort 
del' Feluſe. Auf dieſe „betäubende" Nachricht zog Bubna am 2. März 
alle feine Truppen Hinter bie Arve zurüid, brannte die Holgbrüden über 
ben Fluß ab und ftellte bie fteinerne bei Carouge unter das Kreuzfeuer 
feiner Kanonen. Deflaiz folgte ihm aufben Ferſen und beſehle Carouge.**) 

Die Franzofen ftanden vor den Toren Genf. Bubna hatte fein 
Möglichftes getan, um bie Stabt verteibigungsfähig zu madjen, im 
Laufe bes Februar durch 1500 requirierte Arbeiter Felöbefeitigungen 
errichtet, am 28. bie Gtabt in Velagerungsſtand erflärt und ber Korre- 
wondenz mit dem Feind verblichtige Berjonen ins Irmere ber Schweiz 
abführen laffen. Dermoch fand er, ba Genf ſich gegen ben übermäch- 
tigen Angriff auf die Dauer nicht halten laſſe, umd traf bereits die Ein- 
leitung zur Räumung. Großer Schreden herrſchle in ber Gtabt. 
Briefe aus Paris weisfagten nichts Gutes über das, was ihr nach ber 
Wiebereinnafme bevorſtehe. Um Napoleon zu einer ſchonenden Be- 


®) Oorrospondancn do Napoldon I KKVII ©. 207, 225,230, 270, 971, 
289. Bernharbi IV! ©. 248; IV? 6. 84. Rod II ©. 224jf. Beil 
©. 333 ff., II ©. 204 1.,485 ff., 473 ff. Sanfon Il ©. 44 ff. Houflaye, 1814 
S.235fl, überfieht bad Cihroanten in den Befehlen Navoleond an Augerenu. 

"Weil IL. 408 ff., 475 ff, 482 ff. Tanfon IC. 327 ff. Bafaxb, 
Opfrations des Allies (Revuo milit. Suisse 1899) ©. 647. Bol. Gemeinnüh. 
ſa wein Nachrichten 1814 ©. 138, 149, 1590|. Allgem. Zeitung 1814 ©. 28%. 
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handlung zu bewegen, mußte dor allem bie proviſoriſche Regierung, 
im der ſich ber Wbfall von frankreich verkörperte, verihtoinden. So 
legte dieſe ımter widerwillig gegebener Zuſtimmung Bubnas am 2. 
Wärz ihre Getvalt nieber, und der Maice, ber unter dem frangöfiichen 
Regime das Stabthaupt geweſen, trat wieder in Funktion. In Carouge 
marteten bie Taiferlichen Beamten bes Departements Yeman auf ben 
Augenblick, 100 fie in ber abtrännigen Hauptfiabt einziehen Könnten.*) 

Yugereau ſchrieb am gleichen 2. März teiumphierenb: „Genf muß 
wiwendig fallen und ber Müdzug bes Bubnaldien Korps, das [don 
wobe Berlufte erlitten hat, jcheint mir fehr jchtwierig.* Defiaig begann 
auf ben bominierenben Anhöhe im Süben Batterien zu errichten; bie 
Truppen Bardets blodierten Genf im Weften. Am gleichen Tag 
überflieg bie Avantgarde Diusniers den Jura und übernadhtete in bem 
maobtländifchen Dorſe St. Gergues; Hinter ihr ftand bei Morez das 
&ro3 der Kolonne, bereit, am nachſten Tag durch ben Marfch auf Nyon 
Bubmas Einfchfießung zu vollenden. ®iejer ſah bie Rotwenbigteit 
vorm, „nach einigen Tagen Gegenwehr eine jo borteilhafte Kapir 
tulation ala möglich zu fchließen“; ba tvar es Augerenu felber, ber ihn 
mb Genf rettete. Im Glauben, Marchand und Defjaig feien ſtark 
genug, die Stadt zu nehmen, vief er Musnier und Barbet zuriic, um 
fh genen Beiangon zu menden. In wenig Tagen aber verichoben ſich 
die Sräftenerhältnilfe völlig zu feinen Ungunften.**) 

Das Eingreifen der Rhonearmee inden Kampf hatte Schwarzenberg 
3 Khleuniger Hilfefendung an feinen Iinfen $lügel veranlaft. ®ie 
Bibung einer 40000 Mann farten „Sübarmee“ unter bem einheit- 
fen Kommando bed GEehprinzen von Geffen-homburg wurde ber 





*) Nach Rilliet ©. 58 Hätte Bubna gebieteriih bie Kuflöfung ber 
essiforifchen. Genfer Regierung verlangt, um in feinen miltärifchen Erde 
Wäliefungen durch Teinexlei Rädjichten gehemmt gu fein. Yu8 ben Rogiotros 
du Conzeil d’Etat provisoire, bie mir von Herem Stontäidteiber Drei gütigft 
dt Berfügung gefeilt wurden ergibt fih im Gegenteil, daß der Rat am 
1. März Bubna erjuäjte, er möchte bie Demiffion von ihm verlangen, ba 
ker General fi aber meigerie, weil ba feinen Mldzug ankündigen Hieße. 
Uber Met ihm darauf am 2. ZRäry anpeigte, daf er feine Gewalt in feine 
Hlnbe qurüdiege, erlärte Bubna dem Spubic Sullin, ber ip ben Brief 
übergub, feine Moficht fei, Genf fo fange als möglich zu Haften, er Inbe baher 
den Rat et, in Erroägung au aiehen, ob er nicht noch bleiben und feinem rief 
keine Folge geben wolte. Mber ber Mat beidjloß, auf jeiner Mbbanfung au 
befereen, 


*) Bemetanüg. fehrveig. Nachrichten 1614 ©. 151, 158, 104. Mllgem, 
Zeitung 1814 ©, 199. Milfiet, Hist. de la Restaurstionde Gendre ©. bö ff., 
#8. Bietet, Biogr. de Pictet de Roohement ©. 88. Beil II ©. 478ff, 
83T. Janfon I 6. 326 fi- Houffaye 1814 6. 237. 
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ſchloſſen, zu der außer den bereits in Genf, im Gebiet der Sadne und 
des Doubs fteenben Heeresteilen zahlreiche aus Deutſchlanb anrldende 
Berftärkungen getviefen wurden. Durch biefe Truppen, die in Eil- 
märfchen teil nach der Breigraffchaft, teils nach Genf zogen, nahm 
ber Durchpaß burch bie Schweiz wieder bebeutenbe Birnenfionen an; 
am 21. Februar follen 7000, am 22. 12.000, am 28. fogar 18.000 Man 
durch Baſel gezogen fein. Unter ben nad) Genf inftrabierten Heered- 
teilen war der ſtärlſte eine aus Rorddeutſchen, Franzoſen, Jtalienem 
umd Spaniern angeworbene „beutiche Legion“ unter Graf Bentheim, 
bie fid) durch ihre Zugtiofigkeit beim Burdhinarfch einen übfen Namen 
ſchuf. In ben Dörfern um Bern herum begingen die Legionäre ſolche 
Erpreffungen und Misgandlungen, dab Schutheiß Wattenwyi am 
18. März Truppen aufbot, um Gewalt mit Gewalt abzutreiben.*) 

Die Hauptmafje ber diterreicjifehen Sübermee jammelte ſich auf 
beiden Ufern der Saöne. Während Bubna, Marchand und Deſſaix ſich 
bei Genf beobadhtenb gegenüber fanden, wurde am 11. März Duönier 
‚bei Däcon, am 18. und 20. Xugereau jelber bei ©t. Georges-be-Reneing 
und Limoneft (nörblic) von Lyon) geichlagen, worcuf er Lyon räumte 
und aufdie Jföre zurichwich. Auf die Kunde vom Falle Lyons verließen 
Marchanb und Deſſaix in der Nacht vom 22. bis 23. März ihre Stel- 
Tungen vor Genf und zogen ſich, von Bubne verfolgt, auf Chamberh 
und Grenoble zurüd, Am 10. April ließ ber Erbprinz von Heflen- 
Homburg infolge ber Ereigniffe in Boris bie Wervegungen gegen 
Xugerems einfteflen, und am 11. ſchloß Bubna mit Narcanb einen 
Waffenfillftend, kraft deifen bie franzöſiſchen Truppen bie Grenzen 
des ehemaligen Frankreich, die diterreichifchen diejenigen bes ehemaligen 
Savoyen bejeßten.**) 

Während der Rämpfe um Genf Hatten au am Simplon Ge- 
fechte Rattgefunden. Ar 1. März hatte ein itafieniidhes Mataillon 
einen Poften von 70 Wallifer Jägern im Dorf Simpeln zum Rüdzug 
gezwungen und war über bie Paßthöhe bis Veriſal vorgedrungen. Im 
ber Nacht aber umzingelten zwei Kompagnien Walliſer und Ofter« 
reicher Jäger, unterftäpt durch ben vom ber Gturmglode aufgebotenen 
Landſturm, die Ftaliener und machten einen Oberft, 29 Offiziere und 





*) Bernhardi IV? ©. 205, 47 fh, 5Lff., 65f. Janfon II ©. 46, 
Beil IV S. 340 ff., Rabepft, Denffhriften ©. 289 ff. Gemeinnüg. ſchweiz. 
Nacirichten 1814 ©. 134, 142, 148, 185, 168, 174, 178, 181, 188, 194. Silcher, 
Srinnerung an Battenwpl ©. 200. 

=) Weil IV ©. 302 f., 402 ff, 446 ff. Janſon IT ©. 329 ff., 423. 
Houfjaye 1814 ©. 327 f. Gemeinnüß. fhweiz. Rachrichten 1814 ©. 16], 
160, 182, 194 f., 201, 204, 210, 217, 92. 
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ulfreihe Bemeine zu Gefangenen. Am 8. März üiberfiel ein Haupt · 
mann Rügen an ber Spike von Öfterreichern und Wallifem Domo 
dofpla und nahm wieder einen Oberften, 2 Offisiere umd 200 Ge⸗ 
meine gefangen. Die Stalierrer gogen fih auf Arona zuräd, fo daß 
mr bie Simplonftraße bi9 zum Langenfee in der Gewalt ber Wer- 
bündeten twar.*) 


. D 
. 


Bm ben Walliſern abgejehen, bie ſtaatsrechtlich damals Teine 
Schweiger waren, fuchten diefe noch immer fo viel als möglich en ihrer 
Reutrofität feftzuhelten. Die Stellung von Lebens- und Transport« 
mitteln an die Berbünbeten war eine unabmeisliche Folge bes er- 
grungenen Durchzuges und Tonnte ihnen nidt als freiwillige Ver 
günftigung einer Kriegspartei aufs Kerbholz gelegt werden. Doch 
lichen ſich einzelne Cantone eine ſolche zu jculden fommen, indem 
fie ben Ofterreichern ihre Artillerie gegen franzöfiiche Feſtungen her- 
fiehen. Bon der Mittoirkung hafleriicher Geichüge gegen Hüningen war 
bereits Die Rede; noch zahlre cheres Schweizer Geichüig lam gegen 
Befengon zur Benvendung. WS ein Offigier Echmarzenberge zu 
dieſem Siwed in Bern erfchien, ergrifi die neue Regierung gern ben 
Anlaß, ſich bei ben alliierten Monarchen einen Stein im Brett zu er- 
werben, und Rellie ihm 14Mörfer, Haubipen und Kanonen famt Muni- 
tion zur Berfügung. Dem Beilpiele Bems folgten die Patrigiate von 
Freiburg und Sofoturn, aber aud) bie Regierung der Waadt, bie er- 
wog, dah eim Abichlag des öfterreichiichen Begehrens nur ihren Hohen 
Beihüger, ben Zaren, vor den Kopf fohen und ihren Gegnern, den 
Bernern, äuftatten kommen würtde; doch mußte fie ihre zehn Ge- 
Mige aus Rüdfiht auf b’e drohende Volfaftimmung, mie Schraut 
un Metternich ſchrieb, „in ber elenden Geftalt eines nächtl chen, von ber 
brigleit {elbft verfüihten Diebftahla“ aus bem Zeughaus von Morges 
führen laſſen. Am 18. Februar lam bie jÄtweizeciiche Artillerie vor 
Relangon an, im Mai fonnte fie von ben Bevollmächtigten ber ber 
keffenden Santone gu Bofel wieder in Empfang genommen werben. 
And) den Genfern gelang es, wieder in ben Veſitz ihrer Kanonen zu 
gelangen, obrwohl bie Ofterreicher 48 Stüd 5i8 nad Wien weg- 
fügcten. Der Genfer Beughausdirettor, Oberjt Pinon, reife feinen 


*) Auszug auß einem riej Baron Etodalpers vom 3. März (Beilage 
m Schrauts Bericht vom 6. Mäy). Gemeinnüg Ihrocis. Tachrichten ©. 146, 
187, 166, 170, 182, 210. llgem. Beitung 1814 ©. 295, 330, 330, Beilage 
%. 3. Roten, Die Erpebition nad) Berifal im März 1814, Wlätter aus 
der Ballifer Gefehichte II ©. 427 ff. 
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Lieblingen nad; durch eine Welt von Hinberniffen gelang es ihm, 
‚Zutritt bei Kaifer Franz zu erhalten und von biefem ben Befehl zur 
Rüdgabe zu ertwirten. Am 31. Dezember 1814 brachte er das gerettete 
&ut in Iangem Zuge in bie Baterftabt zurüt,*) 

Die fchtoeigeriiche Urkilerie im Dienfte ber Werbünbeten war 
übrigens nur eine Ari Kompenfation für die Schueizer in Napoleons 
Dienften, die indes troß ber Nochſchübe Feine 4000 Mann erreichten 
und mit Ausnahme ber Neuenburger „Kumarienvögel”, welche bei 
Rügen, Baußen, Dresden, Leipzig und Hanau mitfochten, an keiner 
ber großen Entſcheidungen teilnahmen. Uber es exbitterte buch auf 
beuffcher Seite, hab man bie mohltelannten Rotröde an manden 
Drten in ben Reihen der Feinde traf und mitunter tapfern Widerſtand 
von ihnen erfuhr. Das Bataillon Bleuler bewachte die frieftihe Müfte 
gegen feindliche Zanbungsberfuche unb leiftete Etappenbienite bis 
gegen Hamburg hin. Eine „helvetiihe Halbbrigade" unter Oberft 
Wtderg rüdte im September 1813 als „Beobadhtungslorps an ber 
Wefer" zur Sicherung der duch Koſalen und andre Streifer bedrohten 
Rommunilationen in Weitfalen ein; eines ihrer Bataillone half vom 
15. bis 18, Oltober Bremen gegen Das rujfijd-preußtiche Streiflows 
Tettenborn verteidigen und erlitt Dabei ſchwere Verluſte. 

Nach dem Rüdzug Napoleons über ben Rhein wurden bie Schweizer 
vorzugsweiſe zur Verteidigung von Feſtungen verwendet. Wir finden 
im inter 1813/14 Schwetzer hei der Bejagung, melde bie Stabt 
Küftein am der Oder bis zum 20, März 1814 hielt, dann in ben hollän- 
diſchen Feftungen Delfzyl, Coevorden, Maftricht, im ben Aheinfeftungen 
Belel, Dainz, Landau, Shlettftabt, in Meg und Befangon. Wenn ed 
auch an Deferleuren nicht fehlte, als Ganzes blieben bie Trümmer ber 
bier Regimenter Napoleon treu, bis die Nachricht von feinem Gturze 
in ihre „Feftungstäfige“ brang und ihnen von ben vaterländiſchen umb 
frangöfiicher Behörden um die Wette kınb getan wurde, daß fie bie 
weiße Rofarde aufsupflangen unb Ludwig XVILL den Eib ber Treue 
zu leiften hätten.”*) 

Wa nach der Mbankımg Napoleons dex geivaltige Menfcenftrom 
ber Berbünbeten ſich wieder rüdtwärts wandte, ward biefer mit ſicht · 
licher Schonung der Schweiz in andere Wege geleitet, wohl haupt · 
ſachlich infolge der Bemühungen des aarganiichen Oberft Schmiel, 


*) Dechöti, Der Durchzug der Attierten II ©. 3 ff. Gröemit an Metter- 
nic), Bern 18,u.20. Febr. 1814 (f.u.T. Hause, Hofe u. Staatdarhio). Eoinbet, 
Comment Gendre rentra en possession de sen oanona (Alm de Is Suisse 
Bomando 1 ©. 38 ff., off). 

“*) Maag, Geſchichte ber Schweizer Truppen 18313—15 ©. 23192. 
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ben bie Regierung des Kantons nach Paris geichidt hatte, um ben 
emeuten Durchmarſch abzulenken, und der als einbrudvollfies Argu - 
ment daB im Aargau herrichende Lazarettfieber verwendete. Einzig 
bie an ber großen Heerftraße gelegenen Kantone Bajel und Scheff 
Haufen machten eine Ausnahme; im Mai 1814 Hatte Bafel noch 
71438 Berpflegungätage zu verzeichnen. A 4. Zufi verfieß enbfich 
der öfterreichtiche Blaplommanbent, am 6. ber &eneralgahjfmeifter mit 
feiner Fafle die Stadt. Am 21. verreiften bie fremben Militärärzte, 
808 Einguaxtierungaburenu wurde geichloffen und Vafel ſah ſich von 
dem Alp, ber feit fieben Monaten auf ihm gelaftet hatte, befreit.”) 

Die Truppen Bubnas in Genf und Savoyen gingen mit ihrem 
um Gouverneur von Piemont ernannten Führer größtenteils über bie 
BeRalpen nach Stalien. Die Genfer Hatten, geängftigt durch das Ge- 
rücht, die Berbimbeten feien gefonnen, bie Stabt ben Bourbonen zu 
Iaffen, ſchon am 20. Kpril die Biveimdgroangig durch eine mit 6350 
Unterfihriften bededie Abreffe gebeten, fid) wieder als Synbics unh 
Rite zu Tonftituieren, um die Sntereffen ber Staht zu wahren. Am 
2%. April leiſtelen dieſe ber Einlobung Folge, gerieten aber dadurch 
mit ben öfterreichifichen Bivilgouverneur des Departements Leman, 
Sof Ugarte, der fie nicht anertenmen wolite, in Konflikt; bad) wurde 
vorläufig die Unabhängigleit der Republit duch eine vom 1. Mai 
datierte Erflärung der fremben Mirifter in Zürich anerkannt. Um 
1,Moi übergab endlich der öfterreihifche Plagkommandant die Schtüfjel 
ber Gtabt ben Shnbica, und an ber Gtelle ber abziehenben Öfter- 
wicher bejeßte bie Birgergarbe bie Tore. Damit hörte das militäriiche 
Begtment in Genf auf und die probiforifchen Stmdics und Räte über 
nahmen nad} innen und außen bie Leitung ber Mepublil, beren Tren- 
mang von Franlreich ber Barifer Friede noch vor Ablauf des Monats 
befiegelte.*®) 

Wie der Hinmarich, jo war auch ber Rüdmarfch der Verbündeten 
mit Monaschenbefuchen verbunden, jo daß man 1814 Füglich das Mo- 
narchenjahr in unſerer Geſchichte nennen lonnte. Um 2, Mai traf bie 
Saiferin Darie-Suife mit hrem Golme, bem König von Rom, in einem 
mit acht Schimmeln beipannten Wagen und mit großem Gefolge in Bafel 
ein ımb machte am 6. von Scheffhaufen aus infogmito eine Spazier ⸗ 








) Dediäli, Der Dunchgug ber Afiierten IT &. 7ff. gſchotte, Dierft 
Schmiel, Tafegenbuch ber Hif. Gel. bed Ms, Yargau 1010 ©. &4. 

**} Begistre du Cozzeil d’Etat proviscite, Kpril und 1. Mat (Genfer 
Gtmatslanzlei), Schreiben des Gtantsrats Turettini an Pictet be Rodement, 
© = (Genfer Staatsarchiv). Chapuiſat, La municipalit& de Gendve II 
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fahrt nah Zurich, um „ben hinreißenben Anblick des Zurcher Sees zu 
genichen.“ Am 6. Juni folgte ber zweite Veſuch ihres Waters, dee 
Kaiferd Franz, in Baſel. Der hohe Herr ließ es ſich nicht nehmen, 
abends zu Fuß in Gefeltfchaft jenes Wirts, des Retsherm Bilder, 
die zu feinen Ehren beranftaltete Illumination in Augenſchein zu 
nehmen, und wäre babei von ber begeifterten Menge faft erbrüdt 
worden Am andern Tag fegte er über Schaffhauſen, mo ifm eine 
Abordnung ber Tagfagung bewilllommte, feine Reife nach München 
fort‘) 

Auch König Friedrich) Wilhelm III. von Preußen ftattete auf ber 
Rückreife von England ber Schweiz einen Befuch ab, ber in erfter Linie 
feinem zurücgewornnenen Fürftentum am Jura galt. Hm 12. Zuli 
tamı er von Pontarlier her durch bie mit Triumphbogen gefämüdten 
Dörfer bes Traverstales — Gt. Culpice Hatte fogar einen iebenden 
Adler auf den feinigen geftelli — nad) Neuenburg gefahren, überall 
don jeinen Untertanen mit unbeſchreiblichem Enthuſiasmus empfangen, 
den freilich das nüdjterne Wejen bes Königs beträghtlich abfühlte. Ir 
Neuenburg begrükten ihn Deputationen von Bern, Luger, Freiburg, 
Solotfum und Waadt. Nachdem er auch die „großen Juradörfer“ 
Locle und La Chaur-be-Fonds beſucht und bie Huldigung ihrer ge- 
werbfleißigen Einwohner in ber Form bon Geſchenien unftreicher 
Uhren empfangen, reiſte er al3 Graf von Ruppin, nur von Bring Wil- 
helm, Wilhelm von Humbolbt und dem Staatsrat Pourtales begleitet, 
ind Berner Oberland, In Bern trat er zur großen Genugtuung der 
Bervohner einigermaßen aus dem Inkognito heraus, indem er bie 
Aufwartung des Magiſtrais annahm, Scultheii Wattenwyl zur 
Tofel z0g und einem zu feinen Ehren veranitalteten Ball beirvohnte. 
Auf ber Weiterreife Uher Zarich und Schaffheufen wahrte er bagegen 
wieder das ftrengjte Intognito.*) ä 

Neben den Siegern erſchienen Im April 1814 auch die entthronten 
Napoleoniben in der Schwelc, Louis, ber ehemalige König von Hole 
land, und Joſeph, der König von Spanien, am Genfer See, jeröme, ber 
König von Weitfalen, in Bern. Am Sommer verliegen Jerome und 
¶Louis bie Schweig; dagegen laufie ſich Jofeph in Prangins zu bleiben- 





Deqhali U ©. 9fi. Burdpardi-Burdhardt, Aus dem Zage- 
buch einer Ballerin (Beiträge sur vatexländ. Belhicte Bh. XIV) ©. WR fl. 
€. Schlumberger-Biiher, Der Reichenfteiner Hof ©. A1ff- fi 

#4) Gemeinnüp, fehweig. Rachrihten ©. 449, 452, 456, 480, 483, 487 f, 
471, 45, 485. Orandpierre, Mömoires ©. 40... Tribofet, Mömoires 
sur Neuchätel ©. 88. @udet, Visite du Roi de Prusse en 1814 (Musdo Nou- 
chstelois XXXIV). Dedali II ©. 10. 
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dem Aufenthalt an. Die Regierung der Bourhonen hätte gerne unter 
ber Sand von ber Waadt jeine Austweifung erwirlt; allein Rufland und 
Ofteneid) Hielten ihn für umgefähtli; und ſchuhten ihn in feinem 
419 


. « 
* 


Der Durchzug ber Verbündeten durch die Schweig war vom 
wilitãriſchen Geſichtspunlkt aus lediglich ein „Reiemarih" geivefen; 
aber für unfer Lamb hatte er doch bie jchtverfiiwiegenden Kolgen. Fürft 
Schwarzenberg, jeine Unterfühter und Offisiere waren aufrichtig 
bemüht deweſen, bie Schtoeiz ald Freundesland zu behandeln; auf ber 
andern Seite hatte man feit 1798 in ber Schweig fich ins Unvermeid- 
fihe fügen gelernt. „Die faiferlich-öfterreihifeje Armee wird in ber 
Schweiz mit ber herzlichften Bereitwilligfeit aufgenommen“, lautet ein 
emtfiher Bericht ber Wiener Hofzeitung. „Auf alfen Punften ihres 
Vurhzuges findet fie bie gafifreundlichfte Aufnahme. Die Kautonal- 
derweltungen und bie Vewohner wetteifern in Herbeiſchaffung bes 
Benötigten, und bie Schweiz beweift, da fie ihrer alten Nechte und 
Freiheit würdig if." Die durchsiehenden Truppen vergalten dies, 
indem fie im gangen gute Monnzzuct hielten. Einzelne Ansfchrei- 
tungen, wie fie namentlich bei ben Koſalen und ber „beutichen Legion“ 
borfamen, waren Musnahmen und reichten nicht entfernt arı das Heran, 
wos ſich bie Sranzofen 1798 und 1789 hatten zu jhulben tommen 
affen. 

Und boch vief bas, was unſer Voll unter dem unerwartelen Duich- 
matjch einer jo zahlreichen Armee mitien im Winter zu leiden Hatte, 
me allzu lebhaft dad Kriegselend von 1798/99 in Erinmerung. Die 
am ben großen Heerftraßen gelegenen Dörfer und Etädte erlagen faft 
dem plöglichen Denfdenanbrang, bem Drude ber Futterlieferungen 
m bie gewaltigen Pferdemaſſen und der Requifitionsfuhren, bis Die 
Regierungen eine gleihmäßigere Verteilung ber Qaften organifiert 
hatten. Mit der Einguartierung war die Verpflegung von Menſchen 


*) Gemeinnäg. ſchweig Radrihten &. 284f, 339, 349. Allgem. 
Jeitung 1814 ©. 483, 402, 503, 510, 603, 627, 722, 810, 872, De Bubd, 
Ice Bonapartes on Suisse ©. 105|j. Pie frangöfilche Regierung bachte im 
Lug. 1814 foger an eine geroaltfame Wuihebung Jofephs in Der Wandt jei 
8 bush Frangöfiiche Truppen, fei es burd) bie Berner, aber Graf Talleyrans 
fe$te ihr die Unmöglichteit eineß folchen Unternehmens auseinander. Vol. 
Kaleyrands Berichte vom 10. Mg, 16. Gept., 9. u. 22. Dit., 30. Rod. 1814, 
7. Räry 1815, Jufruftion vom 16. Mug. 1814 (Suisse L. 496 Nr. 107, 110, 
111, 128, 181; %. 497 Mr. 9, 40, 63, 127, 130, 163). Serner Yoifat, Memoiren 
Remuffript im Befip bes Hrn. Paflor Plunge in Trey) ©. 176. 
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und Tieren verbunden, ba bie Verbundeten bie Magazine, bie fie 
nacjführten, für den ſtriegsſchauplatz auffparten. Durch gebrudte 
Tarife wurde belannt gemacht, toa3 ber gemeine Golbat und ber Offigier 
von feinem Quartiergeber täglich fordern durfte. 

Welch ungeheure Saft ber Disrchzug bebeutete, vergegenwättigen 
am beiten einige Bohlen. Bafel, damals ein Stadt von 15 000 Seelen, 
beherbergte bis zum 20. Juni — jeder Einquartierungstag für eine 
Perſon berechnet — 1875 Generäle, 5810 Dberften, 56 332 Dffigiere, 
654 717 Gemeine, 5263 Arzte, 315 Minifter, 1090 Räte, 2799 Setretäre, 
208 Frauen vom Stanb, 2673 fubalterne Frauen, 58 802 Bebiente, 
zuſammen 791 764 Perfonen. Die definitive, vom Liquibations- 
tommilfar Vonbermüßlf-Burdharbt zufommengeftellte Rechnung ergab 
für ben anton Bajel: 933922 Einquartierimgstage für Öfterreicher, 
386 905 für Nichtöfterreicher, feier 482 858 Hafer-, 4% 620 Heu- unb 
224 115 Etrohrationen. Die Privathäufer und öffentlichen Gehäube 
der Stabt waren vom Dezember bis Juli fat wunterbrodhen mit 
Truppen angefülft. Die Werkſtätten der Bürger, ber Kreuzgang bes 
Münfters dienten ala Pfexbeftälfe, die Maraficche und bie Waifenhaus- 
lixche al3 Magazine; ſelbſt bie Unwerfität mußte ihre Konventſtube als 
BWachtlolal, bad Leftionägimmer für bie ruffiie Druderei hergeben. 
Die Tochter des Ratsherrn Viſcher, der in feinem „blauen Haufe“ am 
Rheinfprung ben Naifer rang, Marie Quife, bie ruffiihen Groß- 
fürften, den Erbprinzen bon Hejien-Homburg und andere Hoheiten mit 
ihrem Gefolge zu beherbergen und oft 16 bis 20 höhere Offiziere an 
feiner Tafel zu ſpeiſen Hatte, ſchrieb am 27. Februar in ihr Tagebuch: 
„Wir haben e3 immer fo gut gegen andere Seute, bie nie von Ein 
quartierung frei find und zuweilen garftige belommen, Offiziere voll 
Räufe, Soldaten desgleichen ober Generalinnen, bie Kindbetterinnen 
erben, Fürftinnen, die eine Menge Prätentionen machen, bie man. 
auch nicht Io8 werden Tann, ober andere Weiber. Heute hörte ic), baf 
ein gemeiner Bürger ſchon 875 Soldaten gehabt, unb viele bavon 
Klieben ihm wochenlang; ba er fie aber nicht in feinem Häuschen haben 
Tann, tut er fie an bie Koft und ba zahlt man im Zag für einen Sofbaten 
20 bis 30 Batzen.“ Fur die nem Nantone Bafel, Aargau, Schaff · 
Haufen, Waabi, Bern, Zarich, Solothurn, Freiburg und Thurgau zu 
fammen wurden bi 20. Juni 2383 706 Berpflegumgstage, 1159 787 
Hafer- unb 1207 952 Heurationen berechnet.‘ 


*) Burdfardt-Findler, Der Durchmarſch ber Mfiierten durch Wafel 
©. 88, 70. Burdharbt-Burdhardt, Aus bem Tagebuch einer Ballerin 
©. 380. Dechsfi, Der Durchgug ber Verbündeten II ©. 13 ff. 
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Jede durchziehende Truppenabteilung nahm für ben Transport 
von Hunition, Lebensmitteln und Milttäreffeften eine mehr ober 
minder große Zahl von Fuhren in Anſpruch. Dazu fam der Transport 
ber Rranfen unb Bertwunbeten, die Beföcberung ber zum deere gehen- 
den und von ihm kommenden Offiziere und Soldaten, mitimter bie- 
jenige ganzer Heereäteile, enhlich hie Rachichiebung der großen Magar 
Aine ber Hauptarmee, nachhem biefe längft in Fcanfceich eingerüdt ivar. 
Bon Thurgau bis Bafel, Renenburg umb Genf arbeiteten die jhmeige- 
tißhen Pferde monatelang foft ausihließlic, für die Verbündeten; 
jebft Ochfen ımb Kühe wurden für die Mequifitionsfuhren gebraucht. 
83 Ende Juni beredjnete man bie Zahl ber täglichen Fuhren ber ge- 
nannten neun Kantone auf 86 000; dazu kamen noch jolhe von Luzern, 
Bug und Appenzell.” 

Eine ſchlimme Bugabe des Durchmarfches waren die zahlreihen 
Welttärfpitäler, bie fich vom Genfer See bis Aheinan im Ranton Zürich) 
erſtedien und ebenfoviel Seuchenherde Gilbeien, ba jie tveniger mit 
Bereumdeten ala mit Tophustrenten angefülft ımb überfülkt touren. 
Des in hohe m Grabe anftedenbe „Lazarettfieher" war ſeit dem ruffiſchen 
Feldzug ber ſtändige Begleiter ber Armeen geworden und wurde nun 
buch die Verbündeten in bie Schweig eingefchleppt. Troh der Tätig- 
feit, toelche Die in der Mebintiongzeit im ben Kantonen eingefehten jach- 
kundigen Sanitätslollegien entfalteten, forderte bie Seuche Taufende 
von Dpfern, nicht nur unter den Soldaten — 9000 ftarben allein in 
Befel, 3000 im Lazarett zu Mingnau —, ſondern euch unter ben Gin« 
heimifghen, namenilich im Yargau. In Bafel wurden von ben zehn 
&nlen der Stadt vier, in Bürich drei, meift in der Wlite ber Jahre 
Rehende Familiennäter, bahingerafft; faſt in jeber Stadt hatte ber 
ſhweizeriſche Arzteſtand Opfer feiner Pflichttreue zu verzeichnen. Ein 
Heineres, aber für manche Gegenden empfindliches Ungfüd war die 
Einföleppung der Rinderpeſt buch bie von ben Öflerreichern burch- 
getricbenen ungariichen Ochlenherben.**) 

Rit den fremden Soldaten und Lazaretten vetſchwand im Sommer 
18l4derTpphus wie der Uuc; biedfonomifhen BefäwerbenbesDurch- 
398 waren. bald verfchmerzt, wiewohl Ofterreich es mit ber verhei« 
fenen „pünftfichen Bergübung“ nicht ſehr eilig hatte und bei ber befint« 


PL Hechslti e. a. O. ©. 16ff. (nach ben Alten im Bücher Staats 





* Surchhatht · Finsler a. a. D. ©. 76 if. Dehsli, Der Durchzug 
ber — 
N Witteifungen von Hrn. Gtantsarhivar Dr. Türler in Bern 

ud öm. Dr. be Eörenvilfe in Saufanne). 
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tiven Abrechnung, bie fid) Biß 1818 verzögerte, bie Gefamtentfcjäbigung 
foroohl für ben Durchmarfch von 1813/14 al für ben vom 1815 burd) 
Herabbrüdung ber Einheitäbreife für Verpflegung und Fuhren, burd) 
Nichtanerlennung einer Maſſe von Belegen unb verfchiedene ummoti- 
dierte Gegenforberungen auf 1459362 fl. Reihsvaluta tebuzierte, 
mwährenb bie wirfliche Yusgabe des Gtantes, ber Gemeinden unb Brie 
daten allein im Kanton Balel und nur für 1813/14 auf 3340 397 
Schweizer Franken oder 2288000 fl. berechnet wurde. Die 1813 nicht 
gur Schweiz gehörigen Gebiete, mie Genf, Neuenburg" und Biel, er- 
hielten gar feine Entjhädigung.*) 

Ungleich verhängniövolfer aber waren bie politiihen Nachwehen 
be3 Durchzuges von 1813, indem ſich baran ber Verſuch Mnüpfte, unter 
bem Schirme Öfterreich® bie Mumie ber alten breigehnörtigen Eib- 
genoffenfchaft mit ihren Patrigiaten und gemeinen derrſchaften wieder 
au3 bem Grabe zu extveden, ein Verfuch, ber, wenn er auch mur zur 
Hälfte gelang, doch eine ſtarke Ruckbilbung ber Bumbes- und Kantons- 
verfaffungen zur Folge hatte. 


*) Burdparbt-Finsler ©. 78 fſ. Oechsli II ©. 34ff. 
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MB die Nachricht vom Einriden der Alliierten in die Schweiz nad 
Paris gelangte, ſagte der Minifier des Austvärtigen, Caulaincourt, 
num ſchweizeriſchen Gejandten Maillardoz im Ton jdmeidenden Bor- 
wufs mır daB eine Wort: „On pouvait s'y attendre.“*) Uber ber 
Diener Rapoleons Hatte wahrlich Tein Recht, ber Schtweiz einen Bor- 
!urf aus ihrer Schvache zu machen; fatte biefer doch bi zulegt fein 
Wöglicftes getan, um fie im Buftanb ber Wehrlofigfeit zu erhalten. 
Überhaupt wor es ntır gerechte Vergeltung, dab bie von Frantreich 
erträmmerte fehtweigerifche Neutralität jet, wo fie ihm genügt Hätte, 
auf von feinen Feinden nicht geachtet wurde. Für hie Schweiz felber 
hatte der Durchzug der Alliierten wenigſtens ba3 Gute, baf er bem 
Bıoteltorate, das die Nachbarmacht feit anderthalb Jahrzehnten über fie 
megelibt hatte, ein jühes unb grünbfiches Enbe bereitete. Berfal- 
Amgsgarantie, Allianz und Milttärlapitulation, bie franzoſiſche Hert- 
ihaft im Vaſier Jura, in Neuenburg, Genf unb Wallis wurden durch 
bie öferteichtjchen Bajonette ſauber hinteggefegt. und both fanden bie 
Dinge eine Seitlang fo, da das Cchroeigervofl nicht tunıhte, ob es fid) 
darüber freuen bfütfe, ob nicht ber Teufel mit bem Veelgebub ausge» 
krieben fe. 

Wohl Hinbigten ſich ijm bie öſterreichiſchen Heerführer und Stants- 
lender um die Wette als Bringer jeiner Unabhängigkeit an. Fürſt 
Schwarzenberg jagte in feinem Aufruf, „ein fremdes Gebot, kein 
Trug werde num bie freie Bollftinme mehr jeflen“, und Furſt 
Wetiemich in emer von ihm fetbft verfahten, vom 20. Dezember 
batierten, om Tag bed Einmariches burch Lekzeltern und Capo b’Zitria 
tem Lanbammann Neinfarb überreichten Rote: Die Schweng Habe ihre 
für fie fo gfückfiche, für ihre Nachbarn jo nüliche, für das europäiiche 
Seidigemicht fo notwveribige Unabhängigfeit bucd) bie Revolution und 
Rapoleon verloren und ifre nur noch beim Namen nach befiehenbe 





6 AS Bielan, Birgermeifter I. 5 Wielanb IB13—18, Bafler Toſchen- 
1863 
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Neutralität habe daher von ben verhiinbeten Gouverinen nicht aner- 
lannt werben konnen. Dieſe wünjhten aber nicht anderes, als ihr bie 
alte Una&hängigkeit unb mit ben alten Grenzen auch bie Fähigkeit, fie 
zu verteidigen, zurüczugeben. „Ihre k. und k. Mojeftäten nehmen bie 
feierliche Verpflichtung auf fi, bie Waffen nicht eher niederzufegen, 
bis fie der Schweiz bie ihr von Frankreich entrifienen Gebietsteile ge- 
fiert Haben. Ohne irgend welche Anmakumg, fih in ihre imeren 
Verhãlmiſſe einzumifchen, werben fie nicht dulden, daß dieſer Staat 
unter einem fremben Einfluß bleibe. Gie werben feine Neutralität an 
dem Tage anexfennen, wo er frei und unabhängig fein twirb,“*) 
Waͤhrend bie Note Metternichs bie Nichteinmiſchung ber Verbün- 
beten in bie innexen Angelegenheiten ber Schwe in ve chieh, ünbigie aber 
ein aus Freiburg vom 21. Dezember datiertes, af3 Flugfehrift und in 
ber Wiener Hofzeitung veröffentlichtes Manifeft, für beffen Abfaffung 
Metternich) fih ber gewandten Feder Friedrichs von Gent bebiente, 
{Com gam anbere Dinge am. Die Genhſche „ErHärung" ftellte ben 
Wblihen Grundſatz auf, daß die militäriiche Notwendigleit allein ben 
Einmarſch ber Verbündeten in bie Schweiz nicht rechtfertigen würde, 
wenn biefe in der Lage twäre, dem Fortgang ihrer Waffen eine echte 
Neutralität entgegenzuftellen; aber wie ihr feit fünfgehn Jahren die 
wahre Unabhängigkeit abgehe, jo auch die wahre Neutralität. Die 
unechte Neutralität eines von einem fremben Willen vegelmäfig be- 
herrſchten Staates ſei für deſſen Nachbarn ein zweiſchneidiges Schwert, 
da fie von ber herrſchenden Mat nur fo Iange gebulbet werde, als 
dieſe baraus Vorteil ziehe, und verliere baher alfen rechtlichen Un- 
{pruch auf ben Namen, mit bem fie ſich fChmüde. Ließ fih bis dahin 
bem Gengichen Manifefte ſchlagende Kraft nicht abſprechen, jo war 
ea im meitern nur noch ein Germehe von Sophismen, das die bon 
Metternich geplante Gegenrevolution in ber Schweiz rechtfertigen 
foffte. Die Reutrafitätäerflärung habe in ber Schtoeig felber burch die 
Weigerung einzelner Kantone, fie zu vollziehen, alle geſebliche Kraft 
verloren, ja das von Frankreich geftiftete Föderativband fei dadurch 
felber zerri ſen unb der Bund in feine Elemente aufgelöft. Da Hätten 
die verbündeten Gouveräne das unbeitreitbare Recht, ſich auf Seite 
berjenigen „achtungstwärbigen" Bartei zu Rellen, bie am meiften ber» 
einſtimmung mit ihren Grunbfägen erwarten laſſe. Gie betrachteten 


*) Die vom 20. Dez, datierte Rote Metternic)s gedrudt im Eidgen. 
Wihied 1813/14 ©. 3, bei Muralt, Hans von Reinhard S 487, Zillier IT 
438 uf. Bol. Metternicha nachgelaffene Papiere I 281, mo er fih mit Bezug 
auf biefe Note rühmt, nicht nur gut Handeln, fonbern auch) gut reben zu 
Tonnen. 
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deher ben Einmarſch ihrer Urmeen nicht bloß als eine militäriſche 
Vofregel, ſondern zugleich „als Vorbereitung zu ben Schritten, durch 
wreihe das Gehiefjal biejes intereffanten Landes fetbft für bie Zukunft 
beRimmt werben muß“,*) 

So prebigte Metternich in einem Atemzug Einmiſchung mb 
Ficteinmildjung durchemander In Wirklichleit halte ex mit ber Ein» 
mikhung bereit begonnen mb zwar auf dem Punlt, wo er alles aufs 
beſe vorbereitet glaubte, in Vem. Der Amisſchuitheih bes Jahres 
1813, Sreubenreich, ſtand ganz im Barıne ber Unbebingten; ber anbere 
Schultheiß, Wattertonf, einer ber wenigen Patrigier, bie aufrichtig 
bie Erhaltung der Mebintionsverfaifung wurſchten, war als General 
ber Grenzbeſetzung von Vern abweſend. Wattenwyls Standpunkt 
dertrat bis zu einem gewiſſen Grabe der ihm eng befreundete Sädel- 
meifter Beat Ludwig v. Jenner. Zwiſchen Freudenreich und Jenner 
pendelte die Regierungsmehrheit unter Führung des Aſchultheißen 
d. Rüfinen unfhfüffig Hin umb Her. Mültten war ber Tnpus jener 
„®emäßigten“, bie zivar bas gleiche Endziel anftrebten, wie Die Unher 
Bingten, aber auf weniger Iomptomittierenden Wegen. Sonft pflegten 
bie bernifchen Regenten gegen Hinfturgverfuche mit brafonifcher Strenge 
borzugehen ; gegenüber ben offenkundig auf den Sturz der beftehenben 
Begierung und Berfefjung abgielenden Umtrieben ber Unbebingten, 
bie fi Beim Walbshuter Komitee bis zum Landesverrat fteigerten, 
Iegten fie eine auffällige Nadficht an den Tag. Dem Ianbarmmann 
Reinhach, der dem Berner Staatsrat ein Einfohreiten gegen das Walhs- 
huter Romitee nahelegte, anttvortete biefer mit ber Berufung auf „die 
Grmbfäge ber perſonlichen Freiheit“, bie ihm nicht geftatteten, feinen 
Angeförigen den Weg ms Unsland zu vermehren. Tuch Wattentohf, 
dee von Aarau aus feine Mollegen ermahnte, bem Unfug ber „fc 
datrizier nermenben Muhiften" Einhalt zu tun, erhielt ausweichende 
Antwort. Die Berner Mebiationsregierung brauchte eben ſchon ihre 
ganze Energie, um fich nicht zu woreiligen Schritten im Sinne der 
Unbebingten hinreißen zu lajfen. Während das Waldshuter Komitee in 
Freiburg die Oſterreicher zum Einrüden aufforderte, jegten feine Ge⸗ 
Inmumgagenoffen zu Hauje der Regierung zu, fie folle zugunften der 





*) Das Manifet als glugblatt in Folio im Staetiarchiv Züri; adge- 
bendt in ber Wiener Hofgeitung am 29. Dez., in ber „Allgemeinen Zeitung“ 
114 ©. 14 u. Beilogen Wr. 1 u. 3; ferner in Gent‘ Mleinere Schriften LI 
— 
Bebrruhung dieſes von ben Gehtveiger Giftorilern meift ignorierten Geng’f—hen 
Vosifehö ftehe Paul Schtociger, Gefeh. ber füteig, Neutralität €. 543 f., 
bem indes der Geng’fce Mrjprung unbelaunt geblieben zu fein |deint. 

Benalt, Ehmeh IL 5 


Google 


66 Sendung Senfit—Bilfachs. 


Stanbeäfommiffton von 1802 ala der letzten Iegitimen Behörde ab- 
danten. Schon am 12. Dezember fuchte Freudenreich feine Kollegen 
zur Niederlegung ihrer Gewalt zu beivegen; doch war die Mehrheit 
noch Bagegen und traf jogar einige Borehrungen gegen einen allfälligen 
Handfreich.*) 

&o fanden die Dinge, al? Metternich ſich auf die Berficherumgen 
des Waldshuter Komitees Hin zum Eingreifen in Bern entichloß. Da 
der dort refibierenbe öfterreichiche Welandte, der 67jährige Frang 
Alban v. Schraut, für bie Verrihtung zu alt ſchien, wurde ein ber 
Ihäftigungsfofer fächficher Erminifter, ber Graf von Eenfft-Rilfady, 
bazu auserfehen. Im rühjcht hatte dieſer als Leiter de Auswärtigen 
in Dresden feinen König zum Anſchluß an Ofterreich zu bereben ver⸗ 
fucht, Deshalb nach Napoleons Siegen bei Lügen und Baupen von 
feinem Boften weichen müſſen und einige Monate in ber Schweiz ger 
Tebt, bis ihm die Entidjeibung bei Leipzig den Mut gob, ind Haupt 
Quartier ber Alliierten zu een und fi) Metternich) zur Verfügung zu 
felfen. Nach; Treitichles zutreffenden Ixteif „eine aufgeblafene Mittel. 
mäßigfeit“, Hieft fich der eble Sochſe infolge feines Schweizer Aufent» 
Haktes und feiner perfönlichen Beziehungen zu Galis-Coglio ımb 
äfmfic Gefinnten für einen Kenner ber Verhälkniffe des Landes, unb 
ließ ſih gern mit ber „politiichen Organifation der Schweiz“ betrauen, 
wie er in feinen Memoiren feine Tätigkeit euppemiftife) getauft hat.**) 

Schon mit Rüdjiäht auf ben Zaren mußte Metternich) wünſchen, 
daß der Umſturz in Bern mögligjft ſpontan erfcheine und ſich noch) vor 


+) Baltafars Helvetia VIIT ©. 91ff. Tiltier II 3021. & g. ©. 
Fitder, Battenogl 223 f1.,233 f, ®.2. 9.0. Filher, D. 5.2. 0. Jenner 
©. 88 fl. Schweiz. Gelbichtsforiher IX 199. B. v. Mülinen, Sum Gtug 
ber Mediation in Bern ©. I5ff. Hodler, Geicjichte bed Berner Wolles I 
Bl ff. 

”*) Zreitichte, Deutihe Geſchichte I 449, 409. Die Ricjtigfeit bed 
Zreitfejtefchen Urteils erhelt fchon darans, dah der eitle Sachje den Abs 
Ichnitt feiner Memoiren, ber von feiner Gemer Tätigteit handelt, „Organisa- 
tion politiquo de Ia Suinse betiteft und bad Berbienft bea Cinfitend der 
Verbündeten fich zucreibt (©, Pt). Wgl. aud; bad Urteil Steins in Per 
TV 354. P. Ritolaus von Salig-Eoglio, der in feinem 1892 eridjienenen 
Wücjlein über die Konvertiten der Familie Cafis aus dem Grafen Fodann 
eine Xet Heiligen. macht, nennt dementipredend aud) deflen Bufenfreunb 
Senfft, ber ebenfalls Ronpertit tvar und den Meft feined Reben bei ben 
Zefuiten in Junsbrud zubradhte, einen „der auöpezeihneiften und weit 
biidenbften Stunimänner feiner Zeit”. Selbfiverflänblic, bedauert er bas 
Mißlingen der Pläne der beiden edlen Grafen, da ſich fonft der „Mabila» 
Kiemus in ber Schweiz wohl fehmerlich in fo unheilbofler Weile zu ent« 
falten vermocht Hätte" (©. 26). 
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dem Einmazje in bie Echtoeiz vollziehe; denn, wo immer möglich, 
follte ein offizielles Hifiäbegehren aus Bern ben Vorwand bazu Bieten. 
Senfft erhielt daher Feine offigieffe Beglaubigung. „Eriftit der Schweiz 
ohne öffentlichen Charakter“, jchrieb Metternich an Schwarzenberg, 
„wer ex bie Snitiative in ben Berner Sragen ergreift, Hat er unret; 
wenn er ifmen folgt, hat er recht“.) Doc ging Senfft die Weiſung 
Metternich? an Säraxt vormus, ex folle der bemifhen Negierung 
aiffnen: wenn fie ihre Gervaften in bie dande dec Stanbestommiffion 
bo 1802 nieberlege ımb biefe bie Hilfe der Müerten annıfe, werde 
Oflerreich bern Ranıton Bern zur Wievergewinnung feinecalten Grenzen 
behilflich fein.**) Metternich rechnete darauf, dab das Verſprechen 
her Rüdgabe bon Waadt unb Yargen an Bern genügen werde, um den 
Stein ind Rollen zu bringen. Allein ſo leicht ging die Sache doch nicht 
venfitten. MS Echreuis Eröffnung am 18. Dezember im Staatzrat 
beraten wurde, war allerdings der Amtsſchultheiß für jofortige Befol- 
gung des gegebenen Winles; aber Senner fprach mit Entrüftung da- 
gegen und auch Dülinen fagte am Abend zu Schraut, er würbe glauben, 
fh zu entehren, wenn er bazı flimmte, eine frembe Armee herbei« 
Buufen.**") 

Noch Hatte ſich ber Staatsrat nicht auf bie Antwort an Schraut 
geeinigt, als am 19. Dezember Senfft anlangte. Troh mangelnder 
Beglmubigung gewährte ihm der Amtsſchultheiß fofort eine außer 
ondentfiche Sigung bed Stantörat3. Gier las der Graf eine Berbalnote 
dor, worin er im Auftrag bes Kaifer bon Oflerreich und im Namen 
feiner Hohen Mliierten den Einmarfd) ihrer Urmee auf morgen an- 
Undigte. Die Dediationsalte als das Wert eines fremben Willens 
sürfe feinen Tag länger fortbeftehen; Bern maſſe wieber werden, toas 
3 geroefen fei, das Herz und Bollwerk der Schroeiz. Es liege aber ben. 
Uimerhen baran, da biefe Beränberumg ala „eigener Rationaltwilfe"" 
erfeine und bem Einmarſch ihrer Truppen vorausgehe. Auch fei es 
ühr beſonderer Wunſch, bafı ber erfte dffentliche Uft, ber bie Wieber- 
vereimigung von Waadt und Aargau ausſpreche, Die Verficherung ent- 
halte, man werde eine Anzahl Familien aus beiden Gebieten ins 





*} Senfft, Mmoires ©. M6f. Öfterreichs Teilnahme ©. 778. 

+) Eiiffrierte Weifung an Schrant, Freiburg 16. Dez. (fu.T. Yaus-, Hof- 
1. EtaatBorhib Un Pr. 2, mit der Aufichtift Exp6die & minuit par Io courier 
Beık, envoys en double par lo Baron de Werth). Bol. Genfft, Memoires 
&. 47. Fiſcher, Wattenmyl S. 937. Schraut an Metternich, 24 Dez. 
Un. t Haube, Hof u. Gtaatariio). 

*>) 5. Bifßer, 8.$. 8 Jenner ©. 101 u. 231ff. €. Fiſcher, Watten- 
mu 6. 238 nach einem Wrief Wülinens vom 18. Dej. abends. 
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Vurgerrecht aufnehmen und bem Berbienft aus allen brei Kantons - 
teilen ben Weg zu Ehren unb Amtern eröffnen. 

Der langen Rebe kurzer Sinn mar die Aufforberung an bie Re⸗ 
gierung des Kantons Bern, binnen 24 Stunven gugunften beb fübe- 
zafiftijchen Snfurteltionsausfhuffes von 1802 abzubanten, mit ber Zur 
fiherung, daf alabann bie morgen in bie Gchtueig einrlidenden Ofter- 
teiher Liarguu und Waadt ber Herrfcjoft des Werner Batrigiats 
mieber unterworfen mürben, ımter ber Bebingimg, daß dieſes ſich 
eitvas erweitere. Den Tan ſich benten, welche Gefüßfe in ber Vruft 
der Berner Regenten auf und nieberftürmten. Das, was Oſterreich 
anbot, war für ein Batrigierherz bas Biel aller Wünfche; aber ber Breis, 
den man dafür zahlen ſollte, war groß: man follte, ohne geztvungen 
zu [djeinent, aus freien Stüden ben fo oft befchtvorenen eibgenäffifchen 
Bund brechen und damit ben Gemunfel vom Landesverrat der Berner, 
das ſchon in ber gangen Echtoeiz umging, bas Bepräge untoiberleglicher 
Bahıheit aufbrüden. Noch langer Beratung entfehied ſich der Stants- 
vat für bie Uhbarkung. „E3 gelang mir bie Meinungen zu vereinigen“, 
berichtet Seufft an Mettemic, „und men Iam überein, da bie Ab ⸗ 
banfung am andern Tage in der Berjemmfung des Großen Wates, ber. 
um 6 Uhe morgens eine folhe bes Meinen Rats vorangehen wich, 
ftatthaben fol." 

Ian engern Gremunm ber Regierung hatte Senfft das Spiel be- 
zeit aewonnen; aber die Gegner ber Abdankung erhielten eine ımer+ 
wartete Gtüge an Tallehrand, ber von Zürich nad; Bern geeilt wer 
und ein legtes Mal feinen Einfluß geltend machte, ehe er vor den 
Ofterreichem: bas Yelb räumte. Much Wattentchl be ſchwor von Harn 
aus feine Kollegen, auf ihrem Boften zu bleiben. So erreichte bie 
Dppofition unter Jenners Führung, daß die weitere Regierung, ber 
eine Rat, am 20. Dezember nad) langer, ftürmifcher Sihung bie 
Wdankung vertvarf, teils, um ſich nicht vor der Eidgenoſſenſchaft zu 
Tompromittieren, teils aus durcht vor einem Lufftand bes Lanbuolfs.*) 

Am 21. Dezember kundigte Senfft in einer zweiten vertraulichen 
Note bas wirffiche Einrhden der Öfterreier am; nom Liege in ber 


*) Berichte Genffts 22. Dez. 1818 (f.u.E Haus, Gof u. Glantlarhiv) 
Walthnlard Heloetia VIIT ©. 498 ff. Talleyrand an ben Herzog vor Ricenze 
19. und 20. Dez., an Shultjeiß, M. u. Br. Räte von Bern 2. Dez, Rouper 
an ben Hergog von Wicenya 20. Dez, 1813 (Buisne tı 404 Mr. 204, 208, 208, 
216). Senfft und Kouger berichten Abereinftimmenb, baf bie Furcht vor 
dem Landoolt ein Hauptmotio ber Weuwerfung durch den RL. Rat geroefen 
fei. Bol. ferner Tilfier, Mediation II €. $19, v. Mülinen, Bum Stu 
der Mediation in Bern ©. 16, Mit. 
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äußerten VBeichleunigung der vorhabenden Veränderung die Möglich 
kat, ben Schriut in ben Mugen ber hohen Mlfiierten ein Werbienft zu 
geben, worauf dann „ähnliche Einleitungen bei ben übrigen arifte- 
hatfchen Rantonen und die Herflellung der alten eidgenöffifchen 
Bunbesyerhältziffe unverzuglich folgen follen.“ Schraut verburgte fich 
bafüx, bak Cenffts Eröffnungen aus Yuftrag des Kaifers von Ofter- 
wich ftöffen, und ber aus bem Hmuptguartier zurgelehrte DIS 
äußerte Sich, obtoohf ohne Ermächtigung und ofne jeden öffentfichen 
Sarakter, als ob auch England ganz damit einverftanden fei.*) Zept 
beſchloß der Geheime Rat einmütig, dem Großen Rat bie Abbantung 
in bemitragen; mır über ben Zeitpunkt gingen bie Anfichten nod; cud- 
einander: Die einen meinten, auf bie erfte ſichere Nachricht, daß die 
Dterreicher den Schweiger Voben betreten hätten; bie andern, wem 
fie über den Hauenftein kamen, bie tapferften, fobald fie die Bemer 
Grenze Überfhreiten tolixhen. Dan hätte eben garzu geme den Schein 
gerettet, erfl den Bajonetien gewichen zu fein, unb doch bieverheißenen 
Früchte geerntet. Selbſt Jenner ließ jegt feinen Widerſtand fallen und 
veriprach mit Dülinen Senfft Exfolg auf den nachſten Tag. Im Meinen 
Bat verſtummte bie Oppofition. Uber ber Große Rat, ber am 22. nach- 
mitiaga über ben Abbankumgäantrag beriet, zeigte ſich weniger gefügig, 
da in ihm neben den Patriziern eine ftattliche Bahl Vertreter bom 
Ambde fahen. Eine plumpe Note Genffts, welche bie Witglieder ber 
Regierung für die Folgen fernern Zögerns verantwortlich machte, 
denn der Drud, ben bie Unbebingten durch brohende Anfammlungen 
in ber Borhalle bes Ratheuſes ausüben wollten, zeizten ftatt einzu- 
Mächten; felbft Mülinen erflärte, unter ſolchen Umftänden durfe man 
Chen halber nur ben Vajonetlen weichen. Nach erregter Beratung, 
bie bis nachts 11 Uhr Dauerte, verſchob ber Große Rat mit 63 gegen 56 
Stimmen bie Befälubfaffang bis zur üinkunft bes zweiten Säjutheißen, 
Wettentoyls, bie auf morgen angefinbigt imar.**) 
*) Lord Aberbeen an Dills, Freib 24. Dez. 1813; Mills an Mberbeen, 
Genf 3. San. 1814; Eaftlereagh an HAifls, Bafel 22. Sar., Mills an Gaflereagh, 
Saufanne 28. Jen. 1814 (Mbicheiften im Bundesarchiv). Mberbeen jährieb 
am 24, Dez. von Freiburg aus an Milfs, ba er oßne Snftrultion fei, fönne 
trweber MINE Bemveilen in Bern noch ben Unfgein Ditligen, al® ob er ettoas 
imbere3 ala ein Privatmann jet, und müfje fidh jeder Einmiſchung enthalten; 
dot} fügte er bei, er Tonne den Berionen, bie ihn nach Frankfurt geichidt 
Nätten, antworten, baf; ex, Mberbeen, bie Uhfihten und dat Berfatten bec 
erreidiidien Regierung volllommen billige, Auf bielen Paffus berief jih 
Rils fpäter gegen Gaflereagh, ber feine Dienfle ſchroff ablehnte, da fein Ver⸗ 
Iatten {Gen zu Rißverftänbniffen geführt Habe. r s 
**) Rote Schrauts nom 3. Dia. als Beilage B zum zweiten Bericht 
Senffts vom 22. Dez, Kifger, Wattermpl 6.22. Mülinen a. a. D. 
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Exboft über den unerwarteten Widerftand, verabrebete Senfft mit 
ben Unbedingten noch am gleichen Abend einen Gewaltſtreich. Emanuel 
v. Wattentohl ·Landshut, der militäriiche Führer der Inſurreltion von 
1808, und ein dauprnann diſcher von Reichendach ſammelten in ber 
Naht 44 Unterſchriften von Mitgfichern bes ehemaligen Rates ber 
Zweihundert für ein Schriftftüd, worin fie als einzig vehtmäßige Me- 
gierung der Stadt und Republik Bern die ihnen 1798 durch Gemalt 
und Treulofigkeit entriffene Geivalt wieder an fid) nafmen unb den 
Schuß ber hohen Alliierten anriefen. Um Mitternacht Tonftituierten 
ſich auf dern Sunfthaus zum Diſtel zwang bie Überhleibjel ber ehemaligen 
Räte als Regierung; auf morgen den 23. follten die alten Zweihundert 
in aller Form einberufen werben, und Genfft verftändigte fi mit 
Schraut dahin, ber auf morgen erwartete Bubna folle „ben wahren 
Souverän des Kantons Bern“ gegen jeden fernern Verjud; ber Me- 
diattonsregierung, ſich zu behaupten, [hügen. So ftanben die Unber 
dingten auf dem Punkte, die Regierung, bie ihmen nicht ſchnell genug 
weichen molite, mit öfterreichiihen Wajonetten vom Plage zu treiben. 

Am 23. Dezember, morgens 7 Uhr, langte Wallenwyl in Bern 
am und erwog, ob er die wanlende Werfosfung und Regierung durch 
militariſche Vorkehrungen Halten folle. Ex überzeugte ſich jedoch bald, 
daß feinen Stollegen jeder ernithafte Wille, ſich zu behaupten, fehlte; 
jelbft biejenigen, bie mit im auf vertrautefem Zufe flanben, fanden, 
„daß der erwunſchte Zeitpuntt vorhanden jei, um durch Wieberher- 
fellung ber alten Ordnung bie Vereinigung mit Waadt und Nargen 
zu erhalten.“ Da hatte auch Wattenwyl feine Luft, fich und feine Nach- 
Iommen bem Borrourf auszufeen, Vems Reflauration verhindert 
zu haben, und ließ ben Dingen ihren Lauf. Um 8 Uhr baten bie zwei 
Staatsrãte Mülinen und Kirchberger ben ſächſiſchen Diltator, ben ger 
maltjamen Sturz ber Regierung zu verhindern, biefe werde von ſelber 
gehen. Genfft ermiderte, er habe ea fatt, ſich mit Berfprechungen Hin 
Halten zu laffen, wolle aber noch Frift bis 4 Uhr abenbs gewähren. 
Zugleich erlfärte er in einer vierten Note, daß bie napoleoniiche Ver - 
miltfangsakte mit bem Eintritt ber Allierten in bie Schweig erlofdjen 
und ber alte Rechtszuſſand oflenthalben wieder in volle Kraft getreten 
fei. Enmitig beantvogte nun ber Kleine Rat dem Großen Rat, ber 
Bermittlung3afte mit all ihren Folgen feierlich zu entſagen, bie barauf 
gegründete Verfaſſimg ded Kantons Bern für aufgehoben und bie 
©. 30. Gelbetia VI 500 ff. Tiltier 11423. Schweiz. Geichichtsforfcher IX 


©. 198. Hobler ©. 69, leat das Blagiat an Vitabeau ſtatt Rülinen bem 
ehemaligen Hefvetifhen Senator Cüthard in ben Mund. 
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ehmalige vehtmäßige Regierung, Schultheiß, Rät und Burger der 
Stabt und Republil Bern, in bie volle Getvalt ihrer wohſhergeb rachten 
landeshertlichen echte wieder eingefegt zu erflären. 

Um Mittag tilligte ber in fhrwacher Zahl verfammelte Grohe 
Rat — bie Mitglieder vom Lande maren meift abweſend — mit 81 
gegen 6 Gtimmen in feine Gelbftwemichtumg, währenb hie erften Ofter- 
zeicher, eine Schtwabren Hufaren, in bie Ctabt einclelten. So durch 
bie fremben Truppen gegen einen allfälligen Aufſtand bes Landvolls 
gelühert, traten am 24. Dezember bie auf 139 zufanmengefämolgenen 
ejemaligen „Bieiumdert" auf dem Rathaus zuſammen, nahmen die 
Mdantung der Mebiationsregierung entgegen und beitellten, ba ber 
Meine Rat von 1798 auf fünf betagte Herren ımd die Standeskom ⸗ 
miffion von 1802 auf fieben Mitglieder redusiert war, eine neue, aus 
Unbebingten und Gemäßigten gemiſchte „Stanbestommiffion“ von 
13 Mitgfiedeen unter dem Borfih Wattertogfs, der indes bie Wahl 
abfehnte unb in fein Hauptquartier St. Urben zurüdlefrte, ſowie eine 
„Ponftitutionsfommiffion“ unter bem Borfig Müfinens, welche bie alte 
bernifche Berfaffung durchſehen und bie nötigen Reformen vorfchlagen 
follte. So war am fünften Tag nach Senffts Ankunft bie Gegenrevo- 
Tntion in Bern glüdlih vollbracht. Niemand wird aufrichtig behaupten 
wollen, daß bie berniiche Mebdiationsregierung ſtarle Anftrengimgen 
gemacht Habe, fich zu halten. Gelb zog er fie, Halb fanf fie Hin; ohme 
Jenner und bie Eimtvirkmgen Wattenwyls wäre es allem Unfchein 
nad zu gar feinem Wiberftand gefommen.*) 


. . 
D 


Die wieder aus dem Grab erftandene „Tegitime” Megierung ber 
„Stabt mb Mepuhfil Bern“ zeigte fofort, wea Geiftes Kind fie fei, 
Ändern fie noch am gleichen 24. Dezember eine mit Senffl vereinbarte 
Intrittsproflamation bruden ließ, worin fie „allen Unfern Untertanen” 
die Wieberübernahme ber Gerwalt anfündigte und von ben „abge- 


=) Berichte Senifts vom 22. Dez. mit ber Ahrefle als Beilage, worin 
4 „Mitglieder der ehemaligen, einzig tedjtmäfigen Regierung ber Siadi 
und Repubfit Bern“ mit {ren Untericriften ben Schuh der Klierten en» 
wfen; Berichte vom 23. und 25. Dez. (1. u. #. Haus“, Hof. u. Etantsardhio). 
Helvetia VIII 504F. €. Filcher, Batteniogl ©. 287 if. $. File, Ienner 
€. 1035. Tillier IE 424 ff. Samuel Echnell deutet in einem Brief an 
Stapfer (Qugimbäßf, Bemer Tafcjenbud) 1906 ©. 181) an, bie Grofrati- 
hung vom 23. Dez jei abfätlich auf eine Stunde engefeht worden, wo 
bie meifen Mitglieder vom Lane fich noch nicht hätten einfinben idanen, 
and hervorragenden Opponenten in der Gtadt jei die Einlabung nicht zu« 
geteilt worden. (Gr [pricht daher von einer „bloßen Winfeliigung". 
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tiffenen Zeilen Waadt und Yargäuto“ einfttveilen auf dem Papier 
Beſih ergriff. Die Regierungen biejer beiben Sanione und all ihre 
Unterbeamten twurben aufgefordert, ihren Kaffenbeitand feftzuftellen 
unb inter pexjönlicher Berantwortlichfeit zur Verfügung ber Stanbes- 
tonmilfton bereit, zu halten, besgleihen alle Militärporräte zu ber- 
fiegeln und zu verwahren. Sie erklärte ferner, daß bie alte ehrwürdige 
Berfaifung Berns die Grundlage bes künftigen Staatögebäubez bleiben 
folle; doch werde man bei Ergänzung bes Gropen Nat Därmer von 
Bildung und Fãhigleit aus allen Teilen des Kantons heranziehen und 
eine bedeutenbe Zehl von Familien ſowohl aus dem „Nargäui und 
der Waadt ald aus dem gegenwärtigen Berner Gebiet ins Bürgerrecht 
aufnehmen. Endlich geruhte fie zu berfihern, baß fie „rind; der Weife 
Unferer in Gott ruhenben Regiments · Vorfahren bisherige Berirrungen 
väterlich überfehen und zu einer perjönlichen dihndung ziehen“ terhe.*) 

Als General Watterroyl diefe Brofiemation Ias, rief er aus: „Haben 
fie denn den Verſtand verloren" In ber Tat findet fi in ber modernen 
Schweizer Geſchichte num ein Dohment, das bie Unbelehrharkeit 
ariftofratiicher Taften draftifcher zum Ausbrud brähhte. Eine Handvoll 
erndurger nahm ſich heraus, ein Bierieljahrhunbert nad) der fan- 
zöſiſchen, ſechzehn Jahre nach ber helvetiſchen Revolution die Vürger 
von brei Kantonen als „Unfere Untertanen“ anzureben unb ihnen 
gnädige Straflofigkeit für ihre „Verirrungen“ zugufihern. Ohne ſich 
um bie übrige Schweiz zu kümmern, ohne ſich im gexingften mit ben 
anderen Kantonen ins Einvernehmen zu jehen, ſtieß Bern für fich bie 
geltende Bundes · und Kantonsverfaſſung um, erflärte zwei Kantone, 
mit benen es feit gehn Jahren gemeinfam getagt, Eibe gewechſelt, Be- 
ſchluffe gefaßt, Verträge gefähloffen, von heut auf morgen ala unter- 
tänige Provinzen, zwei eidgenöffiiche Regierungen zu rechenſchafts- 
pflihtigen Untergebenen unb ridtete an deren Beamte unb Boll, 
über ihre Köpfe Hintveg, Befehle. Selbit vom Standpunkt aus, DaB 
nur der Zufiand nor 1798 Legitim jei, tar bie Proflamation eine Un- 
geheuerlichleit. Da der Kanton Aargau außer bem berniihen Yargan 
bie ehemaligen gemeinen Bogteien Freiamt und Baden, ſowie bag 
ehedem öfterreichiiche Fricktal umfaßte, hätte Bern von ber aargau- 
iſchen Regierung hochſtens bie Herausgabe des ehebem bernifchen 
Stüdes, nicht aber ifte Kaſſen- und Militürorräte verlangen bürfen. 


*) Die Protlamation abgedruck im Eidgendſiſchen Mbichich 1813/14 
©. 7, ben Gemeinmüigen jÄweigerifgen Nagrichten 1813 Rı. 100, ber 
Wlgemeinen Beitung 1814, Beilage 1, in Hodler ©. 695, Hilty'8 politifchem 
Sabıtud) 1887 ©. 87, Dechöli, Quellenbug; I ©. 80 uf. Kal. €. Fifher, 
Battenmyl ©. 280. 
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Die ganze Proflamation tote eine läherlihe Sanfaronade ger 
weſen, wenn ihr nicht bie Bajonette und Kanonen Bubnas ben brohen- 
ben Gintergeamd gegeben hätten. „Seute”, ſchrieb Senfft am 25. De- 
aember an Metternich, „twirb man fh mit der Ernennung dev Korte 
niffionen für die Befipergreifung ımb proviforifche Bertwaltung biejer 
Bobingen befaffen. Sobald biefe@rnenmung ftattgefunden hat, werbe 
derm Bubna benachrichtigen, wie ich bereits mit ihm verabredet 
habe, Damit bie Mafregeln ber berniſchen Regierung unterftägt mer- 
ben, toerm es irgenbiwo nötig toittbe."*) 3 follten alfo bie Hufaren 
md Kroaten Bubnas dem Patriziat als Ezefutionstruppen gegen bie 
Baodtländer und Nargaver hienen. 

Die einigen Untertanen Bernd zeigten fid) für das Glück, bas 
rer unter ber veftaurierten Patrizierherrſchaft wartete, gar wenig 
empfängfi.**) Um bie Mufregung, welche bie Berner Broflemation 
am Aargau und in ber Waadt hervorrief, zu würdigen, muß man fich 
vergegeniärtigen, bafı e3 fi nicht bloß um bie Gelbftänbigteit ber 
beiben Kantone, fondern für jeden Einzelnen um die feit 16 Jahren 
erungene politifche Freiheit und Redhtägleichheit hanbelte. Die Wieder- 
vereinigung ber Drei Beflanbteile bes ehemaligen berniſchen Staates 
wire unter dem Schirm einer Repräfentatioverfaffung wielleicht mäg- 
lich geweſen; aber ber Gebanle, in bie erbliche Untertänigleit unter ein 
baar Hundert Berner Junler zurüdfehren zu mühe, war ber jungen 
Generation, bie im Beſih der Gelbftregierumg herangetvachfen war, 
einfach unerträglich; lieber nach Amerila auswandern, hieß ed. Die 
Regierung bes Kantons Margau erfieh am 28. Dezember ein Dekret, 
bas alle Berbreiter der bernilchen Broflamation als Ruheftörer feftzu- 
nehmen mb vor Gericht zu ftellen befahl, und ließ fi; bon Gberft 
Semiel, einem naturalifierten ehemaligen öfterreichifchen Offizier, ber 
bieargauer Truppen beibereibgenöffifchen Gxenzarmeefommanbierte, 
einen Blon zur militärifhen Sicherung bes Kantons entwerfen.***) 

Im ter Waabt vollenbB burhzuete bie Erbitterung gegen Bern 
alle Schichten der Bevölterung. Nichts beweift mehr, wie blind das 


*) Genfft em Detternich 2. Des. Sr. d. Fiſchet, B. 8. 2-u.Ienner 
&.105. Bol. auch ben Brief ber Madame Cenfft an eine Greundin in Lan- 
femme bei Bulliemin, Augufte Pidou ©. 101. 

**) Jemen fhrieb am 28. Dez an MWattenmäl, Berichte von Bernern 
au Wendt und Kargau |ildern die Stimmung dort ald einer Wiederver- 
enigang nichts weniger ala günfig; „man fieht unfere Proffamation als das 
&n, we3 jie if, eine Sanfaronabe, über bie man jpattet unb bie ben nady 
teligten Einbrud gemadht Hat”. 8. 5. Bilder, R. $. 2. ». Jenner ©. 108 [. 

#9) Aurgauifes Kantonsblatt VIII ©. 414. Argovia XXI ©. 50. 
% Heller, Würgermeiker Joh Herzog von Effingen ©. 83. 
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Vatriziat bem Wandel ber Zeiten gegenüber ſtanb, als bafı ſelbſt bie 
Wandtlänber Konferbativen, bie 1802 noch auf feiner Geite geftanben, 
jegt von ber Berner derrſchaft nichts mehr wiffen wollten. Das Haupt 
ber. berniichen Konftitutionsfommiffion, Müfinen, fuchte ben Einbrud 
ber „ungfüdfichen“ Proflamation — bies wurde ihre fiehenbe Bezeich⸗ 
nung bei allen Parteien — zu milbern, inbem er in einem Brief anı ben 
ihm befreundeten Herm de Geigneug in Saufenne über bie Seuffiſche 
Intervention ben Entrüfteten fpielte, aber die Wiebervereinigung ber 
Boadt mit Bern als eine von ben Verbündeten beicloffene Sache 
Binftellte und bie Waadtländer Ariſlolratie einlud, fich mit der berniſchen 
zu verflänbigen, Der Qodruf an die alter Familien der Waadt hatte 
jedoch nicht den gehofften Erfolg. Seigneur veranftaftete unter feinen 
Barteifreumben — e3 war feiner barumter, ber umter ber Mebintiong- 
regierung ein Amt angenommen hätte — am 27. und 28. Dezember 
Konferenzen, deren Ergebnis eine entigiebene Abiage an Bern war 
„Wir find im Innerſten überzeugt”, ertoiederte be Geigneug Mälinen, 
„daß beim gegenwärtigen Stand ber Dinge bie Unabhängigkeit dieſes 
Kantons allein ſein Glüd und dasjenige des Kantons Bern zu ſichern 
vermag." Die Männer vollends, welche bie Revolution umb Mediation 
an bie Spige des Kantons geführt hatte, zeigten ſich entfchloffen, zur 
Verteidigung feiner Unabhängigfeit da3 Außerfte zu tagen, und fühlten 
ſich dabei von ber Etimmung ihres Volles getragen. Während Diuret 
zur Tagſatzung nad) Zürich eilte und Monod auf Laharpes Betreiben 
auf einer Reife ins Hauptquartier der Alliierten begriffen war, fateder 
Meine Rat unter Bibous energifcher Zeitung am bernXage, ba die Öfter- 
weicher in Saujanne einrüdten, einen Beidjfuß, ber bie Berner Pro- 
MHamation für einen Angriff auf die Gouveränität bes Tantons, für 
eine grobe Beleibigung feiner Regierung unb feines Volles erHlärte 
und jede Verbreitung derjelben ımb jede Handlung in ihrem Girme 
als Hochverrat qualifigierte. 

Einftweilen hing jedoch alled von dem Befehlähaber ber erften 
öfterteichifchen Kolonne, vem Böhmen Bubna, ab, ber von Metternich 
eingeladen worden tar, beim Durchpaß durd) Lauſanne zur Befeitigung 
ber bortigen Regierung unb zur Vereinigung ber Waadt mit Bern 
mitzuwirken. Doch hatte ſich der Minifter gehütet, ihm beftimmte Be⸗ 
fehle zu erteilen; er hatte es ihm überlalfen, je nach ben Umftänden 
und ben Anfichten des „gefunden“ Zeiles der Einwohner zu handeln, 
in ber von Bubna wohlverſtandenen Abſicht, ihn im Notfall zu ver- 
leugnen, Statt daher bei feinem Eintreffen in Laujanne am 27. Degem- 
ber im Ginne Genffts und ber Berner breinzufahten, ſuchte ber ver- 
tändige Dann fi vorerſt über bie Stimmung bes Landes zu verge- 
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tffen, indem et Tick mit Vertretern aller Barteien beſprach. So ein 
mühig mb entichiebert jprach fich aber dieſe Stimmung gegen Bern aus, 
tab eı glaubte, bis auf weitere Befehle ſich jedes Sohrittes im Sinne 
feines geheimen Auftrages enthalten zu follen, zumal die Waabtländer 
% Mg waren, auf bie ahnung ihrer Regierung ben Öfterreihern 
gute Aufnahme zu bereiten, ftatt, wie bie Bemer prophegeit hatten, 
je du Slintenfhüffen zu ernpfangen.*) Befonderen Einbrud mußte es 
af Bubna machen, daß zwei alte Waffengefährten, der Ravallerie- 
Hauptmann Nillon von Romainmotier, der mit ifm gegen bie Türten 
gelämpft Hatte, umb Dberſt Moverda, ber einflige Vortampfer ber 
Berner Hereichaft, jeht, abtnchl Gegner der Regierung, fich mit aller 
Entfhjiedenheit gegen Bern ausfprachen. Hoverda freilich tvollie die 
Antwefenheit ber Ofterreidher zu einer „Verbefferung" ber Berfafiung 
in arifofratifhem Sinne und einer „Neinigung“ bes Megierngaper- 
ſonals benugen. Er legte Vubna eine Denkichrift Darüber jamt 
einer Lifte ber Perfonen vor, bie proviſoriſch an bie Stelle ber 
biöherigen Regenten treten jollten. 

„Die Gelbftänbigteit des Kantons", [chrich Buhna am 28. Dezember 
on Senfft, „Legt allen Parteien gleich am Herzen, bie Bereinigung mit 
Bern if allen. gleid unerträgfi. In Bern ſcheint man barauf zu 
rechnen, daß ber Übel des Waadtlandes bie Vereinigung mit offenen 
&irmen aufnehmen werde. Ich habe bie Ehre, E. Exjellenz zu ver- 
fihern, daß ganz bas Gegenteil ver Fall ift. Ex berief ſich baher barauf, 
baß er zu nichts autorifiert fei und ben heifeln Auftrag jemandem 
überloffen mäüffe, ber von ben Wbfihhten ber Monarchen genau unter- 
Tichtet jei.. Und am gleichen Zag ſchrieb er an Fürſt Schwarzenberg: 
„Aus dem ganzen get hervor, dah / vern bie Vereinigung bes Wandt- 
Iandes mit Bern unabänderlich beichloffen ift, fich gegen Diefelbe in 
dielem Augenblid, wo die Heere ber Mliterten nahe find, mit gewaff 
neter Hand niemand fträuben wurde, daß aber bei der Entfernung 
ihrer Armeen ber Bürgerkrieg unvermeidlich it, und dah Be über 
Bad mır Durch Abermacht der Waffen hertſchen kann“, So lieh es 
Bıbna gefjehen, dak ber Große Hat am 30. Dezember ben Beſchluß 
des leinen Rates gegen bie bernifhe Proffamation einmütig zum 

Seh erhob umb der Megierimg diltatoriiche Vollmachten erteilte. 
Eberfowenig, wie auf bie Bolffizedung dev Pläne ber Berner, ließ er 
fich daruf ein, zu einer getvaltinmen Underung der Berfaflung und 





. ,*) Selbf im Sauplquartier Halte man einen Zuſammenſtoß Bubnas 
mit ben 18000 Miligen bed Kanton Wonbi beforgl. Wellington, Supplo- 
mentary Despatohes VIII ©. 448. 
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Regierung die Hand zu bieten. Er teilte fogar die Dentfchrift Roberdas 
bem Regierungspräfidenten Pibou mit, der es für das beite Hielt, 
babom offigiefl Teime Notiz zu mehmen.*) 

. 0. 

richt nur Die bedrohten Kautone, bie ganze übrige Schweiz ſchien 
in ber Verurteilung ber Berner Vorgänge einig. Warum Hatte fich 
Senfft jo myfteriös nach Bern begeben, ftatt nach Zurich, wo Doch der 
Sig der Bundesregierung war? Die Broflamation vom 24. Dezember 
erhellte wie ein Wligftrahl bas ganze bumfie Getriebe: has Patriziat 
hatte bie Öfterreicher ins Land gerufen, um mit ihrer Hilfe bag eigene 
Bolt, bie Woabtlänber unb Aargauet zu Mneiten, Das von ben Ber- 
nem gebrauchte Wort „Untertnen” durchzudte bie ganze Schweiz; 
bie Landburger in ben anbern Stäbtelantonen, fogar die Höfler unb 
Märdhler im Kanton Schtoyz Beforgten, wieder aus bem Hang von 
Stantsbürgern in ben Stand von Untertanen erniedrigt zu werden.**) 
Kanbeöverrat und Bunbeshruch waren bie Worvürfe, bie Ianbauf, 
landab, jogar im eigenen Kanton gegen bie ftolze Ariſtolratie ber 
Aareftabt gefchleubert mmurben.***) 

Und nicht am wenigſten im Vorort Zürich. Auch Hier tegierten 
Ariſtokraten, die aber, im Gegenſatz zu ben berniſchen, ſich der Einficht 
nicht verſchloffen, bafı Naturfataftropfen in ber moralijgen Welt, fo 
wenig wie in der phufifdhen, einfach ungeſchehen gemacht werben 
tönnen. Es mag jein, dab diefe Einfiht durch ein Gran Eiferfucht aufbie 
„Bräponderanz” Berns gefhärft wurde; aber bas beftimmenbe Motiv 
war es nicht. Als Mülinen am 21. Dezemberbem Landammann Reinharb 


*) Bubna an Gchrunzgenberg, an Senfft 28. Dez. 1813 (fu. 1. Rriend- 
achio 1813 XII Pr. 408, 4062). Boifot, Mimoirs ©. 29 Manuftript im 
Belip bes Hmm. Pfarrer Munge in Treg). Reoueil des lois, deorets ein. 
du Ci. de Vaud X ©, 207 ff., 270|. Roversa, Memoires IV ©. 191 ff, 
209f., 2IS ff; Bulliemin, Kugufte Pibou ©. 184 ff. Berdeil-Baullie 
Hist, du © de Vaud IV ©. 233 ff. De Geigneug, Pröois historique de 
1a rörolution du Ot, de Vaud IT ©. 288 ff., 488 ff. 

**) Hirzel, Über bie Ränfe der Bänbiner unb Berner (Girgelaufin, 
Studio. Zürich). 

) Debzeltern berichtet am 26. Des. an Metternich, bie bernifchen Ba- 
trigier Hätten afle Parteien und alle Meinungen gegen fich. Kol. uch Schtoeis. 
Gelhihtäforiher IX ©. 205; Berner Tnfchenbuch 1008 ©. 150. Merk 
würbig, baß felbt ber Helferägelfer Senijts, ber Engländer Mills, am 3. Jan. 
am Lord Mberdeen fchreibt, daB Öferreichiiche Kabinett fei durch die Bot 
Relfungen einiger weniger Inbividuen irregeführt worden; Die bernifce 
Proflamation jei mit Enträftung und Abſchen nicht mur in den 18 anderen 
Kantonen, fonbern au vom Aanton Bern felber aufgenommen worden 





Google 


Stimmung im Boret Brit. a7 


vertrauliche Mitteilung von feinen Anſichten über bie kunftige Ge⸗ 
Paltung ber Schweig mochte, die im mejentlichen auf eine Reftau- 
tim ber alten Eibgenoffenichaft mit ben gemeinen Herrichaften 
unter bem Titel von „Generalitätslanben” Hincusliefen, erwiderte ihm 
der nachmalige Burgermeiſter David v. Wok im Wuftrag des Land⸗ 
anmenns: felbft Schultheiß Gteiger ſei twürbde, wenn er noch Iebte, es 
firunmögtich Halten, nad} all den ftattgefabten Wandlungen Die Waadt 
mit Bern zu vereinigen, Generalitätslanbe und das Verhältnis zwiſchen 
Untertmen unb tegierenben Familien Herzuftellen. „One Zweiſel 
#mährenb der Amveſenheit der fremben Armeen alles möglich; aber. 
wir hegen bie Überzeugung, daß, fohalb fie unjer Land verlaifen, eine 
ſelche Organifation umgeftürzt werben, vaß und Unzufriebenheit ber 
goohen Maffe bes Volles aus allen Eden und Enden ber Schweiz los⸗ 
reihen wũtde und die Regierungen ſich in ber graufamen Alternative 
fen, enttueber bem Sturme zu weichen und das Land ber Anarchie 
preiszugeben oder bie Hilfe der garantie renden Mächte anzurufen und 
Üre Mitbürger mit fremden Bojonetten zu unterdrücken.“* 
Mitten in ber Beftürzung, bie der Einmarjeh ber Veröfindeten unb 
her bemifche Gtacdöftreih im Vorort heroorriefen, Hatte der Qande 
ammannı trog ber Wmahnungen Lebzellems und Capo b’ftrias, 
bie von einerZagfagung Verlegenheiten bejorgten, bie Einfabung an bie 
Raatone ergehen Lafjen, fogleich Deputierte nad; Bürich zu fenben, um 
mi ihm über Wohl und Wehe des Baterlmbes in biefer ſchweren 
Sage zu beraten. Während bes fufzeffiven Eintreffens ber Abgeord- 
neten der Kantone verhandelte Neinharb beftändig mit den beiden 
Diplomaten, bie fih in peinlicher Verlegenheit befanben, weil ihre 
Aufträge bon ben Ereigniſſen völfig überholt waren. Cs lennzeichnet 
ben Seichtfinn und die Verlogenheit der Metternichfejen Politit zu- 
gleich, daß er die Gefandten in Zürich weder abrief noch mit neuen 
Inftruftionen verfah, baf er zivei Tage, nachhem Genfft in Bern bie 
berbeEinmilchung begonnen, in Zurich durch bie von ihm ſelbſi verfaßte 
Rote offiziell Die Nichteinmiſchung verfihern Hieh, daß er durch dieſe 
Rote denn Landannnann als zechtmäßige Regierung der Schweig an- 
erkannte, während jein Sendling in Bern die Berfaffung, Traft beren 
@ einen Landammann gab, für null und nichtig erflärte. So wußte 
bei dem Doppelgeſicht, das Ofterreich zeigte, niemand, welches eigent- 
Ki der Wille ber Mltterten fei, nicht einmal ihre offigiellen Vertreter 


*) 5. v. Wnß, Geben der beiden Bürgermeifter David v. Wyß II 
&.20ff. BgL den Brief Reinpards an Wattentohl horn 30. Dey. bei Filcher, 
Grimerungen an Battenioyl S. 274; ferner dad erwähnte Renuikeint Hans 

— ige. 
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Beim Borort.*) Für die Schweig war daB ein Süd. Hätte Metternich 
Lebzeltern neue Inſtruktionen erteilt, vermöge deren biefer zu Zürich 
auf bie Herftellung des Alten gebrumgen hätte, wie Senfft in Bem, 
fo würde in ber erften Betäubung auch Hier die beftehenbe Ordnung 
umgeftoßen unb ber Eidgenofſenſchaft ber 19 Kantone ber Iehte Halt 
geraubt worden fein. Die in der Metiernichſchen Note liegende Uner- 
Tennung des Landammanns aber hinberte Xehzeltern, in bie Fuß- 
tapfen Senffts zu treten. Währenb Capo d’Fftrin ins Hauptquartier 
eifte, um neue Verhaltungabefehle zu holen, fuchte der Öfterreicher 
einſtweilen alles in ber Schwebe zu erhalten. „Ich Habe dem Land⸗ 
ammann“, ſchrieb er am 29. Dezember an Metternich), „in einer Weife 
bie Hände gebunden, daß er ohme Erlaubnis bes taiferlichen Haupt» 
quartiers nichts tun Ianı.**) Allein fo ganz mır eine Puppe in feiner 
Hand war ber Zarcher Burgermeiſter body nicht, So ſchwach und 
unfelbfänbig Reinharb fich vor dem Einmarjch gegeigt, jept bewies er 
eine anerfennenäwerte Energie, um ber von Bern ausgehenden real · 
Honären Gturmflut einen Damm entgegenzufegen. Dabei fand ikm 
wohl ber Mat des Hugen Kanzlers Mouffon, wie derjenige feiner Her 
vorragenbften Rolfegen in ber Bürcher Regierung, ber v. Buß, Ufteri, 
Finsler, Meyer von Knonau, ermutigend zur Geite.***) 


*) Senfft (22. Dez.), Scheltern (21. Dez.) und Eopo digftrie (Weir 
Tage zu ebjelterns Beriht vom 21. Des.) belagen fid) gleihermahen über 
biefe MWiberiprüdie. Genflt war die Note Cehzelterns und Capo d’Ifirins 
byro, Metternichs [o fatal, baf er fie ber bemildjen Regierung nid;t mitteilen 
gu folfen glaubte. Setgeltern fährieb, er für fich Hätte den Paflus ber Rote, 
ber den Schweigern die Nichteinmilhung in ihre inneren Berhöltilfe ver- 
bürge, tweggelaffen, teil bie Schritte in Bern damit im BWiberfprud; Ränden. 
Cayo d’9frin jhrieb an Nelfelrobe, bie Erflärung an ben Sandarımann 
Nee im Wiverfpruch mit bem Xuftzeten bes Hrn. d. Seufft in Bern; fie eu 
tege das Mißfallen ber atrizier, weil fie ben neuen Kantonen Soffnung 
Taffe, fich zu behaupten; bie Handlungen in Bern aber Rofen Die neuen Ran 
tone, bie gemäßigte Partei, daa Wolf vor den Kopf und gehen von feiner 
Tegitimen Autorität aus, da ja bie Mächte ben Sanbammann ber Schtmeiz 
anerfennen, So werbe man durch denfelben Impuls eine Tagfapung in 
Bär &) Haben unb eine mene Regierung in Bern, was nur unangenehme 
Benvidlungen herbeifühten lönne. 

=) Bericite Sehgelterns dom 21, 24, 25., 2., 27., 28. u. 2. Dig 
ie uk Haus, Hof- u. Staatdarhio). 

***) Senfft fagt in feinem Iehten Vemer Bericht vom 31. Dez: man 
erfenne Hier in den lehien Beichlüifen der Tagfapung in Zürich nat das 
Bert der frangöiifpen Partei, deren Führer Mouifon fei dont M. de Rein- 
hard ne parait Stro que Yinstrumont oomme M. de Wattevillo lect ioi. Leb- 
äeltern bezeichnet Monffon in einem Vericht vom 21. Dep. ald exvellnte 
täte et qui serait utile & employer ai on ponvait le dötacher du parti Gon- 
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Kud) im Vorort überzeugte man ſich, daß bie Mebintionsafte nicht. 
länger zu Halten ſei. Die Geſandten ber Berbünbeten drangen auf 
ihre Aufhebung al8 eines frangöfiichen Machtwerfs und gaben zu dere 
fehen, ba fie mit ben als frengoſiſch verrufenen Sugerner Regenten, 
auf welche verfaffungsgemäß mit Neujahr bie Vorortichaft Hätte üiber- 
gehen müffen, in Teine Beziehungen freien würden.”) Die Schweiz 
hatte felber kein Intereſſe daran, bie Mediationsckte, bie ihre Ab⸗ 
Hängigleit von Srankreich zum Berfaifungsartifel madıte, länger auf 
echt zu erhalten. Uber Befeitigung der Vermittlungsalte war nicht 
gleihbebeutenb mit Befeitigurig ber durch fie und unter ihr geſchaffenen 
Staats · und Bundezeintichtungen. Wie neunzehn Kantone waren 
Iebendige, zum Teil wohl organifierte Gtaatäwefen geworden, bie aud) 
ame franzöftiche Garantie fortbefehen Tonnten. Nugheit und Bater- 
Imbsiebe geboten, an ihrem Beftand nicht jır rüttein, weil fonft Ver⸗ 
birmg und Auflöfung von allen Seiten brohten, an ben elfjährigen 
Stontdenrichtumgen, an benen des off jet, wo fie ihm allein nody 
dns teure Qhut ber Rehtögfeichheit verblrgten, mehr fing als je, mög- 
ht wenig zu ändern, zum minbeften bie beftehenden Behörden fort- 
emten zu laffen, bis alffällige Mobififationen ber Berfahfung auf gefeh- 
fen Wege borgenommen werden konnten. Unmöglic durfte die 
Schtveiz im jegigen hochtvichtigen Zeitpunkt, 100 fie ihee Unabhängig- 
keit und ihre Grenzlande, vielleicht mit paſſenden Abrundungen, zu⸗ 
tüdguerhaften im Begriffe Manb, der Welt bas Siämufpiel eines in 
immerem Hader fi verzehrenben Hausholtes bieten. Es galt baher, 
das buch Bernd Abfall erichlitterte Bunbeagebäube möglihft raſch 
wieber auf feite Grund zu ftellen, bie Fortegifteng bec von ihm ber 
hrahten neuen Santone burd) ben Madtipruch ber ganzen Eibgenoffen- 
Whaft zu fißern unb zur Meruhigung ber aufgeregten käuerlihen 
Waffen fo laut als möglich die bee einer Rückeht ber alten Unter- 
iamenverfäftniffe don Vundeswegen zurlidzumeifen. Won biefem 
tbenſo einfichtigen als patriotiſchen Gefihtäpunft aus fahten Die 
Berker des Borort3 im Einklang mit ben Deputierten ber andern 
Kantone ihre Aufgabe an. 

Sobald bie Abgeorbneten vor. 12 Kantonen in Zurich eingetroffen 
Daren, verfammelte Reinhach fie am 27. Dezember in feiner Wohnung 
mb Iegte ifmen die Rorrefpondenz ber Reutralitätsgefmbtfchaften, 
dann bie Rote Metternich vom 20. Dezember und bie bamit in fo auf- 


Mibationnel (Rt. 13 lit. B). Bezeichnenb für den Einftuk Mouſſons IR bie 
Stellung eines „Ränbigen Rated" des Bunbespräfibenten, bie ber Ber 
Tafungsentrourf vom 19. Febr. dem Kanzler geben wollte. 

*) Lebzeltern an Metiemich 21. u. 24 Dep. (Nu 13 Ut. B, 14 litt. B) 
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fälligen Wiberfprudh fiehenben verttaulichen Noten Genffts nebft der 
Berner Broflamation vom 24. Dezember und anberen auf ben Berner 
Staatsſtreich bezüglichen Men vor, Hierauf riefen bie Geſandten 
von Aargau und Waabt „mit tiefer Rührung ımb einbringenber 
Berebfamkeit“ bie Hilfe ber eibgenöffifchen Mitände an: term auch 
fremde Militärgewalt ihre augenblidlihe Unterwerfung erzwingen 
Lonne, jo werde, jobalb dieſer Drud auffjöre, keine Getvalt in ber Eib- 
genoſſenſchaft tarf genug fein, Bern den Beſih ihrer Lande zu gewähr- 
feiften. Einmütig beſchloſſen bie Deputierten, ſich zwar bei ber Un- 
gewißheit ber Lage nicht als „Taglagumg“, aber als „eidgenöſſiſche 
Berfommlung“ zu Ionflitwieren, an Qebzeltem eine energie Bor- 
ftellung gegen das ben inneren Frieden gefährbenbe Treiben Senffts 
unb auch m Jurſt Schtoarzenberg ein Schre ben zu richten, um zu 
verhindern, ba jenes von öfterreihifhen Truppen unterftügt terbe. 
&o war ber exfte Schritt der eibgenöffiichen Berfammlung eine ent 
ſchiebene Verurteilung bed Berner Stantaftreiches.”) 

Am 28. verfammelte Reinhard bloß hie Migeothneten ber alten 
Kantone und ſehte ihnen auseinander, daß bie Aufhebung ber De- 
biationdafte unbermeiblidh getoorden fei, ba aber, um jeber Ber- 
wierung zuborzulonmen, jogleic ber Grunb zu einem neuen Vunbe 
gelegt werben müfle. Pie Gefandten pflichteten einmütig dieſer An- 
ſicht bei, in bem Stun, dab der neue Bund zunädhft unter ben alten 
Ständen geichloffen werben folle, wozu alsdann ben jüngern Bunbed- 
brübern ber Beitritt geöffnet warbe Sanbammann Heer von Carus, 
Landſchreiber Luſſer von Uri, Bürgermeifter Pfiter von Schaffhauſen 
und Ratsherr David v. Wyß von Zürich wurden mit ber Gteflung ber 
ſtimmter Anträge beauftragt. Die Kommilfion arbeitete raſch. Schon 
am andern Tag, am 29. Dezember vormittags, traten bie Gefanbten 
der alten Stände wieder zuſammen; mit Ausnahme bon Bern, Inter» 
mwalben und Solothurn waren jet alle vertreten. In ber Berlammlung 
herrſchten nur ein Sinn und ein Wille. „Im feſten Vertrauen auf 
&ott, zu dem bie alten ewigen Bünde geſchworen toren“, in ber 
Überzeugung, „baß bie gegenwärtige Bunbesverfaffung, fo mie fie 
in der Mediationsalte enthalten fei, feinen meitern Veſtand haben 
tonne, daß es aber für bie Wohlfahrt bes Waterlanbes Hofe Notwendig⸗ 


*) Abfdjieb über bie Berhanblungen ber eibgen. Berfemmlung zu 
garich vom 27. Chriftm. 1813 bis den 11. Homung 1814 ©. 1-9, 31 ff. Wal. 
den Brief Reinharbe am MWattentopf vom 30. Des. 1813 bei Filher, Er 
immerung en Battentopl ©. 274. Die Wertreter bon rl und Zug fprechen 
foger bavon, gegen Bern zu maxihieren, bem man bas Einrüden ber gremben 
verbante; Wulfiemin, Pibon ©. 186, 
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let jei, den alten eibgenöffifcen Verband nicht nur beizubehelten, 
Ionbern neu zu befeftigen“, ſchingen die Gejanbten ber alteibgenäffi- 
jcen Stände Uri, Schroyg, Luzern, Züri), Glarus, Zug, Freiburg, 
Balel, Chafigaufen und Appenzell beider Rhoden, gemäß ben bon 
David v. Woß rebigierten Kommilfionsanträgen, ihten Auftraggebern 
einmltig folgende Übereinkunft zu hefdjleunigter Ratififation vor: 
1. Die beittetenben Kantone ſichern fih im Geift der alten Bünde 
brüberlichen Rat, Unterftüßung und treue Hilfe zu; 2 ſowohl bie 
übrigen alteibgenöffifchen Stände als auch biejerigen, bie bereit? feit 
einer Reihe von Jahren Bundesglieder geweſen find, werben zu dieſem 
erieuerten Werbanb förmlich eingeladen; 3. zur Weibehaltung ber. 
Eintracht und Ruhe im Vaterland vereinigen fi) Die beitretenden 
Kantone zu bern Grunbfap, bafı eine mit den Rechten eines freien 
volles unverträglichen Untertanenverhältniffe hergeſtellt werden ſollen; 
on die Berhäftniffe ber Siande unter fid) umb die Leitung ber all- 
gemeinen Bundesangefegenheiten näher beftinmt find, wirb ber alte 
egenöffifche Borort Zürich erfucht, dieſe Leitung zu beforgen. 

Kın Nochmutag wurden aud) bie Gefanbten der neuen Kantone 
©. Gallen, Aargau, Thurgau und Waadt — die von Graubünden und 
Tefin waren nod) nicht eingetcoffen — zur Sihung eingelaben und 
erflärten hier den Beitritt zu der am Morgen geſchloſſenen Mderein- 
ff.) Bon neunzehn Kantonen hatten mithin zehn alte und vier 
neue vorläufig bem neuen Bunde zugefiimmt, Um in Kraft zu treten, 
beburfie er Freilich noch ber Ratifilation durch bie Tantomalen Geivalten, 
ober ein Afnficher Geift ber Entfchloffenheit ſchien burd) biefe zu gehen. 
Shon am 31. Dezember liefen bie Genehmigungen von Bürich, Bug, 
Shefftaufen und Yargmı ein; lehterer ſproch zugleich den alten Kanı- 
tonen feinen „herzlichen Dank und die tiefe Rührung über den ge» 
gebenen Berveiß echt eibgenöfftichen Bruberfinnes" mus. Die beiben 
Appenzell, Thurgau, Bafel, Luzern, Uri, Waadt, Glarus und St. Gallen 
Plgten nach. Won ben am 29. Dezember in Zürich noch nicht bertie- 
tenen Kantonen erflärten Unterwalden und Teſſin ebenfalls ihren Bei 
tritt; dagegen blieb bie Matifilation von Schwyz aus und bie von 
Freiburg, Solothurn und Sraubtinben wurbe durch bie@egentevofution 
in biefen Ständen vereitelt, jo baf ton hen neungehn Kantonen bier- 





*) Der Waodtlänber Muret berichtet darüber noh am gleichen Tag: 
„Bien ne pouvait &tre plus touchant que la göndrositd et. In vrai dinintär- 
ewemant arco loquel ootte importante dölib6ration, la meilloure qui pou- 
vait ro priso dans les oirvonstances, 8.616 Tendue; nous la regardons comme 
%a seule planche de notre salut” (Xrjiv Daufanne, Corresp. des lögations 


Degait, Ghnel IT. ® 








82 Zarich eidgenäfftfcher Vorort. 


sehn, neun alte und fünf neue, bie Ubereinkumft vechtäfräftig an - 
nahmen. *) Anderjeits hatte ſich Zürid) auf bie Bitte ber eibgenöffifchen 
Berjammfung bereit erflärt, bie Funktionen eines Vororts wieder 
zu Übernehmen, unb auf ben Wunſch Lebzellerns und Capo d’Ifirins 
Reinhard, der mit Neujahr ala Amtabürgermeifter bem zweiten Bürger- 
meifter Ejcher Plag machen mußte, zum Präfibenten ber eidgenöffifien 
Berfammlung ernannnt, um die Kontinuität in ber Zeitung der Bundes- 
angelegenheiten nicht zu unterbrechen. Doch wurbe durch eine Heine 
Intrige der Rotsherren Finsler, Ufteri und Meher von Knonau bie 
Eimgelherrihaft bes Landammanns gebrochen, indem ihm bie „biplo- 
matiſche Kommiſſion“ der Zürcher Regierung unter bem Titel „Stantö« 
rot“ für die Beratung aller eibgenäffifchen Ungelegenheiten zur Seite 
gegeben wurde.**) 

Der neue Bunb vom 29, Dezember 1813 wer bie Antwort ber 
Schweiz auf den Bundesbruch des Berner Patrigints. Indem ber 
Landammann dabet bie alten Kantone Elugertveile vorgehen lieh, 
bervies er den Mächten, bag Bern mit feiner Anrufung des Rechts- 
auftandes vor 1798 ganz allein ftenb, bafı felbſt bie ehemals regierenbe 
Kaife als Ganzes bie Rüdlehrber Untertanenverhättniffe nicht roknfchte, 
Und toas bem „Bunbeöberein“ vom 29. Dezember noch befonbern Wert 
verlieh, er war feit langem bie erſte fpontane Tat ber Schweiz felber, 
nicht infpiriert ober erziwungen bon aufen, tie alle wichtigen (inte 
{&elbungen feit 1798. Graf Talfeyrand, ber folange der spiritus reutor 
geweſen, war am 22. Dezember non ben Öfterreichern im Aargau ber- 
haftet und von Fürft Schwarzenberg aufgefordert worben, bie Schweig 
zu verlaſſen. Nachdem Talleyrand unter Aufficht öfterreichilcher Off» 
siexe feine perfönlihen Angelegenheiten in Bern georhnet — die Ger 
fandtfehaftäpepiere hatte fein Sekretär Rouner rechtzeitig in Sicher - 
heit gebracht — begab er ſich auf dem ihm angetwiefenen Wege über 
Baſel nad Frankreich.*"*) Mit ihm war die letzte Spur des franzöfiichen 
Prolellorates ver ſchwunt en Dem Vertreter ber Macht aber, deren 
Vajonette num die Schweiz beherrſchten, dem Ritter bon Lebzeltern, 


Abſchieb 1813/14 ©. 51-58. Bil. Br. v. WhB, Leben ber beiben 
Vürgermeifter v. Wu IT ©, 33ff. 

“) olchieb ©. 59; 35f. Fifcher, Erinnerung an Battenropl 
©. 275fj. Ge. v. W96, Deben ber Bürgermeifter ILS. 37f. 2. Megerb. 
Anonan, Sebenerinnerungen 6. 224, 

***) Rouger anConlaineourl, Bern 21, Dez, Rouyer an Schraut, Bern 
24. Dez.; Talleyrand an Reinhard 22. Dez; Mouffon an Talleyrand 22. Dez; 
Reinhard am Lebzeltern 23. Des; Neinhard an Talleyrand 23. Des.; ZTallep« 
tanb an Schmarzenberg, Mara 26. Dez. (Suinn t. 404 Nr. 292-240). Allgem. 
eitung 1814 ©, 14, 16, 22, 20. Br. D. diſcher, B. 8. 2.0. Jenner ©, 10% 
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kamen die Beichläfle nom 29. Dezember ebenfo unerwartet als unge 
Iogen. 8i8 zum Eintreffen friſcher Infruftionen Hatte er vorläufig als 
jeine perjönliche Anficht geäußert, bie neuen Kantone müßten ver- 
khroinden*), unb am 29, Dezember in einer Rote bem Lanbanımann 
erfläc, baß bie Neuorbnung ber Schweiz jebenfallß von ber alten 
ODidnung ber Dinge auözugehen habe. Jetzt wurde am gleihen Tag 
duch ben meuen Bund bie Eyifleng ber neuen Kantone befefligt unb bie 
befehende Orbnung zum Ausgangspunkt erflärt. Ber Ofterreiher 
Helle Neinhaeb über bie woreilige Haft, womit fo entjcer- 
dende Beſchluſſe gefakt worden feien, zur Rebe, empfing aber von 
ihm bie tueffende Anttoort, das Gerücht, daf Hr. Genfft in Zürich 
ermartet werde, um hier das gleiche Spiel zu beginnen wie in Bern, 
babe zur Eile genötigt. Die neuen Nachrichten ab ben Hauptquartier 
bewictten, daß Lebzeltern alle Oppofition fallen Tieß.**) Um fo ber 
Rirzter und erbitterter war man in Ber. Eine Geſandtſchaft dieſes 
Kanon, bie am 3. Dezember in Büric) eintraf, reifte fofort wieber. ab 
und die berniſche Standeskommiſſion erließ am 2. Januar einen feier- 
fihen Broteft an ben Borort, fie hätte in Gemäfgeit ber alten Bünde 
erwartet, daß nur bie XIII alten Orte und Bugetombten in Bürich 
verfammelt würden, unb berwahre fid) gegen jede Ausdehnung auf 
andere Rantene.***) 


. D 


Der Mut, mit dem bie eibgenöfffiche Berfammlung unter gurichs 
Führung gegen das Berner Patrizlat unb bas hinter biefem ftehenbe 
Üllerreich Front machte, war um jo anerfennenämerter, als fie am 
8. Depember noch nicht wiſſen Tonnte, bafı ihr unter ben Alliierten 
efber ber wirfamfte Beiftenb erftehen were. Sreilich wurde fie alß- 





*) Roc) am 31. Dez. fehlug Lehjefem Metternich als „Mitteltoeg" vor, 
Bern den Yargau unb für den Verzicht auf bie Waadt Erguel und Nünfter- 
Al zu geben. Da dad Fridial Ofterreih® Eigentum fei, lonne dieſes nach 
Belieben barüber berfügen; mas dann außer dem bemichen Anteil vom 
Aargau not} Abrig eibe, roerbe nicht viel zu zeben geben. Vebzeltern an 

Bettemih, 31. Dez. 1818 (f. u. 1. Haub, Hof u. Gtantdarchin). 
=) Berichte Lebzelterns vom 24., 28., 31. Dez. 1813, 8. Jan. 1814. 
Beinherd an Sebzeltern, 29. Dez., Lehzellem an Reinhard, 2. Dez (Ab 
Iieb der Eibgen. Berfammlung ©. 347). Capo b’Iftria an Neflelobe: 
„88 war fmaierig, bie voreiligen Mafregeln ber Deputierten mit ber Nuß« 
fihrung bed von unfeven Inftruftionen bezeichneten Planes gu vereinigen. 
Birgaben nicptabeftorveniger geglaubt, jene tefpeltieren unb uns von biefen 
richt entjemen zu follen (Beilage zu Lebzelterns Bericht vom 2. Jan.). 

Wiſchied ©. 11f. Senffts Bericht vom 31. Des. 1813, 

Fr 


Google 





84 Reifer Alexander unb Ronod. 


bald durch den Wachiländer Geſandten Heinrich Monod, der noch ſpaͤt 
in ber Yacht von Freiburg i. B. her eintraf und bem Eapo diIſtria auf 
dem Fuße folgte, barüher eufgeflärt. 

Wir wiſſen, daß Metternich) die zufällige Abweſenheit Kaiſer 
Wezanders benutt hatte, um hinter deſſen Rücken den Emmarſch in 
die Schtoeiz zu bemerfilelligen. Am 22. Dezember kam Alerander nach 
Freiburg und vernchm das Geſchehene zuerft aus bem Munde Metter- 
nich, welcher die durch bie Ankunft ber Berner im Hauptquartier ver- 
änderten Umflänbe vorjchügte. Er Tonnte ben tiefen Eindrud, ben bie. 
unertoartete Nachricht auf ben aren machte, in feinen Bügen Iefen. 
Nach Tängerem Stilffhweigen fogte Werander zu ihm: „Der Erfolg 
lrönt bie Unternehmungen, an ihm ift’3, das, was Sie getan, zu recht 
fertigen. Ais verbünbeter Monacdh Habe ich Zhnen nichts weiter zu 
jagen; als Menſch jedoch erfläre ich Ihnen, daß Sie mir ein nicht mehr 
gut zu mahenbe3 Leib zugefügt Haben.“ Genk berichtet, von biejem 
Moment an habe die Harmonie zwiſchen dem Zaren und Metternich 
ſich nicht mehe Hergefteitt.*) 

Die Neutralitätänerlegung war nidjt mehr rüdgängig zu machen; 
dafür boten bie Werner Intrigen Stoff zu heftigen Auseinander- 
fegungen. Alerander tvar im innerften empört; mit Mühe konnte ec 
davon abgehalten werben, ſelbſt nach Bern zu gehen und bort Die Me- 
diationsregierung wieber einzufegen. **) Während Senfft in Metternichs 
Auftrag die Untertverfung des Waadtiandes betrieb, empfing ber Bar 
im Hauptquartier am 27. Dezember das Haupt ber Waabtländer Rer 
gierung, denri Nonod, ber fie; mit einem Empfehlungsfäreiben La⸗ 
harpes auf den Weg gemacht hatte, um bie berniichen Intrigen an 
enticjeidenber Stelle zu burdjfreugen. Es war ihm freilich nicht Teicht 
geworden, fein Biel zu erreichen. Die öfterreihiichen Generäle hatten 
ihn in verhaft gefegt, bis ihn Mlezander, Über das Ausbleiben des von 
Laharpe Ungemeldeten beunruhigt, buch den Fürften Woltonstg aufe 
fuchen und befreien ließ. Jept fepte er dem Woadtlänber, wie einem 
intimen Freunde, in einftündiger Audienz auseinander, wie alles, was 
in ber Schroeiz gegangen, gegen bie Ahmachung mit feinen Berbün« 
beten, ohne fein Vorwiſſen und miber feine Grundfäge geichehen jet. 
Doc) büirfe man in bezug auf Waadt unb Aargem deren Befreiung 


*) Aus Metternichs nachgel. Papieren I 183 f., IE 475. Oferreiche 
Seilnahme an ben Weleeiumatftiegen € 407. gl. Oorrespondenoe ol Cat 
lorengh III: ser. vol, I ©. 111, 


“.) Sfiereichs Teilnahme ie ©. 410 ff, 775ff. Fr. d. Wyh, Seen 
ber beiben Würgermeifter IT ©. 02. 
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von ber abfinden Herrſchaft ber Werner er let? gebilligt Habe, 
rahig fein.”) 

‚ Pie Erbitterung des Zaren über die Berner Affäre drohte ber 
eutopäiicjen Wlfiang gefähtlid) gu tverden. Um ihm zu befeptoichtigen, 
entjagte Kaifer Franz in perfönficher Unterrebung mit ihm jeber fernern 
Einmifhung in bie Schweiger Ungefegenheiten und überkief biefelller- 
anters Leitung.**) Metternich mußte Senfft und feine Verner Schüg- 
linge fallen laſſen. Er ſchrieb m Schtwarzenberg: „Empfehlen Sie 
unfen Militärs, beſonders Bubne, ſich in Teineinmere Frage gu miſchen, 
da wo fie fich befinden, Polizei zu halten, aber ohne ſich zu Vollſtreckern 
der Werner Delrete zu madjen; das ganze Gefchäft if: von Genift, ber, 
dad Schwert in der Hand, brauf Insgegangen ift, recht ſchlecht geführt 
worden.“ Unb Schtonrzenderg fanbte am 28. Dezember an Bubna bie 
entjprechenden Befehle. Als bie Bemer am gleichen Tage, beftürzt 
über bie Nichtoofigiehung ihrer Proflamation, eine Aborbnung zu 
Senfft fäjiten, tonnte biefer fie nur mit Leeren Hoffnungen ttöfien. 
Am Reujahr erfolgte feine Abberufung; er habe gefünbigt, ſchrieb ihm 
wetie mich / indem er vorangegangen fei, wo er nur hätte Schritt Halten 
lollen; indes züme ihm ber Kaiſer nicht. Um 3. Januar 1814 verließ 
Senfft bie Stadt, wo er bie ins Mriftokratiihe überfepte Rolle der. 
Mengaub und Berninac mit jo gutem Erfolg wiederholt und den zweifel ⸗ 
haften Ruhm ertoorben Hatte, eine Periode heulofer Verwirrung in 
ber Schweiz eingeleitet zu haben.***) 

Da Wezanber feinen Minifter Reffelrobe im Werbacht Hatte, baf 





*) Berichte Monobs an ben FL. Kat, Freiburg 27. u. 28. Dez, Bürich 
30. Dep. 1813 (Gtantdardiv Saufenne, Corrospondanoe des lögations). 
Bultiemin, Auguße Pibou ©. 163, 17 ff. (nad) den Memoiren von Mo 
mob), Monod und Paul Ufleri Hatten Ende Nov. an Laharpe gefthrieben, 
ex folfe nad) Geanffust zeifen, um feinen Einfluf auf Meganber zugunften 
der Reutraftät perfönfid; geltenb zu machen. Saharpe, waͤcher der ftazde 
filhen Regierung verdächtig war, fand jedog feine Reife ummöglid) und 
309 ed dor, Monob mit einem Schreiben an ben Baren zu veriehen. Bel, 
Auginbäft, Mı3 Stapfers Briefmehfel II 110, 113; Berbeil-Gaullieur 
IV &. 497; Algen. Zeitung 1814 &, 17. Monod ift der heau-fröre de La- 
harpe, von bem Metternich (Ofterreichs Teilnahme uf. &. 778) in einem 
Vilien an Schroarzenbeig (prict. 
*) Dies teilte Graf Stadion Miülinen in Vafel mit; Schweiz. Ger 
Ihichtäforiher IX ©. 211. Mol. Öfterreichs Teilnahme uf. S. 413. 
*°) Ofterreih6 Teilnahme uf. S. 778. Cätoarzenberg an Bubne 
28. Dig. 1815 (. u. L Rriegsarchiv XII Nr. 392). Senfftd Berichte 2, 28, 
2, 31. Dez. 1913; Schrants Bericht 3. Jan. 1814 (k u. 1. Haus“, Hofe u. 
Eanttenn), Genfit, Memoiros ©. DU, Gilden, 8% 5. U Nenner 
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er Metterniche Intrigen nicht gang fremb geblieben fei, nahm er bie 
Schweizer Angelegenheiten in eigene Hand, gab Capo b’Yfrin eigen- 
Hänbige Juftwultionen und wies ihn an, mit ihm birelt zu fortefpon- 
bieren. Die veränderte Richtung, bie er ber Politik der Verbündeten 
gegenüber ber Schweiz zu geben beabfichtigte, legte er kurz und bündig 
in einem Brief bar, ben er Monod für Laharpe mitgab: „Die in Bern 
erfolgten Anberungen werden nicht aufrecht erhalten und bie Intri- 
ganten, bie fie bervertitelligt haben, desavouiert. Man wird nicht 
dulden, daß die Exiftenz der Kantone Waadt und Aargau von Bern 
in Frage geftellt ober beunruhigt wird. An der Tagſatzung allein iſt's, 
bie Anderungen, die fie an der Mediationsalte für nottwenbig hält, euf 
verfaffungsmäßigem Wege vorzunehmen. Die Kantone find Herr und 
Meifter, elffälige Fehler in ihrer innern Drganifation zu verheffern, 
fo jedoch, daß leiner den Rechten bes andern zu nahe tritt. Die ver« 
Bündeten Mädjte werden ſich in nichts, was bie innem Angelegenheiten. 
ber. Schroeig betrifft, mifchen unb fi} bamit begnügen, burdh ijre Rat⸗ 
ſchlage jede Bivietrocht und jeden Streit zu verhindern. Das find bie 
unmwiberruflich. feitgeftellien Grumbfäge unferes Berfahrend.””) 
Aren nenen vom 29. Dezenber batierten Inftruftionen ent- 
fprechend, Tünbigten Lebzeltern unb Capo b’itria in einer Note vom 
1. Januar 1814 ber Schweiz gleihlam zum Neujahrsgeſchenl an, ber 
Augenblid fei für fie gelommen, wieder ihren Nang unter ben freien, 
unabhängigen Nationen Europas einzunehmen und ſich als folche eine 
Verfaffung zu geben, welche bie Garantie der Dauer in ſich trage. Die 
verbündeten Monarchen veriprächen ihr, die Waffen nicht nieberzur 
legen, bis ihre „abfohute" Unahhängigleit und die von ihr frei ent- 
worfene und angenommene Berfaflung unter die Garantie Europas 
geſtellt und ihr bie von Frankreich entriffenen Gebiete zurüderftattet 
feien. Dabei var aushrüdlid) nur nod) don „Revifion ber Werfoffung“ 
bie Rebe, mithin die Medintionsalte ala Uusgangapuntt der neuen 
Drganifetion und die mebintionsmäßigen Behörbenals zu Recht eftehenb 
merlannt.**) Der Überreichung diefer Note ſchicten die beiden Dip- 
tomaten mimbliche Erläuterungen voraus: man folle Bunbeaverfafe 


*) Rorrefp. Wezanberd mit Safarpe ©. 42|. Daß der Reifer aus Mike 
trauen gegen Reflelrobe bie Gehtoeiger Angelegenheiten birelt Teitete, teilte 
Capo b’firie Monob mil (Bericht vom 14. Januar 1814). 

#*) Ahfchied der eidg. Berfemmlung ©. 37 1. Der Widerjprud) zwiſchen 
ebgelterms Rote vom 20. Dez., welche die alte Drbnung, unb berienigen 
vorn 1. San., welche bie Mebiationdatte ala Bofiß ber neuen palitiihen Dre 
ganifation vorausfept, wird von Lebgeltem felöR in feinem Weridit vom 
8. Jan. (Rr. 21 A) dhervorgehobem 
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hung und Santenalverfaffungen auf Grundſähe aufbauen, bie geeignet 
feien, bie Sntereifen unb Stimmen aller Kantone und eller Parteien 
auf fi zu vereinen — was freilich Leichter gejagt ala getan war — und 
an folle ein „Comit& contzal de lögislation* fchaffen, das ſowohl bie 
Bundesafte zu entwerfen als die lantonalen Organiſationen zu leiten 
Hätte, 

Die eibgenöffiiche Berfemmlung gehorchte biejem Wine, jomeit 
& am if Sag, inbern fie am 2. Janıar aus Meinharb, Mor Mebing, 
Heer von Glarus, Salis Sils von Graubünden, Morell von Thurgau, 
Bffter von Schaffhaufen ımd David v. Byß eine Sommiffion beftelite, 
bie auf ber Grundiage bes Bundesbereins vom 29. Dezember bie 
Prinzipien der neuen Organijation im Bund und in ben Kontonen 
borberaten follte.*) 

So ſchien im veginn des Jahres 1814 das in ber legten Dezember« 
woche fo ſchwer erjchlitterte Bunbeögehäube in ber Hauptjadje wieder 
neu befefigt. Wären bie „untotberruflichen“ Grunbfäge Neranders 
don Ofterreich ehrlich und ohne Rüchalt aboptiert worben, fo hätte 
dos Snterregnum wohl ein daſches Ende genommen. Bern Hätte, um 
eine bittere Erfahrung reicher, auf feine Gonberpläne verzichtet und 
fih den in Zürich verfommelten Eibgenoffen angelchloffen, tie e8 um 
die Jahresende Untertwalden, Solothum und Graubünden taten. 
Wenn Metternich waren die Frummen Wege bie liebfen. Anfeinend 
fügte er fi dem Zaren; Lebzeltern und Capo d’Aitrin empfingen ge» 
meinfone Juftruftionen, handelten gemeinjam und erftatteten mitunter 
gemeinfame Berichte. Aber umter ber Hand arbeitete er Alezander 
entgegen, indem er in Bern neue Hoffnungen erwedte. Im gleihen 
Voment, ba er Senfft abrief, Tieß er den Bernern durch Schpraut mit- 
teilen, daß ihre Brumbläge ben öſterreichiſchen durchaus homogen 
keien, ba Die Mächte bei aller Migbiltigung ber provolatoriichen Schritte 
Senfft3 und de voreiligen Verſuchs einer Beſihergreifimg der „ab- 
gerüfenen Teile de3 Kantons" bie Herftellumg der alten Ordnung in 
Bern gerne jähen und die Rüdleht „zur vormaligen Bebeutenheit des 
Aantona Bern“ als eine Grundlage ber Selbftänbigleit ber Schweiz 
betrachteten; nur müffe dies Biel buch „reifen Gang“ erreicht werben, 
b. 5. Metternich riet den Bernern, nur recht hartnädig an ihren An« 
Weichen auf Baabt umb Nargan feftzuhalten und ihre Realifierung 
vom günftigen Augendlick zu ertvarten.**) 


*) Berichte Bebgeltems und Eapo D’Yftrias vom 8. Jarı. u. 3. Geb. 1814 
u. Haus, Hofe u. Stantdardiv). Wbidieb ber eihg. Berfemml. ©. 38. 

) Beilung Retternis an Schraut. Lörrach 1. Ian. 1814 (u. k. 
Send, Hofe u Staatsarchiv). Vol. Ofterreichd Teilnahme ©. 411 ff. 
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Der Monarchenaufenthalt in Bafel gab ben Schweizern Gelegen- 
Heit, ihre „taufenb einen Erbitterungen“ bei den Souveränen und 
Stontsmännern Europas direkt zur Schau zu ſtellen. Die eibgenöffüche 
Zerfommlung in Zürich Hatte Reinherd, Mops Hebing, Schuftgeiß 
Grimm und Vinzenz von Calis-Gils zur offigiellen Begrüßung der 
Monarchen abgeſandi. Während Kaifer Franz und Friedrich Wil- 
Helm III. von Breußen fich in ber Kubienz mit allgemeinen Unsbrüchen 
ihres Wohlwollens begnügten, hielt ber Zar, ber bie Schweiger am 
15. Jamar abenb3 empfing, mit feiner Anfidit nicht Hinter hen Berge. 
Er wieberholte, daß die Nichtachtung der Neutralität in feiner Abweſen · 
heit zu feinem großen Bedauern beſchloſſen worden fei, doch müſſe er 
Oſterreich entſchuldigen, ba e3 durch ſchweizeriſche Intriganten irre · 
geleitet worden ſei; Senfft habe feine Vollmachten in arger Weiſe 
ũberſchritten und ſich benommen „wie ein Echtvein“, Ex rate ifmen, 
ihre innere Organifation jo raſch al? möglich zu vollenden, an ihrer 
Kerfaffung bie notwendigen Anberungen vorzunehmen, oßne beshalb 
in das „vertenfelte Syſtem ewigen Nieberreigens“ zu verfallen. Es 
wäre ihm ein ſchreclicher Gedanke, dab der immere Ztoift die Schweiger 
bis zum Bürgerkrieg treiben, fogar die Operationen ber Verbündeten 
hemmen Könnte. Die Kantone, die noch nicht auf ber Tagfagung ber- 
treten feien, folten fi ihr unverzüglich anſchließen, damit man ein- 
trädtig an ber Herftellung ber Orbnung arbeiten Körne. „Ste bürfen 
auf meine Freundſchaft und mein Wohlwollen zählen, und fullte ſelbſt 
eine fräftige Unterftiung nötig toerden, jo werden Cie mid) dazu 
bereitfinden."*) 

Aber neben ben eibgenffiichen Geſandten fanden ſich Deputierte 
von Bern, Solothurn, Graubünden, Aachau, Waadt, Wallis, Reuen- 
burg, Genf umb Biel nebit Privaten in Bajcl ein, um ihre heredtigten 
unbunberehtigten Sonberintereffenzubetreiben. Währenb faifer rang 
ſich Die peinfihe Bufammenkunft mit ben Berner Geſandten, Mülinen 
unb Zeerleder, erfparte, inbern er ifmen fogen lief, er nehme Teine &e- 
ſandtſchaften von einzelnen Kantonen an, **) gewährte ihnen Alerander, 


*) In der offiziellen Relation im Wbfgjieb ber eibgen. Verfammlung 
©. 49 if Die Stelle betreffend Genfft gemilbert. Bol. Muralt, Hans von 
Reingurd ©. 252 und Tillier, Geld). der Eidg. während der jogen. Reflau« 
zationsepohe I ©. 17. 

**) Ebenfowenig freilich gewähtte er ben Deputierten bed Yargaus bie 
verlangte Audieng. Zu feinem Hauswiet Biffer-Eerafin jagte er, „daß ihre 
Begehren ſich jo durcheinander brähten, daß er feine ſchweizeriſchen De« 
putierten mehe anhören molle* (rau Ghlnmberger-Rilher, Der 
Reicpenfteiner Hof 1813-18 &. 15). 


Google 


Crmutigung Berns durch Caſtlereagh und Metternich. 88 


in beffen Borzimmer fie mit ber Deputation bes Aargaus zufommen- 
trafen, am 16. Januar eine Aubienz, aber nur, um fie mit Heftigleit 
gun Verzicht auf Waadt und Nargau und zu fofortiger Veſchictang ber 
Toglakung in Sürich zu ermahnen. Dagegen gab er unmittelbar nach · 
her den Aargauer Gefanbten bie Verficherung, ex intereffiere ſich für 
die Eriſtenz ihres Kantons ebenfojehr mie für die ber Waadt. Da ber 
König von Preuben ben beiben Bernern erflärte, ex habe bie Schweiger 
angelegenheiten ganz ben beiden Kaiſern überlaffen, jo ſchien es um 
ifre Sache berzoeifelt zu fehen. Einigen Troſi geroährte ihnen am 
Ichten Tage, am 22. Januar, Lorb Caflereagh, ber ifnen zivar vom 
eiten Englands eine äfmliche Erflärung gab, aber ben Wint hinzu 
fügte: „Suchen Sie Beil zu gewinnen“. Und als die beiden Vemer 
Ihon auf der Heimreiſe am Fuß des Hauenfleind waren, ba ließ fie Metter ⸗ 
nid) durch einen reitenben Boten zu einer nächtlichen Bejprechung 
zutũdholen, bie fie mit neuer Hoffnung erfüllte. Auf bie Waadt, meinte 
ex, würben fie „Böhftoahefcheinlich" verzichten müffen, dagegen er- 
öffnete er ifmen Ausficten auf den Yargen ſowie als Entichädigung 
für die Waadt auf das Bistum Vaſel und forderte Mülinen zu einem 
regelmäßigen Brieftwerhfel auf.”) 

Die Folge dieſer Haltung Ofterreich® und Englands mar, baf 
Bern ber eidgenöflifchen Verfammlung in Zürich beharrlich fen Blieh. 
In vahel Hatte ſich, ber Proteltion Metternichs ficher, auch dad vom 
deren fo fiharf verurteilte Walbsfuter Komiter, Graf Golis an ber 
Epite, wieder aufammengefunben, um jeine Maulwurfsarbeit fortzu- 
ieten und ben gleichgefinnten Mänfefhmieben der ganzen Schweis 
ald Korreſpondenzbureau zu bienen.**) Und Bart ber fieberhaften 

igteit, welche bie reaftionäve Umfturgpartei allerorten entwicelte, 
um Bern aus feiner Jſolierung Herauszureißen, ſtand es ſchon nicht 
inch allein. “ . 


. 
— 


*) Wichieh ber eibg. Verſammlung ©. 60. Wybler, Neugger ©. ics. 
Ather, Baclike auf 1B13—15, in Hiltys Zolit. Jahrdud) 1887 ©. as1f. 
esigeichichte v. Pülinens (Schweiz. Geihichtäforicher IX) S 208 If. 
Mer die Wirkung bed Minfes Eaftlereaghs gibt ein Brief des Bemer Sinbte 

heiten €. v. May at ben Englänber Slint vom 3. Mei 1814 (Ubfchriften 
mb dem Foreign Office im Bundesarchiv) Ichrreichen Wullchluß: Apres 
D tivrption des plus flatteusee il dit: „Messieurs, oherchezä gagnez 
du tomps“. Nous arons profitö de ce conseil ot jusqu'& cette heure nons 
son fu Sviter toute decision sur notre sort, malgrs tous les efforts des 
Sonia de Russia et d’Autriche Stablis & Zurich et d'une Diete de 19 Cantons 
Wi par de sonolusions injustes voulent nous depouiller completement". 

*) Wfhie & 50. Markus Lug, Geſch. Helvetiens feit bem Frieben 
dm Zifit ©. 220. 
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0 Resltionäer Gewalthreich in Graubtinden. 


Bie in Vern bie patriziſche Dligarchte, fo follte nach dem Willen 
ber Balbsguter Berimorenen in Graubünben bie alte Ochlofratie 
als Gcunblage ber Madıiftellung ber Galis reftauriert Werden, zumal 
die Dinge für folde Bläne ausnehmenb günftig lagen. Bon ben brei 
Mügfiebern des Meinen Rats waren zivei, Würgermeifter Rubaff 
Safis und Landrichter de la Tour, banıit einverflanden, und ein großer 
Teil de3 Volles, namentlich des tatholiichen, fehnte fih mad der Ohn- 
mocht der Gtaatägervat, nach ben Wein und Geldſpenden ber guten 
alten Beit zurüd. Am 4. Januar 1814 verfammelte fich der Große Hat 
in Chur zum Ratfchlag über bie Zürdjer Veichlüffe. Bereits Hatte er ala 
Zolge der Aufhebung der Mediationsatte bie Herftellung der alten Ber- 
faffung, aber unter Zorbehaft her „notwendigen Anberungen" befälof- 
fem und ftand im Begriff, über ben Beitritt Graubundens zum Bumbed- 
verein dom 29. Tezember zu beraten, als ein Haufe von 400 mit 
Prügeln bewaffneten Bauern aus Eins, Diffentis und andern latho · 
ten Gemeinden, geführt von Baron Zeinrich Galis-Bizers, ehe- 
maligem Hauptmann in der franzöfiichen Garde, und einem in öfter- 
teichiicher Offisieräuniform parabierenben Major Camichel, zum Rat- 
Haus gezogen kam. Vereint mit einem anbern Haufen aus Ober- 
vap zwang er bie teils einverſtandene, teils eingeichlichterte Behörde 
eine Weihe von Veſchlüſſen zu fallen, deren Wortlaut Salis- 
Bigers biltierte: vorbehaftiofe Herftelfung der Werfafimg nor 1798, 
Aufföfung aller feit 1792 gefchloffenen Bunbes- unb Bertragsverhätt- 
niffe und Mitteilung diefer Beihlüffe an bie hohen Alliierten durch 
Straf Johann von Salis-Sogfio. Eine Heine Minderheit proteftierte 
und fandte noch am gleichen Abend eines ihrer Mitglieder, Johann 
Friedrich) Acarmer von Chur, nah Zürich, um ben Worort und bie 
fremden Belanbten von dem Getualtitteich in Kenntnis zu ſetzen. 
Nachdem ber bewaffnete Haufe bie Stabt verlaffen, Beauftragte ber 
Große Rat die Mitglieder des Kleinen Bates, nach alter Wünbner- 
tecminologie als „Häupter" fortzuamten, indem er ihnen einen „Zu- 
zug von je drei Mitgliedern aus jedem Bund für wichtigere Dinge 
zur Geite gab. Dann löfte er fih am 7. Sanwar auf, nicht ohne ba, 
fein Praſident Sprecher von Berneit, als Proteft gegen bas Geſchehene, 
bie faatlihen Fortfhritte Graubünden? in ber Mebietiondzeit unb 
ben Wert feiner engen erbindung mit ber Schweiz in feiner Ub- 
ſchiedsrede heruorhob.**) 


*) U.2. Blonta, Die gewolt ſame politiidie Beroegung vom 4. Yan. 
1814. 8. ı. Rlanta, Johann Sriebrich v. Tiharners Reben und Wirken 
S. 37, 92ff. Wlgem. Zeitung 1814 ©. 74, 78. Beilagen ©. 39, 88, 71. 
geben und Wirlen bes Ingenieurs Rigarb La Ricca © 9ff. 


Google 


Xrennungsgeläfe in Graubunben. A 


Dem auf nichts Geringeres hatten es bie Urheber bes Putſches 
abgeſehen, als auf bie Losreißung Graubündens von der Schmeiz und 
feine enge Anlefmung an Ofterreich. Ein von dem Tirofer Purtfeher, 
Rrgens im Seminar St. Zuzi, be fa Tour und andern 
verießted Pamphlet, ber „Griebenzengel”, ſuchte den Bündnern bie 
Hurhteite bes Schtweizertums möglichft hanbgreiflich vorzuführen: 
beſſer jei e8, einem großen Monarchen zu gehorchen als einer Exzellenz 
dm Zürich, und Kroaten ſeien nicht ſchlimmer als eidgenöffiiche Neu- 
tufitätsjolbaten.”) Camichel und andere Emiſſare der Partei erichie- 
nen bei deb jeitern in Zürich und erflärten, ihre Abficht gehe auf Txen- 
mag vom der Schtoeiz und Bildung einer „unabhängigen“ Republit 
unter der Peoteftion Ofierreichs 

Durch den wadern Tcharner war indes bie rohe Demagogie ber 
Salis-Zigers, Camichel unb Konforten zu Zürich derart arı den Pranger 
gefelit worden, dat Lehzeltern nicht umhin Tonnte, jede Gemein. 
{Haft mit ſolchen Leuten abzulehnen. Ju einem offenen Brief an 
Keinharb ſprach er die ſchärfſte Mißbilliging der Churer Tätfichleiten 
a8 und zu den Emiffären der Partei bemerte er, es liege nicht im 
Amtereffe Graubünbens, feine Verbindung mit der Schweiz zu löfen.**) 
Die Entieibung fag jeboch nit in Zürich, fendern im Faiferlichent 





+} Ih fan mir nicht verfagen, einige Mufter aus bem für dieſe renl- 
finden Demagogen fo harakteriftilchen „Friebensengel“ wiederzugeben: 
‚Wenn en ber Schtoeiger Tagiapung 23 Stimmen gegen 2 von Bünben 
Iien, two if dann die Voftsdemoktatie? . . . Deifer nad) einem großen 
Nonarihen al3 einer Ergelleng von Zürich gehordhen. Wenn die ſe Die Orenzen 
eiegen laßt — und wie oft gefchah folche8 in emem Beittoum don 11 Jahren, 
eilich mehrteild ohne vaterlänbiichen Bived und gleichlam nur, um die Hohe 
Generafität ber Eibgenofieniaft auf bem Barabefeld herumtummehn zu 
fhen — fo frißt ber Reutvolitäts- Soldat ebenfoviel Brättigauer Nibein, 
Engabiner ZA und Münfertaler Vigotel als ber front . . . Hängt hr 
ud jeßt wieder an bie Schweis, hedt es cus wie Ihr wallt, jo bleibt viel 
über weniger Euch immer von bem Meien Eures verunfialteten Kantons 
gelißtes Hängen. he feid iweber frei inber &ejeßgebung nad; in Werbin. 
bangen, Mlfiangen, Aommerz, Durdpah, Truß und Schupbündniffen mit 
nem alten und treuen Raburm , . . Ihe Habt jernerhin Otengvifiten 
wo Ritähefegungen, Bälle, Kommiffionen, Einfluß von aufen, Ber 
»izung vor innen, wo alles frißt und nichts einttägt“. (U. ». Planta, 
Die Bevegung vom 4. Jan. 1814 ©. 46 ff.). Mal. auch bie trefiliche Gegen» 
* oa unbefonnten Berfaffer® bei Hiliy, Bol. dahrbuch 1887 

13 

*%) Bericht Sehjeltemd vom 8. Jan. 1814 (Mr. 21 fit. C). Mal. cuch 
Shrante vom 9. Jan. 1814 (fr. 10). 11. o. Rlanta, Die Ber 
wegung S. 25, ö 
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92 Ablehnung bed Trennungeprojelles duich bie Monarchen. 


Haupiquartier, wo die Ochlokraten im Grafen Johann v. Salis einen 
eifrigen Furſprecher Hatten. 

So fand bie Schweiz in Gefahr, ihre Oſtmark zu verlieren. Wenn 
auch die Ticharner, Sprecher, Gmubenz dv. Planta umb anbere ener- 
aid) für die Zugehörigkeit ihres Kantons zur Eibgenoffenfhaft ein- 
traten, bie Voltsftimmung jelber ſchwanlte, unb bie Schweiz befoß 
fein Mittel, die Trennung zu verhindern, wenn Ofterreid; fie wollte. 
Für Metternich, bei dem ber Graf Johann von Salis zu Vaſel feinen 
Auftrag ausrichtete, war bie Verſuchung groß; noch im Februar 
machte ex ben Trennungsluſtigen durch Salis Hoffnung. Aber die 
Bünbnerfrage wurde doch ſchon während des Monarchenaufenthalts in 
Bafel zugumiten der Schweig entjdieben. Kaiſer Franz lehnte das 
Projelt trotz ber Vorteile, bie e3 „für bie Sicherung feiner Grenzen 
und für bie Verbindungen zwiſchen bem irof und ber Ejtveiz" 
geboten hätte, ab, ſelbſtredend nicht „au8 einem Uermaß von Loyalität 
und Bartgefühl“, wie Geng am ben Hofpobar ber Walahei färieh, 
ſondern aus Rüdfiht auf Raifer Werander, der an der Integrität ber 
Schweiz nicht rütteln Tieh und an das bündneriſche Mitglied der eid- 
genöffiihen Begrüßungsbeputation, Calis-Ciß, bie verftändlihen 
Worte ichtete · „Dan hat mir gejagt, daf Sie früher blofie Sugetvanbte 
der Schweiz geweſen find; wenn Sie jegt ein Kanton find, fo liegt 
Fein Grund vor, baran etwas zu aͤndern“. Much hier erwies ſich La- 
harpes Zögling als der fefte Hort ber mobernen Eidgenoſſenſchaft gegen 
bie von Öfterreich gehätichelten Reaktionäre, Damals aber mag Metter- 
nich den Entfchfußi gefoßt haben, Ofterreich für den geoßmltigen Ber- 
sicht auf das Ganze boch mit der Häffte, den ehemaligen Untertanen- 
Ianben, ſchablos zu Halten, { 

Bent die Trennungsintrige jeheiterte, fo hatte ber Putjc) bom 
4. Januar doch die vorübergehende Entfremdung Graubündens von 
ber eibgenöffiihen Berfammlung zur Folge. Bom 18, Januar an ent- 
hielten fich bie Wündnerbeputierten ber Teilnahme an den Sigungen 
und zeigten am 19, offiziell ihre Müdberufung an.) 

Wie hätte dag Beifpiel Berns nicht auch auf feine alten Trabanten 
Freiburg und Solo thucn zurlctvieken jollen! Schon am 23. Degember 
hatten ſich Patrizier aus den beiben Städten bei Genfit- Bilfach 
Rat geholt, dann im daupicuartier bei Metternid felber, ber gu 


*) Milgem.Zeitung 1814, Beilagen ©. 72. Wiſchieb ber eidgen. Ber- 
farımlung S. 10, 21, 49. Ofterreicha Teilnahme ufro. ©. 416. Graf Johann 
». Salis an bie Häupter, Bajel 15. Jan. 1914 (Einaldarhiv Graubünden). 
©. Blante, Die Bewegung uf, ©. 7. 
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Amen jagte: „Faites, messieurs, et vous serez soutenua!‘“*) In Solo» 
{hen ilbete fich unter ber Leitung bed Varons Hermenegilbv.regger 
tin Wiederheritellungsverein, ben bie bevorftehenbe Ratififation bes 
dãrcher Wunbesvereins durch den auf den 10. Januar 1814 einbe- 
aufenen Großen Rat zum Handeln trieb. Samstags den 8 Januar, 
nacht8 um I1 Uhr gogen bie Ülberbleibfel ber efemaligen patrigifihen 
Rite vom Lolal des Wieberherftellungsvereins auf das Rathaus, mo 
fie fich ol8 „Mt unb Burger ber Gtabt mb Repubfif Golothum“ Ion« 
Riuierlen, währenb ihr bewaffneter Anhang fich bes Zeughaufes und 
ber Hauptmarhe bemäctigte. Dem Haupt ber Mebiationsregierung, 
Schulifeiß Peter Gup-Ituchti, wurde um 1 Uhr nachts dad Etanbes- 
fiegel abgeforbert; er Hieferte ed ohne Umſtände aus und nahm am 
Borgen felber feinen Plah in ber Umfturgregierung ein, Am Sonmiag · 
morgen zog das Patriziat „im Koſtum“ zur Kirche, um dem Himmel 
fir bie gelumgene „Rettung aus ben Banden der Mediationsakie“ zu 
danlen; ber öfterreichiiche Plahlommandant gab der feier durch feine 
Gegenroart hie Weihe. Eine fteiffeberne Profiemation nerfünbete bem 
erflaunten Sofoifumer Sanbuoft biefe nöcitfiche Wieberauferfiehjung 
feiner „rechtmäßigen Obrigfeit" und verjpradh Erteilung hea Bürger« 
tcätB ‚im teiteften Berfiande an toücbige Männer aus allen Ständen“, 
Rericht auf, Ahndung bisheriger Berirrungen“ und milde Handhabung 
ber „ums bon Gott anvertrauten Getvalt“, aber mit bem Beifligen, 
da; mar. in Buhunft diefe mit Entjhloffenheit behaupten werde. 

As tropbem am Montag 29 der zum Grofen Rate geladenen 
Wüglieber vom Lande erjdjienen, wurde ihnen der Eingang ins Nat« 
Gens durch Vervaffnete verwehrt, Unter Proteft gegen ben Yervalt- 
feich zogen fie ſich nach Olten zurlid und ſandten eine Deputation 
mac Züri. Bi den erften Befchlüflen des veftaurierten Patrigiats 
gehotie aber bie Abberufung der Solothurner Geſandten von der eid⸗ 
geröffiichen Berfammlung. Bei, bie bem Batriziate entſtammten, 
whorhten unverweilt, ber dritte, Oberamtmann Johann Frey von 
Olten, tief dagegen am 13. Januar ben Schuß der Verſammlung für 
bie tehtmäßigen Behörden an. Einige Gefanbtiehaften, nantentlic) 
bie der Waadt, bie auch unter der hand bie Deputierten ber Golothurner. 
Sanbfeute zum Wiberfionb ermutigte, jprachen ſich wirklich für eine 
&bgenöffifhe Intervention aus; bie Mehrzahl hegnügte fich mit dem 





) So berichteten die Solothurnet Batriger an ihre Geſinnungege · 
noffen in Sugern, Meyer v. Shauenfee an Uferi, 11. San. 1814 (Stabtbibt. 
Sirit), Mal. Genfit an Meiternich, Bern 23. Der. 1814, Corresp. of Cast- 
Iereagh III ser. vol. I ©. 140. 
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9 Reftauration in Freiburg. 


Ausdrud ihres tiefen Bedauerns und eier Mahnung an bie nenen 
Meachthaber zur Mäfigung. Statt aller Anttvort erllärtebie Solo wurner 
Ariſtotratie, fie Lönne die Verſammlung in Bürich nit als eine legale 
anerfennen und erfuhe ben Vorort um Ginberufung ber zetmäbigen 
dreizehnöttigen Tagfagung. Zugleich erfticte fie den Widerſtand im 
Kanton. Die Beamtenfhaft wurde gefäubert, das Gtäbthen Diten 
durch „Steaftruppen”, bie bei ben proteftierenben Großratsmitgliebern 
und ihren Anhängern einquartiert wurden, entwaffnet und Berhaf- 
tungen vorgenommen, bis Frey unb feine Sthroäger Wirich und Jofeph 
Vunginger (ber fpätere Bundesrat), bie geflohen waren, ſich ftellten 
und Unterwerfung gelobten, worauf die Verhaftelen entlaffen und bie 
Straftruppen am 2% Februar zurückgezogen murben.*) 

Auf anſcheinend ganz legale Wege vollzog fid die Reftanration 
in $reiburg, wo die Mediationsregierung felber die Initiative bazu 
ergriff. Am 10. Januar wurde ihr Vorichlag, ber Große Mat möge 
feine Gewalt in die Hände des Aleinen Rates nieberlegen, in ber Mei- 
mung, bafı diefer fie dann ben ehemaligen Räten zu übergeben habe, 
noch mit 26 gegen 25 Stinmen verworfen. Aber bei einer neuen Ver- 
fammlung des Grohen Rates am 14. Januar gelang das Manöver 
mit 25 gegen 23 Stimmen; ber Minderheit blieb nur übrig, ihren Pro- 
teft zu Protofoll zu geben. Noch am gleichen Ubenb rief ber Meine Rat 
bie Gefandtichaft von Zürich ab und ud ben Amtsſchultheißen Werro 
ein, ben ehemaligen patrigiichen Großen Rat einzuberufen. Am 18, 
Januar trat biefer, ber noch 116 Mitglieder zahlte, unter militäriſchem 
Gepränge zufammen ımd emamte eine Gtanbesfommiffion al8 probi- 
ſoriſche Regierung. Am 23. feierte das Freiburger Patriziat feine Wieber- 
erftehung durch ein Tedeum, wobei Viſchof Buifolan das Hochamt zele- 
brierte. In einer Prollamation warfen „Schultjeiß, Kleine und Große 
Räte der Stabt und Repubfif Freiburg als gütiger Ambesvater den 
Schleier ber Vergeffenheit über das Vergangene; follteaber Verkehrtheit 
es noch wagen, fid an der gegenwärtigen Orbnung auf irgendeine Urt 
zu vergreifei, fo wird ben Auheftörer ſchnelle, gerechte Strafe treffen“, 
As die Landftäbte Bulle, Chätel Gt. Tenis, Breyerz, Romont und 
Murten gegen bie Entrehtung des Qanbvolles proteftierien, verdammte 
bie Regierung das al? „vertvegene Tat“. Bulle und Murten, bie zau- 
beten, ben Weg zur Reue, ben ihnen „väterliche Langmut offen lieh“, 


Wichied 1813/14 ©. 18 ff. Gemeinnätige ſchweiz. Nachrichten 
1814 ©. 4l. Allgem. Zeitung 1814 S. 71. Monods Legationsberichte vom 
12. und 14. Jan. 1814 (Stantsarhiv Laufannc) Markus up, Gefä). Hel- 
vetiens 5. 22. Amiet, Chevalier Bictor d. Gibefin &. 100 ff. Herd. 
von Xrg, Die Heflauration im Rt. Sclochurn 1814 ©. Pii. 
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au beichreiten, wurden militärifch befegt und die Koften dem eingelnen 
Ritgliedern der Bemeinberäte auferlegt.*) 


Selbſtoerſtãndlich fegten fich Freiburg unb Colothuen fefort ins 
engfle Einverftändnis mit Bern, mo ſich mittlerweile das Patrigier- 
tegiment möglidjft in ben alten Formen Tonfolibiert Hatte. Nm 12, 
Januar wurbe durch bie fünf noch lebenben Mitglieber bes ehemafigen 
Kleinen Rats umb ztoanzig Bahlherrn aus dem rohen Rat biefer az 
ber regimentsfähigen Bürgerfchaft einftwveilen auf 200 Mitglieber er⸗ 
aönzt, jo daß noch 99 Stellen offen blieben. Der fo verftärkte Große 
Kat wählte am 14. Battentogl und Müftnen gu Schultheißen und er- 
gänzte am 15. und 17, den Kleinen Rat auf 21 Mitglieder. Die Wahlen 
bebeuteien einen Gieg ber Gemäßigten Über die Unbedingten; aber 
die Wattenwyl, Müfinen und Jenner verfochten jegt die bernilchen 
Anfpräiche mit folcher Hartnädigfeit, dab ein Unterichieb der Parteien 
damals nad; mußen Im zu bemerken war. Auch nach innen zeigte bie 
„Battenronlofratie” eine jehmere Yanb. Die Rofthalter erhielten ve. 
feht, affe verdachtigen Briefe ben Oberamimännern zu Überliefern. 
As eine Anzahl ehemaliger Großtatsmitglieder vom Sande am 4. Fe- 
bruar eine veſchwerde an bie Tagſahung über bie Unsfchliehung der 
Landſchaft zu richten wagten, twurden biejenigen, bie fie nach Bürich 
Hätten überbringen follen, vom Sanbjäger abgeholt, barunter ein Mit- 
gfieb der Früßeren Megierumg, Ratsherr Schilt von Brienz, und in 
iren &emeinden eingegrengt. Boch) beichloß jet der Grohe Rat am 
debtuat, von ben 99 uffenen Stellen 43 mit Vertretern ber Land- 
fäßte und Annabezirte zu befepen, bie gus Dreierborfchlägen her Amt2- 
tihter, Ehorrichter unb Gemeinbepräfibenten, in ben Munigipalftäbten 
der Gtabträte von ben patrigifchen Wahlherrn emannt wurden; um 
indes die Fiktion zu zetten, ba mie regimentsfähige Bernburger in ber 
fouberänen Vehörbe fihen förmten, exhielten die 43 das perſonliche 
nicht echliche) Bürgerrecht ber Gtabt. m 21. März wurden bie 43 
gewäßlt; es rare, wie e3 nach) ber Wahlart kaum anders fein Tonnte, 
faR ausnahmslos gefügige Wegierungsbeamte; bie übrigen Pläge im 
Soßen Rat wurben ben erft noch zu vereinigenben Gebieten, d. h. der 
Wandt und bern Margau offen behalten. Ein Befchluk vom 24. mb 





*) Gemeinnüp. ſchweiz. Rachrichten 1814 ©. 31, 33, 40, 45, 83, 57. 
meine Beitung 1814 ©. 87, 148, 200, 311, Beilagen ©. 121. Abldieb 
1813/14, &, 18 ff. Gutincht, Aber die Stantsummälzumgen don 1814 
und 1830 {m i. Breiburg (Murtenbieter 1800 Ar. 18 u. 10). $- be 
SYalttr, Souvenirs d’un offieier fribourgeois ©, T2ff. Sammlung der 
Sılete, Derete, Bechläife ber Stabt und Mepublil Freyburg VII &. 1. 
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26. März erklärte bad Vurgerrecht von Bern für geöffnet und ſehie bie 
Bermögend- und fonftigen Eigenſchaſten feft, bie für bie Berverbung 
erforderlich waren. 

Im Freiburg proflamierte bie Regierung am 7. Rärz als Grundlage 
ber Künftigen Verfoffung, af der jouveräne Große Rat zu drei Bier- 
teilen aus „Batrigiern“ beftchen, zu einem Vierteil aus den Gtäbten 
und ber übrigen Sandfchaft getvähft werben jolle. In Golotfurn muche 
noch am 11. März ber Vorſchlag, bem patrigtfchen Großen Rat 11 Mit- 
glieder vom Lande Beizugefellen, vertvorfen; brei Tage fpäter Hatte 
man ben Junlern bie Notwendigkeit einer ſolchen Konzefſion an ben 
‚Beitgeift begreiflich geradt.*) 

So mar bie Zahl ber vun ber Gegenrevolution ergriffenen, bon ber 
Verſammlung in Bitric) ſich trennenden Kantone bereits auf vier ge- 
fliegen. Wie Bern, verweigerten jegt Freiburg unb Solothurn ber eib- 
genöfjifhen Verſammlung bie fernere Anerkennung; beim mit ber 
Mebiationdatte, ſhrieb Freiburg an Zürich, fei aud „ihr Machivert, 
ber Berein ber XIX Kantone, in fein voriges Nichts zurückgefallen“ 
und „der alte, ehrwurdige Bunb der XIII Orte ftehe wieder in voller 
Kraft und Wirkung ba“. Umfonft verlangten Lebzeltern und Capo 
diIſtria in einer Note vom 20. Januar im Namen ihrer Somveräne, 
daß die Tagfahung binnen acht Tagen vollgählig werde, umfonft fuchten 
fie durch vertrauliche Schreiben an die Häupter ber tenitenten Kantone 
einen Trud auszuliben und erflärten einem Sendling der Berner Re- 
gierung, den Oberamtmann vd. Deuralt, ein längerer Wiberftand fei 
eine direlte Beleidigung ihrer Souveräne, während fie fich zugleich an 
heiſchig machten, Bern als Entfhädigung ben Vegiri Yarkurg, das 
Miünftertal und Erguel zu verfhaffen. Einzig Graubünden nahm auf 
die Mahnung ber Minifter am 4. Februar feinen Pieh in der Verfamm- 
lung wieder ein. Bern, Freiburg und Solothurn vertrauten baraul, daß, 
die Mächte gegen fie feinen Zwang ausüben würden, und hofften durch 
ißt beharchidjes Fernbleiden mit Sicherheit zu etvirfen, „ba biefe 
ephemere Tagſatzung bald gezwungen fein werde, einer legaleren Ver- 
ſammlung Piah zu machen“, Wie 1802 wühlten bie Berner Batrigier 
——— | 

) Em. v. Silber, Erinnerung an Watlenwhl 6.281. Sr. o. Filcher, 
2. 3.8 v. Jenner ©. 110. Edweis. Geſchichtsforſcher IX ©. 210. Tillier, 
Neftanration I ©. 100. Hodler, Geid). des Berner Volles ITS. Hff. 
Suginbüpt, Bur Geihichte Berns 1803-31, im Berner Tajchenbuch 1908 
©. 162}. Allgemeine Beitung 1814 ©. 338, 415; Beilegen ©. 68, 121, 14l, 
Gefege unb Defrete bes Gropen unh Meinen Rates hei Mt3. Bem V ©. 120 ff., 
130f,, 142 ff. Sammlung ber Geſebe, Detrete uſw. ber Stabt und Republif 
Dreybuig VII ©. 7. 
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nach Kräften in ben Urfantonen, um auch dieſe auf ihre Seite zu ziehen, 
übern fie been Gelüften nach ihren einfligen Untertanenlanben bzw, 
nach ben Geldſummen, bie ſich als Loslauf von dieſen herausſchlagen 
ließen, wachriefen; auch grobere Lodmittel wurden nicht verſchmaht. 
&o ging trotz Alexander ber von Metternich geſtreute Same immer 
ippiger auj. ) 


Nod) fühlte ſich indes bie eidgenöſſiſche Verſammlung, nachdem 
ten vierzehn Kantonen bie Ronifnerion bes Bundeäbereind eingegangen 
war, Hark genug, um auf dem gelegten Fundamente weiter zu bauen. 
Am 4. Februar 1814 erftattete bie Berfaflungstommiffion ifren Bericht, 
@egenüber ben Stimmen, wie fie namentlich von ber Urſchweiz Her 
tönten, bafı man gar eine Bunbesberfaffung brauche, daf bie alten 
Binde und Berfommmiffe volflommen genügten, führte fie aus, ſchon 
bie Aufnahme ber neuen Kantone in den Bund erforbere einen neuen 
Vunbeövertrag, aber auch; „bie traurige Erfahrung einer nicht ſehr 
entiemten Vergangenheit. Unberfeits war fie nım zu feht bemüht, 
„den ungleidjertigen Bebürfniffen, Extvartungen und Wiünfcen aller 
wichtigen Veſtandteile unſeres Vaterlandes möglichfte Rechnung zu 
tragen“. Ihre von Davib v. Wyh redigierten „Brunblinien einer Vun- 
deöberfaffung“ Iehnten fich noch Hark am die Mebiationsatte an, aber 
mil haratteriftiichen Wtveifjungen und Kuslaffungen*). Go fehlten 


*) Mbichieb 1813/14 ©2231. Bericht Lebʒelterne und Capo b’Iftrias 
3. Gebr. 1614. Mgem. Zeitung 1814 &. 207. Zur Reopaganda ber Bemer 
in ber Urfcpoeig vgl. Hoblec II ©. 40 unb 817; ferner ben Bericht Muralts 
dom 3. Gebr. bei Folletöte, Los Origines da Jura Bormois ©. 26 ff, i0o- 
mac Woys Meding und Sandemmann Geer jich belogten, daf die Heinen 
antone von ben Wernern mit &eld bearbeitet würden. Die gleiche Unflage 
wiedeiholte Rebing unter Nennung befimmter Namen [päter im Geipräd; 
alt den Beer Tagfapunggefendten in Zürich, vgl. beren Bericht vom 
6 April 1814 (Alten des Gchetmen Nats Bb. II, Siaatsarch. Bern). 

**) Die Anlehnung an bie Mebiationsatte fpringt namentlich) bei ber 
Bergleiung der von Kaifer umd Stridier, Geidichte und Tegte der 
Bunbeöverfafjungen ©. 154 ff, verdffentlichten franzöfiihen Faſſung des 
don Bikichen Enttonrfes in bie Kugen. Hi bem Mctitel I, 52 bem Met. IL, 
84 bem Mt. X, $8 u. 9 bem Krk U, $ 14 u. 18 bem Yet. XXXI, 918 0. 
17 bem rt XXXIV u. ZXRV, $18 dem Url. ARX, 920 dem Kl, XXIL, 
$21 dem Act. XVI umd XV, 5 23 dem Met. XXX VIII, $ 25 bem Art. 
XXXIX des Aste 1ddöral ber Mebintiondafte mehr ober tveniger wörllich 
entlehnt. Im $3 find ferner Knflänge an Kt. XX, in 56 ar Met. XXI unb 
IRRYL in 4 10 en Act. VI, in $ 11 an Art. XII und XXIX, in $ 12 an 
St ANY u ZXVL, in $ 18 on Net. ARYIL 


Deal, Greg IT. 7 
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dem Entwurf die Garantie der Nieberfaffungs- und Gemwerbefreiheit, 
die Vorihrift eines einheitlichen Münzfußes, das Verbot ber Sonber- 
bunde ber Kantone untereinanber, bie Beſtimmung, baß kantonale 
Vehorden tvegen Übertretung von Tagfahungabefreten vor Gericht. 
gesogen werben Könnten. Das Recht, mit dem Yusland Mifitärkapitur 
lationen zu jhließen, fiel an bie Kantone zurück. An die Stelle ber 
ſechs Direltoriallantone follte Zürich wieber uls alleiniger Votort 
treten; ſein Amtsbuͤrgermeiſter war zugleich „Bundespräfident*, hatte 
ber wichtige Gegenflänbe ber vom Zorort Hiezu beftimmten Ber 
horde (bern Staatärat) vorzulegen; bei beſonders wichtigen follten von 
ber Tagſatzung ernannte „eibgenöffiche Bunbesräte“ zugezogen werben. 
Der „Ranzler der Eidgenoſſenſchaft· wurde entiprechend ber faktiſchen 
Stellung, die Mouffon geivonnen Hatte, dem Bunbespräfibenten als 
„ftändiger Mat“ beigeordnet. In betreff ber Tagſatzung hatte ſich die 
Rommitfion gefpalten, indem bie einen baB boppelte Stimmrecht ber 
Rantone ganz befeitigen, Die andern es auf Zürich und Bern beihränfen 
wollten. Das Recht ber Tagfapung, über Krieg, Frieden, Binbniffe 
mit dreiviertel Mehrheit zu enticheiden, wurde burch die Reftriktion 
ilfuforiich gemadit, vah Bünbniffe für bie nicht zuflimenben Kantone 
unvberbindlich jetn ſollten. 

Es if Mat, in welcher Kichtimg ſich ber Entwurf bewegte. gwiſchen 
ber Mebintionsatte, bie num ſchon als revofutionäres Ettrem galt, und 
ber alten Vundesanarchie, beren Müdkehr die Urkantone anftrebten, 
ſollte ein Mittelbing gefchaffen werben, das bie Bunbeögemalt auf das 
Mlemnotivendigfte beicränkte. Immerhin wollte die Kommilfion doch 
nur eine „Revifion“ unb feine „Neftauration“, tweshalb fie aud, dem 
Grumbfag aufftellte, das alle Tagfakungsbeichlüfle unb Konforbate 
feit 1808, die den Grundfähen ber neuen YBunbesverfaffung nicht ent» 
gegen feien, in Sraft verbleiben follten.*) 

Die Beratung des Entrourfes im Plenum begann tvenig Gutes 
verheißenb bamit, da mehrere Sünberlantone fich auf ber Stanbpumtt. 
fleliten, als ob ber Redhtszuftand vor 1798 wieder eingetreten fei unb 
ihnen für jede Beränderung besfelben, bie für fie ein „Ichmerzliches“ 
Dpfer bedeute, eine Entjchäbigung gebühre. Bug verlangte für Den 
Verzicht auf ſeinen Anteil an den gemeinen Herrihaften das aargauiſche 
Freiamt,*”) während Uri bereits Abſichten auf das Lininental verriet, 


) Wichied Über bie Werhanbfungen ber eibgen- Werlammlung 1813/14, 
Beilage A, Br, v. Wyh, Leben ber beiben Vürgermeifter Davib v. Muß II 
A. 

**) eber, Der Anſchug ber freien Amier des Morgens an ben 
Ranton Zug, Gelhichtäfreunb ber W Orie Bb. 58 ©. 22. 
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Die bedrohten Kantone Aargau und Zeifin legten energiſche Ver⸗ 
mahrungen gegen dieje mit bemBumbesberein vom 29. Dezember un- 
wereinbaren, befremdlichen Begehren ein, und bie eibgenöjfiiche Ver⸗ 
femmlrg beichfoß in fhöner Unparteiicteit, Anfprachen und Ver- 
wahrungen in den Mbfcjied zu nehmen. Im übrigen ging bie Beratung 
des Berfaffungsentiwurfes rafch vonfatten, ba mat ihm mir bie ve⸗ 
beutung einer vorläufigen Gfigge beifegte, auf beren Grundlage eine 
mit Hinfänglichen Bollmadhten verfehene Tagfagung dos endgültige 
Beil erft ausacheiten follte. Die einzelnen Artikel wurden, wenn fich 
keine Oppoſition dagegen erhob, ben Kantonen zur Genehmigung 
empfohlen, Diejenigen, bie auf Wiberfland fliehen, famt ben Gegen- 
anträgen einfach ad referendum et inatruendum genommen. Noch 
verdient Erwähnung, bafı Bafel bie Militärlapitulationen aus ſchließlich 
bem Bunde vorbehalten wollte, und daß bie neuen Kantone ſamt 
Saruz ſich mit Wärme der bebrohten Niederlaffungsfreifeit annehmen; 
biete Hauptfächlic bringe es bem Schweiger zum Betuufitfein, daß er 
nicht bloß Angehöriger eines Kantons, fondern Bürger des gemeinfamen 
Baterlandes fei. Mlein man wandie bagegen ein, daß gerabe biefe 
Beſtimmung ber Mebintiondafte bei gewifjen Kantonen ben größten 
Anftoß erregt Habe; e3 jeidaher beffer, fie einem freitvifligen Konkordat 
unier den Kantonen zu überlaffen.*) 

Trotz ber twieberholten Verſicherung des Selbſtlonſtituierungs · 
techtes der Schweiz wollten auch die fremden Diplomaten ein Wort zu 
ihrer künftigen Berfaffung fagen. Sebzeltern und Capo d’Aria be- 
dehrten von Neinharb Mitteilung bes Entrourfes unb überreichten ihm 
am 7. Gebruar ihre kitifcjen Bemerhimgen dazu. ie mwünfähten bie 
Aufnahme eines Vorbehalt von allfälligen Grengberihligungen zur 
gunften ber von ber Revolution geichädigten Kantone, bie jedoch bie 
Grundlage ber XIX Kantone nicht antaften follten. Werner empfahlen 
fie daB boppelte Stimmrecht von Büricd; und Bern und ſchlugen, einer 
Anregung Monsds folgenb**) vor, bem Büridjer Bürgermeifter als dem 
Bundesprälidenten einen von ber Tagſatzung zu ernenmenden fländigen 
„Bunbedrat" beizugeben. 


®) Wöfchieb ber eibgen. Berfammfung 1813/14 ©. 08 ff. 

*) Um much den neuen Kantonen Einnlub auf die Bundeäfeitung zu 
verijaffen, unb eld garantie oontre toute influence &trangdre ſchlug Monob 
am 14. Jan. im Gejprä mit Capo b’Jitria vor „de former un Conseil 
Itdbral, oompos6 de 5 ou de 0 membres döputds par chaquo supdeo de 
Cantons; ee Conseil sernit prösid6 par le premier Magistrat du Canton 
‚o'on 6iablimit comme rösidense*. Monods Legationsbericht vom 14. Jan. 
WIE (Staotdard. Laufanne), 
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Am 9. Februar beriet bie eibgenöffiiche Verſammlung über biefe 
Bemerkungen. Gegen ben bebenflichen Borbehalt Hinftiger Grengoer- 
ſchiebungen unter ben Nantonen vertwahrten ſich Yargan, Teiftn und 
Baadt mit fo durchſchlagenden Gründen, dah die Verſammlung mit 
12 gegen 4 Stimmen ihn verwarf. Das boppelte Stimmrecht Zurichs 
mb Berns ftieß bet ben Urfantonen auf fo energiiche Oppofition, ba. 
man beim früheren Boppelvorfäjlag blieb. In ähnlicher Weife Fieß, 
man ben Kantonen bie Wahl zwiſchen bem ftänbigen Bundesrat 
und bem Borjhlag der Rommilfton, ber Bunbedräte nur audnahme- 
toeife vorfah. Zum Schluffe Rellte Uri am 10. Februar namens ber 
Urkantone das doppelte Begehren einer Entichäbigung für ihre Recht · 
ſame in den ehmaligen gemeinen Vogteien und einer eibgenöfftichen 
Garantie ber Mäfter. Beide Korberumgen fat ben dagegen erhobenen 
Proteſten wurden bem Abſchied einverleibt als Veratungsmaterial für 
bie Kantone." 

Ein Hauptfelb ihrer Tätigkeit unb Veeinfluſſung erbfükten Leb⸗ 
gelten und Capo b’Iftrin in ben Kantonsverfaffungen: hier müffe vor 
allem bas Werk Frankreichs entwurzelt werden. „Wir haben vor“, 
ſchrieb Eapo degſteia im Januar an Neffeltode, „bie Kantone richt fich 
ſelbſt zu überlaffen. Ihre in Zurich verfammelten Deputierten bieten 
ums bie erfte Henbhabe bar. Bir ver ſuchen ihnen bie Verhaltungs- 
finien vorzufchreiben. ir zeigen ben Patrügiern, ba bie Rückfehr zur. 
alten reinen Ariſtokratie abfurd und unzuläflig märe. Wir laſſen um · 
gelehrt bie Demokraten fühlen, baß ber Geift ber frunaöfilchen. Legis - 
lation für immer aus ben ſchweizeriſchen Werfaffungen verjehtuinben 
müffe. Die Deputierten verjprechen uns, den Mäten ihrer Kantone 
einen diefen Abfichten entfprechenben Impuls zu geben". Um bauembe 
Zuftänbe zu begründen, Hielten bie beiben Diplomaten eine Korreftur 
ber „erzeifiven Demokratie” ber Mediationsakte — nicht etwa in ben 
Sandagemeinbefantonen, bie für fie ein unantaftbares Mtertum toaren 
wie fürRapoleon —fondern in ben Repräfentativlantonen fürunbebingt 
notwendig. Sie fanben babei bie bereitwillige Mithilfe Landarnmarm. 
Reinhards, der auf ihren Wunſch die Kantonsabgeorbneten ber Reihe 
nad) zu fich berief, um ihnen bie Rottoenbigfeit von Berfaffungsrevi- 
ſionen im angebeuteten Sinne vorzuftellen und ihre Regierungen zur 
unverzüglihen Emennung von Berfoffungskommiffionen mıfzuforbern. 
So wenig man in Zürid) bie einfache Herftellung des Alten für möglich 
Hielt, fo fee war mas bamit einverftanben, die herrſchende Wind- 


*) Abſchied ber eigen. Berfammlung ©. 87 ff, 767., 83; Beilage B. 
Algen. Beitung 1814 ©. 262, 266. 
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nantig zu bemugen, um dem, Vauernregiment den Siegel zu 
ud ber „Wriftofcatie der Bildung und des Beliges", d. h. ben Gtäbten 
das Übergervicht zu fichern.*) Im Einflang bamit verkünbete ber von 
Daoid d. Wu vebigterte Beriht ber Bunbesverfaffungstommiffion, 
deh mit Ausnahıne einiger rein bemolcatifch vıganifierter Stände 
alle übrigen Kantone dermalen einer forgfältigen Revifion und Ver- 
vefienung ihrer beſondern Berfaffungen bedürfen"; baßinben Karıtonen, 
„109 vormals ſogenannte Hauptftädte nicht allein durch die aufgehobenen 
Scuveränetätörechte, ſondern auch durch beilere Jugenbergi. fung, 
mehrere Ausbildung und ähnliche Vorzüge ein entſchiedenes Über- 
gewicht befaßen“, biefe Gtäbte zum Nachieil des ganzen allgutweit zu- 
Ahdgejeßt ſeien; daß überhaupt in ben Kantonsderfaſſungen ber Beiftes- 
hultur, ber Erfahrung in öffentlichen Befhäften urb dem Grundbeſih 
nicht der gebührende Einfluß eingeräumt ſei. Die eibgenöffiiche Ber- 
Immemlıng pflichtete in dem Bernußtfein, dah hinter Reinharh ımb Wo 
die Bertreter ber Mächte änben, biefen Ausführungen ohne Wiber- 
rebe hei und legte ben Kantonen beren Erfüllung „ala eine wahre 
Beterlandsangelegenheit“ ans Herz. Die Runtonsregierungen wurben 
aufgefordert, ber Bundesbehörbe von ben getroffenen Einleitungen un» 
derweilt Kermtnis zu geben, unter Androhung weiteren Einſchreitens, 








.) Capo d’Iftria om Reflelcode (Beilage zum Bericht Sebaelterns vom 
2%.3am. 1814). Beögeltern unb Capo b’Yftia an Metternich, 8. San. umb 3. Gebr. 
184 Über bie Met, wie Reinharb bie Tantonalen Revifionen einfäbelte, 
vl 2%. Baumgartner, Geld. bes färelg. Freiflante und Nantons 
©. Salten II ©. 235ff. Monod berichtet feiner Regierung am 22. Janmar, 
wie der Sanbammenn in der Eigung vom 20. ihn und Muret auf abends 
10 Uhr au fich beftellte, Ex empfing fie mit den Worten, e8 jei ihm Leid, ihnen 
eitoes mitteilen zu müffen, toas ihnen peinfid) fein werbe; aber Die Gefunbien 
ber Mächte Hätten ihm eingeladen, ben Iantonen bie Noimenbigleit vom 
Dodifite ionen icrer Berfaffungen vorzufellen. Der Berfafhung ber Waadt 
werje man dor, fie jei zu Demokcatiic umb tendiere auf die Ausichliesung 
ber Rlaffe ber Grokgrunbbefiher; es fei bafer nottwenbig, Befonbers ben 

(mobuß gu änbern, ferner bie allzu Huren Amißbauern. ®Unbei 
Gchtet: ex am bie Wandllänher bie Bumutung, unverzüglich eine Revifions- 
tommifion einzufegen und drei von ihm genannte Berfonen von der 

[e jener ausgefchloffenen Großgrunbbefiger in biefelbe zu ernennen, 
was tie Wandllänber ablehnten, ba e8 bei ihnen leine ehemald zenierenbe 
Koflegese, Aın 4. Febr. fingte ber andarnmann Monob, ob bie Berfaffungd 
weoifien vorwärtß gehe. Monob erriberte, man fei am ber Hrbeit. „Richt 
allzu eifrig, bünkt mic)", verfehle Neinhab. Darauf Honod, er Hoffe, bie 

linber werben nicht die Iehten fein; fie, Die Tagjapungsgejendten, 
Ränten über den Gegenfiand mit Hm. Gado d’Afiria in Belprechungen. 
3% benfe, bed ledie Wort toich [einen Sengen Einhalt tun." Qegationd« 
te Monobs vom 22. Jar. und 4. Gebr. 1814 (Gtantsard;. Saufanne). 
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jofern Irgenbiuo dieſer Aufforderung Fein Gerrüge gefchähe; nur Ber- 
faffungen, die ben aufgeftellten Grunbjägen entfprädhen, warben ımter 
eidgenöffüche Garantie genommen”) 

An 11. Sehruar 1814 erflärte Reinhard die Sifumgen ber Ber- 
fammlung für geichloffen; am 3. März folfte eine eigentliche Tagſatzung 
mit den nötigen Vollmachten zur Bollendung des Berfaffungämerkes in 
Bürich zufammentreten. Die „eibgenöffiihe Berfammlung“ hat bas 
große Verbienft, im gefährliäjften Momente bie Gleichberechtigung ber. 
neuen Kantone durch ben Bunbesverein vom 29. Dezember gerettet zu 
Haben, im übrigen war fie die Schwäche umb KHalbeit jelber. Sie 
Tannte nur ein Mitte, Die venftionäce Gegenpartei zu enttvaffnen, 
moglichſt weitgehende Ronzeffionen, und machte fie dadurch nur immer 
zuder ſichtlicher. Sie gab bas Solothurner Landvolk preis unb erntete 
bafür ben dohn ber Patrizinte. Gie ſchwachte ben Urfantonen zuliebe 
bie Bundes gewalt auf ein Minimum ab und lonnte doch ihren Abfall 
nicht verhuten. Und im gleichen Yugenbfid, mo bie Bunbesbehörbe bem 
Kontönfigeift bid an bie Auferften Grenzen entgegen lam, erlaubte fie 
fich, bem Drude der fremben Diplomatie wie ber eigenen Neigung ge» 
horchend, ben aflerftärtften Eingriff in bie Selbſtänbigleit ber Kantone, 
indem fie biefen vorichrieh, ihre nichts weniger als Huperbemofratitchen 
Repräfentatioverfaffungen in ariftofratifcher oder plutolratiiher Wich- 
tung zu revibieren, Die einfache Beftauration, wie Bern fie wollte, 
bertvarf man in Zürich; aber bie Halbe Meflauration, welche die Mebin- 
tionsalte gebracht hatte, ſollte doch in eine Dreiviertelareftanration ver- 
wandelt werben. 


Ban hütte es für felhftverfländlich halten follen, daß ber Vorort 
und feine Hintermänner biefenigen Rantemöregierumgen nad) Kräften 
geftügt Hätten, bon benen fie bie Ratifilation des Bundesvereins bereits 
erhalten Hatten und bie Bufimmung zum neuen Bumbesenttwurf ex- 
arten durften. Statt beifen verhalfen Reinhard und die fremben Ger 
fenbten in ihrer Mmeigung gegen die Demokratie ber Patrigierpartei 
zu einem neuen großen Giege. 

Die Iuzernijche Mebiationsregierung war als ein rohes Vauern⸗ 
regiment verfchrien. Ju ihren Leiftungen burfte fie fi zwar neben 
jeber anbern jehen laifen, umb bie Mätmer an ihrer Spihe, bie Benhart 








) Abichieb ber eitgen. ,erſammlung ©. 87; Beilage A C. Sf. Mi 
gem. Zeitung 1814 ©. 254. 
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unb Scouer, ftanben, tvem nicht an urbanen Formen, Doch jedenfalls 
am Einficht und Charakter über denjenigen, die fie zu verdrängen unter 
nahmen.*) Aber währenb bie Regierung burd) ihre freifinnige Sirchen- 
yoltif bie Kleritalen ſich zu geſchwore nen Feinden gemacht hatte, fonnten 
& ihr auch die Tiberafen Batcizier nicht verzeifjen, daf von 6OMitgliebern 
des hrohen Rates nur fiebenbenalten Regentenfamilien angehörten, daß 
im Meinen Rote, non dem ifolierten Schultheißen Rüttimann abge 
ſchen, lauter Männer vom Lande jahen, daß alfo diejenige Mafje, bie 
noch eben den Stanton als ihr Eigentum betrachtet hatte, vom Regiment 
fo gut wie außgejchloffen war. 

Lebzeltern unb Eapo d’itria, benen von jehr verſchiedenen Seiten 
bie ungimftigften Urteile über bie Suzernerfegenten zugetragen wur⸗ 
ben,**) hielten es für ummöglic), „das Gleichgewicht in biefem Kanton 
auf bemn bloßen Weg ber Milbe und Mberredung Herzuftellen“. Lel- 
selten beſprach fich mit bem von Paris nad; Zürich zurüdgefehrten 
Rüttimann überbie (höneGelegenheit, feinen nonbergelvetifherlompro- 
wittierten Ruf herzufleflen, unb ber wetterfunbige Mar, ber ſich felbft 
als ein „Opfer ber abſcheulichen Menſchenllaſſe, die gegentwärtig ben 
Kardon Luzern vegiere“, barftellte, erläcte jich fofort bereit, „in 
gutem Sinne zu arbeiten". Auch zwei andere einftige Unitarier, Bern- 
hard Meyer von Schauenjee und Xaver Keller, waren von ſolchem Haß 
gegen das Regiment bes „Lanbpöbels“ erfüllt, bapdiefe drei egemaligen 


”) Bol. die günfige Schilderung, bie der geborene Pateipier 
Sänpber d. Bartenfee von Dr. Genharb und Schuliheiß Krauer gibt, 
in feinen Bebenderinnerungen ©. 2507f. 

==) Ir bem Bericht Sehjeltern? vom 8. Jan. 1814 (Fr. 21 D) fpiegelt 
ſich woßl Die Anfiht wiber, die man in gZarich von ben Lugemer Zuflänben 
Begte: mom allen Rantonen fei Buzern der ungerechteften Vemotratie über 
tielert, weil fie die often $amilien aller Redite beraubt babe; die Regenten 
feien Demagogen unb abfalute Defpoten, ein mahrer Terrorismus derrſche 
in Sugern ufro. Darüber, wie ber von Paris Heimgefehrte Rüttimann zu 
gebgeltern von feinen Roflegen fprad;, gibt ber Terl Aufjeiluß. Uber auch 
ber fpäter fo taditale Bhilojoph Dr. Trogler, Derin jeinem ftart entwidelten 
Selökbetouktfein mit ber Regierung in einen perjönlihen Konflilt geraten 
war, filderte in einer Dentichrift an Debjeltern die Urt, wie Rugern regiert 
weibe, in ben fehrmärgeften Garden: „Sie Hat ben bindenden Berveiß ge- 
liefert, daß Teine Demulvatie brüdenber und feuflidher if, al bie in 
demagogifgher Form, indem fie ben xohen Boltarillen fomerhnifiert" („Ein 
Wort bei Umbilbung eined Yreifantes von einem feiner Würper" ©. UI). 
Über bie Beiftungen ber Qugerner Mediationdregierung fiehe 8b. 1. 88 ff., 
84 ., 688, 600 f., 607, 700, 704 f., TIOF., jemer Markus Cup, Gefäjichte 
delbetiend 1 S. 342 ff., und bie Broſchare „Darftellung ber Verwaitungeiwe iſe 
der mebigtiongmäßigen Begierung bed KB. Suzern“ 1814. 
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Helvetiker gerabezu bie Führung der luzerniſchen Gegenrevolution 
Übernahmen.*) 

Mitte Januar trug Rüttimann jenem Mitgefendten in Brih, 
Peter Genhart, eine Verſchmelzung ber beftchenden Negierung mit 
ben ehmaligen patriziſchen Räten an. Genhart Ichnte ben Markt ab 
unb die Sıyerner Regierung traf, bucch den Staatsftveich in Solotfun 
gewarnt, Unftalten zu ihrer Berteidigung. Eine Standeslommiſſion 
mit außerorbentlichen Bollmechten unter Rrauers Präfidunn und 
eme Garniſon von 0 Lanbmiligen mit 6 Kanonen wachten für ihre 
Sicherheit; für ben Fall, baß fie ar handeln verhinbert tofrbe, wurden 
Zertraute mit geheimen Vollmachten zum Uufgebot der Landmiliz 
umd zur Einberufung des Großen Rates euferhalb ber Hauptftabt 
verſehen. 

Ynterbeffen verficherte ſich aber das Pairiziat durch bas Ver- 
{prechen, baß zwiſchen ben ftabtbärgerlichen Familien lein Unlerſchieb 
mehr gemacht werben folle, ber geſamten Stabtbürgerichaft. Um 
20. Zanıar 1814 wagte es mit feinen Planen öffentlich) Hervorzutteien; 
21 Mitglieder der ehemaligen patrigifden Regierung forberten in einer 
von Meyer v. Schauenfee verfaßten Zuſchrift den Kleinen Mat auf, 
feine Gewalt in die Hände der „rechtmäßigen Obrigleit nieberzu- 
legen. Während die Standestommiffion ſich zu gerihtlicher Verfolgung 
ber Unterzeichner anfchidte, erfolgte am 22. Januar eine von Mütti- 
mann, Reinhard, Lchzeltern und Capo b’Zftria uerabrebete Ein- 
mifchung des Vororts Zürich. Rüttimann überbrachte den Borichlag des 
„Bunbeöpräfibenten", einen aus fünf Mitgliedern ber gegenwärtigen, 
bier ber alten Regierung und einem Vertreter der Stabtbitrgerichaft 
aufammengejepten Yus[huß unter feinem, Rüttimanns, Vorſih mit ber 
Reviſion ber Kantonsverfaſſung zu betrauen. Der große Nat verwarf 
ben Vorſchtag Reinharbs, der bie Gegenrevolutionäre mit ber He- 
gierung auf gieiche Linie ftellte. Dagegen ermäcjtigte er den Kleinen 
Nat, eine Verfaſſungslommiſſion niederzufeßen, tmobei biefer aus 
freien Stüden bie von Reinhard bezeichneten Patrizier zuzog. 

Ein Sufemmenarheiten ber beiden Parteien erwies fich jedoch ala 
unmöglich, da bie einen ber Stadt, die andern ber Landſchaft bie un- 
gmeibeutige Mehrheit im Großen Rate fihern molften. Reinharh berief 
daher bie beibfeitigen Häupter nad) Zürich und mutete ijnen, von den 

*) Schon am 28, Dez. 1813 ſchrieb Meyer v. Schauenſee an feinen 
Freund Pauf Uteri: „Ze jete fein Heil als in ber Müdfehr zum Wten“ und 
am 31. Dez.: „Wir wunſchen unjerer Regierung, ber Genhard und Krauer 
und Fonfarten Toasumerben; das Bie unb Wo zu beftmmen ift una mihtig" 
(Stadtbibl. Zürich). 
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fremden Geſandien unterftügt, zu, bie Mepräfentation auf Stabt ımb 
Land zu gleichen Hälften zu verteilen. Genhart und Krauer Iefnten 
eine Halbteilung zwiichen ben 1800 fabibärgerlichen Seelen und ben 
100000 des ührigen Kantons ala ımbillig ab; dagegen mären fie bereit 
gewejen, ber Stabt zwei Fünfteile einzuräumen, Während ber auf ben 
12. Februar einberufene Große Rat ben Büricher Borichlag vertvarf, er» 
Härten am 13. und 14. Zehruar bie Patrigier und bie fäbtildhe 
Bürgergemeinde, lehtere ımter Rüttimanns Boris, Annahme des - 
ken und elften bereits einen Lehmerausichuk als Gegen 
tegierung auf, 

Am 16. Februar faßte ber Rleine Mat Beſchlüſſe, um bem ungefeg- 
Tihen Treiben ernſtlich entgegenzutreten. Der Amtisſchulthelß Rüttie 
mann bertoeigerte aber ft dem Gtantöfchreiber Amchyn feine Unter» 
förift und verließ die Sihung. Der längft ertoogene Plan eines Ger 
welltreiches reifte jebt raich zur Tat. Um 2 Uhr nachmittags ver- 
immmelten fi eine Anzahl patrigifcher Offigiere im Kafino, an ihrer 
Spike ein Bruder des Schultheißen, Oberft Ehriftoph Rüttimmm, und 
machten ſich mit folbatifcher Recheit an Werk, während ihre Gegner 
trat alfex Vorbereitungen es im rechten Moment an ber nötigen Vach · 
{nmteit fehfen Tiefen. Um 5 Uprnäherten fich bie Bexfchtvorenen, Sabei, 
Biolen mb Stilette unter ihren Mäntel und Überröden verbergenb, 
dem Megierungsgebäube. Im Nu maren bie Machen überfallen, ent- 
weffuet und bie drinnen foft vollzahlig verfammelte Regierung, Gen - 
hart ımb Mrauer an ber Spipe, gefangen. Auch bad Zeughaus wurde 
von den Berfehworenen genommen, twobel ein Regierungsfoldat ben 
Ad fond. Was ſich noch an Aegierungstruppen in der Stabt befand, 
legte auf Befehl bed Amtsihulifeisen Rüttimann bie Waffen nieder 
ober wurde von ber Bürgerjchaft entwaffnet und gefangen. Das für 
eine folche Überrafchung vorgefehene Maffenaufgebot ber Laubmifiz 
wurde durch Verhaftung einzefner Führer forie durch bie egen- 
anfttengumgen des Mlerus vereitelt, und was an Mannichaft zufammen- 
Ya, ließ ſich durch eine ErMärung, die man ben gefangenen Ratsherrn 
Gndtigte, zum Nnseinanbergehen hetvegen. 

&o hatte Schuftheig Rüttimann mit Erfolg „den Heinen Bona- 
darte gefpielt". Inter feinem Borfis waltete bie patrizifch-jtäbtiiche 
Iepmerlonmilfion ala probiforifche Regierung. Am 19. Bebruar er- 
nannte fie 60 lebenälängliche Mitglieder des neuen Großen Rates, 
V Batrigier oder Stabtbürger und 30 vom Land, bie ſich bann bis auf 
109 feloR ergängten. Um 23. wählten „Schultheik, Rät und Hundert 
ber Stadt und Repubhit Qugern“ aus ihrer Mitte den Meinen Mat, ber 
ter 36 Witgliebern dioh 9 nom Lambe zählte; zu Schultheißen wurden 
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Nattimann und Xaber feller ernennt. Am andern Tag wurde bas 
Ablihe Tedeum für Die vollzogene Stoatsrettung gefungen. 

In gürich war man über ben gewaltſamen Verlauf ber Dinge an 
der Neuß boch nur Halb erbaut. Self Yrifiofaten ſchaltellen darüber 
den Kopf, ba ein tegierender Schuftheik, unter Bruch feines Amtseides, 
feine Kolfegen derart überfalle und gefangen Halte, Reinhard (anbte 
fofort [einen Flügelahfutanten Haufer, dann ber Staatsrat non Bürich 
jelı Mitgfied Paul Mfleri nad) Luzern, um bie Einfiellumg ber Tätlich« 
leiten unb bie Einhaltung ber vom Borort gemachten Vergleichsvor- 
ſchlage feitens der Sieger zu erwirlen. Ufteri fand bie Stadt in hellem 
Jubel über ben gelungenen Streich; nur barüber herrſchte Bedauern, 
deß man, durch die Annahme des einhardſchen Vorſchiages gebunden, 
den Sieg nur halb ausnuen durfte, 50 Bauern im Großen Rat dulden 
mußte, Nicht einmal bie Freiheit der gefangenen Ratsherm Tonnte 
Ufert erlangen; erft Ende März, als bie neue Kantonsverfaſſung feite 
gejept twar, tourben fie gegen eine Art Urfehbe aus ben Getvahrfam 
entlaffen. Krauer und Genhart waren während der Sefangenichaft 
Stellen in ber neuen Regierung angeboten worden, um fie für bie 
reftaurierte Orbnung zu gewinnen; als Märmer von Ehre unb Cha- 
takter wiefen fie bie Zumutung mit Gnträfumg von. fih.*) 

Das veftaurierte Berner Patrigiat ſetzte fih mit dem reftaurierten 
Qugerner Batriziat fofort in Verbindung. Obruofl von Zürich mus ane 
geregt unb Keförbert, lam bie Ummälzung arı ber Neuß nur ben bermi - 
ſchen Syſtem zugute, bem jetzt auch bie Urſchweiz offen zufiel. Schon 
unmittelbar nad) bem Einmarjch ber Öfterreicher waren in ben Heinen 
Kantonen bie alten partikulariftiicen Gelüfte mieber erwacht; man 
Tolle, fagten bie Demagogen in bäuerlichen und geifllihen Geivanbe, 
bie Gelegenheit ergreifen, um jede Bentrafgewalt abzufchütteln; bie 
Urlantone follten den Dreilänberbund vor 1315 emeuern, zu bem bann 
nach Wahl den andern alten Orten ber Zutritt geftaktet würbe. Um 
jochen Anwandlungen ben Riegel gu ſchieben, Hatten hie einfühtigern 
Urſchweizer, wie Aloys Rebing und ber Ummer Landſchreiber Florian 


Srieſe von Wehet v. Schauenſes an Uferi 1813 unb 1814 
(Stadibibl. Züri). Werichte Baul Uferis vom 20. und 22, Febr. 1814 
(Stoatarh. Bürih L 46). Nebzeltern am Metternich 8. Jan. 1814. 
Mlgem. Zeitung 1814 ©. 196, 138, 148, 146, 170, 26, Bei- 
lagen ©. 70, GSchnyber von Wartenfre, Schenserinnerungen 
©. 245, Tillier, Reftauration I ©. 605, Pfyfier, Geld. bes 
Rantond Iugern IL &, 286ff., 340f. v. Siebenau, Die Revolution in 
Zuge 1814, Katholiiche Schweizerblätter 1897 ©. 4901f. Folletäte, 
Is origines du Jura Bernois ©. 28, 
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Surfer, Tohftig zum Abfchluh des Bundesbereins vom 29, Dezember mit- 
gewirlt.) Aber feit Mitte Januar waren Emiffäte aus Bern und 
Bänden in ben Walbftätten tätig, bie zuerft in Nibwalden, mo bie 
Geihheretigung ber „Weifähen“ die Mebiationsverfaffung verhakt 
gemacht Hatte, fruchtbares Erbreich fanden. Einemußerorhentliche Ranbs- 
gemeinde vom 20, Januar 1814 erfärte die Vermittlungsalte mit allen 
aus ihr fließenden Gejegen ımb Verordnungen für aufgehoben, ben 
verrevolutionäten Nechtoguſtand twieber al3 in Kraft getreten und ber 
droßte alles Reben, Schreiben und Handeln gegen bie alte Verfaſ- 
fung mit ber Gtrafe bes Hochwerrats. Noch wurde der Befud; ber Zag- 
ſchung in Zurich geduldet, aber mit dem Beifügen, daß Ribtoalden feine 
Ienteafgerwalt, Buch die feine Souveränität gefihmälert tverden konnte, 
merlenne. Begeidimenbenveife befdjlof; bie gleiche Landsgemeinde, 
fih vom Bistum Konftang zu trennen umb proviforifeh fi) umter bie 
direlte Leitung des Nuntius zu ftellen.**) 

Der Stantäftreich in Qugern brachte bie teaftionäre Strömung auch) 
in den andern Walbfätten zum Siege. Nın 19. Februar proffamierte 
ber Lendrat don Uri die Wiedervereinigung des Lirinentals mit 
feinem Kanton Mit „bicberer Offenherzigfeit* machte er bem Tefftn 
davon Anzeige, er bleibe ja noch immer ein anſehnlicher, volkreicher 
Renten, unb ben Lioimern erklarte er grofmfitig: „Nicht ala Untertanen, 
nein al freie, ſelbſtändige, ber politiſchen Rechte und Freiheiten ge» 
aöfffige Angehörige und Mitlandlente nehmen wir euch auf.“***) 

Ir Schwyz Hatte ber Sanbeshauptmenn YAufberMaur, ein 
firwyeliofer Reislänfer und Demagoge, ben mäßigenben Einfhuß Note 
Rebinga mehr und mehr aus bem Felde geſchlagen, jo daß ber Bezirk 
Shtoys fchon im Januar bie ihm ehemals untertänigen äufern Bezirte 
nicht mehr als gleichberechtigt anerlennen mollte. Ein warnendes 
Shreiten Lebzelterns und Capo d'Iſtrias Hatte die Bewegung etwas 
terlgfamt. Aber am 27. Februar 1814 beichlof bie Ranbagemeinbe 
des Bezirkes Schrona ben „Wiebereintritt bes freien, ſouweranen Volkes 
dem (Mt) Schtotyz in feine angeftantmten Rechte"; ein Ausfchuß follte 
93 Berhältnis bes „altgefreiten Standes“ zu ben ihm vormals ange» 
üirigen Raubfehaften des nähern Beftimmen. +) 


..% Bebgellem an Metternich, 31. Dog (Mr. 104). Fildern, Er 
inzenung an Mattenron! ©. 274. 

**} Rob. Durrer, Die Unruhen in Ribwalden nach dem Sturz ber 
Medintiondafte, Jahrbuch für Schweigergeihiähte 8b. 28 ©. HET. 

“se Buffer, Wefichte des Rantons Uri &. 520ff. Tattaneo, 
I Loponti I ©. 193ff. Wlgem. Seitung 1814 Beilege ©. 106, 121. 

1 Steinnner, Geld. bed Freiſtaates Schwyz IT ©. 7, 37ff. 
Ugem, Zeitung 1814 ©. 32, Beilagen ©. 109. Lebjeltern an Metter- 
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Während bie March und anbere Bezivle bed Kantons ſich um 
Schub ber bedrohten Rechtägleichheit nach Zürich manbten, Hatte fich 
das Dorf Gerfau bereit3 am 2, Februar wieder als fouveräne Republil 
unter dem Schirm ber Bierwaldftätte aufgetan. Gerſau hatte bie Ge- 
mugtuung, baf am 21. Februar und 2.:März auf feinem Boden die Ur- 
lantone mit Luzern zur Belprechung gemeinfamen Vorgehens zuſam · 
mentraten, bei welchem Anlaß die „Unabhängigleit” ber Dorfrepublit 
nad) einigem Sträuben auch von Shtonz anerkannt wutde. Das Er- 
gehmis der Gerfauer Konferenzen ivar ber Rüdtritt ber bier Kantone 
dom Yundesverein vom 29. Dezember. Schtobz und Ribwalben Hatten 
den Wutrag gefellt, „baf vor allem aus ber Bumb von 1291 unter den 
drey Urfänden erneuert und neu beſchworen und von biefem Grund 
aus fortgefchritten werben follte“. Uri und Rugern fanben indes, daf 
die Schweiz nicht wieder beim 13, Jahrhundert anfangen lonne, und 
beharrien barauf, daß bie XIMLörtige Tidgenoſſenſchaft des 18. Jahr 
hunderis zur Grunblage genommen werbe. Diefe ſollle barm über 
Leben ib Tob ber neuen Rantone entjcheiben, bie für alle Fälle, jo- 
weit nicht „abgeriffene“ Gebiele beanſprucht würden, ihren ehemaligen 
‚Herrn eine „billige“ Entichädigumg als Loskauf entrichten follten. Bug 
trat ebenfalls auf Berns Seite hinüber, fo daß dieſes feinen Anhang 
bereit3 auf acht Santone angewachſen fah. Won ben alten Orten hielten 
nur nach fünf, Zürich, Glatus, Bafel, Schaffhauſen und Appenzell, am 
Bunbesberein vom 29. Dezember feft.”) 

Unter folchen Umftänben verfhob ber Vorort auf Wunſch ber frem- 
ben Gejandten den Zuſammentritt ber Tagſatzung auf den 21. März 
und fuchte im ber Zroifchenzeit der Gegenpactet eine Brüde zu bauen, 
indem er ihr eine dreigehmörtige „Konferenz“ vorſchlug, bie ber (neun- 
zehnoͤrtigen) „Tagfagung” vorausgehen follte. Mllein Verhandlungen, 
die Ratsherr Finsler zu biefem med in Bern führte, blieben erfolglos. 
Ms Zürid) bermodh die Borfonferenz auf ben 17, März einberief, fand 
ſich Teiner von den acht reaftionäten Kantonen ein; Dagegen folgten 
diefe einem Rufe Uris, das die XIII Orte auf ben gleichen Tag nach 


nid) 28. Dez. 1813, 23. u. 30. Jan, 3. ehr. 1814 (Pr. 18, MA, 24, 
27). Mebing Hagte am 6. April ben Werner ZTapfepungägelandten in 
Bücih, tab alle, bie während ber Mebiation im Amt gefanden, als 
Zanbesvercäter gefdjilbert wurden, bag ifm mit Mordbrennerei gedropt 
worden ſei umb er in die befondere Obhut des Landrats Habe genommen 
werben müffen (Bernifcher Gefanbtfcjaftäbericht vom 6. Mpri, Witen bes 
Geheimen Rats). 

*) Durrer, a 0. D. ©. 1OLff Mlgem. Zeitung 1814 ©. 802, 341, 
347. Abſched der Tagjapung 1814/15 I ©. 6. 
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Lujern geladen Hatte. Infolgebeſſen Fonnte bie Tagſatzung in Zürich 
om 31. März nicht eröffnet werben, ba nur bie Gejandtfchaften von 
df Rantonen erſchienen waren.*) 

Yurdh bie Gegentagfagungen in Zurich und Luzern Hatte ſich bie 
Schtoeiz in allerigorm in ztvet feinbfiche Lager gefpalten, tuobei ber alte 
Infeffinelle Gegenfag durch einen neuen pofitiichen gekreugt erichien. 
Auf ber einen Geite has proteftantiiche Bern an ber Spike ber alten 
Ithofiichen Kantone, getuillt, bie Schivelg auf ben Bufland vor 1798 
urũdzuſchrauben, die neuen Kantone al3 revolutionäre Gebilde mehr 
ober toeniger aufzuteilen. Huf ber andern bie reformierten Gtände 
Sürih, Bajel, Schaffhaufen, Waadt, bie konfeſſionell geteilten Glarus, 
Epyerzell, St. Gallen, Graubünden, Nargau, ThurgauumbberTathofiiche 
2effün, bie an ber feit ſechzehn Jahren zu echt beftehenden Befreiung 
und Gleihberechtigung der ehmaligen Untertanengehiete feffhieften. 
Ein Busgleich guifen biefen Stanbpunlten ſchien ummöglic. Ein 
ßttterier Feberkrieg durchiobte das Rand, wie im Beginn des Kahr» 
Funbert3 zwiſchen Unitariern und Föderaliſten. Im Grunde waren es 
in dieſelben Parteien, zum Zeil dieſelben Männer, die wieder ihre 
Rröfte im Idoenkampfe maßen. Dabei hielt ſich bie überall nod unter 
denfur ſtehende Beitungspreffe im Hintergrund, wenn auch bie bon 
Smmerländer in Aaren herausgegebenen Blätter, bie „Narauer Zeitung“ 
und gſcholtes „Schweigerdote“, ſich gelegentlich mit ben in Vern er- 
{einenden „Bemeinnübigen Schtweizeriichen Nachrichten" Herum« 
(älugen und in Bern, Sreiburg umb Solothurn wegen „iciefer An 
Tihten“ unb „grober Untoahrhelten“ verkoten tmurben. Der Water ber 
frweigerifigen Bubligifit, ber unermüblihe Bau Ufterl, tebigierte von 
Birch aus das Inland in der Narauer Being; vor allem aber be- 
biente er bie vielgelefenene Yugsburger „Algermeine* mit Schtweiger 
Artileln, bie, obtoohl ber Form nach bloße Referate über die Tagſatzung 
nd bie Borgänge in ben Kantonen, boch ben ariftofcatifchen Regenten, 
jet es wegen. der eingeftteuten Urteile jei e3 wegen ber and Licht ge» 
agmen unbequemen Tatjadjen, ein Dorn im Auge waren. Sn ber 
Baobt verteidigte ber talentvolfe Zournalift Miscife tm Einverftändnis 
mit ber Regierung bie Sache ber neuen Kantone in feiner eigenen 
Seilung, der Gazette de Lausanne, und in Xrtifeln, bie er ben Parifer. 
Yurnalen einfandte.**) 

ey zoiied Berfeglapunglals/isT G.aff. Tillier 1 6.87ff. Suffer, 

chh. bes Kantons Uri ©. 

*®) Argovis XXI 108; obler, Nengger IE ©. 182, 100. Gemein- 
nüg ſchweig. Nachrichten 1814 ©. 216 (Beilage), 220, 228, 430, 435, 439. 
an 1814 ©. 88, 100, 227, 331, 338, Bulliemin, Hugufte 
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In der Hauptfadhe aber wurde ber Kampf in Flugſchriften ge- 
führt, deren 1814 und 1815 an die Humdert erjchienen, wovon die Hälfte 
auf Bern, Waadt und argau entfielen*). Für Bern fochten Haller, Mü- 
linen, ber fpätere Schuitheiß von Fiſcher, Kirchberget von Roll und 
andere, Für Wargau und Waadt traten bie alten Helvetiler Rengger, 
Ufteri, Bieholte, Laharpe, Monod, Muret in die Schranfen; ein Higiger 
Gegner erſiand den Ariſtokratien insgeſamt und ber Ingemüchen im be- 
fondern auch in dem Arzt und Bhilviophen Ignaz Paul Zital Trogler 
don Beromünfter. Mus ber Brofd)ürenfiut ragten bie Heine Schrift 
Ufteris „Über bie Verhältniffe ber Schweig und über bie Intereffen ber 
verbünbeten Mächte in Hinficht auf biefelbe“*) und bie größere Renggers 
„Über ben fehtweigerifjen Bunbesverein und bie Anfprücde Vemws“ 
hervor, ba jie von hoher Warte aus das Ganze erfaßten und aus dem 
Schiffsruc; der Mebistiondalte einen verftärkten Yumb hervorgehen zu 
Infien fi) bemühten. 

Uftert ſchrieb feine Schrift während des Aufenthalts ber Monarchen 
in Bafel, um diejen zu beweiſen, daß e3 nicht in ihrem Intereſſe liegen 
Tonne, bie von Bern aus gehende Gegenrebofution zu begüinfligen, weil 
font das Schweizer Volt fich wieder bei ber erften Gelegenheit Frank - 
teich in die Arme werfen wurde, um mit feiner Hilfe bie verlorene Frei- 
Heit und Recjisgleichheit zurüdzugewinnen. ur eine fiarte Bundes. 
tegierung fet imftanbe, biejenige Politif zu verfolgen, bie gleihermafen 
im Intereſſe ber Schweiz und Europas liege: Fraftvolle Handhabung der 
Neutralität und, joweit e3 diefer unbelchabet gefchehen Körme, Anfchluf 
ihrer militäriichen Kräfte an Deutſchland als ben Hort bes eutopäifchen 
Gleichgewich is 

=) Gin von mir angelegtes, ſchwe tlich volltänbiges Verzeichnis der 
politiſchen Brofchlzen von 1814 unb Anfang 1818 umfapt, ohne bie Aber- 
fegungen, 97 Nummern, wovon 43 für ober wider Dem; 11 betreffen Grau. 
bünden, 7 St. Ballen, je 5 Luzern u. Teſſin, je 3 Freiburg und Golothum, 
je 1 Glarus, Thurgau, Genf; die übrigen find allgemeinerer Natur. Ein Har- 
gauer, Gtabtihreiber Meyenburg von Bremgarlen, ber in bernifcem 
Sinne (eich, erhielt von ber Berner Megierung bie große goldene Mer 
daite; vgl. Uligemn. Zeitung 1814, Beilagen &. 232 u. Argovis XXI ©. 90. 

**) Die anonym erſchienene Broſchüre, datiert 18. Jar. 1814, wurde 
21. Jan. im „Schtweigerhoten‘ nom her Gauerländerihen Buchhandlung 
anmoneiert und anfangs Märg in Bern verboten (Milg. Zeit. 1814 ©. 284). 
Paul Schweiger, Gcid. ber ſchmeig Neutralität ©. 549 vermutet in bem 
Zerfaffer einen Teutihen, Fr. Lubivig d. Berlepfd; allein bie Autsrſcheft 
Ufteris wird durch Stapfers Brief an Mfleri vom 24. April 1814 (Lugin- 
BÜST, Stapfera Briefiacchfel 1 ©. XIE) fichergeftelft. ®pl. auch Suginbüßt IT 
©. 183 und 155, u. Wybfer, Nengger Il ©. 168. Nach einem Brief Ufteris 
an Laherpe vom 3. Febr. 1814 (im Vefip von Gun. Dberfl Meifler) mar 
ðicher von der Linth bei der Aofaffung mit beteiligt. 
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Wahrend Ufteri einem Gravitieren ber Schweiz von Frankreich nach 
Deutichland nicht ahHolb ſchien und ſich mit Ideem bie bereits im Ger 
heimnis ber beutihen Sabinette erörtert wurden, berührte, nahm 
Rengger bie Neutralität in Ihrer vollen Meinheit zum Nusgengapuntt. 
Für os wieber an bie Gteffe beä frangäfifchen Gravitationsfuftems ge- 
Iretene Syftem bes europaiſchen Gleichgewichtes fei es von wefentlicher 
Bebeutimg, daß bie Schweiz, die herufen jei, jeder ber brei Haupt» 
natimen Europas als Vormauer gegen bie anberen zu bienen, bie 
Kriegäflommen zu unterbrechen und ihr Bujammeniclagen zu ver- 
hüten, gute Grenzen ſowie eine Verfaffung erhalte, die ihre Kräfte zu 
bereinigen umb zu enttwideln geftatte. Aus einem jchroffen Unitarier 
war Rengger durch bie Erfahrungen eines Jahrzehnts ein Prophet 
des Bundesſtaates geworden, deſſen Weſen er mit überrajchenber 
Shärfe barlegte. Er verlangte keinen flärkeren Bunbesverein als ben, 
der aus ben Nieberlänbern unb Amerilanern eine Nation gemacht Habe, 
Die bewaffnete Macht und die musroärtigen Angelegenheiten müßten 
einer Ränbigen Dundesregierung Übertragen und biefer auch jelb- 
Rinbige Einkünfte angewieſen werben, wozu ſich naturgemäß biefenigen 
Wegalien barböten, bie swedimäßtger umb vorteilhafter von einer als 
von neunzehn Regierungen verwaltet werden; auf diefe Weile ließe 
fih dem Poſtenwirrwar und bem Münzunfug in ber Schweiz ein Ende 
made. Wan könne bie Grenzen der Bundesgewalt enger ober weiter 
diehen, je nadibem man fi) mit ben erften Zebenäbedärfniffen bes 
Staates begnügen ober auch in anderen Verwaltungszweigen Ber- 
befferungen. wolle; immer aber mülfe die Bumbeögerualt für alles, tvas 
imergaßb ihrer Sphäre Tiege, unabhängig und, was von ihr ausgehe, für 
die Santone verbindlich fein, ohne deren Gutheikung zu bebürfen. 
Jedes Glied bes Bundes muß fi eines Teils feiner Souveränctäts- 
techte begeben, um bie übrigen befto fiherer ausüben zu können“. Die 
Yunbestegierung befiehe aus einer gejehgebenben Behörbe, ber Tag- 
kahng, aber ofme Snfteuftionen, durch welche ihr Beratichlagen zum 
Spiegefgefecht werbe, unb aus einer vollgiehenben, bem Bunbesrat, 
deſſen Witglieder mechjelsmeife von ben Kantonen emannt werben. 
An dieje Ausführungen, bie Rengger einen Plah unter ben Vätern des 
Iimeigerifcpen Wumbesftantes jichern, fchloß fich eine glänzende Role 
mit gegen die Berner Batrizier, bie vor ber Rachtoelt bie Berant- 
worificjteit Dafür zu tragen hätten, iverm bie Echtoeig in einem Moment, 
da bie Böfler Europas ben großen Kampf für Recht und Freiheit ber 
Finden, fi nur nıit Häusfichem Zar beichäftige. Allerorten twürben 
hlaumäßig verjähtte Aniprüde und inmagungen, dem Gefamtroohl 
tiberfreitenbe Berfonen-, Familien, Oxt- und Rantonziniereifen 
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aufgeſtachelt, nur um fünfzig Familien wieder die Herrichaft über ben 
ehmaligen Kanton. Bern zu verfhaffen. Den Qobrebnern bes alten 
Bern ftellte er ein überrafhenbes Bild ber Fortſchritte entgegeit, welche 
bie Kantone Waadt und Aargau feit dem Gewinn ihrer Selbftänbigleit 
auf allen Gebieten ber äffentlihen Verwaltung gemacht hätten, und 
ba Gerede von ber Notivenbigfeit eines „bräponberierenben“ Kantons 
fertigte er bamit ab, daß die Schweiz nicht ber gehäfftgen Gegemonie 
eines einzelnen Rantons, toohl aber einer allen gleichmäßig angehören- 
ben räftigen Bunbesregierung bebilrje. „Huch wir verlangen eine Ber 
Hörde, welche für bie Eidgenoſſenſchaft Entſchlliſſe zu faffen und, wenn 
muß geanbeft werben, zu handein imftanbe fei, aber eine Behörbe, 
bie, über alfe örtfichen Qutereffen erhaben, mır das Wohl bes Ganzen 
in acht nehme, beren Glieder keiner Stabt unb keinem Kantone, fonbern 
allein dem Vaterlande angehören." Renggers Schrift, bie in Bern 
bei 100 $x. Vuhe verboten tmurbe, erlebte in wenig Monaten drei Auf- 
lagen und machte auf alle, bie ſich ernfthaft mit ben Schtveizer Dingen 
befahten, einen bedeutenden Einbrud; mam exfermt ihr Echo felbft in 
geheimen Derkihriften Humboldts. Zu Laufanne ind Franzöſiſche 
überjet, verfehlte fie auch In Paris ihre Wirkung nicht; Fein Geringerer 
ala Guizot, damals Generalfelretär des Minifterd bed Innern, 
verfertigte auf Bitte Gtapfers, hei dem er einmal Hauslehrer ge- 
weſen, einen Auszug für dns offizife „Journal gänsral de 
Franoe,“®) : 
Merdie Parteien blieben beiden geiſtigen Waffennicht Rehen. Mehr 
als einmal ſiand ber Würgerkrieg unmittelbar vor ber Tür. Ende Fe⸗ 
bruar zug Bern infolge geheimer Nachrichten von maadtländilchen 
Rüftungen Miligen in die Hauptftaht. Sofort riefen auch Wandt und 
Aargau Mamiſchaft unter bie Waffen. Ba Lebzeltern und Capo d’Iftria 
ins Hauptquartier verreift twaren, um neue Suftruktionen zu Bolen, 
abernahn es Schraut, ben Barteienriebenzugebielen**). Exfleilteben 
Schultheiße n Wattenrayl zur Rede, ber ihn verfiherte, man Habe nur 
Bern vor einer Überrafhung fihern wollen. Bon ber Wanbtlänber 
Regierimg verlangte ber Öfterreicher amı 26. Februat Nieberlegung ber 
Baffen binnen 24 Stunden; weniger unhöflid), aber ebenfo beftimmt 
forberie er ben Aargau zur Abrüftung auf. So fenkten bie Gegner auf 


*) Wydler, Rennner II ©. 172, 186. 

**) Schraut an Metternich, 3. u. 8. Märg 1814, an Waadt, 26. Gebr. 
u. 6. Dry, an Kargau 2 März (lu. 1. Haus, Hof- u. Stactäurhiv, Schweiz 
1814, Rr. 38 u. 40 mil Beilagen). Allgem. Zeit. 1814 ©. 250. Über einen 
Hlinden Kriegslärm, ber in der Nacht vom 28. Märg wegen artilferiftifcher 
Berfuge auf der Feſte Harburg eniſtand, dgl. Schweizerbote 1814 ©. 104. 
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hrembes Gebot bie bereits erhobenen Waffen; aber beim geringften 
Anlaß brohten fie von neuen mı8 ber Scheibe zu fliegen. 

Nengger, Stapfer, Samnel Schell und andere meinten, das 
bee wäre, wenn die Mächte ihre Minifter zurüczdgen und bie Schtoeiz 
für ein paar Wochen Sich felbft überliegen. „E3 würde vielleicht ein 
Bürgerfrieg daraus erfolgen“, ſchrieb Rengger an Zaharpe, „aber das 
ffliehliche Ergebnis wäre eine politifche Ordnung, gegründet auf die 
Ratur der Dinge, wo der an phpfilchen und morafiicyen Mitteln Stärtere 
has Gejeh biktieren woürde“*). Ms die phyfiih und moralifch ftärlere 
Bartei burfte ſich biejenige ber neuen Ranione fühlen. In ber Waadt 
brannte bie Jungmannſchaft vor Vegierde, den Bären in feiner Höhle 
aufgufuchen,**) unb werm e3 im Yargeu an Anhängern Bernd bis in 
bie Regierung hinauf nicht fehlte, jo war doch auch bier bie große Mehr- 
keit Feuer und Flamme für bie Unabhängigleit.***) Im Kanton Bern 
ſelber waren bie Patrigier ihres Bolles durchaus nicht ſicher; in Freiburg, 
Solothurn, Quzem vollends ftanben fie auf fönernen üben. Einzig in 
den Urlantonen hatte die reaftionäre Partei einen Halt; dieſer wurde 
jedoch durch bie entgegengefegte Tolftimmung im ben Kantonen 
garich, Bafel, SHafigaufen, Appenzell auſgewogen. Altern Anſchein 
nad) wäre bie freiheitfich gefinnte Schroeiz fehon 1814 farf genug ge« 
wejen, um has vorfintflutfiche Taygelgetotirın, bas feit dem Einrüden 
ber Ofterreicher aus allen Eden und Enden herrorkroch, wieder in feine 
Srüfte zurüdzufagen. 

Wein fold; ein jelbftänbiger Austrag des innen Streites wie er 
1917 der Schtweiz die Gefumbung gebracht hat, mar ihr, wie Rengger 
und Stapfer wohl erkannten, 1814 nicht vergönnt. Wie hätten die Ver- 
bündeten, becen Truppen bie Schweiz durchzogen, beren Dinifter fie 
ans Gängelbanb genommen hatten, pfößlich bie danb von ihr abziehen 


* Suginbäht, Siapfets Briefwehel II ©. 136; Berner Tafejen- 
Sud) 1906 ©. 104, 107; Wybler, Rengger 1 319, 314. 

**) Im Zanusr Tiefen von allen Seiten Exgebenfeitsabtefien ber 
Gemeinden an ben Meinen Rat ein. Bulliemin, Auguſte Pidou 186. Die 
Stimmung brüdt bad Waabtläuber Kriegsfied „Röveil des Vaudois“‘, aus, 
das Wegander Binet als Gtubent bichlete. Berbeil-Gaullieur IV @.208. 

“es, Bol. Suginbühl, Bemer Zafhenbuh 1008 C. 180 f., 174; 
Stapfeıs Briefmechfel Il ©. 134., 100. Die Berner Gefandten in Zürich, 
Weilinen und Stürler, [reiben am d. April an den Geheimen Rat, fie Hätten 
bei ihrer Durchreife durch den Margan feinen günftigen Bericht erhalten: 
„ietöi in hen ehemals beftergebenen Bezirlen auf bem finfer: Yarufer iR don 
1Defemalß treuen Einwohnern faum einer mehr in feinen Gefinnungen gfeid) 
geblieben, unb nad) bem Bericht ergebener Pfaer finb fie nunmehr one 
allen Einfluß in diefer Hinficht” (Uften des Geheimen Rates IL). Bot. auch 
wilhelm von Humbolbts Befammelte Sähriften XI ©. 131. 
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lonnen, in der ſicheren Voraus ſicht, daß der Burgerkrieg in ihr ausbrechen 
werbe? Kur darum konnie es ſich im Ernfte handein, bie Mächte, deren 
dipergierenbe Einflüffe das Unheil Hauptjüchtich verifuidet Hatten, zu 
einer einheitlichen Willensäußerung zu bringen. Geit bem 3. Februer 
beſturmie Uftert Laharpe in feinen Briefen um eine regelrechte Mebia- 
tion, bie allein bie Schweig aus bem Chaos retten Tönne, und bachte 
fich Bereits Capo di Iftria als den von ben Souperänen mit ben ndtigen 
Bollmachten ausgerüfteten Präfibenten einer Ronfulte in Zürich.*) 
In ähnlichen Abſichten begab fich Rengger, ber ſich in biefer Kriſis 
wieder aus einem hochgefchägten Arzt in einen energiſchen Politiker 
verwanbelle, aus Yuftag ber Nargauer Regierung nad) Edaumont ins 
Hauptquartier, wo er am 12. März eintraf, Die Souperäne waren 
gerabe in ber Abreife begriffen; aber von den Miniftern Nefleltobe, 
Metternich und Hardenberg erhielt Rengger die Getvißheit, daß bie ent- 
ſche idenden Veihlüffe bereits gefaht feien und zwar der Hauptfache 
nach in einem jeinen Wimſchen entjprechenden Sinme.”*) 

Anfangs Februar Hatte Kaifer Meganber zu Sangres feinen ge- 
liebten Lehrerin die Arme geſchloſſen; man kann ſich denlen, in welchem 
Sinne Saharpe, ber ihn fortan begleitete und nach bem Einzug in Paris 
bie BWitrde eines ruſſiſchen Generals mit dem Andreasorden von ihm 
empfing, auf ihn einoitkte. Su Chrumont, wo fih das Quartier der 
Sowveräne anfangs März befand, jete Aleranber e8 endlich durch, 
daß bie drei Monarchen ſich Hipp und Mar für bie Integrität ber neun- 
zehm Kantone ausiprachen und übereinftimmenb erllärten, feine Ber- 
faffung anzuerfennen, bie nicht auf biefer Bafis ruhe. Bern follte für 
feine Berlufte durch das ehemalige Bistum Vaſel entfchäbigt werben. 
Die Vereinigumg ber Kamone auf biefer Grundlage foltte tVomäglich 
in Güte erzielt werben, im Notfall aber bie Biwangsvermitte 
lung ber Mächte eintreten. Capo d’Iftria erhielt den Auftrag, bie 
gemeinfamen Inftruftionen für bie Dinifier der drei Höfe auszufertigen, 
Mit diefen Weifungen lehrten er und Lebzeltern nah Zürich zurüd, 
wo fie em 14. März Reinhard ihre übereinfiimmenden Strebitive zu 
‚Handen der 19 örtigen Tagſatzung Überreichten, womit deren förmliche 
Anerkennung als ber rechtmäßigen Gewalt ausgejprochen war. Bier- 


*) Uferian Rafaıpe, 3., 10., 18. Febe. 22. Märg, 3. April 1314 (Stabt 
bist. Zürich). 

* Wydler, Rengger LS. 151. Rengger war ein Sohn Monods vor 
ausgegangen, ber am 7. März in Chaumont eintraf unb burch Qaharpe 
Neffeheobe, Gtein, Hardenberg, Wollonsiy, Telfioy fowie dem Sailer 
Weganber felber vorgeftefft und von biefem aufs Wohltwoftenbfte empfangen 
wurbe, Monods Legationsberiht vom 13, Dürz 1814. 
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zehn Tage fpüter geſellte fih ihnen Baron Ehambrier b’Oleyres ala 
preufiicher Miniter bei.) 

Iafolge der Befchlüffe von Chaumont fah fich Metternich veran- 
Int feine Sprache zu änbern. Wit vecblüffender Unverfeorenheit über- 
Hiufte ernum in eimer Beifung an Schraut vom 9. März bie Berner für 
übt Berhalten, zu dem er fie vor zwei Monaten jelber angeftiftet umb 
worin er fie noch vor wenig Wochen beftärkt hatte, mit jöneibenden 
Borvürfen. Ihre Schuld fei es, wenn die Schweiz fich in einem Zuſtond 
foR völliger Anarchie befinde; Tein Berner von gefunden Ginnen Kine 
bie Reftttution bes Baabtianbes wänfchen; bas angebotene Bistum 
Yafet fei mol foniel wert als ber bernifche Yargan. Bei fortbanember 
Biberjeplichkeit würde Vern jeben Anſpruch auf das Wohfwolien ber 
Nãchte verlieren und für alle Folgen verantwortlich fein ufro.**) 

Schrau teilte einen Yuszug aus dieſer Weifung ber Verner Re- 
gierung mit; aber dieſe mar gegen Die Schlangenivindimgen ber Metter- 
nihkhen Pofitil bereits abgehärtet und fuchte iht Heil Bei anderen 
Machten. Schon Hatte der Geheime Rat durch einen Bekannten bes 
Grafen von Artois, d. Groffenried-Blonah, mit ben Vourbonen an ⸗ 
gehnüpft; jet wurde ein Mitglieb bes Grohen Rates, Gingins-Ehevilly, 


*) Donob berichtet am 15. März nad Witetengen Capo — 
— les oonförences lonuss au sujot.de la Suisse M. de 0. d’ 
&e ödiger lee instructions, il Ten a 6crites lui-möme, on en a — * 
drables ponr lea trois ministres des trois Cours en sorte qu'olles sont los 
nämss pour tous les trois. Leider habe ich biefe bon Cayo b’Iftia ver 
Vebten Suftrufitonen im 1 u. Haus-, Hof und Staatsarchiv nicht zu Beficht 
belommen. Dagegen geht ber Befchlub der Mächte, ber mach bem Datum 
ber Rrebitive der drei Minifter (Mfcyich ber eibgen. Tagfagung 1814/18 I 
&.26, 30,32) fpäteflens am 2. März gejcht worden fein muß, auß Metter- 
nicus Beilung an Schraut vom 9. März 1814, aus Lebieltems Berichten 
und aus der Rote der Minifter an Bern mit Ciherheit hervor. 

**) Mar: traut feinen Yugen iaum wenn man in der von Chaument 
9. März dotierten Weifung Meiternic;® Süpe lie, wie: „Berme aurait dü 
attscher «a gloire et son honneur au bien general de ia Patrie commune, 
Berze, le Canton Is plus distinguö, aureit dü ötre Ia pierre reotangulaire 
de Vßditiee födral ... Il y a den portes morales qui par Ia nature des 
chosce sont irröparablos... Comment sana emploi de ia foroe, sans do 
Ylentes sccouases, sans qu’il reste um fort parti do m&contents prete & 
appeler Pappui de 1a France su premier jour, comment dis-je depouiller 
de nouresux Cantons et les obliger ä renorcer & une souverainets acquise 
Par Ih volonts impäriense d’un tiers, maie consolide par onze anndes de 
Potseesion non interrompue, par la reconneissance de leurs Coötats, de 
Berne möme ci des Puissances, par lexactitude avec laquelle ils ont zempli 
leur charges fdirulen quelgue soit, le motif secret qui les aitfsitugirdansoo 
sus?....Si Berne w’opiniätre dans an ligne actuelle, elle perd tout titre 
& Pintärdt des Puissanoes ete" (I. u. & Haus, Hole uud Staaläechic) 
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ins dauptquartier an Lord Coſtlereagh geſandt, um Englanb genen den 
zufffchen Einfluß für Bern in Vewegung zu fehen.*) 

Ehe jedoch biefe Sendung von Erfolg fein konnte, brachte das 
energifche Auftreten der drei Minifter in Zürich die Hauptfrage zur 
Entſcheidung. Lebzeltern, Capo d’Itria und Chambrier kamen überern, 
„am ein gefährhiches Beifpiel für bie Zukunft gu vermeiden“, ber Inter- 
vention wo immer möglich den Eharafter eines freumdichaftlichen Sühne- 
verfuches zu wahren und von ihren Mebiationsvollmachten mr im 
äußerften Notfall Gebrauch zu machen, wobei indes bereits Baden ald 
Berfammkungsert der neuen Konhulta in Ausficht genommen tmurbe.**) 
Am 16. März ftatteten der öfterreichiiche und der ruſſiſche Minifter Alohs 
Nebing in Cchroyz einen Befuch ab, um den Zufanmentritt des „Win- 
telfonzils“ in Qugern zu verhindern, doch ofme Erfolg. Am 18. wurde 
die Konferenz in Qugern von Nüttimann eröffnet; biß zum 20. trafen 
bie Peputierten aller acht biffentierenden Kantone ein. Anfänglich 
herrſchte zmifchen ber Berner Gejandtichaft, beren Haupt Mülinen tvar, 
unb hen Innerſchweizern eine kühle Stimmung; bie legtern verlangten, 
um bie frembe Intertention zu vermeiben, müffe Bern feine Arfprüche 
auf bie Waadt zum Opfer bringen, tvozu Müfinen fieh nicht für er- 
mäjtigt hielt. Erft, als auf deffen Drängen von Bern Her die Erffärung 
eintraf, man fei Bereit, ander bilfigen Bedingungen auf bie Waadt zu 
verzichten, term die aıbern Kantone Bern ihre ernſtliche Unterftüßung 
für bie Wiebervereinigung des Yargaus zufherten, und gebe überbieg 
alle Anfprüche auf die gemeinen Herrfgaften auf, twerbe aber bie- 
jenigen anderer Rantone unterftüken, da Hellten fid) bie Stimen auf, 
der Bund zwiichen Bern und den innern Kantonen war geichloflen und 
ber Landfgreiber Quffer von Uxi wurde nach Zürich gejchict, um diefes 
im Namen der in Luzern verfammelten Mehrheit ber alten Stände 
nochmals zur Emberufung ber breigeftörtigen Tagfagung aufzu- 
fordern. 

Ulein die Herrlicheit war von kurzer Dauer. Lebzeltern Hatte 
Mülinen auf den 22. März zu einer Beſprechung nad) Zug eingeladen 
und teilte ihm dort mit, daß die Unabhängigkeit und Zulegrität ber 
neuen Kantone untoiderruflich befchloffen ei. Am 24. kam Luſſer aus 
Zürich zuriic, nicht 61of mit einer ablehnenben Antrvort be& Worortz, 
{ondern aud) mit Briefen ber Minifter, welche bie mänbliche Mitteifung 


*) Bericht bed Gefeimen Rates 27. März 1814 bei Folletöte, 
Origine du Jura Bernois ©. 25 jf.; Role an Echraut 17. März ebenda ©. 36; 
Iufteuftionen an Gingins-Chevill 16. Märs, ebenda ©. 34. Über Braffen- 
Tied-Blonays Sendung f. Tillier, Meflauretion I &. 94. 

**) Monods Bericht 20. März 1814 (Saufanner Stantsardiiv). 
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Lehzellerns offiziell beflätigter. Und am gleigen Tage erſchienen 
Did v. Wyß und Landammann Zellweger, um im Auftrag der Mi- 
tifer zu melden: wenn bie acht Stände nicht binnen 24 Stunden die 
Togfegung in Zürich beſchicken würden, fo werde die Smangsvennitt« 
fung, deren Inkündigung bereits unter ber Preffe fiege, eintreten; ald- 
dann fei das Selbibefünmmungsreht der Schweizer umviberuuflid 
bahin; leme Tagfagung und feine Rantonzregierung toücbe mehr als 
fegal anerkannt. In ber Tat war bie Mufünbigung der Mebiation be- 
reits gedruckt, boch nur, um fonfibentiell vorgezeigt als Einihüchte- 
Tumgdmnittel zu bienen. ebt fuhr troß ber großen Worte, die Deüliner 
dm verlegter fehtveiserifdjer Freiheit und Unabhängigkeit fallen lies, 
der Shreden In bie Gonberfonfereng. Qugern unb Uri erklärten ſich 
Iofort zur Befchihung der Zürcher Tagfagung bereit und am andern Tag 
begab fich bie Berfammlıng Heinfaut auseinander. Kräftige Noten ber 
drei Veinifter brachen den legten Trog ber noch zögernben Kantone. 
Diejerige an Bern wurde am 28. März durch ben ruffiichen Negations« 
feftelär d. Krübener Aberbragit, worauf ber Große Nat gemäß ben 
Gutachten des Geheimen Rats am 30. unb 31. Mürz mit 118 gegen 
56 Stimmen bie Belhidung ber Tagfapung in Zurich beichleß, aber 
zugleich die Entichädigung durch dad Bistum Baſel ablehnte, ſowohl 
aus Rüdficht auf Frankreich ais um Vers Rechtsanfprüchen michts zu 
vergeben. Die gleichen Deputierten, die Bern bei der Luzerner Konfe- 
very bertreten Hatten, Mülmen, Stürler und Fijeher, fiedelten jegt nach 
Zürich Aber. Hier erfufe Mültnen aus ſicheree Quelle, daß Keiſer 
Hermder entichloffen getwejen fei, gegen Bern Gewalt anzuwenden, 
wenn es ben Befuch ber Tagſatzung länger verweigert hätte,*) 

*) Berichte Lebzelternd 31. März und 4. April 1814 (k. u. L Haus, 
dor und Staatdarhib). Die von Zebzeltern om 31. Atatz als bereitd ger 
drudt empähnte Ankündigung der Mebintion Liegt nicht bei; fie ſheint nad) 
dem Erfolg der Hloßen Drohung vemichtet worden zu fein. Doc; gab Eapo 
d Ruia fie auch Nonod zu Iefen und Schraut holte fid ein Exemplar für 

en „non pas pour Ia remeitze, mais pour la feire voir", Nad, Munob 
img fie die Namen Metternics, Reſſelrodes und Kardenbergs, war dür 
tiert von Chaumont und ermächtigte die Gefandten . ä employer les formes 
guile jugsraiont nöoemaires & Vägard de caux qui ne se Tendraient pas 

Pinvitation“ (Segationäbericht 28. März, Stastänrhiv Saufanme). Lie 
Rote ber Minifter an Ver, die Öutachten bes Geheimen Notes vom 27. 
ud 29. März bei yolleröte u.a. D. ©.42, 44,03. Mber liegenders Stinimung 
Begen Dem [. den bemifchen Zegationäbericht, Zürich 5. April 1814 (Bermer 
Santberhio). Bol ferner Bebensgeichichte Nülinens ©. 222 ff. Filher, 


51 ©. 280 ff., 300. Wiphler, Mengger IC. 209. Zr. u. Wäß, 
Lihen ber beiden Bürgermeifter II ©. 87. 
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Der Sundesverkrag. 


Sobald die Tagſahung der XIX Kantone durch die Ankunft der 
Freiburger Gejandticaft vollgähfig getvorden toaren, wurbe fie am 
6. April 1814, abends 4 Uhr, von Landammann Reinhard eröffnet.*) 
Diefer Berfammkung, bie mn feit anderthalb Jahre hinburd mit ge- 
ringen Unterbrechungen beilammen blieb ımb baher ben Beinamen ber 
„Langen Tagfagung“ erhalten Hat, fiel die [tere Aufgabe zu, bie 
außer Rand und Band geratene Cidgenoffenichaft durch eine neue 
Bundesverfaffing ieder zu einem haftbaren Ganzen zufammenzu- 
ſchweißen. Daneben Hatte fie die alferorten begonnenen kantonalen 
Revifionen zu überwachen, bie getvaltfemen Nusbrüche der Partei- 
gegenfäge zu bämpfen unb endlich ba8 Verhältnis ber wieber nen zur 
Schweiz hinzutretenhen Gebiete zu beftinmen, alles in beftänbigem 
Kontakt mit ben Diniftern ber verbiinbeten Mächte, bie, ohne äußerlich 
zum Btoange zu fehreiten, fich Doch ftet3 das entfcheibenhe Wort vorbe- 
hielten. 

Dabei fehlte aber troß ber Beſchlüſſe von Chaumont noch viel, daß 
die fremden Steuermänner, bie ber Cehtveiz „ben Ausweg aus dem 
Rabprinthe, in dem fie herumirrt“, zeigen follten, über Ziel und Maß 
ihrer Einmſchung einig gewefen wären. Metternich fand nach toie vor, 
das Inte reſſe Oſterreichs geftatte nicht, ba bie Partei Vernz, inderer,die 
beutfäje Parteiund überbies bie wahrhafte Nationalparteiber Schwein· 
erblidte, „volfftänbig geopfert und unterdrüdt werbe“.**) Ergland, das 
aufrichtig die Unabhängigleit ber Echtweiz wollte, hatte beten Her- 
ſteilung während der ganzen Mevolutionszeit als idemiſch mit der 
Reftauration ihrer alten Formen betrachtet und rar von jeher gemohnt, 








9 Mifih ber Topfahung 1214/15 I ©. 14 unb Beiloge A. Allgem. 
Beitung 1814 &, 4) 
**) Man barf weht Ben Dentfegrift überbie Schrweig vor. Sept. 1814 
(OMeweis Teilnahme ufw. ©. 407 f.) für Metternich Auffaffung ver- 
werten. 
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bie Berner Ariſtokratie mit ber Schtoeiz zu ibentifigieren.*) Preußen 
füstte fich Then wegen der alten Beziehungen Reuenburgs zu Bern 
biefen hefonbers verkunben, wie Nönig Friedrich Wilhelm II. bei 
feiner Schweigerreiſe deutlich gemug befundete. Kurz es ift tem roeifel: 
die Berbiimbeten wurden mit Eifer bie Reftauration ber alten Drdmung 
‚in ber Schiveig begünftigt Haben, ohne den „tunbexfichen Broifchenfall“, 
her ben Selbſtherrſcher aller Reußen fo garız unter den Einfluß des 
„Jelosimers“ Zaharpe geftellt Hatte. „Ex hatte cine beſondere Mb- 
neigung gegen bie alte Berfaifung ber Schweiz", klagte Geng im Herbft 
181, „bie Berner Xriftotratie ivar ihm berhaßt; er hatte fidh flets über 
die Empörumg des Waadtlandes gegen diejen Kanton gefreut, und bie 
Anfprüche und Forderungen ber nenen Kantone im allgemeinen waren 
nad) jeher Anficht volllommen gerecht und ımantafibar“. Um den 
Baren, den Mgamemnon ber Mlionz, nicht vor ben Kopf zu foßen, 
hatten die andern Mächte jGließfi in die Anerlennung ber neuen 
Lantone gewilligt, aber doch nur mit Hintergedanken. Bor allem 
Toten Ofterreich umb England folange ala irgend möglid) bie Imangd- 
temittlung au vermeiden, die ſich unter ber rufiichen Führung not- 
wendig gegen Bern und feine Paxteigerichtethabentoiirde.**) Undtvem 
die Mächte auch bemüht waren, das „gefährliche Geeimnis ber grunb- 
ſihlihen Berfehiehenfeit ihrer Anfichten“ nicht zu verraten, fo fpiegelte 
id) biefe doch in dem umfichern Herumtaften ihrer Vertreter in Zürich) 
wieber, das den imern Broift eher unterhielt ala föfchte. Da übrigens 
dieſe fremden Minifter oft Monate lang ofme Inftcutionen blieben, jo 
azen md) ihre perfänlichen Eigenfehaften umb Anſichten nicht ofme 
Einfluß auf den Gang der Dinge. 


=) &5 if bezeichnend, baß Lord Gaflereagh feinen Geſandten bei 
der fümeis. Gibgenofienicheft, Stratford Canning, noch mit einem be- 
Imberen Srebitiv für den Gchultheiken von Bern veriah, daß jener indes 
vidt abgegeben zu haben {hei (Stratjorb Canning an Gaflereag), Zirich 
%. Sulim. 12. ug. 1814, Afhriften im Yundesardiv), wie er aud am 
38. Juli 1814 ber. Berner Gefanbten Sreubenreich in aller Gorm bem Bring 
genten vorftellte, ala ob er Zertteter einer eigenen fouveränen Bepublit 
wäre, as Laberpe zu einer ibarfen Wefemation bei bem britiichen 
Rinifter veranlahte (Paharpe, Observationa aur lonvrage intitul6 Präsis 
kistoriguo oto. ©. 161, 196). Vol auch bie Bemerkungen über bie Berichte 
Flint Hei Fiſche r, Erinnerungen an Battentopl ©. 305. Ferner Corre- 
"pondene of Cnatlerengh ITI ser. I &. 95, 103, 127, 140, 166, 176, 187. 
*) Stanley Lane-Pool, The life of Stratford Canning I 226: 
„Lord Castlereagha despatches form one long panegyric of non-inter- 
Tention“. Ofterreich Teilnahme ulm. &.410. Bol. auf bie Bemerfung 
Sapo d’ftrioß zu Biengger bei Wybler, Mengger II ©. 170. 
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Lebzeltern, ein geriebener Diplomat, Hatte barauf gehalten, „aß 
Ofterreidh in allen Noten unb Schritten bie mittative ergreife unb Fuße 
land nicht in erfier Linie erſcheinen laffe“; derm ala Endziel ſeines Bir- 
tens ſchwebte ihm ganz in Metternihs Sinn bie Begründung eines 
dauernden Einfluffes Ofterteich® in der Schweig hor, „ber für jenes 
ebenſo intereffant wie für dieſe heilfam fein würde“, Im April wurde 
ex jeboch nach Rom verfept und Schraut trat an feine Stelle. Diefer 
alte Herr, ben die jungen Diplomaten wegen feiner weißen Haare unb 
feiner hohen Geftalt nur den Montblanc nannten, war ſchon wegen 
feines Herriichen Muftretens und jeiner jähen Bornaushräche wenig 
geeignet, die führende Rolle Lebzelternz fortzufegen.*) Diefe fiel jegt 
bem ungleich talentoolieren Vertreter Rußlande zu, bem Grafen Capo 
b’Zftein. Der „burd) Kopf und Herz ſich von ber unermeplichen Majori- 
tät ber biplomatijßjen Herbe auszeigmenbe* Korfiote war von Kaifer 
Alerander als „geborener Nepublilaner" in bie Schweiz geſandt und 
angerviefen worben, ſich von Monod beraten zu Iaflen; fpäter fepte 
Zaharpe ihn auch mit Rengger in Verbindung. her her gemanhte 
Grieche, ber alle, bie ihin nahe kamen, durch feine Liebenswürbigleit und 
geiftreiche Konverſotion bezauberte ımb fi auch große Mühe gab, 
Sand und Beutefennen zulernen, Hatteben Ehrgeig,das Vertrauen beiber 
Parteien zu gewirmen unb ala geſchickter Makler beider Dank zu ernten. 
So lam c3, baf ber Vertreter Alexanders ben Bernern balb mehr Ber- 





) Bericht Lebzelternd an Metlernich LI. April 1814 (fu. . Haus- 
Hof und Stantsario). Über Lrhzeftern vgl, Burzbad), Vioge, Lerilon 
dad Naijertumd Ofterreih. Der Bericht Rouvets vom 19. Juli 1814 
(Suisse 1. 496 Nr. 69) enthält intereifante Eharakteriftiten Schrauts und ber 
andern Minifter. Tl. ferner Fr. v. Zijcher, debenonochrichten über E. $- 
v. Fiſcher Hiltts Polit. Jabıbud) 1887 ©. 464. Einen habſchen Beitrag 
zuc Ehozakterifit Schrauts umd Paul Ufteris zugleid gibt der Bericht 
Zalleyranda vom 3. Nov. 1814 (Buisse t. 497 Wr. 39): „Pour donner & 
Votre Exoellence une ide ds In manitre dont le Ministre d’Antriche traite 
on Suisoo tous lea partie, voici eo qui a'ost paaad chez moi il y trois jour. 
M. do Schraut en me parlant des dernidres mesures qu'ayait prises la 
Didte, me dit devant le Conseiller Ustory, Deput6 de Zurich & l’ansemblee 
f6deralo: ‚Les Suisses sont des fols, qui n’ont pas lo sens commun, co 
sont des malades qu'il est, impossible de traiter. „Ma foi,' röpondit 
froidemont oo d4putß, ‚rien m'ont plus naturel, nous sommee dans los mains 
de si mauvais ınddevins‘, ‚Monsieur,‘ reprit vivement Mr. de Schraut, „jo 
ne souffre pas un propos aussi insolent'. Comme oette scäne so passeitdans 
mon salon, je rompis sur le champ eette conversation qui dans tonte autre 
maison que la mienne m’aurait. infiniment: amum&.“ Cchraut fiieß alle 
Barteien dor ben Kopf; fo erbitterte er Die Urlantone, indem er vor 
ihren Deputieten Tell einen Mörder nannte. Im übrigen galt er ald 
gutmütig und ehuich. 
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ten einflöfte, ald ihren Gegnern, daß ſogar dab Gerücht entfland, 
apo b’Jftrin Habe ſich von ihnen beftechen lajfen, Cpäter wurde unter 
den Eiflrfje nener Inftruftionen jeine Haltung entichiebener, fo dab 
bie Berner anfingen, ihn als ihren gefäßtlichften Widerjacher zu be- 


) 

Der breußiſche Geſandte Chambrier, als Neuenburger Ariſiokrat 
perſenlich ben Bernern naheſtehend, war als neu ernannter Gouverneur 
feireß deimalinbchens meift von Zürich, abwwejend.**) Dagegen kam 
dem Bertreter Englants ein wachfenber Einfluß zu. In Paris Hatte 
fih nämtich Eaftlereagh entichloffen, in ber Schwein das Feld nicht aus- 
itließfich den Feſtlandsmächten zu überlaffen; er ſandie einen feiner 
fähigften Biplomaten, den in ber Türkei erprobten 28 jährigen Strat- 
forb Canming nach Zürich, wo er am 4. Zuli einttaf. Canning war an- 
gewieſen, Bern jo weit ald möglid) zu begünftigen, ofme fich indes von 
den andern Gefanbten zu entfernen. Ta er fich jedoch erfl in bie ver- 
witelten Schweizer Berhältniffe hinein finden mußte, konnte er Capo 
d’ffria bie führende Stelle nicht ftreitig madjen.***) 

Balb nad; Canning traf auch Graf Talleyrand als Vertretet ber 
Bourbonen tieber in ber Gtabt ein, bie er vor ſieben Monden als 
ia ſeuicher Gefanbter Napoleons flüchtig verlaffen. Seine Znftruftionen 
wieſen ihn an, die Tenbenz zur Ariſtolratie zu begünftigen, ſich aber für 
feine Partei offen zu erflären, ſich mit bern öfterreichifchen Deinifter in 
Üereinftinumung zu zeigen umd fich auch mit den andern umfichtig zu 
verkengen. Troh biefer ſchmiegſemen Weifungen ließen bie Minifter 
ber Alliierten Talleycand zu ihren Konferenzen nicht zu, ba ein ger 
heimer diriuel bes erften Pacifer Friedens Krantreich einftroeilen von 





*) Über Eopo b’firin vgl. die Kotreſpondeng Raifer Meranders 
mit Laharpe S. 44; Stanlen Lane- Bool, The life of Stratford Canning I 
8. 251f. Suginbägt, Stapfers Brieftwegjel II ©. 131, 139, 148; 
Argovia KXIL ©. 78; Berner Taihenbud; 1806 ©. 188f. Wähler, 
Rengger 1 6.3212, I1'&. 171. Hiltn, Polit. Jahrbuch 1887 ©. dö8f. 
Sprei. Geicichtzforiher IX 252. ©. Gr. v. Zifher, Erinnerungen an 
Battenwsl ©. 309. %. v. Fifder, Lebensnahrichten über E. F. v. Fiſcher 
S.00 fi. der Capo d’INrias Befud) auf ber Appenzeller Banbagemeinbe 
I RSIGS Appenzeller Ehronit, Appenzelliiche Jahrbücher, 1911 ©. 58. 

**) Bericht Rougers vom 19. Juli. Stapfer? Briefmedhiel II &. 127, 
1805. Gtanlen ane-Bool 1G. 295. @. $. v. Fifcher, Erimmerungen 
am Battenopl ©. 300. Die Margauer Regenten hätten gerne burıh Stapfer 
und Baharpe bie Aoberufung Schrants und Chambriers erroittt. Bfhotte, 

Zaiejenbuch 1910 ©. 70. 
") Etanley Qane-Bool 1.228. Schraut an Metternich 15. Aug. 
1814 Sr. 104 (Eu. E Hause, Hofe u. Stantsardjio). Gtanfers Briefmerhfel IT 
6.100, 148. 8. v. Zifiher, Lebensnachrichten S. 78. 
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ber Dibmmg ber Schweizer Angelegenheiten ausſchloß. Bu feinem 
großen Bebauern mußte ber geiviegte Diplomat bie prächtigen Belegen- 
heilen, Die ihm der innere Haber ber Eibgenoffen zur Auffriſchung und 
Vefeftigung des franzöfiichen Einflufie geboten Hätte, lange unbe- 
nut vorübergehen laffen.*) 


D 


Unmittelbar vor Eröffnung ber Tagfapumg Hatten bie Minifter 
am 5, April dem Tagfagumgapräfidenten brei Noten eingereicht, worin 
fie bie Nieberjegumg eines Ausſchuſſes, mit bem fie über alle Gegenftänbe 
ihrer Sendung verhandeln Tönnten, ferner die Müdberufung der Schwei- 
zer Regimenter aus Frankreich ſowie bie Bejegung ber alten Schweiger- 
grenzen durch eibgenöffiiche Truppen verlangten.**) Infolgedeſſen er- 
mächtigte die Tagfatung einen in ihrer erſten Situng für die Borbe- 
zatung ber Wunbesverfaffung ernannten Giebenerausfchuf, mit den 
fremden Miniſtern zu Tonferieren. So trat die „biplomatiiche Kom⸗ 
miffion“ berlangen Zagfapungins Beben, bie ihrer Qufammienfegungnach 
ſich nicht immer völlig gleich blieb, im übrigen aber jo ziemlich Die Stelle 
eines permanenten Bunbesrated während der fbergangeperiohe von 
1814 auf 1815 verjah, in innem unb äußern fragen Bericht erftattete 
umb Antrag ftellte, mit bem Huslanb verhanbelte und für die Koll. 
ziehung der Tagfagungsbeichlüffe forgte. Ihre erften Mitglieder waren 
Reinhard, Müfinen, Rüttimann, Rebing, Sandammann Heer, Wieland 
und Monod; es waren alfo bie verjhiebenen Parteien und Arten von 
Kantonen barin vertreten. Als Mülmen, Rebing unb Monod im Mai 
als Gefanbte nad) Paris abgingen, tuaten Bürgermeifter Pfifter von 
Schaffhauſen, Landanmarn Zellweger vor Appenzell und Regierungs- 
zul Feger von Yargau al3 Erfapmänner ein.***) 

Am 14. April begann bie Distuffion über die neue Bunbedver- 
faflung. Entgegen den Anträgen Berns, bas den Enttourf vom 4. Fe- 
bruat völlig ignorieren wollte, warb biejer der Beratung zugrunde 
gelegt Da bie Berner zu verftehen gaben, daß fie gleich beim erften 
Artikel, der die gegenfeitige Gebietsgarmtie der Kantone ausſprach, 
biefe Garantie für Waadt und Aargau berrorigern tolicben, wurde mit 
bem zioeiten angefangen. Trotzdem war das Ergebnis ber Beratung 
ein Häglicher. Die Berner waren von ihrer Regierung angewiefen 








*) Archives du Ministere des Affaires Etrangdres, Soisse 1814, 
499 Nr. 20. Gchraut an Metternich 28, Juli 1844 Rt. 100. 
»*) Abkhieb ber Tagſehung 1814/15 I ©. 19, 184, 289. 
*=e) Aplhied ber Tapfagung 1814/15 I ©. 17f. 
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worden, ben Abſchluß ſyſtematiſch zu verzögern;*) aber es hätte beffen 
nicht bedurft. Nur wenige Arutel erlangten eine Mehrheit; in ber 
Regel wurde ber Gegenftand an bie biplomatifche Rommiffion zu 
„teiferer Beratung“ oder „jorgfältigerer Nebaktion“ zurüdgerviejen. 
Bei ben Abftimmungen mache ſich die Ccheibung in bie reaftionäre 
Gruppe ber Patcigier- und Urkantone, ber „alten Schtoeiz“, wie fie fich 
gerne nannten, unb in bie mehr ober weniger liberale Gruppe von 
Zurich, Bafel, Schaffhaufen, Glarus, Appenzell und ber nenen Kantone, 
ber „modernen Schweiz“, bemerflich; boch gingen in manchen Fragen 
bie Stimmen merkoühtg durchemander, So forderten die jpätern 
Sonderbundslantone Luzern, Uri, Unterwalden und Zug am entſchie⸗- 
benften ein ftriftes Verbot ber Sonderblindniſſe unter den Kantonen, 
mährenb Bern und Solothurn mit dem Hinweis auf ihre alten Vurg- 
veihte mit Nenenkurg es befämpften. Umgefehrt traten bie Urkantone 
am eifrigften für das von Bafel und ben neuen Kantonen angefochtene 
Recht Tantonaler Militärfapitulationen em. Bern, Freiburg unbSolo- 
tum forderten bezeidmenberiweife Die Beleitigung des Berbotß der 
Untertanenverhältwiffe, weil der Artifel einen „toiberlich revolutionären 
Anferich" habe und unfchilich fei, nermentlich wenn Neuenburg als 
KAmton aufgenommen werben folle, während Appenzell und bie neuer 
Kantone energiſch ben Artifel verteibigten. Zürich, Glarus und bie 
neuen Kantone verwendeten ſich nochmals mit Wärme, wenn aud) 
umfonft, fiir bie freie Niederfaffung, die in andern Stanten nicht ein- 
mal bem Fremben verfagt werbe. Gegen bie Gewährleiftung ber bis - 
herigen Böffe, Wege- und Brüdengelder erhob Freiburg ſcharfen Wiber- 
foruch, und Bug, das freilich nicht an ber Grenze Ing, wagte fogar ben 
Borichlag, die Grenzzoöͤlle ganz in bie Bentralfafle fliehen zu laſſen, da 
ja ber gange Bundesftaat bie Pflicht zur Werteibigung ber Grenzen 
Habe. Die Mehrheit der alten und neuen Kantone ging jedoch in dem 
Veftreben einig, fieh ben Genuß biefer Zölle zu fihern. 

Aus alten und neuen Kantonen jeßte ſich auch eine Mehrheit von 
zwölf Ständen zufammen, die das einfache Gtinmrecht aller Kantone, 
ob Hein ober groß, bucchfehte. Gegen bie alleinige Bororifcjaft Zürichs 
erhob bie „alte Schweiz“ Einſpruch. Die Urkantone und ug verlangten, 
falls dem Vorort mehr Attribute als vor 1708 eingeräumt werben 
ſollten, ein Alternieren besfelben zwiſchen mehreren Kantonen, und Beru 
proteftierte feierlich gegen jeden Beichfuß, der durch Erteilung von 
vortechten an einen einzelnen Stand bie Souveränetät der übrigen 








=) Beriägt bee Bemer Geſandtſchaft nom 22. Aprif 1814 (Mften bes 
Geh. Rates, Standard. Bern). 
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mehr als vor 1798 gefährbe, Kür ben permanenten Bunbesrat trat ber 
Geſandte Bafel3, Bürgermeilter Wieland, mit beſonderem Nachbrud 
in bie Schranken, fanb aber nur bei Glarus und ber neuen Kantonen 
Unterftägung.*) 

Da bie Beratung nur Wiberfprüche und Protefte, aber fait Teine 
pofitiven Ergebniſſe zutage förderte, glaubten bie fremben Gejandten 
eingreifen zu ſollen. Eine von Capo diIſtria verfaßte, von ſämtlichen 
Miniftern gebilligte Denkſchrift, bie am 21. April ber diplomatifchen 
Konmiffion eingehänbigt wurde, führte im Stil einer ftaataphilofopfi- 
ſchen Abhandlung ans, daß nur ein ftartes föberales Band die Unab- 
hängigteit der Schweig fichern Lönne, Ya aber zu dem fonberbaren 
Schtuffe, dieſe Stärke konne nit in einer Zentralgewalt, wie etiva in 
Amerika, beftehen. Die Schweiz ſei ihrem Weſen nach neutral und biefe 
Neutralität müffe fich „auf eine unerſchütterliche, impoſante Trägheit“ 
gründen. Sr gewöhnliche Zeiten genfigien daher Borort und Tag- 
ſatzung in alter Reife; nur in Beiten europüifcher Spannungen bebürfe 
bie Schweiz einer tätigen, ftarfen, ſich gleichbleibenhen Bimbedregie- 
rung. In folden Fallen müffe daher bie Tagfagung einem „Bundesrat“ 
von fünfMitgliebern, von benen zwei ben heiben größterrariftoftatifchen, 
‚wei ben alien bemofcatifcjen unb eines einem neuen Kanton ange- 
höre, bie nötigen Bollmachten auf beftimmte Zeit übertragen. Im 
gegenwärtigen Moment, wo Europa noch unter den Waffen fiche, 
ſollte biefer Bundesrat fofort eingefegt werden, um dann beim Friebens- 
jchluß feine Getoalt wieder in bie Hände ber Tagfapung zurüdzulegen. 
Auch bebürfe bie Schweiz eines ſtarlen Heered; denn ein unbewaffneter 
ober ohne Shftem und Einheit bewaffneler Staat jei fein Staat, Erſt 
wenn die Schweiz eine von einem permanenten Kriegsrat geleitete 
Militörorganifation umb ftet3 verfügbare Gelbmittel zum Unterhalt 
ber Armee bejtge, konne fie als toirflich neutral gelten und Anſpruch auf 
einen ehrenhaften Plab unter den Staaten Europas exhalten.**) 

Es murbe alfo ber Schweiz von Capo b’Iitria das Kunftftüd zur 
gemutet, in Friebenzzeiten Teine, in gefährlichen Zeiten aber eine ftarle 
Regierung zu bejigen, und dieſes nur zu „impofanter Trägheit“ Beftimmte 
Ad follte boch eme feiftungafähige Armee ımb eine geffilfte Kriegs 
taſſe Haben, Mit Recht meinte Mengger, eine Bundesregierung erſt 
im Augenblick ber Gefahr errichten, hieße ben Wächter beftellen, mern 


=) Möfchieb 1814/15 I ©. 54 ff. Mllgemeine Zeitung ©. 440, 447, 
468, 472, 475, 611, 527. Kafler Tafıhenbuch 1863 ©. 88 fi. 

=“) Abjdieb 1814/15 I Beilage F. (ieder abgebrudt in Hiltys Pol. 
Jahrb. 1887 ©. 469). Schrauis Verigt 5. Mai 1814. 
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das Hau {chen in Flammen ftehe. Der Widerſinn des Vorſchlages ift 
am [o auffallender, els Rengger bem ruffifchen Minifter ſhon am 25. 
Mir ben Plan einer Yundesverfaffung eingereicht Hatte, ber im 
mefentlichen fchon an biejenige von 1848 erinnert: reiniche Ausfcheibung 
der Kompetenzen zoifejen Bunb unb Kantonen, eine von lehtern un 
abhängige Bentralgemalt für bie auswärtigen Angelegenheiten, für 
Orgenifation und Seitung ber betvaffneten Macht, Boft-, Nünpmefen 
uſw. dieſe Gewalt zufammengefett aus einer inftruftionslofen Tag- 
fahung als Legislative und einem fiebenlöpfigen Bundesrat als Exe- 
tutive, letzterer abwechſelnd von allen Kantonen nad) einer ſolchen Kehr ⸗ 
rung ernannt, deh immer jebe von ben brei Gruppen ber allen 
Siadtekantone, Lünberfantone und neuen Kantone gleichmäßig barin 
vertreten fei.*) Mllerbings wäre biefer Renggeridje Plan nur burd) die 
Hoangsmebietion ber Mächte durchzuführen geweſen, unb man [rägt 
id) unroilffürtich, ob ber. [chfaue Grieche nicht zurch bie grumbfägtiche 
Burietweifung ber Sentrofifationsibee einfach bem pofitiven Kern 
ſeines Vorſchlages: Schaffung eine einheitlich organifierten Bundes · 
heeres, einer eibgenöffiichen Kriegsfaffe ımb eines Bundesrates einft- 
teilen für ben Moment, bei ben venltionären Kantonen leichter Ein 
gang vericjaffen wollte. Tatfache it, baf das beite ber Fünfzemer Ber- 
falfung auf die Impulfe ber Denkſchrift Capo d'gſtrias zurüdgeht. 
Die biplomatifege Kommiffion arbeitete nach ben aufder Tagjagung 
gefalfenen Voten und nach den Winken Capo d’Jftrios einen neuen 
Berfaffungsenttourf auB, ber fich ſchon durch den viel größern Umfang, 
43 Ratt 26 Xrtifef, vom (Yebrunrenkrourf ftart unterfhieb. Auch bie- 
jenigen Artitel, bie fachlich mit biefem übereinftimmten, erhielten meift 
eine neue Faffung, fo daß die formelle Anlehnung an bie Mebintiond- 
atte verſchwand. Aber auch fachlich brachte ber neue Entwurf nicht un» 
Wichtige Berbefferungen. Unter dem Cinflaß der Denkihrift Capo 
d Inrias wutde bem Wehrweſen eine Breite Stelle eingeräumt, das 
Feinzip der allgemeinen Wehrpflicht ausgefprochen, dag exfte Kontin- 
gent auf 30 000 Mann verdoppelt und ben Kantonen vorgeichrieben, 
auch bie übrige maffenfähige Mannfdaft zu üben umb zu organifieren; 
die Togfapung erhielt das Recht ber Jnipeftion, ber Ernennung bes 
Venerals und Generalftahs ſowie ber eihgendfftihen Oberen. Eine 
ebgenöffiicye Kriegstaffe wurde vorgefehen, zu deren Wildung bie 
Grenztantone ben Ertrag getviffer Grenzzolle abliefern ſollten. Dem 





*) Wybfer, Rengget I 299, 318. Den Kommentar bau Gübet 
Benggers Schrift „Über ben fchteigerifchen Wunbesverein und die Anjprüde 
Bernb, geicprieben im Dei 1814°, 
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Bunde wurbe neben dem ausfchliefifihen Bundnisrecht auch dasjenige, 
Handelöverträge zu fliehen, eingeräumt unb jene Alaufel, welche 
Bündniſſe für die nicht zuftimmenben Stantone als unverbindlich er- 
Hirte, befeitigt, Die Garantie ber Kantonsverfaffungen wurde an bie 
Bedingung ber Anerkennung durch die Tagfatung und Niederlegung 
ins eibgenöffifche Archiv gerüpft und alle Verträge zwiſchen einzelnen 
Kantonen für gegenfeitige betvaffnete Unterftügung verboten. 

Auf ber andern Geite erlitt der frühere Emwurf auch Ab- 
ſchwächungen. Die eidgenöffüche Gemährleiitung ber Kantonsgebiete 
twurbe ducchben Vorbehalt don Grenzberichtigungen in gimem ilinforiſch 
gemacht ınıb den Gebietsanſprüchen ber Berner, Urner, Schwyzer uſw. 
offene Türe gelaffen. Das frikte Verbot ber Untertanenverhälmiffe 
wurde abgeſchwächt. Grundlage des Staatenbundes wurde das ein⸗ 
Fache Stimmrecht aller Kantone. Die Befugniffe des Bororts Zürich 
wurben auf diejenigen vor 1798 eingefehräntt. Die Tagfagung jolfte 
ihren Gik im einem zentral gelegenen Ort, ber nicht Santenshauptftabt 
fei, Haben; man dachte dabei an Aarau, falls Aargau an Bern zurüd- 
faffe. Der neue Entrouch Tante feinen Bunbeapräfibenten mehr noch 
ben Kanzler als feinen Beirat; Dagegen ſollten bie Yunbesangelegen- 
heiten bei Bertvidungen mit dem Ausland, Grenzbefepungen, wichtigen 
biplomatiichen Bechanbfungen, innern Unruhen einem Rat von fieden 
„eibgenöffiien Nepräfentanten“ übertragen werben. Per Dorort 
fette dazu ſiets das präfidierende Mitglied; für die Emennung ber 
übrigen zerfielen bie Kantone in ſechs Gruppen, innerhalb deren Die 
Kantonstegierungen fie der Rchtorbnung nad) bezeichneten. Die Fälle, 
100 biefe fieben Repräfentanten in Funktion treten mußten, waren in- 
des fo zahlreich, ba Freunde und Gegner darin bie Schöpfung eines 
ftändigen Bundesrates erblidten. Zum Siegel ber Eidgenoffenichaft 
wurde das Feldzeichen ber alten Sthiveiger, das weihe Kreuz im voten 
Feld, mit der Umfchrift „Schroeizerifihe Eidgenoffenihaft“ erhoben.*) 

Die Arbeit der diplomatifchen Kommiſſion erntete den Beifall 
ber fremden Minifter, Die in einer vertraulichen Note vom 10, Mai die 
Hoffnung auf einmütige Annahme feitens ber Tagfagungausfpracen.**) 
Bein Beginn ber Beratung bes Entwurf erneuerten Uri, Schropg, 
Bug und Bern ihre Gebietsanfprüdhe, toorauf auch die übrigen alten 
Kantone bei allfälligen Veränberungen be3 Veſihſtendes fih ihre 
„LKonvenienz“ vorbehielten ımh die neuen fich gegen jede Antaſtung 


*) Avſchied 1814/16 I Beilage G. Raifer-Stridfer, Geſchichte und 
Zerte der Bundesverfajfungen ©. 162 ff. 
“*) Mbjchieb 1814/18 1 Beilage H. 
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ihrer Integrität feierlich verwaßrten. Im übrigen ging der Entwurf 
im mefentlihen durch, obſchon bie reaktinnäre Gruppe es an Ungriffen 
nicht febten Tief. Scheinbar glänzend gelangte Zürichs alleinige Vor⸗ 
ortkhaft mit 16 Stimmen zum Giege.*) Aber zum Schluß ber Be- 
tatung proteftierte nicht nur Schrugs gegen den beigloffenen Beniraf- 
berbanh als zu Toftipielig, zwecllos und bedenllich, ſondern auch Bert 
erllürte, e3 Lönne, nachdem man einmal vom ehmaligen Nechtszuftand 
abgetwichen ſei, Zürich nicht mehr als Vorort anerfennen. Im auf 
fellnbent Kontraft zu feiner jonftigen Haltung überrajchte es zugleich 
bie Berfammfung mit ben Anträgen, das Münzivefen zu zentrafifieren 
mb ber Tagfagung dns Recht vorzubehalten, altfälfig motivenbig wer - 
teibe Verfoffungsänderungen mit Dreiviertelsmebrheit zu beiäjliehen, 
ba ſonſt bie bamals noch als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzte Garantie 
der Bundesalte Durch die Mächte bie Souveränetät der Schweiz ger 
ſatrde. Die Yünzeinheit erichien jedoch nach den Erſahrungen der 
Webintionägeit nur geeignet, ber Armahme dev Berfaffung in den 
Kantonen neue Schwierigleiten zu bereiten; mit großer Mehrheit 
wurde fie abgelehnt. Auch bie Reviſionsllauſel wurde ſonderbarerweiſe 
gerabe von der Tiberalen Gruppe nebſt Luzern bekämpft und mit 10 
gegen 8 Stimmen verworfen, weil eine Hinbeutung auf nahe umb 
femme Abänderungen nur das Bertrauen in ben mit fo viel Mühe unb 
nicht ofme „höhere Einwirkung“ zuftande gefommenen Bumbesverein 
Ihwächen Ernte; die Garantie ber Mächte werde nicht hindern, im 
Baufe ber Zeit Berbeiferungen daran vorzunehmen, woſern folche mit 
Iuftimmung aller Bunbesglieder beichloffen twürden. Welches num 
auch dad Motiv der berniſchen Anregung geweſen fein mochte, jeden» 
falls Hatte fie das Gute, baf fie beigeiten auf bie Gefahren einer aus- 
ünbikhen Berfaffungsgarautie aufmerkfam mahte.”*) 

Roch wã hrend ber Beratung ber Bunbesberfajlung reichte Lugern als 
erfer Kardon am 18, Mai feine Verſaſſung ber Tagfahung ein umb ver- 
Iangte bafüır bie eibgenöffiihe Gemwähtleiftung. &3 erhob fi) num bie 
Füge, ob bieje Garantie nicht eine Prüfung der Kantonzverfaffungen 
durch bie Tagſahung vorausſehe. Die Mehrheit der didlomatiſchen 
Rommiffien bejaßte fie und ftellte am 23. Mai bie entſpre henden Un- 





N) Mbfdieb 1814/15 I ©. 80ff. Mlgem. Zeitung 1814, Beilagen 
21,226, 31. 
**) Midied 1814/16 I ©. 106 ff. Bu ben Gefanbten, welche bie 
Yufnahme ber Revifionsflaufel „fee wünfhbar“, zur Beruhigung mehrerer 
Rentme bienfid umd „im Geift unfers Woltes“ Tiegend fanben, gehörten 
die drel Bündner Spreiher u. Bernegg, Galid-Sils und Biel. Wal. ihren 
Agationsberiht vom 27. Mai 1814 (Kantonsarhio Graubünden). 
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teäge. Die alte Schweiz bertodhrte ſich jehoch unter Berns Zührung 
Teibenfthaftlich gegen einen folhen Eingriff in bie Rantonalhoheit, und 
ba fi) für die Vorichläge ber Kommitfionsmehrheit nur 9, Stände, 
bie genaue Hälfte, aber leine Mehrheit, zuſammenfanden, ftellte Rein - 
barb bie Diskuſſion als ergebnislos ein. Bon einer Prüfung ber Kan» 
tonalberfaffungen durch bie Bunbeöbchörbe war fortan nidjt mehr bie 
Rebe. Am gleihen 23. Mai wurde mit 10 Stimmen beihlofien, den 
eibgenöffiihen Bezug der Finanzzölfe auf Kolonialwaren mit bem 
31. Juli 1814 einzuftellen, womit det Triumph des Kantönligeiftes im 
Bolfwefen befiegelt twar.*) 

Nachdem der Entwurf bereits fertig beraten war, erfolgte auf 
fremden Antrieb noch die Einfchaltung eines neuen verhängnisvollen 
Wrtitels. Am 28. April Hatte ber Nuntius Teftaferrata feinen veſuch 
in darich angefündigt unb bie Tagfapunıg hatte ihn bei feiner Ankunft 
am 4. Mai duch eine Deputation bewilllommt. Am 7. Mai reichte erdem 
Zagfagungapräfidenten eine Note ein, welche bie Getährleiftung ber 
Tatholifhen Religion ſowie ber geiftlichen Stiftungen unb Gitter burch 
bie Yunbesatte verlangte. Gemähleiftung her Taihofiichen Konfeffion 
alfein war unbenfbar, Gewährleiftung Beiber Befenntniffe aber im Sinn 
einer über bie ganze Gchreiz jich erftredenben Glaubensfreiheit Hätte 
gerade bei den Mom ergebenen Kantonen am wenigfien Anllang ge- 
funden. Die Tagfagung begnügte fich baher, auf Anttag ber biplomatie 
fhen Kommilfion am 2%. Mai dic Getwährleiftung beider Religionen 
den Kantonen gemiſchter Konfeſſion in ihren beionberen Berfaljungen 
au empfehlen. In betreff der Mloftergarantie Hatte fich bie Rommilfion 
in eine Mehrheit, die auf ein Freitoilliges Konkordat ber Kantone ab- 
ftellen, unb eine Minderheit, bie Daraus einen verbindlichen Berfafiungs- 
artifel machen wollte, geipalten. Die alten freunde der eidgendfjiichen 
Moftergarantie, bie Urkantone, bie ſich al Schirmoägte der Möfter in 
ben ehemaligen gemeinen Vogteien gerierten, fanden nicht bloß bie 
Unterftügung aller Tathofif—hen Gtänbe, fonbern aud) diejenige Bern, 
deſſen Bertreter, Ratsherr Stürler, zwar über ben Gegenftand nicht " 
Änftruiert war, aber bie Stimmung feiner Regierung Finfängtic 
Tanne, um ohne Bedenken bei biefern Anlaß ben Bund Bernd mit ben 
Yathofifchen Kantonen fefter zu Hiten. Das Beifpiel Berne riß auch 
Glarus, Bafel ımb SHaffhaufen Kim, jo bak ber Antrag ber Kom- 
miffionsminberheit mit 12 Gtimmen zum Befchluß erhoben turbe. 
„gum erften Mal“, ſchrieb Stürler triumpfierenb nad) Haus, „hatte 
bie alte Schweiz bie Majorität"; Zürich, Appenzell A. F., St. Gallen, 


*) Wfleb 1814/15 I ©. 170-175. Allgem. Seitung 1814 ©. 616. 


Google 


Der Bunbeöverfailungdenimurf dor ben Kantonen, 129 


Gemünden, Aargau, Thurgau und Waadt bilbeten die Minderheit. 
&o hatte Rom dant ber Beihilfe des mächtigften reformierten Kantons 
bas Biel, bern es 1803—5 vergeblich nachgefkrebt, erreidjt. Die eibge- 
nöffilhe Moftergarantie, für ein in Mehrheit proteftantifches Qanb ein 
unilum, brüdie bem Bunbesverktag von 1815 recht eigentlich ben 
Stempel auf; fie follte freilich auch Der Nagel zu feinem Sarge werben.*) 

A 28, Mei 1814 erllärte die Tagfapumg bie Berfaffungaberetung 
für geichloffen und Iud die Kantone ein, bis zum 11. Juli die Ratifi- 
Iatimen einzufenden; ein vom 31. Mai datiertes Kreisfchreiben Iegte 
imen den Enmurf als bie Frucht moglichſt forgfältiger Ausgleiung 
mb gegenjeitiger Aufopferung dringend ans Herz. Bugleich forderte 
die Zapfaımg bie Stänhe auf, ihre Kantonalverfafjungen bis Enbe 
Ani fertig u feffen, umb fuchte durch bie ErPlärung, fie merbe, ofne 
greöten Anjprüchen und Lanftigen Grenpberihtigungen vorzugteifen, 
Yeine getvaltiamen Veränderungen bes status quo dulden, die innern 
irren zu bannen. Huch beichloß fie auf Betreiben der Berner, die 
beſorgten, Zürich möchte fonft einen umgebührlihen Einfluk auf die 
Bunbezfeitung ausüben, fo fange beifammen zu Dleiben, bis eine gefet- 
Siche Orgamifation der Wundeshehörbe vorhanden jei**) 

Das Kreisfchreiben der Tagſazung vom 31. Mai war übrigens 
un das Echo einer neuen Dentſchrift, bie Capo b'Iſtria namens ber 
Winter am 20. Mat übergeben Hatte, um der Schroeiz, feis in ber 
dorm eines „freunbfähaftlihen Rates“, ihr ferneres Benfum vorzu- 
ſchteiben. Nachdem bie Bundesakte vollendet mar, brängten die Mi- 
nifter man dor allem auf bie Vollendung der Iantonalen Revifionen 
unter erneuter Andeutungen, in welcher Richtung ſich dieſe au be» 
wegen hätten. Den Verfaifungsarbeiten von Bafel, Auzern, Zürich, 
Schaffhauſen wurde vorbehaltloſer Beifall zuteil. Auch Bern, Freiburg 
md Solotgurn wurden für die „Liberafität"ihrer Berfaffungaprinzipien 
beloht; Doch fand es Capo d’Iftria notwendig, fie in dem „feften“ Ent- 
föluffe, bie erffufinen Rechte, bie geichloffenen Yürgeriaften ımb 
priviegierten Kaften für immer abzufgjaffen und ihre Lanbfäaften 
„im paffendem Maf“ an der Souberänetät und Berwaftung zu be- 
feiligen, nachbrüdlich zu beftäxfen. Weniger Umftände machten die 
Binifer mit den neuen Kantonen, die furzerhand angewieſen murben, 
fe Repräfentatiofüftem mit dem Beift der alten Kantone in Einklang 





*) Wichied 1814/15 I &. 45 ff. Mllgemeine Zeitung 1914 ©. 555, 
Beilagen &. 242 Werner Legationsberiht vom 28. Mai 1814 (Staatzard). 
Ber, Altın des Geheimen Rats). 

**) AÄbſchied 1814/15 IS. 116 ff., 121. Allgem. Beitung 1814, Weie 
Iogen &. 251. Berner Segationöberihte vom 21., 23. u. 28. Mai 1814. 
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zu Bringen und ſich zu biefem Broede bei ber „Weiäheit" ber Magiftrate 
ihrer Mitftänbe vertraulich Rat zu Holen. 

Die Derkjcheift wieberhofte, bafı bie Erfaltung und Integrität der 
XIX Kantone bie Bafis ber Neuorganifation bilden müffe; aber fie 
fie durchtligen, dah bie Wiederherftellung der aften Grenzen ber 
Schweig „notivenbig" Beritigumgen ber innern &renzen nach fih 
ziehen müffe.*) Bamit war auf den Punkt hingewieſen, ber mehr als 
alte Berfaffungsfragen bie Gemüter beichäftigte und ofme beffen Er⸗ 
lebigung bie Nelonftituierung ber Schweiz fo gut wie unmöglich tar. 


ZTroß ber erzimungenen Teilnahme an ber Tagfakımg war bas 
Berner Patriziat weit davon entfernt, auf feine Reftitutionspläne zu 
verzichten. Die Hoffnung auf die am Buſen Rußlands geborgene 
Wendt Hatte «3 freilich aufgegeben und toar bereit, ſich nach biejer 
Seite hin mit Gelb oder mit dem Bistum Vafel abfinden zu Injjen.”*) 
Daftr richtete e3 num feine gange Unftrengung auf ben Nargaı und 
glaubte, ein unfehlbared Mittel zu befigen, um biejem beizulommen. 

Der Grundſah ber Herflellung der alten Grenzen, koft beflen der 
Bofler Jura, Neuenburg, Genf, Wallis, Veltlin, Bormio und ſeleven 
toieber an die Schweiz fallen follten, ließ ſih an einer Gtelle aud) zu 
ihren Ungunften geltend machen, in dem 1801 von Oſterreich abge- 
tretenen, 1803 zum Kanton Wargau geſchlagenen Zridtel,***) Die 
erſten, bie — nicht jehr eibgenöffiich, aber in ihrem Intereſſe jehr ge- 
fhiett — armıf aufmerffam machten, baß Öfterreich dis „rehtmäßiger 
Eigentümer“ fiber das Fridtal verfügen konne, waren bie Berner. Schon 
tmährend des Monarchenanfenthafts in Bafel Hatte Schuftheig Mültnen 
bei ben öflerreidhifchen Staatsmännern bie Idee einer Abtretung bes 
Frietals durch Ofterreich an Bern, has dann vom diargen das ejemafs 
bernife Stüd bes Kantons dafür eintauf—en twürbe, angeregt. Ofter- 
reich hatte zwar Tein Intereſſe, ber Schweiz biefe ifolierte Parzelle 
wie der abzunehmen, aber ber Rechtsanfpru, war ihm, wie Metternich 
in Chaumont Rengger geftand, „ein erwünſchtes Mittel, zu ben Ar 
gelegenheiten ber Shhwein mitzufpredhen". Auch Lchgeltern fand, Ofter- 
reich konne da eine „edelmütige Rolle“ (pielen und feinen Einfluß da⸗ 
duch befeftigen. Selbft Tapo digftria jah im Frictaler Tauſch ein will- 





*) Ubihieb 1814/15 I ©. 106 u. Beilage J. 

y ber einen Berjuc; Bernd, bie Waadt durch das Knerbieten bes 
Bergichts auf feine Ynfprügye von Yargan zu trennen, fiche Vulfiemin, 
Auqufte Biden ©. 200. 

*ee) Giehe Banb I ©. 317f., 374, 481. 
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lommenes Auslumftsmittel, um ben Streit zwiſchen Bern und ben 
neuen Rantonen zu begleien.*) 

In Bürich, mo die Berner Deputation mit den fremden Miniftern 
im Gafthof zum Schwert unter einem Dache wohnte amd täglich mit 
men verfehete, Hatte Mülmen bie Genugtuung, daß ber Bertreter bes 
garen ihm felber riet, mit Öfterreich eine geheime Berhanbfung über 
die Wötrelung bes Frietales zu eröffnen; führe biefe zum Biel, fo werde 
Raifer Alexander mohl bem Taufche zuftimmen, ſchon um bie Schweiz 
vor Einftigen Anfprüchen vonjeiten Ofterreichs zu fihern. Lehgeltern 
und Chambrier fagten ihre Unterftügung au, die Berner holten ſich 
ihfeunigft die Ermächtigung ihrer Regierung und führten in einer vom 
9. April batierten Note ben fremden Miniftern zu Gemate, wie vern 
durch bie Willfie be& revolutionären Ftantreich nicht BIoh jene zwei 
teihften „Provinzen“ eingebüßt, jonber auch, eingeffemmt yoifihen 
diefe nach ben rebofutionärften Grumbfäßen regierten, eng mit ein» 
ander verbumbenen feindlichen Gebiete, feine fihere Erifteng mehr 
hebe und früher ober fpäter zugrunde gehen müle. „Die Ruhe der 
Schweiz Hängt ab von ber Berftörung diefer revolutionären Maffe. 
Die angebotene Entihädigung mit dem Bistum Bajel würde Bern 
018 biejer prelären Sage nicht befreien, ahgefehen davon, baf es nicht 
reich genug jei, um jich mit diefen verarmten Landen zu beladen. Da- 
gegen jei e3 bereit, feine übrigen Anfprüiche zum Opfer zu bringen, 
wofen es buch Öfterreichs Munifigeng das Freital exhalte, um bafür 
dom Narganı beffen ehemals derniſches Gebiet einzutaufhen.**) 

Das Gelingen dieſes Planes hätte aber, wie ſich im Grunde nie- 
manb verhehlte, das Signal zur Huflöfung bed Kantons Aargau, ja 
der neuen Kantene überhaupt gegeben. Der reformierte Yargau mit 
feinen induftriellen Gtäbten umfaßte nicht bloß bie Hälfte der Bebölte- 
rung, ex wor im jeber Wejiehung bas Stemlanıb des jungen Kantons; 
ber Reft Hätte farm als eigenes Gtantsiuefen fortbeftehen Lönmen, zu⸗ 
mal die Radjbarkamtone mit geöffneten Armen bereit ftanben, ihre 
unter fich aufzuteilen, In Bem hoffte man, bei der Teilung zum ehe- 
mals hernifchen Stüc auch) has Frietal felber davon zu tragen. Zug 
Satte längft feine Abſichten auf das Freiamt angefündigt. Zürich, bus 
begrüindetere Anjprüche auf die Grafſchaft Baden erheben konnte, war 


*) 2ebgelterns Bericht vom 4. Mpril 1814 (Mr. 8 D) Wähler, 
Berger I ©. 151. Fiicher, Erinnerungen an Watteniopl 6.301. Hiltys 
Poli. Schrbud) 1887 ©. 487. 

**) Berniiöe Gejanbiigaftäberidgte vom 0. u. 12. April, Note 
Wißnens und Städers vom 9. April (Miten des Geheimen Neteb, Staats. 
ag. Dem). 

9. 
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enlſchloſſen, fie geltend zu machen, wofern Bern fein Biel erreichte; 
einen rein katholiſchen Kanton „Baben”, ber auf ber Taglatung das 
Stimmenberhältnis zuungunften ber Refonmierten berſchoben Hätte, 
wollte e3 nicht zulaffen. Ganz mit bemjelben Recht, mie Bern feinen 
Aargan, forberte aber Uri daS Livinentel vom Teffin zurüd. Bereits 
hatte auch Schwyz ſich in Umtriebe mit dem St. Galliſchen Uznach ein- 
gelaffen, tvas ähnliche Gelüfte in Glarus auf Gafter und Cargens, in 
Appenzell J. R. auf das Rheintal weckie, während ber ehemalige Fürft- 
abt Bankraz auf der Lauer Rand, um fein altes Fürftentum twieber in 
Empfang zu nehmen. So brohte, wenn ein Stein aus bem Gebäube 
ber XIX autone herausgebrochen tourbe, Einfturg anf alfen Geiten, 
wie bas Neinharb, Zellweget und andere ben fremben Biniflern zur 
Genüge auseinander fepten.*) 

Zrogbent gingen biefe, Cayo b'Iſtria voran, auf das Fridtafer 
Geſchaft ein. Ihre Ihrifiliche Untrort auf bie Berner Rote Inutete 
atvar unbeftimmt, aber mündlich gaben fie Mülinen die Suficherung, 
da3 Projekt ihren Höfen als das einzige Mittel einer Verftändigung 
dringend gu empfehlen. Auf Capo b’Aftrins Anregung ſandie bie Berner 
Regierung den Thuner Oberamtmann b. Muralt nad) Paris, um direkt 
mit Metternich zu unterhendein; er erhielt bie Vollmacht, im Notfall 
die der Stadt Bern gehörigen öſterreichiſchen Schuldtitel im Nominal- 
betxag von 600 000 GT. ala Kaufpreis anzubieten, Capo diIſtria verſah 
Muralt mit einem Empfehlungsichreiben an Graf Neſſelrode und machte 
fich, al3 er im Bat bon feinem Raifer nach Paris berufen wurde, an- 
heiſchig, dieſen perfönfid) für den Taufe zu geroinnen.**) 

Co wurde Paris der Schauplag eineß erbitterten biplomatifchen 
Kampfes zwiſchen den ſchweizeriſchen Barteien. Die Berner boten alfes 
auf, um den Sieg davanzutragen. Zu bem Oberamtmann Muralt ımb 


*) Selbſt Genk (Ofterreiht Teilnahme ©. 416) gibt zu, dah ber 
@anton Mergau „beinahe ber Yuflöjung verfallen würbe, werm man bie 
Reffamationen von Bern gelten Tiefe“. Über Werns MAblicten auf ben 
bernifcjen Yargau und do8 Bridtal zufanımen ugl. die Zufteultion Muralts 
dei Folletöte ©. 70, fiber diejenigen Zürich auf Waben die Dentichrift 
Neinherds bei Muralt, Hans v. Reinhard S. 294 ff. und Fifher, Er- 
innerung an Wattenwpl 6. 304. Im ferneren it zu heachten, daß Bern ben 
mit ihm in Sugern verfanmelten Ständen bad Wort gegeben Hatte, ihre 
Sebiet3anfprüce zu unterflühen. 

**) Anttoortnote ber Minifler vom 16. April. Berichte der Berner 
Sefandtichaft vom 16., 18. u. 24. April (ten des Geheimen Rate, Staus 
arhiv Bern), Die Inftriftion Muralts und fein Beplaubigungsichreiben 
an Metternich vom 18. April bei Folletöte, Lo Origines du Jura Bernois 
S. 88ff. Dgl. €. 0. Fifcher, Erinnerung an Wattenupl ©. 301 ff. 
3. ©. Fifdper, Lebensnechtichen über E, d. Bilder ©. 75. 
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dem Herrn won Ginging, der bie Alliierten bon Chaumont nach Paris 
iegleitet Hatte, gejellten fi ber Ultiehultheif, Freubenteich und ber 
Bankier Haller, bie wegen der in England fequeftrierten bernifden 
Fond? ee Miffion nach London übernommen hatten, aber auf ber 
Dungreife in Paris vorfprechen jolten. ¶ Auch die Unterftügung ber 
Diebereingefehten Bourbonen fuchte man zu gewinnen. Gtaffenrieh- 
Blmay wurbe ein zweiten Mal an ben Grafen von Aribis gefanbt und 
Bırali überreichte dem Fürften Talleyrand eine von Mülinen ver- 
Inhte Dentfchrift, die darlegie twie Bern mur wegen feiner treuen An- 
Hinglichleit am die Bourbonen Waadt und Aargau verloren habe, wie 
& nicht in Gicjerheit gioifchen biejen zwei Santonen eriftieren Tönne, 
„in denen ber revolutionäre Geift, das Unheil Europas, auf den höchiten 
Grab getrieben ift". Die Begüinftigung der neuen Kantone durch Zürid) 
ki mar der alten Eiferfucht biefes Ortes zugufjteiden, ber Bern einen 
entigjeibenben Schlag zu verjegen umb das Ülbergetvicht am fidh zu 
weißen fuche. Eine andere Dentſchrift aus den Kreifen ber Unbebingten, 
bie durch Bermittelung eines Marquis Terrier be Monciel an die fran- 
Hihhe Regierung gelangte, bemunzierte bie Regierungen Zürich unb 
der neuer, Kantone hırzerhanb als revolutionäre Feinde der Bour- 
bonen, beftvebt, ber Schweiz unter rufftiger Protetion eine Berfaffung 
zu geben, ehe Frankreich dazu lomme, ben ihm gebügrenden Einfluß 
auf fie auszuüben. Go ſprachen bie Leute, bie Genk ala „beutiche“ 
Sartei, als „wahrhafte Nationalpartei" der Schweig Hinftelfte.*) 
Übrigens fanden bie Berner Patrisier mit ihrem Drang, fich ben 
tefleurierten Bouhonen an ben Hals zu werfen, teineswegs allein; 
war doch für fo mande vomehme Schweizer Familie ber franzöſijche 
Wilterhienft die unentbehrliche Lebenstuft. Ais Erde April der fran- 
Bie General Mallet in Zürich erihien, um den Edgenoſſen die 
Tpronbefteigung Zubioigs NVILL, anzuzeigen und die Abfendung einer 
eibgenöffiichen Geſendtſchaft an ben König zur Emenerung ber alten 
fenz anzuregen, ba erwe cie dies auf ber Tagfaung ein Tehafteres 
&xho, ald den Winiftern ber Verbünbeten Lieb roar. Doc) Keen fie es 





9 Lillier, GeiSiäte der Reſiauration I S. 9, 142f., 188. Ser 
Seheime Rat von Bern an ben Grafen von Kxiois, 9. Aprif 1814; De la Goret 
an Bonfieur, Paris 27. Xpril; Appergus des 6v&nomenta qui ont ou lieu 
cu Saise depuis Dec. 1813, Bern 20. Apcil; Denfichrift, eingereicht un 
De la Sort vonWlarquis Terrier be Monciel amı 5. Hat 1814 (Suisse t. 406 
Nr. 9, 18, 13, 10, 21, 22, 2, 24b). Die im Kedfio des Winifteriums bes 
Auferen tiegende Denkfgrift dom 20. April ift ibentiid) mit einer von 
Milinen für Muralt an ben Yürfen v. Benevent verfakten Dentigrift. 
(Beilage zum Bericht der Berner Gejandtihaft in Zürich vom 24. April). 
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geſchehen, daß die Tagſahung eine” breiföpfige Geſandtſchaft an Lud⸗ 
wig XVIII. beſchloß, um ihm zur Rücklehr auf ben Thron der Bäter zu 
gratulieren umb ben Wunfh nad; Wiederherfellung der „ehemals 
glucklich Beftandenen Berhättniffe” auszubrüden, ohne fich aber ſchon in 
teirtfiche Unterhandlungen einzulaffen; auch follte bie Gefandtichaft 
ben in Baris anweſenden verbünbeten Monarchen ben fhulbigen Zoll 
ber Dankbarkeit und Verehrung entrichten. Irgendeinen Auftrag, der 
über bloße Zeremonien hinausgegangen wäre, erhielt bie Gefanbifdaft 
nicht, uıb doch war ber Friebe in Parts noch nicht gefchloffen und die 
Schweiz hätte alles Inte reſſe bacan gehabt, bei ben Friebensverhanb- 
lungen aud; ihre Stimme hören zu laffen. Bei ber Wahl bes erſten 
Gefandten entfehied das Los zwifchen Neinharh und Mülinen, die fich 
mit gleichgeteilten Stimmen gegenüberftanden, für letzteren; zu Kol - 
Tegen wurden ihm dieding und Vonod beigegeben. Mültnen trug Be- 
denten, die Wahl in folder @efellihaft anzunehmen; ſchließlich fand er, 
es fei immer noch befier, daß ein Berner mit einem Wachtländer zu- 
ſammen nad) Paris gehe, als ber Waabtländer ohne den Berner. Am 
25. Mei trafen bie drei Eibgenoffen in Paris ein und Mülinen ſchien 
ber bort befindlichen Legion Werner bie gemwichtigite Berftärkung zuzu · 
führen.*) 

Aber inzwiſchen war auch ber bedrohte Aargau nicht müßig ge 
blieben Oberft Schmiel, ber feit Anfang Mai in Yufträgen ber Nar- 
gauer Regierung wegen des Durchmarſches ber Alliierten in ber fran- 
söflihen Hauptfiabt weilte, ſehie fich auf Wunſch der Regierungsräte 
Feper, Herzog und Zimmermann mit bem eigenllichen Schöpfer bes 
Kantons, dem ehemaligen helvetiſchen Minifter Stapfer, der in ber 
Nähe von Paris wohnte, in Verbindung. Stapfer übernahm es ſeiner 
Teils, Saharpe für die Erhaltung des Aargaus zu intereffieren. Aber 
aud) bie Bemer ſuchten biefen mit allen Mitteln Herumpuhringen ober 
zu neutralifieren. Da der Bar und Laharpe ald die Unzertrennlichen 
alten, getvannen bie ftolgen Ariſtokraten c# über ſich, bei dem töblich 
gehakten „Erziatobiner” zu antihambrieren. Wirklich geriet Laharpe 
ins Wanlen, weniger durch bie Berner als durch ein berniſch gefinntes 
Mitglied der Yarganer Regierung, Suter bon Zofingen, ber einft in 
den helvetifchen Räten fein feuriger Anhänger geweſen war und nım 
dem aften Freund die Erfüllung der Berner Wünfche im Intereſſe der 


Ab ſchied 1814/15 I ©. 36ff. Beilage C. Schtaut an Metternich 
5. Dai 1814 (f. u. 1. Haus, Hofe u, Stontdachiv). Bericht ber Werner 
Gejanbtjcpaft in Bürich dom 8. Mai (Alten des Geheimen Mater). Cehmeig. 
Geihichtsforfher IX S. 236. Ufteri an Laharpe 11. Mai 1814 (Gtabtbibl. 
Birih). Die Wahl Monods twar bem Einfluß Capo D’IRLAS zu verdanten. 
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Berufigimg ber Schweiz ans Herz legte. Es bedurfte ber ganzen Tiber- 
geugungsttaft Gtapfers, um hei ihm ben Eindrud ber Suterfchen 
„Rapusinabe“ auszulöfchen. Zu Stapfers groher Erleichterung enbete 
eine Unterrebung Qaharpes mit Mımalt am 22. Mai, ber er aß |turnmer 
Beuge beitvofnte, mit dem böfligen Brudhe. 

Damit war das Fridtaler Geſchäſt eigentlich ſchon entſchieden. 
Noned beftärkte Saharpe, mit dem er am Tage feiner Ankunft bis tief 
in die Nacht zuſammenſaß, in jeiner Ubneigung Dagegen. Am 27. Mai 
entwoidelte Capo d’Jftrin, ber ebenfalls am 25. angelangt war, Monob 
ben Plan, den er noch am gleichen Tage bem Kaifer vorlegen mollte: 
Yaran follte als Tagjagumgsfig und Narburg ala Vimdesfeſtung an die 
Eihgenoffenfehaft übergehen, der Heft bes bernifihen Aurgaus arı Bern 
siräcgegehen werben. Seloſtwerſtändlich prateftierte ber Waadtländer 
und mahnie mit Stapfer Laherpe durch ein Billett, auf der dut zufein. 
Schon am Abend bed 27. teilte Capo d'Iſtria Mülinen und Ducalt mit, 
& fei nichts gu machen, ber Raifer fei von ber Integrität de? Mergaus 
nicht abzubringen und tolle von der Sache nichls mehr hören.*) 

Mittiertoeile Hatten die eibgenöfftfchen Gejanbten ihre offigiellen 
Riften begonnen. Bon Metternich empfingen fie am 30, Pat bie exfte 
Rahricht von der Unterzeichnung bes Barifer Friedens ımb von dem 
bevorfiehenben Wiener Rongteß, ber bie Unathängigteit, Neutralität 
umb Bunbezalte ber Schweiz garantieren werde unb ben aud) fie be 
ſchiden könne; babei verhehlle ex fein Mikbehagen über die Befliffenheit 
der Schweizer, mit Frankreich wieder anzulnüpfen, nicht. 

Am 31. Mai empfing Ludwig XVIU. den Glüdwunid der Eib- 
genoffen und erwiderte Diülinens Anſprache mit Unfpielungen auf die 
Berbienfte ber Schweiger um das franzöftiche Königtum ſeu ben Tagen 
tes Rüdzugs von Meaur bis auf ben Tuilerienſturm, ſowie mit einem 
Komplimente für WloyE Rebing, ben „twürbigen Nachfolger Wilhelm 
Tells“, dem dieſe Geſandtſchaft ven franzöfiihen Grafentitel und eine 
engtijche Penſion eintrug.**) Der König von Breußen, ber im Begriffe 

*) Baharpe an Ufen 18. Mai und 17. Juni 1814; Monab an Ufteri 
8. Mei 1A14 (Büxcher Stebibibl.). Suginbünf, Aus Stapfers Briefe 
wegel II ©. 125161; Argovia XXII ©. 10f., 38-73; Beer Tafchen- 
Guch 1006 ©. 197. Wpdler, Bengger IT ©. 168 |. Bidofte, Ober 
Säniel, vargauer Tafgendud 1910 ©. 6Sff. de Geigneug, Preis 
histerigue de la zövolution du Ct. de Vaud II ©. 303. Zahazpe, Obsor- 
Yations sur lo pröcis historique eto. ©. 221ff. Tillier, Meftauration I 
S. 1aff, Sifger, Bettenmogl ©. 303. 

“*) Mops Rebing an (M. Moore?), Paris 13. Juni 1814, an gamilten, 
Sam 6. Sebı. 1815 (Abfriften im Bundesarchiv). Weiſung an Talley- 

vb, 29. Aug. 1816 (Suisse t. 503 Pr. 94). Müfinen erhielt das Wild des 
riga und Donod bad Band eines Mitters der Ehrenlegion. 
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ſtand nach England zu verreifen, konnte bie Schweiger nicht empfangen, 
dagegen verlief bie Audienz bei Kaiſer Franz fehr gemütlich, ohne Neues 
zu bringen. Das Hauptereignis aber wer ber Einpfeng beim Raifer von 
Huhland am 2, Juni. Rach feiner Geroohnheit forach ſich diefer über bie 
Ichtoeigerifche Tageafrage ofme Rüdfalt au2. Die Echmeizer feien eine 
Nation, lautete bie leiber nicht überflüffige Lehre bes Zaren, und bie 
Abteilung ihrer Territorien doher für ihr Glüd feine wefentlihe Sache. 
Speziell gegen Mälinen gewendet, fuhr er fort: ber Grumbfaß ber 
Fortdauer der neuen Kantone ſei amerfannt; für bie Eriftenz bes Aan- 
tons Margan fei beifen ehemals berniſchet Beſiandieil motivenbig, bad 
fei eine abgetane Sache, an bie Bern nicht mehr beufen folle. Der 
Berner Cchulihei machte feinen Gefühlen mit ber Bemerkung Luft, 
nach feiner Überzeugung fei leime Ruhe und Eintradptin der Eibgenoffen- 
ſchaft möglich, wenn der bernilche Hargau nicht twieber mit denn Mutter- 
land vereinigt werde; er würbe nach ber Bereinigung nicht weniger frei 
fein, ba Ben bie Untertanenverhältniffe aufgehoben habe. Mleganber 
äußerte feine begründeten Zweifel darüber und ſchloß, ba Reding ein- 
warf, Bern mrüffe buch für feine Berlufte irgendwie entfhäbigt werben, 
mit dem Hinmeis, daß ſich dazu in den framzoſiſchen Mbtretumgen bie 
Mittel fmben mürben. So erfuhr ber Urheber der fo fein emgefäbelten 
Intrige aus allerhöchſtem Mund, daß fie fehlgeichlagen war.*) 

AS Kaifer Franz auf der Rüdreife arm 7. Juni zu Mheinfelden von 
einer Deputation be3 Kantons Aargau begrüßt wwurbe, empfing er fie 
freundlich und äußerte unter anderem: „Die Fridtaler find meine alten 
Untertanen und mın mit dem Yargau vereinigt; es freut mid), daß es 
ifrnen wohl geht umb bafs fie gfüchich finh.“ Nidjt nur bie Eehfueiger, 
aud) ber öfterteichifche Gefanbte in ber Schweig ſah in biejem Kaifer- 
torte ben endgültigen Verzicht Dfterreihs auf das Fridial; es hatte 
ſich je bereit iin Süboften eine überreiche Entichäbigung geholt.**) 


D * 


So entchieden bie Abweiſung war, bie bad Verner Bakrigiat in 
Paris erfahren Hatte, es ſhen zu Teiner Neuordnung der Schtveig Die 
Hand Bieten zu wollen, ſo lange e3 bie andere Hab nicht auf ben Margau 
legen Tomte. Am 4. Sufi 1814 vertagte ſich bie Tagfapung im Zürich 
für Aarze Zeit, damit bie einzelnen Witglieber in ihren antonen fr 
innatme des Bumbesentrourfes vom 31, Mai wirten Tönnten. Die 


*) Ubſchied 1814/15 1 Beilagen Dund R. Lebensgeſchichte v. Müfinens 
SB. 
**) Schraut an Metternich, Süric) 25. Juli 1814 (Nr. 100). Argovie XXI 
&. 72. Allgem. Zeitung 1814, Beilagen ©. 282. 
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fremben Minifter Hatten mit Beftimmtheit darauf gerechnet, daß das von 
men fo warn empfohlene Verfaffungsivert auf Leine ernfllihe 
Oppofition mehr flohen werde; ) aber bi3 zum 18. Zuli, an welcher 
die Togfapıng ihre Eigungen wieder eröffnete, nahmen mar Zürid), 
Bajel, Appenzell U. R, St. Gallen, Yargau, Thurgau, Teifin und 
Baodt den Entrwurf unbedingt an, nadjträglich auch Schaffhaufen und 
Sraubünden. Uri, Obwalden, Luzern, Glarus und Solothurn Dagegen 
machten ihre Zuftimmung von allerlei Vorbehalten, vor allemboneimem 
Ausgfeic) der Anfpräche ber alten Stände abhängig. In Bern vollends 
vermarf ber Große Nat am 6. Zuli den Bunbeövertrag ohne Umfchtueife, 
weif er den Anfprüchen mehrerer alten Gtänbe auf abgeriffene Landes ⸗ 
teile nicht Rechnung trage, das Privateigentum ber Stadt und Repu- 
HR Bern gefährbe und weil bie Borlegung ber Kantonalverfaffungen 
vor bie Tagſahung die Kantonalfouveränetät verlege; ein Hmuptmotin 
ber Bertverfung, bie Bororticaft Zürichs, rourde wicht genannt. u 
Nidwalden „jchidte” Die Landagemeinde, trogdem bie Mehrheit der „nor 
fibenden Hexen“ für bebingteIinnahme tver, ben Enttoucf auf Antrag bes 
Landammanns Ludwig ftaifer, ber vor ſechszehn Jahren als helvetiicher 
Beamter bemahe getötet worden twäre, unter ftürmifhem Gelächter 
und Gejaudjge „bachab“. Auch in Innerroden unterlag ber Antrag bes 
Landrats auf bedingte Hatififation den Sprechern aus ber Menge, bie 
für einfache Mplehnung weren. Schtonz gab ſich nicht einmal bie Deühe 
einer Bertwerfung; es trat auf den Entwurf überhaupt nicht ein, ebenio 
Zug und Freiburg. So fanden den 9%, anmehmenben Kantonen 9% 
nur bebingt aunehmende oder verwerfende gegenüber. Die Spaltung 
der Schweiz in ein reaktionäres unb ein Tiberales Lager war offen- 
fumbiger ala je."*) 

Am 13. Juli erflärten Scheaut, Capo d’Ffiria und Canning bem 
wieber in Zurich beftnbiien Meültnen übereinjtimmenb, e& Tiege im 
befttmmnten Willen ber verbimbeten Höfe, die Angelegenheiten ber 
Schweiz beenbigt zu jehen. Bon einer Rüdgabe des Yargaus Time 
leine Rebe fein; Mülmen folle auf der Karte bezeichnen, was Bern vom 
Yistum Vajel als Entihäbigung wunſche, unb dieſe Ichte Eröffnung 
bei unbenägt borübergehen laſſen. Mulinen berief fid einfach auf 





*) Ecraut au Metternich, 17. Mai 1814. Eanning an Eaftlerengh 
5. Juli 1814. 

* Wiieb der Tagſabung 1814/16 I &. I22ff. u. Beilage L 
Zilliec1 8.170. E80. Fifcher, Erinnerungen an Battenwyl ©. 326 ff. 
8. 2.5.0. güger, 8.2.5. u. Jenner ©. 114 Vurrer, Die Unzupen in 


Midtontden, Zcheb, für färeis. Geld. 1b. 28 ©. 113 ff. Mllgem. Bei 
tung 1814 €. 803. 
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feine Inftruftionen unb gab beim Wieberzufammentritt ber Tagfehung 
am 18. Juli gleichjam ala Ultimatum die feierliche Erllarung ab: Bern 
fei unter geroiffen Bebingungen bereit, das grobe Opfer ber Waadt zu 
bringen; bagegen körme e3 auf ben Aargau nit verzichten unb aner- 
Biete beffen Einwohnern bie Offnung bes Bürgerrechts ber Stadt auf 
aleichem Fuße wie für die Angehörigen der jegigen Kantons, Ber- 
tretung im Großen Rat, ein eigenes Mppellationsgericht, Anerlernung 
ber Losläuflichfeit ber Zehnten umb Bodenginfe, Entjehäbigung für bie 
Müglieder der jegigen Oberbehörden ufro. 

Diefe erneute Kriegserfläcung an ben Yargau erregte einen Sturm 
in ber Berfanunfung. Der Vertreter bes Nargaus, Regierungsrat 
Seger, erwiberte, fein Lanlon tverbe bie zur Behauptung jener Gtel- 
Tung in ber Eibgenoffenfchaft nötig feheinenben Maßregeln ſchon zu er- 
greifen toiffen, und Monob fügte bei, bie Waabt befige ihre Sowweräne- 
tät von Gottes Gnaden, mit Buftimmung ber eibgenöffifchen Stände 
und ber Nächte und brauche keine Freilaffung.*) 

Bern Waadt und Aargau als innerlich geeinigte Gemeinweſen 
eine fo ſelbſtbewußte Sprache führen konnten, ſo arbeitete in einem 
britten neuen Kanton, in St. Gallen, die Berfegung von innen heraus 
ben Gegnem in die Hände. Hier Hatte bie Hauptftabt das Signal zum 
„beitnuftiven Anlauf“ gegeben, indem fie fchon im Januar durch eine 
Abordnung in Zürich, entweder eine bevorzugte Stellung im Kanton 
oder dann ihre Herftellung als eigene ſouverane Republif verlangte. 
Auf der ft. galfifchen dandſchaft aber tvar ber Wlan aufgetaucht, ben 
Kanton in einen Bund von fünf- oder ſechs Landsgemeinderepu- 
Hlifen aufzulöfen, 18 dies fih als ummäglich ertoiez, regten fich in 
manden Gemeinden bes alten Fürſſenlandes und bed latholiſchen 
Toggenburg bie vom Klerus genäfeten Sympathien für den alten 
Fürftabt Panfraz, der ſchon von Wien aus ben Baron v. Galis-Bizers 
zu feinem Generallommiffär ernannt hatte, um „eintretendenfalls" in 
feinem Namen von ben Stiftölanben Veſih zu ergreifen, ber fich bar 
im Sebruar perjönlich in Zurich eingefumben Hatte, um bei ben aften 
Ständen unb den fremden Miniftern feine Wiebereinfepung zu ber 
treiben, und ſchließlich ben verbünbeten Monarchen ins Hauptquartier 
nach Ehaumont nadgereift tvar. Hier tat er einen Fußfall vor Raifer 
Franz; aber feine Hoffnungen wurden am bem gerabe damals vom 
Haren durchgefepten Prinzip der Integrität der XIX Kantone zu- 


*) Bernifche Geſandiſchaftsberichte vom 19. u. 18. Juli. Wbfhied 
der Zagfagung 1814/18 1. 126 ff. n. Fifcher, Erinnerung am Watten- 
tyl ©. 331. 


Google 


Wirren im Kanton St. Gallen. 139 


Abenden. In bie Schweiz zurlidgefehrt, entfaltete Panlrag vom Mofter 
Rıri aus eine unermüblihe Tätigkeit. Am 30. März 1814 ſchlug er 
ben vier ehemaligen Schirmorten eine förmliche Teilung des Kantons 
&t. Gallen zwiſchen dem Stift unb der Gtabt vor. Er lebte mit feinen 
Iren ganz im 18, Jahrhundert und verihmähte jeden Lompromiß. 
Emen Brief Zürihs {hiete ex umeröffnet zurüd, weil ec an den „ger 
bejenen“ Abt adreifiert var. Einen Borichlag des Numtius, zur Er- 
Hhtung eines Bistum Et. Gallen Tur er Stelle bes Etifts bie Hand zu 
bieten, lehnte er ab und bie Anftrengungen feiner Anhänger in ben 
St. Galler Behörden, die das Rlofter ala gefreiten Bezirk mit bem 
Reht auf eine eigene Bertretung im Großen Mat wiederherftellen moll- 
ten, durchkreuzte er, indem er am 10. Juni vom Großen Rat bie „un- 
wberfpredifichen, feit Jahıyunberten ausgeübten Rechte“ feines Stifte 
ohne jede Einichränkung zuclcforberte.”) 

Sefährlicher ald bie Umtriebe des ſteifnactigen Abies war ed, 
dab einzelne Bezirke ihr Heil im Anſchluß an die Nachbarkantone 
Chruyz und Glarus fuchten, been Lanbagemeinbebemoftatie ben Gt. 
Galler Bauern beffer gefiel als bas Nepräfentativfuftern ihres Kantons. 
Am 0. April Befchlog Ugricch, „Entlaffung vom Kanton St. Gallen" zu 
Begehren, mb am 2. Mai, ji an-Schtoyz anzuichliehen. Um 19, Mai 
fohte aud) ein Ausfchußber &emeinben be3 Sarganjer andesimter Füh- 
nmg des Gemeinpeammanmns Gallati, nachdem eine Werbung bei 
Graubinden Feine Ertviberung gefunden, al3 „Ranbrat" ben Belchluß, 
fi) mit Glarus zu vereinigen; Wefen und after folgten dem Veifpiel, 
Während Glarus fich noch eine gewiſſe Zurückhaltung auferlegte, ging 
Echwtz in fouveräner Mipachtung bes Tagfakungsbetretes, das jede 
einfettige Uinderung des status quo unterfagte, fe voran. Am 26. Juni 
beiehlofs Sie Sanbögemeinbe bie Bereinigung der Landſchafr üznach mit 
bem Stanton Schwyz und amı 29, vereinbarte bie Regierung eine her- 
einfumft mit ben Hznachern, nermöge beren biefe Schtong fur bie Gnade 
der Aufnahme als „gefreite Landleute“ 4000 Gl. bezahlten. 

Bohl erließen Schraut und Capo d’Iitria am 30. Juni 1814 ſcharfe 
Noten an Schwyg und Glarus gegen dieſe Angriffe auf bie Integrität 
des Kantons Et. Gallen und verſicherten dieſen, daß auch von ber Rüd- 
tehr de3 Yürftabts leine Rebe meh: fein Tonne. Während Pantraz 
darin das Todesutteil feines Stifts erblidte und ſich zur Keife na) 





*) Baumgartner, Befh. bes ſchweiz. Freiſtaates und Kantons 
©t. Galien II ©. 07314, 328-337. Dierauer, Kolitiiche Beihichte des 
Rantens Ci. Gallen 8.2. „Neuefte Attenfitide über bie Angelegenheiten 
des Eis Gt. Gallen® (gerudt auf Beranlaffung bes Hites). Marause 
Zeitung 1817 ©. 489. 
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Bien anſchickte, um fein Glüd beim Kongreß zu verſuchen, Fünmerte 
ſich Schwyz fo wenig um bie Noten der Minifter wie um bie Belchlüffe 
der Tagfagung; in birelter Zufceift an St. Gallen erlärte e3 am 
9. Juli, es jei entſchloſſen. fein „Beifiges“ Recht auf ugnach zu behaupten, 
und Aufder Waur äußerte in Zürich underholen, man ſei bereit, dieſe 
Anfprüche mit Geroalt bucchzufepen. Dur; dos Worgehen von Gchrung 
‚engefpornt, Hündigte sun auch Glarus am 18, Juli auf der Tagfagung 
und am 24, in einer Zujdirift an St, Gallen feine Unfprüche auf Sar- 
ganz, Weſen und Gafter an. Die trennungäluftigen Bezirke fagten der 
St. Galler Regierung ben Gehorſam auf. Regierungsrat Meßmer, der 
ald Kommiflär bie Orbnung herſtellen follte, wurde am 23. Juli in 
Usırad) von der Menge gestunngen, das mit Veſchlag belegte Proiololl 
bes Trennungsausſchuſſes herauszugeben. Im Sargans traf er das 
Haupt der Abfallabervegung, den Gemeinhesımann Gallati, buch 
eine bäuerlihe Leibwache gegen Verhaftungdverjuche gefhügt ımd 
mußte unverrichteter Dinge abziehen.*) 

Bei fo günftiger Lage wurde water ben Ständen ber „alien 
Schroeiz” eraftfich der Plan ertoogen, bie neungehmörtige Tagfayung 
durch ihren Austritt zu ſprengen, mochie darcus erfolgen, toas ba wolle. 
Schwyz ging mit der Tat voran. Um.15. Juli beſchloß e3, die Togjagung 
nicht mehr zu beſchiden; Dagegen lud es die Urkantone auf den 25. Juli 
ur Emeuerung des Dreiländerbumbes von 1315 nach Brunnen. Da 
jedoch Obwalden in Brummen nicht erſchien und Uri ſich burch feine ber 
dingte Annahme des Bırbeätertrageö für gebumben erahtete, wurde 
ber Austritt ber Urlantone aus ber Tagfagung, bem fofort derjenige 
Berns nachgefolgt wäre, einftrweifen noch verjhoben.**) 

Obwohl bie Tagfapung anfangs Kuguft wieder vollyählig bei⸗ 
ſammen war, ſchien bie Lage troſtlos. Ein Ausſchuß, beſtehend aus 
Küttimann, Wieland, Bonflüe, Zeilweger und Findler, mübte ſich obne 
Hoffnung, nur aus „Sehorfam gegen Die hohe Togjagung“ ab, „Ber- 


*) „Bahthafte Darftelkung her gegenioärtigen Sage bes Barganfer 
Zandes“, März 1814. Et. Gollifces Nantonsblatt 1114 ©. 98 [., 100f., 
121. blieb ber eibg. Tagfapung 1814/15 I ©. 125, 2Daff. Bemifcer 
Sefanbtf&aftsbericht, Züri 6. Juli 1814 Staauarch. Bern) Baum- 
gartnera. a. D. ©. 2O5ff., 316 ff., 343 ff. Henne, Weich bed MB. 
St. Gallen ©. 187 ff Dierauer, Miller Friedberg ©. 38 ff; 
Balitiie Geldichte ded Kantons St. Gallen S. 20 ff. Blumer, Die ver- 
fuchte Annezion St. Galtifcher Gebietsteife im Jehr 1814 (Sahıbud) bes 
Hif. Bereins Glarus, Heft II €. 9ff.). 

**) Yllgem. Zeitung 1814 ©. 888. Steinauer, Geſch. des Fteitaatea 
Song IT 6. 16ff. Dureer, im Zapıb. für fapmeig. Geld. KRVIIT 
&. 119. Wofgieb 1814/15 1 ©. 137. 
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einigungsmittef“ audfinbig zu machen. Bereits Hatte der Staatsrat von 
garich vertraufic) erflärt, daß es um des Tieden Friebens toillen auf 
bie allemige Borortichaft verzichte. So ſchlug denn ber Ausſchuß imter 
anderem bie Notation des Vorortes zivilchen Zürich, Bern und Sugern 
ſowie Die Erledigung her Territorinlanfprüche durch Schiebsrichter vor, 
weldhe die Berteien cus andern Rumtonen wählen und bie dan vom 
fh aus einen Obmann ernennen wunden.“) 

Tom 3. Juli bie 8, Muguft beriet die Tagſahung über die Ber- 
öftamgsanträge. Bern nahm ben Schiebagerichtsvorfchlag am, in der 
Hoffnung, bafı bie neuen Kantone ihn vertverfen und bahurdh bie oppo- 
ftioneffe Rofe mit ihm taufchen wiiben. In ber Tat fprachen auch) 
Hirich, Bafel, Schaffhauſen, Appenzell I. R. und Graubünden und 
damit bie geoße Mehrheit ber Tagfapung ſich dafür aus. Um fo ent- 
ſchloſſener meigerten fich bie bebrohten Kantone, fi einem Berfahre:t, 
bei bem fie nichts getoinnen, nur verlieren tonnten, durch das bie Ent- 
iheibung in Fragen, bei denen es fich für fie mehr ober weniger um die 
Seifteng Handekte, in Iehter Linie in bie Hand eines einzigen Mannes 
gelegt worden wäre, zu unterziehen. Auch in betreff ber übrigen Atı- 
träge woflte ſich Yeine UpHlärumg zeigen; e3 regnete Borbehalte, Beige- 
rungen, Mbänderungsbegehrer.**) 


) Abſchied 1814/15 I &. 131 u. Beilage L. Berner Geſendtſchafis- 
bericht vom 18. Quli. ie verzweifelt bie Mitglieder ber Berjöhnungs- 
Tommiffion bie Lage anfahen, zeigt bas Berhalten Bielanda, ber fich den 
Biberhanb Verns nur aus frangöfifchen Einfüterungen erfiären fonnte, da 
der uffiiche, Öfterzeihilhe und englifche Gelanbte übereinftimmend erlärten, 
don einer Zerfüdfung Aargaus Inne feine Rede jein. Am 26. Juli kam 
Wieland zu Talleyranb und erflärte ihm, bie Cchroeig Tänne nach ihrer Lage 
nicht anders als von frankreich abhängig fein. „Wenm Ihre Megierung 
wünföt, daß Aargau mit Vern vereinigt weıbe, jo wirb Die Rommiifion 
ber Zaglapung diefen Borjlag zu madyen tvagen; wenn nit, fo ift 23 ihre 
Blich, fic) für Die Integrität bes Nargaus auözufpredhen"; er bitte ihn um 
Direflive und Rat. Etoas erfiaunt über biefe Eröffmeng, antwwortete Tallet- 
rand aus Furt, ſich gegenüber ben Biniftern ber Alliierten gu Tompro- 
mittieren, ausweichenb. Tolleyranbd Bericht 28. Juli 1814 (Buisse 1. 496 
Ar. 7). 
**) Abidied 181/151 ©. 139—148. Vernifche Gefanbtihaftsberichte 
vom ®. u. 30. Juli 1B14. Über bie Motive ber Bermerfung bes Shiede⸗ 
geriäta bucch bie neuen Kantone vgl. auh Wybler, enger ©. 315. Cie 
Fristen im been all von ben Sciebscihtern zu großen pelunißcen 
Entjgäbigungen verurteilt zu werben, fo baß fie mit Schulden anfangen 
und ihre Auflagen verdoppeln müßten, während Bern die jeinigen auf Die 
Hälfte tehugieren Könnte, woburd ihre politifche Erifteng mehr bebroht 
mürbe, ald durch alle Kciegövorbereitungen. 
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Am 8. Auguſt erklärte Reinhard, fo Tönnten bie Dinge nicht weiter 
gehen; gwietracht und Verwirrung wuchſen im Innern, bie Erwar- 
tungen ber Mächte feien bis zur Ungeduld geſpannt, die Ausſicht, daß 
mm ofme bie Schweiz über ihr Schidfal erticheiben werbe, enttvidie 
fich mitjebem Tage mehr. Als Anıttvort auf biefe Klagen zog ber Rugerner 
Gefandte Rüttimann zum Erfaunen ber Uneingewveihten einen ganz 
neuen Berfafungaenttwurf aus ber Zajche, ben bie Bernerunb ihrätthang 
im Geheimen geſchmiedel Hatten. Dieſer teaftionäre Gegenentwurf 
enthielt bloß 10 ftatt 45 Uctifel; feine auffalfenbe Kürze beruhte zum 
Zeil auf hnapperer Redaltion, zum guten Teil aber auf ſchwerwie genden 
Auslaſſungen. Verſchwunden waren die Anerlennung ber Kantons. 
verfafjungen durch die Tagſahung, das Verbot der Untertamenverhält- 
niffe und ber Sonderbünde, bie Borichrift, dab Berträge der Kantone 
mit dem Ausland der Tagfahung vorzulegen feien, daß die Kantone 
aud die außerhalb des Kontingents befindliche Mannſchaft zu organi- 
fieren hätten, bie Befugnis ber Tagfagung, den Generalftab zu er- 
nennen, ſowie alle Beltimmungen über Mahnung, Hilfeleiftung, eid- 
genöffiiches Rtecht und eibgenöffifhe Intervention. Per Bundesrat 
war zur blogen Tagſatzungskommiſſion eingeichrumpft, bie nur aus- 
nahmsmeife mit Auftimmung von brei Bierteilen der Stände eünge- 
jest werben durfte. Unter ben wenigen Artileln, bie noch blieben, ſtach 
defto Fräftiger bie Moftergarantie ah. Diefen Gegenentrourf mwolften 
Bern und fein Anhaug jeber weitern Verfaffungsberatung zugrunde 
gefegt wiffen, aber auch dies nur umter her Vebingumg, daß die neuen 
Kantone ihren Miberftand gegen die Schiebägerihte fallen ließen. 

Dies gebieterifche Nuftreten ber realtionären Eiande erhielt feine 
wahre Bedeutung bucch bie vorausgehende geheime Verabrebung ihrer 
Geſandten, bei fernerer Ablehnung der Schiedägerichte burch Aargau 
und Waadt „Hand in Hand“ die Tagſebung in Züri) zu verlaifen mb 
ohne Beitverkuft zur Aufftellung eines Vertrages „nah Sim und Geiſt 
der alten Bünde“ zu fchteiten, d. h. einen förmichen Sonberbund auf 
der Baſis der XIII örligen Eidgenoſſenſchaft zu errichten. Die Berner 
Regierung Hatte bereits die Ermäctigimg zu biefem Schritt erteilt, 
andere berhandelten barüber noch mit ihren Tagſazungsgeſandt-⸗ 
ſchaften. 

€ ſcheint, daß etwas von dem Geheimnis durchgeſickert war. 
BVürgermeifter Wieland don Vaſel unterzog das Verhalten ber alten 
Stände einer haufen Kritik und gab die Erklärung zu Protololl, daß 
Bajel ſich mit den Ständen, die gleich ihın die Bunbesverfaffung vom 
3. Mai angenommen hätten, ala bundesmaßig vereinigt anfehe und 
alle Bunbespflichten gegen fie erfüllen werde. Schafſhauſen, Appenzell 
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%R, St. Gallen, Graubünden, Aargau, Thurgau, Teſſin, Waadt 
unb Zürich fchloffen fich verabrebetermafien biejer Erlärung an. Co 
gaben die 915 annefmenben Kantome ben fie mit Tremmumg bebrohen- 
den zu verftchen, the Bund fei gefchloffen, im Notfall aud) für ben 
Bürgerkrieg. Da alles weitere Beraten fruchtlos ſchien, fteilte die Tag- 
Tagung anf Reinhards Antrag einfttweifen ihre Gigungen ein, um in 
pinaten Beſprechungen noch nad} einem Ausweg zu fuchen.*) 

Die Spannung wiſchen ben Parteien Hatte einen folden Grad 
emeicht, bafz Bürgerkrieg ober Bronngsvermittfung der Mächte under- 
meiblich ſchien. „Ich ſehe nur ein Mittel, um zu einem Ende zu Tom- 
mm“, {chrieb Mengger am 28. Juli an Zaharpe, „men ernenne eine 
Srnfulta, bie unter Ihrer Zeitung die Verjajfung entwirft (der von 
9, Stimmen angenommene unb von ebenfoviel vertworfene Enktonsfift 
gan fchlecht und wäre es auch nur wegen ber Garantie ber Kiöfter) und 
erlläe, dal bie Mächte bie Schweig nur in biefer Weife Tonftituiert an- 
erienmen. Ober man tufe die Minifler aus ber Cchtweiz ab, mit ber Er- 
Härımg, baß man ung felbft überlät und erft wie der in Beziehamgen zu 
uns treten wirb, wenn toic Tonftituiert find. Im einen wie im andern 
Fall werben wir in acht Tagen fertig fein.“ Bern, Woadt und Aargau 
belämpfien einander mit Erfärungen, Prollamationen, Brofhlren 
und Kriegäliedern, aber auch mit Rüftungen, Striegsplänen md Spionen. 
Bern Taufte 4000 Gervehre in Frankreich und organifierte feine Referze. 
Der Stottgalter Fiſcher in Interlaten wurde nad Unterwalden ge- 
janbt, um fich nach ber Kriegäbereitf haft Diefes Standes zu erkundigen; 
aud) fuchte e3 ſich ber Hilfe ber Wallifer zu verfichern, indem es biefen 
bie Teilnahme der Waadiländer an ber Erftürmung von Gitten im 
abe 1798 in Erinnerung rief. Auch Woadt und Aargau organifierten 
ihre Neferven, fellten Generafftäbe auf, ımb ihre Mititäuhefs, bie 
Dberften Guiguer und Schmiel, trafen Verahrebungen über ein Zu- 
ſammenwirken im Emftfall. Um ben hinterſten Wehrfähigen heran- 
Ausiehen, erlieh bie Margeuer Regierung am 10. Kugufan bienichtdienft- 
Mfichtigen Einwohner einen Aufruf zur Bilbung von Freilorps, ber 
großen Xuklang fand; fogar ein Rorps von Ranpenreitem, ben fog. 





+) Wfieb 1814/15 J S. 148106, Gehelmet Bericht ber Berner 
Gefendtfiieft vom 13. ug. 1814 (Stoatsarh. Bern), €. Wieland, 
Brgermeifer 3. &. Bieland 1813-15, Baller Talhenbud) 1863 ©. 47 ff. 
Fider, Erinnerung an Wattentopl 6.333. Monod berichtet am 7. Kug., 
morgen würden die Rantome, welche bie Berfaffung angenommen Hätten, 
enffäen, daß fie ſich Gereits al3 verbänbet betrachten; „wir bilben bann 
den Kern, am Den Die andern fich anfeliepen müffen”; anberfeits melde man 
„quo Berne a un projet de paote en poche qu’il prösentera aussi‘, 
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Aargauer Koſalen“, trat ind Leben. Bern ahmte das Beifbiel nad, 
‚aber mit einem andern Erfolg, indem ber Aufftand im Oberland daraus 
entfprang. 

Ein glängenber ang, ber dem Berner Roligeibirektor Wattenwil, 
dem Neffen bes Cchuftheißen, gelang, enttjüffte den Bernern bie ger 
Heimften Pläne ihrer Gegner. Schon feit geraumer Zeit Hatte bie 
Wandtländer Regierung fir die Korrejponbenz mit ihren Tagfahungs- 
gejanbten in Zürich, um bie Berner Poſtbureaus zu vermeiben, birefte 
Boten benügt. Nun ließ Wattenwil einen ſolchen Rurier auf ber Rück⸗ 
Fehr von Zürich in Aarberg verhaften, angeblich, weil bas Gignalement 
eines 1807 ausgeichriebenen Verbrechers auf ihn pahte, und nach Bern 
führen, wo man von feinen Papieren Einficht und Abſchrift nahm. 
Darunter befand ſich ein fonfidentieller Brief Monods an feine Kollegen 
vom 24. unb 25. Juli, worin er ben fombinierten Angriff Wanbts und 
Aacgaus auf Bent erörterte und viet, daß ſich Oberſt Guiguer von dem 
General Veffaig in Thonon, ber die Bereinigung feiner Heimat Sa- 
hohen mit der Schweiz eifrig wünfche und fich für bie Waadt intereffiere, 
ben Plan zu einem Handftreich auf das „Raubneft" entwerfen Laffe. 
Auch war darin bie Rede von Verlehr Capo d’Fftrias mit Solothumer 
Slücitlingen, von feinen Andeutungen über Aufwieglung des Berner, 
Freiburger und Solothumer Landvolls, von einer Unterrebung Ronobs 
mit Finsfer über eine altfälfige Beihilfe von Bürid) u. a. mehr. Watten- 
wil hatte bie Bosheit, bie erbrochenen Schreiben wieder notbigrftig zu- 
gefiegeft ber Waabtfänber Regierung zuzufhieen, mit bem Mrerbieten, 
ben Berhafteten frei zu laffen, fobalb fie bezeuge, ba ex ber Iegitime 
Smhaher ber auf ihm gefundenen Briefe jei. Die Wanbtlänber hallten 
über biefen Streich des Berner Polize direktors bie Fauſt im Sad; jie 
wagten nicht, fich öffentlich zu beflagen, um im Notfall den fompro- 
mittierenben Brief Doncb3 verleugnen zu Können. Dafür unterhielten 
fie und die Aargauer Einverftändnüjfe mit den Ungufriedenen im Golo- 
Hurifchen, in Freiburg unb im Bemer Oberlanb, um imgelegenen Mo- 
ment den Aufſtand im Gebiet der Gegner zu entzünden. 

Bon den übrigen Santonen zeigte aufer Gt. Gallen, Thurgau, 
Teſſin namentlich Bafel große Geneigtheit, mit Waadt und Aargau ge- 
meine Sache zu machen; jo erbittert war man bort nod; immer gegen 
bie Beer, denen man bie Leiden des Durchmarſches ber Alliierten auf 
Nechmmg fepte. Im Zarcher Staatsrat beantragte Paul Uferi, ber 
gerne „bie abſcheuliche Breieinigfeit be3 Bären und zweier Affen“ 
tom Throne geflogen hätte, bie duſicherimg ber Bımbefilfe an den 
Aargau, doch ſchiai Reinharb mit der Mehrheit vor bem offenen Bruche 
mit Bern zurüd. Umgelehrt brannten bie Schtoyger vor Begierbe, ich 
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mit gewaffneter Sayb in ben Befip von Ugnach au ſehen und bas Signal 
ur Erhebung ber alten Schweiz zu geben. So war die Eibgenoffenfhaft 
nad) bem bittern, aber nicht unverbienten Urteil Schrants nur nod)„ein 
bertwortener Haufe von Kantonen, ohne jebe politifhe Haftung, bereit 
don Heut auf morgen einanber anzugreifen und bem befriebeten Europa 
das jammerliche Schaufpiel eines Bürgerfrieges ohne Zweck zu geben.“ 
Shraut drohte Momob bereits mit bem Einchden ber Ofterteidher, 
mährenb Capo b’$firin zu ben Bernern fagte, ber Karifer von Rußland 
merbe ben @antonen, bie ben Bunbesvertrag angenommen hätten, 
feine befonbere Mliang anbieten.) 

Unterbefjen kamen Stürler, Rüttimann, Luffer, Heer unb ber 
Freiburger Uffleger als Vertreter ber „alten Schweiz“ mit Wieland, 
Uſteri, Zellweger, Sprecher alö benjenigen ber am Gebietsſtreit unbe» 
tifigten Stände ber „modernen Schweig“ täglid auf ber eibgenöf- 
ſiſchen Kanzlei zufanmen, um unter dem glättenden Einfluß Mouſſons 
nach einem Muägleidh zu fuchen. Im Betreff derBerfalfung Ya man fich 
näer, inbem ſich bie „Mobernen“ ben Enttourf ber Gegner als Grund- 
Tage gefallen fießen; aber fiber bie Cchiebägerichtäfrage Yorımte an fich 
nicht einigen. Bern und fein Anhang beharrten barauf: feine Bumbes- 
verfafjung ohne Schiebögerichte; ebenſo entſchieden aber beharrten 
Vandi unb vlargan auf ihrer Mblehrung. 

Da griffen die fremden Minifter wieder ein. Am 11. Yuguft 
abenb8 beriefen Schaut, Capo $’ftrin und Gaming die Cohtveiger 
Beinhard, Mülmen, Wieland und Monob in die Wohnung be3 öfter- 
zeichifchen Gefanbten ımıb tags darauf Carıning bie Berner alfein zu fih, 
m ihnen bie Notioenbigfeit einer Einigung, bie Naihteile einer Bivange- 
vermittlung vorzuftellen. Emmning erflärte ben Berne, ihr Beharren 
auf ben Gehiebögerichten al3 conditio sine qua non einer Qunbesver- 
faffung ſei unmürbig; fie folften ja nicht an bem volſlommenen Einver- 





=) Bybler, Rengger[&.314. ZuginbnHt, Aus P9. Mbert Stapfers 
Driefwerhiel IL ©. 162; Argoria XXII ©. 85-92. „Überklid ber ver 
mutlien Umfände bei einem Krieg" (vom Fiſchers Yand), Beilage zum 
Bemer Begationaberidht vom 13. Juli 1814 (Berner Gioatdard.). Regiatre 
du Petit Conseil pour les affaires de In Didte 1813/14 ©. 230, 248 (mo 
vom Durfucgen eines Wonbtlänber Boten burd) bie Berner Boliget und 
Abfendung eines Gpions nad) Bern ſhon am 22. Juni bie Rede if), 253, 
283, 277, 300 ff., 307 ff, 319, 328. Briefe Wonob? vom €., 8., 24.125. Fuli 
ießterer gebrudt in ber Correspondanea neorkte ©. & ff), 27., 20. Juli, 3., 
4 und 7. Yug. (Soufonner Gtaatsardib). Arm 17. Aug. Ionnte Talletrcanh 
bereits die ihm non bemifdher Geite gelieferte Mfchrift bes Monobiehen 
Briefes an feinen Hof fenben (Suisse t. 496 Fr. 126). Echraut an Metternich 
16. Aug. 1814. gl. Tiltier I 6. 17251, 180. Filcher, Erinnerung an 
Waitenupl S. 333, Hobler, Geſch. bed Berner Boltes II ©. 252. 
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ſtandnis der Mächte zweifeln; anbererfeits erbffnete er ifmen Ausficht, 
nicht auf das Gange, aber doch auf ein Gtüd de3 bemifcjen Yargaus zu- 
Tammen mit der Entfchädigung im Bistum Baſel. Auch Schraut und 
Capo b’Zitria waren mit einer Grenzberichtigung, bie den Aargau nicht 
wejentlich gefährben witrbe, eimverftanben, aber ein befiimmtes Ber- 
ſprechen wollten jie ohne neue Juſtrultionen nicht geben. Daher 
tmucbe eine ettoa8 zu denliche Note Canrings burd) eine andere er- 
fegt, welche bie drei Minifter am 13, Auguſt an Die Tagfakung richteten. 
Sie führten berin eine herbe Gpradje: „Sollte ber erfle und einzige 
Gebrauch, den die Schweiz von ihrer durch die hochherzigen Souteräne 
gurüderoberten Unabhängigleit macht, zu ihrer Spaltung, zur abfo- 
Huteften Untätigleit und Nuffität des ganzen Bunbesförpers führen? 
Nein, fo tief Tanrı bie Schweig nicht gefunfen fein.“ Unter ber Be- 
bingung, baß bie biffidenten @ımbeöglieder zur Pflicht gegen ihre 
Wätflände zuriidfehren und ben SBunbesvertrag bollenben helfen 
würden, mashten bie Minifter ſich anheiichig, Billige Entfchähigungen 
{omohl für bie Unfprüche minhern Ranges als bejonbers für Bern 
auszumitieln. Andernfalls wären fie genötigt, alle Beziehungen zur 
ZTagfagung abzuhredhen und bie weitern Befehle ihrer Gouveräne 
abauivacten.*) 

Das hiek mit andern Worten: bie ftreitenben Kantone jollten bie 
Regelung ihrer Gebietsftreitigleiten ben Mächten überlaffen und ſich 
mr mit ber ſchleunigen Vollendung ber Bunbesverfaffung abgeben, 
fonft werde bie Swangsmebintion eintreten. Zaft in denfelben Tagen 
erſchien ein Artilel in der Frankfurter Beitung, ber die Einverleibung 
ber Gchtoeig, bie ihre Gelbftändigteit gar nicht vecbiene, in3 „Teutjche 
Reich" anriet, und bas Gerucht ging, Die Schweiz, wenn nicht fonfli- 
Auiert, werde zu Wien in die große Entfhädigungsmaffe getvorfen 
merben.”*) DieTagherren in Bürich begriffen, daß mm, um ber Zwangs · 
mebiation oder noch Schlimmerem zu entgehen, fid) einigen müffe, 
Die reaftionären Stände wagten nicht, ihre Sezeſſtonsabſichten auszu- 
führen; die andern Tamıen ihnen jo teit als itgenb mögfid) entgegen. 
&o Ionnie Reinharb am 16. Auguft bie Tagſahung wieber eröffnen umb 
ihr al8 Ergebnis ber adhttägigen Brivatbefprehungen einen neuen Ber 
faffungsenttourf famt einer „Übereinfunft“ vorlegen, weldhe hie Ent- 
ſchaͤdigungsbegehren ber alten Stänbe, ſoweit fie bloß dlonomiſche 

*) Abihieb 1814/15 I ©. 156f. Geheimer Bericht ber Berner 
Gefandifgaft vom 13. Hug. Gchraut an Metternich, 15. und 18. Kug. 
Eanning an Gaflereagd, 12. Aug. (2 Berichte), 16. unb 17. Sept. (Tepterer 
gebruclt in der Correspondenoe of Castlereagh IILser. II ©. 122). Canning 
badhte am bie Abtretung ber Hälfte bed bernifhen Margaus. 

®*) Argovis XXI G. 9. Fiicer, Baitenwpl ©. 335. 
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Tragweite hatten, einem Schiebögerichtäverfahren ühertvies, bie Er ⸗ 
Ietigung aller GebietSan{prühe aber ber „ferneren Enttoidlung berbieß- 
jallſigen Berhälniffe“, d. h. dem Wiener Kongreß anheimtellte und die 
freitigen Gebiete bi zum Austrag ber Sache von ber eibgenöffifchen 
Garantie ausſchloß, ben Kantonen aber jedes gewaltſame Vorgehen 
unter 


mſagte. 

Der neue Verfaſſungsentwurf, ber ſechſte bes Jahres 1814, be- 
ruhte auf dem von Yuyern norgebradhten föberaliftifchen @egenpruieft, 
da3 aber burch Kufnahme von Beftimmungen aus dem früheren Ent- 
tmurf über Ermermung be3 Generalftabe, Mahnung, Hiffeleiftung, Anter« 
vention, eibgenöffüches Reht ufto. von 10 auf 15 Artifef erweitert war. 
In ber Hauptiache hatten bie teafiionären Stände ihren Willen durch- 
gefeht. Die von ifmen angefprodjenen Ranbesteile waren einftweilen 
von ber eidgenöffiihen Garantie ausgenommen. Bon einer Prüfung 
mb Wnerfermung ber Rantonsverfaffungen war nicht mehr bie Rebe, 
mr noch von ihrer Niederlegung ins eibgenöffiiche Archiv; dagegen 
mußten Wilitärlapihulationen und fonftige Bertäge ber Kantone mit 
dem Ausland ber Tagfagung vorgelegt werben. Das Verbot der Sonber- 
bünbe unter ben Santonen war bahin abgefchmächt, doß feine dem alf- 
gemeinen Bund umb bei echten anderer Kantone nachteiligen Ber- 
bindungen gekhloffen werben dürften, und das Werbot ber Iinter- 
tanenverfäftniffe in bie befnbare Formel vertvanbelt, bafı der Genuß 
ber politiichen Rechte nie das „ausichliekliche Privileg einer Klaſſe ber 
Runionsbürger fein dürfe. er Vorort wechſeite alle zivei Jahre 
oifhen Zürich, Bern, Suzern. Ber früher mehr ober weniger per- 
manent gedachte Bumbesrat war zu einem nur ia den feltenfte Aus. 
nafmefällen zu ernennenben Beirat bes Borortes begrabiert; bei außer- 
ordentlichen Umftänben Tonnte bie Ingfagung mit zwei Dritteln Mehr- 
heit entweber bem Vorort befonbere Vollmachten erteilen ober ihm 
von ben Kantonen nach einer beftimmten Kehtorbnung zu wählende 
eibgenöffiihe Repräfentanten beigeben, eine Befugnis, von der dann. 
aud nie wirklich Gebrauch gemacht worben it. 

Kein Wunder, daß die Freunde eines fräftigen Bundes Hagten, 
bie Berfaifung merbe je länger je ſchlechter. Aber auf der andern Seite 
überivog die Überzeugung, welcher der twadere Wieland ſchon am 
18, Juli Ausdruck gegeben: jelbft eine fchlechte, von ber Schweiz freir 
wilfig angenommene Berfaffung fei einem roch fo bolffommenert 
Froangögefek der Gromächte, das beren fänbige Einwirkung nach fich 
tiehen wiücbe, borzuziehen. Niemand wagte mehr Abänderungsan - 
träge zu flelfen. Die Tagfapung vertagte ſich 6i8 zum 5. September, 
die Gejandtichaften übernahmen ed, den Bunbesenttvurf und bie 
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Schiedsgerichtakondention, die ala unzertrennlich angeſehen murben, 
ihren Auftraggebern zu Hinterbringen und für deren Genehmigung zu 
wirken. *) 

Damit war enblid die Wendung zum Belfern eingetreten. In 
den meiften Kantonen dominierte dos Gefühl, ba bie Schtveig ihre 
Exiftenz aufs Spiel jege, term fie ohne Berfaffung, in tettungalofer 
Berriffenheit vor ben Wiener Kongreß trete; nur da jegt bie früher 
vertwerfenben eifriger für das neue Projekt woren als biejenigen, bie 
dem Frühern zugeftimmt hatten. Der Große Rat von Bafel ratifigierte 
am 28, Auguft Verfaffung und Übereinkunft unter ber Bedingung, daß 
die Ausnahmen von ber eibgenöffifden Garantie ber Kantonagebiete 
aus dem Bundesvertrage befeitigt würben, und daß eine grofe Mehr- 
heit bon Kantonen für den Entwurf ſtimme. Ahnlich Zürich, Schaff - 
haufen und Appenzell A. R. Die neuen Kantone vollenb machten 
nicht nur ihre Zuſtimmung zur Verfaſſung bon ber Beſeitigung jener 
Ausnahmen abhängig, fie verweigerten auch bie Ratifigierung ber 
Schiebögerichtsübereinkunft, jo lange bie Forderungen ber alten Stände 
nicht genau formuliert feien. Dagegen beichlofber Große Rat vom Bern 
am 31. Auguft mit 127 gegen 54 Stimmen bie unbebingte Annahme 
beiber Entwürfe; war doc num Züri) bie „Buprematie” enttounben, 
der die Einheit repräfentierende Bumbesrat jo gut wie befeitigt und der 
Aargau nicht durch eidgensſſiſche Garantie geſichert. Freiburg 
ratifizierte fogar einmütig. Auch Solothurn, Luzern, Zug, die Lands⸗ 
gemeinden von Uri und Glarus, die Landräte von Obwalden und Ap- 
perzell-Wußerroben prachen ihre Genefmigung aus. In Schranz ba- 
gegen verwarf bie Landsgemeinde am 28. Auguſt ben neuen Bundes · 
entrouf gleich bem alten und beſchloß ſtatt beſſen, Uri und Unterwalben 
zur Emeuerung bes Bumbes von 1315 einzuladen. Im gleijen Enme 
erflärte ſich am 11. Septeriber die Landsgemeinde von Ribwalben, 
am ber bie Gegner des „Zürcher Bundes“ zur Einjchüdhterung der 
Freunde deſſelben mit Stöden bervaffnet erfhienen. In Appenzell- 
Inneroden hatte her zwiefache Rarıbrat bie vorläufige Annahme ber 
ſchloſſen, aber bie Landsgemeinde befofgte das Beifpiel von Schwyz 
und Nibmalden.”*) 

Um 6. Geptember trat bie Tagſahung wieder zuſammen, bon 
ber Schwyz ımd Nidwalden fich oftentativ fernhielten. Bei der Er» 








*) Abfhieb 1814/15 1 ©. 156-104. 

**) Allgem. Beitung 1814 ©. 1003, 1008, 1027; Beilagen ©. 434. 
Wofdied 1814/15 IT ©. SCH. Werner Begetionsberidit dom 30. Nov. 1814. 
Zilfier 1©. 200. Bafler Taſchenbuch 1869 ©. 51f. Durzer, Jafıh. für 
Iöweig, Gef. AXYIIL ©. 122 1. 
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Öffnung ber Inftruftionen hatte eg einen Moment ben Anſchein, ala ob 
infolge der vielen Borsehalte wieder alles in die Brüde gehe. Ee 
fielen harte Worte, die Berner Drohten bereit mit Abreiſe. Canning 
Gng zu Sandammann Reinharb und forberte ihn auf, einmal ein Ende 
zu machen; wenn man fich nicht verftändigen Töne, jo müßten bie 
13 alten Kantone jid) verbündet erfläven. "Am 7. jaßen bie Gefanbten 
der „alten“ unb „neuen“ Schweiz in getrennten Zimmern; biejenigen 
von Zürich, Bafel, Schaffhanfen und Außerroden gingen als „Neutrale“ 
Sin und Her unb beachten enblid) einen Kompromih zuftande, der ba- 
tauf beruhte, daß im Vundesvertrag felber feine Ausnahme von ber 
Gebietögarantie gemacht unb ber gegentvärtige @ebietäfkteit von 
bem barin für interlantonale Zwiſte vorgefehenen ſchiedsgericht ⸗ 
ficen Verfahren ausbrüdlid) ausgenommen wurbe, daß Dagegen 
die Schiedsgerichts übereinkunft vom 16. Auguft ala vom Bunbeöpertrag 
ungertrennlich und ein Canton, ber fie nicht vor ber Vundeebeſchworung 
atifigieren würde, als außer bem Bunde ftehenb angeſehen werden 
follte. Nicht nur die neutralen, auch die neuen Kantone außer Aargau 
mb Waadt ſtimmten au, und fo erflärten denn am 8. September 13 
ganze und 2 halbe Kantone bie Unnahme des Bundesvertrages, 14 
ganze und 2 Halbe diejenige der Übereinkunft. 

Am andern Tag wurde indes bie vom Kanzler auögefertigte An- 
nahmeurtunde nur von 11°/, Rantonen fofort genehmigt; Bern und 
Freiburg, wie Waadt und Wargau behielten ſich bie Entfheibung noch 
offen. Bon Einmut waren bie Kantone alſo noch weit entfemt; aber 
das Entſche idende war boch, daß bie biäher getrenmten Lager ber „alten" 
und ber „mobermen“ Schweiz ſich in ihrer Mehrzahl auf ben Yunbes- 
berttag vereinigt hatten und den emften Willen zeigten, ihn in Kraft 
zu fegen. Die Tagfapung verfünbete bie glüdlid) vollbrachte Konftitur 
ferumg an alle Stände unb an bie fremden Minifter, „hamit die Wieder- 
Herfteffung ber Eidgenoffendaft Überall welttunbige offizielle Geroifr 
heit erhafte*; bie bipfomatifche Kommiffion erhielt den Auftrag, bie 
Eibesjormel zur Vejchtodrung bes Bunbes zu entiverfen. Am 12. Sep- 
tember empfing diefer durch ben vorbehaltloſen Veitritt Berns und 
Freiburgs bie enticheibenbe Verftärkung. Am gleichen Tag wurde ber 
wichtige Veſchluß gefaßt, Wallis, Neuenburg und Genf in die Bahl der 
Rontone aufzimehmen, und die Gefandifhaft an den Wiener Kongreß 
ernannt. 

Abſchied 1814/15 II S. 85—100: Wonods Berihte vom 6. 7. 8. 
12, 16. Sept. (Staaisatc. Lauſanne. Wemer Geſandiſchaſisber chte Dom 
5., 9. u. 12 Sept. 1814 (Staatsach. Bern). Schraut an Metternich, Zürich 


18. Sept. Camning an Gaflerengd, Züri 18. Sept. Fiiher, Watten- 
mt ©. 30. 
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wie Schweiz Hatte wieder eine Bundesderfaſſung, allerbings eine 
foldhe, in der bie Freunde einer kräftigen Bunbeögetvalt nur noch einen 
Wechſelbalg zu erbliden vermochten, neben bem fogar bie Mediationg- 
alkie in roſigem Licht erichien. Alle die Rüdichritte, welche dieſe gebracht 
Hatte, waren ſorofaltig konſe wiert und noch) um eine Reife von weiteren 
bereichert. 68 ift lem Btoeifel: eine Mebintion unter ruffiicher Führung, 
wie jie Laharpe, Rengger, iftert u. a. gerolinfcht hatten, twürbe ber 
Schweiz eine heifere Berfaffung gegeben Haben. Aber fie würbe, zugleich 
ihre Abhängigkeit vom Ausland wieber in aller Form begründet, fie 
zur gemeinen Hertſchaft Europas gemacht haben. Eine wie viel glüd- 
uͤchere Fuung war e3 doc, dab fie dieſe beifere Berfaffung alferbings 
exit viel fpäter, aber dann aus eigener Kraft, gegen den Willen des 
Auslanbes errang und damit zugleich ihre wirkliche Unabhängigkeit 
unb Freiheit neu begründete. Diefe Möglichkeit aber gewährte ihr der 
Bundesvertrag von 1814, indem er wenigftens in einer Beziehung 
die Mediationsafte weientlich verbeflerte. Dur; die Schöpfung einer 
eiögenöffiichen Rriegslaffe Iegte er den Grund zu einem von ben Kan 
tonen unabhängigen Finanzweſen des Bundes. Dadurch, daß er der 
Togfagung das Hedit gab, bie Organifation bes Bunbeöheeres zu be- 
Kimmen, den Generalftab zu ernennen, über Bildung und Ausrüftung 
der Rontingente eine ftändige Aufſicht auszuüben, ermöglichte ex ber 
Schtveig, 1008 ihr weber bie Stucmeit ber Helvetif noch das Pro» 
teftorat bed Verminlers geftattet Hatte, bie Schöpfung einer Armee, 
ber erften Webingung eines unabhängigen Daſeins. 
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IV. 
Gebietsgeminne und Ohebietsueriufte. 


ber ihrem imern Haber, über ber Frage, wo die Grenzbfähle 
wiſchen Bern und Yargau zu ſteclen feien, hatten bie Schtweizer eine 
nicht wiederlehrende Gelegenheit zur Verbeſſerung ihrer Landesgrenze 
verpaft. Sir umb wiber ben Fricteler Taufe) waren eine Menge 
Eendimnge in Baris tätig geivefen, für das Intereffe bes Landes Hatte 
ih feiner gerührt. „Bitter toied man e8 bereuen,“ ſchrieb Gtapfer brei 
Ange nad) bern Abfchluß bes Parifer Friebens am Uiteri, „ben großen 
Boment fo Heilfos unbenugt gelaffen zu haben. Märe jeit zwei Monaten 
ein von ber Tagjafung abgefanbter Bevoffmüchtigter hier geivefen, ber 
kein Solafintereffe im Auge, ſondern nur bie eibgenöffilhen Ange» 
Isgenfeiten beforgt und im Sergen gehabt Hätte, wären wir jeht im ve · 
ſij wahrer Grenzen im Weiten und hätten Konſtanz im Often. Dan 
berf an alt biefes nicht demen, ohne Vfuttränen weinen zu mögen.“*) 

Die Berbimbeten hatten grumbfäglich die Abficht, die Puffer- 
Austen goijchen Frontreich und den beutichen Mächten zu kräftigen, 
bamit fie fünftig einen erſten Stoß auszuhalten vermöchten. Darum 
made Belgien. mit Holland, Genua mit Garbinien vereint, harım 
waren bie Mächte bereit, ber Schweiz nicht nur ihre alten Grenzen 
ieberzugeben, fonbern fie auch abzurunben; Halten doch Raifer 
Wezander und ber Freihert von Stein zu Balel davon geſprochen, nicht 
bloh Reuenburg, Wallis und Genf, jonbern auch dad Baus de Ger, 
Sadoten vielleicht jelbft Tirol mit ihr zu nereinigen, Wenn man auch 
dom fo weit abfehenden Projelten bald abtem, fo blieb doch bie Ger 
neigtheit Beftehen, der Gchtueiz eine ſtarke matürliche Grenze zu ber- 
Walfen, wie eine Note Schrauts, Capo d'gſtrias und Chambriers vom 
2. April erflärte. Münblich erläuterten fie bie Herftelfung ber alten 
Srengen dahin, daß darunier bie Wieberbereinigung be3 Vistums 
Ball, Penenburgs, Genfs, Wallis’, Veltins, Bormins ımb Eienens 
iu verfehen fei**) In all diefen Gebieten, mit Ausnahme bed Velilins, 
lem die Gtimmung ber Bevölferung ber Schweiz entgegen. 


4) Quginbüßl, Gtapfers Briefweiiel IT ©. 153. 
* we Abfghieb 1814/15 I S. 240. Biograplıio do Piotet de Rochomont 
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Im Bistum Bafel bewirlien ber ungeheure Brud bex legten napo- 
Teonifchen Seiten, dann bie fehtueren Requifitionen ber Öfterreicher und 
Bayern, baf, abgefehen von den feanzöfifjen Beamten unb einem 
Zeil ber Stäbter in Pruntrut und Delsberg, Die Benöfferung nicht nur 
im alten „Schweizer Boben“, ſondern auch im fruhern „Reichsboben“, 
den Anſchluß an bie neutrale Schweiz dringend wünſchte. Nur über 
das Bie gingen bie Anfihten auseinander. Biel, das ſchon am 5. Ja- 
nuar 1814 feine Berfaffung als „altſchweizeriſcher felbftändiger Frei 
fiaat" Hergeftellt Hatte, war e3 gelungen, am 12. Januar von Fürft 
Schwarzenberg eine Erklärung zu erwirlen, daß es famt feinem alten 
„Bannergebiet“ (Erguel und Silfingen) ganz wie bie übrigen Teile ber 
Schweiz zu behandeln fei. Seitdem Hatte ſich die Stabt dei der Tag- 
fapung und den fremden Miniſtern caftlo® um MWieberamerfermung 
ihrer Eigenſchaft als zugewandter Drt bemüht, ohne freilich etwas 
anderes ala bilntorifehe Antworten zu exhalten.*) Berne hätte fie aus 
bem ehemaligen Echrvelzer Boden bes Bistums einen Kanton Biel ge- 
bifbet, fanb aber damit nicht einmal bei ihren nächſten Nachbarn in 
Neuenflabt, Teffenberg, Erguel, bie Lieber Anjchluß an Bern ober 
Neuenburg wünfchten, Anklang. Auch das Münftertal äußerte bei 
jebem Anlaß ben Wunſch, bem Kanten Bern einverleibt zu twerben, 
während bas Laufental zu Bafel neigte. Im latholiſchen Landesteil 
trieb namentlich ber Abel zur Herftellung bes geiftfihen Fürfentums 
Bruntrut ala eines eigenen Kantons der Schweiz, wie denn auch ber 
Biſchof Franz Kaver Neveu am 12, März 1814 von Offenburg aus ein 
Reſtaurationsgeſuch an bie verbündeten Souveräne richtete und cm 
18, April aud) an bie katholiſchen Gefühle Ludwigs XVIII. appelfierte, 
damit das Bistum nicht die Beute der reformierten Kantone Bern 
und Bafel werde. In biefem Sinn twirkte deſonders ber Baron von 
Andlaw · Birsed, dem Stein als oberfter Adminiſtrator des eroberten 
Fendeslandes am 27. Januar 1814 bie Verwaltung ber Freigrafichaft, 
bes Bogejendepartements und des ehemaligen Fürftentums Bruntrut 
unter bem Titel eines Generalgouverneurs mit bem Gi in Befoul 
übertragen Katte,**) 

—t 
*) Abfäied 1913/14 ©. 78; 1914/16 1 6.267 ff, LG. 417. BIöfh, 
Geſchiq ie ber Stabt Diel ILS. 195ff. 

"*) Abjäjied 1814/15 LI Beilage X. Yolletöte, Les origines du 
Jura Bernois, reoueil de piöoes ot documents relatifs & U'histoire de In 
rsunion de P’aneien Eröchd de Bäle au canton da Berne ©. 16 ff., 72-80, 
Saff., 102 ff., 12% ff., 191, 100, 165 ff, 232 ff, 306. Der Zürftbifhof an 
Subroig XVIIL, Offenburg, 18. Upril 1814 (Arohives du Ministäre des 
Atfairen ötrangtren, Suisse 1814 $8d. 496). Uber bie veridelten Rentsrecit- 
fichen Verhältniife des ehemaligen Bistums, fiege Band IC. 31f, 87|f. 
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Neuenburg unter Berthier. 153 


Im Fürfentum Neuenburg ging ber allgemeine Vollswunſch auf 
Kidlehe zu Preußen mb zur Schweiz zugleich. Die Nenenburger 
Saiten ſich 1806 bie bebingungslofe Wötretung an Napoleon nicht un 
gem gefalten Laffen, ohmohl fie im Wiberfpruch zu ber ihnen 1707 von 
Preufen verbürgten Unveräuferligjfeit fand, Nicht einmal bie fonft 
ſo aufüpfiiche Bourgeoifie von Balangin Hatte Dagegen proteftiert, weil 
fie bon der Bereinigung mit bem großen Saiferreich en materielles 
Wufblüpen erwartele. Uber die Hoffnungen hatten ſich nicht erfüllt. 
Ve Regierungsweile Verthiers, ber jein Fürfentum nie befucht Hatte, 
var ein wenig verhullter Abſolutismus geweſen. Am Organismus und 
Beriomal der Behörden war zwan in den acht Jahren ferner Herricjaft 
fo gut wie michts geänbert worden, ba bie Neuenburger Ariſtolratie 
{ih gegenüber dem neuen derm über bie Mafen geichmeibig erwies; 
ober bie verfaffungsmäßigen Schranfen ber Regierung, bie Rechte ber 
Bourgeoifien, des Gerichtshofes ber brei Stände uſw. waren einfach 
Seifeite gefeßt, ein Berfuc ber Bourgeoifie von Valangin, von ihrem 
Remonftrationdrecht Gebrauch zu machen, von Verthier ſchroff zurädge- 
wien tworben. Der Staatsrat, ber dad Land allmächtig regierte, wardas 
gefügige Werkzeug des Gouverneurs und biefer der Klinde Diener bed 
Firften, ber wieder feine Befehle von Napoleon empfing. Die Delrete, 
die ber franzoſiſche Marichall auf die Verichte bes Stantärates ober auch 
nur jenes Gouverneurs Hin im Taiferlichen Felbloger unterzeichnete, 
waren Geſetz. Manche ber unter Verthiets Autorität bewirkten Neuer 
Tungen waren zweckmãßig unb toofiftätig, fo Die Einführung ber Staats · 
auffih! über bie Gemeinbetvaldungen, bie Ahfheifung des Triflrechts 
und anderer Grunbbienitbarleiten, die Werfiaatlichung der Bolt, Die 
bunhgreifende Bexbefferung der Gtraßen, bie Errichtung einer Wranb- 
aflehuranz. Aber gegenüber der autofcatiihen Regierungsmweile, den 
vermehrten Auflagen, ber Verbrennung ber englihen Maren, ber 
Lihmung bes Xandels und der Induſtrie, der faltiſchen Bmanga- 
telrutierung zum Neuenburger Bataillon im napoleoniichen Here, er- 
{dien ben Reuenburgern die Bergangendeit unter ber Preußentönigen 
im wfigften Lichte.*) 


*} Xribolet, Mömoires sur Nouchätel1806--1831 ©. Lff.; Guinand, 

is neuchäteleis ©. 20D ff. Grandpierre, Mämoires politigues 

© il, Bagelin, Alexandre Berthier (Munde neuchäteleis IV). 
Borel, Neuchötel sous lo prinee Berthier, lo bloous continentel et le 
betaillen des onnaris. Minnic, Dad Fürftentum Neuenburg unter fran- 
dfilcher Herzfgjaft 1800-1813. Dant ber napofeoniften Hanbelspotitif gab 
<s 1810 im Reuenburger Ländchen 7000 Wrbeitölofe und 1812 fdhrieb ber. 
Gouberneur Reipsrut am Berihier, ber Ruin jet nicht nur für bie Tuch- 
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As die Herrichaft Verthiers vor den einrüdenben Ofterreichern 
zuſammenbrach, dachte das einffußreichfie Mitglieb bes Ctantsrets, 
ber Generalprofurator von Mougemont daran, aus Neuenburg einen 
republilaniſchen Schweiger Kanton zu machen, was ihm einen ſchmerz 
lichen Umweg von vierzig Jahren erſpatt haben würbe und richt ganz 
ausfichtälos geweſen wäre, da Öfterreich ben Plan beglinftigte. Rouge- 
monts Abfihten wurden jeboch vom preußiichen Gejandten in ber 
Schweiz, Chambrier b’Oleyres, durchkreugt. Chambrier b’Ofchres Hatte 
1806 das Fürftentum als Kommiſſär im Namen des Königs bem 
General Oudinot übergeben; jeht fahte er ohne Auftrag, ja ohne bie 
Abſichten feines Herm zu lennen, im Einverftänbnis mit jeinem Adoptiv 
fohn, Staatsrat Friebrid) Meganber Chambrier, den Plan, bie preußiſche 
Herrſchaft fo raſch als möglich wieder Herzuftellen. Nachdem wiederholte 
Depeihen an Mönig Friedrich Wilhelm II. ohne Unttoort geblieben 
maren, empfing Chambrier d' Dleyres endlich zu Bajel am 12. Januar 
1814 das erfehnte Tönigfiche Reftript, worin Friedrich Wilhelm TIL. 
unterm 9. Januar von Freiburg i. 8. aus feine Abſicht ankundigte, bas 
Färftentum zurädzunehmen. Chambrier b’Dleyres murbe zum probi« 
ſoriſchen Gouverneur ernamt.*) 

Noch {perrte fich Berthier, ber als Gemahl einer bayrifchen Prinzeß 
im Hauptquartier ber Ulfiierten mächtige Fürfprecher Hatte, gegen bie. 
Abdankung; aber am 3. Juni 1914 mußte er gegen Zuſicherung einer 
Jahrestente feinen Verziht unterzeichnen, und am 18, gab Friebrich 
Wilhelm III. den Neuenburgern von London aus eine Berfaffung, 
worauf fie ihm anfangs Sufi ben Yulbigungseib leifteten. MB ber 
König unmittelbar hernach auf der Rücreiſe von England feinen wieber- 
getwormenen Untertanen einen Beſuch abftattete, wurde er von biefen 
mit ungeheucheltem Enthufiagmus empfangen.**) 

Aber auch darüber, dai Neuenburg reicher fähtveizerifch werben - 
muſſe, waren Fürft und Volt und die Wiliierten einig, Noch ehe der 
Staatsrat über bie preußiſche Reſtauration Ins Reine gelommen war, 
hatte er die Wiederaufnahme des Vvandes in die Eidgenoſſenſchaft ins 
Muge gefaht, um ihm Kinftig die Wohftat ber Neutralität zu fichern. 


inbuftzie, fonbern auch Für bie Uhren und Spikenfabrifetion vorausgufehen, 
Krtgur Riaget, Introduotion & Phistoirs de la Rövolution neuchäteloine, 
und La Cesaion de Nouchätel en 1308, ss reprise en 1814. Samuel be 
&hambtier, La oession de Nenchätel en 1800, a» reprise en 1814. 

*) Tribolet, ©. 72 ff. Ghambrier, Les mensonges historigues 
sur Neuchätel ©. 29 ff. Gchraut an Metternich, 29. Dez. (mit Beilage von 
Chambrier), u. 29. Dez. 1813. 

**) Teibolet &. 79ff. Grandpierre ©. 42. Wil. oben ©. 58. 
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A Bofel hatte Metternich zu Staatsrat Vourtoles gefagt: „Ich weiß 
nicht, wes ber König von Preußen mit Ahnen machen wird; aber das 
weiß ih, ba Sie auf jeden Fall mit ber Eidgenoffenichaft werben ver- 
eirigtiwerben“. Der König, ber 1806erflärt Hatte, bie Entfernung Neuen- 
Furgs von den preufifgien Stonten erlaube ihm niit, bem Fürftentum 
ausreichenden Schuß zu genähten, war ganz bamit einberflanden, deß 
die Schweiz biefe Aufgabe übernehme. Sein Gouverneur verbanb mit 
ber Anzeige arı ben Vorort Züri) vom der Beſihnahme des Landes 
duch den König den Wunſch, ed möchte das Bunbesverhälttis, in dem 
Neuenburg ehedem mit einzelnen Kantonen geftanden, nunmehr mit 
ber gangen Eibgenoffenfhaft erneuert werben. Um 29. April 1814 
teten Schraut, Capo d’Zhrin und Chambrier an die Tagſahung bie 
Aufforderung, die Verhandlungen mit Neuenburg unverzüglich an bie 
dand zu nehmen, und anfangs Mai erſchienen bie Stantsräte Rouge- 
tmont undMontmolkin in Züri, m bad förmliche Gefuch um Aufnahme 
des Sürftentums al Kanton zu Rellen.”) 

And Genf erlannte — mit wenig Yusnahmen —, baf es nur im 
engken Anfchlufi an bie Schweig feine wiebergemonnene Unabhängig- 
keit gegen den mächtigen Nachbar behaupten lönne. Die mit 6530 
Unterlejriften bebedte Petition vom 22. April 1814, Traft beren bie 
proviſoriſche Regierung fich wieder Tonftituierte, verlangte bon ihr neben 
ber Andarbeitung einer Verfaſſung auch Schrille für die Aufnahme 
Gens in den Schweiger Bund. gwei Mitglieder ber proviforiigen die ⸗ 
derung, Saladin be Bubs umb Schmibtmeyer, erihienen in Zürich. 
Ir erſter Erfolg war eine Kunbgebung Capo b’itrias, Schrauts unb 
Gambrier vom 1. Mai: ber feierliche Musbrud der Wünfche ber 
Benfer Bürgerfehaft in ber Abreffe vom 22, April fimme gang mit ber 
Wlht ter Altierten überein, daß bie Republid Genf, befeftigt duch 
ie iberale Verfaflung und eine angemeijene Gebietövergrößerung, 
Fir die Schweiz einen Mitftand bilde, ber zu ihrer Erhaltung und zur 
Vehauptung ihrer Neutralität kräftig mitzuwirken imflanbe fei."*) 

Eo wänfchten Genf, Neuenburg, das Bistum Baſel übereinftim- 
mend ben Wieberanfchluß am bie Schweiz in Kefferer, engerer Form 
als feier. Die verbinbeten Mächte waren damit einverftanden und 
Shwierigleiten nur von — ber Schweiz jelber zu beſorgen. Tie Heinen 
Kantone imaren von jeher eher einer Berengerung ala Erweiterung bes 
Bundes geneigt; aber auch bie fibrigen hegten zum Zeil nicht unge- 





*) Abfihieb 1813/14 ©. 79; 1814/15 I ©. 240. Ehambrier, Les 
historigues ©. 42 ff. 

“) Hilliet ©. 33 4f., Off, 6s ff., 776, 441 if. Gemeinnüpige 
NGmei, Rocprichten 1814 ©. 306. 
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gründete Bebenlen. Man Ionnte fich fragen, ob die Aufnahme Genfs, 
ſo wie es vor 1798 geweſen war, Die Grenze der Schweiz nicht eher ver- 
ſchlechtere als verbeilere. Im Grunbe twar es nur eine Gtabt ofne eine 
nennenswerte Sanbjehaft geweſen unb dieſe hatte erſi noch aus fechs zu ⸗ 
ſannmenhangelofen von franzöftfchemn, ſardiniſche m und roaabtlänbilegem 
Gebiet umfchlofjenen Enflaven beitanben; das bei Verſoir bis an ben 
Genfer See vorſpringende franzöftfche Bays be Ber Hatte es von ber 
Schroeiz völlig abgefcnitten. Nirgends Hatte jein Gebiet an ben Ge- 
birgäßrang herangereidht, ber bas Genfer Beden als natikrlicher Feitungs- 
wall rings umſchließt; bie Juralette vom ber Döle bis zum Sort be 
Y’&chufe, ber Mt. Wunde, Mt. be Sion, Mt. Galdve, les Boicons, alles 
war in frangöfiigen ober jarbiniichen Händen geweſen. Wie oft fagte 
Bubra, wenn er von ben Bajtionen ber Stadt mı3 jeinen Blid auf bie 
Berge ringsum fhtweifen lieh, zu ben Genfer Heren: „Das ſind bie 
natürlichen Grenzen Ihrer Republid, die fie ber Schweiz mitbringen 
muß,“ Im ber Tat, wenn Genf der Schtweig eine wirkliche Verftärkung 
fein follte, jo mußte es ein mit iht in direkten Kontakt gejehtes, zu 
Iammenhängenbes Gebiet und Haltbare Grenzen belommen.*) Und 
was Neuenburg betraf, war da nicht mit Grund zu beforgen, daß der 
König von Preußen ala Furſt die ſes Kantons Fuß inberEihgenoffenichaft 
ſaſſe, ihre Entjcheidungen beeinfluſſe, daß die Schweiz vom der preu⸗ 
Filden Großmacht abhangig werde ober in Konflikte mit ihr gerate?**) 
Benn die große Mehrheit ber Tagſatzung ſich ſchließlich Doch über alle 
Bebenten hintvegjegte, fo war das neben ber Erinnerung an bie alten 
Benbe zweifellos ben Impulſen von außen zu verbanfen. 


” “ 
“ 


Am 5, April Hatten bie fremben Biplomaten in Zürich bie Schweiz 
noch einmal dringend aufgeforbert, ihr Geſchid durch Befepung ber ihr 
entriffenen Gebiete jelber in die Hand zu nehmen. Rac dem Einzug 
der Berblinbeten in Paris bedurfte esbazu feinesbejonbemn Dutesmehr; 


) Abihieb 1814/15 I Beilage N. Die Berküdelung bes alten Genfer 
Gebietes erhellt am beiten auß ben Karten beßjelben im eibgen. Mbldhieb 
1818, uns in €. Rictet, Biographie, travaux ot corraspondanoe de Piotet 
de Rochemont. Über die Auberungen Dubnas fiehe ben Vericht des Egnbits 
Desarts über die Gendung zu den Monarchen in Bafel vom 20. Jan. 1814, 
im Registro du Conseil d’Etat provisoire (Staatsfanzlei Bent). 

*) Gelofl in Bern hegte man anfänglich gegen Reueräurge Mufnehme 
Bebenten. Wieland und Ufteri fagten gu ben Reuenburger Deputierten, fie 
tönnten nicht begreifen, wie ein Rünig Mitglied ber Eibgenoflenfejaft werben 
tönne. Biaget, La Cession de Neuchätel ©. 66f. 
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bennsch dauerte e3 zehn Tage, bis die Tagſatzung ſich zur Aufſtellung 
don 5000 Warn entfäjlok, und tmeitere drei Wochen, BIS bie dictifna 
fimen dieſes Beſchluſfes durch bie Stanione eingetroffen maren. Ende 
April wurde eine eibgenöffifce Militärfommtiffion eingefekt, deren 
Seele Oberfiquartiermeifter Finsler von Zurich, der ehemalige 
Heiekifche Yinanzminifter, wurde, umb Mitte Mai fanden 
* 2000 Wann bereit, bie alten Grenzen ber Schweiz zu be⸗ 
feten.*) 

Im Zuſammenhang mit biefen militärifhen Vorlehrungen ber 
temte bie Tagfahung am 26. April Findler mit einer Unterfuchung über 
die wlitäciich twimchberen Grengen ber Schtveig. Schon am 2. Mei 
Teile ex fein Gutachten ein, bad zum Teil auf zwei ähnlichen Arbeiten 
Eifjers von ber Linth ans ben Jahren 1800 und 1801 berußte, aber boch 
dem Scharfblid des Verfaſſers alle Ehre macht. Als erftes Erſordernis 
beitachtete er bie Gerfteflung der durch die Entfremdung bes Bistums 
Bafel, Neuenburg und bes Dappentals durchbrochenen Juragrenze, 
au deren Berftärfing einige Parzellen altfrangäfiichen Mobenz, ba 
die Bälfe non Les Berridres und Fougne behertichenbe Fort Joug und 
D08 Taf des Dar des Rouffes, abgetreten werben Solften, moflir die 
Shyeiz drankreich ben Verzicht anf Mülfsufen im Elfaf und ein Std 
bon Vruntrut anbieten könnte. Für ben neuen Kanton Genf verlangte 
Fintler ben Gebirgätwall ringsum von ber Döle Bis zum Mont Saldve 
als Berteivigungsfinie umb 09 dann bie Grenze jur Sicherung des 
Balls mit feinen Paffen über ben Gebirgölamm uͤnts don ber Arve 
bia zum Montblare, jo ba außer bem Pays be Ger much bie ejemels 
woydiſchen Provingen Garouge, Faurigng und Ehnblaid zur Schweiz 
bommen ſollien. 

Auf der Sudſeite ließ Finsler bie wünfchbare Mifitärgeenze nom 
Wonleroſa direkt ofwaris nad) ber Bucht vorı Pallanza am Sanıgenfee 
gehen, um burd; Einverleibung des päſſereichen Tales von Domo 
WOffols den trenmenben Keil zwifchen Walfis und Zeffin zu befeitigen. 
Auf der Dtjeite des Langenfees follte bie natürliche Linie ber Trefa und 
des Suganer Sees durch Mbtretung von Quino und Porleyga bervolf- 
Ränbigt und bis Dienaggio am Comer See fortgefegt werden, BurSiche- 
rung @levens und Veltims, deren Rüdleht an Graubiinden Yinsler als 
felbfiverftänbfich voransfegte, forderte er ben Heinen, aber mifitärtich 
wichtigen Landſtrich am Mısffuß ber Abbe im ben Comer Gee, wo zu 
Jenatſha Zeit das ſpaniſche Fort Fuentes bie Verbindung zwiſchen 
Chiavenna und Beltim unterbrohen Hatte. An der Grenze gegen 





*) Wfdieb 1814/15 I ©, 18f., 184-106, 
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Ofterreich hatte er nichts auzufehen. Im Norden bildete das auf ber 
Schweizer Seite liegende, erft von Napoleon mit bem Großherzogtum 
Baben vereinigte Konſtanz bie einzige empfinblihe Lüde. Dazu 
Yamen noch einige rechtsrheinifche Dörfer in ber Rähe von Schaff 
Haufen, wie bie Enflave Büftngen, Seftetten ı. a, in benen bis 1798 
gewiſſe ſchweizeriſche Gerechtfame beftanben Hatten und beren Einver- 
leibung Stein am Rhein und das zürcheriſche Mafzerfeld mit 
bem Kanton Schaffhauſen in bireften Zuſammenhang gebracht 
hätte.*) 

Heute erſcheinen uns biefe Finslerſchen Grenzberichtigungen als 
Schimären; bamafa mären fie mit Energie und @ejchiefichleitmohl zum 
größten Teil erhältlich gewejen. Aber wo Hätte bie vam Innern Haber 
gerfreffene Schwein bieje Energie hemehmen follen? Die auferorbent- 
liche Gejanbtichaft nach Paris erhielt feinerlei praktiſche Aufträge und 
wäre überdies zu fpät gelommen. Die diplomatifhe Kommiſſion Tieß 
einen vollen Monat verftreihen, che fie ihr Urteil über Finslers Gut- 
achten abgab und zwar gerade den Monat, währenddeilen in Paris 
hätte verhandelt werben milifen. Sie und nod} in höherm Grabe bie 
Tagſatzung hatten nur die eine Sorge, daß man die Schtweis unbe- 
Iheibener Wergröferumgäfucht zeihen Lörmie. Das Kühnfte, wozu man 
fich bei der Beratung am 3. Juni verftieg, mar der mit elf Stimmen ge- 
jahte Belchluß, wenn ber Siadt Genf, in bem Fall ihrer nähern Ber- 
einigung mit ber Schiveiz, ein zufammenhängendes, arronbiertes Gebiet 
äuteil werden folle, einen. folden ummehgeblichen Untrag mit aller er- 
forderlichen Borficht und Behutfamteit empfehlen zu laffen“. Mit ben 
gleichen elf Stimmen wurde beichloffen, falls das Bistum Bajel nicht 
wieberhergeftellt werbe, ji) dafür zu: verwenden, daß auch ber „Neichg- 
hoben“ besjelben in bad Berteibigungäfgftern ber Eihgenoffenfchaft ein- 
bezogen werde, ferner mit fünfgeht: Stimmen, wegen ber Bereinigung 
bon Ronftanz und ber Werichtigumg ber Bürcher imd Chaffhaufer 
Grenze im „Ihielihen Beitpumft“ bei ben alliierten Mächten vorftellig 
zu toerben, unb mit ſechzehn Stimmen, bie Rechte bes Kantons Waadt 
auf das Dappental geltend zu machen. In bezug auf alles übrige fanb 
man, „baßbon bem Gedanlen einer foldhen Ausdehnung völlig abftrahiert 
und durchaus Fein dahin zielender Schritt vorgenommen werben folle"; 
doch fei die Finslerſche Denkichrift, die jo viel intereffante Daten umb 
Aufihlüffe enthalte, „weiche in kunftig fich ereignenden Hüllen bemupt 


Ab ſchied 1814/15 I S. 177 und Beilage M. Hilth, Volit. gahr - 
ud} 1887 ©. 529. Meyer 5. Rnomau, Unfere jed gen jehtneigerifehen 
Grenzen (Dahrouch bes ſchweig Upentluvs ZIH. gl. Band I ©. 317. 
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werben Tönnen“, im eibgenöffiichen Archiv als geheimes Altenſtück auf- 
aubewahren.*) 

Mähren bie Vertreter ber Eibgenoſſenſchaft fich in akademiſchen 
Grörterungen über bie beſte Ehhmelger Grenze ergingen, ofme eitons 
für ihre Vemrirtlihung zu tum, handelle Genf, weil es eine @ebiets- 
vergrößerung für bie unerlähfiche Bedingung feiner Aufnahme in die 
Eihgemoffenfdjaft Hielt. Über das wünldjbare Maß biejes Zurvachfes 
gingen freilich bie Anfichten in ben Genfer Behörden fehr auseinander. 
Da ex nur aus katholiſchem Gebiet beftehen tonnte, ſo wollten ihn bie- 
jerigen, benen vor allem ber proteſiantiſche Charakter bes Gemein 
twefens am Kerzen lag, wie ber Synbit ullin, auf das Mernotivendigfte 
beichränft wiſſen, auf Berfoix, um ben Kontalt mit ber Schweiz herzu · 
Reifen, auf Earouge und einige andere Savoher Gemeinden, um bie 
serftüdelte Landſchaft zu „Desenklavieren". Wuch bie Geiftlihteit 
warnte in einer Abreffe bor ben Bergrößerungsabfihten. Die Mehrheit 
bes Rates aber ftelfte die pofitiic-militäriichen Geſichtspunlte voran 
mb wollte Genf in Bei des ganzen von ber Natur jo Har borgezeith- 
neten Bedens zwiſchen Jura und Salve jegen, um ber Schweiz als 
Kanton willlommen zu fein. So namentlich Bietet de Rorhemont, ber 
einfichtigfte und hochſinnigſte Polititer des damaligen Genf, ber auch 
Chablais ımb Faucignt in biejer ober jener Korm der Schweig anzur- 
Wliehen trachtete um biefe zur Herrin ber Qugänge zum Gimpfon und 
&r. St. Bernhard zu machen, unb barin, ofme e3 zu wiſen ganz mit 
Finsler zufammentraf.**) 

Eharles Pictet, der nad Schweizer Gitte feinem Namen ben ber 
Vattin beifügte, um ſich von andern Pictets zu unterieiben, gehörte 
einem alten Gefchledhte an, das Senf ſchon 37 Magiftrate, Profefforen 
und Geiftliche gegeben hatte. Ex war mit jungen Jahren in ben Militär- 
und Staatsdienſt ber Baterflabt getreten, aber buch bie Rebofution 
herausgeworfen worben, morauf er fich als theoretiſch und praktiich Her- 
vorragender Landwirt und als Mitherausgeber der Revue Britannique 
einen Nomen machte. Jept feltte der geifvolle Mann, der es vorzüg« 
lich verftand mit ben Großen biejer Welt umzugehen und ihr Bertrauen 
zu geroinnen, ſich wieber völlig in ben Dienft ber Vaterftadt, deren 
Unabhängigfeit ihm durch ihre Erhebung zu einem Schweizer Kanton 


®) Alchied 1814/15 1 ©, 1804. m. Beilage N. 
#») Stilfiet, Histoiro do Ia Roataurstion do Gendve ©. 34 ff. 00 ff. Am 
5. Mai 1814 [&reibt Turettini an Pictet Aber Ami Zulin: „il eot on 
‚particulier tellement d6cid6 vontre un agrandissement un peu oonsidärable 
il ost pröt & braver lo Corseil ot & agir de son oht& möme aupräs des 
Puissanoes“ (Genfer Staatsırhio). 
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mit angemefjenem Gebiete bedingt ſchien. Schon in Bafel, wohin er 
den Gynbif Desart begleitete, hatte er bei ben Werbitnbeten in zivei 
Denkſchriften die Wbtretung bes Pays de Gez an Genf, ſowie bie Teilung 
bes Chablaiß zwiſchen diefem und Wallis angeregt und damit bei ben 
Minitem ber Mächte vorläufig ermutigende Aufnahme gefunben. 
Pictet hatte auf ben Freiheren von Stein einen jo bebeutenben Ein- 
brud gemagt, daß ihn biefer ala Generalfeftetär ber Verwaltung ber 
eroberten franzoͤſiſchen Provinzen bei fich behielt. Auf die Kunde von 
ben Gefahren, bie anfangs März Genf bebrohten, eilte er nach Haus, 
um bann im April im Auftrag feiner Kollegen nad) Paris zu gehen und 
auf die Erfüllung ber in Bajel gemachten Hoffnungen zu dringen. Ob- 
gleich er ald Geſandter einer noch gar nicht zu Recht befiehenden Fte- 
gierung eines Heinen Stontes mit geofen Schtoierigleiten pır Färnpfen 
hatte, gelang es ihm bod), in bem großen Weltmarft feine Stimme zum 
Gehör zu Bringen, zumal auch Raharpe eine Zeitlang in ähnlichem Sinne 
tätig war. Anfänglich Hatte e3 fogar ben Anſchein als ob ſich Pictet eher 
gegen das Zuviel ais ba Jutvenig wehren mäülle; benn e8 war banon 
die Rebe, Genf das ganze Departement Löman zu geben, womit es ein 
tatholifcher Kanton Savohen geworben wäre. Wer nicht nur wirkte 
bie ſtreng Taloinifche Partei in Genf ſelber jeder über das Allernot- 
tenbigfte hinanagehenden Bergrößerung entgegen; der [avoyifche 
Abel und Klerus Hatten ebenfalls ihre Senblinge in Paris, um bie Ber- 
einigung mit ber ieheriſchen Stabt zu Hintertreifen. Das Blatt wandie 
ſich und Pictet mußte froh fein, ba bie Verbündeten wenigftens das 
Rays be Ger für Genf forderten, mogegen Frankreich in Savohen ent« 
ſchadigt werben foltte, Schon Hatte der frangöfifche Unterhänbfer be la 
Fordt am 12. Maiein Protokoll unterzeichnet, worin Frankreich in dieſe 
Mtretung — allerbings ohne das Fort be ('Erlufe — twifligte. Ais je- 
doch einige Tage fpäter bie Ratififation erfolgen ſollte, miberfeßte 
fic) Für Talleyımd, der jet Qubtoigs XVII. Minifter des Muswär- 
tigen tar, jeber Abtretung altfranzöfiichen Vodens, mdem er Voltaires 
Danen in Ferney zu Hilfe rief. Er fand babei die Unterftühung bes 
Ruſſen Neſſelrode, deifen Gebieter fand, er dürfe feinem Zerfprechen, 
Frantreich bie Grenzen bon 1792 zu laffen, nicht untreu werben. Alle 
Berſuche Pictet3, beim Haren eine Audienz zu erlangen, um ihn Für 
Genf zu intereffieren, waren frudtlos. Zaharpe, beifen Beiftand er an- 
rufen wollte, machte fich unfichtbar, wie es ſcheint, aus Antipathie gegen 
bie Genfer Nriftofteten, in benen er Geftnmungagenoffen der Berner 
Patrigier witterte, Er berief ſich hernach gegen Pictet auf Die Uneinig- 
Feit und urzfichtigteit ber Genfer und Schweiger, die ihn mit Elel er- 
FAN und bewogen Habe, ben Dingen ihren Lauf zu laſſen; aber der Vor- 
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much, in biefem Kalle das nationale Intereſſe aus den Mugen verloren 
zu haben, kann ihm bei ber einflußreichen Stellung, bie er in Baris 
einnahm, nicht erfpart werben.” 

DaB Einzige, was Pictet in bem am 26. Mai 1814 unterzeichneten, 
tom 30. Mai hatierten erflen Parifer$prieben toiıffich erreichte, marbie 
Anertemung Genfs mit feinem alten zerftüdelten Gebiet als Republil 
und Kinftigen Beftanbteiles der Schweiz, ſowie bie Einwilligung Franl-⸗ 
wid, daß die Strahe über Berfoiz beiden Teilen gemein fein folle, 
um Genfs Kommunilation mit der Schweiz herzuftellen. Bictets Be- 
mühungen jcheinen auc) Die Urfache geweſen zu fein, tweshalh bas Schid- 
ſal des größern Teiles von Savoyen unentichieben blieb. Als er er- 
Iamte, ba im Batya de Ger nichts zu Hoffen tar, fuchte er bie Wer- 
Kindung Genfs mit der Schweig auf dem Gübufer bes Sees durch das 
Ehablais zu getoinnen. Bor ben fieben Provinzen, in bie das ehemalige 
Serzogtum Savoyen zerfiel, blieben bie beiben weftlichen, das eigent- 
Tihe Savoyen unb @en&bois, ſowie ein Teil ber Brobinz Carouge (St. 
Julien), im ganzen ein Gebiet von 183.000 Seelen, bei Frantweich, in 
den übrigen dauerte einftweilen die öſterreichiſche Okkupation mit ber 
ton Bubna eingefepten Pifitärverwaltung fort. Dafs bie beiden füh- 
lichen, Maurienne und Zarentaije (mit 142000 Seelen), bem frühen 
Eigentümer, dem König von Garbinien, zuriiderftattet toben, ver 


=) Bericht von Desarts über bie Senbung nad) Bafel vom 29, Jan. 
und von®ietet über bielenige nach Baris vom 8. Zuni 1814; Denkfeirift 
BirtetB dom 12. Sarı.; Inftruftion ffir Rictet nom 10. Febr.; rotofofle 
vermerf über Piciet? Genbumg vom 11. Mpril 1814, alles im Registre da 
Conseil d'TEtat provisoire. Rorzefponbeng Pieteis mit Staatsrat Turettini 
7,22, 23, 2, 26. Mai 1814 (Genfer Staatstanzlei). Rilliet a, u. D. 
©, To, — 10off, 170. 0. Mictet, Biogesphie, waranz ei 
‚Corres; 08 de Piotat de Rochemont &.94ff. Die Erzählung Bulfiemins 
Kugufte Pibon ©. 204 ff), wonach) Laharpe auf Betreiben bed am 25. Mei 
nad Paris gelonimenen Monob ben Zaren aufgefucht und betoogen Habe, 
bie Abtretung bes Pays be Ger unb bes Sübufers bes Genfer Gers an 
die Schweig zur Sprache zu bringen, und daß diefer Gegenfand die legten 
drei Zage vor bem Friedensſchluſſe bebattiert worden fei, ift ſchon beshalb 
unmöglich, meil ber Geiede Won am 28. und nicht erft am 30. Mal umter» 
deidjmet wirrbe. Much feht fie im Wiberfprud) mit bem Brief, ben Sahazpe 
am 6. Juni en Bictet fdrieb (Biographie de Piotet de B. ©. 180). Die 
eigentüimtiche Rolle, bie Ruffland in betreff ber Mbttetung des Pays de Ger 
geipielt Hatte, erfuhr Pictet de Rocdemont erft auf bem Wiener Kongre 
am 2%. Of. vom Wetienberg, her im das Driginalprotofofl vom 12. Tai 
zeigte. MUB Wabame be Stadl am 25. Mei in ihrem Colon ein Bufammen- 
treffen Pictet® mit dem Baren verunkaltete, wid biefer jebem Berfud, 
bas Geſprach auf die Genfer Winfde zu bringen, fichtlich aus (Biographie 
de Pielet ©. 126 unb 1301f.). 


Dedati, Eimeis IL. u 
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zweifellos. Aber in bezug auf bie nördlichen, Faucignh, Chablais umd das 
nicht an Srankteichabgetretene Stüdder Probinz Carouge mit dem Haupt- 
ort, ein Gebiet von 155 000 Seelen, jepte Rictet ben Diplomaten münd- 
nch und fchriftlich auseinander, daß fie mit Sardinien gar feine militärifdh 
prattilaheln Verbindungen hätten, dagegen fürbie Echtoeiz zur Verteibi- 
gung der Straßen über den Gr. St. Bernhard und Simplon von hohem 
Werte wären, beſonders das Chablais, Für Genf verlangte er nur ba 
Heine Stüd zroijchen Menoge, Saleve und Rhone, bamit es von ber 
Schweiz ala Kanton aufgenommen werbe; ber größere Teil bes CThe- 
biais foltte dem Wallis gegeben werden. Wenn aud) zu Paris barüiber 
nicht8 entfchieben twurbe, jo machte man doch Pictet Hoffnung, bafı bei 
ber endgültigen Megelung ber Savoyer Frage durch ben Wiener Kon- 
dieß den Intereifen Genf und ber Schtoeiz werde Rechnung getragen 
werden. 

Der Eidgenoſſenſchaft ſelber gedachte der erſie Pariſer Friede nur 
mit den lurzen Worten: „Die Schweiz als unabhängiger Staat wirb 
fortfahren, ſich jelbit zu regieren“, was ein geheimer Artifel dahin er- 
läuterte, daß Frankreich ſich verpflichtete, bie polinſche Drganifation, 
die fie fich unter ben Aufpizien ber Verbündeten und nad} den mit ihnen 
vereinbarten Grundlagen geben werde, anzuerkennen und mit ihnen 
zu garantieren. Sonſt enthielt der Friede, aufer ber belanglofen Ab - 
tretung des Juradorfes Gemeug-Pequignot an Neuenburg, feine bireft 
auf bie Schweiz bezügliche Veſtimmung. Nur indirekt, indem er 
Frankreich, von Savohen und einigen andern Ausnahmen abgefehen, 
wieder auf die Grenzen vom 1. Januar 1792 dejchränfte, machte er für 
den Wieberanjchluß bes Wallis und des Bißtums Bajel bie vahn frei.*) 


* * 
* 


Inzwiſchen Hatte aber bererfte Berfuch der Schtoeiz,ihre alten Gren- 
gen mititärifch zu befegen, mit einem efatanten Wifierfolg geenbet, US 
ein Hauptobjekt der eidgenoſſiſchen Nobilmachung mar von den fremben 
Gefanbten und von der Tagfapurıg bie Befigergreifung von@hiavenne, 





®) Martena, Nouvean weueil da Traitds II G. 1 ff., Mlüher, Kiten 
be3 Wiener Pongreffeß I ©. 8 ff. (artielos IL, III 6, 7, 8, IV, VI). bichieb 
ber Tagfapung 1814/15 1 5.29. Über Sevoyen dgl. Pictet, Biographie etc. 
de Pictet, de Rochemont ©, 132 ff. Rilliet ©. 102|. Ablhiet 1814/15 I 
Beilage A ©. It; Wunbesbintt 1800 Bb. IT Beilage ©. 26. f. und bie 
Dentfägrift Humbolbts &. 35 ff. Bifi, Über bie Entfehung ber Neutralität 
von Savoyen ©. 26 ff. Paul Schweiger, Geſch. der Schweigeriihen Reu- 
tealität ©. 885 ff. Über die Gremgberichtigung in Neuenburg vgl. Tome 
tefle, La nouvello irontiäre et ls Corneux-Päquignot (Musöe neuchätelois 
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Leltlm und Vormio betrachtet worden. Der Graubimdner Vundestag 
haue biefe jchon im Februar beabfihtigt, war aber durch das Meferen- 
dum ber Gemeinben daran verhindert worben, die verlangten, e3 jolle 
uor ber Wille der Mädjte vernommen werben. Die Bündner Regierung 
hatte ſich Daher barauf beſchränkt, ein paar Kompagnien ins Puſchlav 
ımb Bergelf zu Tegen, benen gegenüber ber itafienifche Oberft Neri 
Reltlin und Ehioverma mit ein paar Vataillonen hatete, und fegte nun 
iste Hoffnung cuj das Truppenaufgebot ber Tagjagung.*) Ullein 
wäßtenb biefe die koſwarſte Zeit mit Matifikationsuorbehalten verlor, 
tollten die Ereigniffe im Süben ber Alpen mit Gewitterſchnelle vor- 
mirts, Hm 16. April 1814 fchloß ber Bigekönig Eugen mit bem öfter- 
reichiſchen Feldmarſchall Bellegarde einen Waffenftiliftand, der jenen 
geitattete, ben noch nicht eroberten Teil bes Königreichs mit italienifehen 
upper befegt zu halten, Nun brach aber in Mailand und anderen 
Stätten der Hufftand gegen den Bizefönig loe, fo daß biefer in einer 
Wweilen Oibereinfunft vom 23, April aud) ben Neil feines Neiches ben 
Öfterreihern übergab ımb tafien verließ. Am 26. April ergriff ber 
dedmar challleutnant Commarive von Mailand und fümtlichen noch 
nit eroberten Departements Befik.**) 

Das Interregnum zwifchen ben 16. unb 26. April ware für eine 
wachſame Bünbner- ober Schweizer Regierung der rechte Moment ger 
weien, um auf bie leichtefte Hrt twieder auf bas entfrembete Abbatal 
zu greifen. Der Oberft Marimilian von Salts-Eoglio, bünbnerifcher 
Regierungskommiffär im WBergell, ertannte dies und rihtete am 17. 
April an den italienifhen Kommandanten in Chlaverma, Micheli, die 
Aufforderung zur Üibergabe. Micelis Vorgefegter, Oberft Neri, ante 
woriete jedoch mit einer Weigerung und Solis fühlte fid) zur Geivalt- 
anwenbung zu ſchwach. Er forderte bie Häupter in Chur zum Handeln 
auf, bie ihrerfeits wieber bie Tagfahung in Zürich um fejleunige Unter- 
fügung baten. ber ſolchen Weiterungen verftrich die günftigite Zeit. 
Erft an dem Tag, da Sommariva bie Lombarbei zu Öfterreich Hanben 
nahm, ſaßle Die Tagſatzung den förmlihen Beſchluß, Chiavenng, Beltlin 
und Bormio zu beſeben, was bie fremden Minifter, der Öfterreicher 





*) $roffamation ber Häubter und Mäte gemeiner breg Bünde an bie 
Gemeinden, Chur 24. Febr. (Slugihrift gütigft mitgeteilt von Hm. Dr. 
Haffter in Bern). Qegationsderihte der Bündner Geſendtſchaft in Zürich, 
&. April, 2 u. 0. Mai (Kantonsarhiv Graubünben). Bol. ferner Üllgem. 
Zeitung 1814 Beilage ©. 142. Gemetun. ſehweig Rahrichten 1814 ©. 174, 
188. U. Blanta, Die politiihe Betvegung vom & Jar. 1814 ©. 30. 
Romegialli, Storia della Valtelline V. &. 10ff. 

Allgem. Beitung 1814 ©. 477, 483, 487, 401, 498, 507, BL1, 514, 
518, 52. 
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Schraut voran, in einer Note vom 30. April „mit beſonderer Genug- 
tung“ guthiejen. Um 3. Mai wurde Oberft Hauſer von Näfels zum 
Kommandanten ber Expedition ernannt; er empfing von ber Tag ⸗ 
fatung vorfihtige Juftrutionen, toonad) die Befegung der drei Qand- 
ſchaften nur im Einverftänbnis mit ben öfterreichifchen Mifitärhehörben 
erfofgen foltte, und von Schrant, Capo b’Xftrin md Ehambrier ein 
Empfehlungsigjreiben, worin bieje bie Generäle ber Altiterten erfuchten, 
ber af ihr Berlangen erfolgenden, im Willen ihrer Souneräne liegenden 
Befehung ber drei Landſchaften burd) ben eibgenöffidjen Befehlshaber 
alfen Vorſchub zu Teiften.*) 

&o wie bie Dinge jebt lagen, hätte nur noch ber von ber Tagſahung 
gepImte Weg einer Berftändigung mit ben öfterreichtihen Heerführern 
um Biele führen Fönnen. Unffugertoeife gingen aber die Graubünbner 
num doch, ohne bie Ankunft der eidgenöfiiihen Truppen abzuwarten, 
auf eigene Sauft vor. Am 3. Mai Hündigte eine Rroffamation ber 
„Hänpter“ ben Bevölkerungen bes St. Jakobstales und Ehinvennas bas 
Einniden ber Vünbnertruppen an. Am 4. brangen bier Rompagnien 
dom Splügen und Bergeli her gegen Ehiavenna vor und zwangen die 
Stafiener mit einem Verluſt von 17 Toten und Verwundeten zum Rüd- 
zug. Am 5. lapitulierte Chiavenna und bie Bündner zogen in ihrer 
alten Untertanenftabt ein. 

Ohne äußere Nötigung faßte bie Benöfferung von Vormio ben Be- 
ichfuß, fich wieder mit &raubfinben zu vereinigen. Ans dem Gt. Jaloba- 
tal un aus Bormio gingen Abgeorbnete Über bie Alpen —bielepteren 
Tamen bis nad) Zürich —um ihren Wunſch, Schweizer zu werden, zu ber 
funben. Ganz anders tvar jeboch bie Stimmung im Beltlin und in 
Ehiavenna, zumal in ben höheren Klaſſen, die um jeben Preis mit ber 
Lombardei vereinigt bleiben wollten und in Mailand um ſchleumige 
Hilfe baten. Hier machte die Abreißung bes „Ubbabepartements" durch 
bie Schteiger Cenfation, und auch ber Felbmarfhall Bellegarde muhte 
den Angriff auf die jet feinem Befehl unterftehenden Lande und 
Truppen ala einen Alt ber Feindſeligkeit empfinden. Er fehte fofort 
ein Korps von 4000 Mann in Bewegung, bad am 7. Mai in Riva am 
Norbende des Lago di Mezyola lmdete. Der Kommandant, Generaf- 
major v. Fülfeis, eröffnete dem Kommiſſar Salis, er habe Befehl, die 
Bündner, wenn fie fid nicht gutivillig entfernten, mit Gewalt zu ver- 
treiben. Man toies ihm die Note der in Zürich Sefindlichen Dinifter 
vor. Der Öfterreicher bedauerte, da man biefe in Mailand richt ge- 
Tanınt Habe, fonft ware feine Expedition wohl unterklieben; allein er 


Abſchied 1914/16 T ©. AS ff., 27Iff. Romegialli V S. 14f. 
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maſſe feine Befehle befolgen. Da bie Graubfinbner es auf leinen 
Sampf mit der öfterreichiichen Abermad;t anlommen Laffen tonnten, 
blieb ifmen nicht? übrig, als am 8. und 9. Chiavenna unter dem Hohn 
ber Bevöflerung twieber zu räumen.*) 

Unter ſolchen Umftänden mußte auch der eibgenöffiihe Befehl- 
heber mit feinen zwei Bataillonen in Graubünden ſtehen bleiben und 
abwarten, ob bie Reklamationen ber diplomatiſchen Kommiſſien bei 
den Minifem in Zürich und ein Schreiben, das bie Tagfapung dem 
Feldmar chall Wellegarbe durch den eibgenöffifchen Gefpäfisträger 
Varcacci in Mailand zuftellen Tief, von Erfolg begleitet jein würben. 
Vellegarde erwiberte ber Tagfapung höflich, er zweifle nicht an ber 
Rechtmäßigkeit der ſchweizeriſchen Ofkupation und erwarte nur Die 
Befehle Sr. Mojeftät, um dazu Hand zu bieten; aber biefe Befehle 
blieben aus. In Paris ſagte Kaiſer Franz zu Deülinen und jenen Mit- 
gelanbten, ex fei orſucht worden, feine Truppen noch in Beltlin ftehen 
zu lafſen, ba die Einwohner regen ber Graubimbner in Sorgen ftänden, 
und auf der Mückeife bemerkte er zu der ihn am 7. Juni in Schaffhaufen 
begrüfenben Aborbnung der Tagfagung, daß dies Gefhäft auf bem 
bivorftehenben Kongreß zu alffeitiger Bufriebenheit were berichtigt 
werden, Damit war bie Räumung des Belilins durch die Ofterreicher 
ef bie lange Bank gefhoben amd die eidgenoſſiſche Beſebimg ef» 
weilen ausſichtslos geworben, weshalb bie Tagſatzung die hierfür be- 
Kimmten Truppen verminderte und im Auguſt ganz entlieh.**) 

Glüdkiher war die Schweiz im Waller Zura, obtoohl es eine Weile 
ben Anſchein Hatte, als ob Oſterreich ihr auch ba entgegentreten wolle. 
Um bie brüdende Militärverwaltung ber Allüerten loszuwerden, er- 
fühle das Münftertal im Aprif Ver unter Berufung auf fein altes 
Burgreht um feine Bertvenbung, bamit die Tagfatung es durch eib- 
genöffüche Vejepung als altes Echweizer Gebiet Tenngeichne. Die 
gleiche Bitte brachte eine Deputation bes Tales den fremden Miniftern 
in Sürid) vor, die bei der erflärten Abficht ihrer Gouberäne, vas Bis- 
tum Bajel als Entichäbigung Bern zuzuwenden, fein Bebenten trugen, 
am 3%, April 1814 der Tagfagung die unverzügfiche Offupation bes 
Rünftertales zu empfehlen. Diefe entſprach dem Wimiche in dem Ginne, 





*) Mfäjieb 1814 I ©. 27R f., 282, 297. Gemeinn. ſchweig. Nahe 
tißten 1B14 ©. 318. Algen. Zeitung 1814 ©. 508, 563. Rumegialli 
& I7ff. Torlai, Appunti storiei aui moti dei Bormiesi por unirsi alla 
Svizzers 1814/15 (1908) roar mir nicht augänglich. 

er) Abfhieb 1814/15 I ©. 280 1f., 286 ff., 288 ff.; ferner ©. 28 und 
BeilagenD u.E. Bünbner Segationsberihte von Zürich, 13.unb 20. Hai 1814 
(Bündner Kontonsardiv.) 
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daß ber ganze alte Schweizer Boben bes Bistums befept werben folle. 
Mitte Mai rüdte dad Waabtländer Bataillon Dompierre in bieje Gegen- 
ben ein, überall freubig empfangen als ein Pfand ber Wiebervereinigung 
mit der Schweiz; einzig der Magiftrat von Biel glaubte es der Würde 
feines Freiftantes ſchuidig zu fein, daß er vor ben Toren der Stabt 
gegen das Betreten von Truppen, die er nicht gerufen, ſchriftlich pro- 
teftierte.*) 

Durch dieſe Befigergreifung ber Juratäler drohte aber ein Konflitt 
mit Ofterreich zu entftehen. Mit dem Frievensihluß hörte bie Gewelt 
des Generalgonverneuts v. Anblar-Birsed in Den bei Frankreich ver- 
Hleibenben Gebieten auf; bafür Hammerte ſich diefer um fo fefter an 
das bavon getrermte Bistum Balel, das fein Geburtstand war und auf 
beifen Gejcid er, nachdem Bern e8 als Entfcjäbigung ausgefchlagen, 
ben maßgebenben Einfluß auszuüben hoffte. Sein Vater war fürft- 
bifchöfficher Lantoogt mıf Schloß Birged bei Arlesheim gemwelen; ber 
Sohn blieb alfo nur ber Tradition feiner amilie treu, wenn er bie 
Reftitution des Fürfbifchofs ind Auge fahte; falls fid) hiefe ala ım- 
möglich erwies, follte das Pruntrut ienigfiena als eigener Kanton mit 
einer Berfaffung, bie her einheimiihen Ariſtokratie das Regiment 
firherte, der Eibgenoffenfchaft angegliedert werden. 

Andlaw fiedelte im Juni von Veſoul nad) feinem Geburtsort 
Arlesheim über und ſuchte von Hier aus einfach das napoleonifhe Ber- 
waltungs · und Abgabenihftem fortzuführen. Oſterreich, das mit ftill- 
fchweigenber Zuftimmung ber Verbünbeten das Bistum bis zu feiner 
änftigen Beftimmung in Obhut nahm, bot ihm ben nötigen Rüdhalt; 
der Inijerfiche Kommandant in Bafel, v. Taxis, lieh ihm 500 Mar unb 
in bem eibgenöffißperfeits unbefeßten Zandesteil murben den mit ben 
Abgaben Mürkftänbigen öfterreichifche „garaisaires“ ind Haus gelegt.”) 
So weit aber ber Bereich ber eibgenöffiichen Bajonette ging, wurden 
bem ,Tyrannen“ von ber Beböfferung Gehorfem und Abgaben ver- 
weigert, obwohl Metternich Weifungen Anblero alle Gebiete bes ehe- 

*) Die „Prövöts de Moubier-Grandval“, wie bie afte Bezeichnung 
des Pünftertals Inttete, bie 1814 1742 Haushaltungen und 8679 Eintoohner 
aöhlte, hatte (mit Einichluß ber Courtine de Bollelay) unter bem Füirfbifchof 
Abgaben im Wert von ca. 32000 $r. bezahlt. Unter ber frangöfifchen Repu- 
bit waren fie auf 47800 Fe, unter bem Reiferreich auf 80740 Gr im 
Jahr 1806, auf 287088 Sr. in Jahre 1813 gefiegen. Dazu Iamen vom 
3. De. 1813 bis 19, Mai 1814 Nequilitionen der Verbündeten im Betrag 
von 333658 Fr. und 9200 Zr. Ubgaben om ben Generalgouverneur, 
was für 164, Monate eine Gefamtlat von 029700 x. für bus Heine Tal 
aus moqht (Folletöte ©. 291, 312-215). Sur cibgen. Belegung ugl, Abe 
ſchied der Tagfagung 1814/16 I ©. 207 ff, 209; Folletöte ©. Slf. 
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maligen Bistums, felbft Biel, ımterflellten. Der Generalgouverneur 
verlangte daher mit Schrauts Unterftügung, daß ihm bas eibgenöffiiche 
Wiltär zu Erefutionen gegen die wiberfpenftigen Gemeinden zur Ber- 
fügung geftefft werde, unb als bie Tagfapung Webenken trug, brohte 
er mit dem Einrüden ber Öfterteicher, worauf ber eidgenöſſiſche Kom- 
mandant feiner Mannſchaft ſcharſe Patronen austeilte, Schraut ver 
Iemgte darauf gebieterifch, entimebermühten bie Schweiger Truppen dem 
Generalgowverneur unterfiellt ober dann aus bem Viätum zuräcge- 
zogen werben. Geine Kollegen Capo b’Jftria und Canning waren 
jebod) mit biefer Alternative nicht einverftanben; fie mahnten Andlaw 
zu ſchonender Behandlung ber gereisten Juraſſier und bewogen bie 
Togfapung am 2, Juli zur Entfenbung eines eibgenöffilchen Korm- 
miſſars in ber Perfon des Oberſien Haufer, um zwiſchen dem renitenten 
Landesteil und dem Gouverneur zu vermitteln. Mit Neuenſtadt, Teſſen- 
berg, Jllfingen und Erguel kam ein Ausgleich zuſtande; mit Biel aber, 
das ala „freier eibgenöffif—her Mitftand" feinen Heren über fich aner- 
fernen wollte, unb mit dem Münftertal, das füh mit bem Gouvemeur und 
bem Rommiljär über das Maß feiner Leiftungen nicht einigen konnte 
ober mollte, zog ſich ber Streit endlos in bie Länge. Bern, das für alle 
Fälle gute Stimmung für fich bei den Juraſſiern machen wollte, beftärkte 
Biefe unter ber Hanb in ihrer Reniteng. Als bem eibgenöffiichen Kom- 
miffär bie @ebulb ausging und er Dlitte September bereit toar, Andlaw 
pam Zwang bie Hanb zu Bieten, ba weigerte ſich bie Offiiere ber 
Berner Truppen, bie im Huguft bie Waadtländer abgelöft hatten, ge- 


=) Ober Andlams politilche Biele geben die von feinen Beamten 
robogierten Adreſſen (Follet ste ©. 78-80, 230 ff.), die von ihm den 
Winiftern in Sfrih übermittelte Petition ber Rantone Eaignelögier, 
St. Urjanne, Borrenteug, Delömont und Lauffen vom 1.8. Sept. 1814, 
weiche bie Minifer jelber ulafein Machwertbegeidjnen (Belitionan GeoigIIL, 
Abfhriften aus dem Foreign Oftico im Bundesergjin, Gmigerland 1814 
Rı 2: Ganning an Gaflereagh 22. Gept. 1814, Rz. 92), ferner bie von 
Anblaro gebiltigte Dentehrift de& Delans Motel von Gorgemont (Folleiste 
©. 1025), bie von ihm legalifierte Vollmacht der Deputierien Bilfieur 
und ®Delefils für ben Biener Kongreh (Folletöte 5. 228].) und bie Er 
läuterung diefer Sendung durch den Freiburger Wontenac) (ebenda S. 318) 
Aufiötug. Dal. aud die Bemerkungen Erladj3 (ebende ©. 158), die boßhaite, 
aber vielfach qutreffende Sharalterifif in dem Pamphlet der „Amis d’une 
onstitution liberale‘ (ebenda &. 108 H.}, ben Vericht Graf Talleyranbs 
vom 17. Juli 1814 (Arch. Etrang. Suises 490, Rr. 64) unb den Drief Em. 
8. Fifchers in beffen „Sebendnocheihten" ©. 111. Bu feiner Regierungd- 
meife vgl. Folletöte ©. 94 ff., 108 ff., 112—123, 188-174, 203 f., 208-211, 
SSH, 302-8 ufm ber Hnblars Leben fiehe den Aiifel'n. Mech? 
in ber Algen. deutfijen Biographie. 
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mäß den Beifungen ihrer Regierung, ihre Mannfhaft zu militärifchen 
Erekutionen gebrauchen zu laffen. Am 23. Januar 1815 bejchtoerte fi) 
Scyraut bei ber Togfapung, bie Rorrejponbenz zwiſchen bem General- 
gounerneur unb ben eibgenöffüchen Behörben fei num ſchon zu einem 
ganzen Baube angewwachjen und boch flünben bie Dinge roch immer 
auf demſelben Fled. Wieberholt drohte Andlaw die „Nebellen“ durch 
öfterreichtfche Truppen zu untexkverfen; doch Hatte eö beiben Drohungen 
fein Bewenben. Denn glüdlihermweife hatte der Wiener Hof nicht das 
gleiche Intereffe, bie Hand Über das Wiäturm zu ſchlagen, wie über bas 
Beltlin, wenn auch gelegentlich Die Idee auftaucte, einen öfterreichifchen 
Erzherzog an die Spihe des „Nantons Pruntrut zu ftellen, bemit 
Dfterreich, analog dem König bon Preußen, einen Fuß in ber Schweiz 
habe.*) 5 

Gleich dem Münftertal Hatte auch Genf durch ein Schreiben vom 
10, Mai 1814 um eidgenöffildje Befegung gebeten. Auf die Runde 
von dem am 17. Mai erfolgten Abzug ber Öfterreiher trug die Tag- 
Tagung fein Bebenten, am 21. ihrer Militätommiffion die nötigen 
Vollmachten zu erteilen. 300 Freiburger und Solothurner Miligen 
unter Oberftleutnasıt Giracb brachen nach Genf auf. Zur Bermeibung 
des feanzöfifcjen Bodens wurben fie von Nyon auf einer Bartenflottilfe 
nach ber Rhoneſtadt geführt, bie ihnen am 1. Juni einen enthuſiaſtiſchen 
Empfang mit Triumphbögen, Guirlanben und Inſchriflen, Aclillerie- 
falven und Gtodengeläute bereitete, zum Berveis, „baß unter allen 
Waffen der Eintoofpner dieſes Zreiftantes, bei der Regierung wie bei 
dem Vollke, nur ein Sinn und ein Wille hertſche, durch Stiftung eines 
engen, feften, brüberlichen Berhäftniffes mit allen Kamonen wieder 
unb auf ewig Schweizer zu fein.“*”) 

Gleichzeitig begannen in Zürich die ernfllichen Untechandkungen 
über die Aufnahme der neuen Kantone. Am 20. Mai 1814 ftellten die 
Senfer Deputierten das fürmliche Gefuch, wie Neuenburg e3 bereiis 
getan Hatte. Wenige Tage fpäter gefellte fich als britter Bewerber Das 





*) Abſchied 1814/15 I ©. 261-271 u. Beilage O: II ©. 396418. 
Eonning an Eaftlercagh, 17. Zuli, 6. Mug-, 12. Mug-, 9. Sept. 1814 (Mor 
Sriſten aus dem Foreign Offioo im Bundesarchiv, 1814). Folletöte, 
S. 128 ff., 130 ff, 137 ff, 143 ff, 153, 198 ff., 162, 166, 176f., 182 If, 
196 ff-, 206, 217ff,, 234, 230ff., 243 fl., 252 ff., 250 ff.ufre. Über das 
Brojelt, aus dem Prunttut ein öiterreichilches Sürhentum zu machen, 
vol. Talleyranda Bericht 92. Sept. 1814 (Suisse t. 408 Pr. 100). 

==) Gbfchieb 1814/16 1 &. 247 ff. Chapuifat, La municipalits de 
Gentve II ©. 572. Rilliet, Hist. de Ia Rostauration de la Röpublique do 
Geneve ©. 112 jf. Revue hist, Vandojse LI ©. 171. Borgeaud, L’arrivee 
des Suiesen & Gendre le 1er jinin IRI4 
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Balls Hinzu. Am 2. Mai Hatte Schtaut an Oberft Stmbichen ger 
fhriehen, er folle dem Wallis bedeuten, daß es ſich bald eine fefte Re- 
gierung geben unb Peputierie nad) Bürich fchiden folle. Diefe Ein- 
{bung war erjt am 25. Mei an bie proviforifche Regierung in Eitten 
gelangt, bie ſich beeilte, vorläufig jehriftfich ben Wunfch des Sanhes, 
„einen wenn nicht intexeffanten, doc; anhänglichen und danfbaten Be» 
Rmbteil ber Schroeig" zu bilden, nach Bücid) zu melben und Abgeorbnete 
der Zehnten nach Sitten zu berufen. Einzelne Witglieder der provi⸗ 
forifegen Regierung, wie Stodalper, ber erſte Präfibent, Hätten bie 
alte Sfolierung vorgezogen und es kam beräber zu ſtuürmiſchen Auf- 
hitten. Aber bie Volfaftinme verlangte überwiegend den engften Anı- 
{Hug an bie Schweiz. Von 29. Mai bis 1. Juni tagten 37 Deputierte 
der gehmten im Pauport, welche bie Wiebernereinigung mit ber 
Schweiz als „freien und förmlichen Wunfh“ bes Wallifer Volles er- 
ärten, und am 14. Juni erichien eine Geſandtſchaft, an ihrer Spike 
der Pröfibent ber prod ſoriſchen Regierung, Landeshauptmann be Se- 
ribus, in Bürich.”) 

Die Tagfagung bewies ihren guten Willen, inbem fie bie 
diplomatiſche Kommiffton mit ben notenbigen Borarbeiten und 
Anterhanblungen betraute. Auf beiben Geilen war man nad einigem 
Schwanten zu ber Überzeugung gelommen, daß Wallis, Neuenburg 
md Senf der Schweiz fortan al Kantone ober dann nicht angehören 
Pltten, Schweizeriiäjerfeits Tomte man nicht wohl baran benlen, 
das fo ſchwer errungene Prinzip ber Gleichſtellung der alten amd neuen 
Kantone burd) Streierung einer neuen Sategorie von Zugewand ten zu 
durchbrechen. Und ben ſich bewerbenden Ständen war ber zweifelhafte 
Echnh den bie alte Eib henoffenſchaft ihren bloßen dugewandien und 
Berbünbeten gewahrt Hatte, noch zu gut in Erinnerung, als daß fie ſich 
wieder mit einer jolchen Stellung Hätten begnügen konnen. Selbſt bie 
Vertreter des Wallis erflörten, Das „Schoankende einer fo Heinen 
Selbftändigfeit" zu Tebhaft zu fühlen, ais dab fie nicht Beftimmt die Auf 
nahme als Kanten wünfhen mäßten.**) 





*) Abſchteb 1814/16 1 ©. 248 f., 230ff. Opgier, Wallis in den 
geren 1814 und 1818 (Blätter aus ber Ballifer Geldichte IT &. 1801.). 
Auf bie inneren Kämpfe um bie Anfhluäftage toicft ein Uusıug aus einem 
Ballifet Brief im Registre du Potit Conseil da Conten de Vaud, affaires 
de In Ditio 1813/14 ©. 250 (StnatBarä;. Saufanne) einiger Sicht. 

=*) Abfäjich 1814/18 I ©. 239. Am Genf felbt war ber Spnbit Ami 
Aullin, wie einer Vergrößerung, fo auch bem Eintrittin die Eibgenofferfchaft 
8 Kanton abgeneigt (Turetfini am Birtet be Aochemant, 5. Wei 1814); 
er fand bamit fogut wie allein. Ratnentlich trugen Die Gefahren, melde bie 
Genfer Knfange März 1814 gu befehen hatten, dazu bei, fie in ber fiber 
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Anderſeits konnte bie Schweiz bem König bon Preußen, wenn fie 
ihre Unabhängigkeit bewahren wollte, in ihrem Rat fo wenig Sig und 
Stimme gerähren, als einft das Deutſche Reich Ludwig XIV. ald dem 
Hexen bes Elſaſſes. Sie lonnte auch nicht zugeben, bafı bie Inſtruierung 
von Tagſatzungsgeſandien, Die Vollziehung oder Nichtvollziehunig von 
Wunbesbeihläffen in einem Kanton vom guten Willen eines fremben 
Hofes abhing, oder baf die Möglichkeit vorhanden war, einen Kanton 
als Taufchobjet anı frembe Machte zueräußern, wie e8 1806 mitNeuen- 
burg geichehen war, Vie Reuendurger entwarfen gegenüber den von. 
ber diplomatilchen Kommifjion erhobenen Bedenken, nad; Antveifung 
bes Gouverneurs Ehambrier, ein „Für eine ſchweizeriſche Tagfagung 
möglichft verführerifches“ Bil ihrer Verfaffung: Neuenburg fei trog 
ber monarchiſchen Etifette im Grunde ein ben ſchweizeriſchen Repu- 
blifen gleichartiger Freiftant, ber mit Preußen fo wenig gemein habe, 
baS feine Angehörigen: Jogar bei Machten Kriegsbienft nehmen Zörmten, 
mit denen ber König von Breußen im Rrieg ftehe. Ehamhrier b’Ofeyres 
begeugte als preußifcher Gefandter fhriftlich, bak Neuenburg ein un« 
beräußerlicher, umteilbarer und von ber preußiſchen Monarchie voll- 
tommen getrennter Stant jei. Das Ergebnis var, ba bie Tagfagung 
am 17. Dai den Kantonen bes Begehren Neuenburgs empfahl, in ber 
Zorausfepung, dieſes Werbe reiigeitig ben Beweis erbringen, 
daß ber König bie Wegierung in Neuenburg als bie zum Yb- 
(lu des Bundes und zur Erfüllung aller baraus entjpringenden 
Pflichten bompetente WBehörde anerferme. Die Eibgenoffenichaft 
wolite alfo mit bem Färften felbft nicht8 zu ſchaffen haben; bie ein- 
beimilchen Neuenburger Regenten follten in eidgenöſſiſchen Dingen 
handeln hlirfen, als ob Fein Gouverän über ihnen fände. 

König Friedrich Wilhelm III. trug fein Vedenlen, für die Eid- 
genoffenfcjaft in der verlangten Weife Hinter feinen GtaatSrat zu ver- 


zeugung zu beftätten, baß fie mur in bee engften Bereinigung mit ber 
Schweiz Sicherheit finden Fönnten. Im Wallis Hätte man fid) anfänglig nicht 
ungern mit der alten Stelfung ala zugevanbter Drt begntigt (Bericht von 
Desaris vom 20. Jan. 1814 über Außerungendes Bürgermeifters de Quaxtöry 
von Sitten). Über bie Stimmung auf ber Taglapung berichtet ein offiztöfer 
Agent, ben der Genfer Hat nach Zürich [gidte, Heh, am 23. April: Rülinen 
icheine zu benen gu gehören, hie glauben, Genf, Wallis und Graubinden 
Wwürben blofe Bugewandie werben, und am 5. Mei: die grofen Kantone 
betraditeten bie Bereinigung Genfs al wichtig unb wüntgenswert, anbere 
bifferieren übex die Wrt der Verbindung, no andere wollen, daß Benf, 
Neuenburg und Wallis hefondere Repnbliten bilden, bie mır in außer 
ordentlichen Umfländen zur Zugfagung berufen wofizben (Registre du Conseil 
d’Etat prorisoire, Genfer Kanzlei). 
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chwinden. Am gleichen 18. Juni 1814, an dem er in ber Berfaffungs- 
urfunbe bie „vollfonmene Unabhängigkeit, Unveräußerlichleit und Un- 
teilbarfeit“ be8 jouveränen Fürftentms Neuenburg beftätigte, er- 
mädtigte er ben Staatsrat, mit ber Schweig abzuſchließen, in ber 
Meinung, „daß bie Bollziehumg ber Verpflichtungen, bie ber Staat 
Reuerburg als Mitglied der Eibgenoffenihaft eingehen werde, aus- 
ſließlich Die Regierung in bem genannten Orte angeben und daß in 
betreff der alfgemeinen Angelegenheiten ber Schweiz, der Formen 
ihrer Berhanblumgen und der Teilnahme an ihrem Refultat Neuenburg 
ſich verhalten folle, wie die andern Kantone.” Die Buhmft bewies 
ſteilich, daß alle Vorſicht gegen bie Gewalt der Tatfachen nichts nüßte, 
dab ber Kanton Neuenburg eben doch das Inftrument des Berliner 
Hofes tourbe, mittefft deſſen biefer fi) fehe intenfin im bie 
immern Ungelegenheiten der Schweiz einmifhte, wenn es ihm be- 
Hebte.*) 

Was Genf betraf, fo erflärte die diplomatiihe Kommihfion roch 
am 1. Jimi 1814 bie Ahrumbung feines Gebiet8 zu einem mit berübtigen 
Schweiz zufammenhängenben, mit verteibigungsfähigen Grenzen ver- 
fehenen Santon als notivenbige Bebingung ber Vereinigung, „ohne 
bie Tegtere ſchwerlich Play finden noch wirkliche Berteile gewähren 
twürbe". 8 ber Barifer Friede folche Hoffnungen für einmal gerftörte, 
wies bie Genfer Megierung auf bie im rieben flipufierie Öffnung ber 
Strafe über Berfoiz, fowie auf die ihren Kanton nachher Savoher Geite 
eröffneten Ausfichten Hin.**) 

Arm 19. Juli beriet die Tagfakung über ben Gegenftand. Bern 
wäre für fofortige Aufnahme Neuenkurgs gewefen, damit es noch an 
den Beratungen über die neue Bunbesverfaifung teilnehmen lönne. 
Umgefehrt tollte Uri es nur als zugewandten Ort annehmen und 
Unterwalben erflärte, daß e3 weber Neuenburg noch Genf noch Wallis 
ala Kantone mertennen !verbe. Die Mehrheit fand, daß es nicht wohl 
amgehe, neue Bundeöglieber zu Treieven, jo lange bie bisherigen über 
ben vundeevertrag nicht einig feien; doch befchloß bie Tagfagung das 
Gefud; Geufa, wie vorher basjenige Reuenburgs, ſowohl wegen feiner 
Bebentung als Eingangstor zu Waadt und Wallis als mit Rüdjicht auf 
ben im Pariſer Srieben ausgefprodhenen Wunſch ber Großmächte den 
Kantonen nachdruglich zu empfehlen und zugleich feine Bemühungen 





=) Abichieb 1814/15 1 ©. 24048, LIL ©. 862. Wepertorium der eide 
gen. Wbichiebe 1814-48 I ©, 145. Tribolet, Mämoires ©. 80ff. 

*=) Ybicieb 1814/15 1 ©. 250 u. Beilage N S.2. Bol. Pictets Be- 
rißt über die Haltung Mülinens, Hedings und Moncds in Paris, bei 
Filliet ©. 101. 
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um Hreondierung feines Gebietes dipfomatiih Yzu unterftipen.*) 
Leider konnte fie fi aber nicht dazu entichließen, eine glängenbe Ge⸗ 
Tegenheit, bie fid) ihr gerade bamals in biejer Richtung geboten Hätte, 
friſchweg beim Schopfe zu fallen. 

Ya bermorbfavonifchen Laud ſhaften am Genfer See, bie noch immer 
von Bubnas Truppen befept waren und von einer in Genf figenben 
Verwaltungskommiſſion regiert wurden, mar bei ber Ungewißheit 
Über ihre Zukunft eine jpontane Betvegung für ben Anſchluß an bie 
Schweiz entftanden. Männer, wie der General Deſſaix von Thonon, 
waren dafür. Infolge einer Aubieng, bie Capo b’Aftria auf ber Durch“ 
reife durch Genf ben Führen ber Bewegung erteilte, überbrachten ein 
Arzt Duperrier, ein Profurator Rey und ein Gerichtsſchreiber Thevenet, 
namens ber Wahltollegien, ber öffentlichen Beamten und emer Anzahl 
Gmmbefiger in den Provinzen Faucignh, Chablais und dem mit 
Franlreich nicht vereinigten Teil von Carouge, das mit zwei Heften 
Unterfchriften beglaubigte Begehren nad) Zürih. MWllerbings folgte 
fogleich eine von ber klerikalfeudalen Partei ausgehende Gegen- 
beputation mit einem Grafen an ber Spige, bie im ihrer ebenfalls von 
zahlreichen Unterfchriften begleiteten Eingabe bie Ruckteht unter das 
Szepter des rechtmäßigen Souveräng, des Königs von Sardinien, ald 
den Boltswunic jener Gegenden Hinftellte, wührenb ein fpäteres 
Schreiben ber Vorfteher hon Tarouge fidh für das Berhleiben bei Frant- 
relch ausfprad). Trohbem ifi kaum zu beziveifeln, ba eine Träftige Unter- 
fügung der fehmeigerfreunblichen Manifeftation durch bie Tagfegung 
ber Bereinigung Norbfavogens mit ber Schtoeig, fei es als eineseigenen 
Kantons, fei e3 durch Teilung wiſchen Genf und Wallis, ben Weg 
gebahnt hätte. Allein wie bie Genfer felder vor einer flärlern Aus- 
dehnung ihres Kantons aus konfeſſionellen Gründen zurädichredten, 
fo graute auch bem Tagfagungspräfibenten Reinhard vor einer ſolchen 
Maſſe latholiſcher Neufchweizer. Wie man in Bern, bas einft fo Ted die 
Hand über das ganze Genfer Seebeden geichlagen hatte, badıte, zeigte 
die Aufnahme eines Briefes in das offizidje Berner Blatt, ber die 
Duperrier, Rey und Ihövenet kurzerhand ald revolutionäre Xntriganten 
bezeichnete, Und bie katholiſchen Kantone, benen bie Savoyer aus fon« 
feffionellen Rüdfichten hätten willfemmen fein müjfen, wollten aus 
olter Abneigung gegen jede Erweitermg ber Eibgenoffenjchaft nichts 
von ihnen wiffen. As Reinharb bie fevoyifhen Abreffen am X. Zufi 
ber Tagfagung vorlegte, ſtimmten einzig Yargeu, Thurgau und Wanbt 
für bie Überweifung an bie biplomatifche Kommiffion; bie große Mehr - 








+) Abſchied 1814/15 I ©. 240 [., 24 ff. 
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heit beſchloß, tn das Geihäft nit einzutreten, da bie Schweiz „allen 
Bergröferungsabfichten fremd“, mit Rücfiht auf bie alte Freuwſchaft 
mit ber Krone Sardinien nicht im Falle jei, die Abreißung eines Teils 
von Eaboyen zu begünftigen oder in irgendeiner Weile zu provozieren, 
ſondern lediglich abwarten wolle, mas bie Mächte Hinfichtlich einer all- 
fälligen Areondierumg von Genf verfügen tolitben.*) 

Während bie Schweiz hie Hanb, bie ſich ihr aus Savohen ent- 
gegenftredte, hurzfichtig zurüidhvie3, maıbte fich ber farbinifche Hof durch 
eine Note jeines Gefanbten in Wien, Graf St. Marfan, vom 24. Juli 
1814 an Metternid) mit ber Bitte um Räumung und Rüderflattung 
bieſes Sanbesteiles, und ber Fücft ieh fi durch die öfterreichifchen 
Sonberinterefien in Italien bewegen, ohne Vorwiſſen ber übrigen Ver- 
bünbeten Sardinien zu willfahten. Am 9, Auguft antwortete er St, 
Rarfan, die entiprechenden Befehle würden an Bubna abgehen. Um 
1. September Hindigte diefer von Turin aus ber Bentraltommiffion 
des Departements Leman ihr Ende an, am 23. trafen piemontefüche 
Truppen in Earouge ein, und am 29, fand daſelbſt bie feierliche Nber- 
gabe Nordſavoyens, forveit es nicht bei Frankreich blieb, durch einen 
öfterreichifchen Kommilfär, Oberft d. Weiber, an den farbinifchen, Graf 
d Aaliano, ftatt.**) Durch die ſardiniſche Vefigergreifung war aber bie 
orunbung Genfs nad) ber Savoher Geite Kin, wenn nicht unmöglich, 
fo bach außerorbentlich ſchwierig geworben. 

Nachdem bad mühfame Werk der Bunbesverfaffung am 9, Gep- 
tember zum Abſchluß gelangt war, brachte Reinhard, von den Miniſen 
dazu gedrängt, am 12. die Frage der Aufnahme ber drei Mmmtone 
zur Entſcheidung. Die große Mehrheit, 14 Stände, ſprach ſich unter 
Borbehalt ber noch näher zu vereinbarenden Bebingungen, bejahend 


Auch Gtratford Eanning (an Caſtlereagh 6. Aug. 1814) ſprach ſich 
mit Entfejiebenheit augunften ber [chtweigerfreumbfihen Abreife aud. gl. 
ferner Abfegieb 1814/15 1 ©. 256. Narauer Zeitung 1814 ©, 200. Yllgem. 
Jeitung 1814 9.830, Beilagen 5.337. Gemeinnäg. ſhweig · Radticiten 1814 
©. 456, 462. Monob berichtet am 2I. Juli voll Entrüftung „quo Ia demande 
des Savoyards a &16 miso de 0016 per coux möme qui en oommission 
araient t4moign& la plus, oombjen oette rdunion &iait ddsirable. TI ent 
vonu ioi wois dput£s röolamer contre cetlo demande, Dun de titre de 
oomte; ils mrancont que lea demandes sont des rsvolutionnaires. Vous 
‚somprendrez aisment la force de ces argumente" (Gtantänrch. Lanfanne). 

*=) 8.2. Qumbolbts Gelammelte Schriften XI &. 163. Schraut an 
Wetternid, 15. Sept. 1814 Gemeinn. [weis Naridjten 1814 ©. 821, 
89. Algen. Zeitung 1814 ©. 1142|. Xol. femer Gifi, Über bie Ente 
Hebung, des Reutzalität von Savogen (Hıdio für [hweig. Geld. XVII 

. BL B. Schweizer, Geih. ber Ihmeis. Neutralität ©. 888. 
Fitier ©. 1861. 
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aus. Uri und Bug ſtimmien bloß für Wallis; Obwalden wollte alle 
drei nur als Zugervanıbte aufnehmen, Schwyg Ribwalben und Teffin 
waren ahtvejend. In Neuenburg, mo man ben langen Bögerungen 
mit ſteigender Beforgnis gefolgt war, fühlte man fid) wie von einem 
Alp erlöft; Gouverneur, Staatsrat, Bürgermeifter, Kleine uud Große 
Näte der Bourgeoifie von Neudätel überboten ſich in Danlesbe- 
zeugungen an bie Taglagung. Die Geiftlichfeit erhielt Die Weifung, 
fortan in ihrem Gebete für ben Künig und bie Behörden auch bie Eib- 
aenoſſenſchaft und ihre Magiltrate mit einzuſchliehen. In Genf wurde 
der 19. September, an welhem bie offizielfe Mitteilung anlangte, 
zum Feſttag. Syndils und Rat zogen, geleitet von den Schweiger 
und Genfer Truppen, Wufif voran, durch die Strafen, um an ben 
wichtigſten Plägen das Schreiben der Tagjegung öffentlich zu verlefen. 
Läden und Werkftätten tourben geihlofien, um 3 Uhr erflangen alle 
Gloden, 101 Kanonenſchüſſe bormerten von den Wällen. In ben Kirchen 
wurde Pankgottesdienft gehalten, und abends war bie ganze Stabt " 
üluminiert. Ein Transparent ftelfte bie 22 Kantone bar mit ber In- 
ſchuft „‚ne font qu'un“. Im Mallis ftanden bie oberen und untern 
Behnten in zu ſcharfem Berfaffungstonflifi untereinander, um ſich 
ähnlichen Freubenbezeugungen hinzugeben; aber bie proviforifche Her 
gierung verficherte doch im Namen be3 Wallifer Volles, bafı fie mit 
lebhaftem Dantgefühl die dargebotene „Gunft“ annehme, und daß man 
an Behörden und Bol eifrige unbtreue Bunbeögenoffen „für die Ehre 
und Yufblühung der ganzen Schweizer Nation“ finden werbe.*) 





) Wicied 1814/16 II ©. 99 ff.; 392 fi. Chambrie t, Los wensonges 
historiques ©. 49. Tribolet ©. 96. Chapnifat, La munieipalitd de 
Gendre II &. 577. Gemein. fhtwei. Nadır. ©. 804. Rilliet ©. Lalf. 


v. 
Yerfafungsrevifionen und Verfaſſungewirren in den Kaulonen. 


Neben der Rekonfituierung bes Bundes ging das zum Teil noch 
ſqwierigere Werk ber Netonitituierung ber einzelnen Kantone einher, 
bie von ben fremben Miniftern, vom Vorort und ber Taoſobung um 
die Wette auf bie Vahn von Berfaffungaänderungen gedrängt worden 
waren, wenn nicht ber Umſturz bon innen heraus erfolgte. 

Anfänglich Hatte man als natürliche Konfe quenz ber eidgenöffifhen 
Garantie eine Prufung der Cantonsverfaffungen durch bie Tagſahuma 
für unabweisfich gehalten; nach bem Vorſchlag der bipfomatiichen 
Smmeilfion wären die eingereichten Entwürfe einer Ausſchuß über- 
wieſen worden, der über Anerkennung oder Nichtonerlennung Antrag 
geſtellt und im Notfall den Kantonen bei ber Abfaffung ihrer Gruudge- 
fete „venmittefnde Hiffe“ gefeiftet Hätte. Allein vermöge ber Oppofition 
der „alten Schweiz“ war biefe Brüfung zunichte geworden. Im Bume 
desbertraa vom 9. September 1814 war nur noch von Niederlegung 
der Tenionsverfaffungen ins eidgendflifche Ardhin bie Rede, „joweit 
biefelpen von den oberften Wehörben jedes Kantons, in Nbereinftim- 
*7 mit den Grundſãtzen bes Bundesvertrages, werden angenommen 
fen.) 

Hatte bamit bie oberſte Bunbeöbehörde jeder Veeinfluffung ber 
lantonalen Berfafjungsarbeiten entjagt, fo beſorgien biefe dafür bie 
Ninifter der alfiierten Höfe um fo grünblicher. Der Drud, ben fie auf 
bie Sanlonaltevifionen ausübten, war weit ftärfer als auf bie Yunbes- 
reviſion. Die Einwirkung geichah auf mannigfaltige Weife, burch Be- 
Ipregumgen mit ben Tagjapungsgefandten des betreffenben Kantons 
ober den nad; Biüridh berufenen Negierungs- oder Parteihäuptern, 
durch vertrauliche Korreſpondenz mit ben maßgebenden Perfönlich- 
Teiten, enbfich auch dunch offizielle Noten. Sie fand ftatt in den Un 
fängen wie im Berlaufe der Revifion; beſonders aber verlangten bie 





Abſchied — 1. — 170 ff.; IT Beilage T ©. 1. Vol ullgem. 
Beitung 1814, Beilagen ©. 
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Miniſter, daß ihnen bie fertigen Entwurfe vor ber enbgültigen Sanktion 
vorgelegt twilrben. Da befradhen ſie benn in befonberm Konferenzen, 
mit ober ohne Beiziehung ber Yantonalen Politiker, biefe Entwürfe, 
Aotifel für Artikel, und fahten ihre Ahänberungsvorjcläge in fehrift- 
Hihen „Bemerkungen“ zu ſammen, bie fie ben Nantonzregierungen zur 
Begleitung zuftellten*). Insbeſondere waltete Eapo d’Fitria als uner- 
mübficher Zenfor biefer Iantonalen Grundgefepe; aber auch Stratforb 
Canning wirkte eifrig mit. Als die beiden im Herbft nach Wien ver- 
zeiten, fehte Schrau im Berein mit ben Geihäftsträgern Srüdener 
und Addington bie Arbeit fort. Do hätten fich die fremben Diplo⸗ 
maten in dem Labhrinth ber Heinen fantonalen Verhältniſſe ohme ben 
Beirat Einhemiſcher ſchwerlich zurecht gefunden. Reinhard und viel- 
feicht noch in höherm Grabe Mouffon waren ihre unentbehrfichen Mit- 
Berater, jo baß bie „Bemerkungen“, unter welche bie Miniſier ihre 
Namen feten, ficherlich oft genug das Wert Mouffons und Keinharbs 
waren.**) Es kam aud) vor, daß bie lamonalen Häupter ihre Jbeen ben 
Miniftern fuggerierten, tım, burch deren Autorität gebedt, fie zu Haufe 
eher burchzulegen.“**) Webeutenden Einfluß übte indireft Nengger 
důrch feinen Enttourf für ben Ranton Nargaıı aus, der für die neuen 
Kantone als vorbilblic, bettachtet wurde. 

Trotz jo intenliver Einmiſchung wollten bie Minifter buch den 
Schein wahren: bie Berfaffungen folften als das jpontane Werk ber 
aufgeflärteiten Magiſtrate jebe3 Kantons erſcheinen. „Wir ſind im 
Geumb in einer erbärmlichen Ctellung", ſchrieb ber Thurgauer Uinber- 
wert an Eicher von der Linth; „diltieren will man und nicht Öffentlich 
und und gerabezu machen zu laffen, wie toir tvollen, finhet man auch be- 
denllich und fo ift bie ganze Einrichtung bazu geeignet, die redlichſten 
und tedtlichilen Därmer auf bie empörenbfte Art zu tompromittieren“, 

*) Ein typiſches Beifpiel folder „Bemerhingen” find die vom Capo 
d Inria verfaßten über bie Teffiner Ronflitution im Bulletino offieinle del 
Cantone Ticino VIE (1813/14) ©. 203 ff. Uber bie Xrt ber Cinwirtang ber 
Finifer auf die lantonelen Berfaffungen ngl. Sähraut an Metternich, 27. Mai, 
7. Juli, 26. Juli, 15. Xug,, 16. DM. 1814. Gtretford Eanning an Eafllerengh 
3. Juli, 7. Mug., 18. Sept. 1814 ufro.; bann befondera bie Korrefponbenz 
Monobs und Diurets, 

*) Über Mouffons Stellung in den Konferengen fiche feinen Brief 
an G. de Geigneur vom 5. Aug. 1814 in beffen Precis historique sur Ih 
rörolution du Canton de Vand, II &. SIT ff.; ben Bericht ber Maollifer 
Sefanbten bei Dggier, Wallis in ben Jahren 1914/15 (Wallifer Blätter IT 
S. 207); Uferid Vericht über bie Teffincr Verfaffung, Aihieb 1814/15 IT 
Beilage T ©. 2. 

ver) Bol. 5. 8. —— Willer-griedberg ©. 320. Mörikofer, 
Ranbammann Anbermert ©. 116ff. 
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Volllen aber bie Iamtonalen Politiler die „Winte", „Katſchläge“ und 
‚Enpfehfumgen“ ber Minifter nicht verftehen, fo Tonnten Diefe fehr 
Yeutfich werben; fagte doch ber fonft fo höfliche Capo b’ftrin zu dem 
Teffiner Rusca: „Ich glaubte, dab für Magiftrate ein bloßer Wink 
gerüge, um verſtanden zu werben; wenn Sie Ihres Amtes nicht 
fig find, fo werben wir Ihre Regierung auffordern, Sie abzuberufen 
and Leute herzuſenden, bie mich beſſer verftehen.“ Bon den gröhern 
Lalonen hatten einzig Bern und Freiburg ben Mut, ber wiederholten 
Aufforderung ber Minifter, ihre Verſaſſungen vorzulegen, Trotz zu 
bieten, tweniger aus Unabhängigleitäjtın, wie fie vorſchuhten, ala weil 
Nie Patrigier fürditeten, buch) bie Minifter zu bemofcatiichen Buge- 
fänbniffen genötigt zu werben, tvie e3 hei Safotfurn wirklich ber Fall 
var.) 
„Bern man bie Deputierten aller Lantone fieht“, ſchtieb Graf 
Inlleyrand am 26. Quli 1814, „wie fie ala Mittfteller zu ben 
Riniftern ber verbünbeten Höfe lommen und fie um Erlaubnis Bitten, 
einen rtifel ihrer Verfaffung änbern ober mobifigieren zu bürfen, fo 
ite8 ebenſo Leicht als fchmerzlich, fich zu Überzeugen, Daß in der Gchrveiz 
Itine Epur mehr von jenern Rationalcharafter vorhanden if, ber Jahr- 
Anberte hinducch biefer Heinen Macht in ganz Europa Achtung er- 
Borken Hat.“ Wie aufrichtig biefer Schmerz um bie verlorene {chtveige- 
the Unabhängigfeit bei dem Manne tar, ber fünf Jahre lang als 
ucholesnifcher Profonful in ber Schweiz geimaltet Hatte, iann man ſic 
denken; aber baß es ihn (mexzte, bie Vertreter Mußlanbs, Ofterveichs 
und Englands an feiner Stelle und ſich jelbft ausgeſchloſſen zu ſehen, 
begreift ih.**) In ber Tat war zwiſchen ber Mediation Napoleons 
unh ber Eintoirfung ber Berblndeten auf das Verfaſſungsleben ber 
Schweiz tatfächlid laum mebe ein Unterſchied. Die Berfaflungen von 
1814 waren zum großen Zeil fo gut ein Wert fremben Zwanges, wie 
bie bon 1803. Der Unterfchied Ing mır darin, hafı biefer Bioang 1814 
nicht offiziell angefünbigt twucbe, unb baf er fich nicht auf alte Kantone 
gleichmäßig erftrechte. Als Teitenden Grundſah der Eimifhung bezeich- 
nete Stontford Canning · „Eingreifen nut jo weit notiwenbig, Achtung 
dor alten Bräuchen unb beitehenden Privilegien, damit verbunden 









ie Minifler an die Regierungen von Bern, Freiburg und Solo- 
turn, 10. Mai 1414, Beilage zum Bericht Schraus vom 16. Ott. 1814. 
Wöritofer, Sandanmann Anderwerth ©. 122. Eatratio di Inttors dolla 
Deputszione alla diets, 25. Juni 1814 (Bulletino offieiale VII ©. 186.) 
Gpraut am Metternich, 16. Dit. 1814, Beilage: Rorreinondenz ber Minifter 
mit Sreiburg feit 19. Mei 1814. Sanning am Gafllereogh, 7. Hug, 

12. DK. 100 
**) Tolleyrands Bericht vom 20. Juli 1814 (Suisse 486 Rr. 76). 
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Schaltung liberaler Eintichtungen, um, joweit es bie Berhältniffe zu- 
taffen, Farbenharmonie über bie verichievenen Veſtandteile ber Ed⸗ 
genoffenf&aft zu verbreiten.“*) Im Suterefle biefer „Farbenhar- 
monie“ fuchten bie Minifter, von ben Gebirgsbemmofratien abgefehen, 
anı beren altersgraue Patina fie nicht zu rühren toagten, bie bemo- 
kratiſchen Elementeber Mebintionsverfaffungen möglichſt zu vermindern, 
bie Reprãfentalivverfaſſungen der neuen Kantone durch Verſtärkung 
des Benfus, Beſchränkung ber direften Wahlen, Berlängenmg der 
Antödauern, Ronzentrierung ber Staatögetoalt in ben Kleinen Räten, 
gefliſſentliche Nichtachtung ber Trerinung der Getwalten, Sreierung von 
Zanbemmännern und Bürgermeiftern ber Ariftofratie ber alten Gtäbte- 
Tantone möglichft anzunähern, anderſeits aber auch bie reſtaurierten 
Patrljiote mit einem Tropfen bemoktatifhen Dfes zu falben. Die von 
den Miniftern genehmigten Berfafjungen hatten bann bie legisfatinen 
Behörden von ſich aus „ohne irgendeine weitere Ganftion“, b. 5. ofme 
Bollsahftimmung, ins Werk zu fehen.*”) 


Am tenigften traf, wie gefagt, dieſe frembe Kontrolle bie Landa- 
gemeinbelantone. Hier, wo [chen bie Mebiationzate bie alten Cinrich- 
tungen im weſentlichen wieder hergeſtellt hatte, galt im allgemeinen 
ber Grundfah, baß mit ihrer Aufhebung einfad) bie alten „Lanbbücher* 
und Bräuche vor 1798 twieber in Kraft getreten feien. Bod) lonnte 
biefe Meftauration mit Püdficht auf bie chemafigen „Ungehörigenk, 
bie man nicht wieder aus Mitlandleuten zu Untertanen degradieren 
Honnte, feine abfolute fein, Much) waren bie Hauptneuerungen ber De- 
biationsalte, bie Erhöhung des ftimmfähigen Alters vom 14. ober 16, 
auf ba3 20. Mtersjahrund bie Woricheift, dat alle Anträge an bie Sanda- 
gemeinde vorher bem Landrat zur Begutachtung eingereicht merben 
müßten, gu vernünftig, al? ba fie fich nicht mehr ober weniger behauptet 
Hätten. In der Veftimmung des Bunbesvertrages, ba ſamtliche Kan⸗ 
tonsverfaffungen ins eiögenöffif—he Mrchio nieberzulegen fein, lag 
ferner eine Nötigung für bie Behörben, bie alte Verfaffung in die 
Form eines Grundgefepes zu bringen, wobei biefe oder jene Anderung 
an ben aften Übungen mit unterlief. In Glarus genehmigte bie Lanbs- 
‚gemeinde am 3. Juli 1814 eine vom Sanbrat entworfene magere Gfigze 





*) Euming an Eaflevengh, 7. Aug. 1814, 
*+) Dieraner, Mülleräriedberg ©. 329. 
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der „nie in Urkund gefchtiebenen“, durch alte Abung und bie verfchie- 
benen Religionzverträge entſtandenen Verfaſſung in ſechs Artileln, bie 
bei aller ürze hoch has 1804 gefchaffene Appelfationägericht des re« 
ſormierten Teifbeftätigte, Das fimmfähige Alter war ſchon von ber 
ordentlichen Maiengemeinde twieber auf 16 Jahre herahgefegt morben; 
dagegen exhielt ſich das Vegutachtungsreiht bes Lanbrates für alle An- 
träge an bie Landsgemeinde. Die freie Wusübung bes katholiſchen und 
ewangelifchen Gottesbienftes twucde „in den Orten, wo der eine ober. 
andere ausgeübt wird“, gewährleiftet. Wichtig war, daß die Tagfagung 
ben Unfprucd; von Fatholifch Glerus auf Ernennung und Inftruierumg 
eines eigenen Tagſatzungsgeſandten ablehnte, da mithin die Eib- 
genoffenfchaft ben Kanton Glarus, mochte er in bezug auf Berwaltung 
unb Gericht konſeſſionell noch fo geteilt fein, nur als ungeteilten Stand 
amerfannte.*) 

In Appenzell wurben von ben Behörden beiber Roben im Juni 
1814 bie Grumdzuge ber Berfaffung zu Hanben ber Tagſatzung urkimd⸗ 
ich zufanımengeftellt und nach Genehmigung durch die Großen Räte 
ins eibgenöjliiche Archiv niedergelegt, ohne daß die Sanktion der 
Lends geme inde eingeholt worben wäre. Die lathoüſche Religion murbe 
zum ausſchließlichen Belenntnis Innerrodens, die reformierte zu dem 
Auhercobens erflärt. Das ftinmfähige Alter in Inmerroben wurde auf 
18, in Außerroben auf 16 Jahre erniedrigt, Dagegen unter dem Einfluß 
ber autoritären Sandammänner geliweger und Biichofberger in beiden 
Berfaffungen die Beftimmung bes alten Landbuches, daß ein Landmann 
einen vom Gropen Rat verworfenen Untrag felber der Ranhägemeinhe 
„auf dem Stuhl" vocbringen bücje, unterbrüdt unb ba3 Recht, außer» 
ordentliche Landögemeinben einzuberufen, auf den Großen Rat be⸗ 
Ihtäntt, während nach altem Recht eine ſoiche auch auf Begehren einer 
beitimmten Anzahl von Landleuten hatte verkündet werben müfjer. 
Das nad) bemofratiichem Stantsrecht illegale Vorgehen der Behörben 
blieb dem Doffe lange ein Geheimnis, bis 1829 und 1830 Beitungen 
und Veofhüren darauf aufmertfam machten und in Uufierorden 
einen förmlichen Entrüftungsfturm gegen bie „eingefchmuggelte“, 
„gefäffchte Duafiverfaffung“ von 1814 entfeffelten.**) 


=) URert, Handtuch bes ſchweigetiſchen Stantsrehts 1. Auſt. 1 
©. ff, 2 WufL 5. 27651. Yorauer Zeitung 1814 ©. 379. Wllgem. 
Seitung 1814, Beilagen S 306. Abihied 1819/15 1 ©. 98. Heer-Blumer, 
Der Kanton Blanıd ©. 487f. 

=*) Ufieri, Sanböud; 1. Aufl. I S. 204 ff., 2. Mufl.5.336 f. SncHl, 
Hanbbud) des fäjweiz. Sioclare chis II ©. 447. Uppenzellifche Jahrbüdjer 1880 
©. 240, 1908 ©. 6 f., 1909 ©. 131 f,, 1911 ©. 61. 
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In Uri ſcheint an ben duich bie Mebintionzalte geſchaffenen gu- 
Händen fakifeh nichts geändert umb auch lein Verfuh, den Bezirk 
Urferen alg ehemaliges Untertanengebiet in feinen Rechten zu der- 
Hürzen, gemacht worden zu fein. Eme neue Berfaffung hielt Uri nicht 
für notwendig; erſt 1820 reichte es, um ber Bunbesverfaffung zu ger 
nügen, eine nach ben Glarner Vorbild abgefafte ſummariſche urkund- 
Tide „Ertfärung" in fe? Artifeln ein, an deren Spige bie Sauftion 
des römiich-lathofiichen Bekenntnijſes ftand.*) 

Tiefer griff bie reaktionäre Strömung in Schtugs, wo ber Bezirk 
Schwyß; ſich nur zu gut baran erinnerte, daß er das „altgefreite Land“, 
die andere Beziuke dagegen, von Gerfau abgefehen, feine Untertanen 
geivejen waren. Schon im Beginn des Jahres 1814 ſchickten die Mit- 
lieber des Mantondrateß aus bem Wezirl Chhtotz bie Berkreter ber 
äußern Bezirke nach Haufe; dann erftärten fie ſich am 20. Januar als 
„gefeifner Sarıbrat“ zu zeitweiligen Gtellbertretern bes freien Standes 
Schwyz. Am 27. Februar ſprach bie Lanbsgemeinde von Altſchwyz 
bie Wieberherftellung ber alten Regierungsform aus; doch erflärte fie 
fidh Bereit, an ben Erferminiffen von 1798 umb 1802, welche bie Be- 
frelung ber Untertanen auägelptodien Hatten, feitzufaften umb dhnen 
im Zanbrat auf 80 Berireler von Wtfdhtong 21 zu gewägren. 

Die Folge die ſes Voroehens ber At- ober Zunerichtunger mar, baf 
bie Kamtonsratsmitglieber ber äußern Bezirle fich in Einſiebeln als be- 
ſondere Obrigfeit für March, Einfieden, Küßnecht, Wollerau und 
Bäffiton Ionftituierten, be alfo Shwhs ſich iu zioei Halbkantone zu 
trennen drohte. Nach fünfmonatlichem Konflikt wurbe durch bie Ber 
mühungen des Tagfahungspräfibenten mb unter dem vrug ber 

*) Mfteri, 1. Aufl. 1 &. 103, 2. Aufl. ©. 252. Die Rechte von 
Urferen, das ungefähr den 10. Zeil der Wevölferung des ganzen Kantons 
eusmaöte, hwaren nicht unbillig zugemeifen. Das Land bildete zivei Ber 
siele, Wei umb Urferen, unb für bie Mahl ber Ratöherm elf Benoffamen, 
wovon eine auf Urferen entfiel. Jeder Bezixt Hatte feine Bepickigemeinbe, 
feine eigenen Beamten und Gerihte. Die „vorfipenden Herren“ bes ganzen 
Landes b. 5. Landammann, Statthalter, Landeshauptmann, Bannerherr, 
Landesfahndrich, Sacelmeiſter und Beugherr, wurden zwar bon ber Rand 
gemeinbe immer auß bem Bezirt Uri genommen und Herma) von ber Ber 
Gxlsgemeinbe auch als Bezirläbeamte befätigt: Uber in ben Landrat orbnete 
Urferen aufer ben ihm als Genofjame zufommenden Ratsheren zwei feiner 
höheren Bezitfäbeamten ab, die neben den 7 ober 8 Landesbeamten aus 
dem Besiel Uri ebenfalls mit bem ange ‚vorfikenber Herren" Darin 
feßen, und der Geheime Rat, bie eigentliche Megierung, beitanb aus allen 
vorfigenben Heren, alfo auch ben zwei von Urferen, ferner aus 5 Rataherm 
der Vegirfeß Uri unb einem bed Vegirls Urjeren. Suffer, Der Kanton Uri 
©. 63 ff. Das Nähere über Uris Verfaſſung im Landbuch J. 
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fremben Diplomaten am 26. Juni 1814 ein Ausgleich erzielt. Die Be- 
wohner ber äußern Bezirke wurden ala freie Landleute mit dem Recht 
ber Zeifnafme an ber Santondlenbsgemeinde amerlannt. Zum „ger 
ſeſſnen Landrat“ ſtellte Innerſchwyz 60, Außerſchwyz trog größerer 
Ropfsahl mr 30 Mitglieder, babei wurben aber erft noch Sandammenn, 
Statthalter, Gädelmeilter, Sambeshauptmenn, Bamnerhert ımd Beug- 
here, ebenfalls Wetfchronger, nicht mitgegählt, Das gleiche Ber- 
haltnis galt für ben zwei- und breifachen Landrat, Die laufenden Ge- 
IHäfte zwifhen ben Gipungen bes Qanbrats erledigte der Begirksent 
von Altſchwyz als jogenannter „Wodjenrat“. Wie bisher behielt jeder 
Begirt feine hefonhere dandegeme inde und feinebefonbern Behörbenbei. 
Der Landrat erhielt den Auftrag, auf biefen Grumblagen eine Ber- 
fafımg auszuarbeiten, lam ihm aber nicht nach. Muf wiederhoites 
Drängen der Tagfagung deponierte Schroyg endlich eine vom 25. Juni 
1821 batierte, vom dreifachen Landrat nach bem Vorbild von Glarus und 
Yriausgefertigte,uchmbligeErklärumg" in feds Aeiifefn, bie ber Qanbö- 
gemeinde nicht vorgelegt worden war, ins eidgenöfliiche Archiv. Ber 
erfe Urtitel fogte, da bie Religion des Standes Ghroyg „einzig“ bie 
tömifeh-Tatholifche fei. 

Durch die Abereinkmft von 1814 lebte bie derrſchaft von Alte 
ſchwhe über bie Außern Begirle in eitoas verhüflter Form wieder auf. 
Das Stimmrecht am her Qanbägemeinbe änderte baram faltifch nicht 
diel, Der aliher lsmmliche Qanbagemeindepleh zu Ibach bei ber Brüde 
forgte bafür, daß die „neugefreiten" Landleute nicht zu zahlreich er» 
(dienen. Em Mäcchler vom Zürichfee brauhte zum Veſuch ber San- 
tonslandsgemeinde drei Tage, während die Altſchwyzer um fo noll- 
sähfiger aufrüden forınten, al das Stimmrecht twieber den 18 jährigen 
Burien eingeräumt war. In ber Negel deftätigte bie Nantons- 
lanbägemeinde nur biefelben Perſonen ald Sandammarn, Gtatt- 
Halter ufiw. für bem ganzen Kanton, welche adjt Tage vorher die 
Bezirl3gemeinbe vom Echtonz ober „Larbagemeinbe des altgefreiten 
Landes Schranz“, wie fie ſich noch immer nannte, zu iheen Bor- 
gejebten gewählt hatte. Schwyz war übrigens der einzige Han- 
ton, ber die obligatorifche Begutachtung ber Anträge an die Lande⸗ 
gemeinde durch den Landrat befeitigte, jo daß an ber Landsgemeinde 
jedes Jubivibuum unverfehens aufftehen unb einen Vorſchlag machen 
lonnte, der fofort zur Beratung unb unter Umftänben zur Entſcheidung 
gebracht merben mußte.*) 


Kothing, Sammlung der Berfaffungen, Gefehe uftv. bed Ri. 
Säwoyg 1803-1832 ©. 104 ff., 1331. Uferi, 1. Kufl, I ©. 109, 2. Kufl. 
&.258. Mllgern. Beitung 1814 I Beilagen ©. 108. Gteinaner, Gelb. bes 
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Gerſau, um das fich lenge niemand kümmerte, erfreute ſich feiner 
Selbfändigleit, bis Echws im April 1816 feine ih hlliſche Ruhe förte 
und e3 kaft ber Wiener Erklärung wieder für ſich in Unfpruch nahm. 
Umſonſt verwendeten ſich Lugem, Uri und Nidwalden für die „adhtungs- 
würdige, Heine Völkerſchaft“; am 22. Juli 1817 beſchloß die Tagſatzung 
anbarmberzig mit 13% Stimmen bie Bereinigung des Fledens mit 
Schwyʒ, bas ihm 6 Vertreter im Landrat gewährte, Im Dorf Reichen- 
Burg in ber March beanfpruchte ber Abt von Einficbeln feine früher dort 
beſeſſenen gerichtshertlichen Rechte, und Schwyz hatte die Schwäche, 
1817 vertraglich die Herfteilung ber Höfterlichen Goheitärehte im 
wefentfichen zuzufaffen, eine Anomelie, bie bis 1831 fortbauerte.*) 

Xu Unteralden machte fih, wie ſchon öfters, der Cegenfah 
zwiſchen dem ruhigeren Zemperamente Obwaldens unb dem heftig 
erregbaren Nibwalbens Bemerflich. Obtvalben war ber einzige Qänber- 
Tanton, ber ſich 1814 ein ausführliches foftematiiches Grunbgefeg gab. 
m 10. Zuli 1814 wurde e3 von ber Ranbägemeinbe angenommen, ob- 
ſchon es bie Hauptneuerungen ber Mebiationsverfaffung, ben Ve- 
ginn ber Stimmfähigfeit mit dem 20. Jahre unb ben Vusfchluß aller 
mit vom Landrat begulahteten Anträge von ber Sanbsgemeinbe, 
beibehielt.**) 

Um fo leideuſchafllicheren Charakter nahm bie Neftaucation in Rib- 
walden an. Mit Jauchzen und Johlen beichloh bie Extralandsgemeinde 
dom 20. Jarınar 1814 bie Herftellung ber vorrevolutionäven Verfaffung 
und Aufhebung aller feither erlaffenen Gelege, womit den „Beilähen“ 
das aftive und paffive Wahlrecht entzogen, bafür Knaben von 14 Jahren 
das Stimmrecht an der Landsgemeinde eingeräumt wurde. Aber ber 
einfachen Reftaucation des Alten fand hier das Verhältnis zu Engel- 
berg im Wege. Als der Obervogt Zeiger am 3. März 1814 im Landrat 
die Entfernung der Engelberger verlangte, da nach der wiederherge ⸗ 
ſtellten alten Berfaffung Engelverg nicht mehr zu Nidwalden gehöre, 
hatte zwar bie Behörde nicht den Mut, biefe Konfequenz zu zichen; 
aber die beleidigten Engelberger Ratsheren verließen die Ratsftube von 
felber und hielten ſich Kinftig von den Gipurgen fern. 


Freiſtaates Sch whz 11 S. 37 ff. Ehnüriger, Die Schwwzer Landsgerieinde 
©. 117. Wblchieb 1821 ©.3. Neue Zürcher Zeitung 1821 S. 18. Giegivart- 
Müller, Eim Wort über Lanbsgemeinhen ©. 20. 

*) Repertorium ber eidgen. Ubihiebe 1814-48 I ©. 175, II ©. 870. 
Gamenzieb, Geſch. ber Reputtit Gerfeu, Geldyichtsfteund Wb. 19, ©. 71 ff. 
Uferi, 2. Kufl. ©. 260. Steinauer 11 S. 54ff. Hothing, S. 108, 118. 

**) Ufteri 1. Huf. INC. 2425j.; 2. Wfl. 6.264 ff. Schweigerbote 1814 
S. 245. 
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Im bem Hodital am Tullis hätte man wicht übel Luſt gehabt, mit 
dem Kiofter, wie ehedem, ein eigenes Staatsweſen, halb Demokratie, 
Halb geiffiche Herrfchaft, zu Bien; allein bie bipfomatiiche Kommiifion. 
in Bürid) erflärte auf bie Vorſtellungen bes Nibwalbner Tagſatzungs · 
gefanbten im Dat 1814, Engelberg jei nicht befugt, fidh von Nibwalden 
u trennen. Das Tal fügte fich und blieb in Gerichts- unb Beuvaltungs- 
ſchen ben Behörden Ribrsaldens unterworfen. Die bornierten Sama- 
filer, bie hier tegierien, toußten nicht, ob fie bad unbequemme Unhängfel 
fahren laſſen follten ober nicht, und verſchleppten die von Engelberg 
geforderte definitive Regelung bes Verhüftniffes, vis biefem die Ger 
dulb ausging. An der Vöglicleit eines jeparaten Staatsweſens ver- 
ieifelnb, beichloß bie Talgemeinde im März 1815 mit Juftimmung 
des Mofters, Sthritte für ben Anfchluß an Obtvalben zu tun, Als bie 
Nibtvaldner Qandögemeinde am 30, April 1815, um das herrſchende 
Varleiregiment zu befeftigen, ben Landrat ofme Rüdfit auf Engel- 
berg auf 100 Mitglieber ergänzte, ftelfte fich biefes auf ben Gtanb- 
punkt, Nidwalden habe es bamit ſelber ausgefloßen. Die Talgemeine 
emannte am anbern Tag eine proviſoriſche Regierung, nahm für ſich 
ben von Ribwalden verworfenen Züriher Bund an und fanbte eine 
Morbung zur Tagjagung, um die Vereinigung mit Obwalden zu 
betreiben. Im ihrem Ultimatum bom 28, Juni 1815 beohte bie Tag- 
fagung wirklich falls Nidwalden länger außer bem Bunde bleibe, 
Engelberg ala Beftanbteil Obtonlbens anzuerkennen. Da Nibiwalden 
Halsftarrig bfieh, Tieß fie es gefdhehen, baß Engelberg am 8. und 9. Zufi 
1815 mit Obtoalben eine bereintmft [chloi, fraft deren e8, in bezug 
auf Bertreiung im Sanbrat und in ben Gerichten, ben Gemeinden 
Sachſeln, Alpnach, Giswil und Lungern gleichgeſtellt wurbe, 
und fanktionierte am 18. Auguſt die Vereinigung. Alle jpätern 
Rerfuche Nibwaldens, ben felbftverichuldeten Verluſt gut zu 
madjen, |cheiterten, va Obmalden feine Bente nicht mehr fahren 
Heß. 

Bei ber Unterwerfung Nidwaldens unter ben Bundesvertrag 
führte bie Landsgemeinde vom 24. Auguft 1815 die obligatorifche We- 
Mechtung aller Anträge durch den Sarıbrat mb den Musichluß ber 
Leute unter 20 Jahren vom Stimmrecht wieder ein; boch erhielt fich 
als Mberbleibjel des aften Rechts, ak bei den Wahlen ber Landes 
Beamten auch die Knaben von 14 Jahren „mindern und mehren“ 
durften. 1816 „enthos der Landrat die Verfaſſumg dem Geſetzbuch des 
Kantons“ und beponierte fie, ohne fie der Lanb ge me inde zur Ganktion 
vorzulegen, ins eibgenöffiihe Archiv. Un die Spihe ftellte bie Nib- 
walbener Berfoffung das „ungeteilte" Belenntnis zum Fatholifchen 
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Glauben, das auch biejenige Obwaldens als „Religion bes Landes" 
erflärte.*) 

Sm Bug, das die Mediationsalte nach der Schablone ber andern 
Zanbägerneindelantone behandelt hatte, teilte eine Berfaffungslom- 
miffion, beren Werl vom 28. Auguft bis 2. September 1814 von ben 
einzelnen Gemeinden genehmigt und am 5. September in Kraft er- 
Hört wurde, manche Beſonderheit ber alten Berfaifung wieder her, 
boch nur in nebenjächlichen Punkten. Nidt mur blieb die @leichbe- 
reihligung ber früher umterlänigen Dörfer am See mit ben ehemals 
fouweränen Gemeinden Bug, Hgeri, Menzingen und Baar unange- 
taftet, e3 wurben aud eine Neihe ber toichtigften Befugniffe, wie An 
nahme ober Verwerfung von Geſetzesvorſchlägen, Bündniſſen, Militär- 
Tapitulationen, Iuftruftion der Tagfagungsgefanbten ufto., bie vor 1798 
hei ben vier Gemeinden, in ber Mediationszeit bei ber Landsgemeinde 
geftanden Hatten, auf ben „Dreifachen Landrat", übertragen, fo daß 
‚Bug, von ben Wahlen ber Standeshäupter abgefehen, nun in die Reihe 
ber Repräfentativfantone trat. Stratford Coming hoffte, das Beifpiel 
der Zuger Landsgemeinde, die ihre Hauptfunktionen an einen Reprä- 
fentantenzat belegiert Habe, twerbe in ben andern bemofratijhen Kan- 
tonen Nahahmung finden, zu ihren und ber Eidgenoſſenſchaft Vorteil. 
Un bie Spige ftellte bie Berfofjung das Latholfche Welenninis bes 
Kantons.**) 


. . 
. 


Ein Grundgeſeh, an bem bie fremben Diplomaten auch nichts zu 
tabeln fanden, war bie aus dem Staatsſtreich vom 16. Februar 1814 
hervorgegangene, am 29. März vom Grofen Mat fanktionierte Luzerner 
Verfaſſung, da fie ber Landſchaſt bie Hälfte der Vertretung im Großen 
Rate lich, allen Kentoneburgern ben Zutritt zu ben geiftlichen mb 
weltlichen Gtellen ſowie bie Erwerbung bed Bürgerrechts der Haupt- 
Rabt — auf bern Papier — eröffneteund bie Losfäuffichfeit der Zehnten 
und Grundzinfen fiherte, In Wirllichleit freilich har fie durchaus 
oligardhifcher Natur, „Echultgeik, Rit und Hundert", fo wie ber Ge- 
maltftreid; fie emdorgetrieben hatte, verpetuierten ſich als „höchſte 
fouveräne &ervaft", mdem ſie ihre Stellen für [ebenslänglich erklärten 
und auch bie Ausfüllung ber Lüden im weſentlichen ſelber beforgten. 


*) Durrer, Die Unruhen in Nidwolden nach bem Sturz ber 
Mebietionverfaffung, Jahrbuch für fhmwelg. Beihiähte Bd. 28 ©. 104 ff, 
NOLfj., A77If., 293. Ufteri I, uff. II ©, 200 ff; 2 Aufl. €. 208ff. Snell, 
Hendöud) II ©. 236. 

**) Ufteri 1. Kufl. 16.128 ff.; 2. Auſl G.285ff. Snell II@. 3051. 
Stratforb Tenning an Gaftlereagh, le. Sept. 1814. 
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Bon ben 50 Vertretern ber Hauptftabt follten In Buhmft 10, von ben 
50 ber dandſchaft 21 unmittelbar von ben Mktivbürgern, bie übrigen 
aber vom Großen Hat gemählt werben. Das Luzerner Bolt hatte alſo 
tebensfängliche „Vextzeter“, bei beren Wahl e3 gar nicht mitgetoirkt 
hatte, und ba e3 unbeſtimmt blieb, welche zu erſetzenden Mitglieber als 
„mittelbare“ und welche ald „unmittelbare“ anzufehen feien, fo Tonnte 
ihm noch auf Inge Hinaus jede Ausübung des Wahlrechts vorenthalten 
merben. Von ben 100 Mitgliebent des Großen Rats bilbeten 36 ben 
Kleinen oder Täglihen Rat, der wieder eine ſich ſelbſt ergänzende Dli- 
gardhie im Schoß bes Großen Rates tvar. Im einen Rat muhten 
10Mitglieber von der Landſchaft fein, mas bahin ausgelegt wurde, daß 
bie übrigen 26 Gtabtbürger fein müßten. Der Reine Rat Hatte das 
ausſchließliche Vorſchlagsrecht zu Belegen und Delreten. Für Ne- 
gierung und Bervaltung teilte er fich berſchiebene Difofterien, wo- 
von ber „Stantsrat” das wichtigfte mar und als vorörtliche Regierung 
fungierte. Der Kleine Rat war auch oberfter Serichtähef. Bei Rapital- 
verbrechen urteilte ber ganze Rat, jonft übertrug er bie Rechtspflege 
einem Wuajchuß von 12 Mitgliebern au feiner Mitte, hem „Appel 
Tationsrat“, ber vom nicht regierenden Schultheiken präfibiert twurbe. 
Au) bie beiden Schultheißen, bie jährlich mitetnanber im Borfig des 
Großen und Kleinen Mates abwechfelten, waren faltiſch lebenslänglich, 
inbem bie jeweilige Emennung des Amtsſchultheißen durch ben Großen 
Rat auf eine bloße Veflätigung Hinauslief. Der Ranton gerfiel in fünf 
Umter und achtzehn Gerichtäbezirte. An der Spite jedes Amts ſtand 
ein von ber Regierung ernannter Oberamtmann, ber zugleich Voll- 
siehung3beamter und PBräfibent aller in feinem Ami befindlichen Be- 
sirlagericite war. Auch bie Gerichtöftettgalter, bie in Abtoefenheit bes 
Dberamtmanmd ben Bezirlsgerichten vorfaßen, wurden vom Sleinen 
Rat ernannt. Das Eatholfhe Bekenntnis wurde ald Stnatsreligion 
gemährleiftet. 

Die praftifche Wirkung der Luzerner Verfaſſung war bie wenig 
verhüllte Wuferftehung bes patrigiihen Familienregiments. Im 
Meinen Rat, ber 20 Patrizier, 6 andertveitige Stadtbärger und 10 
vom Sand zählte, jagen vierzehn Schmäger. Die Oberamtamanns- 
Rellen erhielten fünf Patrizier, wovon drei unter ſich verſchwägert 
waren. Die gärende Unzufriedenheit ber Landſchaft, bie von jeber 
legalen Witroichung bei ber Mufftelhung ber beiben Räte ausgeichloffen 
morben war, offenbarte ſich in einer Petition, bie eine andere Wahlart 
der 50 Qanbgroßräte verlangte umd ſich in Kurzem mit mehr ala 80 
unterſchriften angeſehener Männer bebedte. Noqch vor der Einreichung 
am bie Megierung im Mai 1814 entdedt, bot fie Anlaß zu zahlreichen 
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Berhaftungen und einer langivierigen Rriminalprozedur unter An- 
Mage auf VerfGtoörung. Der mutmaßliche Berfaffer, der Arzt und 
Philoſoph Dr. Trorler von Beromüniter, wurde nad} fünftuöchentlicher 
Haft wegen mangelnder Veweiſe freigeforodjen, aber zu den Roften ver⸗ 
fült, Die einfachen Unterzeiämer lamen mit kurzer Haft bavon; ſechs, 
bie fi mit ber Berfenbung abgegehen, wurden am 15. Geptember, 
unter Zurechnung von Milberungsgrünben, fiatt zu Ketienftcafe zu 
einjähriger Eingrenzung in ihre Gemeinde verurteilt. Gleichzeitig 
twurde ein ehemaliger Regierungsrat, Kildmanm, ber im Wirtshaus 
die Rechtmäßigkeit ber neuen Megierumg beftritten Hatte, mit zwei ⸗ 
jähriger Einfperrung beftraft, die auf dem Gnadenweg in Gemeinbe- 
eingrenzung verwandelt wurde. ) 

Aud) in den Kantonen Bern, Freiburg und Solothurn hatle die 
patriziſche Gegenrevolution in bem entrechteten Landvolk eine tiefe Er- 
bitteneng zurüdgelaffen, welche bie gecingen Zugeftänbniffe nicht ausgu- 
loſchen vermochten. Die Minifter in Zürich erachteten biefe ebenfalls 
a8 ungenügend, Durch ein vertranlies Schreiben bom 19, Mai 
1814, das Chambrier D’Ofeyres mıf bem Weg nad) Neuchätel ben drei 
Regierungen perfönlich überbradhte, verlangten fie in Freiburg Mb- 
{chaffung des „großen“ ober „heimlichen“ Bürgerreihtß, bas bie Gtabt- 
bürger felber wieder in zwei Kaſten ſchied, ſowie in allen drei Kantonen 
ein Drittel ber Vertretung im Großen Rate für bie Landſchaft; bie An- 
erfennung biefer Grunbfäge wwfrbe ihre Berfaffungen non jeher weuem 
Prafung befreien.**) Bern und Freiburg antivorteten ablehnenb; 
letzteres erwiberte, e3 fei entſchloſſen, mit allen Mitteln, bie ihm zu 
Gebote Ründen, jede Einmifchung in feine Inftitutionen zurädzureifen. 
Eine fo ſtolze Sprache fonnten bie Solothurner Batrigier nicht führen; 
denn in feinem Ranton war fo beutfich fichtbar, auf wie fhwenfem 
Grunde bie reftaurierte ariftokratiiche Herrlichleit beruhte. 

Schon am 30. März war in Dlten bie twieber anbefohlene Ber- 
haftung bes Oberamtmarns Frey, der den Auftrag übernommen hatte, 
die Wünjche bes Golotfurner Landvolis bei ber Tagfafung vorgu- 


*) Sammlung ber Geſetze unb Regierungsverordnungen ber Stadt 
und Republif Qugem IS. 17 ff. Mferi1. Kufl.1. 91,2. Kufl. ©. 341 
{Lrogler), Die Freiheiten und Redtfame ber Kantomöbürgerfchaft Lugerus 
nad} bem Laufe ber Zeiten; „Racjtrag” bau; Denticrift für ben Kanton 
Suse 1814, in Boffelid Europ. Annalen 1817 IV 5. 143 51. Rrauer, 
Ein Blatt aus der Geldichte Sugems, Hrög. von Zrozler (1830). Cafimir 
Piyifer, Die Staatsumwaälzumg tm Kanton Qugern, in Müller-Friedbergs 
Unnolen III ©. 388 ff, u. Belchichte bed Kanton Lusern II €. 326 ff. 
**) Exraut an Metternich, 7. Zufi u. 16. Oft. 1814 (Beilagen). 
Val. Tiltier, Refauration I ©. 187. 
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bringen, burd einen Muflauf vereitelt worden. Während Frey nad) 
Bürich eilte, ohne freilich etwas auszurichten, ließ Die Regierung das 
Städten zum zweitenmal mit Straftruppen befegen — bem Schwie⸗ 
gervater Freys, Konrad Mumzinger, wurden 44 Jäger famt Pferden 
in Quartier gelegt — und zahlreiche Verhaftungen vornehmen. Um 
bie ifcigen von ber erbrlidenben Luft zu befreien, fellten ſich Freh 
und andere Fluchtlinge. Am 16. April wurden bie Straftruppen zu- 
rüdgezogen unb bie Berhafleten, mit Ausnahme Freys und feines 
Schwegere Yofeph Munzinger, entlaffen; dagegen hatten bie in bie 
Dltener Affäre Veriwidelten ziıia 10000 Schweizerfranfen Brozej- 
und Grefutionstoften zu bezahlen. 

Ba die Patrioten“, wie ſich die Solothurmner Demokraten nannten, 
von ber Tagſatzung nichts zu Hoffen Hatten, reifte in ihnen ber Gedanke, 
den Batriziern Gleiches mit Gleichen zu vergelten. Die Geele ber Ber- 
ſchworung wurde der aus Unterwalden gebürtige Fürfpred) Leonz Eder 
in Solothurn. In ber Nacht vom 1. auf ben 2. Sımi 1814, morgens 
um 3 Uhr, kletterten etwa 200 bewaffnete Bauern aus ben Amtern 
Buceggberg und Kriegftetien auf Leitern über bie „jungfräulichen‘ 
Wälle ber Hauptitadt. Eder befreite, Frey und Munzinger aus dem 
Gefängnis; Fre bemächtigte ſich bes Zeughauſes, andere Verſchworne 
brachten Rathaus, Staatskanzlei, Hauptwache, Kaferne unb Tore in 
ihre Getvalt. Dem Schuftheigen Mregger ud andern Mitgliedern ber 
auftofcatifehen Megierung wurden Wachen vors Haus gefteltt; dafür 
Tonftitwierte fich eine demokratiſche Regierungskommiſſion“ auf dem 
Rathaus, bie ben Landſturm aufbot unb ben mebiationsmäßigen 
Großen Rat einherief, um ihm einen bereit gehaltenen Verfaffungs- 
entiwurf zur Nımafme vorzulegen. 

Aber die bewaffnete Macht, die der demokratiſchen Regierung 
einflweilen al3 Stüge hätte bienen follen, tuuzbe zuc Behauptung ihres 
Siege3 bald unfähig, ba die Bauern fich in den Wirtshäufern betranken. 
Die Patrigier exholten fich von iprer Veflürzung. Es gelang dem Schuft- 
heißen einen Eilboten nach Bern abzufertigen und einen Teil jemer 
Kollegen in jenem Haus zu verjemmehn. Patrisifche Offigiere be- 
mädtigten ſich ber ſchlecht gehüteten Tore; bagegen wurde ein Angriff 
auf das Beughaus duch einen Rartätfehenfhuß, der einem Neugierigen 
das Neben foftete, vereitelt. So fanden ſich in Solothurn zwei Re- 
gierungen gegenüber, die eine auf Bern, bie andere auf den Sndfturm 
hoffend, bis zwei Geiftliche, der Gtabtpfarzer Wirz und ber Theologie- 
profeffor Wod, gegen 9 Uhr abends einen Vergleich zuftande bradhten, 
Traft deſſen die Aufftündiichen ihre Mannſchaft entfiefen und Rat- und 
Beughaus wieder ber bisherigen Aegierwig einräumten gegen das 
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ſchriftliche Verſprechen, daß dieſe bem Großen Rat volle Anmeſtie, 
Abſchaffung der Untertanenvergälkriffe und ein billigeres Repräfen- 
tationsverhaltnis beantragen werde. 

Während auf dieſe Kunde der ofnefin nut in geringer Zahl auf 
gebrochene Landſturm wieder auseinanderlief, traf am 3. Juni früh 
bie bernifche Stanbestompagnie jamt einer Batterie in Solothurn ein 
und weitere Truppen folgten nach. Die Berner Regierung wollte durch 
isre ſchieunige Hilfeleiftung namentlih auch einer Einmiſchung bes 
Zororts und ber Tagſatung zunorlommen. Wittlich hatte Lande 
ammann Reinhard bereits Bafler und Zürcher Truppen aufgeboten; 
auch der Kanton Yargau, der den Vernem nicht traute, Neltte 1500 Nam 
unter Oberft Herzog an bie Grenze unb bot fie ber Tagfagung am. Diefe 
emannte am 4. Juni ben Bafler Wieland unb ben Unterwalbner 
Lonfltie zu eibgenöffiichen Repräfentanten; ald jebodh bie heiben am 5. 
in Solothurn anlangten, erklärte bie Negierung, fie bebürfe feiner eid - 
genöfftichen Hilfe mehr, jo da ber Tagfatung nichts Ahrig hiieb, ala 
bie Entloffung ihrer Truppen anzuorbnen unb ihre Repräſentanten 
aucüdzurufen, während bie Berner Truppen blieben. Das Verlangen 
be8 Tagfapungspräfibenten, ba biefe Teuppen unler cibgendfftides 
Kommando geftellt werben müßten, wies Bern als ein beleibigenbes 
Anſinnen zurüd; e8 habe ben alten Bünben getreu feinem Berbünbeten 
Hilfstruppen gefandt und werde nicht zugeben, baß fie von einer andern 
Behöcbe, als ber Golotfurner Regierung, abhängen. So hatte bie ein- 
feitige Intervention Verns die eidgenoſſiſche, Die ihrer Natur nach eine 
vermittefnbe hätte fein müffen, glüdlid) aus bem Leib gefhlagen.*) 

Die berniſche Unterftügung machte die Solothurner Junter wieder 
fo zuverfichtfich, daß ber Grofe Rat am 13. Juni bie vom Cchulthieißen 
imarı empfohlene Ummneftie vertvarf; bagegen erhielt eine Kommiifion 
ben Auftrag, eine neite Verfaffung unter Vermehrung ber Vertretung 
ber Landſchaſt auszuarbeiien. Gegen bie Teilnefmer am Aufftanb 
wurde mit aller Strenge des Geſebes borgegangen und auf bie Ein- 
Hieferung bes ffüejtigen Eder ein Preis vor 100 Lonisdor gefekt. Des 
Appellationsgericht teilte bie Ungeflagten in lorreltionell und kriminell 
au beftrafende. Bereits waren 105 Urteile gegen bie erſte Kalegorie, 
Zreiheit3- und Geldftrafen, Amtsentjegungen, Wirtshausverbote uſw., 
ergangen. Um 17. Huguft follte bie Aburteilung ber Hauptichulbigen 
erfolgen. 

Wittlerweile war auch die neue Berfaffung entworfen und am 
8. Juli vom Großen Rat genehmigt worben. Sie getvährte dem Land 





*) Tilfier IE. 187. Hobler II &. 251. 
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eine etwas färkere Bertretung, ſtellte aber eine vollendete Oligarchie 
bar. Die Rotöftellen im Großen und Seinen Nat waren lebenslanglich. 
Der Kleine Rat, der den Großen Hat ergänzte, beſtand aus 12 Yiträten 
mb 24 Jungräten; bie Mträte ernannten bie Jungräte und bei Exle- 
digung einer Altratsſtelle rüdte der ältefte Jungrat der betreffenden 
Hunft ofme Wahl nach. Schraut erklärte biefe Werfaffung für bie „un- 
fürmlichfte, bie man Habe ausdenlen fönnen“, und Stratford Canning 
fand, bie Golotfurner Bauern, bie mit einem zweiten Yuftand drohten, 
hätten fo ımrecht nicht. Eapo d' Iſtria vollends prebigte ben Solothurner 
Regenten nicht nur bie Notwendigleit einer andern Berfaffung, ſondern 
ad biejenige einer Amneftie und fügte bie flüchtigen Führer, bie fi) 
durch anonyme Broichütren fiir ihre Sache wehrten, in Zürich vor Ver- 
folgung und Yusfieferung. 

Die Solotfumer Kriftofratie war nicht aus fo hartem Stoff, wie 
diejenige von Vern ober Freiburg. Die Ratöheren Glutz und Lüthh 
erichienen in ihrem Auftrag am 6. Auguſt in Zürich mit bem Emge- 
Kündnis ber Unhalibarleit ber vor einigen Wochen erlaffenen Verfaſ- 
hung und vereinbarten mit ben Miniſtern in fieben Tagen eine anbere. 
Das neue Grunbgefeh verwandelte bie „Stabt und Hepublil“ in eime 
einfache „Republil“ Solothurn; es fihherte jebem Kantonsbürger Zu- 
tritt zu ben Aimtern, Getverbe- mb Berkehräfreiheit ju Gtabt ımb Lamb, 
bas Recht, unter Erfülhung ber geſetlichen Bedingungen in einer be- 
fiebigen Gemeinde, alfo aud) in der Stadt, Das Ortöhirgerzeät zu er- 
langen. Der Große Mat befianb aus 101 Witgliebern, wovon 68 auf 
bie Stadt, 33 auf das Land entfielen; er wãhlie feine Mitglieder felber, 
teils aus Preierboriäjlägen von Wahlfollegien ber Hauptftäbtilhen 
Bünfte, ber Gtabt Olten umb ber acht Imter, teils nach freiem Ermelfen 
unter Beobachtung bes feftgefeßten Verhältniſſes zwiſchen Stadt und 
Sand. Der Meine Nat zählte mit Einfluß ber beiden Schultheißen 
21 Mitglieder, wozu ber Große Rat aus feinem Schoß 11 Etabtbürger, 
¶ vom Sande, bie übrigen 6 nach freiem Ermeſſen mählte. Die Lebens- 
lüngfichleit ber Stellen im Großen Rat wurde ſtillſchweigend voraus- 
geſeht; für ben Kleinen Rat lonnte der Große Rat alle acht Jahre auf 
Antrag einer Zenfurlommiffion mit Zweibrittel Mehrheit eine Neu- 
wahl beichfießen. Der Grofe Rat ernannte mus feiner Witte ein Appel. 
Tationsgericht von 14 Mitgliedern, wovon minbeftens 11 Stabtbrger 
fein mußten; hei her Beurteilung tobesiwürbiger Verbrechen wurde 
der Gerihtähof um 4 Mitglieder bes Meinen Rates verfläctt. Die 
Refigion bes Kantons war die römifch-tatholifche, mit Ausnahme des 
feit alters zeformierten Oberamtes Vuchegaberg, bem fein evange- 
liches Belenntnis gemährleitet wurde. 
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Obwohl die Verſaſſung der nur 1900 bürgerliche Seelen zählenden 
Hauptfladt über die 20 mal jo Harfe Sanbbevöflerung noch immer ein 
enormes Abergewicht ficherte, galt fie doch als ein Werk, in dem „fich 
Ariftokratie Leutfelig zur Demokratie Herabneigt”. Am 17. Muguft 
wurde fie in Kraft erklärt und acht Tage fpäter erließ der Große Rat eine 
bebingte Mınneitie, worauf bie Berner Truppen endlich Solothuen ver- 
tiefen. Die Gefangeien tourben in Freifeit gefept; doch Hatten bie 
kriminell Ungellogten zwei Drittel, bie Eorreftionell Verurteilten ein 
Drittel ber Koften zu tragen und blieben ber Wahlfähigteit beraubt; 
Nichtkantonshürgern, wie Eher, blieb das Domizil entzogen.*) 

Faſt in benfelben Tagen, da in Solothurn bie Spannung nachzu - 
laſſen jchien, wurde die Hochburg ber Kriftofratie felber durch einen 
Kufftand erihütter.. ULB Mntwort auf ben Uufruf bes Yargaus zur 
Bildung von Freiwilligenlompagnien erließ auch ber berniſche Kriegs- 
zat am 15, Auguft einen folchen. Txob des Drudes, ben bie Beamten 
ausübten, blieb aber ber Erfolg gerade in einer Gegend aus, die man 
Tonft zu ben teglerungstreuen zählte, im Oberland. Der Oberamtmans 
Day in Interlafen ſchopfte Verdacht, daß der Hauptmann Michel von 
Bönigen, der Kirchmeier Epriftion Blatter von Unterieen und ber 
Handelsmann Beugger von Yarnrühle im Einverftändnis mit dem im 
Frübjaht gernaßregelten Mitratshern Schild in Brienztoyler bad Bolt 
von ber Einfchreibung abmenbig gemacht Hätten, und ließ bie drei in 
der Nacht vom 22. auf ben 23. Auguft aufheben unb nach Veen trand- 
‚portieren. 

Diefe Verhaftung von brei angefehenen Familienvãtern, bad Ge⸗ 
rucht, bafı weitere Arreftationer bevorftünben, bie Veſehung bes Schlof- 
1e3 Imterfafen mit Bewaffneten erzeugten im Oberland große Auf- 
zegung und Zuſammenrottungen. Als am 24. Unguft auch Schild ge- 
fangen ins Schloß gebracht wurde, erzwang bie drohende Menge ferne 


Wichieb IB14/15T 9.195208. Canning an Eaftlereagf, 12. Aug . 
1814. Schraut an Metternich., 15. Nov. 1814. Argopia XXI 8.72— 74. 
Broflamationen, Befchlüffe, Gejehe ufto. ber Regierung bes Kantons Golo- 
Hurn 1814 ©. 42. Mfert 1. Yufl IS. 176; 2. Uufl. 6.312 „Ber 
faffung entioorfen von den am 2. Juri 1814 zu Goloijurn aufgeireienen 
Freunden des Baterlonbes ufo. entgegengeftellt bee am 8. Juli vom ber 
propiforifchen Negierung befäptoffenen Berfaffung" (gebrudt im Juli 1814). 
„Wahrsafte Darfiellung ber politifhien Ereignifle im Canten Solothurn feit 
dem Bien Januar bis den 2 ten Suni 1814 fo.” Echweizerbote 1814 ©. 278. 
Mllgemeine Zeitung 1814 ©. 415, 524, 643, 688, 672, 875, 742, 805, 039, 
1014; Beilagen ©. 141, 257, 20, 278, 319, 347, 410, 498. Marauer 
Heitung 1814 ©. 608, 511. Correspondance et autres pidees seorätes ©. 9. 
Markus Sud, S. 237. 3.9. Key, Die Refauration im Kanton Solo 
tum 1814 ©. 21 ff. 
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Krellaffung. Der Pfarkhelfer Samuel Rofdi in Yarmühle verfahte 
auf bie Witte ber Dberländer eine ehrerbietige Vorſtellung an bie Re⸗ 
gierung, worin biefe nicht bloß um bie Zreilaffung ber Gefangenen ge- 
beten, fonberm auch ber Wunſch einer auf Gleichheit der politiſchen 
Rechte gegründeten Berfaffung ausgefprochen tuirrhe, „Bamit doch nor 
ber. übrigen Echweig das Berner Wolf nicht ganz als unmänbig er- 
feine umd bie fo verfehrienen Untertanenverhälniife nicht Früher ober 
fpäter zu Unruhen ober wiberfihen Muftritten Unloh geben Lirmen.“ 
Eine angeblich, von demfelben Geiſtlichen gebichtete „Oberlänber Mar- 
feiltaife“ ſchlug freilich einen gang andern Ton an; fie rief bie Oberlänber 
zum Kampf für Freiheit und Ehre gegen eine verworfene Motte ver- 
Häulbeter Patrigiersföhne auf, benen bie Schweiger Ehre und des Bater- 
landes Heil feil fei, welche die vom Boll ermählten rechtmäßigen Be- 
Hören zebeiliich verbrängt unb mit frevler Hand bie Eintracht im 
Schweizer Land zeritört hätten. Während biefe Marſeillaiſe jo geheim 
Hieb, daß bie Megierung davon nicht das geringfte erfuhr, wurde bie 
Bittſchrift in Umlauf gefegt und bededte ſich in zwei Tagen mit ben. 
Unterfegriften foR aller Gemeindevorfiefer bes Umtes Interlalen. 
Am 26. bildete ſich zur Zeitung der Bervegung, bie aud) Thun imd das 
Simmental zu erfaffen drohte, in Unterfeen ein Ausſchuh unter dem 
Borfig bes Arztes umb Altftatthalters Johann Blatter. Eine Aborhnung 
Hrachte Rofchis Bittfrift nach Bern, murbe aber vom Schuftheihen 
atienwyl fogleich aus ber Stadt gewieſen. Am gleichen Tag machte 
ſich Blatter auf den Weg nach Zürich, um ſich an die Miniſter und die 
Tagfagung zu tvenben. Schon fuchte ber Ausihup auf Betreiben bes 
Notars Geiler von Bimigen bie Gemeinden umter bie Waffen zu bringen, 
ber bie Regierung ließ ber Bewegung keine Zeit ſich zu enituideln. 
Sonntags ben 28. Auguft erihien bie eben bon Solothurn zurldhe- 
wfene Stanbeölompagnie nebft drei Miliglompagnien mit Sanonen 
im Oberland. Der Kommandant, Oberſt Eifinger, und feine Offiziere 
fragen von Füfilieren unb Hängen, von Werbrennen bed Nefted 
Unterjeen und bedauerten, Teine Gegenwehr zu finden. Der Ausihuß 
in Unterjeen haue ſich nämlich toiberfland3los aufgelöft, ber Yufflanb 
tar zu Ende und das gerichtliche Nachſpiel lonnte beginnen. 

Eine Menge Perjonen wurden des Hodverrats angeklagt. Den 
brei Männern, deren Verhaftung den ganzen Aufrufe verurjacht Hatte, 
Tonnte Teinerlei Schuld nachgeiviefen merben; fie erhielten fogar Ent- 
ſchadigung für die widerrechtliche Freigeitsberaubung, und ber über- 
eifrige Oberamtmann Matı tourbe berongen, feine Enklaffung zu 
nehmen, Aber über bie Teilnejmer am Aufſtand, ber mehr in Worten 
ala in Werken beftanben hatte, erging ein ſchweres Strafgericht. Der 
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flüdtige Notar Seiler wurde zum Tode, der gleichfalls flüchtige 
Dr. Blatter gu fechzehmjägeiger Kettenftrafe und beibe folibariich zueinem 
Drittel der Militärkoften, Chriſten Wohren aus Grindelwald zu vier- 
jähriger, Stadtrat Koch in Thun zu breijähriger, 16 weitere Angeflagte 
zu zweijãhriger ober kürzerer Einſchliezung verurteilt. Außerdem hatten 
die Verurteilten mit 16 andern bie Koften zu tragen. Helfer Rofchi 
wurde entfegt und auf zwei Jahre vom geiftlihen Stand ausgefhloffen. 
Ein viel bedauertes Opfer war ber 24 jährige Maler Rubolf König von 
Bern, Sohn des bekannten Malers Franz Niffaus König, ein talent 
voller Schüler David. Zufällig in einer Kur im Oberland begriffen, 
Hatte ſich ber junge Marın, obwohl Stabtberner, vom Nedjiögefühl ge- 
trieben, an ber Verbreitung ber Bittfehrift Roſchis beteiligt und murbe 
bafür zu zweijähriger Einfdjließung verurteilt. Im Gefängnis erkrankte 
er mb fach, auf Bürgichaft des Batera freigefaffen, am 12. Jumi1815.*) 

Wührend bie Berner Regenten ſich boch allmählich mit beim Ge- 
banfen vertraut machten, daß man bem Zambtolf noch weitere Buge- 
Nänbniffe werbe machen müffen, und unter ber Hanb bei Wilfelm von 
Humboldt und andern Gtactsmännern ber Berbündeten Ratſchläge 
Über Ionftiiutionelle Veränderungen einholten,**) behauptete das 





*) Die unruhen im berniſchen Oberlande im Sommer 1814, in 
Boffelt® Europäifgien Mnnalen 1815 I ©, 48 ff. „Urkunbliie Beiträge zur 
Geiciicste der Unruen im Berner Oberland. „Geihitiche Darkellung 
der Ürjachen yuı Unzufriedenheit bes bemifhen Oberlanbes unb des Ganges 
ber Begebenheiten bafelbft im Auguft 1814. „Bemerkungen über ein Matt 
be& Gchtveigerboten vom 29. Sept. 1814 unb bie foge.nannte gefchicitliche 
Darfellung ber Urjadhen ber Unzufriebenheit in einem Zeile be3 Dber- 
emi8 Snterlaten“, Bern, Anfange Weinmonct 1814 (vom Polipeichef Watten- 
mYN). Biographie Rudolf Königs, geichr. an feinen Vater, Wemer Toren 
Duch 1899. G. Zobler, Bedichte auß der Beit bed Bemer-Dberländer 
Aufftondes (Cchmeiz. Arehin für Rolfsfunhe VII @. 37 ff); Derfelbe, Aus 
dem Rechia je des Maler? Kubeif König (Blätter für bernifhe Befchichte, 
Kunfi u. Mlertumdlunde IN. Zillier I ©. 192fl. Hodler I ©. 208 
Hilty, Volt. Jahrbuch 1867 ©. 243 ff. Dapf, Der Oberländeraufftand 
im vait 1814 (Tun 1904). 

*") Bol. den intereffanten Brief Wilhelma non Humbolbt (Wien, 
2. Yan. 1815) an Rirberger von Rolle, ber ihm im Ramen einiger 
Nüglieber der Berner Regierung den Ban einer neuen Berfajfung zur 
Beurteilung zugefandt Hatte. Die Patrijier, meint der preugiice Gtantz- 
mann, müßten grunbfählich aufhören, fich ais bie ausfclicklichen Sonneräne 
und Regenien und das Sand al8 unterlänig zu betrachten. Er findet eß 
melentlich, ba dos Land feine Bertteter frei wählen bürfe, fpricht fich für bie 
‚Herabfehung des Zenfus, gegen bie Pebenslänglicfeit ber Matsfiellen und 
gegen die ausjcitiehliche Gejegesinitintive des Kleinen Rates ans (pum« 
bolbt, Gejammelte Sihriften XI ©. 140 1f.). Pal. tie ähnlichen Ratihläge 
Steins an Beeuleber bei €. 3. 0. Fijher, Erinnerung an Wattentopl €. 378. 
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teflaurierte Freiburger Batrigiat jene Verfaffung, bie es vom 4. bis 
10. Mei 1814 endgültig feftgelegt hatte, gegen alle Bumutungen von 
innen unb außen. Diefe übertrug bie founeräne Getvalt einem Großen 
Bat von 144 Tebenslänglichen Mitgliedern, von denen 108, brei Bier- 
teile, bex „großen“ oder „patrigifcjen“ Vürgerfihaft ber Stadt Freiburg 
unb 36, ein Bierteil, ber gefamten übrigen Bevöllerumg von Stabt unb 
Zamb angehören mußten. Bährenb in Bern, Luzern und Solothurn 
ber Unterſchied zwiſchen vegimentäfähigen und nicht regimentsfähigen 
Vürgem ber Hauptftadt wenigſtens rechtlich verſchwunden war, wurde 
er im Freiburg geflifientlich feitgehalten. Bon den 36 Bertretern ber 
nicht patrigifchen Benölferung entfielen 4 auf bie Stabt und 8 auf den 
Amtäbezirt Freiburg, jo daß für die übrigen Städte und Amtsbezirle 
bed Rantons nod 24, ein Gechäteil ded ganzen Mate, blieben. 
Züden im Großen Rat ergängte biefer jelber; in bezug auf bie nicht 
patrigifchen Stellen war er an dre iervorſchla ge gebunden, weiche in ben 
Stäbten ber Munizipalrat, in den Amtsbezirlen bie von ber Regierung 
ernannten Beamten aus ben Kantonsburgern machten, beren Familien 
feit mindeftens 100 Jahren bem Kanton angehörten unb die ein ſchulden⸗ 
freies Grundeigentum bon minbeften3 20 000 Schweiger Franken beſahen. 
Den Kern bes Großen Rates bildete ber aus 28 lebenslanglichen Mit ⸗ 
gliebern beftehenbe Kleine Mat, ber fich wieber in zwei Abteilungen 
ſonderte, ben Staatsrat ober bie Regierung im engern Sinne und den 
Appellationsrat, bie Höchfte Gerichtöinftang. Bei Sapitalverbreden, 
wie auch bei gewiffen Negierungsgeichäften, amteten beibe Abteilungen 
sufemmen. Für erlebigte Giellen im Meinen Rat machte diefer einen 
Dreierborfhlag, ben ber Grofe Rat garız ober teiltveife ablefmen konnte; 
zwiſchen ben genehmigten Kandidaten entſchied das 208. Ein vom 
Soßen Rat aus feiner Mitte ernanntes „enfurgerköt“ von fieben 
„Seirnlichern” übertwachte als Fortfegung ber ehemaligen „heimlichen 
Kammer“ ben Öffentlichen und privaten Wandel ber einzelnen Mit- 
glieber ber foıweränen Behörde und hatte das Recht, mit Einhelligleit 
fie gu fußpenbieren ober zu entfeßen. Mc) ber Groſe Rat jelber Ionmte 
fh einmal im Jahre als Zenfurgericht über den Kleinen Rat auftum 
und mit Dreiviertelmehrheit Einftellung ober Entſehung einzelner Mit- 
glieder beſchließen. An ber Spike jedes ber 12 Amtäbezicke bed Kantons 
ſtand ein vom Großen Rat aus feiner Mitte auf Vorſchlag bes Kleinen 
Rates ernannter Oberamtmann als Vollziehungsbeamter, Einzelvichter 
und Borfigenber ber Bivil- und Kriminalgeric;te, an ber Spike jeber 
Gemeine ein vom Staatsrat ernamnter Ammann. Zur Amtsiprache 
wurde das Deutjche ala „Ictoeigeriiche Nationaffpradje", zur Religion 
des Kantons die Yatholifhe erflärt; Doch ſcherte die Verfaſſung dem 
Degstl, Same It, 1 
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Amisbezirt Murten die freie Ausühung bes proteſtantiſchen Gottes- 
bienftes zu. Anberungen der Berfaffung Ionnten nach Berfluß von 
zehn Jahren vom fleinen Rat vorgeihfagen und vom Großen Rat 
mit Bmeibrittelmehrheit beichloffen werden. Eine Verordnung vom 
8. Juni 1814 ermäctigte ben Großen Rat, Kantonsbürger, bie ein 
Vermögen von minbeftens 50.000 Gchroeizer Framen m fehuldfreiem 
Grundeigentum und HHpolhelen bejahen, gegen eine Gebühr von 
5000 Schweizer Franken in bas patriziſche Burgerrecht aufzunehmen; 
für „Rleinbürger“ ber Gtadt Freiburg gerrügte ein Vermögen von 
3000 Ft. und eine Gebühr von 2500 $r.; felbſwerſtandlich ftanb es aber 
bem Großen Rate frei, ben Bewerber anzunehmen ober abzunveifen.*) 

Es war das unverhüllte, note Patigiertegiment, das ber nicht 
patrigiſchen Benöfferumg zu Gtadt umb Land Imım einen Schein von 
Mitregierumg gewährte. Auf bem Zanhe tvar bie Oppofition nad} ben 
Erfahrımgen des Frühjahrs ſtill geworden; bagegen regte fie fich in ber 
Hauptftaht, tuobei merfwürdigertoeife tvieder, wie 1781, gerviffe Ablige, 
bie ſich bon ber nicht mit auslänbifhen Adelstiteln gefegneten patriziſchen 
Mehrheit zuriidgelept fühlten, fi mit „Meinbürgem" zufanmen- 
fanden. Um 28. Auguft verpflichteten ſich ihrer achtzehn durd) einen 
Tcpciftfichen „Rompromiß", eine andere Berfaffung, aber nur mit ehr⸗ 
lichen Mitteln, unter Bermeidung jeber Störung ber öffentlichen Oxd- 
nung, anzuftreben und für einander einzuftehen. Der Großrat Joſeph 
d. Pratoman, Schwiegervater des Auſchultheißen d. Dießbach, ber 
Kaufmann Sranz Duc, ber {hen zur Zeit ber Helveti eme Rolle ge- 
fpielt Hatte, und ber Abvofat Chapputs hegaben jih nach Lauſanne, um 
Donod um Rat zu fragen. Er ermunterte fie, fid) arı bie Minifter in 
Zürich zu wenden. Chappuis verfaßte zu dem Zweck eine Denlſchrift, 
bie in Sanıfarme gedruckt taurbe, und ber wieder zur Tagfatzung urdde 
gefehrte Monod ſchrieb in Capo d’ftrias Auftrag den Freiburgern, 
bafı bie Minifter ihre Denkichrift entgegennehmen üben. Chappuis 
brachte fie mit Praroman und einem Altratsherru Blanc nad Zürich, 
100 fie hei Capo d’Xftrin und arıning — Schraut war nach Bern ztte 
tüdgefefrt — wohfivolfende Aufnahme fanden. 

est erachtete aber bie Freiburger Regierung, die durch Ver⸗ 
Tegung bed Roftgeheimmiffes und andere Mittel auf bem laufenden 
war, be Beitpimfi des Einfchreitens für gelommen, zumal ihr Ducs 
Undorfichtigteit eim toftbares Berveismateriel in bie Hände lieferte. 
Durch einen Studenten Froſſard wollte er 0 Eremplare der Ehappuis- 





®) Staotsoerfffung unb Pryanifipe Gefehe der Stodt und nerrbut 
Freyburg (1816), Uferi 1. Aufl. 1 ©. 140; 2. Yufl. ©. 


‚Google 


Strafprogeh in Freiburg. 196 


ſchen Schrift nach Wien ſchiclen und verſah ben Träger mit Briefen an 
Monod, Rengger unb anbere, worin er ſich Andeutungen erfaubte, 
das man ımter günfligen Umftänden einen Getoaltftreid wagen Yımıte. 
Xu Bern murbe ber Gtubent angehalten und feiner Papiere beraubt. 
Daraufhin verfügte der Freiburger Stantörat am 22. Geptember 
Ducs Verhaftung und erfuhte bie Bemer Regierung, auch bie brei 
Senblinge nad) Zürich bei ihrer Kücklehr feftzunehmen. Diefe ſahen 
fi} vor, indem fie ſich von Yarau aus an Schraut manbten und von 
ihm Vaſſe nebft einem förmlichen Geleitsbrief erhielten. Zrogdem 
wurden ſie beim Betreten des bernijchen Gebietes am 2, Oktober 
verhaftet unb nach Freiburg ausgeliefert. Daraus entfpann ſich ein 
heftiger Konflikt wiſchen ber Berner Regierung und bem äfterreichifchen 
Sefambten. Schrau brohte ihr mit Abbruch; alfer Beziehungen, wwerm 
fie ifm bie Berhafteten nicht bis zum 8. ftelle. Als ber Geheime Rat 
m mit einer Hihlen Enpfangsangeige antroortete, ließ er das öfter 
teichiſche Schild von feiner Wohnung heruniemehmen und fiebelte 
nad; Zürich Aber, Konfidentielle Schreiben der andern Winifter an 
Schultheiß Wattenwyl und die Freiburger Megenten blieben ebenio 
erfolglos. Gobalb e3 ſich um bie Herrfehaft ihrer Kafle handelte, be- 
wiefen die Patrigiate von Bern und Freiburg eine Feftigfeit, bie einer 
beſſern Sache mert geweſen tmäre. 

Die Abteiſe Capo d'hIſtrias und Camnings zum Wiener Kangreß, 
ſowie eine Rüge Metternichs an Schraut, daß er mit jenem Geleits- 
brief aus ber für Oſterreichs Einfluß notwendigen reſervierten Haltung 
beraußgetreten fei, gaben den Freiburger Machthabern gemonnenes 
Spiel. Wohl verlengte Schraut, vom ruffiſchen Gefhäftsträger Krür 
dener unterftügt, zweimal Amneitie ber Berhafteten oder menigitens 
einen Wufldub bes Urteils, Mber tmieber antiworteten bie Frei. 
burger abichlägig; im ihren Augen war der „Kompromiß“ ein 
„Beheimbünbnis“ zum Umfturz der rechtmäßigen Regierung, bie nach 
Schrauts Zeugnis ſeht anfländig gehaltene Dentfehrift Chappuis’ ein 
verläumberifches „Libeil“, bie Anrufung ber fremden efarbten in 
Bürich ein Verbrechen gegen bie Ehre unb Unabhängigfeit bes Vater» 
Iandes. So twurde Due als ber Hauptſchuldige am 24. Dezember 
1814 zu ztoeijähriger Einferferung ımb nahheriger Tebenslängficher 
Verbannung, zu 8O00 Schweizer Franken Buße und allen Brozeß- und 
Berhaftsfoften, verurteilt. IF weitere Kngeffagte verfälfte das 
Appellationsgericht vom 28, bis 30, Dezember zu Hausarreft bis auf 
ein Jahr, zu Amtsentjekung, Einfellung im Ativbürgerrecht und Po- 
fgeimifficht 613 auf 20 Jahre, ſowie folibariich zu einer Buße non 
12000 Schweizer Franfen, ohne bie Gerichte umb Verhaſtskoſten 
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Im Bemer Oberland war es boch zu einem wirflichen Aufruhr 
gelommen, in Freiburg dagegen tmaren bie einzigen „Berhrechen“, 
bie man ben Beructeilten zur Lat legen Tomte, bie Unterzeichnung 
des Kompromiifes, der ausbrüdlich gewaltſame Mittel auafchloß, und 
bie Anrufung ber fremben Meinifter. So rihtig an fid) ber Grunbfag 
ift, daß ein Bürger, ber eine fremde Macht zur Intervention in ben 
innen Ungelegenheiten feines Landes zu beivegen fuct, ſich bes 
Hochverrates ſchuldig macht, feine Anwendimg in einem Moment, wo 
bie fremde Einmifchung jeit einem Jahre offenfunbige Tatſeche und 
vou ben Batrigierm ſelber hroboziert worden war, bebeutete nichts 
als tüdifche Willkür und wurde im n- und Ausland al folde emp- 
funben. Der Umftand, daß in ben Prozehakten, wie fie in den Bei- 
tungen unb einer offiziellen Brofchlive veröffentlicht wurden, Capo 
dIftria mit Namen genannt wurde, erhitterte Kaiſer Mlegander aufs 
hochſte Mrldener rihtete eine Beſchwerdenote an bie Tapfapung 
und bie Minifter Metternich) und Neſſelrobe benugten bie Antvejenheit 
bes Freiburger Gtaatörates Montenad) in Wien, um burd, biefen 
eine Tonfibentielle Note an bie Freiburger Megierung gelangen zu 
affen, worin fie eine förmlice DeSabonierung ber betreffenden Gtelle 
im Urteil, ſowie die Unmeftierung der Verurteilien forderten. Allein 
bie $reiburger Patrigier waren bereits jo abgehärtet, daß fie auch dies 
Begehren in den Wind jchlugen, und bie beihen Höfe fiefien mit Sild- 
Nicht auf Die in der Kongreßerklarung geforderte allgemeine Amneftie 
bie Sache auf fi beruhen.*) 

2er Juniputie in Solothurn, ber Aufſtand im Berner Oberland 
unb bie Sendung der Freiburger Mihvergnügten nad Zürich hatten 
bei den Gegnern ber Batriziate bie Meinung erwedt, baß es nur eines 
Anftofes von außen bebürfe, um biefe zu fügen. Warum follte nicht 





*) „ExposS aur Ia situation politigne du peuple fribourgeois"" (bom 
Thappuis). „Auszug auß ber gegen Franzg Due und Mithaften infruirten 
Wrogebur und gefüllten Urtheilen ufio.; verdffentlicht nuf Befehl des Stantd« 
vath3 der Stadt und Mepublit Scegburg" (Freib. 1816). Corrsspondanoo 
86 autres piöcos enerdten &. 14 ff. Quolgues mota d'un Vandcis sur Ia 
oorrenpondance et autres piöoas meoräten ©. 8 (von Monob). Markus Qu 
©. 424 ff. Schraut on Metternich, 18. Yug., 18. Oft., (mit pahlreichen Beir 
Tagen, Kowelponbenz ber Miniftermit Bern unb Freiburg), 30. Rov., 7. Dez, 
19. Dez. (mit Beilagen), 25. Dez. 1814; 6. Jan, 15. Jan. (mit Beilagen), 
18. Febr. (mit Beilagen), 3. März 1815. Metternich an Schuut, Wien 
19. Roo., 1. Bey Montenach, Souvenirs (L’Emulation IV @. 218 ff.). 
Eonning an Enfllerengh, 12. Okt. 1814. Abſchied 1814/15 ILS. 27 bis 30. 
Sr d. Fifder, 8. 9. 8 0. Jenner, ©. 117,236. Schaller, Souveniss 
d'un offioier fribourgeois 1781848 ©. 76. de Racmy, Frangois Duo et 
son temps, Revue hist. vaudaize 1910 ©. 193 ff. 
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ber Aargau diefen Anfioß geben, Durch ben er fi mit einem Schlag 
von jenen Tobfeinden befecien torımte? Sp entitanb unter offenbarer 
Lonnivenz, wenn nicht der Aargauer Megierung, jo doch einzelner 
ihrer Müglieder, wie bes Rriegsratäpräfibenten Herzog, zunächit ber 
Bları eines nächtlichen Handftreihes gegen Solothurn, deſſen Arifio- 
tatie infolge perfönficher Rinalititen am wenigften Miberftanböftaft 
gu befigen jhien. Berlegter Ehrgeiz Hatte ben Schwager des Schult- 
Heiben Ghup, Oberft ar Schmib, bernd; am 2. Jımi gu hen eifrigften 
Kriftofraten gehört Hatte, zum Übertritt ins Sager ber Mißvergnügten 
bewogen. Eine heimliche Berfammlung in Yarburg beitimmte die 
Racht vom 21. auf ben 28. Oktober 1814 zum Losſchlagen. Ein wahr- 
iheinlich in Baſel gedruckter „Aufruf an die Schweizer“, ein intereſ- 
fantes Dokument der bemokratiihen Partei biefer Tage, wurde von 
Aarau aus mit ber Bolt maſſenhaft in die Nachbarkantone geworfen. 
Ver Aufruf branbmarfte die Berner Batrigier ala feile Qandesver- 
väter. Ihr Wert fei es, dad bie Tagfakung, tvas ſie heute Gutes tue, 
morgen wieber zerftöre, das fie mır bamn Taifraft enttmide, toenn e8 
gelte, nach Freiheit ringenbe Völferfhaflen, wie bie Teſſiner, zu 
nderdrüden, aber feinen Mann aufgehoten habe, al3 bie vom Bolt 
gewählten Regierungen in Bern, Solothurn, Freiburg umb Lugern mit 
Liſt und Gewalt gejtürzt worden feien. „Darum auf, Schweizer! auf! 
Bu den Waffen gegriffen und im Gtucmfchritt noch Bern gezogen! 
Rur zulange ſchon Habt iht den Federirieg geführt, die Fauft in der 
Aafdje gebalft und fo euch bern Spou ber Beitgenoffen preisgegeben! 
Richt mit Günſelielen, mit dem Schwert wirb Sandesverrat und Dein- 
eib von Büffern gerächt!“ Bereit? mar auch ein Bettel gebrurtt mit 
bem Datum Solothurn ben 22. Oltober, ber ben Mitgliedern bes 
mebintionamäfiigen Großen Rates ben Sturz ber biäherigen Geroalt- 
vegiewung anfünbigte und fie auf ben 28. einberief. 

Allein das Freiſcharenweſen zeigte fich 1814 fo fteril, wie jpäter 
in ber Seit feiner Wlüte, in ben diergiger Jahren. Im Ichten Xugen- 
biid entfiel ben Solothurner Eingemweihten der Mut, mit den Har- 
gauern gemeinfam gu handeln. Der Gegenbefehl an bie Ieften Zum 
jedoch zu {pät. Im ber Nacht vom 21. auf ben 22. Oftober wimmelte 
Aarau von Bewaffneten; man hoffte auf Zuzug von Baflem und 
Bürichern, mon jprach bereit vom Zug nach Bern, Freiburg un Luzern. 
Nah Mitternacht kam ein erſter Trupp von 100 Mann, teild von ber 
Aargauer Stanbeöfompagnie, teils Freiwillige, mit zwei ſtanonen 
imter bem Befehl des Kriegstatichreibers Bär nach Olten gezogen, 
Hehrte aber, ba er hier wmiber Extontten alles ruhig unb bie Aarebrüde 
bewacht fand, wieder über Yarburg heim. Ein zweiter Trupp, etwa 
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180 Infanteriften, Sharfihügen unb Kanoniere, machte, ba ihn bie 
Gegenorder der Solothurner erreichte, Ion in dem ſolothurniſchen 
Dorf Dänikon fehrt. Da bie Freiichärler ſich bie Taſchen mit Dagen- 
würften volfgeftopft hatten, bie bei ihrer Rüdkunft noch warm waren, 
Aaufte der Vollowih diefen nädtlihen Uuszug mit dem Namen 
„Wagenwurſtkrieg“. 

Den Hargauern kam zuſtatten, daß der Berner Oberamtmann 
Lerber in dem benachbarten Aarwangen auf bie Kunde von ihrem 
Anrüden, aber ein panr Stunden vor ihrem Erfheinen bei Olten bie 
Alarmtanonen hatte löfen laffen. Die voreigen berniſchen Alarm- 
Fhüffe gaben num ben Yargauer Behörden den willtommenen Bor- 
wand, ben Marich ihrer Truppen fo batzuftellen, als ob er nur ber 
Sicherung Aarburgs gegen einen befürdhteten Angriff ber Berner 
gegolten Habe; in ber Eile fei verfäumt worden, Solothum beim Durch⸗ 
marjh zu begrüßen. Per Geheime Rat von Ben enticuldigte fich 
fogar wegen des grumblojen Kriegslärms feines Oberamtmanns bei 
ber Aargauer Regierung, während diefe auf Solothurns Beſchwerde 
jede feindfelige Abficht ieugnete uub Unterfuhung und Genugtuung 
verhieß. Die lebtere beitand darin, daß dem Kriegsratſchreiber Bär 
ein 14tägiger Arreſt biktiert wurde, Auch verbot die Yargauer Fe- 
gierung den „Unfruf an die Schweizer" und veranftaltete Nachforſchun - 
gen nad} feinen Uxhebern und Berbreitern, die jelbftverftänblic er- 
Tolglog blieben. Am 29. Oktober brachte Solothurn die Angelegenheit 
auf der Tagfapung zur Sprache, bie ſich bamit begnügte, ihre Ente 
rüftung über bie „nicht ganz aufgeheiterte Begebenheit“ auf den „Aufe 
ruf an die Schweigere zu konzentrieren und ben Rantonen ſowohl 
„dies ſchandliche Erzeugnis ber Bosheit” als bie Preſſe überhaupt zu 
befonberer Mufmerffamteit zu empfehlen.*) 

Die Unterfuchung, bie Solotyum über ben Magenwurſtkrieg 
veranftaltete, hetoog die Mißvergnügten, mm doch einige Wochen 
fpäter loszuſchlagen, zumal fie von Aarau her bie Buficherumg erhielten, 


*) Abſchied 1814/15 II €. 175—184. Uotrespondanoe et autres 
Pißses seorätes &. 43 ff. Gemeinnüg. (drei. Nachrichten 1816, Beilage zu 
Nr. 174. Argovia XXI S.112. dv. Xır, Die Reflauration im Kanton Golo« 
tum ©. 40f. Haller, Bürgermeifier Herzog S. 08. Die Uusfagen in ber 
Correspondanee seor&te über dus Einverftiubuid ber Goloihurner Mal 
tontenten mit Regierungsrat Herzog werden dadch erhärtet, daß ein Sohn 
Hegogs bei den ausmarfhierten (reivilligen war, ferter duch eine 
Hondbemerhung des aargauifgen Regiftrators Fäger zum offiziellen Mer 
gierungsbericht vom 7. Nov: „Die wahre Ablicht des Unrauer Freilorps 
mar, eine in Solotfum unb Oberland auspebtochene Infurrettion zu 
unterlügen". 


Google 


Broeiter Pulfc) in Solothurn. 199 


wenn eine neue Regierung zu ihrer Behauptung von Yargau ober 
Baſel Hilfe verlange, jo würden bieje Kantone fo wenig Anſtand 
nehmen fie zu leiiten, ala Bern gegenüber ber patrigiſchen Regierung. 
Am 12. November, vormittags 10 Uhr, überrafchte ber Sohn bes 
Dberit Schmid, 9muptmann Franz Karl Schmib, mit Hilfe von Bauern, 
bie im Schmibſchen Haufe bewaffnet tworben tvaren, unb einiger ge- 
wormenen Gamifonfolbaten bie Haupttnache; anbere Führer nahmen 
die Tore in Veſih, dem Amtsjhuligeißen und andern Ratsmitgliedern 
wurben Wachen vor bie Tür gejegt. Allein, während ber alte Gchmib 
iheiftfiche Befehle an das Landvoll zum Zug auf bie Stadt ergehen 
ließ, währen ber junge Schmid auf bem St. Urjenturm felber bie 
Sturmglode 309, um das Zeihen zum Lanbfturm zu geben, machten 
um 1 Uhr einige patrigiihe Offiziere mit dem treugebliebenen Teil 
ber Garnifon ımb 60 Ranonieren einen Ausfall aus ber Kaſerne unb 
jagten bie Aufftänbiichen auseinander. Um 2 Uhr mar bie Regierung 
wieder Herr ber Sage und am andern Tag rüdten Berner Truppen 
30 ihrer Unterftägung ein. Der franzoſiſche Geſandte bemerkte zu 
biefem neuen Golotfumer Putfd: „Wahrlid) nur in der Gchiweiz |icht 
man alle Tage .m Lauf von 24 Stunden eine Regierung geftürzt und 
wieber Hergeftellt, ofme dal es einen Toten babei abjegt und ohne bafı 
man ſich bie Müte gibt, bie Häupter bes Aufſtandes zu beittafen“. 
Am guten Willen zu letzterem fehlte es indes nicht; die Tagjapung 
forderte bie Solothurner Regierung zu nachorüklicher Beftrafung ber 
Shuldigen auf, Schraut mahnte in einer Nole zur Strenge gegen 
bie „Horde von Verbrechen” unb bie Berner, bie beim Einfengen ber 
flüchngen Rebellen wacer mithalfen, empfahlen ihre Aburteifung 
durch ein Kriegögericht. In Solothum zog man e3 vor, ber orbentfichen 
Hecchtspflege ihren Lauf zu laffen. Am 28. Dezember 1814 verurteilte 
da3 burdh vier Sleinräte verftärfte Uppellationsgericht ben Oberft 
Schmid unb ben ehemaligen Appellationsrigter Nillaus Wyb zum 
Xobe, ben jungen Schmib nebjt vier Gehilfen zu 11—15 jähriger Ein- 
werrung im Ausland. Am 30. verwandelte ber Große Rat die Todes⸗ 
urteile ebenfalls in 20 jährige Einjhliefung. Eiebzig weitere Teil- 
nehmer wurben Eorreftionell mit allerlei Freiheit, Ehren- und Gelb- 
Rrafen gebüßt. Außerbem Hatten die Verurteilten bie Infurreltiond- 
loſten, dee ſich nach der gewiſſenhaften Rechnungsart der Ariftolratien 
auf 30011 Schwether Franten 41/, Rappen beliefen, zu tragen, Won 
ben fieden Kriminalifierten befanden ji aber nur drei, barunter bie 
beiden Schmid, in ber Gewalt der Regierung; bie übrigen waren” 
flüchtig. Man unterhanbelte mit Frantteich und Ofterreid), um bie 
drei Staatsgefangenen in einer auslaändiſchen Feſtung unterzubringen; 
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einftweilen öffnete ifmen Bern bie Kerker bes Gchloffes Thorberg. 
Nac) Bollenbung bes Prozeffes wurden am 4. Januar 1815 bie Berner 
Xruppen entleffen; ben Offigieren ur Golbaten aber, bie fi am 
12. November ausgezeichnet, verlich die Solothurner Megierung 
13 golbene und 186 filberne Mebaillen.*) 


. * 


In ſcharfem Gegenja zu ben Patrigierlantonen wollte man in 
¶ Zurich und Wafel Keinen Bruch mit ber Mediation; die neue Orbnung 
ſollie vielmehr auf geſetzmaͤßigem Weg aus ber bisherigen hervorgehen. 
Schon am 5. Januar 1814 hatte ber Staatsrat des Worortes eine 
Revifionztiommifiton beftelit, in der Finsler und Uftert ſaßen und die 
fich raſch dahin emigte, baf alle Unterinmennerhältniffe und Privi- 
legien aufgehoben bleiben, aber ber Gtabt als bem Gig Höherer Ger 
iehäftafenntnis, Kultur und Wohlhaberheit eine färlere Bertretung 
im Großen Rat gewährt werben folle. Mm 22, Januar erteilte der 
Kleine Rat ben Staatärat ben förmlichen Auftrag zur Enttverfung eines 
neuen Orunbgejeges. Während bie Wehörben barüber berieten, 
wurde ein Verſuch gemacht, auch in Zürich an bie Gtelle einer bloßen 
Reoifion ber „revolutionären“ Stantseinuitungen eine Reflauration 
bes „rehtmäfigen“ Megiment3 vor 1798 ind Werl zu jegen. Durch 
ben Luzerner Staatsſtreich vom 16. Februar ermutigt, traten bie ex⸗ 
tremen Altgeſinnten, an ihrer Spitze Junler Eicher, ehmaliger Ge- 
richtshert von Berg am Jcchel, mit einem bon etiva 300 Unterichriften 
begleiteten Proteft gegen ben Fortbeſtand der bisherigen Behörden 
Hervor. Eicher von Berg ſuchte ben Würgermeifter Reinhard und 
andere Glieder der Regierung für feinen Plan zu gewinnen, aber 
Reinhard war fein Rüttimenn. Der Meine Rat verfünbete am 21, 
Februar 1814 im einer Proflamation, er betrachte ſich big zur Durd- 
Führung ber Berfafungärevifion ala tedhtmäfige Sanbesregierung und 
werde Ruheſtorungen beftrafen. Ber hochangeſehene Altfüdelmeifter 
Hans Kafpar Hirzel, ber bei ber Infurreltion von 1802 bas Haupt ber 
Altgefinnten gervefen mar, ftellte jich an bie Spige einer regierungs- 





) Abihieb 1814/15 11 S. 200-212. Broffamationen, Befetüffe ufre. 
der Wegierung de2 Kantons Solothurn 1814 ©. 117 ff. Corrospondanns 
secrdte ©. 56 ff. Vericht Talfeyrands vom 23. Ron. (Suisse 497 Nr. BI). 
Grimm von Wartenfee an Zalleptan, 31. Dez. 1814; Zalleyrand an Grimm, 
4. Jan.; ber Staatsrat von Solothurn am Talle hrand, 7. Jan. Schultfeik 
SHug-Ruchti an Talleyrand, 9. Jar. igis (Suisse t. 487 Nr. DO, 92, 03, 
97, 98). Schraut an Metternich, 3, Nirg 1915, von Arz, Refausation ©.47 ff: 
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fteundlichen Gegenadreſſe umb von ber Landſchaft regnete es Ver⸗ 
füherungen, daß man ber Regierung im Notfall mit Gut unb Blut 
beiſtehen werde. So verlief Der gegentevolutionäre Unlauf im Sande.“) 

Am 2. Xpril 1814 wurde bie in ber hauptſache von Davib v. uf 
rebigierte neue Berfalfung vom Kleinen Mat genehmigt und auch bie 
fremben DMinifter waren damit wohl zufrieden, nur verlangten fie eine 
beichleunigte Ummenblung bes Grohen Rates, welche die Regierung 
gang allmähli bei den eintretenden natürlichen Valanzen Hatte vor 
fi gehen laſſen wollen. Die Hauptnenerung betraf nämlich bie Bu- 
ſammenſetzung des Großen Rates, ber ftatt aus 195, in Zukunft aus 
212 Witgliedern, 82 diveft und 130 indirekt gewählten, beftehen jollte. 
‚Jede von den 13 Bünften der Gtabt wählte 2, Winterthur 5, jebe 
von den 51 Landzunften 1 unmittelbaren Bertreter. Die 130 indi- 
velten ernannte ber Große Rat nad) ber Regel, dab von fünf Steilen 
eine auf einen Landbürger falten müffe, mas bie Meinumg Hatte, daß 
bie vier andern mit Gtabtbürgern zu befegen feien. Dadurch erhielt 
bie Hauptſtabt zu ihren 26 unmittelbaren 104 inbirelt gemählte, im 
ganzen 130 Bertreter, die Sanbihaft mit Einfchfuß ber Gtabt Winter. 
ihur aber gu ihren 56 unmittelbaren nur 26 inbirefte, im ganzen 82 
Bertreter. Doch folfte ber neue Große Rat aus dem alten hervorgehen, 
iubem bie Zünfte ber Stadt Zürich und Winterthur ſogleich die ihnen 
mehr zulommenben 17 birelten Bertreter wählten, ber Große Hat 
aber feine 180 mbirelt gewählten Mitglieber bis Enbe 1816 burch Hus- 
loſung im ſechs aten nach obiger Segel emeuerte, 

Sonſt blieb der Behörbenorganismus im mejentlihen unver 
ändert. Nur erhielt der neufreierte „Staatsrat“ jegt eine verfaſſumgs · 
mäßige Giellung; aus ben beiben Bürgermeiltern und flnf vom 
Großen Not bezeihneten Mitgliebem bes feinen Nates beitehend, 
Hatte ex in allem, ves bie innere und äufere Sicherheu beizaf, maß- 
gebende Bebeutung und beforgte die Bundesregierung, fomeit fie 
Lürich ala Vorort zulamn. Die Berfaffung bezeichnete des reformierte 
Betkennmis als bie herrſchende Landesreligion, garantierte aber ben 
Tetholifchen Gemeinden Rhemau und Pietiton ihre bisherigen Reli- 
giensverhältniffe. Sie verlünbete bie politiiche und bürgerliche Rechts 
gleihheit aller Kantonäbürger, freilich „nad Einleitung ber in ben 
fpätern Ariileln enthaltenen nähern Entwidlungen“, b. h. mit Ein- 








*) Die von dem 23 jahrigen Johann Jakob HeB, dem fpälem 
Zürgermeifter, verjahte tenftionare Übrelfe Bei Bupitofer, Johan Jafob 
Deh ©. 328, Heß, ber Ipäter unter Dem Einfluß; Ufteriö ein eifriger Sibernler 
wurde, wer, wie jein Werhalten 1839 beim Bürichpuffch zeigte, ein Teicht 
beRimmbazer, von feiner Umgebung ubfängiger Epnalter. 
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ichränhmgen, bie bad Prinzip wieder qutenteils aufhoben. Sie war 
Infofem liberafer als bie Dedistiondate, als fie ben Benfus für bie 
Waplfühigleit Herabfegte und für das bloße Stimmtecht „alB eine 
Duelle der Demoralifation® ganz bejeitigte; dafür erſchwerie fie beffen 
Ausübung durch die Vorſchrift, daß jeder Kantonsburger nur in feiner 
Heimotgemeinbe ftimmen bürfe. Gie hab bie Qebenslänglichfeit ber 
Großratsſtellen ſamt dem ohnehin niegehbten Abberufungstecht 
Grabean) auf und führte für Grohen und Meinen Rat ſechsjahrige 
Amtsdauern ein, jo baf alle zwei Jahre ein Dritteil der Mitglieder in 
Emenerungstoahl fiel. Aber all bieje bemofratifchen Nenerumgen 
wurden mehr als aufgervogen burch bas enorme Übergewicht, bas 
die Gtabt mit ihren 7700 bücgerlihen Geelen*) über bie Lanbfchaft 
mit ihren 170000 Seelen in ber Hepräfentation unb bamit in ber 
gefamten Staatöverwaltung erhielt. Auch bie Bermaltung ber von 
5 auf 11 vermehrlen Begicte näherte fi} wieber bem alten Lanbvogt⸗ 
tegiment, indem bie Stellen des bisherigen Bezirlsſtatthalters und des 
Besziclsgerichtspräfibenten in der Perfon eines Oberamtmannes ver- 
einigt twurben, ber nicht ein Bürger des Bezirls zu fein brauchte, d. h. 
aud; ein Stabtbürger fein tonnte. 

Im Juni kam der Entwurf amt ben Einführumgsreglement vor 
ben Großen Rat. Die zu: Begutachtung beftellie Groratälommilfton 
teilte ſich in eine Mehrheit, die auf unveränderte Annahme, und eine 
Minderheit, bie auf arice iweiſe Beratung bzw. Verwerfung wegen 
des der Landſchaft fo ungünftigen Repräfentationsverhälmiffes und 
wegen bes Fehlens einer Reviſ onsklauſel antrug; bagegen gingen 
beide Teile barin einig, daß von einer Voltsabſtimmung in biejer Beit 
ber Gärung Umgang genommen werben müffe. Mad zioeitägiger 
febhafter Beratung entſchied fich der Große Rat am 11. Juni 1814 mit 
105 gegen 62 Stimmen für Annahme; die Verwerfenden jeten fich 
zuſammen aus Demokraten vom Lande, aus ben Vertretern von 
Winterthur, die für ihre Gtabt als Erfah für ihre ehemalige Autonomie 
vergeblich eine Reihe von Vegünftigungen verlangt Hatten, und einem 
Dugenb extremer Xriftofraten. Wichtig war, daß Paul Ufteri durch 
fein Unfehen bie Sandpartei betong, fich ruhig in bie Veränderung zu 
ſchicken. Am 16. Juni fanden in Züri und Winterthur bie Ergän- 
zungsmwahlen jtatt, am 20, nahın ber Große Rat bie Erneuerung bes 
eriten Sechsteils jeiner indireften Glieder, dann bis zum 24 die New 
Beftellungbe3 Kleinen Netz, StaatsratsundObergerichtävor. Bonben25 





* =) Roc) bem Etat der Bürgericaft der Stadt Zürich auf 1815 zählte 
bie gefamte Bürgerichaft 7689 Ceelen; Marener Beitung 1816 ©. 150. 
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Biöferigen Bitglicheen bes Kleinendlais wurden 22roieber gewahlt ; unter 
ben drei neuen befanden ſich Eicher von ber Linth und der Winterthurer 
Ulcich Gegner, ber Werfajfer ber Molfenfur, Bu Bürgermeiftern wurden 
Reinhard und Altſadelmeiſtet v. Eicher, zu Staatstäten unter andern 
Ufteri, David ». Wyb und Finger gewählt. Um 25. Jum erfolgte 
bie feierliche Beſchworung ber neuen Verfaſſung durch „Bilrgermeiiter, 
Kleine und Große Räte".”) 

Zurichs Vorbild wurde zum Teil für Bafel maßgebend. Auf An⸗ 
tegumg be3 Maiäheren Gtehlin, ber von ber eidgenöffiichen Werfamm- 
tung aus bie Entwürfe und Gutachten ber Züridjer Verfaffungstom- 
miffion. mitteilte, beitellte ber Meine Rat non Bajelam 26. Januar 1814 
ebenfalls eine Berfaffungsfommiffion und genehmigte ſchon nad 
Monatäfrift ben von ihr ausgentbeiteten Entruurf. ud) hier betraf 
bie Hauptänberung bas Nepräfentetionsverfäftnis von Stadt und Land, 
2er Große Rat wurde von 135 auf 150 Mitglieder vermehrt, von 
denen 60 unmittelbar, 30 von ben 15 Bünften ber Stadt und 30 von 
den 30 Bahlzünſten ber Land chaft, gewählt wurden. Dazu lamen 
N mittelbare Stellen, die ber Große Nat beſehte und zwar fo, daß 
von brei Vatanzen immer zwei auf Stadtbürger und eine auf einen 
Sandbürger fielen, die Siabt alfo mit ihren 15.000 Geelen inögefomt 
9, die Landſchaft mit ca. 30 000 Seelen 60 Vertreter erhielt. Auch 
Bafel proflamierte „die gleiche poltiihe Freiheit“ für alle Kaıtond- 
bärger „nach Anleitung der in der Verfaſſung enthaltenen Grund» 
läge“ und befeitigte den Benfus für bas Stimmrecht, erſchwerie es aber 
bucd) bie Nötigung, in ber Heimatgemeinbe zu fimmen Im Gegen 
feß zu Bürich bfieb die Sebenzlängli—hteit für bie Sie len im Großen 
Hat und wurbe felbſi für ben Keinen Rat, von beifen 25 Vitgliebern 
minbeftena 4 vom Sande jein mußten, borausgeießt. Während bie 
meiften Berfajfungen von 1814 nach bem Borbilb ber Mediationdufte 
bie Gejegesinitiative ausfchließlich ber Regierung vorbehielten, erhielt 
ber Große Rat in Bafel bie Befugnis, aud) von ſich aus „Anzüge in 
Rorfchlag zu bringen”; boch hatte er fie vor ihrer Annahme dem Kleinen 
Ant zur Begutachtung zu Überweilen Um ben Übergang auf bie 





) Reue Offizielle Sommlung1&. 1ff. Projett eines Reglement? über 
Die Einfüßrung dex neureoibierten Verfaifung für den Kanten Zürich (1814). 
Uferi 1. Aufl. 16. 77; 2. Hull. ©. 215. Yarauer Zeitung 1814 ©. 303, 
375, 3%. Meyer v. Anonau, Lebenserinnerusgen ©. 222ff. Fr.v. @yB 
a. a. D. ©. 54ff., ssff. Bluntichli, Staatt- u. Rehtsneihichte ber Stabt 
und Sandihaft Züri) II ©. 386. Dändliter, Zur Entfichungsgefhichte 
und Gharakterifif ber gücherilcen Rantonäverfaifung von 1814 (Zürcher 
Zufenbud) 1904); Gedichte ber Stabi und bed Kantuns Züri III S.203 Ti. 
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„fanftefte Act“ zu bewerfitelligen, blieben alle bisherigen Behörhen im 
Arte, nur Hatte jede Zunft ber Stabt fofort einen zweiten unmittel 
baren Bertreter in ben Großen Rat zu wählen, und bie eintreienben» 
Zalanzen für die mittelbaren Stellen foltten jo lange mit Stabtbürgern 
befegt werben, bis das verfaffungsmäßige Verhältnis zwiſchen Stabt 
unb Sand erreicht war. Der Große Bat nahm am 4. März 1814 bie 
neue Berfaffung ohne weitere Diskuffion an; Wiberftond auf ber 
Sanbiehaft regte ſich Teiner.*) Co gingen Züri und Bafet fait un- 
merklich von der mebintionsmäßigen Orbnung zur neuen über; bie- 
felben Berjonen regierten weiter, berfelbe Crofe Rat, in feinem Be- 
Rand zimächſt nur univelentlich verändert, lam zu den Cigungen zu- 
farnmen. ber, wenn für ben Mugenblid Zürich und Bafel fich tor 
anbern Kantonen durch wohltätige Ruhe und Feſtiglkeit auszeichneten, 
wern ihre Werfaffungen ais ſehr liberal" und „echt republifanifch“ 
galten, war bod} für die Zukunft der Same der Zwiettacht gefät. Mit 
jeder Auslofung, mit jeder Balanz wurde das fihergervicht ber Gtabt 
verftärkt, bie Sage der Canbihaft verſchlechtert, währenb her mut 
märtige Drud, dem biefe bei ber Umgeſtaltung nachgegeben hatte, 
je länger je weniger nachwirkle. 

Mehr als Zürich und Bajel näherte ſich Schaffhaufen ber vor- 
tevolutionären Verfaffung. AB der Meine Rat am 16. Februar 1814 
einen Revifionsausihuß einjegte, bemädhtigte ſich bie Stadtbürger - 
ſchaft ber frage und forderte in Verſammiungen und gebrudten Dani- 
feften gebieterifd} Die Herftelfung bes alterı Zunftregiments, Das Enb- 
ergebnis des leibenihaftlicen Treibens mar ein Grundgeich, bad 
niemand hefriedigte, aber als einzig möglicher Kompromiß am 12. Juli 
1814 vom Großen Mat einmitig angenommen murbe. In ber Gtabt 
traten an die Gtelle der 6 Wahlzünfte ber Mehintionsafte wieder die 
12 alten Standes- und Handwerlsgeſellſchaften. Der Große Mat 
murde von 54 auf 74 Mitglieder vermehtt. Jede ber 12 Gtabtzünfte, 
fotwie die Etabt Stein wählte 4 Vertreter, wovon ber erfte unter bem 
Titel „Bunftmeifter“ zugleich Mitglied des Kleinen Rates war; bie 
11 Wahlzünfte ber Landſchaft wählten je 1 Mitglied innerhalb und 
ein zweites außerhalb ihres Kreifeß, jo daß bie ca. 20 000 Lunbhücger 
(mit Einfluß von Stein) 26, die ca. 3000 Stabtbürger aber 48 Ber- 
treter erhielten. Um ben 24 Mitglieber zählenden Kleinen Rat zu 


=) Sumndung der Gefege und Veldlüffe uftv. bed Kantous Vafel 
IF S.1ff. Uferil. Mill. 16.184; 2. Kufl. ©. 321. Yarauer Zeitung 1814 
©. 130. Burctharbt-Finsler, Zwei Vaſler Berfaflungen (Befler Jahr- 
Such 1898) ©. SBfl. Wilhelm Biiher, Bafel in der Zeit ber Neftaus 
sation 1 ©. 18. 
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büben, famen zu ben 13 Sunftmeiftern bet Stabtzünfte und Steins 
5 Mitglieder, welche bie Qanbgroßräte (ohne Stein) aus ihrer Mitte, 
und 6, bie ber gejamte Rat nach) freier Wahl aus feinen Migliebern 
ernannte, hinzu. Der Kleine Rat mar zugleich Regierung, Obergericht 
unb ftäbtifche Beriwaltungsbehürbe. Bon ber Wevorzugung ber Stabl- 
bürgerichaft abgefehen, war bie Verfaſſung Schaffhauſens demo- 
tratiſchet als bie irgenbeines Stabifantons. Sie Bannie feinen Benfus 
weder für aktives noch paſſives Wahlrecht ımb fchrieb alle 4 Jahre eine 
Imtegealerneuecung ber Behörden, ſowie alle 12 Jahre eine Reviſion 
ber Berfaffung durch Kleine ımd Grohe Räte vor. Gie erflärte bas 
teformierte Belenntnis ala herrſchende Landesreligion, garantierte 
aber der paritätifchen Gemeinde Ramſen ihre bisherigen Weligiond- 
verhältniffe"). 


» 


* 

Bon den neuen Kantonen war leiner in feiner Eriſtenz von auhen 
het fo fehtwer gefäfitbet, wie ber Nargan. Um fo mehe kam es ihm zu- 
fatten, baß er vor feinerfei heftigen Bartetungen oder Trermungäge- 
inſten im Innern Heimgefucht wwuxbe, baß er im Gegenteil über bie 
ganze Tritiiche veit bas Bilb einer beneibenärverten Ruhe umb unge» 
Rörten gefeplichen Ordnung bot. Das latholiſche Fridtal bewährte ſich 
als vorzügliches Bindemittel zwiſchen ben nach Bergangenheit unb 
Ronfelfion fo getrennten Beftandteilen bes Kantons. Mit bem frei- 
amt unb ber Grafſchaft Baden zufammen hielt e3 dem reformierten ' 
Banbedtell bie Wage und berafigte damit bie latholiſche Bevöllerung, 
währen feine vom der jofephmiihen Zeit Her mit Iiberafen Ideen ge 
fättigten Führer, unter denen Feher von Rheinfelben heworragte, 
fig mit ben reformierten, Serzog von Effingen, Bimmermenn von 
Brugg u. a., wohl verftanden. Hinter ben Regenten flanben bie beiten 
großen Helvetifer Stapfer und Wengger, denen bie Erhaltung ihres 
Kantons eine Gerzensangelegenheit war, für bie fie in ben entichei- 
denden Momenten mit aller Kraft einftanden. 


*) Uferi 1. Aufl. LS. 10352 Aufl. S. 397. Mareuer Beitung 1814 
©. 457. Gemeinmüg. fdiveig. Nadridten 1814 ©. 118. Markus Sup 
S.H5ff. 0. Meyendurg, Daritellung det Gtaatsumtoälgung de? Lantons 
Sheffbaufen (Müller-Friedberg, Annalen V ©. 6f.); derfelbe, Lebens- 
eeitnerungen (Renjahrßöl. Schafft. 1808/97) ©. 781. Banner, Schaff- 
haufen in der Refaurationdyeit (Geffhrift bed Kantons Schaffhaufen 1901, 
©. 001 ff.) 1836 zählte ber Kanton Schaftheuſen anf 31125 Seelen 
3086 Stadibürger; 1815 wurde Die gefrmte Weböfterung auf 23300 Seelen 
beregmet; Imthurn, Der Aanten Schaffhanfen S. 38F. 
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Bon Rengger empfing der Aurgau aud) feine neue Berfaffung. 
Im Zürich fogte Lebzeltern zu ihm am 20. März 1814 in Gegenwart 
Gapo b’Iftriad, e8 Hänge nur vom Yargau ab, bad Friatal zu behalten, 
indem er in jemer Berfaffung allzu populäre Formen bermeibe, um 
nicht bem Volt der ariflofcatilhen Kantone befändige Anreizung gu 
Unruhen zu geben. Beide erſuchten Rengger, eine folde Berfaffung 
zu ihaffen, ımb er übernahm ben Auftag, ber feinen auf eine „Wrifo- 
Tratie ber Bildimg“ zielenden Neigungen ganz entſprach. Während die 
offiziell befteffte Revifionsfommiffion ein unbrauhhates „Monftrum" 
zur Welt brachte, arbeitete Rengger an feinem Wohnort Laufanne im 
Einverftändnis mit den Häuptern ber Regierung in aller Etilfe jene 
Berfaſſung aus. Die Minifter zollten ber Weisheit bes Entwurfs, der 
fi von alfen anbeen ber neuen Amtone vorteilhaft unterfcheibe, 
ihren Beifall, aber er entging doch ihrer Kritit bzw. derjenigen Rein- 
habs und Mou'fons nicht bäffig. Am 28. Jumi farıbten Capo d'gfteia 
umb Schraut ihre „Bemertungen“ nach Mara. Während Rengger für 
bie hireft dewahllen Großratämitglieber, ſowie Für bie vom Wahl. 
tolfegium ernaunte Hälfte ber inbirelten Teinen Zenfus aufgefleltt 
Hatte, verlangten ihn bie Minifter cuch für biefe und verärkten fo ben 
plutotrati chen Charakter ber Verfaffung. Kerner toänfhten fie Er 
eiterung des Wahllollegiums, das Rengger aus der Regierung und 
dem Appellationsgericht Hatte Fildern wollen, um 13 Mitglieber bes 
Großen Rates, Vermehrung der Regierung von 9 auf 13 Witglieber, 
Einführung von zwei im Vorſit bes Meinen und Großen Rates jähr- 
lich wechjelnben „Bürgermeiftern nad} bem Vorbild ber Stäbtelantone 
mb Beichleunigung der Umwandlung bes beftehenben Großen Rates, 
bie fich nad) Nenggers Entwurf bis 1824 Hinausgezogen Hätte, burch 
Dtittelserneuerungen binnen zivei Jahren. Da die Winifter bie Er- 
wartung ausſprachen, daß die Magiſtrate bes Wargaus, ber feine Eri⸗ 
ftenz und Integrität bem Wohlioolfen her Mächte verbanfe, ſich be- 
eilen wurden, bie zur Vefefigung feiner Unashängigfeit für geeignet 
erachteten Grambfäße anzunehmen, modifizierte ber Meine Mat ben 
Renggerfihen Entwurf im Sinn ber „Bemerkungen“ und ber Große 
Rat erhob ihr in biefer@eftalt am 4.Qufi 1814 mit 112 gegen 14 Stim- 
men zum Geſeb.“) 
— — Era 3703 
*) Capo b’iria und Schraut an den Meinen Rat bes Nantond 
Aargau, Kürid) 28. Juni, mit „Observations sur le projet de Constitution 
du centon d’Arzovie“, Erfter Entwurf einer revibierten Berfaffung vom 
23.—25. Juni 1814; zweiter Entourf vom 30. Juni und dritter bom 


2. Juli 1814 (Mrhioelien und Entroürfe verbanfe ich ber lite des Hm. 
Stoniserdjioar Dr. Herzog in Aarau) Val. ferner Snginbüßl, Der Kanton 
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Die bisherige Einteilung bes Kantons in 11 Beziefe und 48 Kreiſe, 
fowie der Behörbenorganismus: Crofer Nat, Meiner Rat mit aus« 
ſchließlicher Gefegesinitiatite, Appellationdgericht, Bezirlsaerichte, Be- 
dirlß» ober wie fie jept hiehen, Oberamtmärmer als Bolfziehungs- 
beamte umb Voriger ber Bezirkögerichte, Friebenär'hter Gemeinde 
täte und Gemeindeammänner, Rreis- und Gemeindeverfammlungen. 
Alles blieb beftehen. Die Hauptneuerung betraf die Wahlort des 
Groben Rates md bie Umtßdauer ber Vehörden. Die neue Ver- 
falfung fhränfte bas Gtimmred)t erfehlid em, inbem fie das fimm- 
fühige Alter von 0 auf 25 Jahre und den Zenſus für bie Teilnahme 
ben Kreiswahlverfammlungen borı 200 auf 1000 Schweiger Franlen 
Bermögen erhöhte. Die 150 Mitglieber bed Großen Rates zerfielen 
and) ifrer Emennungsart in brei Gruppen. 48 wählten bie Seife, 
wie Hisher, bireft ans den Bewohnern des Bezirks mit mindeſtens 
5000 Gr. Vermögen. MWußerbem bezeichnete jebe freißverfamm- 
hung drei Kandidaten außerhalb des Sreifes, von denen zwei wenig 
Renz 15000 Sr. in fehulbenfreiem Grundeigentum Befigen mußten. 
Aus biefen 144 Kanbibaten wählte der Große Rat bie zweite Gruppe, 
52Mitglieber. Ein aus dem einen Rat, bem Appellationagerichtunb 13 
tun) das Los bezeicmeten Mitgfiebern bes Großen Rates zuſammen ⸗ 
geſetztes Wahllollegium wählte bie dritte Gruppe, 50 Mitglieder, aus 
der Maffe der Santondbiktger, To jedoch, dah zwei Dritteile der alfo 
Gewählten ſich über ein grumbdberficherted Wermögen von 15000 
Franken auszuweiſen hatten, 

Für die Behörden und Beamten aller Stufen (mit Ausnahme ber 
Srebensrichter) wurde bie fange Amtädauer von 12 Jahren einge- 
füßet; die verfdjtebenen Kollegien unterlagen alle 4 Jahre einer Drit- 
teßßerneuerung ımter fteter Wiederwählbarteit der in Austritt fallen 
ben. Ren tvar ferner ber Grmbjaf ber Rarität ber Refigionahefennt- 
niffe, wonach ber Große Rat zur Hälfte Fathofiich, zur Hälfte reformiert 
fein, ein Qürgermeifter und von ben 19 Mitgliedern des Meinen 
Rates und des Appellationsgerichtes wenigſtens ſechs auß jedem Be- 
Termtnid genommen werben mußten. Endlich enthielt bie aargauiſche 
Rerfaffung bad Prinzip ber allgemeinen Wehrpflicht, das Verbot der 
Borzechte bes Ortes, ber Geburt, der Perfonen und Samifien, bie 
Gervährleitung der Riederlafjungs- umd Gerverbefreigeit für Kantons- 


Aargau 1814 u. 1818 nach Briefen aus bem Nachfoß Philipp Albert Stapfers, 
Argovie XXU ©. 40, 46, 02, 87, 62, 79, 8%, B4. Wndler, Bengger I 
&. 183, 283, II &. I71. Woreuer Beitung 1814 ©. 305. Wilgemeine 
Seitung 1814 ©. 770. Biholte, Weichichte bed Nargaus ©. 200 ff. 
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Hürger, der unbeſchtänkten Kultusfreiheit für SKathofiten und Pro- 
teſtanten ımb ber Loslauflichkeit det Zehnten uud Bobenzinfen. 

Das war bie Verfaſſung, welche bie Yarauer Zeitung als eine 
„Äußerft liberale“ unb eine ber glüdfichften in der Eibgenoffenfchaft 
begrüßte, Stapfer dagegen ſcheute ſich nicht, Mengger zu fchreiben, 
feine Berfaffung ſcheine ihm doch ein wenig zu „antipopulär"; er hätte 
beftimmtere Garantien ber perfönlichen Freiheit, geößere Unashängig- 
keit der Richter, kürzere Amtsdauer, Offentlicjkeit der Sitzungen und 
Vefepesinitiative für ben Großen Mat, forvie die gefetlihe Möglichkeit 
einer Revifion gewunſcht. Bei ber Ungewißheit der Lage wurde die 
Zutcaftfegung ber neuen Werfajfung längere Zeit verjhoben, Im 
Januar 1815 ermeuerte noch ber alte Gcofe Rat die Regierung und 
ba8 Dbergericht, inbern er die biäferigen Mitglieder bi? auf einen 
notoriſchen Anhänger Berns, Hünermabel von Lenzburg, beftätigte 
umb mur Lüden erfegte; fo erhielt Rengger eine Stelle im Meinen 
Rat. Zu Bürgermeiftern wurben Simmermann unb Feper gemäßlt. 
Im März 1815 ſand bie erfte Drittelgernenerung bed Grofen Rates 
ſtati. 

Die Erfindung Renggers, bie Dreigruppenwahl für ben Großen 
Nat, fand dei ben Diplomaten in Zürich ſoichen Beifall, baf fie von 
ihnen ben meiften neuen Kantonen oktroyiert wurde, jo auch ber Waadt, 
wo eine Heine, aber rührige Faktion ben Anftoß zur Berfaffungsände- 
rumg gab. Beim Einrüden der Öfterreicher hatte bie Koterie der 
abligen Gutäherten ober berjenigen, bie ſich für Ablige außgaben, ihre 


*) UReri, Sandbuch 1. Aufl, I S. 249; 2, Aufl. S. 394. Yaraver 
Beitung 1814 ©. 305. Wähler, Rengger II 175, 182. Suginbühl, Aus 
Etapfers Korrefpondeng, Argorin XXII ©. 79, 128, 131, 133, 142. Giapfer 
wurbe von Yarau einhellig zum Ranbitaten unb vom Crchenflat als crfes 
Mitglied des von ihm zu emuählenben Dritteile geroäßft, Tonmte ſich aber 
nicht zur Überfieblung nad) Maran entfhließen. Ms Kuriofität fei Hier noch 
eine im £ u. L Hause, Hof« und Gtaatdargin in Bien befindliche Dentfärift 
von Dierk Theopf. Hünerrwabel, bat. Senzburg 28. Juni 1815, erwähnt, 
Der Berfaffer, ber bei ber Mebiation in Paris bie Mehrheit bed Aargans 
tepräfentiert Haben will, befauptet, Das volt des Hargaus Jei [hlechter dran 
alß unter ber Berner Herrichaft; feine Mocalität Habe duch Schuld der 
tegierenben Iafobiner [cher gelitten. Wenn die Bereinigung mit Bern 
nit mefe möglid) fei, felfte hoc; bie Berfaffung geändert werben. Die 
Sauptänderungen, bie Hünertundel vorfclägt, find der grunbfähliche Aus 
{6taß aller Dievolutiondre, b. H. aller, die zur Beit der Helvetit Direktor, 
Senator, Gefeßgeber, Richter, Statthalter, Mitglied der Bermwaltungsfammer 
uite. gervefen feien, fonsie aller eingefauften Sreriben von ber Wähberkeit 
zu Amtern, ferner ein Häherer Zenfus unb bie Werlegung bes Regierungs- 
fies von Yatau, co oheflicu de Is Revolte, co repaire de lous Ius Rero- 
Iutionnairen, nad} Sengburg. 
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Stunde für gelommen erachtet und in ber vornehmen Rue de bourg 
au Lauſanne einen engern Verein zu aktivem Vorgehen gebildet. Auch 
fie roollte zivar von ber hemnifchen Hereichaft nichts meh toiffen, aber 
ebenſowenig von ber bisherigen Verfaſſung und Megierung. Sie 
fühlte ſich ala bie Arifioftatie bes Landes, ber bas bernifhe Erbe von 
Rechts wegen zulomme, und empfand e3 ala einen Raub, daß ihr 
das Regiment von revolutivnären Parvenus, wie Monob, Muret, 
Pidou und Genoffen, vorweggenommen mar, Als Bubna gegen 
ihre Erwartung bie heftehenben Behörben nicht umftieh,*) fanbte ber 
Berein ber Rue de bourg zu ben Monarchen nach Bafel, um bie Ve⸗ 
feitigung ber „revolutionären“ Orbnung zu betreiben. Seine Denk⸗ 
jchrift wurde angenommen, ohne daß man ihr Folge gegeben hätte, 
Auch eine Senbung ind Hauptquartier nah Chaumont Half nichts, 
ba bie Souveräne anberes zu tun hatten, als fich um bie Megierung 
des Kantons Waadt zu kümmern, und Zaharpe begreiflichertveife die 
Gegner feiner Freunde nicht unterftügte.**) 

” Immerbin hatte dad Auftreten ber Waadtländer Seigneurs bie 
Virkung, dab Landammann Reinhard, als er am 20. Januar 1814 
Ronod und Muret bie Nottvenbigleit einer Anderung ihrer „zu demo 
katifchen" Verfaffang zu Gemüite führte, ifmen bie Ausichfiehfichleit 
gegen bie Großgrundbeſitzer vorhielt und verlangte, daß in die zu er» 
nennende Verſaſſungslommiſſion drei mit Namen genannte Vertreter 
jener Rlafje berufen werden jollten. Monob und Muret lehnten jedoch 
biefes Anfnnen ab, da tn ihrem Konton lee ehemals tegierenhe 
Arifofratie zu berüdjuhtigen fei.***) Der Kleine Rat emannte am 
15. Februar eine Berfaffungsfommiffion nad femem Gutbünten und 


*) Bubne an Schwarzenberg, an Genfft, Lauſanne 28. Dez. 1814 
(Regsarhio Wien) De Geigneug, Precis historiquo de ls z6volution 
da canton de Yand II ©. 281 ff., tut fi etwas darauf zugute, baß ber 
Berein ber Rue de bourg an Bubne wicht das „poſitiver Begehren einer 
gemaltfamen Sprengung ber Regierung gefteift Habe, um nicht Qaharpea 
Beifpiel von 1798 nachzuahmen; allein [don bie Tatfache einer fofhen Unter- 
anblung mit dem feemben General |pricht beutlid) genug. Aberbies fellie 
ber ben gleichen Kreifen angehörige Roveten (Mömoires IV ©. 215) in 
einer von ihm verfahten unb bereit mit zirka 20 Unterihtiften verſehenen 
Dentiärift an Bubna toirflich jenes pofitive Begehren; aber die meifen, bie 
ibm ifre Mitroirkung verheißen fatten, nahmen ifr Wort zurag eus Furcht 
fig zu fompromittieren. Bol. auch Berbeil-Gaullieut IV S. 240 ff. 
Bulliemin, ugufe Bibou ©. 17271. 

**) De Seigneus a. u. D. ©. 300ff., 497 ff. Berdeil-Gaullieur 
©. Mal. 
see) Monods Berichte vom 2, 28, 27., 28. San. 1814 (Staatsarchiv 
Zaufanne). 
Despti, Ehreis I. 14 
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deren Berl, eine wenig veränderte Neuauflage der Mediationsver- 
faffung, wurbe ſchon em 5. März vom Großen Rat vorläufig genehmigt, 
in der Meinung, daß es vor ber endgültigen Sanktion der Tagſatzung oor- 
zulegen ſei. Wenn von einer Prüfung durch die Bunbesbehörbe bald leine 
Rede mehr war, ſo nahmen dafür die freinden Minifter,Die vonder adligen 
Koterie foruwahrend mit Veſuchen, Denlicriften und Berfaffungs- 
ptojetten beftäcmt murben, bie Waabtlänber Berfalfung um jo ihärfer 
unter bie Qupe, ala fie im Geruche ftand, am meiiten franzöfiidh- 
revolutionären Geiftes zu fein.”) Der Berein ber Rue de bourg betritt 
überhaupt ben Beftehenben Behörben das Recht, bie Verfaffungärevifion 
vorzunehmen; vielmehr follte biefe einem minbeflens zur Hälfte ms 
feiner Mitte genommenen Ausſchuß übertragen unb dann beifen Wert 
dem Kanton durch den Mochtfpnuc) der „vermittelnden* Mächte auf · 
erlegt werben. Ohne, wie bie Berner, irgendeinen Rechtsanſpruch zu 
befihen, träumten Diefe Gern der Rue de bourg bereit bavon, auf bie 
Autorität bes Auslandes geftügt ihre Mitbürger als Patriziat zu be- 
herrjgen. Der boshafte Wuret jagte zu Capo b’Aitria, c3 hiehe bas 
eine |chöne junge Frau einem Hinfälligen Greife vermählen, und ber 
Wertreter bes daren Ionnte nicht baranı benlen, bie Freunde Laharpes 
aus bem Belig ber Gewalt zu verbrängen, zumal die intelligente Ber- 
twaltung der Monod, Pibow und Deuret, ihre Bollstümlichteit und bie 
Nude, deren ſich ber Kanton unter ihrer ſtrammen Sand erfreute, 
felöft von ihren Gegnern nicht geleugnet werben Tonnte,**) 

Anderſeits wäre Capo d’Fitrin mit jeinen Kollegen doch der Waadt» 
länder Ariſtolratie gerne etwas enigegengefommen. Am 14. Juni 
tam er auf der Rückreiſe von Paris durch Lauſanne und hatte bort 
mit Pibou eine breiftünbige Beſprechung fiber ben Verfaifungsent- 
tourf. Er winihte, daß ein Benfus auch für bie bireft gewählten Mit 
glieder des Broken Rates gefordert, ein Teil des Reiten Rates aus ber 
affe ber Grosgrundbefiger genommen werbe u. a. mehr; fogar am 
Bappen nahm er wegen ber Worte „Libert& et Patrie“ als einem 
revolutionären Überreft Anftoß.”**) 

In Zürich fand ber Kanzler Mouffon mit einem Führer des 
arifoftatifhen Mings, de Geigneug, in brieflicher Verbindung und 


**) De Seigneuz ©. 326ff., 344 ff, 555. WerbeilsWauflieur 
©. Ball, 276. Graf Tallehrand bezeihnet in jeinem Bericht vom 
13. Jan. 1815 (Suisse 4 497 Nr. 100) bie Regierung ber Waobt al8 „un 
gouvernement träs ferme; il my & pas eu dans le pays le moindre 
monvoment". 

en) Der Meine Nat an Wurst, 17. Juni 1814 (im Registre da Petit 
Ooxseil, affaire do I» Didte 1813/14 ©. 236). 
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ſuchte in einer Konferenz, in ber die Minifter über die Waadtländer 
Berfaffung mit ihm und Reinhard zufammen während Monods Ub- 
weſenheit berieten, die Kritil ber Diplomaten zu beeinfluffen. Uber 
ſtatt die von Mouſſon und Reinhard ausgelfügelten ‚Bemerkungen“ 
fofort ala ihr Werk nad) Laufanne zu jchiden, warteten die Miniter 
Monods Ructeht ab und luden biefen famt feinen Kollegen Deuret 
und Seeretan zu neuen Konferenzen am 7. und 8. Juli ein. „Ich hatte 
den Schmerz", ſchrieb der enttäuichte Kanzler an feinen freund, „die 
Binifer ihre exite Arben preisgeben zu fehen; ich äußerte meine Mei- 
numg über manches, aber ich Hatte in ber Diskuffion Drei fehr gewendte 
Vänner gegen mid.” So murbe „bad Ding außerordentlich ver- 
borben.“*") 

Dfme alle Ubänderungen, wie Seigneug behauptet, ging indes 
ber Entwurf vom 5. März bei den Miniflern durchaus nicht durch. 
Namentlich wurde bie Wahlart bes Großen Rates nad dem Rengger- 
{hen Dreigeuppenfgftem gründlich umgewandelt, die Mitgfieerzaht 
bes Kleinen Rats von 9 auf 13 erhöht, um ber ariftofratifhen Dppo- 
fition Plah zu ſchaffen, ohne bie bisberigen Regenten zu verbtängen, 
umb zwei „Sanbemmänner“ an bie Spitze geftellt, tie im Aargau 
zwei Bürgermeifter. Die fo mobifigierten „Bemerkungen“ wanderten 
mit einem hoflichen Schreiben Schrauts und Capo d’Ifkrias nach 
Rauforıne und ber Meine Rat adoptierte fie fo ziemlich alle. Der Große 
Rat bewies dns Gefühl feiner Souveränetät, indem er an dem ihm 
torgefegten neuen. Projekt noch verfchiebene nicht ſehr erhebliche Anbe- 
rungen vornahm. An 4. Auguft erklärte er das neue Grundgeſetz in 
Rraft.**) 

Die Verfaffung vom 4. Auguſt 1814 bewahrte von ber Drgani- 
fation ber Mebintionzzeit bie Einteilung des Kantons in 19 Bezirfe 
und 60 Kteife, den Großen Nat von 180, das Appellationsgericht von 
13 Mitgliedern, die Vezirkögerichte, Statthalter und Friedensrichter. 
Der Kleine Hat verwandelie fich in einen Staatsrat; bie beiden Land⸗ 
ammärmer, bie jährlich im Borfit des Staatsrates und Großen Rates 
mechfelten, tourben auf 4 Jahre ernannt, bie Amtsbauem ber obern 


*) Mouffond Brief bei De Seigneug II 8.517. Murets Bericht 
vom 8. Juli, Bemerbungen Monobs, Disret und Geretand zu ben Noten 
der Minifler über bie Verfalfung vom 12. Jult (Corresp. den lögationn). 
Bal. ferner Yorauer Zeitung 1814 ©. 179. Allgem. Zeitung 1814, Beilagen 

8. x 


**) Registre du Petit Conseil, affaires de ia Didte 1813/14 &. 276, 
278, 285, 314, 319, 332 jf. Die Härkfte Anderung, bie der Große Mat vor- 
napmı, war bie Bermefrung feiner Bertreler im Bahlloltegium auf 40, 
14* 
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Behörden auf 12, diejenige der Bemeinderäte fogar auf 18 Jahre 
verlängert. Der Große Rat wurde brittelsweile, ber Staatsrat und 
das Appellationägericht vierielsweiſe erneuert. Für das Stimmrecht 
in ben Bahlverfemmlungen wurde ein Alter von 25 Jahren geforbert 
und Dienftboten, ſowie ber mindeſt befteuerte Wierteil der Gemeinbe- 
bewohner davon ausgeichloffen. Bon den 180 Mitgliedern des Großen 
Rates wurben 63 birelt gewählt, imbem Laufanne 4, bie übrigen Kreiſe 
je 1 Vertreter erhielten; für bie unmittelbar gewählten wurde Grund - 
eigentum im Werte von 2500 Schweizer Franlen ober der Befig von 
5000 &r. am Schulbtiteln geforbert; bodh wurde ber Zenfus für die 
ſechs ärmften Kreiſe erniedrigt. Jeder Kreis bezeichnete ferner vier 
auberhalb feines Sprengels wohnhafte Ranbibaten, bie Grumbeigen- 
tum im Wert non 10000 ir. ober 20000 Fr. an Schulb- 
titeln aufweifen mußten; aus biefen 240 Ranbibaten wählte ber Große 
Rat ſelbſt 63 Mitglieder. Endlich emanıtte ein cus dem Stantsrat, dem 
Appellationägericht ımb 40 audgeloften Grofratämitgliebern gebifdetes 
Wahlkollegium die letzten 54 Mitglieder, non benen zwei Dritteile 
10000 Fr. Bermögen im Orumbeigentum oder 20000 Fr. im 
Sculbtitefn beſihen mußten, ein Dritteil bagegen Teinem Benfus unter- 
worfen war. 

Die Verfeifung unlerfogie bie Vorrechte bes Orts, ber Geburt, 
ber Berjonen ober Familien, bie Schliefumg ber Ortöhitrgerrechte, ſowie 
die birefte Korreſpondenz ber Gemeinden ober Kreisberſammlungen 
unter ſich. Sie erklärte das reformierte Bekenntnis als Staatäreligion, 
gerväßrleiftete aber ben lathonſchen und gemiſchien Gemeinden bie 
Ausübung des katholiſchen Kultus nach bisheriger Nbung. Ein Über- 
gangsgefeß vom 9. Gepteinber beflimmte, daß der Grohe Rat 1814, 
1816 und 1817 je zu einem Dritteil erneuert werben jolle.”) 

Trog des ongerchiſchen Wahligftems und bes Hohen Zenfus war 
die Verfaſſung weit Davon entfernt, die ariſtolratiſche Partei zu be⸗ 
friebigen, ba fie, wie Geigneur Anfangs Auguft en Graf Talleyrand 
ſchrieb, nur das Syftem Tonjolidiere, „unter dem wir feit langem 
feufgen". Geignenz flehte Frantreichs Hilfe gegen bie Demagogen an, 
bie im Begriffe ftänden, aus ber Waabt einen bonapattiftiichen In- 
furreftionsherd zu machen, und verlangte eine Berfafung, „sie dem 
Zoll einen Schein von Vertretung ließe, aber allen Einfluß auf die 
Großgrunbbefißer verlegen würbe.“ Weichen politiihen Zufanb man 
aud) bem Land beitimme, ſchrieb biefer jonberbare Ratriot, er durſe 

*) Recueil des Lois, Döerets eta. du Canton de Vand XI ©. 48, 


139. Uferi 1. Mufl. I ©. 300; 2. Mufl. ©. 440. Wilgem. Beitung 1814 
Beilagen S. 445. 
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nicht das Refultat feines eigenen Willens fein, fonbern nur desjenigen 
der Mächte, vor allem Frankreichs.) Ahnliche Klagen gingen an bie 
Binifer der Verbündeten. Am 12. September wurden Monob und 
Duret zu Schreuu berufen, wo fie auch Capo d’firia, Canning und 
Neinharb fanden. Unifono wurde ihnen ba eingeichärft, die Fünftigen 
Wahlen fo zu treffen, dah man ihnen feine Uusichlieplighfeit mehr vor- 
werfen förme, Den Lenfern bes Waadtlandes hätte es am guten 
Willen, ihre Gegner zur Mitarbeit im Stante heranzugiehen, nicht 
gefehlt; aber biefe wolften alles ober nichts. Im November 1814 
übermittefte Seigneug dem frangöfiichen Gejanbten eine von einem 
Gefinnungsgenoffen, Meftral be St. Saphorin, verfaßte Deuffehrift. 
In Verzweiflung über die „erjchlichene" Verfaffung, welche die Hoff- 
mungen ber „anfänbigen Leute" völlig berichtet Habe, erlätte ber 
Bortführer der Waadtländer Ariftofratie: wohl habe die herrichende 
Bastei fich verpflichtet, einige aus ber Oppofition in bie Regierung 
aufamehmen, aber diefe Brächten e3 nicht über fid) neben ben Dema- 
gegen zu ſiden „Äleber bie Wiebervereinigung mit Bern als bie bema- 
Bgiihe HDfiganhie”.**) 

Das Waodtländer Volk gab die Antroort auf biefe Intrigen feines 
Wels durch Befeftigung des bisherigen Syflemd, Am 28. November 
1814 ernannte ein Dritteil ber Kreiſe bie direkten Vertreter und Kandi · 
baten, dann ber Große Rat und bad Wahlfollegium das erfte Drittel 
ber inbireiten Wlitglieber. Am 18. Januar 1815 leiftete ber jo ermeuerte 
Scope Rat den Eib auf bie Berfaffung und beftellte den Stantärat, 
wobei ſamtliche Mitglieder der bisherigen Regierung, Monod, Pibou 
und Muret voran, wieber geloählt murben. Unter ben neu Hinzuge- 
wahlten befand fid) ein Bertreter ber Oppofition, be Lohs ber einzige, 
ber ſich entfchloß, ben ähm angebotenen Gi in ber Regierung anzu- 
nehmen. Zu Landammännern urhen Monod unb Pibou errannt,***) 


*) „Une vonstitution qui laisserait au peuple une apparenco de 
teprisentation en plagant touts Tinfluenee dana les granda propriätairen. 
Ja mo pormottrai d’njouter quo quolqu” Stat politiqus qu'on dostine Loo 
Pays, il ne doit pas ötre lo r&aultet do sa propre veloni6, mais volle dos 
Puimmences dont il oet ontours, principslemonz de la France, car oo n’eet. 
pas dans un moment oü toutes les paasions sont en mouvement, qa'un 
penple pont ae donner une bonne constitution“ (Suisse t. 486 Kr, 130). 
Aus fpäteren Briefen geht hervor, da be Geigneug der Korreipondent 
Zalleyranb3 war. 

==) Monodb Bericht vom 12. Sept. 1814 (Gtaatdar. Raufanne). 
Bericht Talleyrands vom 11. Nov. 1814 mit Beilagen (Suisso 497 9.4547). 

*#*) Recueil des Lois, Döcrets ote. XI ©. 175. YWarauer Beitung 
1815 6. 48. 
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Auch im Thurgau hatte die Regierung bereit? am 24. Januar 
1814 „aus höherer Beranlaffung“ durch Beftellung einer Verfaſſungs 
Immiffion bie Einleitungen zur Revifion getroffen, als eine reaf- 
tionäre Bervegung ihr über ben Kopf au wachſen brohte. Ein Altoder- 
föreiber Fehr von Frauenfeld, ein geweſener öfterreihiicher Huferen- 
offizier Hippenmeier in Gottlieben, Junker Zollitofer auf Schloß 
Altenklingen und ber ehemalige Gerichtshere Muralt auf Schlo Heibel- 
berg wandten ſich im April an Reinhard und bie Minifter in Züri 
mit ber Vorftellung, daß in Annäherung an die ehemaligen Einrichtun- 
gen den ehemaligen Gerihtäherm umb ben Mumizipalftäbten ein er - 
Höfter Einfluß gebühre. Der Kanton ſollte mit nbern Worten in Zu- 
kanft durch bie Xriftofratie ber weltlichen umb geiftlichen Cıhloh- 
befiger in Verbindung mit ben Btäbten Frauenfelb und Dießenhofen 
vegiert werben. Die gute Aufnahme, welche bie vier in Zürich fanden, 
ecnmmterte fie zu dem Blane, bie beflehenben Behörben zu ftürzen mb 
Bund) eine „Auterumstegierung“ zu erfegen. Top ihtes ariftokratifdjen 
Endziels wußten fie ſich Anhang unter den Bauem zu verichaffen. 
Eine von Fehr verfaßte Drucichrift beſchuldigte bie Negierung ber Ber- 
ſchwendung, wobei die auf Stantäfoften angejchaffte vierfpännige Tag- 
fatungsfutiche das Hauptergument bildete, und verhieh bem Rolle 
Erloſung bon dem „Beamten- und Abgabendrud”. In ber Nacht auf 
den 17. April ollte ber Landſturm aus ber Umgebung von Ultenklingen 
nad) der Hauptſtadt aufbrechen. Allem die Regierung erhielt recht» 
zeitig Kunde. Am 15, traten bie Bilrger von Frauenfeld zu ihrem 
Schug unter die Waffen, am andern Tag mwurben vier Kompagnien 
in bie Gtabt gezogen unb Gaftbefehle gegen bie Aufrührer erlaffen, 
bie es vorzogen, das Weite zu juchen. In einem Aufruf vom 18. April 
befunbete die Regierung ihren fetten Willen, bie Tegale Orbnumg zu 
behaupten. ) 

Der auf ben 21. April 1814 einberufene Große Rat billigte bie 
ergeiffenen Mafregeln, gab aber ber Berfaffungstommiffion eine 
vollstümlichere Bufammenfegung und Iub alle Bürger ein, ihre Wanſche 


) „Ettons über den Krieg gegen den allgemeinen Billen im Kanton 
Thurgau und Beantwortung ber Broflemalion ber Megierung vom 
18. April 1814; von Cnfomon ehr, jünger, 1814“. Sehr erhielt Hernad), 
wahrſche inlich burch bernifhe Broteltion, bie Stelle eines Bataillonsgjefs 
in einem Schweizer Regiment in Frankreich; Häberlin- Schaftegger, 
Geidichte de3 Kantons Thurgen 1788-1849, ©, 7Uff. Mal. ferner 
Schrweiserbote 1814 ©. 131, 139. Mörikofer, Sandammann Anderoert 
S. 116. Sulgberger, Gefe. bes Thurgans 1708-1820 ©. 144. Joh. 
Meyer, Salemon Fehr und bie Entfiehung der Hurgauifgen Reftaurationd- 
verfaffung von 1814 (Beiträge, thurgauifche, zur vaterl. Gefichte 1810). 
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in betreff ber Berfafjung ihr direlt einzureichen. Die Thurganer machten 
von bieler Eimlabung veichlichen Gebrmuh. Die Möfter forberten 
feie Bermögensverwaltung und Novigenaufnahme, ber latholiſche 
Merus Eonfeffionelle Trermung bed Pirchen- und Schulweſens, bie 
ehemaligen Gerihtageren als Erſah für ihre verlorenen Hoheitsreihte 
eine eigene Vertretung in ber Behörben, bie Stäbte Vorrechte poli- 
tilcher und ölonomifher Natur, bie Lanbgemeinden wohljeilere Re- 
gierung, Parität, Wahl ber Beamten und Sanltion ber Geſebe durch 
das Koll. Solde bemotratijhen Begehren Niefen bem Wind, ber vom 
Bürich her wehte, zu ſtrads entgegen, als daß fie mehr als Kopfſchutteln 
Hätten erregen fönnen. Wohl aber ar ber Mann, ber den Berfaj- 
fungsenttwurf eigentlich redigierte, Regierungsrat Joſeph Anberwert, 
damit einverftanben, burd Vegünftigung ber Geruhtaheren ein ariflo- 
tratiſches Element in die Verfaſſung einzuführen und ven Wunſchen 
bes Tathofiichen Landesteils, dem er ſelbſt gehörte, in weitgehendem 
Bafe enigegenzufommen. Die Oppofition im Verfaſſungscus ſchuß 
ſchiug er buch Berufung auf den Willen ber fremben Minifter nieder, 
bie er wieberum als Tagiagungsbeputierter in allem, was ben Thurgau 
betraf, beeinflußte. So Iam bie Berjaffung zuftanbe, bie am 28. Juli 
1814 vom Großen Rate nicht ofme Einwendungen angenommen 
murbe. 

Bie im Aargau und in ber Waabt, blieb bie Einteilung und ber 
Behördenorganismuß des Kantons beinahe unverändert. Der Zenſus 
für das Aiobürgerrecht, für Gemeindeänter ufro. wurde eiwes er- 
Höht, inbern man biefelben Zahlen in jühbeutihen Gulben ſtatt in 
Schweiger Franfen anfepte; auch wurde ber Zutritt zu den Wahlver- 
fammlungen nur den Ortsblirgern geſtattet. Niebergelaffene, ſelbſt 
Rantonsbürger, waren bavon auögefchloffen. Der Grofe Nat zählte 
nach wie vor 100 Mitglieder, bie ebenfall nach dem Rengaerſchen Drei- 
gruppenfpftem getoihft wurben. Wählsarleitsbebingung ar ein Ber- 
mögen bon mindeſtens 3000 Gulden, für Kandidaten ein foldes von 
5000 Gulden. 89 Mitgfieber wählten Die Kreiſe direlt, bazu je drei 
Aandidaten. Aus diefen Kandidaten ernannte ber Große Rat 24 Mit- 
glieder umd 12 weitere au emem Doppelvorichlag, ben ihm eine aus 
3 Negierungsräten und 6 Kantonsräten gebildete „Vorſchlegskom⸗ 
miffion" machte. Ein Wahllollegium, beftchenb aus den 9 Mitgliebern 
des Meinen Rats, 9 Mitgliedern bes Obergerichts und ben 16 reichſten 
tmeltfichen @utäbefiern, wählte enblid, bie Ieften 32 Mitglieder, wo⸗ 
von es bie Hälfte au8 feiner eigenen Mitte nehmen durfte, Die Amtd- 
dauer des Großen Rates wurde von 5 auf 8 Jahre verlängert, fo daß 
alte 4 Jahre bie Hälfte in Emenerungswahl fiel, biejenige des itleinen 
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Rotes auf 9Xahre mit Dritteldernenerung alle 3 Jahre. Zwei, Land⸗ 
ammänner“ wechſelten alle Halbjahre im Borfig Der beiden Häte, Das 
biäherige Wppellationsgericht twurbe in „Obergericht", bie Diſtrilts⸗ 
präfidenten in „Oberamtmärmer“, die friebensrichter in „Kreisamt- 
männer" umgetauft. 

Eine Reife von Beſtimmungen regelte das Verhältnis zwiſchen 
ben beiben Konfeſſionen. Im Großen Nat mußten ein Vierteil, im 
Kleinen Rat ein Dritteil, im Obergerieht von breigefm Stellen vier. 
mit Ratholiten befeft fein. Jeber Komeſſion tar, unter ber Ober- 
auf ſicht der Megierung, bie eigene Veforgung ihres Kirchen, Schul 
und Armenweſens zu, jo daß ber gemeinjame Kirchen- und Schulrat 
dahin fiel. Den Kortbeftand ber Rlöfter garantierte bie Verfaffung mit 
den Worten bed Bundesvertrages. Gie ficherte die Freiheit des Gottes - 
bienftes für beibe Velemutniffe, fowie bie Sosfäuflichteit der Behnten 
und Grumbzinfen. Am 27. Februar 1815 beftütigte ber verfaffungs- 
mäßig erneuerte Große Mat bie bisherigen Mitglieder des Kleinen 
Rated und ernannte Morell und Anderwert zu Landammännern.“) 


Unter ben neuen Kantonen waren St, Gallen und Teſſin zwei 
Schmergenstinber, bie ber Tapfopung und ben Miniftern fehtoer zu 
ſchaffen machten. Wie bie verchiedenartigen Beftandteile, aus denen 
der Ranton St. Gallen zufammengefept tonr, außeinmberftrebten, 
wie ber Iathofifche Aerus für bie Meilitution bes Fürflabts in biefer 
ober jener Form tätig wor, wie Schtong mit Ugrach, Glarus mit Gafler 
und Sargans ſich einließen unb troß ber Berwarnungen ber Winifler 
ben Aufftand in biefen trennungsluftigen Bezirken begünftigten, ift 
bereit3 erzählt tworben.**) Am3.Auguft 1814 gab bie St. Galliſche &e- 
ſandtſchaft der Tagfagung von dieſen Zuftänden offizielle Kenntnis 
und begehrte eibgenöfftiche Befegung ber auftänbildjen Bezirke. Aber 
bei ber bamaligen Zerrüttung ber Verſammlung beburfte ed einer 
energifhen Note ber Minifter, um am 16. Auguft mit knapper Mehr- 
heit einen Tagfagungsbeichluß zu bewirken, dex im Notfall Broangs- 
maßregeln vorlah, obwohl Schrong erklärte, es werde ben Einmarfh 
von Truppen in Uznach, Gafter und Sargans als eine gegen ſich ge- 


*) Offisielle Cammlung ber Gefege u. Berordmungen. Uferi 
1. Xufl. I &. 261; 2, Yujl. ©. 405. Marauer Zeitung 1814 &. 475; 1815 
©. 132. Mörifofer, Landammenn Anderwert ©. 115fj. Häberlin- 
Shaltenner ©. Taf. Sulzberger ©. 146ff. 

*") Siehe oben ©. 138ff. 
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richtete Maßregel betrachten. Einftweilen hielt ber bloße Beichluß bie 
Krifia Hin, bis bie Einführung einer neuen Berfafung fie zum Aus- 
bruch brachte. In St. Gallen geſcheh das Unerhüre, baf ber Grode 
Rat einen Entwurf, ben bie von ber Regierung beftellte Berfajfungs- 
bommiffion unter Mäkler-Friedbergs Vorſih ausgearbeitet Hatte, ein- 
fach beifeite legle und das Hecht, eine Verfaſſimgskommiſſion einzu- 
fegen, für fi in Anſpruch nahın, Dieſer geoprätliche Ausfehuß wolfte 
ben Begehren aus bem Bolle nach mohlfeileren Stantshaushalt, un- 
mittelbaren Vollswahlen, völliger Trennung ber Konfeffionen im 
Kirhen- und Schulweſen uſw. mehr Rechnung tragen, als der Regierung 
Heb war. Müller-Friedberg provogierte daher eine Einladung Schrauts 
und Eapo d’Zitrind an bie Präjibenten ber früher und jegigen Ber- 
jaſſungskommiſſion, ſich mit ihnen zu beſprechen. So reifte denn 
Müller-fsriedberg im Juli 1814, begleitet von einigen Großratsmit- 
gliebern, giweimal nad Zürich und das St. Gellifche Grumbgefep erhielt 
„Durch Höhere Macht” eine fernen Wunſchen entfprechenbe Geftalt, 
Im Kleinen wie im Großen Rat leiſtele nur noch die Klofterpartei 
bem Entwurfe Widerftand, der am 31. Auguft nach harten Kämpfen 
vom Großen Rat angenommen tourbe. Gemäß dem Berlangen ber 
Vinifter tourde bie Berfaffung in St. Gallen, wie Aberall, ohne Volks 
abffinmung in Kraft erffärt mb nicht eine Gefamterneuerung, jonbem 
fulgeffive Drittelserneuerungen bes Großen Rates vorgefehen. 

Die Einteilung des Kantons in 8 Begirfe und 44 Sreife, ber Stimm- 
techtägenfus von 200 Schweizer Kranken, Zahl und Vefugniſſe bes 
Großen und Kleinen Rates, bes Appellationsgerichtes, die Organiſation 
der untern Verwaltungs- und Gerichtäbehörben, toie fie in ber Debia- 
tions zeit beftanden hatten, blieben im weſentlichen unverändert. Neu 
war eine genaue Verteilung ber Großratäftellen auf die Konfeffionen 
und eme ber Stabt zugeftandene jtärfere Vertretung; die Katholiken 
erhielten 84, die Reformierten 66 Stellen, wovon ber Stabt St. Gallen 
24 zufamen. Die bisherige Wahlart machte einem eigentümlich mobi- 
fiierten Dreigruppenfuftem Plag. 51 Mitglieder waren direkie Ver- 
treter ber Kreiſe und der Gtabt. Die zweite Gruppe, 49 Mitglieder, 
imurde vom acht Wezirfäwmahlforps, welche bie Kreisverfammlungen 
ernannten, bie britte endlich, 50 Mitglieder, vom Großen Rate jelbft 
gewählt, aber aus einer breifachen Kanbibatenlifte, welche der Kleine 
Hat, das Yppellationsgericht und die Bezirtsftatthalter, zu einem 
Kantonstwahltorps vereinigt, aufftellten. Während die dire it gewäßften 
Aatsheren leinem befonbern Zenfus unterlagen, wurde für bie zweite 
und britte Gruppe ein fteuerbares Vermögen von 4000 Schweizer 
Franken gefordert. Die Amtsdauern bes Großen und Meinen Rates, 
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ſowie bes Appellationsgerichtes wurden auf 9 Jahre mit Driktelser- 
nenerumg alle drei Zahre verlängert. Muh) Gt. Gallen erhielt zwei 
„2andammänner“, einen von jeber Kunfeflion, als Slanbeshaupter. 
Angflich murbe in den Berwaltungs- und Gerichlsbehorden die Parie 
tät beobadhtet. Im Kleinen Rat, Appellationsgerict, in ben Bezirks 
gerichten ber gemifchten Bezirke follte immer diejenige Religionspar- 
tei, welche in Mehrheit war, ein Mitglied mehr befigen als bie einder- 
heit; aͤhnlich in den Kreisgerichten unb Gemeinbebehörben, ba mo 
bie Konfeffionen einander annähernd bie Wage Hielten; wo ein Weli- 
gionsteil nur ein Drittel bis ein Sechſtel ber Benöfferung ausmachte, 
Toltte er einen Pritteil ber Stellen erhalten ufm. Aus dem bereit in 
der Mediationszeit begrändeten konfeſſionellen Dualismus wurde jegt 
die Konfeqieng gegogen, bah „iebe Refigionspartei ihre refigiöfen, 
matrimoniellen, Tichlijen und Höfterlihen Verwaltungs · und Er- 
ziehumgsangelegenheiten gefonbert beforgte*, doch, was Müller-Frieb- 
berg zur großen Erbitterumg der Klofterpartei mit Hilfe ber fremben 
Winifter burchgefept hatte, „unter der hohern Kufficht und der Sanftion 
bes Staates“, 

Klerifale Einflüſſe arbeiteten mit ben im St. Galler Boll beſonders 
leöhaften bemofratiichen Neigumgen zufammen, um ihm biefe Ver⸗ 
faflung als ein aufgehrungenes „Sfabenrecht* erſcheinen zu laſſen. 
Abt Pankıaz fahte neuen Mut und ſchigie von Muri aus ein Schreiben 
an bie Tagfagung, worin er fein Fürftentum mit Inbegriff ber Hoheits- 
rechte im Thurgan und Rheintal reflamierte, freilid) mit feinem andern 
Erfolge, als daß bie Tagſatzung am 17. September beichloß, bie Zur 
ſchriſt einfach od acta zu legen.*) Auf ben 18 September aber, an wel- 
them Tag die Kreife die Wahlen zum Beginn der Erneuerung bed @roßen 
Rotes vornehmen follten, rief Gallati in Gargans eine „Lamböge- 
meinde“ zulammen, bie in aller Form bie Trennung von St. Gallen 
beichloi unb einen eigenen Negierungsausihuß muiftellte. Schon am 
15. hatte Schwyz an St, Ballen geichrieben, es werde Uznoch gegen 
jeben Berfuch, bie neue Berfalfung bort einzuführen, Ihügen, umb 
jandie einen Kommifjär in die Landidjaft, der ben Ct. Galliſchen Ber 
amten verbot, bie Befehle ihrer Regierung zu vollziehen. Aber auch 
im Rheintal, im untern Toggenburg, im Furſtenland verweigerten 
bie meiften Kreife bie Vomahme ber Wahlen. 18 bie Regierung den 
Wiberfand durch Verhaftung ber Mäbelaführer zu brechen fuchte, 
Tamı e3 im Rheintal zu betvaffneten Bu'ammenrottungen. Am 26. Gep- 
tember brach ber Aufftand auch in ber Hauptflabt aus; bie ftäbtildhe 


*) Abichied 1814/15 II ©. 295. 
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Legion⸗, ein zu Anfang der Medintionzzeit gebildete Freitvilligen- 
Try, ſonſt gleichfam bie Gare ber Regierung, meuterte unb verließ 
ie Wahtpoften. Mullos ergriffen bie meiften Pegierungsräte bie 
Flucht, 

Schon am Tage vorher Hatte aber bie Tagfapung auf die Anrufung 
ber &t. Galler Gefanbtihaft bie Abfendung ziveier Repräfentanten, 
des Lardammanns Bellweger und des Staatsrats Eicher don ber 
Linh, ſowie die Bereithaftung von Truppen zu ihrer Unterftügung 
beihloffen, Das ernfte, ialtwolle Auftreten ber beiden hochangefehenen 
Nämer beruigte den Kanton merkwürdig roſch; ofrre Untwenbung 
von Baffengewalt gelang es ihnen, im NAheintal, Fürftenlond und 
Toggenburg ben Gehorfem herzuftellen. In Sargans bagegen mußten 
bie Mepräfentanten ſich vor den Drogungen eines jufommengerotteten 
daufens zurüdziehen und e3 blieb ihnen nichts übrig, al3 zum legten 
Ditel zu ſchreuen Am 15. Oftober 1814 rädten brei Bntaillone mit 
Artillerie im Sargenfer Lamb ein; ber Hauptwühler Gallati entfloh nach 
Schwtzz, die übrigen Führer wurden einfiweilen in Haft gefeht und 
die neue Verſaſſung auch hier durchgeführt. 

Während Glarus fih damit begnügte, auf ber Tagſahung die 
Sarganfer mögtigft zu entfchulbigen und auf Raumung ber Lanbicjaft 
A drängen, drohle Schwyg bei jeder Gemwaltmafregel gegen Ugnach 
mit entfprechenben Gegenmaßregeln. Um nicht vorzeitig einen be 
waffneten Konflikt hervorzurufen deſſen olgen ſich noch nicht ah 
ſchen lieden, befchlof hie Togfayung am 29. Oltober, bie Einführung 
ber neuen Berfaffung in Ugnach zu fufpenbieren und einen Ausgleich 
durch Vermittler aus unpazteiifchen Kantonen zu verfuen. Wie 
eraudzufehen war, brachten: Die beiberfeits erhetenen Wermittler nichts 
aufende. Mber inzmifhen mar bie Tagfakung mutiger geworben. 
Am 7. Januar 1815 beſchloß fie, die neue Werfaffung fei, unbeſchadet 
den fchropgerifchen Mnfprüdhen, auch im Bezirt Mgnad einzuführen. 
Top eines Ultimatums be8 Schtunger Landrat oidneten bie eige- 
nöfffegen Repräfentanten auch, Bier bie Wahfnerhanbfungen an, bie 
am 21. Januar in aller Rue vor fid gingen, one dah Sawyz ange- 
fihts ber Werbung, welche die Dinge am Wiener Kongreh genommen 
heiten, gewagt hätte, feine Kriegedrohung auszuführen. 

Tamit waren die weſentlichen Schwierigleiten überwunden, 
bie ©. Galtüche Werfaffung trat in Kraft, bie Behörden befanden lich 
wwieber im Vefig ifrer Gewalt. Am 24. Januar 1815 tonnten die eid- 
genöffiichen Wepräfentanten der Wevölferung den Abgug der lehten 
Truppen anfünbigen. Um 22. Februar verfommelte fi der Große 
Hat im feiner neuen Form und beftelite am nächften Tag bie Regierung 


Google 


220 Intrafttreten ber St. Gallien Berfaffung. 


aus ſechs bisherigen und brei neuen Mitgliedern; gu Iandammämern 
wählte er Müller-Friedberg und Bollikofer, bie Hauptträger ber mebia- 
tonsmäßigen Ordnung. Am 25. Februar legten bie eibgenöffüchen 
Nepräfentanten ihre Gewalt nieber. 

Eine eigentliche gerihtliche Verfolgung der Aufrührer fand in- 
folge der vom Wiener Kongreß gebotenen Amneftie nicht fatt; da- 
gegen beichloß der Grofie Nat am 20. April, daß bie Untoften nicht 
bon ben Urfächern auf bie ſchuldloſen und ruhigen Vürger gewälzt 
tverben bürften‘. Bon ben eibgenöffifgen Amteruentionsfoften im 
Betrag von 126 366 Fr. wurden 54 000 fr. von ber Tagſatzung nach“ 
gelaſſen; der Reſt ſowie die Tantonalen Ausgaben mußten von den 
„Urfächern“ getragen werben, indem eine aus ben Bezirkögerichts- 
präfibenten heftellte Kommilfion bie Koften ſowohl nach bem Grab 
ber Schuld als nad) dem Vermögen möglichit gerecht und unparteiifch 
zu verlegen fuchte.*) 

Die Rolle, bie Schtoy; und Glarus gegenüber St. Gallen fpielten, 
tieberhofte Uri gegenfiber bem Tefjm. Als ob es bereits Herr in 
Livinen wäre, Hatte e8 am 4. Mürz 1814 bie Gemeinben beö Tales auf- 
geforbert, Ausichiiffe zu ernermen, um mit ihm ihre Timftige Ber- 
faflung zu vereinberen, Uris Propaganda tvar bei dem welſchen Bült- 
lein jenſeils des Gotthard nicht unwitkſam geblieben; es ſchmeichelte 
biefem, von feinen einftigen herrn als „freie Mitlandleute“ angerebet 
au werben. Obwohl die Teffiner Regierung alle Verſammlungen umd 
Korrefponbengen wegen ber Lostrennung verbot, emannten bie Li- 
viner Abgeordnete, die zu Altorf verhandelten. Als bie Abgeorbneten 
bie Vorſchlage Uris vertwarfen, forberte biefe ben Entſcheid durch 
eine Talgemeinbe. Obgleich die Teſſiner Geſandten in Züri, eine 


=) ©t. Gallifes Kantonsblntt 1814 ©. 98, 121, 19, 203, 281; 1815 
&.9, 3; 1816 ©. 25. Ubihich 1814/16 I S. 208-217; II 212-208; 1816 
S. 68. Repertorium ber Abſchiede 1BLL—48 I 5.85 ff. Brojgüren: „Noch 
etwas über ben gangen Kanton St. Gallen ufrv."; „Sargans und Urach“; 
„Bahıhalte Darflellung ber gegenwärtigen Lage bed Sarganfer Yanbes” 
von Gallati); „Ugnad und feine tegptlichen MWerhältnifie zu dem Kanton 
Schruyg"; „Selbftedhtfertigung des Garganfer Volles am das Baterland"; 
„Das Stift Gt. Gallen in dem neuerftandenen Kanton St. Gallen“ (von 
Reg R. Fall); „Neueſte Mtenftüde über die Angelegenheiten bes Stifts 
St. Bolten (von Banlcaz).Baumgartner, Gefd) bes jhreiz. Freifantes u. 
Kantons St. Gallen II ©. 232 bi 410, Henne-Amihun, Geld. des 
Kantons Gt. Gallen ©. 157 ff. Dierauer, Müller Friedberg ©. 318 ff.; 
derfelße, Wolitiiche Belhichte bed Rantonz Gt. Balten &.27 fi. Blumer, 
Die verfuchte Annegion St. Gallifcher Gebietzteile im Jahr 1814 (Yakrb. 
des Hiftor. Vereins Glerus 1806 ©. 11 ff.)- 
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Erklärung ber Ninifter erwirkten, welche die geplante Vollsverſamm⸗ 
fung in Libinen als ein „illegale, aufrühreriiches Unternehmen" ver- 
urteilte, touche fie am 3. Mai.1814 doch abgehalten unb bas „Ufti- 
matırm“ Uris angerommen. Der Bereinigungswunfd der Liviner, 
ben eine Mborbnung nad) Zürich überbradhte, machte hier fichtich Ein- 
drud. Die „alte Schweiz“ hatte Uri von vornherein auf feiner Geite; 
aber auch Geute wie Reinharb neigten bazu, es für bie Zeftigleit, 
womit e3 ben Berfuchungen von Echwhz und Nidwalden zur Trermung 
von ber Tagfagung wiberftanb, twenigfiens mit etnem Teil des ange- 
prochenen &ebieies zu belofmen. 

Nachdem die Teffiner Regierung am Tag ber Liviner Talgeme inde 
den Schuß der Tagfapung angerufen, begehrte ſie am 10. Mai wegen 
anfrührerifcher Symptome im Bezir! Menbrifio eibgenöffiiihe Truppen. 
Wirllich üderftiegen drei Kompagnien Luzerner ben Gotthard, mußten 
aber auf Bunſch der Teffiner Regierung in Livinen haft machen, und 
biefe machte Miene, gegen bie Führer ber Trermungsbewegung mit 
geruhtlicher Verfolgung einzuſchreiten, was wieder in Uri ben Ge—⸗ 
danlen an Tätlichleiten wachrief. Die Tagſahung fuchte zu vermitteln; 
ihre biplomatiihe Rommiffion machte am 19. uni einen formlichen 
Teilungsvoriäilag, ohne indes bei den Parteien Anklang zu finden. 
Auf alle Fälle hielt die Tagſatzung eibgenöffiihes Milttär im Teſſin 
Für überflüffig und entließ es am 19, Juli, freilich, wie ſich alsbald 
herausſtellte, ſehr zur Ungeit.”) 

Während der Teſſin ſich mühlern ber Anſprũche Uris erwehrte, geriet 
er über der ihm, wie ben andern Kantonen auferlegten Berfaffungs- 
änderung in bie ichwerſten innern Wirren. Die Behörben des Kantons 
hatten das Grunbgefeg mit folder Eile renibiert, haf es johon am 
4, März 1814 vollendet mar ımb in Kraft treten follte, ſobalb e3 bie 
eibgendfliiche Garantie erhalten Hätte. Allen die guten Teffiner waren 
Dabei in einer Weile vorgegangen, bie ben Mblichten bes Worortes 
und ber fremben Minifier [ümurftrada zuipiberlief; Nett fich ber Arifto- 
Hratie, arzunähern, hatten fie „bie Comveränetät ber Gefamtheit ber 
Zürger“ unb die „Trennung ber Geivalten“ proflamiert, für den 

Großen Nat lauter direkte Wahlen eingeführt, biefem bie Gejetes- 
Initiative zugejjoben unb bie Regierung zu feinemblopen Boflgiehungd- 
organ begrabiert. Dbwohl ber Entrourf für Wahlrecht und Wähl- 
barfeit einen Zenſus beibehielt, der meift höher war, als ber [päter 





*) Mbfchieb 1814/15 IE. 222 f. Repertorium ber Abſchiebe 181448 I 
€. 108 ff. Eattanco, 1 Leponti II ©. 108 j., 214f., 27ff., 238 f., 2sff. 
Buffer, Geſchichte des Kanlon Uri ©. 532%. 
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endgäftig aboptierte,*) war doch in Zürich alles einig, baf er unmög- 
lich zugelaffen werden könne. Als bie Teffiner Die unter der Hand ge- 
gebenen Winfe unbeachtet Hefen und ihr Ingfapungägefandter, Ausca, 
im Juni 1814 auf bie Erteilung ber eibgenöfliidden Garantie brang, 
erflärte ihm Reinhard runbiveg, biefe Verfaſſung werde nie bie Bil- 
Higung der Tagfagung erhalten. Und ber eben von Paris zurüdge- 
Tehete Capo M’frin Bebeutete ihm am 25. und 26. Jumi, ber Teffine 
allein feine für die Stimme ber Vernunft und Politik taub zu fein. 
Während der Große Rat jein Werk in einer Denkichrift zu rechtfertigen 
fuchte, fanbten Capo d’fftrin und Schreut am 30. Juni ber Teifiner 
Regierung ihre „Bemerkungen" zu. Dieſe richteten fich gegen bie von 
ben Zeffinen allerbings bis ins Abfurbe getriebene Trennung ber Ge- 
walten, gegen bie Unterordnung des Kleinen unter ben Großen Rat, 
bie Ubichaffung ber indirekten Wahlen, bie turgen Umtshauern und 
Wiederwãhlbarleitsverbote, den Wechſel bes Regierungsliges zwiſchen 
Lugano, Rocarno und Bellinzona, die Zulaffung bes Mlerus zu ben 
Stoatsämtern, die Auftellung eines SKujlationshofes neben dem 
Appellationzgeriht u, a. Die fhriftlihen und mehr noch bie münd- 
lichen Außerungen ber Minifter Iauteten fo perempiorikh, baß bie 
Zeffiner Behörden feinen Wiberftand mehr magten; fagte boch Capo 
d Ifnia zu Rusca, ber von ber Souveränelät bed Kantons jprad): ber 
Teſſin verbamfe ſeine Souveränetät ben Berbünbeten; werm er das 
nicht fühle, jo werbe man ihn bem eıften Velen als Beute überlaffen. 
Eine erfte „erbefferung“ nom 10. Fufi twurbe in Zutich noch nicht für 
austeichenb befunben,”*) exft eine zweite the gutgeheiken unb 
hierauf bie Berfaflung vom Großen Nat am 29. Juli 1814 in Kraft 
erärt. Die einfdneibendfte Anderung betraf bie Wahlart bed Grohen 
Rated, ber bloß noch zur Hälfte bon den ſtreiſen direlt gewählt wurde; 
bie anbere Hälfte ernannte ber Große Nat ſelber aus Kandidaten, bie 
von Bezirlswahllollegien aufgeftellt wurden, in welche jeder Kreis 
vier Wahlmänner wählte. Direkte Peputierte und Wahlmänner 
mußten Güter im Wert von 6000, bie Kandidaten foiche im Wert bon 
12.000 Schweiger Funken befigen.***) 


*) Sir emeindeiniter 500 Six. (fpäter 300), für bie Teitglieber bes 
Grohen Rates zur Hälfte 4000, zur Hälfte 6000 (fpäter 4000 unb 8000), für 
Appellationsrichter 10000 {fpäter 5000), für Mitglieder ber Regierung 
18.000 Sr. (fpäter 8000). 

**) Ober bie Entfichung biefes weiten Entwurfs berichtet Staats 
rat dV’berti an Ufteri am 11. Juli aueführlic) (Stadtbibl. Zürich). 
***) Manifesto del Gran Consiglio del Cantone Ticino al popolo, 2. 
Dt. 1814, feparat und im Bullotino offieisle VII. Dieje offizielle Rechts 
fertigungsiäieift enthält in ihren zahfzeihen Beilagen (©. 0—134) die 
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Alein nun ging es im Teffin ahnlich wie in Gt. Gallen, nur bef 
ba bas fübliche Temperament ſich ſturmiſcher äußerte. Tas Bolt 
wolite bon ber „tyranmichen“ Berfaffung, deren Entftehung ihm durdel 
war, nichts wiflen und ergriff gegenüber ihren ſche iwaren Urhebern, 
den „Berrätern“ in den Behörden, zum „heifigen Recht ber Infırr- 
teltion“. Der Klerus, beffen Immunität fie aufhob und bem fie ben 
Butritt zu hen Gtantögekhäften verfchloß, fhürte had Feuer.) 
WS bie Kreisverſammlungen auf den 21. Auguft zur Emmennung ber 
bireften Großratsmitglieder einberufen turben, verweigerten zwei 
Drittel ber Kreife die Vorname der Wahlen. Pie vatlofe Regierung 
vief ben Großen Nat auf ben 25. zufammen, aber Taum ein Dußenb 
Nügfieder gehorchten bemftufe. Dafür hatten ſich vom 28, bis 24.3n- 
fureltionzeusfäffe im Hauptort, in Lugano und Taverne gebildet, 
die Bewaffnete aufboten, am 25. zu Giub iasco, eine Halbe Stunde von 
Bellinzona, fich zu einem „Kongreß“ unter bem Borfig bes Haupt- 
manns rancedeo Airoldi von Ponte Capriasca vereinten und von 
ba aus an ſämtliche Kreiſe Die Einladung ergehen Tiefen, auf ben 29. 
Kuguft Mbgeorbnete nad) Einbinden zu fenden, um eine „auf die Rechte 
unb Bebürfniffe bes Volles“ jich grünbenbe Berfalfung zu ſchaffen. 
Die meiften Freie folgten der Einladung, und der revofufionäre „Ron- 
‚greß“ uber „Kantonsrat“ trat am 29, in ber Kirche von Gtublasco zu- 
ſammen. 

Die Regierung in Bellinzona moarktele im Gefühl ihrer Ohnmacht 
ein paar Tage mit ben Infurgenten hin ımb her; dann wich fie, ohne 
Biverfland zu verfuchen ober auch nur bem Voroet Anzeige zu machen, 
einer von ber Verſammlung in Giubiasco ernannten proviforiihen Me- 
gierung, an beren Spipe Mirolbi, ber ehemalige Stactäret Stoppami 
von Lugano und ber Advokat Ausconi von Giubiasco traten. Am 
%. Xuguft fibelten bie reoofutionäten Behörben nad Bellinzona 
über und ſchon am 4. September hatten fie einen Berfaffungsentiwurf 
fig und fertig, ber in ber Haupffache mit bem erfien, in gurich verwor⸗ 
fenen ibentiih war, Am 11. September jollte das Teſſier Bolt ſich 


verkhiebenen Berfallungen bis zum 29. Juli, Die Berichte Rubcas aus Bürich, 
Säeeien bes Bororts, bie Bemerhingen und Roten Capo d’Iftrios unb 
Schrautß. Die Terte ber perichiedenen Terfaffungen auch bei Brandcini, 
Brizzera Italiana I. Briefe b’Mlberti8 am Ufer, 29. Juni, 11., 19., 10. u. 
3, Zufi 1814 (Stabibidl. Züri), Bgl. Baroifio, Storia del Cantone 
Tino 60836; 30, FORT. 
del Cantone Ticino ©. 42 i. 
*) gl. das Gihreiben des Nuntius vom 21. Gept. 1814, Abiejich 
1814/15 IL ©, 333, und bie Tätigleit des Pfarzers Hallanti von Bogno 
(Mic. III Beilage L €. 10). 
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in feinen Kreisverſammlumgen über Anmahne oder Berwerfung bes 
Eutivurfes ausfpreihen.*) 

Aber bie Teſſiner hatten ihre Rechnung ohne Zürich gemacht, wo 
man alfenfalls Gerwaltftreiche im Juterefie ber Ariftofratie, aber 
nimmer zugimften ber Demofratie hinzunehmen gemillt war. Auf 
bie erften Privatnagprichten von den Unruhen im Zeffin Hatte der 
Borort im Einverftänbnis mit den Miniftern am 31. Auguft ben Oberſt · 
leutnant v. Sonnenberg, einen Sugerner Patrigier, zum eibgenöfftfdjen 
Kommiffär emannt mit dem Auftrag, die rechtmäßigen Behörden 
wieder eingufegen, und die eidgenoͤſſiſche Militärkommiſſion dirigiert 
zu feiner Unterftügung ſechs Kompagnien Graubündner, St. Galler, 
Zugerner und Yargauer über den Bernharbin und Gottyarb, was bie 
Tagſatzung alles einmütig billigte. Die revolutionäre Teſſiner Re- 
gierung zeigte ſich wiberfpenftig; exit ala jie vernahm, daß eine von ihr 
nad Zürich, gejandte Abordnung von den Miniſtern zurüdgemiefen 
worben und Difitäc im Anmarjc) jei, erflärte fie am 11. September, 
der Gewalt zu weichen. Sobald eine Kompagnie Bündner Scharf- 
jchügen in Bellinzona anfangte, ſchritt der Lommiſſär am 12. zur Ber- 
haftung ber brei „oorzüglichften Rebellenuhjef3", reigte aber baburd) das 
Heifibfütige Wolf erft recht zum Aufftend. Eim Haufe von 1200 Bis 
1500 Betvaffneten zwang Sonnenberg zur Freifaffung ber Gefangenen 
umb hielt ihn in Bellinzona gleichfam befagert, bis ihm bie Ankunft bes 
Refies ber aufgebotenen eibgenöffif—en Truppen aus feiner printichen 
Tage befreite. Baflır vedrohre Airoidi mit feinen hetvaffneter Bauern 
Zugano und betwickte, baf am 21. September in ber Frühe zwei Kom- 
Pagnien Yargauer, welche bie Stabt befept hielten, in Topflofem Schreck 
Aber den See nad) Menbrifio flüchteten. Yın Abend rüdte er in bem 
preißgegeberten Lugano ein und erhob von den Megierungätreuen eine 
Kontribution von 20000 Lire, um ſeine Leute zu bejolden unb zu 
verpflegen.**) 

Auf die Hiobspoften aus dem Teffin hatte bie Tagfapung am 
17. September Truppenveritärtungen angeordnet und eines ihrer Mit- 





*) Manifesto del Gran Consiglio ©. 22 ff,, 125 ff. Abſchieb 1814/15 IT 
©. 295 jf., deſonders ber Bericht Morefinis ©. 307 ff. Mltenmäßige Dar- 
fellung der im Zahı 1814 im Kanten Teffin vorgefalfenen Unruhen, Abe 
jehieb 1814/15 IIT Beilage L 5. 5ff. „Schreiben eined Saniferd an einen 
feiner Sreunde in Mailand üser bie Iepten Vorfälle im anton Teffin“ 
(Brofcpüre, 23, Sept. 1814). Screiden D’Aldertiß an UReri vom 31. Aug, 
7.u. 11. Gept. 1814. Baroffio ©. 344 fi 

**) Ybichieb 1814/15 II ©. EN 303 ff, 318 ff, 326 u. Beilage 
8; I Beilage L ©. 12 ff. Über bie Margauer in Rugano pgl. auch bie Witen« 
Rüde in der Corzespondanee wordte ©. 39 ff. 
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glieder, Salis ·Sils als Bieiflommilfär Aber ben Gotthard gefanbt. 
Salis ·Sils fand bie von Sonnenberg Hergeftellte legale Regierumg 
ohne alle Kraft und Zuverſicht. Statt, wie man in Zürich erwarteie, 
bie Berfaffung vom 29, Juli burchzufühten, lud fie bie Kreife zur Be⸗ 
ſchikung einer außerordentlichen „Konfulta“ ein, welche bie Volls- 
mwünfche in betreff ber Berfaffung eröffnen ſollte. Unter ſolchen Um⸗ 
Rünben glaubte au Calis-Cils mit ben Mufftändiichen paftieren und 
ie Hauptbegehren, eben bie Einberufung ber Konfulte, Beivilfigen zu 
ſollen. Sept erſt ließ Airoldi feine Schar am 24. September ausein- 
anbergehen, da ber große Bived, für ben man bie Waffen ergriffen 
Habe, erreicht jei.*) 

In Zürich fand man aber das Borgehen des Biniflommiffärz in 
hohem Grabe Iompromittierenb für das Anfehen ber Eibgenoffenichaft. 
Ta Salis · Sils vom Karton Graubünden zum Agenten beim Wiener 
Kongreß ernennt worden war, fand fi ein ſchiclichet Vorwand, ihn 
durch ben zuecheriſchen Ratöherm Yakob Girgel, einen fpeziellen Ber- 
trauensmann Reinhards, abzulöfen. Bugleich beſchloß Die Tagfahung 
am 30. Geptember, Teine während ober infolge ber Umcuhen ent- 
ſtandene Verſammlung oder Behörde anzuerfennen. Damit mar der 
in Bellinzona feit bem 97. September unter Stoppanis Borfit ver- 
jammelten Konfulte das Leben abgeſprochen. Hirzel, der am 28. in 
Bellinzona eintraf, ließ fie eirige Tage gervähren, vis Sonnenderge 
Truppen auf 16 Kompagnien vermehrt waren. Bann trat er am 
5. Oftober, als eben bie Berhanblungen fiber ber Frage des Haupt- 
orts in Tumult aus zuarten drohten, mit zwei Offizieren in ben Siyunga- 
faafund erflärte die Berfammlung krafi desTagjatungsberretes für auf. 
gelöft. Das traf bie Aufſtündiſchen wie ein Donnerſchlag; niemand wagte 
Wiberftanb, die Häupter flohen in bie Lombarbei. Am 14. Oftober 
trat ber Iegafe Große Rat twieber in Funktion, ber aber zum großen 
Verdruſſe des Kommiſſärs, ftatt die in Züri genehmigte Verfaſ- 
fung vom 29. Juli in Kraft zu ſehen, eimen neuen vom 24. Oktober 
hatierten Entwurf ausarbeitete, ber mehr bem urfprünglichen, im 
Zurich vertvorfenen gli, mit ber trogigen Erflärung, er werde nichts 
mehr daran ändern. Mehr nach Hirzeld Geſchmack war ein Beſchluß, 
ber die Tagfagung um Veitellung eines außerordentlichen Gerichts- 


=) Wöfdhieb 1814/15 IL ©. 312—320; III Beilage L ©. 10. Das Ver 
halten von Saliß-Süs, ba3 in Zürich, jo fehr mißbilfigt wourbe, erklärt ſich 
wenn man in einem Vrief vom Gtaatärat b’Wiberti an Uferi (6. Nov. 1814) 
fie: „Ileet vrai quo les chofn de oette insurreotion sont des gens peu esti- 
mablos. Mais somme Isura motifs sont appronv&s par tous los honndtes 
gens du Canton, Il sera. bien difficile quo Yopinion publlque so change.” 


Dehäti, Schweiz U. 15 
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Hofes zur Befttafung ber gegen Kanton und Bund begangenen Ber- 
gehen anging ımb bie Koften ber Unruhen ben Urhebern und Teil- 
nehmern zu Laſten legte.*) 

Obwohl ber mittfertoeife genehmigte Bundesvertrag Teinerlei 
Brüfung ber Santonsverfaffungen duich bie Togfagung mehr Tante, 
leitete dieſe doch aus ber eihgenöffifchen Intervention dad Mecht ab, 
für ben Teffin eine Ausnahme zu machen. Paul Ufteri, ber vermöge 
feiner Verbindungen mit Staatsrat d'Alberti ala ein Kenner ber Tej- 
finer Verhäftniffe galt, führte als Verichterftatter ber mit ber Prüfung 
betrauten Kommiſſion am 8. November 1814 aus, wie der Entwurf 
vom 24. Oftober alle Vorteile einer mohlberechneten tepräfentativen 
Demolratie im voraus vernichte, indem er bei der Vertretung Iedig- 
Kid die Beväflerung in Anfhlag bringe, bie zwei andern Grundlagen 
einer berftänbigen Repräfentation aber, Eigentum und Senntniffe, 
ganz aufer acht fafje; wie er ferner durch Ausichliehung bes Stantärats, 
aller Richter und Beamten einen möglichit ſchlechten Großen Nat 
Ichaffe, bie Regierung völlig vom Großen Rat abhängig mache, durch 
zu kurze Amtsdauern einem beftänbigen Wechſel rufe, bie IZmmumität 
des Klerus garantiere ujm. @eftüßt auf dies Gutachten Ufteris, das 
in datafteriftiidjer Weile zeigt, tvie weit ſelbſt bie freifinnigften Bolie 
tifer von 1814 nod) von ben bemofratiichen Ideen ber Folgezeit ent- 
fernt waren, verweigerte bie Tagfapung dem Entwurf bie eibgendf- 
fildhe Garantie, Dagegen erffärte fie fi zu Mobififationen der ver- 
Haßten Bexfaflung vom 29. Juli bereit. Da bie Zeffiner Geſandiſchaft 
fi nicht darauf einließ, nahmen Ufteri und ber Bailer Stehlin im 
Aufteog der Kommilfion bie Revifion ven ſich aus vor, indem fie aus 
dem Enwurfe vom 24. Oltober bie ihnen unbebenlich ſcheinenden Ar- 
tilel in die Verfaffung vom 20, Juli herübernahmen. Echtaut erteilte 
ber fo entftandenen Zeiliner Berfaffung, ber ſechſten Des Jahres, namens 
ber Winifter feinen Gegen, tworauf die Tagfagung fie am 3. Dezember 
genehmigte. Als der am 16. Dezember verfammelte Teſſiner Große 
Rat noch einige Abänberungen toünjhte, erMärte ber Kommiffär 
Hirzel kurz, dazu fei jept Teine Zeit mehr, worauf bie „jouderäne“ Be- 
hörde am 17, bie Verfaffung bebingungsios annahm. **) 

So mar bem Kanton Teſſin durch Die fremben Minifter, den Bor- 
ort und bie Tagfapung eine Werfaffung mifgebrängt toorben, bie 


) Wiſchied 1814/15 IT ©. 317 ff., 306 ff. 332 f., 338 f. 348 ff. und 
Beilage R mit ber Xritif Hiegeld Aber ben Entrourf vom 24. Oft. Der 
Hirgel beigegebene Mitlommiffär Abertini von fur nafın feine Entlaffung, 
ohne je in Yunttion getreten ju fein. 

”*) Moichieb 1814/1511 ©. 347 ff., 366 ff., 304 ff., 373 ff. u. Beilage T. 
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weder fein Boll noch feine Behörden eigentlich wollten. Gleichſam 
als Reſt Der boranögegangenen bemofratiiden Entwürfe anerkannte 
fie die „Gefamtheit der Bürger“ al fonveräne Gewalt, die aber durch 
die verfaffungsmäßigen Stellvertreter ausgeübt werbe. Sie verkündete 
das tömifch-Tatholiiche Bekenntnis als ausiclichlihe Stantsreligion, 
die Befeitigung ber Vorrechte bes Orts, ber Geburt, ber Perſonen, der 
Samilien unb des Gerihisftanbes, die Auzsfchliekung der Geifllichen 
von Berialtungs- und Richter ſellen — nicht aber vom Großen Rate —, 
bie Freiheit von Handel und Gewerbe und pofntlierte Einheit von 
Münze, Maf und Gewicht, ivil- und Strafrecht im ganzen Kanton. 
Die Einteifung in 8 Bezirke und 38 Kreiſe blieb unverändert. Der 
Hauptort werhfelte alle ſeche Jahre zwiſchen Belfinona, Lugano und 
Loearno nach eimer durch das Los zu beitimmenben Kehrordnung. 
Für das Atlirburgerrecht blieb der denſus ber Mebialionszeil be⸗ 
fiefen. Die Bahl bes Großen Rates wurde von 110 auf 76 rebuziert. 
Jeder ber 38 Kreife wãhlte ein direltes Mitglie und begeidjnete vier 
Bahlmänner für Bezirkömahltollegien, die zufammen 76 Kandidaten 
aufftellten. Für bie bireften Bitglieber des Grohen Rates und für bie 
Bahlmänmer war ein Grundbeſitz von 4000, für die Standidaten ein 
Tolejer von 8000 Sr. erforderlich. Mıs den 76 Kandidaten bezeichnete 
das erftemal dad Los die zweite Hälfte der Mitglieder des Großen 
Raies in Zutunft Hatte diefer feine indireften Mitglieder aus den 
Landidaten jelber zu wählen. Die Amtsdauer des Großen Rates ber 
trug jedhs Jahre. Der Meine Mat murde in einen „Stantsrat" von elf 
Witgliedern umgewandelt, bie vom Großen Rat aus feiner Mitte 
erwält wurben und fortführen, ihm anzugehören; feine Amtsdauer 
war ſechs Jahre bei Drittelgerneuerung und fieter Wieberwäflbarkeit. 
Der Stantörat hatte die ausfchfieliche Jnitiative zu allen Gefeken, 
Abgabebefceten und Begnabigungen; doch buufie der Große Rat ihn 
zu Vorichlägen über beftimmte Materien einladen und, mern er in 
‚wei Seffionen der Einladung Leine Folge Leiftete, ihm für ben Gegen- 
find eine Kommiſſion beiordnen. Ben Vorſitz in beiden Näten er- 
Wetten auch Kiec ztvei jähchch miteinander wechfelnde Sandammänner. 
das höchite Gericht bildete, wie biäher, ein vom Großen Rat ernannies 
Appelfationsgeriht von 13 Mitgliedern, ebeufall® mit [ehejähriger 
Amtsdauer und Drittelsermeuerung.”) 

Dafür, deß das Zeifiner Volk ſich nicht langer gegen bie Ein- 
fuhtung biejer Verſaſſung fträubte, forgten bie eidgenöfftichen Truppen, 


*) Bullstino_offieiale del Cantone Ticino VII ©. 278 |f. Mfteri 1. 
Aufl. IS.275; 2 Aufl. ©. 425 (bie Mderfegung if nicht überall Loweii), 
15* 
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ſowie ber von den Teſſiner Behörben gewünſchte außerordentliche Ge- 
vitshof, dem die Tagſahung am 17. November 1814 unter Hirzels 
Borfit beftelft Hatte. Dies Bericht, bas bis in ben Gommer 1815 hinein 
feines Amtes waltete, ging mit Strenge und nicht ofme Berfibie vor. 
Stoppani, ein ettons erzentriicher Kopf, ber fih auf eme Gefeitäzur 
fage Hefte, bie im nicht gußbrüdlidh freie Nüdlehr verhieß, wurde in 
Haft behalten umb nahm ſich am 18. Jamar im Gefängris felbft das 
Zeben, um, tvie er meinte, einem jehimpffichenZobe zu entgehen. Der 
flüchtige Airolbi wurde wirklich zum Tode verteilt; außerdem er- 
gingen noch zehn Urteile zu Qenbesvertveifung und Koften und 182 
Berfonen wurden mit Gelbbeträgen von 100 bis 8000 Echmeizer 
ranten befaftet, um bie auf 300000 gr. beredmeten Offupations- und 
Serichtäfoften herauszubringen; doch nahm die Tagſatzung zur Er 
leichterung ber Betroffenen am 17. Xpril 1815 100 000 Zr. auf eib- 
gendſſiſche Rechuung. Am 15. Zum empfahl fie infolge ber vom Wiener 
Kongref verlangten Anmeftie, bie eigentlichen Kriminalateile aufzu- 
heben, was gegenüber ben Ungeflagten, bie ſich ftellten, geſchah. Die 
Steaffummen bagegen wurden eingetrieben.”) 

Während ber Straſprozeß dad Land in Atern Hielt, ging bie Neu ⸗ 
Tonftituierung ber Behörben vor ih. Am 22. Januar 1815 fanden bie 
bireften Gcoßratswahlen, am 23, Februar bie Auslofung ber inbirekten 
Mitglieder fat. Am 3. März beftelfte der Große Rat ben Staatsrat 
fait ganz neu; zu Sanbammännemn wurben Maggi von Menbrifio und 
Duabri bon Rugano, bie gemandteften Schwimmer auf dem fumpfigen 
Gewaſſer der damafigen Teffiner Politik, gewählt. Die achtbarften 
Männer, Dalberti, Rusconi, Franzoni, fahen ſich übergangen; fo ver- 
haßt war bie biäferige Negierung durch ihr Schwanlen ziwifchen ber 
Vollsſtimme und den äußern Einflüffen geworden, 

In bezug auf Livinen fuspendierte Hirzel in buchſtablicher Aus- 
legung des Tagſaßungsbeſchluſſes, der in ben ftreitigen Gebieten die 

*) Abſchied 1814/15 ©. 368 ff., 3727, 381 ff. und Beilage V; II 
&. 620 ff., 837 f., 644 u. Beilage L. Die rabufiftiiche Auslegung dee 
Geteitsbriefes Stoppanis Bleibt ein Häßfiher Sleden auf bem Berfahten 
Hirgels. Im Leffin Hat fich daran bie Legende gefnüpft, Die fogar von 
Boroffio 6. 364 micht unbedingt zurüdgemiefen wird, Hirzel habe den 
Berhafteten im Gefängnis ermorden laſſen. Wer bie Zürcher Ariſtokraten 
Tennt, woeiß, baß fie wohl Harter Urieife, aber niemala eines itafienifcjen Ban- 
Bitenftäd® fähig wasen, ganz abgeiehen davon, baf bieje Ermorbung für 
Hirzel weber Sinn noch zweg gefabt Hätte. Bol. Merauer Zeitung 1814 
&. 41. Wicolbi wurde, ba er fich nicht ftelfte, exft 1824 begncbigt, Baroffio 
a Über Stoppani dgl. den Brief b’Albertis an Ufter bom 25. Jan. 
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Erhaltung bes status quo gebot, die Einführung ber neuen Verfaſſung; 
50% wurden bem Beziet Stellen im Stantörat und Wppellationsgericht 
offen begalten. Am 26. Februar 1815 ſchrieb ber eibgenäfftiche Kom- 
mifär, bie Stimmung im Sivinental Habe ſich feit ben Berichten aus 
Bien merklich geändert, jo daB es jegt gerne an ber Drganijation bes 
Kantons Anteil nehmen möchte. Die Erflärmg des Wiener Kon 
geeffes machte dem fegien Schwanten ein Eide. Am 15. Mai vollzog das 
Rininental feine Wahlen und im Juni wurden bie Behörben durch ben 
Eintritt feiner Vertreter vollftänbig. Ende Juli 1815 verließen bie 
legten eibgendifiichen Truppen ben Kanton, am 15. Yuguft Löfte ſich Das 
Spezialgeriht auf und nafmbaseibgenäffiiche Kommiffariat ein Enhe.”) 

In Graubünden hatte die veaktionäre Faltion durch den Gewalt · 
reich vom 4. Januar 1814 mit der vorbehaltlofen Herftellung ber 
alten Berfaflung auch bie Losreißung des Landes von der Schweiz er- 
wingen wollen, jo bof bie Berfaifungsfenge und das Berhältnis zur 
Biogenoffenfhaft aufs engfte miteinander vernüpft erichienen. Die 
ablejnenbe Haltung ber Mächte gegen ben Geroaliftteich ecmutigte die 
Bündner Batrioten zur Abwehr der wuſten Reaktion, womit bie Salis- 
Soglio, Salis-Zizers, La Tour, Camichel und Genoffen das Land 
bebroften. Das Vebürfnis nad) einer Einigung brachte fogar bie alte 
Iamifienparteiung, bie das bünbnerifhe Gtantswelen folange be- 
Herrfcht Hatte, zum Slffehweigen. Mehrere ber einflußreichſen Haup- 
ter ber Galisjchen Gippe, wie Winzeng von Galis-Gil8 und Gaubenz 
von Galis-Geetvis, berDichter, fuchten vereint mit ben Onubenz Planta, 
Sprecher und Tiejarner mit der Zugehörigkeit zur Eibgenofienfhaft 
das Gute ber Mebiationäverfaffung zu retten.**) 

Sie halten dabei einen ſchweren Stand gegen die Dorfmagnaten, 
bie in ihren Heinen Reichen twieber gerne unum/cheänlte, von Feiner 
Oberaufſicht behelfigte Meifter geiveien wären, unb gegenüber ben 
Ratholiten, die bei jeder Stärkung ber Stantägeivalt unter bie Gerr- 
Ichaft der protejlantijchen Mehrheit zu geraten fücchteten. Als, Haupter 
und Zugug" am 29. Januar 1814 die Gemeinden über allfällige Iinde- 
tungen ber alten Berjaffung ſowie über die Teilnahme Graubündens 
an der Tagſabung anfragten, da votierten von 63 Gemeinden nur 
2 gegen bie alte Berfaffung; 30 wollten fie mit, 31 ohne alle Modifir 
Tationen. Die Befhidung ber Tagfagung in Zürich murde mit 36 


*) Wichied 1914/15 II ©. 383 ff., 380 f.; II S. 644 ff. Maraner 
geitung 1616 ©. 142. Brief D’UGErHiß an Ufteri 25. Deg, 1814, 8, 18. Jan, 
5.0.7. Mär 1816, Baroffio ©. 3667. 

”®) Bgl. die von einem bündnerifgjen Beitgenofjen herruhrenden ve · 
merlungen bei Enell, Handkud) bes jchweiz. Stantirehis II @. Bsdif. 
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Stimmen genehmigt, aber für unbebingtes Verbleiben bei ber Eib- 
genoffenfhaft waren nur 2, gegen jebe Werbindung allerbings au 
nur 2, für eine Verbinbung wie vor 1792 21 Gemeinben; 34 gaben 
unbeftimmte Antioort, jo baf die Megierumg zwar bie Abordnung in 
urich fieß, aber mit der Weifung, ſich auf blohes Anhören zu ber 
ſchraͤnlen. Exit auf die ſchriftliche Erklärung der Minifter hin, daß bie 
Monarchen nur eine Eibgenoſſenſchaft von 19 Kantonen aneriennten, 
wagte bie Regierung am 19. April ihre Tagjapungägefandten aur 
tätigen Mittoichmg bei ben Beratungen zu ermächtigen, was bon ben 
Gemeinden nachträglich mit 43 Stimmen gutgeheißen und als enbgültiger 
Verzicht Graubünbens auf eine Sonberftellung angefehen wurbe.*) 

Seitdem wuchs bie „helvetiiche‘ Patriotenpartei zufehends an 
Gewicht. Um 30. Juni 1814 zerftörte eine Doppelnote Capo diIſtrias 
und Schrauts die letzten Hoffnungen ber ſchweizerfeindlichen Faltion. In 
ber einen erflärten die Minifter bie Bereinigung Graubündens mit ber 
Schweiz als unmibernuflih und Schraut lud bie Regierung noch be- 
jonbers ein, alle, bie Öflerreih entgegengefegte Abfichten unter- 
ſchoben, als Meuterer unb Mufeförer zu dehandein. Zn ber anbern 
drangen fie auf fchleunige Anänrheitung einer neuen Werfaffung, bie 
nid)t bloß das Gute ber Mebistionsafte beivahren, jonbern au) andere 
von allen Berftändigen gewünſchte Bervolffommnungen enthalten 
folle: „Das Reich einer Hauplofen Ungebundenheit, ber Vousauf- 
läufe, einer wilden, launiſchen Geſetzgebung aus ber Mitte bed tobenben, 
frevelnben unb ftrafbaren Haufens, ber Verwahrioſung ber Gerechtig⸗ 
feit, bürgerlicher Bucht und Boligei darf nicht zurüdfehten.“ Indem 
Seaubünben mit 41 Gemeindeftimmen den Bunbeöverfaffungsenttourf 
vom 31.Mtai annahm, trennte e3 fich von der „alten“ Schweiz und ſchloß 
fich der „mobernen* an.**) 





*) Häupter und Näte gem. brei Biinbe arı die Näte und Gemeinden, 
28. Febr. 1814 (Rantonsbibl. Eur), Die Häupter und Zuzug gemeiner brei 
Bände au bie Nite und Gemeinden, Chur 5. Mai 1814 (Slrgbfatt in ber 
Londesbibliotäet, gütigf mitgeteilt von Hen. Bibfiotheler Dr. Haffter). Aus 
dem Jubalt geht Yervor, ba gu ben 34 Gemeinbefimmen, welde bi8 zum 
28. April die Teilnahme am den Vundesverfaflungsberatungen gutgieken 
(M. Blante &. 38), bie zum 5. Mai noch 9 meitere famen. Bol. Wbihieh 
1814/15 I ©. 14 Binbner Legationdberichte vom März und April 1814. 
Yarauer Beitung 1814 &. 291, 308, 393. Allgemeine Zeitung 1814 Beilagen 
&.142. U. Blante, Die Bewegung vom 4. Jan. 1814 ©. 28. Bingenz 
Blanta, F 3. Tihewmerd Leben und Witten ©. 441, 

=") Schmeigerbote 1814 ©. 186, 208, 220, 231. Ylgemeine Seihing 
1914 ©. 847, Beilagen &.398. Wbfchiebe 1814/15 I &.221j. Gohraut an 
Metternich, 15. Aug. 1814 Die Hünpter an die Mäte und Gemeinden, 
23. Zufi 1814 (Kantonab. Chur). 
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Mütlerweile hatte ein von ber Regierung am 2. Juni beftellter 
Berfoffungsausihuß, in bem unter anderen Ticharner, Sprecher von 
Bernegg, Gaudenz d. Planta, Gaudenz b. Salis Seewis jagen, einen 
Enttourf ausgearbeitet, ber im Yuft dern Bundestag vorgelegt wurbe, 
Hier kam es zu Heftigen Stürmen; einmal verliefen fämtlid;e Katho- 
lilen bie Verſammlung und konnten erſt am dritten Tage zum Wieder- 
eintritt bewogen werden. Dadurch, daß ihnen ein beſtimmter Anteil an 
den Standesämtern und ben dochgerichten Chur, Diſſentis und Davos 
für ehemals genoſſene Borzechte ein Repräfentant und eine Stimme mehr 
als bisher zugefichert murbe, gelang es, im Bundestag eine ſchwache 
Mehıheit für ben Enttvurf zu erzielen. Eine Aborbnung brachte has 
Bert nach Büric und machte ben fremben Diplomaten, die gern eine 
färfere Bentralgeivalt gejehen, Degreiflich, daß bie freiillige Zur 
fimmung des Bündner Volles einftweilen dazu nicht erhältlich wäre. 
So erffärten denn Capo d’Ffirin, Stratford Canning und Schraut in 
einem Schreiben an bie „Herren Häupter“ vom 5. Auguſt ihr Wohlge- 
fallen an bem Enttourf, an bem fie nur wenige untergeordnete Ub- 
änderungen twünihten. Darau wanderte der bereinigte Entwurf in 
die Feuerprobe bed Referendums ber „Räte und Gemeinden". In 
ihrem Begleitichreiben vom 3. September wieſen Häupter und Zuzug 
auf eine Außerung des öfterreichifehen Befandten hin, bafı fein Hof alß 
Stenaznachbar bie veralteten, hochſt mangelhaften ehemaligen Ein- 
richtungen ohne merfliche Berbefferung niemals als Berfaflung Grau- 
bünbens anerkennen und gewährleiften würde, So jhlugen die Ba- 
teisten bie anfänglich vom Oferreich begimftigten Reaktionäre mit 
Sfterreichs Hilfe aus dem Feld. Noch machten dieſe im Oktober Miene, 
von ihrem Yaupigzartier Diffentis aus einen neuen @etmaltftreidh 
zu infgenieren; aber bie Regierung traf Gegenmaßregeln und bie Tag« 
fahung wies die eibgenöffiihen Repräfentanten im Kanton St. Ballen 
am, ihr im Kotfall mit Truppen beizufpringen. Der Enttvurf wurde 
von ber Mehrheit ber Gemeinden gutgeheißen, einige ber wichtigſten 
Krtifet freilich nur mit apper Not. Am 11. November 1314 tonfta- 
tierte ber Bimbeötag dies Ergebnis und verwandelte fich hierauf wieder 
in ben „Großen Mat“ bes Standes Graubünden. Alle Vitglieber be- 
ſchworen bie neue Verfaffung, manche freilich nicht ohne Vorbehalte, 
Die Wahlen zum „Meinen Rat" und in bie „Gtanbesfommiffion“ 
vewolfftändigten den Sieg der fortichrittlih Geſinnten; Gaubenz 
b. Blanta unb Sprecher v. Bernegg wurden als Vertreter bes Gottes- 
hausb undes und Behngerihtenbundes in ben Kleinen Rat germählt,*) 


*) Häupter und Gtandesfommilfion an Räte unb Gemeinden, 3. Gept.; 
ber Große Rat an Mäte und Gemeinben, 24. Nov. 1814 (Kantonsbibl. Chur). 
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Das neue Grundgeſeh, dem zur nähern Ausführung bes ben 
Katholilen gegebenen Verſprechens nod einige erit 1815 von ben Ge⸗ 
meinben genehmigte Naditräge hinzugefügt rourben, fimmte im wefent- 
lichen mit ber Mediationsverfofjung überein. Die alten drei Bünde 
mit ihren Hodgerichten und Berichten bildeten nach wie vor bie Grund- 
Tage bes rätiihen Freiſtaates. Ein befonberes Gejep regelte die 
Stimmenzahl der 26 Hochgerichle nach) dem Grundfaß, bak die Ge- 
meinbeftimmen unb dem entfprechenb bie Bertreter im Großen 
Rate nach ber Benölferung unb die Steuern nach ben Hochgerichta- 
fümmen zu verteilen feien. Die Zahl ber Stimmen für bie einzefnen 
Hodgerichte varuerte von 1; die Gefamtzahl betrug jegt 65 
flatt 83, Die Verteilung ber Glimmen und Vertteter innerhalb ber 
Hochgerichte auf bie einzelnen Gerichte ober Gemeinden blieb ihrer 
freien ereinberung, im Streitfall dem Grofen Rate vorbehalten, 
SHochgerichte und Gerichte behielten die veriwirrende Mannigfaltigfeit 
ihrer Juftig, Boligei- und Vervaltungseineichtungen bei; aber über 
ihnen ftand nun der Staat, wie ihn bie Mediationszeit organifiert 
Hatte; der Große Mat als geſehgebende Gewalt, ber Seine Mat, 
deſſen drei Mitglieder vom großen Bat, eined aus jeden Bund, all- 
jährlich gewählt wurden, ald engere, die Standeslommiſſion, beftchenb 
aus den Bundesſtatthaltern und drei weitern Mitgliedern aus jedem 
Bund, als weitere Regierung, das Rantonägericht für Bivifftreitigkeiten 
und Staatsverbrechen, das Kantonsteiminalgericht gegen Landftreicher 
und Gouner um. Beide Konfeffionen wurden ala Stastsreligionen 
anerkannt; bei allen Stenbesämtenn, Kommilfionen und Deputationen 
follten zwei Drittel ber Stellen mit Reformierten, ein Drittel mit 
Rathoftten befegt werben. Was aber Graubünden von ben Repräfen- 
tatinfantonen unterfchieb, war fein Referendum; „Räte und Gemeinden" 
blieben die Träger der Souveränetät, bie Mehrheit ber Gemeinde 
ftinumen entfhieb über Geſebe, Stantäverträge, neue Auflagen. Yür 
Tünftige Verfaffungsänberungen waren aber zivei Pritteile ber Ge- 
meinbeitimmen erforderlich, eine Beftimmung, durch welche bie Fort⸗ 
ſchrittspartei das fo [mer Exrungene gegen einen nicht außer ber 
Möglicpleit ſtehenden Rückfall ſicherſtellen mollte, bie dann freilich 
aud einen Hemmfhuh für die Weiterentriklung Bilete.*) 
Scjweigerbote 1814 ©.338, 971. Yarauer Zeitung 1814 ©. 098, 017, 004, 068. 
Allgemeine Seitung 1814 ©. 835, 883, 1188, 1162, 1278, Beilagen ©. 440, 
531, 545, 505. ib, Abſchied 1814/15 II ©. 284. Binzsen; Blanta, 
3-8. 0. Ticnmers Leben S. 47ff. Röder u. Tiharner, Der Kanton 
Sraubänden ©. 86. 


*) Die erfie Auflage von Ufteris Handbuch (I &. 230 ff.) gibt bie 
uefprüngliche Werfaffung vom II. Rum. 1814 in 32 Artilem, die Aweite 
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Bu ben Berfaffungen ber ZIX Kantone gefellten ſich diejenigen 
bex, brei nıeueften, Wallis, Genf und Neuenburg, deren Zeftfepung 
ihrer definitiven Nufnahme in die Eidgenoffenfchaft vorangehen foltte. 
Am früheften kam bad Fürftentum Neuenburg bamit ans Biel Schon 
im Iegien Jahre ber Herrſchaft Berthiers war im Staatsrat bie Abſicht 
aufgetaucht, der abfoluten Willfirregierung durch eine Werfaffung 
Schranten zu ſehen, unb Friedrich Alexander v. Eyambrier hatte ein 
Brojeft ausgearbeitet, das jedoch vom Bouverneur Leſperut als un- 
jeitgemäß beifeite gelegt wurbe. Beim Umſchwung ber Dinge wurbe 
Chembriers Entroucf wieder hervorgehoit und diente ala Grundlage 
für bie Verfaffungsurkunde, bie während ber Berhenblungen mit ber 
Tagfagung über Neuenburgs Aufnahme in die Eidgenoſſenſchaft von 
ben Deputierten bes Fürſtentums mit bem preußiſchen Geſandten amb 
Gouvemeur Ehambrier H’Dleyres zu Zürich feftgeftellt und vom 
Staatsrat am 23, Mei 1814 angenommen wurde. Nönig Friedrich 
Bihelm ILL, dem ber Entwurf nach Bari? überfanht wurde, fügte 
noch einige Artifel Hinzu, welche bie Militätfapitulation mit Prexfien 
und anderes betrafen. Das Ganze wurde in London fertig redigiert 
und von ba aud am 18. Juni 1814 von Friedrich Wilhelm ala „Eönig- 
liche Erklärung“ erlafjen.”) 

Die Urkunde vom 18. Juni 1814, bie nun an die Stelle ber „Ür- 
tilel“ von 1707 teat, war eigentlich weniger eine Verfaſſung als eine 
Charie, bie dad Verhältnis zwiſchen Fürft und Untertanen regelte. 
Im bezug auf Berwaltung und Rechtspflege beftätigte fie einfach ven 
status quo, d. h. die Regierung ber Neuenburger Ariſtokratie. Gie 
enthielt zwar Teine Beſtimmung, welche bie Regimentsjähigleit auf 
den &bel befehränft Hätte; aber biefer betrachtete es ala felbjtverftänb« 
Yich, ba ihm bie Stantsratzftellen und übrigen hohen Unter nach altem 
erfoımmen rejerviert blieben. Der König ernannte gioar faft zu alfen 
bürgerlichen unb militärifgen Stellen; aber gegen fürkliche Saunen 
fiche rie man fi) durch die Beftimmung, daß fein Yınt, ausgenommen 
das bes Gouverneurs, einem Landesfremben übertragen werben bürje, 
ſowie burch bie Lebenslänglichkeit der Amter. Stein Staatsbeamter, 


6. 383) biejenige mit ben als &rt. 27 u. 28 eingefipobenen Tonfeffionellen 
Radıträgen in 34 Wrtiteln, twie fie 1820 als „nollfomtmen berichtigt nnd 
geicloffen“ erflärt und ind eibgenäftifge Mrdhio niebergelegt wurde. al. 
bie „Amtliche Gejeged-Gammlung für ben eibg. Stand Graubünden“, Keft 2 
© If. Ronatfal, Bündner Geihichte (Chur 1902) ©. 308 f. 

*) Ztibolet, Memoiren sur Neuchätel 1805—1831 ©. &2 ff. Grand 
pierte, Mömoires politiques ©. 48 ff. Wal. bazu bie Pens bei 
hambrier, Les mensonges bistoriquen sur Neuchätel ©. 40 
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Richter uſw. ducfte entjept werden, außer durch gerichtlichen Spruch 
wegen ergehen, notorifcher Unfähigteit ufro. Breie Hand Hatte alfo 
ber Furſt nur in betreff bes Gouterneurs, ber daB Haupt bes Gtantd- 
rates war. In Abweſenheit des Gouverneurs wurde ber Staatsrat 
bucch feine vier ältefien Mitglieder präfibtert, bie alle Vierteljahre mit 
einander wechſelten. Außerdem zählte ber Gtantsrat noch zwanzig 
weitere Ditglieber, bie in ber Regel ihre Funktionen mit andern fom- 
binierten; ber. eine war Fanzler, der andere Generalprofurator, ber 
britte Schagmeifter, ber vierte Staatsſekretär. Manche Stantsräte be- 
Tleibeten zugleich dad Amt von Bezirtövorftehern, bie umter dem Titel 
„Staftellan“ oder „Daire“ abminiftrative, poligeifiche und richterfiche 
Befugnifie in fich vereinigten. Die Rechtspflege war völlig vom Staats⸗ 
zat abhängig. Dieſer übte felber wichtige richterliche Funktionen aus, 
und bie beiben oberften Gerichtähöfe, das Tribimal der Drei Gtänbe 
in Newenburg und basjenige zu Balangin, waren fo tomponiert, ba 
in der Regel zwei Britteile der Mitglieder auch ſolche des Staatsrates 
waren. In beiben führte ber Gouverneur den Vorſitz. 

Wenn bie Königliche Erllarung von 1814 hierin bas Herlommen 
forgfältig Tonfervierte und auch ber Beiftlichfeit, der Compagnie des 
Pasteurs, ihre alter Rechte verbriefte, jo verfuhr fie weniger ſchonend 
mit ben populären Elementen der alten Ordnung. Der König, bem 
bie Giege jener Waffen das Lanb wieder in ben Schoß geworfen, 
brauchte beifen Zreifeiten umb Privilegien nicht unbefehen Hinzu 
nehmen, verfprach fie aber, nur in ſolchen Punkten abzuänbern, bie 
mit ben Forticritten ber Bivififation unb mit dem engern BWerhältnis 
zut Eidgenoſſenſchaft unverträglich ſeien. Zu biefen wenigen Punkten 
gehörten nad) ber Meinung be3 Staatsrats bie politijchen Befugniffe 
der vier „Bourgeoifien“ von Neuchätel, Valangin, Boubry und Lande - 
ron, ihr eigenes Militär, ihr Remonftrations- und Affoztationsrecht, bie 
gefüchtete „Bereinigung der Körperſchafien imd Gemeinden". UT 
biefe Dinge überging die Berfaffung mit Stillſchweigen; dagegen rief 
fie an ihrer Gtelle bie alten, jeit 1618 nie mehr einberufenen „Land- 
fände" (Audiences Gönsreles) als „gefeggebende Behörde und Natio- 
nalrat“ neu ins Leben, freilich in einer foldhen Bufammenfegung, ba 
ber Staatsrat fie nicht zu fürchten brauchte. Nach dem Organtjations- 
edilt vom 26. Dezember 1814 beſtanden die Landftänbe: 1. aus bem 
Gouverneur, dem Kanzler, Generalprofurator unb Gtantäfektetär, bie 
das Bureau bilbeten, 2. aus ben 10 äfteften Staatäräten, ohne bie 
vorigen, 3. aus 14 vom König ernannten Notaheln, worunter vier 
Weiftliche, 4. au8 ben 21 (nom Gtoatsrat ernannten) Bezirfänorftehern 
ober, wenn biefe zugleich Staatsräte waren, beren Stellvertzetern, 
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im ganzen alfo aus 49 Nepräfentanten bes Fürften und der Regierung. 
Dazu Iamen 30 au einer höchft Eompligierten Wahl heruorgehenbe Ub- 
geoıbnete ber Vezirfe. Die vier Abgeordneten ber Stabt Neuenburg 
wurden durch bie Behörben ber Bourgeoifie ernannt. Sonſt hatten bie 
Umerjammlungen, an benen jeber in bürgerlichen Ehren ſtehende 
Untertan nach vollenbetem 22. Ultersjaht teilnehmen burfte, ſechsmal 
ſobiel Kanbibaten zu bezeichnen al Deputierte zu toühlen touren. Tiefe 
Ranbibaten, die minbeftens 1000 Livres ſchuldenfreies Grundeigentum 
befigen mußten, verfammelten ſich Bezictöiweife und verminderten ſich 
auf bie boppelte Anzahl der zu wählenben Veputierten. Ws ben 
Übriggebliebenen wählten enblich bie Gerihtöbeifiger bie Deputierten. 
Die Gludlichen, bie durch dies breifache Gieb hindurch ſchlüpften, 
begiekten ihr Mandat auf Lebensgeit, fo daß Die Umerfammlungen nicht. 
allau Häufig beunruhigt wurden. 

Biefen Lanbftänden, bie ihrer Zuſammenſehung nah nuc ein 
gehorſames Inftrument ber Regierung fein konnten, wurden überdies 
bie Befugniffe fpärlich gugemejfen. Der Gouverneur Ionnte zwei Jahre 
verftreichen laſſen, ohne ſie einzuberufen, Sie durften nur bei ge 
KHloffenen Züren unb nur über Dinge, bie ifnen ber Gouverneur vor- 
legte, beraten. Ohne ihre Zuſtimmung durften meber Geſetze er- 
faffen noch abgeänbert ober aufgehoben, ſowie leine neuen Uuflagen 
eingeführt merben; im übrigen hatten fie nur bas Recht, am Schluß 
jeber Geffion Wünfde zu äußern. Gejee mußten von ihnen mit zwei 
Drittel ber Stimmen beſchloſſen werben und unterlagen erft noch ber 
Genehmigung bes Könige. Der Staatörat ſchuidele ben Landſtanden 
teinerlei Rechenſchaft. In eibgenöffticden Dingen jollten bieje nach 
einer „Ecflärung“ vom 27. Geptember 1817 angefragt merben, ment e8 
fh um Gegenftänbe von dlonomiſcher Tragiveite handelte, fonft Hatten 
fie dazu nicht zu fügen; ber Gtanisrat ernannte bie Zagfehungd- 
gefanbten und beftiimmte ihre Suftcultionen. 

Wenn die Neuenburger Verfafjung die politiſche Betätigung bes 
Bolls beinahe auf Null vebugierte, fo enthielt fie doch eine Reihe Be- 
fünmungen, duch welche das Fürftentum mande ſchweizeriſche Re⸗ 
publik beihömte. Gie gewährleiftete volle Meligionzfreiheit für Pro- 
tefanten und Statholilen, Nieberlafungs- und Handeläfreiheit, Unber- 
Tcpligjleit bes Privateigentums und enthielt fehügende Betimmungen 
gegen willturliche Verhaftung. 

Für Preußen blieb das „fouveräne, unveräußerliche, unteilbare“ 
Fürftentum Neuenburg, wie im 18, Jahrhundert, ein fremder Staat. 
Aufgeboten durften bie Landeseinwohner nur für Neuenburg bzw. für 
die Eidgenofienihaft werden. Wohl behielt bie Verfaſſung dem König 
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das diecht vor, ein 400 Monn ſtarles Batailfon für feine Garde in Sold 
zu nehmen; aber er mußte bafür, wie ein frember Souverän eine 
Kapitulation mit dem Fürftenturm abſchlie hen Much gerwährte bie 
Urkunde jedem Neuenburger Das Recht, bei einer fremden Macht in 
Kriegädienft gu treten, fofern diefe mit bem Souverän in ſeiner Eigen- 
ſchaft als Fürft von Neuenburg fich nicht im Kriege befand, b. h. jie 
hieß die Möglichteit zu, daß Neuenburger wieber, wie bei Rofbach, 
‚gegen ihren Herrn als König von Breufen tämpften. In bezug auf 
die Etnat3einkünfte traf dec Stantsvat jpäter mit bem König ein ge- 
heimes Ablommen, wonach ihm 70 000 Liore abgeliefert, bas übrige 
für bie Landesverwaltung verwendet mwurbe.*) 

Die proviforiie Regierung in Genf betrachtete es, geſtützt auf 
die Wbreffe ber Bürgerjcjaft vom 22, Aprif, als ihre Aufgabe, dem 
tiebergeborenen Freiflaat eine Verfaffung zu geben, unb Betraute 
einen Giebenerausfchup damit, an deſſen Spike die heiben Syndils 
Aullin und Desaris fanden. Die Aıheit ging nit ohne Kampfe none 
ftatten; bie emen wollten einfache Herftellung ber alten Formen, bie 
anbemn fanden, daß die nene Zeit auch neue Einrichtungen verlange. 
Als ber Ausihuß endlich über bie Grundlagen ſchlüſſig geworden war, 
glaubte die Negierung, fie vorerft vertraulich der diplomatifchen Kom- 
miffion der Tagſahung als ber berufenen Behörbe des Schweiger Bundes, 
dem Genf num angehören follte, vorzulegen. In einer Konferenz vom 
10. Juli 1814 ſprach die Kommiſſion ihre volllommene Zuſtimmung 
aus: bie Genfer Berfaffung {deine ihr bie ſhwere Aufgabe, bie Frei- 
Heit durch Einfchränkmg ihrer Mißbrauche zu befeftigen, ſehr befrie- 
bigend zu loſen Gelbfiverftändlih wurben bie Verfajfungsgemblagen 
auch ben Diniftern der Verbündeten mitgeteilt und fanden auch deren 
Villigung. So nach außen gefihert, redigierte mın ber Giebenerauß- 
ſchuß den endgültigen Entwurf, ben bie proviforiihen Symbils und Räte 
mit einigen Mobifitationen am 9. Huguft genehmigten. Am 17. Kuguft 
turbe er publigiert unb alle Genfer Bürger über 25 Jahre zur Ab- 
firmung darüber auf ben 22. aufgerufen. &o furz abfichtlidh hie Friſt 
bis zum Vollsentſcheib bemeifen war, bie Oppofition von fiheraler 
Seite, beren Geele ber Geſchichtſchteiber Sismondi war blieb nicht 
aus; boch wurbe ein Aufichub ber Abftimmung, wie ihn Sismondi und 
andere verlangten, unter Berufung darauf abgelehnt, daf die Ber- 
faffung jeberzeit gefeplich revibierbar fe Am 22. Auguft 1814 ſproch 


*) Recueil de pidoes offieielles I €. 235 fj., 312 ff. Uſterxi 1. Aufl. 13 
STR; 2. Aufl. ©. 46011. Abſchied 1814/15 1 ©. 243 (Pröcie de la Constitu- 
tion de l!Etat de Nenchätel). Granbpierre ©. BOff., 6Off. Chambrier, 
Lea mensongen ©, 164, 230. Tribolet S. 8ff., 109. 
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ſich ein Zeil ber Stadt mit 870 gegen 227, am andern Tag der andere 
mit 748 gegen 76 umb am britten bie Landſchaft mit 826 gegen 31 
Stimmen für den Entwurf aus. Die Verfaffung war alfo mit 2444 Ja 
gegen 334 Nein vom Volie genehmigt. *) 

Genf war, von ben Landagemeinde · und Referendumslantonen ab · 
geſehen, ber eingige, ber 1814 eine Volfsahftimmung über bie Ver⸗- 
faffung veranftaltete. Und doch war ber Zweck der Berfajfung fein 
anderer, al8 „mit ben Morteifen einer Kiberalen Organifation bie Ga- 
rantie einer ariſtokratiſchen zu verbinden“, b. 5. bad Regiment ber 
alten Genfer Yrifokcatie in mobernifierten Formen Hergufiellen unb 
in alle Zukunft zu fihern. Die Verfaffung anerkannte allerbings weder 
Batriziat noch privilegierte Klaſſen und erflärte alle Genfer vor bem 
ðefebe gleich. Gie merfannte alle ala Genfer, die ober deren Wor- 
ſahren vor 1798 das Bürgerrecht der Stadt oder einer Gemeinde ober 
das immerwährende Unfähenrecht befeifen Hatten; damit waren recht- 
U all bie Unterfchiebe zwiſchen Citohens, Bourgeois, Natifs unb 
Sujets, die in ben Parteilämpfen des 18. Jahrhunderts eine jo große 
Roffe gefpieit Hatten, verihtounben. Ynch zeigte ih bie Genfer Ber- 
ſaſſung darin ſehr liberal, daß fie die Preßfreiheit garantierte, afler- 
bings unter bem Vorbehalt, fie im Notfall gefeplich zu beichränfen, ba 
fie ben Grumbjag ber Trennung ber Gewalten ausſprach und gewiſſe 
Garantien für bie perjönfiche Freiheit aufftelfte. Aber das ehemalige 
demokratiſche Gegengewicht gegen bie ariſtotratiſchen Rüte, ber alte 
„Conaeil Göndral“, bie Berjammlung alfer Bitrger, wor burch einen 
„Repräfentantencat“ von 278 Mitgliedern erſetzt, ber, einmal gebülbet, 
erft nach Berflrf von fünf Jahren ſich fhrlich um 30 Mitglieber zu 
erneuern begann, im Grunde alfo eine wnabfegbere Kocperſchaft 
bilbete. Zenſus und Wahlmobus forgten bafür, daß den alten Genfer 
Familien in biefer fouveränen Landesbehoͤrbe das Mbergewit ger 
fichert tar. Um ftimmfähig zu fein, mußte ber Genfer das 25. Alters, 
jaht zurdgelegt Haben, bie Quittung für mindeftens 20 Schweiger 
Franken direlte Steuer vorweiſen und auf eigene Koſten beivaffnet 
umb uniformiert fein; toer in Sicche, Schule und Bohltätigreitsanftalten 
ein Amt belleidete, war vom Zenfus befreit, Fur die erſte Wahl des 
Repräfentantentetes wurben aus allen Gtimmfähigen, bie ih ein- 
ſchreiben ließen, 400 Wahlmänner ausgeloft. Jeder Wahlmann hatte 
60 Ramen auf einen Zettel zu [hreiben, wobei ifm ala Wegleitung 


®) Rogisto du Conseil d’Etat, provisoire (Bericht des Berfaffungs« 
ausfchuffe, Brotofofle vom 20. Juli, 5.,9,, 12., 19., 20. Muguft 1814, Genfer 
Krhi). Wbichieb 1814/15 IE. 254 ff. Eamning an Caflerengb, 6. Aug. 1814. 
Aarauer Zeitung 1814 ©. 400. Rilliet ©. 121 ff., 182. 
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von Amis megen eine gebrudte Lifte mit ben Namen ber Mitgfieber bes 
ehemaligen Grohen Rates, dann derjenigen, bie ſich ala Ranbibaten 
neu angemelbet hatten, zugeftelft wurbe. Die 120 Perfonen, melche 
bie meiften Stimmen auf fich vereinigten, galten als vorgeſchlagen. Ain 
andern Tag nahm die Hälfte ber Wahlmänner, in erfler Linie bie kraft 
ihres Yntes vom Benfus befreiten, batın bie älteften unter ben 400 
die Wahl von 60 Deputierten aus ber 120 Vorgeſchlagenen bor. Dieſe 
Operation wurde viermal toiederholt, bis ber Repräfentantenrat 240 
Witglieber zählte; dazu lamen die proviforiihen Syndils und Räte, 
forvie die Mitglieder des ehemaligen Meinen Rats. In Zukunft follten 
1200 Wahlmänmer ausgeloft werden, welche die 30 jährlihen Emeue- 
tungstoahlen in ähnlich Fompfigierter Weile zu treffen hatten. 

Der Repräfentantenrat wählte einen Staatsrat von 28 Mit- 
gliedern, toobei alß felbftveritänblich angenommen wurde, ba er fich 
am bie provi oriſchen Spndits und Räte ſowie an bie Mitglieder bes 
ehemaligen Kleinen Rates Halte. Die Stellen im Staatsrat maren 
Tebenslänglic); bod) fonnten feine Mitglieber, ſoweit fie nicht Synbits, 
Statthalter, Gädelmeifter ober Mitglieber ber hohen Gerichtätöfe 
waren, alljägılid) einer Zenfur unterworfen werben, unb biejenigen, 
bie 126 Stimmen gegen fich hatten, mußten in ben Repräfentantenat 
gurüttrelen. Dieler ernannte aus dem Staatsrat alljähılic bie vier 
Svyndils ober Bürgermeilter. Bei der Wahl des Staatsrats, ber Syn⸗ 
diks und anderer hoher Beamten burften gewiſſermaßen ala Heft des 
alten Conseil Général die Michter, Geiſtlichen, Profeſſoren und 
ſonſt vom Senfus Vefreiten teilnehmen. Der Staatsrat hatte bie 
Initiative aller Gejhäfte. Er emannte eine Rechnungstammer, bie 
aus einem ber Chnbilß, brei Gtaatöräten und brei Repräfentimten be- 
fand und die, um bier weitere Mitglieder verftärkt, zugleich als Mumizi - 
palcat der Stabt amtete. Xrog ber Crunbfaes ber Trennung der 
Gervalten hatte der Stantsrat auch ftraf- und zivilgerichtliche Be- 
fugniffe. Den Syndits ftand das Recht der Berhaftung zu; brei Stants- 
rãte waren zugleich Mitglieder des Obergerid)ts und zwei bes Bivil- 
gerichts. Der hochfie Gerichtshoß das Returägericht, beflanb aus einem 
Spnbit, ſechs Stantsräten, vier Mitgliebern des Dhergerichts, Aubtenz- 
gerichts und Yanbelögerichts und 24 Mitgfiebern bes Repräfentanten- 
rates. 

Es iſt bezeichnend für ben Geiſt ber Berfaffung, daß fie die Staats- 
züte für perſonlich abfig ertlirie und das Titelwelen genau regulierte. 
Sie heftätigte das Gelhftergänzungärecht ber Geiftlichfeit (Compagnie 
des pasteurs), be3 Ronfifloriumg, ber Socist Soonotmigue, bie bisherige 
Verwoltung der Wohltätigfeitämnftalten uſw. Sie erflärte bie pro» 
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teſtanliſche Religion als bie herrſchende, gewährleiſtete aber ben Katho - 
Hilen eine auf Staalsloſten unterhaltene Kirche ober Kapelle unter 
Dberauffidht des Staatsrates, bem die Beftätigung der Pfarrwahl zu- 
Rand. Zu einer Abänderung ber Verfeffung beburfte es givei Drittel 
ber Stimmen ſowohl im Staatsrat ala im Mepräfentantenrat. 

Das {onberbarfte an ber Genfer Berfaffung twar, daß fie einen 
Anhang enthielt, der nur „eventuell“, d. h. für den Fall eines Gebietd- 
hvacfeögelten follte. Daeinfolher Juwachs nur katholiſch fein fonnte, 
jollten dieſe „eventuellen Geſete“ den proteſtantiſchen Charakter des 
Stantes gegen alle Möglichteiten fichern. Das von ber Bocidts &eo- 
nomique verwaltete alte Genfer Vermögen, aus bem ber proteftantiiche 
Rultus, die Wabernie, das Collage ufiv, beftritten wurden, follte auf 
immer vom Stontsvermögen gefonbert bleiben; ebenfo foltten die bis⸗ 
herigen Wohftätigfeits- und Armenanftalten, jogar bie Bibliothek aus- 
Ichfießliches Eigentum ber Altgenfer fein. Den „Genjern des neuen 
Webietea“ turbe bie freie Abımg unb ber ſaamiche Unterhalt bes Yatho- 
chen Kultus zugefichert unter Vorbehalt der Weftätigung ber Pfarı- 
mahlen durch ben Gtaaterat, ber auch bie erforberlichen Gehritte tun 
follte, um die Tatholifchen Gemeinden einem ſchweizeriſchen Bistum 
anzufchließen. Die in Genf beftehenben Unterrichtäanftalten wurden 
ben Reugenfern geöffnet und ber Meligionsunterricht von ben ühr gen 
Unterrichtäjächern getrennt. 

In betreff ber polltiſchen Rechte ber Neugenfer wurden verichiebene 
Fälle vorgefehen, Wemn dieſe weniger ald einen Dritteil der alten Be⸗ 
völferung ausmaditen, ühten fie das Wahlrecht mit ben Altgenfern 
gemeinfam aus. Erreichte aber bie neue Beböllerung ben Dritteil ber 
alten, jo hatte fie ihre Wahlen gefondert zu treffen und ben fünften, 
iwerm ſie zwei Dritteife ber alten zählte, ben vierten, wenn fie ihr gleich“ 
tom ober fie an Zahl übertraf, den dritten Teil bes Repräfentanten- 
rates zu befeßen. Ebenfo Hatte fie je nachdem den Anfpruc) auf zrei, 
drei ober bier Siellen im Staatörat (von adhtumbztoangig!). Die Reu- 
‚genfer mwurben zu allen Staatsämtern wählbar erllärt.“) 

Die Oppofition Hatte namentlich wegen biefer Eventualgefege einen 
Aufſchub ber Berfaffungsabitimmung verlangt, und als biefe doch er- 
folgte, übte Siömenbi in einer Brofchüre baran fcharfe, aber zutreffenbe 
Keitit. Unleugbar befand ſich Genf in ſchwieriger Lage. Es wunſchte 
unb brauchte eine Gebietövergrößerung; aber mit ihr brohte e3 eine 
von fanatiſchen Geiſtlichen geleitete Bevöllerung zu echalien, bie allem, 


*) Recueil suthentique des lois et actes du Gouvernement de la 
Röpabligue et Canton de Gendre t I ©. 1 ff,, 40 ff. URert 1.Kufl.I &.388; 
2% Aufl. ©. 479. 
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was dem Altgenfer Beilig und teuer war, was er mit dem Ruhm und 
der Wohlfahrt femes Staates als umgertrennlich anfah, feinbfelig gegen- 
über ftand. Je größer der Gebietszuwachs wer, befto größer wurde bie 
Gefahr einer Majorifierung durch bad neue@iement. „Wenn Savopar- 
den“, fagte Sismondi jelber, „wenn Ausländer und Katholifen una 
beherrichen foltten, fo ift es am unfer Waterlanb gefchehen, und wes 
wir mit Enthuſiasmus unfere Befreiung nannten, verwandelt ſich als- 
bann in een traurigen Wedhfel ber Veherricer“. Gegen dieſe Gefahr 
mußte bas proteftantiiche Genf fich zu fichern ſuchen. Aber die Art, wie 
&8 in ben Lois Sventuelln gefthah, war in boppelter Hinficht unflug. 
Sie verlegten die Katholifen, welche die Genfer mit fi vereinigen 
wollten, im voraus; „Sie Kinbigen ihnen an, daß toir, wenn bie Ber- 
einigung flatifinbet, Teinesiveg3 gefinnt finb, fie ala Wrüber zu be 
Handeln und ihmen gleidje Rechte einzuräumen, bern fie erteilen dem 
einen Solle unb ber einen Neligion Herrfcherrechte über bie andere“. 
Und dadurch brüdte man ben Vuarin und andern Gegnern jeber 
Gebietsahtretung eine wirtſame Waffe in die Hanb. Imfofem 
mar auch Sismonbis Broihüre ſehr unzeitgemäß; er ließ ſich auch un- 
mittelbar nach ihrer Publifation veweden, fie zurüczugiehen; aber ees 
waren doch fo viele Eremplare in Umlauf gefommen, baß Buarin folche 
nach Wien ſchicken konnte.) 

Enſtweilen fanden bie Wahlen zum Repräfentemtenrat vom 17. 
September bis 6. Oftober ftatt. Am 12. Oftober 1814 Ionflituierte ſich 
bie neue Behörde und mählte am 14. Oltober den Staatsrat, wobei bie 
Mitglieder der proviforifhen Megierung insgefamt im Amie beftätigt 
wurden, Bu Eyndils murden Ami Lullin, Iſaak Pietet, Joſeph Des- 
art8 und Pierre Gourgad ernannt.**) 

Beit langſamer und mähjeliger als Neuenburg und Genf ger 
langie das Wallis zu emer nenen Berfaffung. Chon im Mai 1814 
hatte Schraut hie von Simbſchen eingefegte provieriiche Megierung 
aufgeforbert, bie nötigen Schrute zur befimitinen Ronftituierimg bes 
Zandes zu tum; biefe Kieß gemächlid) durch bie Behnten einen Berjaf- 
fungsausfchuß ernennen, ber am 11. Juli in Gitten zufammentrat unb 
einen Enttowrf ausarbeitete, welcher am 5. Nuguft den Behnten zur 
Bomehmlaffung zugeſchickt wurde. Aber noch fehlte dieſem Entwurf 
bie Hauptfadhe, bie befinitive Mußenanberfegung des Ober- und Unter» 
wallis über bie Bertretung im Landrate. 





*) Sismondi, Sur Isa lois Srontuelles. Warauer Beitung 1814 
&. 800, 614, A1B. Allgemeine Zeitung 1814 ©. 1179, 1183. Nilliet ©. 132. 
Fleury — Martin, Histoire de M. Vusrin II ©. S1ff. 

*") Hilfiet ©. 144. Allgemeine Zeitung 1814 ©. 1208. 
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Das Oberwallis konnie nicht bergeffen, dah es bis 1798 das ſou-⸗ 
veräne Land und das Unterwallis fein Untertanengebiet geweſen war. 
& fuchte daher bie Berfalfung fo zu geftalten, bafı fie ihm aud) in Bu- 
tunft das Übergericht gefichert Hätte; es forderte fir fich bie Beibe- 
Haltung ber 7 alten Behnten, wollte dagegen bem ihm an Bollagahf 
beinahe gleichlommenden Unterwallis nur 3 Behnten zugeftehen; im 
Landrat aber ollte nach Behnten geftinmt werden. Das Umerwallis 
verlegte dagegen die Anerlennung ber 12 Zehnten, wie fie in ber 
Walleſianiſchen Republit“ vor ber Einverfeibung in Frankreich be⸗ 
Ranben Hatten, und Abflimmung im Sanbrat nach Köpfen. Ba jeboch 
die mittleren Jehnten Siuen unb Siders ir ihrer Haltung ſchwantten 
beſorgien bie Deulſchwalliſer ber fünf oberften Behnten bei Unerken- 
nung ber 12 Behnten von ben welſchen Unter und Mittelwalliſern 
übermebrt zu werben. „Wie Hart un die ſes antommen müßte,“ ſchrieb 
der Bräfibent der probiforiihen Wegierung, Landeshauptmann be 
Sepibus, „buch unfere ehemalige Untertanen regiert zu werben, iſt 
leichter zu faſſen als zu beichreiben; ic) wollte lieber ein gänglidher 
Untertan eines rechtſchaffenen Fürſten fein als mich ben Untern Wal- 
liſern untertverfen,“*) Gedrängt durch eine neue Note der Minifter 
der Verbfinbeten, berief bie Regierung ben Verfaſſungsausſchuß auf 
den 11. September wieber ein. Aber am 16. ging diefer unverrich- 
keter Dinge auseinander, und beide Parteien fandten Abordnungen 
nach Zarich, um bie Minifter für ihre Abſichten zu gevinnen. 
Schraut, Krübener und Wbbington bemühten fi, einen Ausgleich zu 
finden. m 23. Oftober erliärten fie bas Begehren bes Oberwaltis, 
dem Unteriwalfis nur drei hehnten einzuräumen, fir durchaus unzu- 
Häffig unb machten ben verfdjiebenen Deputationen — außer benjenigen 
ber Dber- md Untertvalfifer tar noch eine ſolche her Stadt Sitten 
da — den Vorſchlag, die fünf obern Zehnten Goms, Brig, Tifp, Raron 
unb Leut mit 18850 Seelen in ihrem Beſtand zu Iaffen, bie mittleren 
Sitten und Siders mit 15 163 Seelen in drei, bad Unterwallis mit 
29514 Seelen in fünf Behnten einzuteilen; jeber der dreizehn Behnten 
follte im Landrat eine Stimme haben, fo daß die fünf obern ben fünf 
untern die age Halten und bie brei mittleren ben Ausſchlag geben 
würden. Dem Landeshauptmann oder Grand-Bailtif follten zwei 
hermanente Statthalter beigegeben und die drei Stanbeshäupter auf 
die obem, mittlerm unb untern Sehnten verteilt terben.**) 





Blätter aus ber Wallifer Geſchichte II &. 213. 
**) Die Rote vom 23. Oft. 1814 gebrudt in ben Europäifchen Annalen 
1815, Oodex diplomaticus ©. 222, und bei Stodalper ©. 104. 
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Obſchon damit bie Grunbfagen der Verfaffung gegeben twaren, 
wollte das Wert nicht vom Flede rüden. In einem „tonftituierenben“ 
Zandrat, ber im November bie Berfajfung enbgfiftig feftftelfen jollte, 
gerieten bie Parteien fo hart aneinander, daß bie Unterrvatlifer fich 
am 27. nach ftrmifcher Sipung völlig gurüczogen. Unbetänmert um 
biefe Obftuftion führten bie Oberwaltifer bie Beratungen zu Ende, 
erflärten am 5. Dezember bas Ergebnis als Verfaſſung der Republit 
in Kraft und jöritten zur Wahl ber neuen Pegierung. Die Untertval- 
liſer Dagegen planten eine förntliche Trennung und Tießen in ihren Ur- 
verfammfungen bereit3 barüber abjtimmen. 

Die Enticheidung lag indes wieder Bei ben Bormünbern ber zwie · 
fpäftigen Eibgenoffenfhaft, bei den fremden Miniftern. Mbermals er- 
ſchienen Gefandtichaften beider Teile Ende Dezember 1814 in Zürich. 
Die Oberwallijer erklärten bem Tagfagungspräfidenten v. Wyß, fie 
möchten ihre Biviftigfeiten Iieber durch eidaendſſiſche ala durch frembe 
Dagtoifcjenikunft geihlichtet jehen; allein er fühlte jid) nicht act ge- 
nug, bie heifle Aufgabe zu übernehmen. An feiner Statt machte Schraut 
den Schiedsrichter Er migbilligte in einer ſcharfen Note ben Verſuch 
ber Oberwaltifer, ihre Berfaffung, die ein ‚Machwerk bes Bartei- 
geiles" fei, ohne vorgängige Prüfung durch bie Minifter in Kraft zu 
ſetzen; ebenfo ſcharf verurteifte er aber die Trennungsbewegung ber 
Unterroaltifer, „als ob es nur ber Wunſche bes Kolies hebfirfe, um 
bie Einheit eines Ctantes, welcher al Kanton in bie [eweigerifche 
Eibgenoffenfhaft einzutreten berufen if, zu zerftären"; bie Embeit 
von Obere und Untertvollis unter ber gleichen Regierung unb unter 
derſelben Verfaſſung ſei ein untwiberruffich gefaßter Beſchluß. 

Auf ben 12. Januar 1815 berief ber „biplomatijde Reſtor“ eine 
Konferenz beider Parteien, der außer Krüdener und Addington auch 
BybundDouffon beiwohnten. Echraut eröffnete fie mit der Erflärung, 
aud) der letzte Schatten von Borredhien des Oberwallis müffe weg 
und zwiſchen den obern und untern Behnten volle pofitiiche Gleichheit 
beleben. Die „Bemerkungen“ über die vom „Sturm-Landrat“ ent ⸗ 
worſene Berfaffung vom B. Dezember Lagen ſchen fertig de, amb „bie 
Herren Unterwallifer Hatten Dabei weiter feine Mühe, ala ihren Bei- 
fat ducch ehrfarchtsvoile Berbeugung an ben Tag zu legen; Herr 
Schreut und Moufjon waren ihre Redner“. Die Oberwalliſer ſahen 
ſich einzig vom Tagfaungspräfienten eiwes unterftüßt. So wurde 
in zwei Konferenzen bie Berfaffung vom 5. Dezember weſentlich um- 
gervanbelt, Auf bie Forderung der Untertvallifer, Bertretung nach der 
Kopfzaht, ging man zwar richt ein, jeber Fehnlen erhielt 4 Vertreter; 
aber bie Stimmen im Lanbrat follten nicht nach Zehnten, fonbern nach 
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Abgeordneten gezählt werben. Eine ſtarke Einfhränkung erlitten das 
Referendum und die Vorzedhte des Viſchofs, wonuit bie Obenwallifer 
äußerft freigebig gervejen waren. Den Oberwalliſern, bie ſich fträubten, 
wurde von Shraut wiederholt gefagt, fie feien ein erohertes Land. 

Eine Note der fremden Diplomaten verlangte die Annahme ber 
mobifigierien Berfaffung durch den Qandrat bis zum 8, Februar. Der 
Landrat wurde einberufen, aber bie Verfailung nicht angenommen. 
Noch im April 1815 war das Wallis nicht Tonftitutert und bie provi- 
ſoriſche Regierung außerftande, die dem Kanton zur Grenzbeſetzung auf- 
erlegten militärifehen Pflichten zu erfüllen. Am 21. April beichloß bie 
Tagjagung, durch eidgenöfjüche Dazwiſchenkunft die Organijation des 
dandes zu be ſchieumgen noch wirtſemer war wohl eine Note ber Dli- 
aifter, bie dem Wallis bei längerem Zögern ben Verluſt feiner Un- 
ebhängigfeit in Ausficht ftellte. So beichlof endlich einer neuer Lanb- 
zat am 12. Mai 1815 bie Annahme ber Berfalfung namens bes Wal- 
fiier Zoffes.*) 

Die diplomatiſche Kommiffion, welche die Walliſer Verſaſſung 
prüfte, ob fie nichts dem Bundesvertrag Butviberlaufenbes enthalte, 
lam zu dem ſchmeiche thaften Ergebnis: „Werm man die ehemaligen 
Staatseinrichtungen dieſes Landes, bie mancherlei Mängel und &e- 
brechen feiner Megierungsform betraditet und biefelben mit ber vor- 
liegenden Berfaffung entgegenhält, jo darf man wahrlich ber Repu- 
bil Glüd wünfgen, in ihrer Melonflituierung zu einem jolchen Reful- 
tate gelangt zu fein; nach der Überzeugung der Kommiſſion lann die 
neue Konflitution bes Wallis den beften ſchweigeriſhen Kantonsver- 
faffungen zur Seite geftellt werden.“ 

Das fo überfhwenglich gelobie Grundseſetz vom 12. Mui 1815 
erflärte das katholiſche Belenntnis zur ausſchließlichen Staatsteligion 
und bie Regierungsform bed Kantons als demokratiſch. Gie teilte 
das Lanb in bie genannten 13 Behnten ein, bezeichnete Sitten als 
Hauptort, anerkannte als Bürger „Wallefiens“ alle Ortshtirger, ließ 
bie Stimmfähigkeit mit dem vollendeten 18., die Wahlfähigleit zu 
Gemeinbeämtern mit bem 21., zu Zehntenämtern mit bern 25. Jahre 
beginnen, Um in ben Landrat wählber zu fein, mußte man gerichtliche 
ober abminiftrative Amter ober Offizieröftellen befleibet haben ober 
Dollor ber Nechte ober ber Mebigin fein. Bertvaliungabehörben waren 
bie Gemeinbe- umb bie Behntenräte. Jeder Behnten hatte einen vom 


*) Schaut an Metternich, 16. Oft. 1814 u. 9. San. 1815. Allgem. 
Zeitung 1814 ©. 1175, 1219, 1331 ff. Mbihieb 1814/15 III 847. Berner 
Regationsbericht vom 18. Jan. 1915. Dggier, Wallit in ben Jahren A814 
unb 1815, Blätter aus der Wallifer Gelhite U S. 108. 
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Zehntenrat ernannten Vorſteher und Gtattfafter. Die höchſte Gewalt 
tag beim Sunbrat, zu bem jeber Zehntentat vier Gefanbte auf zwei 
Jahre ernannte. Außerdem hatte der Biſchof Sitz umb vier Stimmen. 
Der Landrat ernannte einen fünfföpfigen Staatsrat, Befichenb 
aus den Landeshauptmann, Statthalter, Sädelmeifter umb zwei 
Nöten; gioei Mitglieder mußten ftet? ben fünf „weftlichen", die drei 
ander ben acht „orientaliihen“ Zehnten angehören und eines aus 
ben weſtlichen immer mit einem ber brei erften Amter befleibet fein. 
Die Amtsdauer der Stantsräte betrug 2 Jahre unter fteter Wieder- 
mählbatleit; doch mußte ber Landeshauptmann, ber im Landrat und 
Staatsrat den Vorſit Hatte, wechſeln. 

Bie Graubünden, mar Wallis ein Meferendumsfanton. Die vom 
Landtat beſchloſſenen &efege erhielten exit Gültigfeit, wenn fie von 
der Mehrheit ber Zehmiencäte genehmigt wurden; Kinanzgejehe, 
Mitärlapitulationen und Sanbrechtserteifungen mußten auch den 
Gemeinberäten vorgelegt werben. Alle Gegenftände aber, bie aus ben 
eibgenöffifchen Werpflichtungen bes Wallis Heruorgingen, blieben bem 
Neferenbum entzogen. In jebem Zehnten gab es ein vom Befntenrat 
ermannte3 Behntengericht, mit einem Großlaftellan an ber Spige und 
für das ganze Aaıd einen oberften Gerichtshoß heftehenb aus 13 Mit- 
gliebern, eimem auß jebem Zehnten, bie ber Sanbıat auf zwei Jahre 
ernannte. Der Kanton nahm ben Unterhalt ber Kollegien bon Sitten, 
Brig und St. Maurice auf fi. An Stelle des alten Wappens, das ein 
weiß und rotgeteiltes Feld mit 7 Sternen gehabt hatte, trat jetzt ein 
ſolches mit 13 Gternen. Die Berfafung Tomnte nach fünf Jahren vevi- 
diert Werden; Anderungen mußten aber in zwei aufeinander folgenden 
Sizungen des Landrats mit einer Mehrheit von 39 Stimmen be- 
ſchloſſen merden.*) 


*) Ufteri 1. Aufl. 1 ©. 330; 2 Wufl. ©. 451. Blätter ans der Ballifer 
Geichihte IT 5. 215 ff. Die dom Standpunkt des Obermwallis aus geichrier 
bene Vroſchure von Stofelper, Altenmäbige Darftellung ber Ereigniffe 


im Stanton Waltiß, enthält S 141 ff, zahfreiche Altenfüde von 181-5 
im Wortlaut. 
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Bit dem Bundesvertrag vom 9. Gentember, ber. vorläufigen 
Aufnahme von Wallis, Neuenburg und Genf in den Bund und ber 
Kollendimg der meiften Kantonsverfaffungen tvar die Schweig im 
Herbft 1814 wieder notbürftig unter Dad) und ad; gebracht; aber noch 
fehlte ihr das Fundament, felte, unbeftrittene Kantonsgrenzen. Keiner 
der Gtreitpunkte, der fie in zwei betvaffnete Lager zerrif, war ge- 
ſchlichtet; im Gegenteil, gemäß ber Schiedägerichtäfonvention bom 
16. Xuguft reichten nun ecit bie reaftionären Gtände ihre Unforüche 
genau formuliert ber Tagſatzung ein. Die Urkantone verlangten in den 
Rontonen St. Gallen, Worgau, Thurgau, Teffin ald ehemaligen ge- 
meinen Herrſchaften für fih die Befugnis freier Werbung und Nieber- 
laffung, aber ohne Gegentecht, ſowie Entjchäbigung für bie vom ihren 
Lanbvögten ehedem bezogenen Einkimfte, von Teſſin im bejondern 
Herausgabe ber Schlöffer in Bellinzona, bie ehemaligen Zolffreiheiten 
in Bellinzona, Qugano, Locarno, Uri überdies bie Landſchaft Li- 
vinen umb ben Bolt am iatifer, Schwyß von St. Ballen Uznach. 
Glarus ſchloß fich in bezug aufbie ehemafigen gemeinen Herrſchafien den 
Forderungen berUirfantone an und erhob dinſpruch auf Gafter und Sar- 
gang, Zugauf einen Teil des aatgauiſchen Freiamts, Appenzell Inne roden 
auf bas St. Gallijche Rheintal. Bern erneuerte feinen Anſpruch auf ben 
Xargan mit allen Rechten und Einfünften, wie es fie vor 1798 befeffen; 
an bie Waadt ftellte es eine Geldforderung von 4 657 061 Schweizer 
Franten 1 Bapen und 6 Rappen, nicht fotsogl als Entipäbigung für 
feine Hoheitsrechte ala für Barauslagen bei Abzahlung von Schulden, 
Erwerb von Liegenfhaften unb grunbfertlichen Rechten, für bad 
Salzwerk von Aigle uſw. Außerdem verlangte es Schadloshaltung der 
bewmifchen Laude miendeſiher unb Unerfenmung feines ausfchlichlichen 
Eigentums an bie bemifchen Fonda in England.*) So fahen fich die 
neuen Santone, wenn fie ſich den Schiebägerichten untertvarfen, felbit 





Abſchied 1814/15 II S. 124-137 u. Beilage © ©. 10f. 
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in bem Zell, dab in Wien die Integrität ihres Gebietes anerkannt 
wurde, mit ervituten und ſchweren finanziellen Opfern zugunften 
der feindlichen Kantone bedroht. Aargau und Waadt beharrten daher 
auf ber Verwerfung ber Konvention, voſchon bie Tagfahung beichlof- 
fen hatte, Kantone, die jene nicht vor dem Bundesſchwur ratifigieren 
würden, als nit im Wunde begriffen anzujehen. 

Gerade deshalb drängte num Bern in völliger Bertanichung ber 
Rollen ſamt feinen Teabanten ungeduldig zum Bunbesfhruur. Es 
wollte Waadt und Aargau vor bie Wahl ftellen, ji entweber den 
Schiebögerichten zu unterziehen ober dann fi) vom Bunde aus- 
ſchließen zu laffen. Huch verfolgte es damit ben Nedenzved, eine all- 
fällige Anderung des Burbeövertiages durch ben Wiener Kongreß in 
gentraliftif dem Sinne, worauf in ber Tat Laharpe, Rengger und andere 
hoiften, zu verunmögfichen. Umgelehrt [uchten jet die neuen Kantone 
den Bunbesihrour Hinausguzögern, in ber Hoffnung, da ber Entfcheib 
des Wiener Kongrefjes den ganzen Schiedsgerichtsapparat überflüſſig 
machen werbe.*) 

Die ftarrlöpfige Oppofition von Schwyz umb Nibtwalben, bie fich 
Tonfequent von ber Tagfagung fern hielten und ben Wunbeövertrag 
nicht anerfarmten, lag daher ben Berner Regenten gar nicht mehr recht. 
Als Profejfor Haller mit dem Grafen Johann von Galis-Soglio im 
September eine „Luftreife” in bie Urſchweiz machte, um biefe im 
BWiberfand gegen ben „Sürer Bund" zu beflärten, erhielt er nach ber. 
Heimfehr neun Tage Hausarreft und einen Verweis vom Geheimen 
Rat”) Doch konnte Bern nicht verhindern, daß Schtong und Nib- 
walden den längit geplanten Gegenbund nun erft förmlich aufrichteten. 
Während Schutheih Rüttimenm von Luzem und Ratshere Sidler von 
Bug im Auftrag der Taglapung die Behörden von Schwyz zur Un- 
nahme des Bunbeävertrages zu bereben fuchten, erſchienen am 17. Gep- 
tember 1814 mittags 34 Nibwalbener, die Landammänner Wyrſch 
mb Kaifer an der Spike, im Fleden amd zogen mit bern Ianbrat von 
Schtoyz zur Kirche, wo nım die Komödie der Emeuerung des Brei- 
länberbimbe3 von 1315 mit großem Pomp in Szene geſeht wurde. 
Ein gebrudter Vundesentwurf warb verbreitet, und wiederholt ber 
gaben fid) Kborbmungen der anterthalb Stände nach Altorf und Garnen, 
um bie andere Hälfte ber Urſchweig zum Abfall vom , Zurcher Bunbe“ 





*) Afchteb 1814/10 II ©. 101 ff. Werner Legationsberichte nom 3. 
u. 17. Oft. 1814. Argovia XXI ©. 110, 112, Monods Berichte dom 
12., 16. Seot., 17. Oft. (Corresp. des Lögations. Staatsarchiv Saufenne). 

**) Gerner Begationsbericht vom 19. und 24 Gept. 1814. Tillier 
15.21. 
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zu bewegen, glücklichertveije ohne Erfolg. General Aufber Maur be« 
tam in Samen eine regelrechte Kahenmuſit, und Wis Mebing, ber 
ſich zu einer Sendung nad} Uci mifbraudjen ließ, erhielt ebenfalls einen 
Wfchlag. Anderfeits verfingen alle Mahnungen am Schwyz und Rib« 
walben, deren Beiſpiel Innerroden befolgte, nicht. Man war 
keinen Augenblid vor einem Landsgemeindebeſchluß ber Schwyzer 
fiher, fh mit geiaffneter Hand in ben Wefig von Ugnacdh 
zu ſetzen, was ben Würgerfrieg auf ber ganzen Linie entzünden 
Ionnte,®) 


Denn ber tiefe Haß zwiſchen ber „alten“ und der „modernen“ 
Schweig dauerte ungefjtwächt fort unb der eberfampf gwiſchen 
beiben wurde mit ſtets giſtigeren Waffen geführt. Der englüche General 
Bilfon Hatte in Bofel ſich geäußert, ber Durchmarſch ber Werbünbeten 
durch bie Schweiz habe der britiſchen Regierung 100 000 Pfund ge- 
toftet, bie in berifde Taſchen gefloflen feien. Dieſe mbezug 
auf dns Walbsäuter Komitee vermutlich nur in ber Höhe der 
Summe unrichtige Auzfage wurde im Gtabigejhtoäß auf das verner 
Batriziat überhaupt bezogen und ber Geheime Rat von Bern glaubte 
68 ber Ehre jeines Standes ſchuldig zu fein, ber Sache nadjzugehen. 
Auf fein Erfuchen forberte die Bafler Regierung Berichte über bie Ge⸗ 
Ipräde Wilſons ein; berjenige des Gtatthalters Gyſendörfer erſchien 
am 7. Oftober in ber Allgemeinen Zeitung, wodurch bie Sache zur 
cause väldbre wurde unb bie populäre Erbitterung gegen Bern geoaftig 
feigerie. Später preßte biefes auf biplomatiichem Wege Wilfon eine 
Erlärung ab, welche das offizielle Bern entlaftete, nicht aber die Walbs- 
Auter.**) 

Dazu Tamen bie Unrußen in den einzelnen Stantonen, die Ber- 
Haftungen im Bemer Oberlanb und in Freiburg, die Vutſchverſache 
in Solothurn, bie Aufſtände in St. Gallen und Teſſin. Der neue Bund 
war Fcaftlos, folange ihm bie fefte teritorinle Grunblage jehfte, und die 
Dfmmadt ber Schweiz, dieſe aus eigener Kraft Herzuftellen, lag am 
Tage. Yu das nach Humbolbts treffenbem Urteil „ervig teigende und 
. ) Kbichieh 1814/18 IT'G, 141 ff., 148. Qufier, Geſch. des Kantons 
Ui ©, SIE ff. Steinnuer, Geld. des reiftnies Schwyz ©. 20. 
Durrer, Die Unnußen in Ribwalden, Jahtruch für Ihreis Geſchichte 
AXVIU ©. 127[f. 

**) Berner Segationäbericht vom 10. Dit. Allgemeine Beitung AR14 
©. 1118, Gemeinn. färeig. Nachriöten 1814 ©. 647. Argovia XXI 
©. 107, 117 ufio, Corroapondanoo st autres pidces secrätes ©. 48 f. 
„üten betreffend Die in das Bublifum gervorfenen Berdächtigungen gegen 
———— an Addingion 10. Jan. 1815. Mbbinaton an Hamilton, 

. Seb. 1818. 
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dach nichts entfcheidende" Einmwirken ber Minifter in Züri‘) Hatte 
in biefer Haubtjadhe verfagt. Die enbgültige Entſcheidung lonnte nur 
von dem Rongeeß der Mächte herkommen, ber fih gemäß dem Schluß- 
artilel des Barijer Friedens im Herbit 1814 zu Wien verfammelte, um 
die vielen in Paris noch ungeloft gebliebenen Fragen bes Erdieus 
zu regeln, 

Ms daher bie gefrönten und ungekönten Ctants- und Kriege- 
enter ganz Europas ſich nach der Kaiſerſtadt an ber Donau begaben, 
da beftellie aud bie eibgenöffifche Tagfagung am 12. Geptember 1814 
eine Geſandtſchaft, deren Haupt ihr Präfibent Reinhard war; dem 
Zurcher Vürgermeifter murben Staatsrat d. Montenach aus Freiburg 
und Bürgermeifter Wieland von Bafel als Kollegen beigegeben. Man 
wollte die Geſendten aus Santonen nehmen, bie nicht direlt bei ben 
Sebietöftreitigleiten beteiligt iwaren, und doc) bie verfchiebenen Bar- 
teien Berüeftchtigen. Johan deinrich Wieland, eimft Senator und 
Tepter Finanzminifter der Helvetifchen Nepublit, feit 1812 Bürger- 
meiſter von Bafel, mar zwar längſt ein fehr gemäfiigter Dann ber Diitte 
gewvorben, Hatte aber auf ber Tagfapung buch fein enticjiebenes Ein⸗ 
treten für die neuen Kantone deren Vertrauen gewonnen. Montenach 
Dagegen war ein Yriftofrat reinften Waller unb Haupturheber ber 
patrigiſchen Keſtauratien in Freiburg, fo recht ein Mann nach dem 
Herzen ber Berner und ihres Arnhangs.**) 

Die don ber diplomatiſchen Kommiſſion enttvorfene und bon ber 
Zagfohung mit geringen Inberimgen guigeheifiene nitrultion wies 
bie Geſandiſchaft an, Die Anerlennung ber Eidgenoffenfchaft als eines 
Anabhängigen, fich fetöft zegierenden: Etaates zu verlangen, bie Bumbes- 
afte dem Kongreß zu uberreichen, fieh aber auf leinerfei Erörterung 
ihres Inhalts einzulaſſen umb jede Garantie zu vermeiden, „weil biefe 
dem Grundſatz einer volllommenen Unabhängigfeit, den die Schweiz 
auf Feine Weife weber ſchwachen noch aufs Spiel fegen will, zu nahe 
treten bürfte“. Fernet follte fie bie Aneıfennung ber Neutralität, 





*) Bot. Humbolbts gefammelte Cchriften XI ©. 138. 

=) uolhied 1814/15 II ©. 46 ff. Wuralt, Hans v.Weinhawd ©.280 ſſ. 
&. Wieland, Würgermeifter Wieland 1813—16 (Bafler Tafıpenbuch 1883). 
Burdharbt«Finsler, Hetilel Wieland in ber Allg. Deutfchen Biographie. 
Über Montenac) vgl. Daguets Einleitung zu ben „Sourenira” (L’Emu- 
lation II 8. 14ff.). Die Berner Häiten gerne Mülinen als zweiten Ge- 
jandten gehebt; abex fie waren auch mit Montenach zufrieden, da jie „unter 
ben fo gefeifjenen Reutralen feinen feiteren unb einfichtsvolleren Verfechter 
Hätten finden Tonnen“ (Berner Legatiunäberichl vom 12. Gept. 1814). Gchraut 

etternich 15. Sept. 1814) haralterifiert ihn al? „partisen outzd de 





Google n 


Inftruftionen ber Geſandtſchaft. 249 


ohne welche das Schweiger Bolt das unglüdfeligfe in Europa wäre, 
mb an Gebiet bas ganze Bistum Vaſel teils zu wirtlicher Bereinigung 
teile gu Rompenfationen bei Grenzberihtigungen gegen Frankreich, 
das Dappental für bie Waadt, Dad Pays be Ger ober wenigftens das 
am Benfer See liegenbe Stüd besjelben für Genf ſowie bie Xhrumbung 
bed lenfer Gebiet nad) ber Savoher Geite hin, bie Entlave Campione 
am Luganer Gee für ben Teffin, Veltlin, Bormio und Eleven für 
Gonbünden, Ronfanz für Tfurgan, bie babiichen Dörfer Büfingen 
und Gailingen für Schaffhaufen, Jeitetten, Herden und Thengen 
für Zürich zu erlangen ſuchen. 

Die Inge Tagjogung hatte doch etwas gelernt: bie Gefaͤhrlichleit 
einer auslänbifhen Gewährleiſtung der Bundesverfaſſung mar ihr 
Yar geworden, und in betveff der Grenzen fuchte fie die Unterlaffungs- 
fünden vom Frühjahr möglichft gut zu machen. Anderfeits toar fie aber. 
zu dem beihämenben Eingefänbnis ifrer gäuglichen Ohnmacht in 
besug auf bie innern Streitigleiten genötigt. Die Geſandijſchaft ſollte 
„mit getoilfenhafter Unparteilihteit“ über die Landanſprüche ber ein- 
einen Kantone „verlangte Auskunft“ geben, aber „ohne Zuſatz eigener 
Anficht"; bie Bunbeägetvalt erflärte fich alfo für unfähig, im dem Gtreit 
wiſchen alten umd neuen Kantonen eine eigene Beinmg zu haben, 
1b fteltte alles den Mächten anheim, alferbing3 ofme deren Dagwildjen- 
tunft förmlich anzurufen, indem fie dies den habernben Parteien über- 
tieß.*) 

Damit war ber Schwerpunkt der eidgenöffiichen Ungelegenpeiten 
auf Monate Hinaus nach Wien verrüdt, wohin auch Capo d'gſttin und 
Stratford Eanning überfiedelten; an ihrer Stelle amteten in Zürich 
ihre Legationsſekretäre Arübener und Ubdington als Geſchaftsträger. 
Die eibgenöfffhen Gejandten fangten am 25, Gepteinber in ber 
ößerteihiichen tapitale an. Ihr erſter Beſuch galt dem Furſten Metter- 
nich, der ifmen ſcon am 2. Oktober eine Wubieng beim Kaifer Frang 
verfchaffte. Der garye Oktober und bie erfte Hälfte November vergingen 
über Empfängen bei der Kaiferin, den Erzherzogen umb Exzherzogin- 
nen, beim Zaren, ben Königen und Kronpringen von Bayern, Württem- 
berg, Dänemarl, Sizilien, beim Großherzog von Baden uftu.; zu dem 
eremonienjdjeuen König von Preußen gelangten fie erft anfangs 
Dezember. Auch an Einlabungen zu Diners, Hofbällen, Rebouten und 
Karuffels, twomit ber Wiener Hof feine hohen Gaſte unterhielt, fehfte 
& ihmen wicht. Dabei befamen fie aber von allen Geiten au hören, 
meld, mihlichen Einbrud bie innern Serwärfniffe der Echmeiz nach 


=) Mfchieb 1814/15 IT Beilage A. 
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außen mochten. Der Jar, der fie am 20 Oftober in feinem Schlaf- 
Tabinett empfing, las ihnen mit ber ernfien Miene eines hefümmerten 
väterlichen Freundes ben Text. Ex jei und bleibe ein freund ber 
Schweiz, er werde auch fernerhin ſich zu ihren Beften verwenden ımb 
zu dem Ende einen fändigen Gejandten bei ihr unterhalten. Dabei 
habe ex aber die Nation und nicht einen Teil ober eine Partei im Auge. 
Schmerzlich bedaure er bie anhaltenden Unruhen und Spaltungen. 
Gleich allen übrigen Mächten wünſche er, daß bie Schweiz im Mittel- 
puntte Eucopas eine Nation Bleibe; die Unerteunung ihrer Unabhängig 
teit und ihres friedlichen Buftandes werbe Teine Schwierigkeiten machen, 
aber fie müffe ſich deſſen auch würdig geigen.*) 

Leider trat die dom Zaren gerügte Spaltung in Wien felber 
offenſichtig in einem ganzen Schwarm von Nebengefanbten zutage, 
welche, von einzelnen Kantonen, Stäbten oder Parteien abgeſchickt, 
ihre Gonderzivede verfolgten, bie felten mit ben ſchweigeriſchen Ger 
farntintereffen Harmonierten. Im Auftrag ber Verner Regierung er» 
Ichien ber Ratsherr eerleber. Geine Inftrußtion wies in an, bem 
unitarifjen Syftem der „Revolutionsmänmer" fi mit allem Rach⸗ 
brud zu twiberjeen, bagegen den Mächtert norzuftellen, wie bie Her 
ſtellung eines „präponberierenben“ Kantons Bern bie befte Garantie 
für die Ruhe ber Schweiz und für bie Sicherheit ber Nachbarſtaaien 
biete; wie Bern für bad aus „Deferenz“ für bie hohen Verbündeten 
aebrachte Opfer be3 Waadilandes berechtigt fei, ſowohl eine zlo⸗ 
momifche Wbfindung als eine Gebietsentihäbigung im Bistum Bafel 
zu erivarien. Vor allem aber hatte Beerleber bie Wiedervereinigumg 
des bernilchen Aargaus, ja bie Aufteilung bed ganzen Kantons unter 
Bern, Zürich und Luzern anzuftreben, weil das durch bie neue Kon, 
ftitution perpeiuierte Berfonaf ber Aargauer Megierung mit feinen 
tevolutionären Grundfäßen eine Gefahr für alle angrenzenden Kantone 
un felbit für bie benachbarten beutichen Gtanten bilde. Enblid) Hatte 
er bei ben Xeiten auf bie Herausgabe ber in ber Bank von England 
fiegenden Fonds an Bern ala ben einzig rechtmäßigen Eigentümer 
zu dringen. Pülinen empfaßt ben bernifchen Abgeorbneten in einen 
Privatbrief ganz befonbers dem Fürften Talfeyranb, „bem großen 
Minifter des natürlichen Proteltors ber Schweiz“; es ſei durchaus not- 
wendig, ben großen Ring ber neuen Kantone, imo „bie Rinder ber Res 
volution regieren“, beren vepräfentative Demokratie ben obſkurſten 
Inteiganten ben Weg zur Getvalt öffne und eine fütr alle andern Stanten 


(Bundesarhiv), Muralt, Hans d. Reinhard ©. 287 ff. 
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gefährliche Propaganda organiſiere, zu brechen; Frankreich konne fur 
ben Einfluß, den es in ber Schweiz zu erhalten wünſchen müſſe, feine 
ſicherere Garantie finden, als in ber „erblichen Anhänglichleit ber alten 
regierenden Familien“. Dem bemiichen Deputierten hatten auch Uri 
und Bug die Berfechtung ihrer Anſprüche andertraut. Neben ber Bemer 
Regierung hatten noch bie Unbebingten ihren Spegialagenten in Wien, 
ein Mitglied des Walbähuter Stomiteed, den Kommiſſär Wyß, der bie 
Hertelfung be2 alten Regimes ofme jebe Congeffion Betrieb.*) 

Selbftverftändlich mußten bie bon Bern bebrohten Kantone durch 
eigene Mborbnungen ſich ihrer Haut wehren. Der gegebene Wertreter 
ber Waadt war Zaharpe, ber feinem erlauchten Zögling nad Wien 
vorausgeeilt war und bort auf ihn einen Einfluß auzübte, deſſen Wieder- 
Hefung Metternich noch 1818, beim Yathemer Kongreß, fürhtete. Der 
Rınton Teffin hatte fi) ebenfalls Laharpe ais Antalt ausgebeten; 
für Aargan und St. Gallen wirkte lein Geringerer als Rengger, im 
engften Einverftänbnis mit Laharpe. Graubünden hatte zwei Depu- 
Hierte, Binzeng von Galid-Sils und Daniel Calis, jergefanbt, zunäct 
nur, ımı bie Rüderftattung bes 1797 im Beltlin onfisgierten bünhneri- 
ſchen Privateigentums zu betreiben; anfangs Januar gefeltten fi 
mei weitere Mbgeorbrrete, Mhertini umb Toggenburg, mit pofitifchen 
Kufträgen in Betreff Beftlins, Eledend umb Bormios Hinzu. Als Gegner 
der Bundner unb Schweiger überhaupt weilten Graf Diego Guicciarbi 
von Ponte, ehemals Taltanzler des Veltlin und itafieniicher Minifter, 
ſowie Girolamo Stampa von Ehiabenna im Auftrag bed „Rated bed 
Abbadepartements" in Wien.**) 

Für Genf erichienen die Stantsräte Pictet be Rochemont und 
d’%ernois mit ihrem Begationzfelretär Eynard, dem fpäteren Phil- 
hellenen. Biel Hatte einen Ratsheren Heilmann hergejandt, um feine 
republikaniſche Selbſtändigleit zu reiten. Won Pruntrut kamen ber 
Baron Bilieuz unb ber Unterpräfeft Delefils, um im Sinne bes Gene- 
talgowerneuzd Lindiew für bie Refkzuration des geiftlithen Fürften- 
tums ober bie Erhebung bes Bistums zu einem eigenen Kanton zu 
wirien Mn ber Herftellung bes Gt.gallifchen Fürftentums arbeitete 


*) Die Inftruttion Jeerlebers bei Hodler, Geld. bes Berner Volles. 
Bol. Klüher, Alten bed Wiener Kongrefled V ©. 192 unb damad) eidgen. 
Afäieb 1814/15 TI Beilage E. Der Brief Teüfinens an Tallcnranb, batiert 
Yard} 20. Gepl. 1814 in ben Archiven du Min. des Afl. Eirang, Sulaso 488 
Rr. 192 Ober ben Kommillär BpB vgl. Dutrer, Die Unruhen in Ride 
wabben, Jabıh. für ſhweg Bel, 28 ©. 173. 

*) über 9 ©. M1ff., MR ff., VILSIR-20. Mfhieb IRIA/IS IT 
Beilage E und U, Homegialli, Storin della Voltellina V 38 ff. 
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ber ehemalige Fürftaht Vanlraz perfänlich, mit Unterftüßung ber 
Rertteter ber romiſchen Kurie, des Kardinals Eonfalvi und des Numtius 
Seberolli, 

Dazu geiellten ſich noch Sendlinge der fih befämpfenden lan · 
tonalen Parteien, Der lugerniſche Philofoph Zeogler, ber Oberamt- 
mann Frei von Olten und verichiebene Freiburger hofften den Patri- 
sieten, bemen fie in der Heimat nicht hatten beifommen Yönnen, in 
Bien den Lebensfaden abzuſchneiden. Zum Uberfluß Hatte die Schweiz 
noch einen ftändigen „Geihäftsteäger" in Wien, ben Baron 
Müller von Müdlegg, einen gichtbrüchigen alten Herrn, ber feine 
biplomatifche Tätigkeit auf prumlvolle Diners hejchränfte, zu denen er 
bie Schweizer ohne Anfehen ber Partei einfub.*) 

Aber nicht nur jah bie eibgenöfifche Geſandtſchaft ihre Schritte 
durch bie vielen Gonberagenten gehenums unb ducchtreuzt, fie war 
felber nit einmal eines einheitlichen Auftretens fähig. Reinhard 
und Wieland handellen in Teiblihen Einvernehmen, aber Montenad), 
ber ſich als ſpezifiſcher Vertreter ber „alten“ Schweiz fühlte, trieb 
Politik auf eigene Fauft: Wie biefer Freiburger fein Verhältnis zu 
feinen Mitgeſandten auffakte, zeigen am beiten feine eigenen Worte: 
„Meint exfies war, fie gu femen, wos leicht war, ba feiner ben anbern 
leiden mochte. Ohne meine Grundfäge aufzuopfern, tat ich dergleichen, 
al ob ich bald bie Meinmg be3 einen balb bie bes andern Billige; 
jo wurde ic) der Vertraute von beiden, und es gelang mir, ihre Tätig» 
teit zu lähmen, foweit fie der meinigen entgegen mar." or dem 
Schweizer Ausichuß des Kongreifes behauptete Montenach wieber- 
Holt dos Gegenteil von bem, was feine Mitgefanbten verbrachten; 
beſonders aber wirkte er ihnen Hinter ihrem Rüden entgegen, jeldft 
unter offenbarer Werlegung feiner Snftruftionen. Co intrigierte 
er gegen bie Vergrößerung Genfs, weil er dieſen Kanton nur als 
einen Machtzuwachs für bie renolutionäre Schweig betrachtete; ſo 
arbeitete er mit Saharpe um bie Wette gegen bie Abtretung des Bis« 
tums Baſel an Bern, nur aus ganz anderen Motiven, damit dieſes 
ja nicht auf ben Wargau verzihte, ſondern Lünftige Gelegenheiten 
abtvarte, um ji) ſeiner zu bemüchtigen. Zeerleder war ihm viel zuliberal 


*) Bietet, Biographie, travaux et Oorrospondanee de Pietet de 
‚Bochemont ©. 147 ff., 160. Rilliet, Restauration de Gendre ©. 103 ff, 
Maag, &. 3. Heilmann als Geſandter der Stadt Biel om Wiener Kongreb 
(Berner Talchenbuch 1892). Folletöte, Les Origines du Jura Bernois 
©. 298 f., 322ff. Dierauer, Miller-Hricdberg ©. 3397|. Montenach, 
Souvenirs du Congtds do Vienne (L’Emulstion IL ©. 17, 178; IV ©. 98. 
VS. 124, 381). Berichte Des Barons Müller v. Müpleng (im Bundeserdin). 
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und nadhgiebig. Wenn es nad; Montenachs Sinn gegangen wäre, 
würbe Bern bie Entſcheidung des Kongreſſes abgelehnt und mit den 
drei amberen Batrigierfontonen einen ariftoltetifhen Sonberbund 
unter dem Schutze Frankreichs gebildet haben, deifen Botſchaft er 
bereits Über diefen Plm fondierte. Gelöft term Reinhard wirlich 
biplomattiche Fähigkeiten befeffen hätte, wäre e3 ihm im ſolcher &e- 
ſeüſcheft |hwierig getworben, fie zu betätigen. Aber das Haupt ber 
Schweizet Geſandtſchaft machte auf die Minifter den Eindrud der 
Borniertfeit und Trägheit zugleich; Wieland, ben fie für den Mgeren 
hielten, fitt an Schüchternfeit. So ſpielte bie eibgenöffiiche Geſandt · 
fhaft in Wien eine Mögliche Rolle.”) 
—W 

&3 mar als hätten die Schweizer es darauf abgeſehen, der Welt 
recht zu geben, wenn fie bie abfälligiten Urteile über fie füllte. „Wie 
eingeengt, wie erbärmlich ift der Stun ber neuen Helvetier! Ginb 
das bie Sieger bei Murten und Gempad;? Ait das ber Ginn ber Stauf- 
fache und Meihjtale, der aus ben Verhandlungen der Tagfagung ſpricht? 
Wo ift hier noch Vaterlands liebe und Gemeinfinn? Ieber ficht nur 
feine fieben Kartoffeln, feinen Diſtritt, feinen Herb, jeine Famitien- 
intereifen allein und zankt ſich derum mit ben anhern. Sit dies nicht 
das wahre Krähwinkel unter ben Staaten?“ Go äußerte ſich ber 





*) Montenad), Sonvenirs (L’Emulation III ©, 147 ff., 174 ff., IV 
5. 025f, 2Ulff.). Mder die Rullität ber fchrmeigeriüchen Gefanbtichaft 
Toregen fh Laharpe in feinen Briefen an Ufteri (Stabtbist. Züri) und 
Bietet de Nodemont in benjenigen an Turettini übereinfimmenb aut. Co 
ireibt ber Teftere em 30. OR. als Urteil Capo b’Iftrios über Reinhard: 
„I lo dit incapablo d’un tel travsi). ĩo trouvo born6, hönitant,ot nf par 
de potites vuca toutes relatives & Zurich. Il me recommande do neutraliser 
par Y’ontr:mise de Wieland les bövuss qu’il pourrait faire“. Der Fehler 
Wielands fei feine Schüchternheit, und Montenadh fei fo fehr Berner, bafı 
man diefen Teil ber Gefanbtijaft alß verloren betrachten müffe. „Fin tout 
Vest uno piti6 que oette d#putation de ls Didte. La Suisse n’ayait pas 
besoin de co ridieule“. Am 20,/21. Dez. fpricht Bietet von der „inertie de 
Reinhard qui n'est jamais prötmi presad. Nous avons &t6 le voiraujourdhui; 
il'ne nona a pas regu. Nous nons sommes rebattus sur Wieland qui est un 
trds bon esprit, mais quo nous avons trouvs ignorant presque tout coqui 
®o paase. On ne leur dit rien’ (Genfer Staatsardiv). Reinharbt jeibft be- 
zeidmet das Berhalten der Geſandiſchaft als ein „patlives“, bad feine Bor- 
teile und Nachteile habe (x. d. Enb n. 0. ©. ©. 125). Begeihmenh if es, 
hab Barnhagen von Enfe in feinen Denhoärdigfeiten vom Wiener Kongreß 
(#8. 66 |f.) von Zrogfer, Bengger, Bietet und Beeuleber ſpricht, bagegen 
Neinparbts und feiner Kollegen mit feiner Cilbe gedentt. 
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preußiſche General Kneſebed am 28.Gept. 1814 in einer für ben Frei⸗ 
herrn von Stein beftunmten Benkichrift, um zu beweifen, daß bas 
ſchweizerijche Krähwinlel notwendig wieber in „beutiher Gefamtheit“ 
aufgehen müffe.*) 

Denſelben Gebanten hatte übrigens ſchon einige Monate früher 
ein Anongmus D., vermutlich Brofeffor Ofen in Jena, in Luhens 
Nemeſis offen und derb ausgeſprochen. Die Schweiger verdienten 
ſowohl twegen ihrer „faulen“ Neutralität im Befreiungäfriege ala 
wegen ihrer elenden Hausftreitigfeiten nicht länger ein jelbitändiges 
Vou zu Bleiben. „Statt für Europas Befreiung gleich ben anbern 
Mächten alles aufzubieten, tobten fie als halsftarrige Deſpotlein gegen- 
einanber, und e3 ift wahrlih nicht ih: Charakter, fonbern bloß 
bie Sucht vor ben brei Errettern, baß fie ſich noch nicht zerfleiichen“. 
Es fei die hochſte Zeit, baf bie Schveig einen Herm befomme; mm 
Habe ein Recht, „bie abtrlinnig geiworbene unb barım ausgeartete 
Provinz von Teutfchland wieder an ſich zu ziehen". Die Frankfurter 
Heitung Hatte im Auguft biefen Dlenfchen Imveltiven bie weitefte 
Berbreitung gegeben. Wemäßigter erlärte Görres im Aheinifchen 
Neıkur am 17. Jumi: daß die Schweiger in ben deuiſchen Staaten 
bund gezogen toerben, follte ſich won ſelbſt verftehen; nur bei ber bie 
deutſchen Neichsfeftungen bewachenden Meihsarmee und in Teinem 
anderen Sande follten Schweiger Regimenter gefunden werden bür- 
fen) 

Aber nicht mur in Zeitungen und Beitihriften, auch im Geheim- 
nis der Kabinette war eine Zeitlang ernſtlich davon bie Mebe, bie 
Schweiz in irgendeiner Form wieder mit Veutichland ju vereinigen. 
Schon im auf des Jahres 1813 hatte der engliſch · hannoverſche Mint- 
fter Graf Munſter in zwei Denfigriften über Deutſchlands künftige 
Geftaltung bie Bereinigung Hollands und ber Schweiz, ala ziveier 
Vaſtionen Deutfchlands gegen Frankreich, als wunſchenswert bezeichnet 
Amb in einer dritten vom 30. März 1814 bereits bie Konfequeng ge- 
zogen, baf man neben Ofterrreich, Preußen, Bayer, Hannover, 
md Württernberg auch Holland und bie Schweig zum „Direktorium 








) Berb, Leben des Freihern vom Stein IV ©. 647. 

**) Nomesis, Seitihrift für Rolitil u. Geichichte, hrög. von Hofrat 
Suben, 1 & 810 Pie Frankfurter Zeitung bradite am 4. Kuguft einen Wb- 
deut ober Auszug bevon. Dal. Argorie XXIT ©. 80 u. Gemeinn. fhweig. 
Rachrichten 1814 ©. 095 (Beilage) u. 604. Über Gorres vol. die Auszüge 
in der Aerouer Zeitung 1814 ©. 420. Cine Überjetung de Artitels der 
Seonkfurter Yeitung im Uchio bes Minif. des Auswärtigen in Bariß, 
Suisse 498 Nr. 91. 
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des finftigen beutfehen Bundes zulaffen müßte.” Mit befonberem 
Rachbrud aber verfochten bie preußiichen Generäle und Minifter ben 
Gab, „ak eim Berteibigimgäfpftem VDeutſchiands nur dann recht 
Faber ſei, wenn es durch bie Niederlande und bie Schweiz, bie beiden 
großer Flügel ber Hauptmalfe, verftärkt weich". Bei den Friedens 
verhanblungen in Paris Hatte Wühelm von Humbolbt, wenn er aud) 
ben förmlichen Eimtritt ber Schweiz und Hollmbs in ben deutſchen 
Yımb wegen ber Berfaffungsverfchiehenheit für untunlich erachteie, 
doch eine ewige Allianz Deutſchlands mit ben beiden Staaten vorge 
ſchlagen; falls bie Schweiz ihr Neutralitätsſiſtem nicht aufgeben elle, 
Ummte man es im ertrage janktionieren unter der Bebmgung, daß 
fie in jedem Krieg geilen Deutfäjland und Frankreich ihre Grenzen 
wirtam befebe, ein für allemal eine gewiſſe Trupperzahl in beutichen 
Sold gebe, bie im Kriegsfall vermehrt wilde, und feiner andern Macht 
Werbungen geftatte. Humbolbt? Vorſchlag hätte aljo die Schweiz 
ju Deutichland ettoa in das Verhältnis gefept, in dem fie zu Frante 
zei) unter Rapoleongeftanden. Ganzunerwidert blieben dieſe deutſchen 
Veſtrebungen ibrigens in der Schweignicht. Es iſt begreiflich, daß nach der 
fünfgehnjäprigen franzöfifen Fremdhertſchaſt auch gute Schweizer 
am ber Möglichfeit verziveifelten, Daß ihr Sand imftonde fet, auf eige- 
nen Füßen zu ftehen. Während bie Patrigier bie Anlehnung bei ben 
Bourbonen fuchten, tendierten einzelne ihrer Gegner nach bem mächtig 
emporftrebenben beutjchen Mutterlande. Humbolbis Pariſer Bor- 
(blog bedte fih in auffällige Weile mit ben Gedanken, bie Paul 
Ufteri zur Zeit des Monarhenaufenthakts in Vaſel in feiner anonymen 
Broſchure „Aber die Berhältniffe der Schweiz“ geäußert Hatte. Es 
if möglich, baf Humboldt durch UfteriöBrofdjüre, die ihm don Gtapfer 
in Paris mitgeteilt wurde, angeregt worden it. Sonberbarermweife 
iwar in den Sonferengen ber Alliierten als erhebfichiter Einand 
gegen jeinen Vorſchlag geltend gemacht worden, daß Deutſchland 
ber Schtweiz nicht genug Mietätruppen abnehmen lönnte, um ihr 
Kapitulatienen mit anderen Ländern entbehrlih zu machen; fo un- 
trermbar war in ber: Augen ber Belt das Gölbnergemerbe nach immer 
mit der wirtichaftlichen Erifteng bes Schweizer Volles verflohten. 
Obwohl ber Parifer Friede bie Unabhängigleit der Schweiz 
gewährleiftete, Hatte man beutfcherjeits ben Gedanlen an eine Ber- 
Bindung mit ihr noch Teimedtoegs aufgegeben. Yumbolbt ſuchte von 
Schaffhaufen aus in einer vom 2. Auguſt 1814 batierten Denkichrift 


*) Wilgelm Xbolf Schmidt, Deich. ber deutſchen Berfaffungdftage 
1812 bis 1816 ©. 48, 99, 140. 
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bie Einwande dagegen zu entkräften: bie Schweiz dürfe ſich bei der 
fo gänzlich veränderten Lage Europas nicht mehrr ſchmeicheln, auf ſich 
allein ftehen zu ürmen; fie konne fih aber nur an Frankreich ober 
Deutichlend anſchliehen, und da ſpreche die Nationalität ihrer Be- 
mohnet, ber füberative Charakter ihrer Berfaifungen und ber mohl- 
berechnete Vorteil beider Länder gleich fehr für Deutichland, fo große 
Schwierigleiten auch die Hirmeigung eines großen Teiles ber Schmei- 
ex zu Frantreich und das eingetuurgelte Borurteil, dah jedes Bünbd- 
nis fie mac tm umnüge Kriege vermideln rofize, jelhft einem bloßen 
Schugblinbnis mit Deutjchland in ben Weg legen werbe. "Der Streit 
zwiſchen Bern und ben neuen Kantonen gebe aber ben Berbinbeten 
Gelegenheit, her Cchmeiz Behingungen aufzuerlegen. „Auch ein 
foferes Bündnis Hätte fhen immer den Borteil, einem ber Sehroeiz 
mit $ranfreich zuoorzulommen, unb bakmte ben Weg zu Kimftiger 
engerm Lerein“, Per Gegenflanb verdiene gemeinfhaftlich mit 
Nußland und Ojterreich horbereitet zu werden; in ber Schweiz folle 
indes ber Antrag erſt geftellt werden, wenn Deutfchland in einer 
haltbaren Bunbesverfaflung daſtehe.) 

Faft um biefelbe Zeit Hatte der preußifche Staats kangler Harben- 
berg in Frankfurt a. DM. nah Beſprechungen mit Stein eine deufiche 
Bunbesverfaffung entworfen, deren vorletzter Artilel in Überein- 
fimmeng mit Humboldts Abjichten lautete: „Die peremigten Nieder- 
Ianbe und wo möglich bie Schtoeiz find zu einem beftänbigen Bund · 
nis mit bem deutſchen Bunde einzuladen.“ In den Konferenzen zwiſchen 
Metternich, Humboldt, Hardenberg unb einem Bertreter Hannovers, bie 
im Oftober zu Wien über ben preußijchen Entwurf ſtattfanden, wurde 
biefer Actifel mit vielen andern befeitigt, obwohl Humboldt noch Mitte 
September in jenen Borfhlägen zum Gejchäftsgeng bes Kongreffes 
ein ewiges Bandnis Deutihlends mit ber Schweig als „in hochſem 
Grabe winfchenswert“ bezeidmet Hatte. Die hanmoverich-preußilche 
Anregung wunde alſo ſchon von Metternich begraben, ehe fie amBiber- 
Kanb ber übrigen Mächte und ber Schweiz felber feheiterte. Denm 
bereit8 Hatte das Franzöfiiche Rabinett ſich üher&egenmaregeln fchtüffig 
gemacht. Wenn man, Heift es in einer im Sept, angefertigten frangöfle 
chen Denlſchrift, bemerle, daf bie Alliierten eine Bereinigurg ber 
Schroeig mit dem beutfhen Vund auftreben, „dann wird Franfreid) 
bad Prinzip ber Unabhängigfeit und Neutralität ber Schweiz profla- 
mieren und bamit nicht bloß die fanzöfifche Partei bes Mugen 

*) Wilhelm v. Humboldt Geſammelte Schriften XI S. 136 u. 210ff. 


Bol. B. 4. Schmibt, Geſch. ber beutichen Berfeifungefenge ©. 1491. 
Buginbühl, Stapfer Briefwejel I ©. XI. 
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blids, fonbern alle Schweizer um fid) verfammeln“. In ben Beratungen 
bes Rongreffes über bie beutide Werfaffungäfrage tvar davon nicht 
mehr bie Rebe; am 30. Nov. ſchrieb Talleyranb bavon als einer „aufe 
gegebenen Idee. 


Die Überzeugung, daß die Neutrolität der Schweiz dem wahren 
Intereffe Europas beiferentipreche, al3ihreinfeitiger Unfhlußan irgend- 
eine Nachbarmacht, war doch zu allgemein, als daß in Wien ihre Un- 
abhängigleit ernflich in Frage gefelft worben wäre. Eine bloße Geifen- 
blaſe war auch bie, mie es ſcheint, von dem Neuenburger Fauche-Borel, 
einen Intriganien nieberfter Sorte, uufgebrachte Idee ihr einen 
lebenslanglichen Landanmann oder Statthalter in ber Berfon des Her- 
#098 von Fent zu geben.**) Dennod) hatte bie Stellung ber Schweiz 
im Bien bes Befjämenben und Demütigenben gemug. Ste nahm nicht 
Zeil am Kongreh, fie erfchien mır vor ihm ald dem hohen Gerichtd- 
hof, ber über ihr Gejdjiel entfcjeiben follte. Wer eigentlich biefen Ge- 
richtehof Bilden wurde, mar anfangs nichts weniger ala klar. Das 
Bariler Friebensinfirument ſprach von einem „allgemeinen 
Kongreß“, zu dem alle auf der einen ober andern Seite in ben Krieg 
derwidellen Machte ihre Bevollmähtigten fenben follten. Worläufig 


Y)8.U Sämibt, m. m. D. ©. 150ff., 186, 208. Berk, Leben 
Steins IV ©. 094, GT}. Yumbolbts Gelammelte Schriften XI S. 18. 
Die einzige Spur, die ih nad) dem 14. DM. noch bon dem Mlliangprojelt 
mit ber Schweiz gefunden habe, ift ein Antrag Breded im Komitee für 
deutfche Militärangelegenfeiten vom 29. Oft, bie Zrage wegen Mainz aud- 
äufehen, dis Daß Verhältnis Dentfälandd gegen bie Schroeiz und die Rie- 
bedianbe beftimmt fei (Tagebud; bed Breiberm d. Glein in Gybels Gifte, 
Heitſchrift Bb. 80 ©. 394). Die franzöfifche Dentichrift im Archiv bes Miniferi» 
ums der anßivärt. Angelegenheiten, Suisso 496 Rr. 179, Mm 30. Rob. 
TGreibt Talleyranb am Subwig XVIIL: „Quelquen-uns avaiont formd Io 
projet d’unir daus uno n&me ligns In Suisse oi VAllomagne, T’ost enooro 
une ide abandonnse“. Balfain, Correspondsnee insdite du Prines de 
Talloyrand ote. ©. 154. Memoires du Prince de Talleyrand I ©. 497. 

=*) Montenach, Bonvonira (1 Emulation TV ©. 95). Marauer Beitung 
1814 8.072. Über den Plan, ben Herzog von Rent zum Heren der Schweiz 
au machen, vgl. Sugindüßt, Stapfers Vriefiwehfel IE 9.24]. Werbeil« 
Saulfieur, Hist. du Canton de Vaud IV 9.208. Graf Talleyrand jagt 
in feinem Bericht vom 2. Oft. 1814 (Suisse 497 Nr. 29): Pour donner & 
votre Altesse une iddes dos intrigues que forme ioi PAngleterre, n’a-t-on pas 
täoh6 d’ongngor Ics Bernois & prondro lo Duo de Kent pour Tandammann 
perpetuel de la Suisse. II ent vrai quo vetle mistrable intrigue aomble 
ötre uniquement Fonrrage de trola ou quatre individus et que M. Canning 
70 paralt pas Yavoir trempd. 

Deiätt, Göpeis IL. ı 
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betrachteten fih bie bier alfiterten Grofmädjte Rußland, England, 
Oſierreich unb Preußen ala die Herren bes Kongreſſes, benen bie Git · 
ſcheidung über das Maß ber Teilnahme ber übrigen Staaten zuftehe, 
Humboldt, der ducd, pofitine Borfhläge Orbmng in bad Chaos zu 
üringen fuchte, unterihieb „Gebletäftagen", bie er in ber Hauptjache 
hem Bierbunb vorbehielt, bann „beonbere Angefegeneiten“, wie bie. 
beutfhhe Werfaffungsfrage, bie burd) bie beutfchen Sicaten allein, 
eventuell mit Zugiehung Dänemarks (egen Holftein), ber Nieberlanbe 
und bec Schtoeig wegen ihrer mutmaflihen Berbinbung mit Deutfche 
lanb entichieden werben follte, und endlich „allgemein europäiſche 
Angelegenpeiten", bie durch ein von ben ſechs· Grohmachten Englanıb, 
Oflerrreih, Spanien, Frankreich, Preuben und Rußland zu beitellen- 
bes „leitenbes Nomitee“ vocberaten, aber jchlieklich allen zum ſton- 
‚greh zugelafienen Staaten zur Entiheibung vorgelegt werden jollten. 
Im dieſem Kongreß im koeiteften Sinne wollte er außer ben ſechs 
Großmaͤchten auch Portugal, Bayem, Württemberg, Holland, der 
Schweiz, Sorbinien, bem Papft, Sigilten, Dänemark und Schweben, 
im ganzen alſo 16 Staaten Sig unb Stimme einräumen. or dies 
Forum hätte Humbolbt die Steeifigteiten der Schweizer gewieſen, 
ba bie Beruhigung des Zentrums des Exbteils eine allgemein europäi 
ſche Angelegenheit fei. 

Humbolbts Vorfchläge wurden aber ſchon in ben Konferenzen 
ber Müierten flat mobifigiert und dam durch hie entfchiebene Gin- 
ſprache des exfien Bevollmächtigten Frankreiche, bes Fürften Talleh- 
ranb, fo gut tie hefeitigt. Telleyrand verlangte, bafı alle acht 
Machte, die den Parifer Frieden unterzeidmet Hätten, d. B. außer ben 
Sechs auch Portugel und Schroeben, Borichläge für den Geſchäſts 
gang des Rongrefjes machen, aber fümtliche in Wien vertretenen Staaten 
barüber entiheiben follten, Wenn auch ber Blon bes Ichlauen Fran ⸗ 
sofen, ber Frankreich) mit Hilfe der [hwächern Gtanten bie Führung 
des Kongreſſes verihaffen follte, nicht völlig durchging, fo erreichte 
er boch, bafı wirklich aus ben acht „Puissances signataires“ ein „lei- 
tender Ausſchuß“ gebildet wurde. Dieſer Ausſchuß ber Acht bildete 
num ben amtlichen Kongreß, ber am 1. Nov. 1814 unter Meiterniche 
Borfig offiziell eröffnet wurde, „Wenn Ew. Purhlaucht", ſchrieb 
ber Rongreßiefretäc Benk an ben Holpobar ber Walachei, „jich einen 
großen runden Tich in einem ber Zimmer bed Fürflen Metternich 
mb um benfelben achtzehn Rerſonen worftellen, fo werben Gie einen 
Begriff von bem Haben, was der Wiener Kongref bis jegt it.“ De 
jeboch Spanien, Portugal und Schweden nur ein geringes Gewicht 
in bie Wogſchale legen Tonnten, wurden bie Dinge tatfädfih von 
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ben fünf wirllichen Großmaͤchten buch Schriftenwechſel, Separat- 
Tonferengen unb geheime Beiprecyungen unter fih abgemadit. und 
daß dabel Frankreich nicht bie jefunbäre Rolle fpiekte, die ihm urfpräng- 
fi) zugebadit ham, baflic forgte bie eiferne Gtirn bes nie mu& ber Faf- 
fung zu Bringenden Tallehrand, forgten vor allem bie Spaltungen 
unter den Berhnheten felber, bie im Januar bis zur geheimen Tripel« 
allianz Srankreich-England-Öfterrreich gegen Rußland und Preußen 
führten. Die Minifter ber fünf Großmächte bildeten alfo ben wahren 
Biener Tongreb, deſſen Übmadhungen burd) ben nur felten verfammel- 
ten Ausſchuß der Acht eine etwas jolennere Form erhielten, Ein 
allgemeiner Kongreß im Siume Humboldt, in bem auch bie 
Scqhweiz Sik und Stimme gehabt Hätte, wurde überhaupt nie ein- 
berufen.“ 

& entſprach dieſem allgemeinen Gang bed Kongreſſes, ba ber 
Bierbmb yunäcft unter Musfcluß Frankeihe bie Schweizer Unge- 
legenheiten in die Hand nahm, wobei Rußland bie Führung ergriff. 
Auf Capo di Iſtrias Vorſchlag wurde Mitte Oltober von ben vier Mäch · 
ten ein eigenes Komitee Dafür eingefet, in welchem her Yyreiherr 
vom Stein Rußland, Wilhelm von Humbolbt Preußen, Lord Stewart, 
ber Bruber Cafierengfß und BWotldafter beim Wiener Hof, Große 
britanmien und Freiherr Johan v. Weſſenberg, ber Bruber des be- 
tühmten Konſtanzer Generalvifara, Öflerreic) vertraten. Capo b’Aftrin 
und Steatford Canning wurden als beratende Mitglieber beigezogen. 
Man barf wohl ſagen, bafı bie heften Röpfe des Rongreffes in biefem 
„Schweizer Ausfchuß" vereinigt waren; Stein, Humbalbt, Capo b’Zftrin, 
Stratforb Gaming find Namen, bie ber Weligeigichte angehören, 
und auch Weflenberg tagte durch Lenntniſſe, Arbeitskraft und Eharat- 
ter über bas Nivcan getvöhnliher Diplomaten empor. Überhaupt 
herrſchte am Wiener Kongreß noch nicht die Stiefluft ber kommenden 
Jahre; noch hielten die freiheitlichen Ideen der von Talleyrand er- 
fundenen „Legitimität“ die Wage. So jahen auch die Mitglieder des 
Komitees bie Schtveiger Dinge Teinestoegs burd) bie reaktionäre Brille, 
fondern ſuchten wohlwollend und vorurteilslos ben dauernden Frieden 
des dandes zu begründen. Die Wahrnehmung, daß bie Berner Batri- 
zier fich in oflentativer Weiſe an die Rodichöße ber Bourbonen hängten, 
mochte bazır beitragen, die Ghmpathien für fie bei ben Werbünbeten 


=) Humbolbt? Gefammelte Schriften XI ©. ldsff. 183Ff. Tage» 
bücher vom eiebrich von Genp I S. Bl ff. Öfterreih® Zeitnehme an ben 
Refreiungstiiegen ©. 448 If. Meinoires du Prineo de Talleyrand II ©. 273 if. 
Zreitiipte, Deutige Delgite 1 ©. GAIft. Meneih, get Beiher». 
Belenberg ©. 210 fl 
7° 
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ahzutühfen.*) Selbſt Caſtlereagh, ber in ber Abſicht hergekommen war, 
Verns Forderungen zu erfüllen, ließ ſich davon abbringen, angeblich 
durch eine Dentſhrift Rein hards, ber, von ben Miniftern aufgeforbert, 
feine Vrivatanſichten zu Papier zu bringen, auseinanberfegte, daß, 
falls bie Mächte im Wiberfprud; mit ifren bisherigen Erflärungen 
von bem Grundſatz ber Erhaltımg ber neunzehn Kantone abgehen 
twolften, bie nicht einjeitig zugunften eines Rantons geſchehen konne, 
alle acht alten Orte hätten dam ähnliche echte geltenh zu machen; 
jedenfalls würde ec für Zürich bie Grafihaft Baden, das Kellerami 
Lunkhofen, Rapperstvil und einen Teil bes Thurgaus in Anfpruch 
nehmen.**) 

Auf Wunich Caftlereogh3, der Zeit verlangte, um lich zu orien- 
tieren, verſchob das Komitee den offiziellen Beginn feiner Arbeiten 
bis zum 12, Nob,, an welchem Tog e3 in dev Wohnung be3 britüchen 
Votſchafters zufammentrat, um dann am 14. feine eigentlichen Sitzungen 
unter Weſſenbergs Pröfibium zu eröffnen.***) Unter den Geichäften 
fellte e& bie bernikhen Linſprüche boren, ein beutliches Zeugnis, 
imo der Hauptgrund der Einmifäjung log. Die vom 14. bis 16. Nov. 
ſchrifuich eingelegten Außerumgen ber einzelnen Mitglieder jeigten 
hacatteriftiiche Deinungabifferenzen. Während Lord Stewart merten 
fieß, baß England bie Sache Berns eigentlich fiir die gerechte Halte, 
tegten Stein unb Capo h’Jfiria bar, bafı bie Mihbreuche des ariflofra- 
tiichen Negiments ben Franzofen ben Weg in bie Schiveiz gebafnt 
Hätten, baf bie in ber großen Maffe als Wohltat empfunbene Mer 
diationäafte nicht einfach al8 nult und nichtig argejehert werden Könme, 
daf; daher denjenigen, „welche bie arifiofratifdjen Inflitutionen, bie 
Monopole und bie Unterwerfung ihrer Mitbürger fordern“, ein gül- 
tiger Rehtätitel dafür fehle. Humboldt und Weflenberg enthielten 
ſich jedes Urteils über Rechtmäßigleit oder Unrechtmäßigkeit ber bemi- 


*) Zalleyrand, Mömoirvs II €. 497 (Ballein S. 154), führt bie 
Haltung ber Verbfindeten gegen Ben einfeitig auf dies Motiv zurüd. 

”*) Muralt, Hans d. Reinhard ©. 294 f. Fr. D. WUB, Leben der 
beiden Würgermeifter IT ©. 122. Pafiorpe und Mennger machen in ifren 
Korrefponbenzen «8 Reinhard zum Borwurf, bu er für ben Jall einer Ge 
Kietßvergrößerung Vers auf Koften von Mitfantonen eventuelle Wnfprüche 
Zůurichs antündigle. Sie überjehen babei, dah dies eines ber wirtſamfen 
Wittel zur Belämpfung der bernijchen Anjprüdje tar. 

***) Der Bericht Menggers vom 16. Rop. meldet, das Komitee habe ſich 
am 12, zum erften, am 14. zum zweiten Male beriammelt (Gtaatserhiv 
Xaran, Mein-Ratd-Arhiv A A.n.2). Damit flinmen gemiffe Andeutungen 
in Reingards Tagebug. Die Eigungsptototofle beginnen er am 14. Nov. 
Kiüber, Alten de8 Wiener Kongreiles V ©. 177 u. Mbihied 1814/15 IT 
Beilage B. 
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ſchen Anfprüde. Alle aber ftimmten barin überein, daß man durch 
bie bißferigen Erfärungen der Mächte gebunben fei, von bem Grund— 
fag der Jutegrität der XIX Kantone anözugehen, und daß deshalb 
die Whtretung bes ganzen Dernifchen Yargaus ausgeichloffen fei. 
Anderſeits hielten fie e3 für notwendig, im Intereſſe einer dauernden 
Befriebung ber Schweig einen Zufland zu ſchaffen, ber auf gegen- 
feitiger Zuſtimmung beruhe; um diefe Zuftimmung von Bern zu er- 
halten, twollten fie im, außer einer Entfchäbigung im Bistum Bafel, 
im Notfall ein Heines Stüd des aargauiſchen Gebietes ala Außerſtes 
gewähren. 

England und Rußland äußerten ſich in ihren Schrüftftüden auch 
über die Form der Intervention. Jenes wollte einftweilen über eine 
gütfiche Vermittlung nicht Hinausgehen; diefes ſchlug Dagegen ben 
MobuB vor, ber dann aud) befolgt wurde: bie Mächte jollten bie Gkreit- 
fragen definitiv entſcheiden, aber in der für bie Ehre der Schweiz 
jhenenden Form, da man ihre Zuftimmmg verlange und ie al8 
Preis dafllt die Ruckgabe ihrer alten Grenzen, ſowie die Anerlennung 
iftee Unabfiängigfeit und Neutralität verheife.*) 

Zur zweiten Sigung am 15, Rov. wurden bie eibgenöfflichen 
Gefanbten vorgeladen. Reinhardt überreichte ben Miniftern zu Han- 
ben ihrer Sabinelte gebrudte Eremplare bes neuen Bunbeäverirages 
unter den obligaten Bankbezeugungen für die hohen Monarchen, 
Hütete fich aber twohl, eine Garantie zu verlangen, was nicht unbemextt 
blieb.**) Dafür ftellte er das dreifache Begegren: Anerkennung ber Uns 
abhängigleit, ber Neutralität und Rüderfattung der alten Grenzen, 
womöglich mit einigen Verbeſſerungen. Er jchloß mit der Erklärung, 
dab bie Tagfapımg zwar die Bunbesverfaffung zuftende gebracht, 
aber Fein Mittel gefunden habe, bie Gebietäftreitigfeiten zu beſeiti- 
gen; nad) feiner Privatanficht fei bie Dazmiichenfunft der Mächte in 
dieſer Hinſicht abjolut notwendig. Während Wieland den Eröffnungen 
des Gefanbtigjajtsgauptes in allen Gtüden beipflichtete, beftritt Mon- 
tenach die Notwendigkeit einer fremden Intervention aus Rückſicht 
auf bie Nationalehte, weil Mittel zur Befeitigung ber innen Broifig- 
keiten in ber Schweiz felber vorhanden feien, Auf Humboldts Frage, 


*) Die Brototolle und Beilagen bei über, Allen bes Wiener 
Rongrefied V &. 177 ff, find abgebrudt im Ubfejieb ber Tagfafung 1814/15 
TI Beilage Bff. 

**) Der ruffifhe Geheimrat Golotofin fragte Montenach einige Tnge 
nachher, warum man feine Garantie ber Verfaliung wolle. Montenach 
exoiberte, weil man fie hann nicht ofme bie Snternention ber Garanten 
ändern Lönnte, was ber Ehre und Unabhängigteit der Schweig Wbbrud 
täte (Emulation III ©. 148). 
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welches denn biefe Mittel feien, nannle er die Anwendung bes eibge- 
nöffiihen Mechtäganges nad ber alten Sitte ber Worfahren. Wein- 
hard entgegnete, ber neue Bund fei ja mer durch Auzichliekung dieſes 
Rechtöganges in bezug auf bie Gebietäflreitigfeiten zuftanbe gelommen. 
Sn der Tat konnte der anfcheinend fo patriotifhe Weoteft des Freie 
durgers mur ben Sinn haben, dah entiueber bie Mächte bie neuen 
Kmtone zur Unterwerfung unter dad von ihnen verabſcheute Schieba- 
verfahren zwingen folften, was, wie Montenadh zugefland, „aud) ein 
wenig gegen ba3 Prinzip ber Nationalehre“ verftoßen hätte, ober daß 
bie Sache auf die lange Bank gejhoben tverbe, bis bie Lage fich für 
Bern günftiger geftalte. Die Berner Regierung war jelber bei aller 
Anerkennung ber „eblen Dentungsart" Montenadhs mit feinem Pro- 
teft nicht einberftanben; fie wies ihren Deputierten an, ben Spruch 
ber Mächte zwar nicht ausbrüdlich zu provozieren, aber in feinen 
Unterredungen bie beftimmte Überzeugung bon jeiner Notwen- 
bigfeit zu äufeen.*) 

Wegen Unpählichteit Weſſenbergs wurden bie Gigungen des Komi« 
tees eine Zeitlang ausgefegt und inzwiſchen die Frage ber Zulaſ- 
fung Frankreich entfchieben. Metternich, Harbenderg und Caftle- 
reaoh hatten, geftüßt auf ben Geheimartifel des Parifer Friedens, 
beabfichtigt, Framtreich vom ber eigentlichen Mitberatung auszufchtießen 
und ihm erft, werm bie Verbündeten unter jih im reinen wären, 
Mitteilung von dem Ergebnis zu machen. Talleyrand ftellte fih aber, 
IB ob die Mittvirkung Frankreich? auf völfig gleichem Fuß gang felhft« 
verftänblich fei. Sowie er von der Bilbung bes Schweiger Komitees 
hörte, ernannte er feinerfeit3 feinen Mitgefanbten, den Herzog bon 
Dalberg, zum feanzöfifhen Mitglied, zeigte dies am 26. Oft. ber eib- 
genöfiiichen Geſandtſchaft an uud bemerkte zu Metiemic, der am 
5. Nov, im Veifein von Neffeleode und Eaitlerengh gu ihm fagte, bie 
Schweizer Angelegenheilen mürben nicht ohne Franfreich® Teil- 
nahme geregelt werben, er Habe bas nicht anders erwartet umb Daher 
@alberg in das Komitee gewählt. Als dann die Gigungen begannen, 
ohne daß Dalberg eingeladen wurde, nahm Talleyrand am 19, Nov. 
in einer Abendgeſellſchaſt Reinhard beiſeite und erflärte ihm: man 
folle nicht glauben, bafı Srantreich von ben Nefuftaten ber vier Mächte 
Notiz nehmen ober fie gar gerantieven werde; der geheime Artilel 
vom Dei beziehe fi nur auf ben damaligen Moment; es verlange 
voltftändige und gleiche Mitroirkung von Anfang bis zu Ende oder es 

) über V ©. 131 ff. Abſchied 1814/15 II S. 65 if. Beilage B 


und E €, 8. Renharda Joumal yum 15. Nov. (Bumdedardjiv). Muralt, 
einhard ©. 297. 
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anerterme das Behandelte wicht. Reinhard eriwiberte, er habe ſtets 
bie Sugiehung Frantreichs für unerläßlich gehalten. In ber Tat fonnie 
e8 ber Gchroeiz nicht gleichgültig fen, werm bie gefährliche Nachbar 
macht ſich in Meferve hielt, um dann bei veränderter Konftellation 
mit ber Erffärung hervorzutreten, fie erachte ſich durch die Wiener 
jungen fiber bie inneren und äußeren Verhältniſſe der Eib- 
genofienichaft nicht für gebunden. Reinhard teilte Stratforb Canning 
die Auferung Talleprambs „zu möglichfter Behersigung" mit. Beer- 
leder hatte ſchon früher erklärt, daß feine Inftruktion die Mitwirkung 
Frankreichs Iategoriich verlange, und am 21. Mob. wurbe auf einem 
Diner bei Müller v. Mühlegg, am dem außer ben Schweizern und 
Benfern Capo d’Aftria, Camming und Humboldt teilnahmen, bie Sache 
nah dem Wunich der Schweizer geregelt. Eine außerordentliche 
Ronferenz de3 Komitees am 27., an ber Metternic) und Caftfereng; 
anweſend waren, betätigte das Abgemachte. So ſah ſich Frant ⸗ 
weich nad) faſt einjährigem Unterbruch toieder im Fall, in Schweier 
Angelegenheiten, wenn auch nichtmehr zu befehfen, borhmitzuiprerhen.*) 
Xu der hritten offigiellen Giyumg, bie am 30. Nov. unter Dal. 
berge Teilnahme flattfanıb, wurde ber berniſche Deputierte Beerieber 
vorberufen. Er hatte bis dahin nur wenig Erfreuliches nach Haufe 
melden Können. „Unfere Anſprachen Intereffieren niemanden“, hatte 
er am 14. Oft. geichrieben; und am 21. Nov., Bern fei gar nicht gut 
angefchrieben, namentlich feit der Oberlänber Affäre, „Ihre Negierung 
wird ungefähr angefehen, wie biejenige König Ferdinands von Spanien“, 
hatte eine hohe Perfönlichfeit zu ihm gefagt, und felhft Dalberg hatte 
ihn gewamt: „Ihre Verfaſſung ift die Nachteule der Schweiz; ver- 
lernen Sie ben Beitgeift nicht; mar dann werden Sie Land befom- 
men.“**) Bor bem Stomitee verlas Beerieder eine Denkſchrift, die 
in ber Erflärung gipfelte, folange Bern ein Schimmer von Hoffmung 
auf ben Aargau bleibe, konne es ſich nicht entichließen, etwas anberes 
dafür anzunehmen. Dagegen wolle es ſich bie Einverleibung bes 





) Sumbolbt8 Gefammelte Schriften XI ©. 109 Note =. Nach 
Rilftet, Hiet. do la Rostauration do Oondvo-©. 177 motivierte Capo d’ftria 
gegen Bietet be Aodement die Ausfjliehung Prankrei® vom Schtweiger 
Romitee mit der Velorgnis, Durch feine Bulaflung einen Prägedenzfalt für 
die Beratung der beutichen Angelegenheiten zu fhaffen. Talleyranb, 
Mämoires HI ©. 424 f, 430ff., 408 1. (Pallain ©. 99, 101, 153). Rein. 
Jarbs Soumal zum 10., 21. u. 27. Non. Ubiehieb 1814/15 IT ©. 82. 

*) Die Berichte Beerlebers liegen nach ge. Mitteilung von Hrn. 
Stoatsarchiver Täler nicht im bemnilchen Gtnatsarjiv und auch von der 
Samiie tonnte ich über ihren Werbleib feinen ufichluß erhalten. Bol. 
Tilliers Auszüge, Geſch ber Reflaur. 1274, 27O. 
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Münftertals als Entihäbigung für die Waadt und aus Rüdficht auf 
ben Wunſch ber Einmwofner gerne gefallen laffen. Yuch deutete Beer 
leder bie Möglichleit einer Mobifizierung der berniſchen Verfaifung 
nad ben BWünfchen ber Mächte an. Auf die Srge nach ben pefuniären 
Forderungen Bernd wies er die 4%/,Mill, Schweizer Franken betragende 
Rechnung vor, bie e&, mfer der Entihäbigung an hie Privaten für bie 
Laudemien, an bie Waadt ſtellte. Bm Stemart befragt, ob er mit 
ben nötigen Wollmachten verfehen fei, fall die Mächte einen end« 
gültigen Spruch fällen mwürben, verlas er Gtellen aus den Briefen 
bes Geheimen Mates, bie deffen Mberzeugimg non ber Rotiendig- 
teit eines ſolchen Eniſcheides befumbeten, Als Anwalt von Uri and 
Bug üherreichte er auch Denfihriften biefer Mantone in bezug auf 
Libinen unb das Freiamt.*) 

Das Gegenftüd bazu bildete bie vierte Sitzung des Komitees 
am 2. Dezember, in ber bie beredten Anwälte der neuen Stantone 
vernommen wurden. In mündlichen Ausführungen, bie erft nach ⸗ 
traͤglich auf Wunſch des Komitees jchriftlich redigiert wurden, vertei- 
bigten Zaharpe Waadt und Teifin, Fengger Aargau und St. Gallen 
gegen bie Anſpruche ber alten Stände, Da Rengger erklärte, vom 
Aargau konne teinerlei Gebietsabtretung anders als durch Gewalt 
erhalten werben, äuderte Korb Stewart fein Befremden, es fcheine, 
bie aargauifche Megierung wolle ſich einer Entſcheidung ber Mächte 
nicht unbedingt unterziehen. Ked entgegnete Rengger: feine Regierung 
jege ein unbegrenztes Vertrauen in die Gerechtigleit und bas Wohl- 
wollen ber Mächte; aber ihre erfte und heiligfte beſchworene Pflicht 
fei, über bie Erhaltung und Integrität ihres Kantons zu wachen; 
eine dem zuwiderlaufende Entjheibung TWnnte fie nicht ausführen. 
Durch fein fefles Auftreten, bas felbft ben Gegnem Uhtung abnötigte, 
ſchiun Reungger die Idee einer aud) nur partielfen Rüdgabe bes berni- 
{hen Aargaus nieder, Die Integrität ber XIX Kantone wurde in 
der nächften Sihung vom 10. Dezember einmütig al8 Fumbamental- 
geunbfag aufgeftellt, Damit waren auch der Anfprud) Uri auf Livi- 
nen, ben Reinhard inkonfequentermeife begimſtigte, derjenige von 
Scroyg und Glarus auf Umach, Gafter und Sarbans, ber von Zug 
auf dad Freiamt und ber des Abtes Pankraz auf jenen Fürftenftuht 
abgewieſen. Bor dem Schweiger Ausſchuß hatten die neuen Kantone 
in ber Hauptfache Den Prozeß gewonnen.*) 


=) Rlüber Y ©. 1924f. Wöldteb 1814/15 IT Beilage E. 
"-) @lüber V ©. ZILff. Abſchied 1814/15 IL Beilage E. Emulation 
1II ©. 153. Mengaers Berichte au bie Marganer Regierung vom 16. Rov. u. 
6. Dez. 1814 ( Etantdarch. Yaran, Mein-atdardiv AA n. 2). 
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Defür fuchte man ben alten Kantonen in ölonomilchen Dingen 
mögfichft entgegenzulommen. Laharpe umb Rengger hatten eifrig 
für Hufechterhaltung bed Liquibationsipruches vom 1804 plädiert, 
wonach bie in Englanb unter Geguefler liegenden berniſchen und 
sircherifehen Sefnufbtitel — bie erften betrugen 220000 £, die Ieften 
50500 ⸗ — in erfter Linie zur Tilgung ber Kelvetifchen Schuld ver- 
wenbet und ber Nherichufl ber bernifchen Forıba unter bie brei Kantone 
Bern, Waadt und Aargau als Rechtsnachfolger der alten Nepublit 
verteilt werben follten. Das Komitee aber neigte um jo mehr dazu, 
das ausfcliehliche Recht Verns auf dieſe Titel anzuerkennen, ald bie 
Engländer ſich entichloifen zeigten, gar nichts heraudgugeben, wenn 
am Liquidationsſpruch von 1804 feftgehalten werde. Bon den eib- 
genöffiichen Geſandten ſtand in biefer Sache auch Meinharb zu Bern, 
ſchon am bie 50000 Pfund für Zürich zu retten. Anderſeits konnte 
man ſich nicht verhehlen, daß andere Mittel zur Bezahlung ber noch 
über 3 Mill. betragenden helvetiichen Schuld nicht vorhanden waren 
und beren Berlegung auf die 19 Kantone, wie fie Reinhard vorſchlug, 
Anlah zu neuem enblofem aber geben würde. Bei ber Erörterung 
diefer Frage in ber achten Sigung bes Komitees am 17. Des. fiel die 
Bemerkung, da bie feit 1798 aufgelaufenen Binfen beinahe hinte ichen 
wücben, um bie Schulb zu beden. Der Gebanle fchlug durch: Wem 
mb Sürih wirden als Cigentfimer ber Rapttalien unter Aueſchiuß 
von Waadt und Aargau anerkannt, aber fie Hatten bie bis Ende 1814 
anfgelaufenen Binfen zur Ziquibation ber Helvetifchen Schuld zu opfern. 
In ber gleichen Sitzung wurde die Pflicht der Waadt, die Laudemien - 
befiger zu entfchäbigen, grumbfäßlich feftgefteltt. 

Auf den Vorſchlag Capo d’Ifrias, der bie Heinen Kantone nut 
Gelb zur Ruhe zu bringen wimſchte, wurde femer ben Kantonen 
St, Ballen, Aargau, Thurgau, Teſſin und Waadt bie Bezahlung 
von. 500000 Schweizer Franken en Uri, Schwyz, Untermalden, Bug 
und Glarus auferlegt, deren Zinſen zu zwei Dritteilen für Unter- 
richtsʒwecke verwendet werben follten. So mußten bie neuen Kan⸗ 
tone ben Heinen Kantonen gleihjem ein Eintrittögelb in die Eib- 
genoffenichaft entrichten. Dagegen wurde die Geldfordenmg Bernd 
ası bie Waadt abgewiefen, da ihm eine ftattfiche Entfehäbigung an Lamb 
und Leuten im Bistum Bajel winkte, das ihm indes urfprüngfic 
nicht im gangen Umfang zugebadjt war, Bielmehr follteeinwelentliches 
Stüd davon zugunften Genfs als Tauſchobjekt Berwendung finden”). 

* . 








* 
*) Mlüber V &. 211, 213, 235]., M77Ff. Woldsieb 1814/15 II Bei- 
lage E&. 1,18; 8.10 &.1, 98. 7,11. 9 0. Wyb,am. DI 
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In ber fünften Sitzung am 10. Dez. befaßte ſich bad Schweiger 
Komitee zum erftenmal offiziell mit ben Grengfagen. Schon lange 
vorher aber hatten darüber hinter ben Kuliſſen einläßliche Berhand- 
tungen Rattgefunden, in welchen bie eidgenäffifhen Gelanbten gar 
keine Rolle ſpielten, wohl aber die beiden Genfer Pictet de Rochemont 
und b"!Yoernoiß, bie fih baffır ganz anders eigneten, als bie fhtver- 
fälligen Deutjchjchtveiger. Dank ihrer Gewohnheit, fic in der großen. 
Welt zu beivegen, und ben perfönlichen Anknüpfungen, bie fie bereits 
beſaßen, lebten die Beputierten bet Heinen Republik mit ben Lentern 
ber Grofmächte auf vertrauten Fuß. Nicht mır waren fie bei Diefen 
gern gejehene Gäfte, fie magtenes auch, in ihrer beicheidenen Wohnung 
einen Empfangsabend zu eröffnen, und dank ben anmutigen Grauen 
b’Jvernoß’ und Eynards, bie ihre Gatten begleitet Hatten, lam ber 
Genfer Salon in Mode. Capo d’Atria, Pozzo di Borgo, Taftlerengh, 
Steward, Stratford Tanning, Roailler, ber Herzog von Richelien, 
St. Marfan verlehrten barin. Stein, Humboldt, Erzherzog Johann 
intereffierten fih für bie Genfer; auch Laharpe erwies fi in Wien 
gegen fie weit gefälliger al3 in Paris. Ihren wärmſten Freund aber 
fanden fie an Eapo d’fftrie, ber in ben ſechs Monaten feines von 
fo vielen großen Geſchäfien erfüllten Wiener Aufenthaltes nicht weni 
ger als 92 Beipredungen mit Pictet hatte umb wiederholt beifen 
Schriftftüce feinen Sollegen als ruſſiſche Vorſchläge vorlegte.”) 
Aud) bie Engländer intereffierten ſich für Genf mehr alß für bie gange 
Übrige Schweiz. D’Ivernois, der im Sommer nach London geſchickt 
morben war, hatte münbliche MWerfiherungen bes Pringregenten 
und auf der Rückreife ein fhriftliches Beriprechen Stratford Cannings 
vom 4. Auguft Heimgebradit, dab Großbritannien fein Möglichftes 
für Genf tun werde, Eme von Canning verfaßte, von Capo b’ftrin 
und Shraut mituntergeichnete Denfichrift an bie brei Höfe vom 16. 
Sept. Hatte noch von Zürich aus neben ber Unfhfiehung bes Welttins, 
des Biötums Bafel und ber Gtaht Komtanz an bie Schtueiz auch bie 
Bereinigung ton Carouge, Chablais und Fauciguy mit Genf ber 
farworiet.· 

Es war in der Tat ben Genfern ein Leichtes, u zeigen, baf ber 
Rarifer Frieden eine für fie wirtſcheftlich und politiic gleich umhalte 
©. 90f. Wurelt, Reinhard S. 309 f. Heinharbs Tagebuch zum 11. u. 17. 
Dez. Renggers Berichte vom 18, Rob., 5., 14., 244. Dez. 1814 u. Generale 
Berit vom 8. Mai. 1816. 

®) Bietet, Biographie, travauz ot oorrosp. diplomatique de Piotet. 
de Rochemont S. 101 ff., 161 ff. 

"") fRilliet, Hist.de la Restauration de Gendre ©. 137 fi. Sthraut an 
Metternich, Bern 25. Sept., Beilage bat. Zürich 16. Sept. 
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bare Rage gefhaffen Habe. Frankreich hemmte den Tranfit auf ber 
„gemeinjamen“ Straße über Berjoiz durch feine Douanen nad; feinem 
Belieben; hatte ſich doch Talleyrand in einer Rote vom 7. Cept. ſoger 
das Necht angemaßt, das Gepäd ber Schweizer Truppen bei ihrem 
Durhpah durch Berfoig ber franzöſiſchen Zollviſitation zu unter - 
werfen, was ſich freilich bie Tagſatzung nicht gefallen ließ.) Bei 
dem in lauter Enflaven zerſprengien Meinen Gebiee Genfe hing die 
Mögliteit einer georhneten Verweltung ganz ab vom guten Willen 
ber franzöftfchen ober farbinifchen Regierung und im Fall eines Keieges 
lag bie Stabt im Vereich ber fragöfifhen Kanonen. Anderſeus 
war Garbinien einer Verteidigung Rordjavohens fo menig fähig, 
daß feine Truppen nur über franzöfiichen Voben bahn Hatten gelangen 
lonnen. Pictet und dIvernois fepten biefe verwotrenen Berhält- 
niffe den Miniftecn ber Alliierten ſchriftlich und mündlich ausein- 
anber, und als ein Echo davon erſcheint eine Denkihrift, die Hum- 
bolbt am 24. Of. für ben Schweiger Nusichuß verfahte. Go wie ber 
Berifer Vertrag bie Grenzen um Genf feſtgeſetzt Habe, Linnten fie 
wicht kleiben, wern men nicht aller Worteile verfuftig gehen wolle, 
bie Genf als Schlüfjel zu ben Pällen nah Italien für die Erhaltung 
ber Rufe Europas gewähren jollte, „Wenn ber Kanton Genf ben 
Schweizer Boden nicht berührte und leine gute Grenze erhielte, wurde 
er bie Schwein bloßftellen ſan fie zu verftärten“. WS Hefte Grenze 
bezeichnete ber preußifche Staatsmann gen Weften ben Lauf ber 
Ralfsrine und bie Ahone bis zur Einmünbung bes Fier, gm Süben 
den Zauf dieſes Fluffes bis zum Mont Ehervin und bie Gebirgälette 
im Güben bes Faucigny; in zweiter Linie jollte der Fluß Des Uffes, 
erſt in britter ber Gebirgswall um Genf, Jura, Vuache, Dont Sion 
unb Galöve, an bie Stelle ber Fierlinie treten, immer aber bie das 
Faueigy jüblich begrengenbe Gebirgsfette bis zum Wallis bie künf- 
tige Schweizer Grenze bilben. Um ben Kanton Genf in mäßigem 
Umfang au halten, Tönnte ein Teil des Pays be Ger zur Waadt und 
ein Teil von Ehablais unbFaueigny zum Wallis geihlagen mwerben**). 
=) Nbfcjieb 1814/15 IE ©, 162. 
*") filliet ©. 157 erwähnt nur ein Memoire Bictetö, bad bieler am 8. Oft. 
Caſtle reagh überreichte; aber Pictet begieft ſich am 4. Dez felber auf ein 
memioire PQernoiß’ (Bunbesblatt 1860 IL Anhang ©. 29). Mber 
Humbolbts Bentfcrift fiege Bunbesklatt 1800 IT ©. 276n. Anfang ©. 4, 12, 
35 ff.; Gifi, im Archie für Schweizergeich. XVIII S.44; Paul Schweizer, 
eich. ber fehrneig. Reutralität ©. 887. Gelhftnerftänbfich beruhen Gumbolbtd 
Ausführungen auf den Denfichriften der beiden Genfer und nicht umgekehrt, 
wie Cihroeiger annimmt. „Humboldt a ia le travail et approure avant 
möme qu'il füt mis en net“, ſchreibt Victet am 21. Oft. an Turettini 
(Genfer Stantälanglei). Bol. auch Rilliet ©. 184. 
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Um biefelbe Zeit, am 233. Oft, ſagte Kaiſer Meranber zu ben 
Senfern in einer Nubienz, er roiffe, wie unerläßlic) e8 für bie Neutrali- 
tät ber Schweig fei, haf Senf bireft an bad Heivetilde Gebiet fioße 
und eine militäriih haltbare Grenze belomme. Und ber Erzherzog 
Johann machte vor Freuden einen Luftiprung, als ihm Pictet bie 
neue" Ghrenge auf ber Karte zeigie.*) 

So von ber Gunft Englands, Ruklmbs, Ofterrreihs und Preußens 
getragen, burften bie Genfer Hoffen, durch die Emberleibung von 
Gex, Earouge, Fautigny und Chablaiß ber Schweiz einen feften Wall 
nach Gübtweiten zu verichaffen. Dabei burflen fie in Wahrheit ver- 
ſichern, daß Genf biefe Gebiete leineswegs für ſich allein oder auch nur 
um größten Teil beanjpruche. Ihre Snftruftion wies fie an, auf ben 
Vorſchlag einer Teilung des Pays de Ger mit bem Waadtland ein- 
‚jutreten und, foll3 ben Mächten bie Einverleibung von Chablaid unb 
Faucign belieben wurde, bei einer Teilung das Hauptftüd dem Wallis 
Au fiherlaflen oder in Die Bildung eines eigenen Kantons aus den beiden 
dandſchaflen zu willigen. Die Hauptfache war ihnen, hai Ger ımb 
Norbfavoyen fchveizerifch mürben; in melcher Form bad geichehe, 
erllarien fie für Nebenfahe**). Da jeboch die Verbündeten Franl - 
teich umb Garbinien bad, vas biefe bereits hefaßen, nicht einfad} weg- 
nehmen konnten, lam alles auf ben guten Willen biefer beiben Müchte, 
bo. auf die Kompenfationen, bie man ihnen bieten forınte, an. Als 
Rompenfation für Gex drängte fich von ſelbſt das jeufeitd ber natir- 
liche Grenze ber Schweiz liegende Stüd bes Bistums Bajel, der Els- 
gau mit Pruntut, auf, wo auch) bie Shnbathien ber Vewohner für 
Frankreich ftärter twaren, ald im übrigen Bistum. Anfänglich mar 
Tallet;ranb dieſem Taufch nicht abgeneigt; nur wollte er einen Ratten- 
tönig von Bedingungen baran Müpfen. Er halte den Taufch für vor- 
teigaft, fegrieh ex am 6. Nov. nach Barid; man biete Frankreich das 
Doppelte an Bevölkerung im Bistum Bafel an, bie Militärgrenze 
wiſchen Hüningen, Vejmul und Wafel twürte daburch werbeffert; 
allerdings mühte dann Bern einen Teil des Wargaus erhalten, weil 
das zu feiner Entfhäbigung beftimmte Bistum farf beicnitten würde; 
allein auch das wäre wiederum ein Vorteil für Frankreich, ba Bern 
durch bie ftächten Bande an die Bourbonen gefnüpft jei. Wenn ber 
Taufe) nicht fiattfinde, wolle ber Kaifer von Ruflanıd Genf eine ir 
sunbung nad) ber Saboher Seite him verfchaffen, was man jo ver- 

=) Bundesblatt 1860 IL Anhang ©. 29. Rilliet ©. 180. 

**) Snftrufiion ber Beputierten zum Wiener Kongretz vom 5. Sept. 
1814, Registro du Conseil d’Etat provisoire. Rilfiet ©. 186. SPictet, 
Biographie &. 170. 
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hindern Könnte. Auch ſtellte Talleyrand ben Taufd als ein Mittel 
bar, bie inflnence pröponderante Frankreich in der Schtoeig Her» 
zuſiellen. Am 16. Rob. erteilte im Ludwig XVII. bie getvünfchte 
Ermãchtigung ımter den von ihm vorgeſchlagenen Bebingungen, dak 
Bern ber Yargau zeflituiert, bem König von Sardinien nichts von 
Savohen genommen, Frankreich das Hecht ber Schiffahrt auf bem 
Genfer See gelaffen werbe uf. Auf eine fpätere Bemerkung Talleh- 
rands, bak die Mefitution be3 Aargaus wahrſcheinlich ein unüber- 
Reigliches Hindernis bilden twürbe, gab ihm ber König durch ein Schrei» 
ben vom 10. Dez. freie Hand. Yn Ludwig XVILL hat es alfo nicht 
gehangen, wenn Ger 1814 nicht ſchweigeriſch geworden if.*) 

Wohl aber war inzwiſchen ſein Diinifter in einem Anfall ſchlechter 
Zaume gegen bie Genfer anhern Sinnes geworben. Enbe November 
hatte Talleyrand mit dem ſardiniſchen Nongreägefandten, St. Marſan, 
wegen ber Abtretumg von atouge heimliche Werhanblungen mı- 
genäpft. Frankteich in Earouge Hieß aber nichts anderes, als daß 
& bei ber erften Gelegenheit wieder feine Band über Genf ſchlagen 
werbe, Durch Stratforb Canning auf bie Gefahr aufmertſam gemacht, 
mar Bictet zu Laharpe geeilt umb hatte burch biefen eine fo entichiebene 
Einfpracje Raifer Megmbers erwirtt, bafı bie ganze Intrige dahin 
fiel. Zr ber vierten Gihung des Schtoeiger Auafchuffes am 2. Des. 
Stachte ber frangöfifche Bevoflmächtigie ſelber bie Nede auf Genf 
mit ben höhrtifchen Worten, e3 fheine, daß Genf eine Macht germorben 
fei, der man auf Koften anderer zu Ewoberungen bechelfen tvolle. 
Capo di Iſtrio erwieberte, Genf habe jet bie Rolle eines Grenzkantons 
zu fpielen unb ba muſſe e3 doch eine Grenze haben. Ein Gaben würde 
gegen Frankreich genügen, verjeßte Dalberg. Darauf entwidelte 
Humboldt die Notwendigleit einer Grenzberichtigung; es fei bas 
eine eutopäifche Frage. Eingeladen zu jagen, was für Bedingungen 
Frankreich an bie Ubtaufhung bes Pahs de Ger rüpfe, nannte Dal- 
berg ımter anderen bie Rüderftattung des Aargaus an Bern, erwedte 
aber bei den übngen Bevollmädjtigten, die nicht alfes wie der von vorn 
anfangen wollten, ſolch einmütigen Widerſpruch, baf er felber in die 
ichterwähnung feines Worfhlags im Protofoll willigte. Trotzdem 
verlmgte er in einer am 7. Dez. mitgeteilten Verbalnote für einen . 
Zeil bes Pahs de Ger mit 10—12000 Einwohnern (ohne has Fort 
de V’Eckufe) außer dem boppeften Gebiet in Prumrut unb bem Dappen- 


*) Talfegtanb, Mömoires II ©. 425 ff,, 450, 488, 514 (Pallain 
©. 116, 182, 174). Die Andeutungen Zalleyronbs zugunfien bes Taufches 
wurden in zwei Gutechten bes Yiniferiums am ben König vom 15. unb 
17. Rov. weiter entroidelt (Suisse 497 Rr. 55 u. 56). 
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tal, wofür Genf bie Waadt mit ber Enllave Esligny zu entichäbigen 
hätte, völligen Verzicht Genfs auf Ahrundung nad) der ſardimiſchen 
Seite Hin, freie Schiffahrt für Zranfreich auf bem Genfer Gee (m den 
es boch nicht mehr grenzte) und abermals bie Ruckgabe bes Aargaus 
an Bern. Und als der englifhe inifler ben Genfern won biefer ver- 
traulichen Note Mitteilumg machte und fi) von ifnen einen Gegen- 
vorichlag ausarheiten hieß, da erflärte Dalderg in ber Gifung vom 
10. Dez. plögfich, ber Tauſch könne nach ben lehten Inftruftionen 
überhaupt nicht ftatifinben, ba, wie feine am 18. auf ben eng« 
liſchen Gegenvorfählag überreichte [chriftliche Antwort behauptete, bie 
öffentliche Meinung in $rantreich bagegen fei.*) 

Die Genfer und ihre Freunde zerbrachen fih ben Kopf über bie 
Gründe diefer Wendung. Talleyranb und feine „Bureau Iogen, 
fie Häkten einen Kurier vom König erhalten, bem ber „Kanzler von 
Frankreich“· vom Tauſch abgeraten habe, weil eruorbie Kammergehracht 
toerben mühte und man bergleihen beffernermeibe. Seine: Regierung 
aber nannte Zalleyrand al3 Gründe, warum er ba vorher von ihm 
empfohlene Projekt befeitigt habe, bie Anmafung der Genfer, bie, 
ftatt Frantreich dankbar zu fein, mit Hüfe der Alliierten alles erzruingen 
zu lönmen glaubten, han bie beutlich Hervorgetretene Abficht ber. 
Engländer, durch die Begitnftigung Genfs ihren Einfluß auf bie Schweiz 
zu verftärfen. Und an ben König perfönlich richtete er bie Bitte, all- 
Fäntigen Borfäjlägen, bie ipm in Paris tvegen Ger gemacht würden, 
Yein Gehör zu ſhenten, da man fich an feine ber Bebingungen &.Maje- 
ftät Halten wolle und er aud) fonft viele Gründe habe, mit ben Genfern 
in Wien unzufrieden zu fein. Mögfiherweife hatte auh Pfarrer 
uarin, ber mit dem Marquis be Ronilles, einem Mitgefandten Talley- 
zand8, in Merbinbung fand, feine Hanb im Epiele. „Die Benfer“ 
fagte Noaiiles im einer umbewachten Gtumbe zu Egnach, „reifen, 
Fatt zu ums, nad) Norden, Güben und Dften. Gie begehren ettvas, 
was wir ihnen nicht geben lonnen, one bie Verutteilung durch bie 
Kammer zu riäfieren. Niemals wird ber König auf bie Abtretung 
eingehen! Kann er Natholifen an Prsteftanten übergeben?“ Am 
23. Dez. erwiderte Ludwig XVIIL feinem Miniſter, er werde nicht 


=) Pictet am Zurettini, 25/26, 27. Nov., 2, 7, 8, ©, 10, 11, 
12. Dez. (Genfer Staatstonzlei). Bl. Rilliet ©. 184 ff. Pictet, Bio- 
graphio ©, 187f. Mlüber V_©. 212, 2IAff., 2I6Ff., DDOf., 24 ff. Mi 
fdhieb 1814/15 IT Beilage F. Eine offizielle Siyung des Schweizer Kontiteed 
hat am 7. Dez. nicht Rattgefunben, wie Rilliet ©. 186 und Bietet ©. 182. 
iretümfid angeben; dagegen hat Dalberg an diejem Tag die Note verbale 
feinen Kollegen überreicht (Meinfarbs Journal zum 7. Dei.) 
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mar jede Buftimmung zu bem vorgeſchlagenen Tauſch verfagen, ſon⸗ 
dern auch zu jeber Bergröferung Genf auf Koften feines Schrungers, 
des Königs von Sarbinien.*) 

Für hie Genfer var biefer Abbruch ber Berhanblungen ein Donner · 
ſchlag. Nach einer ſchlaſtoſen Nacht Bradjte Bictet bei feinen Gdnnern 
bie bee auf bie Bahn, ben für ben Taulch beſtimmten Zeil bes Pruntrut 
au Genf abzutreten, damit dieſes ein Mittel in ber Sand Habe, bad 
Zoufhgeihäft jeder Zeit wieber aufzunehmen. Als jedoch Lord Ste- 
wart am. 13. Des. biefen Borichlog made, brohte Valberg fih aus 
bem Schweizer Komitee zuruckzuziehen, wenn man fortfahre, Genf 
in biejer Sache zu unterftägen, unb forberte bie Mberlaffung des gangen 
Bistums Baſel an Bern. Auf Humboldts Antrag beſchloß das Stomitee, 
ba3 Gchidjal des Cisgeus einftieilen in auspenso zu laffen. Am 17, 
erhielten bie Genfer jelber Zutritt vor den Ausſchuß; ihr Begehren 
turde von ben Miniitern ber Mllierten ebenfo täftig umterftät, 
als von Delberg beftimmt abgeichlagen. Eine von Caſtlereagh beab- 
fihfigte birefte Berwenburig m Bari? unterblieb, um Talleprand nicht 
zu verlegen, unb ein von Weſſenberg angeregter Kollektivſchritt ber 
Berbinbeten, bie flberreihing von vier für Ludwig XVII. ber 
Rinmten Schreiben an Zalleyrand, blieb erfolglos. Allem Anſchein 
nach anbte Tallepranb die Schreiben gar nicht ah, fonbern hegnügte 
id, dem Schweizer Ausſchuß am 2. Jan. buch Balberg mitzuteilen, 
es fei ein Brief bes Königs gelommen, ber einen formellen Abſchlag 
enthalte. Um jede Möglihjleit einer weiteren Verhanblung abgufäneie 
ben, ſchrieb er am 4. Ian. an Schultheiß Mälinen, er rate Bern, das 
Bistum Beſel nur unter ber Bebingung als Entfhädigung anzu 
nehmen, daß es ihm ganz gegeben tverbe. Am 13. Febr. fragte ihn 
Kaiſer Alexander noch einmal:, Was wollen Sie für Genf tun?“ ‚Nichts" 
lautete bie Anttoort, „der König wird nie Franzoſen abtreten.“ Das 
Einzige, twozu Talleyrand bie Hand bot, tvar bie Regelung bed Ber- 
ters auf ber Straße non Berfoig im Sinne voller Freiheit, in dem 
Frankreich feine Donanenlinie zurlidverlegte.**) 


*) Telleyrand, Mämoires II 815 ff., 530, 597 (Valla in S. 188, 
104). ictet, Biographie &, 187. Sleury unb Bern, Hist, de M. 
Yusrin II ©. 66, 72. 

®.) Zalleyrand, Mim. IE &.517],,693; ILS. TO (Ballain &.289). 
über 7 ©. 21, 336ff. Wictet, Biographie ©. 184ff., 189, 191 f. 
Rilfiet ©. 205 gibt den Entiourf einer im Nufteag Enpo b’Iftrias von 
Bictet vedigierten Kollettivnote. Der Brief Talleyıands un Mülinen vom 
4. Jan. 1816 in Kopie im Arhto bes Miniftertums bes Auswärtigen (Suisse 
497 Nr. OB). Wal auch Fr. v. Wyß, Leben ber beiden Bürgermeifer II ©. 92. 
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Nicht nur durchtreugte Telleyrand zum zweitenmal bie Abſicht 
ber Machte, Genf durch Überlaifung des Pays be Ger mit ber Schweiz 
in beffere Verbindung zu feßen, ımb wies felbit einen Taufch zurld, 
ber Frankreichs Gebiet vergrößert fatt vermindert hätte; er tat much 
fein Möglichtes, um bie Ublichten ber Genfer nad) ber Sadoher Seite 
Hin zu bereiten. Mit bem Voltairianer Talleyrand wetteiferte ber 
Beiefter Buarin am Yeinbfeligfeit gegen die Gtabt, beren' Broi 
er. ab. Buorin unterhielt bie intimften Beziehung zum Turiner Hof. 
x ftanb einerfeita in lethefter Sorrefponbenz mit ben Grafen Ballefe, 
bem farbinifchen Minifter bes Austvärtigen, anberfeil$ mit bem Ga 
fen von Gales, dem Legationzfetretär St. Dearfans, und ühte durch 
biefe Ranäle einen unſichtbaren, aber wirkſamen Einfluß aus. In 
erfter Linie fuchte er jehe Ahtretumg Intholtichen Landes an bie Reher- 
ſtadt zu verhindern, in zweiter, wenn bieje unvermeiblich war, alle 
benberen Garantien für bie alleinfeligmachenbe Kiche zu erzwim ⸗ 
em." 

Bietet und diIvernois verfolgten nach ber ſardiniſchen Geite 
Hin ein boppeltes Ziel, ein engeres, bie Abrunbung ihres Yantons, 
unb ein weiteres, bie „Helbetilierung“ Nordſavoyens in isnenbeiner 
Form. Ihre Hoffrung, daß bie Mächte an bie Einverleibung Genuns 
in Sardinien bie Bedingung einer Gebietdabtretung am die Schtoeiz 
Impfen warden, ging nicht in Erfühlung, ba biefe Vergröherung Gar- 
binien ſchon in Paris bedingungslos verſprochen morben war. Much 
ein Einfall Weſſenbergs, gewiſſe Reichslehen, die ber Wiener Hof 
borbem im Genuefifchen befeffen Hatte, zu einem Drud auf ben Turiner 
Hof zu benugen, Bfieh zunächit ofme Solge.**) Dafür tauchte et Bro- 
jeft auf, befien Urheber ber Marquis bon St. Marfarı getvejen zu fein 
ſcheint, Norbfanoyen unter Belaffung ber farbiniihen Herrſchaft 
zur Schweiz in ein äfmlides Verhältnis zu bringen, wie Reuenkurg. 
Graf Valleſe zolfte in einem Schreiben an St. Marfan vom 18. Sept. 
1814 in Eritmerung an einen ſchon 1709 gemachien Verſuch, bie [citoeir 
zeriſche Neutralität auf Savohen zu eritreden, bem „vorgeichlagenen 
Projelt betreffend bie Neutrafität von CHablais und Fauciguy und ein 
Fdderationsverhãltnis diefer Provinzen mit der Schweiz“ Beifall, 


*) $leury unb Martin, Hiet. do M, Vuarin IT ©. aetj. 

»*) Mlüher VII S. 401, 400, 420, 420, 427. Qundeöblatt 1800 
IL Anhang ©. 28, 20. Gift, Archiv für Schrorig. Geihichte XYILL S. 46, 
Am 9. Des. fagte Stein zu Bietet, die Öterreihilchen die hie im GBenue- 
fügen feten iftuforife, die taiferlichen Sehenrechte feien mit bem Faltım 
des Berichts ded Railexs von Dftereeich auf ben zömifgpen Raifertitel dahin 
gefallen (Bictet en Tumetini, 8/9. Dei.) 
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Auch König Viktor Emanuel war mit diefem Plan, ber ihm das Land 
Tieß und ifm doch ber Mühe feiner Verteibigung üiberfob, einner- 
Nanben; am Kebften Hätte er ifm auf ganz Savopen ausgebehnt I 
Bien ſprach St. Marfan zu Caſilereagh bavon ala einem Mittel, 
bie Iniereſſen Genfs, ber Schweiz und Sarbinien® zu vereinigen; 
auch Harenberg, Stein, Capo d'gIſtria wurden ind Bertrauen gezogen. 
Am 24. Oft. hörten bie Genfer zum erftenmel bon Capo b’Yftria 
und bald darauf auch von Caſtlereagh, daß St. Marſan die Weifung 
Habe, für Ehablais und Zaucigry ein Settenftld zu Neuenburg vor- 
zuſchlagen.) 

Es wäre alſo ber Schweiz 1814 moglich geweſen, ſich Nord- 
ſavoyen als Kanton anzugliedern, unter Einräumung analoger Kechte 
an ben Rönig von Sarbinien, wie fie ber König von Preußen Ir Reuen- 
burg beſaß. Gewiß wäre daraus ein ſchwieriges Verhältnis zu einem 
weiten freınden Poteniaten entfianben, ba8 wegen ber unmittel- 
baren Nachbarſchaft vielleicht noch ıumangenehmere folgen gehabt hätte, 
tie das zu Preußen. ber bie Hauptjache toire boch erreicht wworben: 
die Schweiz hätte ein beftimmtes Unrecht auf Nordſavohen erhalten, 
Üre Grenze toäre, wie Finsler und Pictet be Rohemont wolften, 
5i8 zum Mont Charvin und Montblanc vorgeſchoben und der Uber⸗ 
gang diefer Baſtion Genfs ımb Wallis’ an Frankreich verhindert 
toorben. Die Schuld, ba dies nicht gejchah, bafı an bie Stelle ber 
„Föberation" bie Bloße Neutraftfierung Worbfauogens trat, trifft 
nicht, wie irrlünuich behauptet tuorben ift, Die Genfer, ſondern Rein- 
hard, ber ſich üiber bie am ſich berechtigten Bedenken genen einen fol- 
den Zutvacha nicht Hintoegzufegen vermochte, Pictet und b’}bernois 
hätten fefbftverftänblih ber völligen Abtretung Nordſavoyens an bie 
Sähtveig ben Vorzug gegeben; ba fich biefe ais umerreichbar heraus 
Rellte, befreundeten fie fih auch mit dem Projekte St, Marſans. Um 
1.Degember fonbierie Piciet Meinharb darüber, der aber nichts davon 
wiſſen wollte. „Er findet bie Bahl ber Kantone ſchon zu groß“, ber 
rühtete Pictet, „biefe Daffe von Katholiken erjchredt ihn und bie bee 
einer Nachahmung Neuenburgs nicht minder.“ Wohl reichte die eid⸗ 
genöffifehe Gefanbtchaft am 5. Dez. Humbolbt und am 19, bem ge- 


*) Gifi, aa. ©. ©. 48,48. Bunbesblatt 1860 II Anfang S. 27. Boul 
Schweiger, a... D. ©. 388 Note 4. Rad) einem Brief Bictet3 vom 5. März 
1815 fagte St. Marfan zu ihm, er Habe jchon im Yuguf in Bien zu Cnfles 
weagg von ber Weutralifation bex beiben Provinzen gefprodhen; das Yc- 
dädini® aber muß ben farbiniichen Gefanbten Aber ben Zeitpunkt betrogen 
Haben, da Eoflereagd im Auguft nod) in Lombon, Gent und Paris war und 
ert om 13. Gebt. in Bien eintraf. 


Desti, Edmeig IL. 18 
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ſamten Schweizer Husfchuß eine Denkſchrift über bie Werbefferung 
ber Schweiger Grenge ein, wworin fie unter anderm ihrer Iuftruktion 
gemäß auch bie Desenflavierung des Genfer Gebiets ımb bie unmittel- 
bare Verbindung desfelben, ſei e8 auf bem Norbufer bed Sees mit 
ber Waadt, fei es auf dem Sübufer mit dem Wallis verlangte. Aber 
Ratt die Genfer auf dem einzigen Weg, auf bem ſich biefe Verbindung 
nod hätte erreichen lafien, zu unterftügen, machte Reinhard aus 
feinem Wibertoillen gegen da3 Projekt St. Marfans kein Hehl, Die 
Idee ber „Füberation“ Norbiavogens fiel dahin, und es wurde immer 
Fragficher, 06 die Genfer auch mr das Nottvenbigfte zur Abrunbung 
ihres Fantond erhalten würden, da fih St. Marſan aufs zahe ſte gegen 
die Heinfte Cembabtreung fräubte und dabei Frankreich auf feiner 
Seite Hatte.*) 


D . 


Beffer ſchien fih in ber erften Songreßgeit bie Werhanbiung 
wegen Beltlins, Bormios und Clevens anzulajfen, obſchon bie Schweiz 
auch Hier ımeinig umd beöfalb fo umgeichidt ais möglich operierte. 
Mi Ausnahme Oflerreich? hielten bie Berblndeten bie Müdgabe 
biefer Rande am bie Schioeiz für felbftverftändlih; auch Frankreich 
fand, „bas Velilin Biete eine zu ftarfe und intereffante militärifche 
Poſition bar, als daß man es Ofterreich laffen Törmte.*) Die Frage 
ost nur, welche Stellung Tünftig die brei Gebiete in ber Eibgenoffen- 
ſchaft erhalten follten. Da eine Rüdfehr ber alten Untertanenverhält- 
miffe ausgefhloffen war, Hätte ihre BWiederbereinigung mit Grau- 
binden mit auf bem Fuße ber Gleichberechtigung ftattfinden Tonnen, 
Daun *brofte aber getwilfermaßen eine Umfchrung” bes ehemaligen 
Rerhältniffed einzutreten: bie 80000 Beltiiner, Wormfer und Clevner 
Hätten das Übergewicht über bie 70000 Bündner erhalten, aus einem 
beutjh-romaniichen wäre ein überwiegend itafieniiher, aus einem 
Übertviegend proteffmntiihen ein zu ztvei Prikteilen Kathofiidjer Kanton 
geroorben. Man begreift die Abneigung ber Graubündner, zumal 
ber Broteflanten, ihren einfligen Untertanen, bie gegen fie ben Relt- 


*) Bietet, a. 0 ©. ©. 174, 180f. („Au lien do seconder nos de- 
marches sur lo Chablais ot lo Fauoigny, le dit Reinhard les a entrnvdes 
de son mieus, en röpandant Veffroi qui] öpronve Iui-möme de voir aug- 
menter le nombre des Cantons et oelui dos Catholiguee"). Paul Schtoeizer 
©. 800 überfießt bei feinem Urteil fiber bie Genfer, baf D’Jvernviß auf bie 
diode Meutrafifierung er fam, als die Haltung Reingards die „Föderation“ 
als ausſich telos ericheinen lieh. 

“*) Rot, bie Rußerumg Delberat zu Guieciarbi bei Romegialfi V 
©. 46 (Hilty, Bol. Jahrbuch 1887 ©. 480). 
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finer Mob von 1620 und bie Konfisla von 1797 auf dem Gcwiffen 
hatten, derart Gewalt über ſich zu geben. Die einflußreihften Bündner 
machten fich daher je länger je mehr mit bem Gebanfen vertraut, 
nur bie Grafſchaft Cleven (12 000 Seelen) wegen ihrer kommerziell 
unb mititärifch twichtigen Lage ſowie die Grafichaft Bormio (5000 
Seelen) wegen ber bezeigten Anhänglichteit mit ihrem Kanton zu 
vereinigen, dagegen das Zeltlin (84000 Seelen) fahren zu laſſen, 
fei es, daß Ofterreich es behielt, jei es, daß bie Eidgenofjenfhaft daraus 
einen eigenen Kanton machte. Wohl aber wollten fie ben Rechts- 
anſpruch benugen, um für ihr geldarmes Sand ein namhaftes Löfegeld 
aa bem Beltlin herauazufchlagen, abgefehen non ber Rüderftattung 
des 1797 geraubten, auf 8 Mill. Mailänder Lire gemwerteten Privat- 
eigentuma.”) 

So wie bie Dinge lagen, wäre es wohl bad Klügſte geweſen, 
wenn bie Tagfagung fih auf biefer Grunblage reditzeitig mit Grau⸗ 
bünben verflänbigt unb eine Teilung ber Lande mit Ofterreid) ind 
Auge gefaßt hätte. Unenibehrlih für die Schweiz war eigentlich 
nur Eleven, ber Schläffelgum Splügen und zur Maloja, hächft wänfchen- 
wert auch ber Befig von Vormio, bem Schlüffel zum Umbrail, Ofen- 
und Cofannapah,*") Das Beltlin tvar zrunr ein ſchönes, fruchtdares 
Land, aber für bie Mifitärgrenze ber Schweiz nicht notwendig und 
voltiich eher eine Berlegenheit ald ein Getoinn. Die Bereinigung 
mit Graubünden konnte diefem nicht wohl wider Willen aufgezwungen 
werben, und ein eigener Kanton Beltlin mit feiner bigotten Bevöf- 
ferung drohte eher eine offene Wunde, als ein Vollwert gegen die 
große öfterreichifche Nachbarmacht zu werben, zumal biefe von ben 
alten Verträgen aus ber Beit bes Jürg Jenaiſch ein bauerndes Schuh ⸗ 
techt über ba3 Tal ableitete und Werividtungen beahalb Yaum aus. 
Bleiben formten. ber bie Tagſahung, voran Reinharb, hätte geglaubt, 
gegen ihre vaterlänbiiche Pilicht zu verftoßen, wenn fie nicht aud) nach, 
biefer Geite bie „alten Grenzen" bei ber günfligen Stimmung der 
Mächte in vollem Umfang zur Geltung gebracht hätte. 

Auf bie Einladung des Tagfapungspräfidenten, ihm ihre Ge— 
danken über bie fünftige Organifation der drei Landſchaften mitzu« 


=) Abſchied 1814/15 II ©. 423 und Beilagen Y u. Z. Über bie Be- 
döfteneng Sraubünbens vgl. Uferi, Handbuch bes ſchweig Stantsredjtes T 
©. 47. 

#4) Die Ichrreiche Schrift „Schmeiserifhe Mpenbahnen, von einem 
Ihweigerifchen Offizier“, madıt noch befonbers auf bad biesfeita bes Yipen- 
lammẽ liegende Val di Lei, mo ba3 italienifhe Gebiet bis zur Aberfer 
Straße reicht, ſowie auf das Livignotel, von bem aus Ponte unb Bernez 
in einem Zagesmarje} erreicht werden Innen, aufmertfam (&. 11 u. 20ff.)- 
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teilen, anttwortete ihm bie Graubündner Regierung Anfang September 
in bem bargelegten Sinne. Aber Reinhard fand es für gut, biefe Ant- 
wort ſowohl vor ber Taoſahung ala vor ber diplomatifchen Kommiffion 
u berheimlihen, toeil fie im Wiberfpruch zu feinen Uhfichten fand. 
Zu hen Bündner Gefandten, bie ihm dies Schreiben der Regierung 
femt einer fiatifiifgen Denficrift überzeichten, bemerkte er, er finde 
es nicht angemelien, dieſe Schriftjtüde der Tagfagung vorzulegen, 
weil baburdh eine für ben Kanton Graubünden ungünftige Dishuffion 
entftehen würde, und fie gaben fich damit zufrieden. Ja, als die Diplo» 
matifche Kommifion in ber Infruftion für bie Konrehoeſandiſcheft 
wirklich das Hauptgervicht auf Cleven und Worms legen wollte, halfen 
fie in ber Togfagung e3 durchfepen, bafı bie Befanbifchait fich fir 
bie unbebingte Nüderftattung aller brei „Provinzen“ ohne Unterſchied 
zu verwenden Habe. Sreilich, wie biefe Wiebervereinigung mit ber 
Schweiz zu bewerlſtelligen jei, vermochte bie Tagjagung infolge 
be3 „unerllärlichen“ Ctiffiweigens ber Bündner Begierung ihren 
Geſandien nicht zu fagen. So verreifie Reinhard nad) Wien, ohne 
fich mit ber zunächit intereffierten Manten über bie Beltliner Frage 
ins zeine gefeht zu haben, mit Abfichten, bie, wie er wohl roufte, 
im Widerſpruch mit deſſen Wünſchen fanden. Nicht einmal feinen 
Migefandten Wieland und Montenad; machte er Mitteilung von ber 
Außerung Graublinbeng.*) 

*) Abſchied II ©. 418. Daß bie Antwort ber Graubünbner Regierung 
hemtdem ihr beigelegten, vom 1. Gebt. batierten, von Gaubenz b. Blanta ver» 
faßten Ratifiihen Memorial (Mbicied TI Beilage Y) nicht burch einen 
munaufgeärten" Zufall, ſondern abfichtlich vor dirinhach der Taglapung 
und felot ber bipfomatifhen Kommiffion vorenthalten rourde, geht aus 
bem Bericht der Bündner Tagſahungsgeſandtſchaft vom 12. Dez. 1814, ſo⸗ 
wie aus demjenigen ber Bündner Gefandtichait in Wien vom 15. Jar. 1815 
Yerdor, wonach fidh Reinhard, von iht zur Rebe gefteltt, bamit entjegufbigte, 
ex Habe den Herzen, bie ihm bie Gäriftfläde im Geptember übereichten, 
gefogt, er finbe es nicht angemeffen, fie der Tegfafung vorzulegen, weit 
dadurch eine für den Kanton Graubinden ungünftige Diekuffion entftehen 
toürbe, worauf biefe Seen es feinem Gutfinben anheimgeftellt Hätten 
(Bündner Rantondarchiv) Die Beſchwerde der Bündner Megierung vom 
29. Des. 1814 (Möihieb II ©. 427) läßt den Cadjverhalt durdjbliden. 
Sonberbar bfeibt bad Zerhalten ber Bündner Tagfagungsgefnbten Salis- 
SB und Riedi, welche die Schiftftüde Reinhard perförlih überreichten 
(Abfchieh IT Beilage Z ©. 1), alfo jebenfalfs mit ihrem Inhalt befannt waren, 
und bod am 15. Sept. bie Zapfapung im Glauben fiehen, es fei feine Ant- 
wort ihrer Begierung eingelangt, unb bei ber Snftruftionsberetung für Wien 
einen Stanbpunft vertraten, Der mit Demjenigen ihret Regierung im Wiber- 
ſpruch fand, Ein tweiteres Mitglied der Tagiasungsnefandtichaft, Eprecher 
b. Berneng, jcheint damois nicht in Sürich gemelen zu fein, ba ber Regations- 
Bericht vom 12. Sept. 1914 nur von Salid-Sil8 und Riedi untergeichnet il. 
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Die Gehelmnistuerei Reinhards verfehlte aber ihren Bived voll. 
ftändig. Infolge eines einmütigen Befchluffes des Großen Rates vom 
2. Rov. wies bie Gcaubünbner Regierung ihre Mborbnung in Wien 
an, neben der Eritattung ber Ronfizfe aud eine Belbentichäbigung 
für bie „abgeriffenen Provinzen“ zu erwirlen, fei es, baf bieje von 
ber Schweiz getrennt bleiben, fei es daß fie mit ihr vereinigt mürben, 
unb erfüchte bie Tagfagung, durch bie eibgenöflifche Gefanhtfchaft 
dies Begehren zu unterftüßen. Die Tagfagung mar wie aus den Wol- 
ten gefallen: &taukünben, beffen Vertreter nod; vor wenig Wochen 
jo energijch für bie Reftitution Des Beltlins eingeftanden waren, ſchien 
nur noch daran zu benfen, e3 jo teuer als möglid, an Öfterreich zu ver- 
fanfen. In patriotiſcher Entrüftung beftätigte jie nachdrücllich ihre 
frühere Inftruftion und wies die Gefanbtfchaft in Wien am, bie politife)- 
milttäriihen Intereſſen der Schweiz „weder einer untergeordneten 
Ronvenieng noch dem Partifularinterefje" aufguopfern.”) Nach Ber- 
fluß eines Monats, am 8, Dez.,Tamen bie Bündner Tagherren in Zürich 
auf bo8 „Mitoerfänbnis" zurlet und enttoidelten den Gtanbpunfi 
ihres Kantons tn einer Denkſchriſt: Graubünden fet bereit, auf feine 
ungweifelfiaften Herrſchaftsrechte zu verzichten, aber unter ber Be- 
dingung einer Geldentſchädigung und der Schabloshaltung für bas 
tonfißgierte Privateigentum ſowie der Cinverfeihung Chiavenniad 
unb Bormios in bas bünbnerifhe Staatsweſen, jenes mit vier, Dieles 
mit zwei Gemeinbeflimmen unb ebenfoniel Wertrelem im Großen 
Rate, Dagegen verbitte e3 ſich eine Verbindung mit bem Velilin, 
da „Wünden nur durch Bünbner regiert werben Türme"; vielmehr 
möge jenes zu einem eigenen Kanton erhoben werben. Die Tagſahung 
lab ſich dadurch nicht veranlaft, von ihrer Inſtruktion abzugehen; 
nur wies fie bie eibgenöfftiäe Gefanbtichaft an, dahin zur wirken, 
baß bie Bereinigung ber drei Landſchafien mit ber Schweiz unter 
möglichft vorteilheften Bedingungen für Graubünden ftattfinde.**) 

Diefe Differenzen zwücen ber Tagfagung und Graubünden 
lamen ber Veltliner Yriftofcatie, bie ihre wahre Heimat in ber Lom- 
bardei erblidtte, und ihrer Schutzmacht Ofterreich, bie feine Luft Hatte, 
bie Bugänge zum Splügen und Wormſer Joch wieber herauszugeben, 
fehr gelegen. Graf Diego Guicciardi, der ſchon 1788 als Zalfanzler 





+) Der Bericht des bamald einzig in Brich anweſenden Bündner 
Sefanbten Siedi vom 14. Rob. 1814 fpiegelt befen Kittere Werlegenheit 
wieber, zumal bie Regierung Aber feinen Kopf hintoeg ſich bir an den Zag- 
Iagungapräfibenten unb bie bipfomatifihe Rommiffiongewanbt Hatte (Rantons« 
erio Graubünden). 

"*) Abfdjied 1814/15 II ©. 419 ff, 423 ff. u. Beilage 2. 
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mit dem Wiener Hof verräterifhe Unlerhandlungen zum Zweck ber 
2osreibung des Reltlins von Graubünden angehrüpft Hatte, tar ber 
techte Marın dazu, bie bamals angefponnenen Fäden 1814 wieber aufe 
zunehmen. Die Gründe gegen eine Bereinigung mit der Schweiz 
troffen nur fo von feinen Lippen; iiieigant, ſchiau und befarclich 
mar er ald Diplomat den Reinharb, Salis⸗Sils uſw. weit überlegen, 
Am Biener Hof fanden bie Beltfiner ben freundfihlten Empfang unb 
heimliche Ermutigung. Metternich ſpottete im Gejpräch mit ihnen, 
die Schweiger Yunten ihnen ja nicht? geben, ald Cchriee, und ei 
Weſſenberg, an den er fie als ihren beſondern Batgeber wies, fühlten 
fie fich zu fo Haufe, bafı fie mit ihm bereit von ber dinnerion des Bufchlan 

mb bes Zeffin zur Vervoliftänbigung der natürlichen Grenzen ber 
Sombachei ſprachen; Öfterreich, meinten fie, fönnte ja bie Schweizer 
am Vodenſee und im Breisgau entfhäbigen.*) 

Am 5. Dez. 1814 machte biefes ben erften Vorſtoß, indem e3 in 
einer Konferenz ber Großmächte darauf antrug, es möchte ihm 
das Beltfin überlaffen werben, mit Rüdficht auf bad Opfer bed Frid- 
lals, das freilid) 15mal Kleiner war, auf bie Abneigung Grauhünbens, 
dad Beltlin wieher anzunehmen, und des feteren, wieder zu jenem zu. 
rüdzulehren. Da jebod) ber Mutrag bei Rukland und England auf ent- 
ſchiedenen Widerjtand ftieß, gab Weſſenberg am 10. Dez. in ber fünften 
Siyung bes Schtweiger Komitees die (Heiftfiche Erärung ab: der Railer 
von Ofterreich Werbe ber Herftellung ber alten Grenzen der Schweiz 
fich nicht wiberjepen; er fühle fich aber durch ben Bertrag von 1630 
verpflichtet, an die Refitution des Veltlins die Bedingung zu fnüpfen, 
daf feine Bewohner in Zutunft biefelben Hedyte, biefelbe Freiheit 
und Unabhängigfeit genöfjen, wie diejenigen der 19 Kantone; auch 
müffe das Beltlin fein Betreffnis an ber Schuld des Nönigreiche Stafien 
tragen. Darauf beichloß das Komitee einmitig bie Rüdgahe bes Kelt- 
find an die Schweig ſowie die Einberufung ber Schwe der, Bündner 
unb Veltliner Gefanbten zur nächften Sihung, um von ihnen Auf 
ſchluſſe über die Form der Einverfeihung zu verlangen.**) 


*) Romegialfi, Storia della Valtelline V &. 42ff., 50, 66. Die 
Erzählung Romegiallis, bie offenbar auf einläßlihen Berichten Buicriardis 
beruht, mie Hilty (Pol. Zchrbuch 1887 ©. 529) richtig bemerkt, ift don 
biefem ©. 486 ff. abgebrudt. 

**) Reinherte Tagebud; zum 8. Dez. Rlüber V ©. 213, 219]. (Mb 
ſchied IT Beilage F). Ir dem Mailänder Kapitulat mit Spanien 
vom 3. Sept. 1639, war bie Meftitution des Peltfin an Graubünden an 
gereifie Bedingungen politifcher und Ionfeffionelter Ratur gefnüpft tworben, 
woraus Diterreid) als Recjtsnachfolger Spaniens im Serzogtum Mallanb 
fein Schudrecht über die Veltliner adfeitete. 
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Capo d’äfria forberte Reinhard auf, fich mit ben Graubünbnern 
und Veltlinern über Vorſchlãge zu verftändigen. Wirklich neranftaftete 
Biefer eine Befptedung mit ben beiden Galıs und hernach eine folhe 
mit ihnen, Guicciatrdi und Stampa zuſammen. Allein die Beltliner 
erflärten, fie hielten fich als öfterreichifhe Untertanen nicht für befugt, 
auf ſolche Eröffnungen einzutreten, und auch bei den Graubünbnern 
fand Meinharb für feinen Pla, die drei Täler mit ihrem Kanton 
zu vereinigen, ba die Schweiz feine Vermehrung der Kantone mehr 
zugeben könne, wenig Enigegenlommen. Am 13. Dez. erſchienen bie 
Schweizer, Bünbner und Beltfiner in ber Wohnung Lord Stewarts, 
to bad Cäweier Komitee feine Gipungen hielt. Nach einigen 
Eröffnungsworten lud Weſſenberg ben „Zardammann ber Schweiz“ 
ein, über das Ergebnis feiner Beſprechungen zu berichten. Meinhard 
ſchilberte das ablehnende Berhalten ber Beltfiner. Guicciarbi erwiberte, 
dn3 Beltfin Habe gar nie zur Schroeig gehört, ſondern nur zu: Grauhin- 
ben, al3 biefeß noch ein eigener Staat geivefen jei; bie Velitiner bed 
Halb als Schrweigerzu betrachten, wäre foabfurb, als wenn man bieNeuen- 
burger zu ben Breußen rechnen wollie. Erüberreichtebem Komiteeeine 
Dentichrift bes Inhalts, ber einftimmige Bunjch Beltlins,Bormios und, 
Chiavennas gehe dahin, mit ber Qombarbei, auf bie fie durch Lage, 
Sprache, Sitten und täglichen Verkehr angerviefen feien, vereinigt zu 
bleiben, „es fei denn, dah ber abfolute Wille der hohen Verbündeten 
eine Meine Bevöllerung, die das Bedürfnis nach einer gemäßigten Unter» 
tanenfchaft empfinde, zu einer gefägelihen Freiheit verbanmen wolle," 

Die Bündner erklärten korrelt, fie Hätten nur Auftcag wegen ber 
Konfisie, und müßten das übrige ber eibgenöfifchen Gefandtihaftüber- 
toffen. Reinhard ſehte auseinander, daß Graubünden jamtjeinen Unter- 
tanenlanden flets ala ein Beftanbteil ber Schweiz betrachtet worden 
ki. Capo b’Fitrin meinte, bie Beltliner müßten ihre Grunbjäge ge- 
änbert haben, fie feien fa fonft eifrige Liebhaber ber Freiheit gemefen. 
Humboldt bemerkte, bie Paralfele mit Neuenburg fimme nicht, da 
ber König von Preußen ala Fürſt biefes Landes eher Schweizer ge- 
worben fei, als bie Neuenburger Breufen, und Balderg fragte, warum 
& denn Guieciaebi fo ſehr mißfiele, venn feine Heimat ein Schmeiger 
Kanton würde. Der um Gründe nie verlegene Veltliner Ariftofcat 
erwiderte, ſein Bolt ei nicht reif für hie Freiheit, tvie hie Shwetzer, 
beren Ehrlichkeit, Aufrichtigleit, Loyalität und alte Gewohnheit der 
Selbftregierung ihm abgehe.*) 

*) „non ossore imostri popoli maturi a libertä oomo lo son gli Svizzeri, 


dei quali non hanno Is buona fede, Ia francherze, 1a lealtä, Tabitudine 
antica nell’ eeoreizio dei propri diritti". Nomegialli V ©. 64. 
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Nachdem bie Bündner unb Veltliner entlaflen morben waren, 
ſchilberie Reinhard das hohe ntereffe, das bie Schwein om ben brei 
Landſchaften Habe, beren Bevöllerung im Grunde auch die Bereini- 
gung mit ihr wünfhe. Wenn bie Graubünbner bafür weniger Eifer 
zeigten, als man erwarten follte, fei das dem Umſtand zugufchreiben, 
daß fie eine zu große Berftärtung des Eimfluffes der Nutholiten in ihrem 
Kanton fürdhteten. Um ben brei Tälern eine angemeſſene Verfajfung 
zu geben, ohne die Berhältniffe in ben brei Bänden über ben Haufen 
zu werfen unb ohne ber Schweiz einen neuen Kanton aufzubürden — 
denn es fei nicht mehr bie Zeit, aus Untertmenlanben Kantone zu 
bilden — ſchlug er vor, nach bem Vorbild Unterwaldens und Appen- 
zells aus Veltlin, Bormio und Cleven einen unabhängigen „vierten 
Bund“ ober Halblanton Graubündens zu maden, [o jeboch, bakı in 
eibgenäffiihen Dingen ben brei alten Bünben einorrang bliebe. Bie- 
land und Montenach fimmten bei, nur wollte der lehtere völlige Gleich · 
ftellung beider Zeile. 

Das Komitee wies bie Frage zu nodmaliger Prüfung an bie 
eibgenöftihe Geſandtſchaft zurüd, bie ſich gerne mit ben Bündnern 
darüber verflänbigt hätte, Allein biefe wien aus; aus ihrem ganzen 
erhalten ging hervor, daß ſie an dem Halblanton, der ihnen angehängt 
werben follte, feine Freude Hatten. Reinhard argwöhnte, daß fie am lieb- 
ften Ofterreich bas Beltlin um ben Wert ber XonfistaüberlofienHätten.*) 
So reichte benn bie Gefandtichaft am 15. Dez. dem Schweiger Komi- 
tee von fich aus zwei Dentjchriften ein. Die eine machte Vorſchläge 
in betteff ber Ronfisfe, bie im weſentlichen vom Komitee adoptiert 
wurben. Die zweite führte ben Gedanken bes Halblantons Beltlin 
näher aus. Jeder Teil follte in bezug auf Gefeggebung, Bertvaltung 
unb Gericht völlige Selbftänbigfeit genießen, aber beide ber Eib- 
genoffenfhaft gegenüber zufommen nur einen Santon hilben. Jeder 
Teil burite bie Tagfapung durch einen Deputierten beihiden; aber 
berjenige ber brei alten Bünbe Hatte je brei — nach Montenachs Bor- 
ſchlag je zwei — Jahre, derjenige des Veltliner Bundes nur je das vierte 
bzw. dritte Jahr bie Kantonsſtimme zuführen. Beide Teile ſollten durch 
Kommiffäre gemeinfame Jnftruftionen entwerfen; lonmen fie fid 
nicht einigen, fo entſchied über dag Votum derjenige Landesteil, deifen 
Deputierter gerade bie Rantonsitimme führte. Co fonberbar ber 





*) Reinherbs Tagebuch zum IL, 12, und 13. Deg.; Geſandtſchafte- 
bericht vom 15. Dez. (Mbidried II &. 74 |f.). Beript von Suli-Sils an ben 
RI. Rat von Graubünden, Wien 14. Der. 1814 (Rantonsard). Graubünden). 
Romegiulli ©. 595}. Mlüber VG. 220 ff. (Mbichieb IL Beilage F). Fr. 
u. Ra. D.C. 
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Borſchlag war, Anomalien, die fich vor alters in zwei Meinen Kantonen 
herauägehilbet hatten, Knfilich emem großen Santonnenaufzupfropfen, 
er fanb ala Ausweg aus ben vielerlei Sehtvierigkeiten ben einmütigen 
Beifall des omiteed, und es täre wahrſcheimich babei gehlieben, 
wenn bie Graubünbner ihn ſich Hätten gefallen laſſen.) Aber bie 
Bündner Regierung proteftierte nicht nur auf der Tagſatzung gegen 
Reinharbs Vorſchiag, deffen Annahme Graubünden „mit der brüdenb- 
en Lage und unabjehlich widrigen, unfehlbar auf bie Ruhe und 
den Geſchaftegang ber gefamten Eibgenoffenkhaft rlcdwirtenben 
Folgen bedrohen“ würde; fie ließ auch in Wien durch Salis · Sils am 
2. Dog. in zwei Noten ihren abweichenden Gtendpunft Harlegen 
unb ſandte zum Uberfluß, da Salis ihr nicht energüch genug Front 
gegen Reinhard machte, noch zwei Deputierte, Albertini und Toggen- 
burg, zum Kongreß, um bie Lölung in ihrem Sinne zu betreiben.**) 

Ebenfo unzufrieden waren bie Zeltliner. Wenn fie [hreizeriich 
werben mußten, fo wollten fie menigftens ein eigener Kanton fein 
und überdies noch mit einem Fuß in Ofterreich ftehen. Tiejes follte 
im „Ranton” Beltfin biefelben Rechte ausüben, wie Preußen in Reuen- 
burg. Nach Ratserholung bei Weflenberg, deſſen boppeltes Spiel 
in biefer Sache feinem Meifter Mellernich alle Ehre machte, reichten. 
Suicciardi und Stampa am 24. Dez. bem Echtueijer Komitee als eine 
Art Ultimatum bie Forderung ein, daß die drei Provinzen einen eige ⸗ 
nen Kanton bilden foliten, ber fortfahre, kraft ber alten Berträge 
den Schub bed jeweiligen derzogs von Mailand zu genieken. Die 
Attribute dieſe Schuge3 ſamt ber Berfaljung des Kantons follten 
wiſchen ber eibgenöffiihen Gefanbtichaft und der Weltlimer Depur 
tation unter öfterreichiiher Vermittlung vereinbart werben und öfter- 
teihifhe Truppen ba8 Land 6i8 zur Einführung der neuen Organi- 
ſation bejegt Halten. Genen jeden andern Vorſchlag verichanzten 
fie fih nach Weflenbergs Hat hinter mangembe Bollmachten.***) 





+) über V ©. 228 ff. (Mfdjieb II Beilage F}. Meinharbs Zage- 
tu zum 18. Dez Daß das Schweiger Rumitee mit Reinhorbs Borkhlag 
einderftanden mar, geht au der Aufnehme befielben in Cabo digſtrias General» 
bericht Hexvor; auch fagten Eapo b’Jftria und Canning am 5.9an. zu Reinhard, 
Ofkerreich fei vor ber einmütig gewordenen Annagme feines (Neinharb2) erfien 
Sorfejlags zurüdfgetzeten (Neingaxbs Tugebud) 
==) Nbichied II ©. 427 ff. Beilage H ©. 2ff., Beilage K. (Mlüber V 
&. 98 ff.). Berichte von Salid-Sis, Bien 31. Dez. 1814, 7. Jan. 1815, von 
Salis-Eils, Wbertini u. Tongenburg, U., 15. Jan. 1815 (Pantonsnechio 
Graubünden). 
wer) Khjchieb IT Beilage HS. 1. Romegialli ©. 8 ff. erzehit bie 
intereflante Entftehungsgeidichte Diefer Rote. 
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Um bie Verwirrung voll zu machen, ging Reinharb gerabe jedt 
von feinem urforünglien Borfchlag wieder ab und trat, um ben Gran- 
bundnern entgegenzufommen, für bie Trennung Chiavennas und 
Bormios vom Reltliner Bunb und beren Einverleibung in bie alten 
drei Bünde ein. So ſtanden ſich num nicht toertiger als vier Borjhläge 
gegenüber: ber erſte ber eibgenöffifjen Gefanbti—aft, ber Bereit 
vom Stomitee aboptiert var, alle brei Täler als vierten Bund ober 
Halbtanton mit Graubünden zu vereinigen, ihr zweiter, Ehimenna 
und Bormio zu ben brei alten Bünben zu ſchlagen und ben vierten 
Bunb auf bad Velllin zu beictänfen, dann berjenige ber Bünbner, 
bie beiben Grafſchaften mit ihrem Kanton zu vereinigen und aus bem 
Beltlin einen eigenen Ranton zu madjen, unb berjenige ber Beltfiner 
und Öfterreichs, aus allen breiTälern einen eigenen Kanton unter 
Ofterreih® Schub zu bilden. Am 24. Dez. juchte Reinharb in einer 
Beiprechung ben Veltimern feinen Vorſchlag mundgerecht zu machen, 
natürlich ohne jeden Erfolg. Dabei verriet er höchft unzeitgemäß 
die Abſicht, bie drei Täler der Jurisdiltion bes Bilhofs von Eomo 
au entsichen und fie bem Bildof von Chur zu unterftellen, Guicciardi 
beeilte fich, dies nach Haufe zu melden; ber ganze Veltliner glerus 
geriet in Harnifch, felbft folche feiner Witglieber, bie 6i8 bahin für bie 
Bereinigung mit ber Schweiz geweſen waren, unterzeichneten jet 
einen Roteft, ber den Wunſch auäbrüdte, mit ber Rombarbei ver- 
einigt zu bleiben, und das Aftenftüd ward den Deputierten in Wien 
iu geeignetem Gebrauche zugejandt. Um 27. Dez. empfahl die eid- 
genöffiihe Geſandtſchaft in einer neuen Eingabe bem Schweizer 
Komitee bie Trennung Ehiavennad und Vormios vom Beltlin. Uber 
am gleihen Tag hatten Guicciarbi und Stampa eine Audienz 
beim Raifer Franz, infolge deren Welfenberg am andern Tag an Stein 
ſchrieb, er glaube nicht, dah bie von Reinharb angeregte Serftüdelung 
bea Beltfind ben Wanchen und Intereffen ber Bevöfferungentipreche; 
fein Herr, der Kaifer, wolle, daß das Velllin in jeber Beziegung 
Baltis, Genf und Peuenburg minheftens gleichgefiellt werbe. Und 
am 3. Jan. 1915 flellte er im Schweizer dlusſchud ben formlichen 
Antrag, aus ben drei Tälern einen eigenen Kanton zu bilben, unter 
bem erneuten Hintveis auf das „befonbere Iutereffe, das bem Wiener 
‚Hof ein Volt einflöße, welches ein gegrünbetes Anrecht auf feine Pro- 
teftion Habe“,*) Inſolgedeſſen beriefen Canning und Capo b’Yfirin‘ 


*) Abſchied II Beilage H. Reinhard Tagebuch zum 26. und 27. Dez 
Romegialli 5.88 ff., 72 ff. Das Datum bernenen Auferung Öfterreiche, bie 
dan al? „opinion pertieulidre“ be öfleneidjifi—hen Vevollmägtigten dem 
Berig)t Eapo D’Jftrias beigelegt wurde, gibt Romegialfi ©. 80 und 85. 
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Neinharb am 5, Jar. zu ſich und gaben ihm von ben neuen Noten 
ber Zeltliner und Weſſenbergs vertrauliche Kenntnis mit dem Bei« 
fügen, wenn bie Geſandiſchafi auf der Abtrennung von Chievenna 
unb Bormio beftehe, fo nehme das ganze Geſchäft eine böfe Wendung. 

Ein jchärfer Blidenber Staatsmann als Neinharb würde jeht 
wohl die Rotwendigfeit erlannt haben, zwiſchen zwei Bingen zu wählen. 
Wenn bie Schweiz das Veltlin behalten wollte, jo mufite fie bie Konfe- 
quenzen davon auf ſich nehmen, es zu einem eigenen Kanton erheben, 
worauf e3 nach Größe und Vollszahl vollen Anſpruch Hatte, und mit 
Ofterreich über das Mof; bes „Schuges“, das dieſes kraft ber alten 
Zerträge beanfpruchte, unterhandeln, ober, wenn fie die daraus ſich 
ergebenden Berroidfungen mit Red)t ſcheute, fo mußte fie den mohl- 
gefinnten Mächten zu verfiehen geben, daß fie bereit wäre, auf das 
Veltlin zu verzichten, wenn ihr bafür ber freie Befig ber beiden Graf- 
haften gefichert würde. Damals wäre eine jolche Teilung, fo großen 
Bert Öfterreich audh auf Chiavenna Tegte, wohl noch erhältlich geive- 
fen; bieles Hätte für fein probfematifhes Schulrecht immerhin ein 
Schönes bavan getragen. Aber Neinharh war weit bavon entfernt, 
ben Ernſt ber Lage zu erfennen. Er begnüigte ſich, bie öfterreichiiche 
Forderung mit einem ganz unpolitiicren „Riemela" abzufertigen 
unb auch ben beiden Miniſtern gegenüber feinen zweiten Vorſchleg 
rechthoderiſch zu verteibigen, indem er ihnen anheimftellte, im Rot- 
fall auf ben erften zurüdzulommen. Noch untluger hanbelten freilich 
bie Graubtindner, bie eigenfinnig fortführen, Metternich und ben 
Schweizer Ausſchuß mit ihren befondern Vorſchlagen und VBeſuchen 
au behelligen.*) 


Außer ben Gebietsfragen beichäftigte auch bie Verfaſſungs- 
fenge denn Gchtweiger Ausſchuh. Es fehlte nicht an Stimmen, die auch 
in biejem Buntte eine Intervention ber Mächte wünschten. Die un- 
zufriebenen Bemofraten aus ben Patrigierlantonen ſcheinen, mit 
Ausnahme Troziers, dem Barnhagen von Enfe Zutritt bei Hum- 
bofbt verfchaffte, mit ihren Veſchwerden gar nicht bi8 zu den Miniftewn 
und Monarchen gebrungen zu fein.**) Anders aber verhielt es ſich mit 

=) Reinharbs Tagebuch zum 6., 7. u. 12. Jan. Abſchied IT Beilage HI 
&.7, Beilage IS. 1ff. Fr. v. Wy$ ©. 120. Nolen ber Bünbner Gefanbten, 
Bien 13. Jan. 1815; Bericht vom 16. Jan. 

se) Mlüber VII. 305 bringt eine folde Denkfegrift ohne Nennung bes 
Berfaffers. BDiejenige Dr. Trorler® ift in Bofjelts Europäilchen Annalen 
1817, 8b. IV © 143 ff. gebrudt. Bandagen von Enfe, ber mit Zrogfer 
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einer Dentſchrift Renggers, welche biefer Mitte Rovember auf Weilen- 
bergs Wunſch über bie Schweizer Zuftände abfaßte. Nach einem 
Rücslie auf die Ereigriffe vom 1789-1814 twiberlegte Rengger mit 
Ihlagenden Gründen das Gerede von ber Praponderanz Berns als 
ber notwendigen Garantie für bie Unabhängigleit und Neutralität 
der Schweiz. „Dam gebe der Schweiz natürlihe und leicht zu ver- 
teibigenbe Grenzen, eine Bentralgewalt, in ber alle Rantone nad; 
Verhaltnis ihrer Bevölkerung repräfentiert find unb weiche bie Lei- 
tung ber beimaffneten Macht Hat, fowie Suntonalverfaffungen, 
bie nicht erflufio zum Vorteil eines Heinen Vruchteils ber Nation 
berechnet find, und bie Mächte werben barin für die Unabhängigkeit 
und lünflige Neutralität biefes Landes eine Garantie finden, welche 
bie Bräponberanz eines einzelnen Kantons nicht bieten farm.“ Am 
Schluffe freifte er bie Mängel des Bunbeövertrages: „In bem Patt, 
ber angenommen worben ift, hat man eine ber ſchlechteſten Beftimmun- 
gen ber Meditiondakte erneuert, ben Wechſel ber Wororie, der bie 
Verwaltung hemmt, die Bentralgewvalt verhindert, einige Konſiſtenz 
zu gervinnen, umb bewiekt, dab feine Wehörbe auf bem faufenben 
der Geſchafte if“, Dieſe Dentſchrift follte nad Renner Abficht 
nur eine Einleitung fein; nach Erlebigung ber Gauptfeagen gedachte 
er, bem Schweizer Nusichuß über bie „Elendigfeit“ der Bundesver- 
faffung ben Star zu Rechen und „Snfinwationen“ ber Mächte an 
bie Tagfagung zu ihrer Verbeſſerumg zu provozieren. In ahnlichem 
Sinne brang Qaharbe noch Ende Januar in mehreren Dentgriften 
auf Anberung ſowohl ber Berfoffungen ber Patrigierfantone dis bes 
Bunbesvertrages.*) 

So berechtigt an ſich bie Kritil Menggers und Laharpes war, 
Fir bie Qufmft ber Schweiz war es ein Gllic, daß bie Mächte fich zu 
einem foldjen Eingriff nid)t beivegen fiefen. Der Schweiger usſchuß 
fanb zwar in feiner neunten Gitung am 19. Des. die Bundesver, 


on früher befannt geworben tvar, erzählt in feinen Denftnirbigkeiten 
(®b. 7 ©. 24), bah er ihm, nacbem er lange ger kein Geßör zu finden 
gewußt, Zutritt ei Yumbolbt eröffnet habe, und ſowehl biefer el Enpo 
d’Aftria Hätten ihm gefant, bie Schweizer Sadjen würden eine andere Wen- 
bung genommen haben, wern die Angaben Trozlers früher befannt gemeien 
mären. Doch Habe Trorler fo viel erlangt, bafı bie gang entgegengefegten ve · 
Rrebungen anderer Schreiger ofme meitere8 abgemwiefen wurben. 

*) Die frangöfiid) geihriebene Dentfchrift Fenggers findet fig ale 
Beilage 2 bei feinem Generalberiäjt vom 9. Wai 1815 (Staatsarchiv Yaran). 
Bol. feine Briefe an Feer (28. Nov.) und Fellenberg (10. Febr.) bei Wybler, 
Xeben und Briefwehlel von U. Rengger IC. 161, IL @. 196. fiber Sa 
Yarpes Dentjeheiften fiche unten. 
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faffung, wie das Protololl ſich ausbrüct, „in mehrfacher Beziegung un- 
boflfornmen“, oder, wie Qumbolbt beutlicher zu Mengger fagte, „ichlecht, 
fehlewoll und ben Bebürfniffen der Schweig Teineawegs enifprechenb"; 
aber e3 ſei beſſer, jie zu laſſen wie fie fei, als durch das Wiederaufwerfen 
ber Verfaffungefragen bie Beruhigung des Landes in neue dernen 
zu ſchieben. Das eigentliche Motiv der Burüdhaltung ded Komitees 
aber teilte Capo d’Afkria Rengger mündlich mit. „So ſchlecht man 
auch hier unfere Bunbesverfaffung findet", ſchrieb diefer nad) Aarau, 
„lo weich man fi) bennod) nicht bamit befaffen, indem man boraus- 
ſieht, daß auf bloße Infinuationen bin feine Veränderung darin würde 
wrgenommen werben, und die Mächte aud Achtung für unfre Unab- 
hangigkeit nicht ſelbſt dergleichen vornehmen wollen; eine bon den 
Vächten gegebene Berfaffung, fagt man, müßte von ihnen auch garan- 
tiert werben. Dabei traut man uns joviel Gemeingeift und Rater- 
Imbsfinn zu, baßtwirinzuhigen Zeitenumfere Berfaffungfelbftverbeffern 
werben.“ Die Eapo b’gitrin, Stein, Humbolbt, Steatford Camuing, 
Beflenberg, die mit jolchern Bartgefühl ber Schtoeiz eine unabhängige 
innere Entwiclung wahrten, ließen es ſich jedenfalls nicht träumen, daß 
Metternich, unter Berufung auf ihre Beichlüffe, ber Schweig noch 
1843 zu verbieten ſuchen würbe, bie von ihnen fen 1814 für note 
wendig eradhlete Bunbesrebifion vorzunehmen. 

Die einzige Intervention, bie ſich der Schweiger Ausſchuß in bezug 
auf ben Bımbesverttag erlaubte, war, daß er einen Aufſchud feiner 
Veſchworung forderte. Auf das Drängen ber Patrigierfantone, Uxis 
unb Zug3, weich Iegtere fogar mit bem Austritt aus der Tagfakung 
biohten, war nad) einer erfimaligen Verſchiebung ber Bunbesfhrur 
endgültig auf ben 5. Jan. 1815 angefet worden. Waabt und Yar- 
geu hatten ſich bereit erflärt, bazan teilzunehmen, fofern ber Schwur 
fi nur auf die Berfaffung, nicht aber auf bie ihr annehängte Schiebe- 
gerihtöfonventiom beziehe; allein bie Tagſatzung hatte befchloffen, 
daß ber Eid beibe Teile der Urkunde vom 9. Sept. umfafie. Die Zere- 
monie vom 5. Jan. drohte alfo mit ber [örmlihen Wusfiogung dev 
beiben Kantone aus bem Bund zu enden, was um fo weniger Sinn 
gehabt Hätte, ala bie Schiebögerichtöfonnention Durch Erlebigung 
aller Streitfragen in Wien völlig gegenftandslos zu werben verfprach. 
Tas Schweizer Komitee eröffnete daher am 19. Dez. ben eidgenöffr 
jchen Gejanbten den Wunſch, es möchte ber Vundesſchwut bis nad) 
Bollendung feiner Wrbeiten verſchoben werben. As Reinhard und 
Montenach Bebenten äußerten wegen bed Argwohns, es fei auf eine 
Anderung ber Derfaffung abgefehen, ermädhtigte fie der Ausſchuß, 
bie Tagſahung zu verfihern, dah bie Mächte in feiner Weiſe an bie 
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Bundesverfaffung zu rühren beasficjtigten. In dieſer Hinfiht ber 
ruhigt, entſchloß ſich die Tagfagungsmehrheit am 4. Jan. zum Nuf- 
f&ub auf unbeftunmte Zeit.*) 

Mit biefer Friebensmahnung hielt ber Schweizer Ausſchuh feine 
Aufgabe im wefentlihen für beendet. Er relapitulierte am 19. Dez. 
die Ergebniffe feiner neun offiziellen Sisungen, neben ber auch zwang ⸗ 
Iofe Konferenzen ohne Protokoll einhergegangen waren, und beauf- 
tragte Capo b’Altria mit ber Berichterftattung an ben Kongreß der 
echt Gignatormächte. Nachdem Capo b’fitria für bie Grundzüge 
bes Berichts Die Genehmigung des Zaren eingehoft, arbeitete er das 
umfangreiche Schriftftäd and. Um 4, 9,, 12. unb 16. Zanuar beriet 
der Schweiger Ausiguh barüber in lebhaften Distuffionen. Weifen- 
Berg machte Einwendungen wegen bes Beltlins, Dalberg wegen 
ber in Ausficht getellten Verwendung ber Mächte für eine Gebiets- 
abrundung Genfs. Auch toltte dieſer ben Tribut ber neuen 
an bie Heinen Kantone auf I Million erhöhen und rüttelte wieber an 
ber Integrität ber XIX Kantone; doch ſheilerten biefe Muuträge, durch 
bie fih Frantreich als Patron ber alten Echtweiz auffpielen wollte, 
an bem feften Willen Capo d'gſtrias und Steins. So wurde das Gut- 
achten am 16. Jan. 1815 endlich genehmigt und von fämtlichen Mit- 
gliedern des Ausichuffes unterzeihnet.**) 

Der Bericht Capo d'gſtrias begründete die Intervention bamit, 
daß bie Eigenofjenichaft felbit auferftanbe ſei, über die erhobenen 
Gebiet3anfprühe und Gelbforberungen von fid aus einen Entſcheid 


*) Rlüber VS. 240 ff. Abſchied 1814/15 II S. 101—124 und Beilage 
€ 8.3. Renggers Berichte vom 24. De. und 4. Ian. (Elanttarıhiv Yaran). 
3pbler I 161 TI 307. 

==) Zapo b’Aftria teilte Rengger (nach beffen Bericht vom 4. Jan. 1818) 
mit, daß ex bie Grundzüge feines Mapporid im voraus feinem Kaifer vor⸗ 
gelegt und deffen Genefmigung bafür erhalten Habe. Diefe „Grundzüge“ 
dürften mit der von Fr. v. BublLeben derbeiden Bürgermeifter o. MußIL 
©. 112 ff.) publigierten, vom 19. Dep. 1814 baticrten Gfigge, Die ber ruffiiche 
Gelchäftsträger Krüdener bem Zagfopungspräfibenten ». Wyh vertraulich 
mitteilte, ibentiich fein. Am 30. Dez. jchreibt Reinharb an v. My& (fr. D. 
316 a. a D. ©. 110), der Rapport Tapo h’Xfttias habe zirtuliert und den 
Beifall ber Mehrheit erhalten. Bon ben Yanuarzufonmenkünften ded And 
fnfies fheint mur bieienige vom 18. Jan. als „Eigung“ gegolten zu Haben, 
ba Müber V 258 (unb nach ihm ber Tagfapungsabichieb II Beilage J.) deren 
Brotofoll als das zehnte auf dasjenige vom 19. Dez. folgen lAßt. Dab aber 
auch Zufammentünfte am 4., 9. und 12. Jan. ftatigefunden haben, geht aus 
Steins Tagebuch (Shbele Hif. Zeitichrift 60 S. 428), Tallepranda Memoiren 
(IL ©. 553, III &.9), den Berichten: Renngersvom 4 und 14. Jan. und bein 
Tagebuch Neinhards Hervor. Bgl. and; Nenggers Generalbericht vom 9. Mai 
1816 (Stoawargiv Karau). 
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zu fällen, ofne Spaltungund Bürgerkrieghervorzurufen. Der Schweizer 
Ausſchuß, ber nicht ſowohl ein abſtraltes Rechtsurteil als das Ziel 
einer dauernden Beruhigung ber Cehtweiz im Ausge hatte, erbticte 
das einzige Mittel bazu in einem unwiderruflichen Spruch der Mächte, 
Ausgehend von bem Bunbeöverein vom 29. Dez. 1813, diefem „legitim- 
ſten und echteſten Ausdrud des nationalen Willens", und ben bid- 
herigen Erflärungen ber Mächte, ſhing er als Grumdfähe vor: Der 
Fortbeſtand und bie Integrität der 19 Kantone, wie fie beim Eintritt 
ber Berbünbeten vorhanden waren, werden ald Grumblage bes politi- 
ſchen Syſtems der Schweiz anerlannt. Bern wird fir die erfittenen 
Berlufte buch ba Bistum Wafel entichäbigt, mit Ausnahme bes 
sum Austauſch gegen das Pays be Gex vorbehaltenen Elsgaus und 
einiger zur Weronbierung Bafels und Neuenburgs beftimmten Par- 
zellen. Dann relapitulierte ber Bericht bie gefahten Befchläffe über 
bie engliſchen Fonda, bie Tilgung ber hefvetifchen Schuld durch ihre 
‚Binfen, bie Entigäbigung ber Löherbefiyer durch bie Want, bie Kon- 
tribution ber neuen an bie Meinen Kantone. 

Ofterceich verzichtete auf das Frictel und wilfigte in bie Neftitution 
Thiavennas, Bormioß und Beltlins. Nach der Anficht des Nusichuffes 
(one Weſſenberg) follten bie drei Täler mit Graubünden als vierter 
Bund, aber unabhängig von ben brei andern, bereinigt werben, ſo 
dafı bie brei alten Bünde je breigahte, ber Veltliner Bund je das bierte 
Jahr bie Kantonsftimme auf ber Tagiagung führen. Bur Schadlos- 
Haltung für bie Konfiäfa wurben bie nod unverlauften Tonfiägierten 
Süter fowie ber Anteil des Beltlins an ber itaieniichen Schuld be» 
Rinmt, ber Reſt als Schuld des Veltliner Bundes anerkannt. Die ab- 
weichende Anficht des öfterreichiichen Bevollmächtigten, daß bie brei 
Täler zu einem eigenen Kanton erhoben werden jollten, wurde dem 
Berichte beigegeben, Um Genf zu ber ihm von Ofterreich, Rußland, 
Englanb und Preußen in Nusficht geftelften Gebietäabrunbung zu 
verheffen, beanitagte ber Ausfhuß, mit Ausnahme bes franzöfiichen 
Bevollmächtigten, ben Rabinetten direlte Verhandlungen mit Frank 
reich und Sarbinien. In gleicher Weiſe follten bie Mächte ihre guter 
Dienfte für bie von her Gchrvelz gemünfehten unbebeutenben Grenz. 
berichtigungen gegen Peutichlanb eintreten Taffen. 

Dem Bericht war ber Enttourf einer „Deklaration“ beigegeben, 
buch welche ber Kongreß feinen „Vergleich ber Schweiz offigiell 
mitteilte und beffen Annahme zur Bebingung ber Anerkennung ihrer 
immerwäßrenben Neutralität, ber Rüderflattung und Verbelferung 
ihrer alten Grenzen machte. Die Erklärung follte Fürt Metternich 
mit einer Note begleiten, bie ben Wunſch bes Kongreffes ausdrädte, 
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daß Reuenburg, Genf und Wallis ala Kantone aufgenommen, bem 
Xbt von St. Gallen eine Benfion misgefegt und in ber ganzen Schweig 
eine Amneftie für politiihe Wergehen verkündet twerbe.*) 

Ganz gladiich fchrieh Reinhard am 16. Jar. 1815 in fein Tager 
Sud): „Heut if! das Friebenäver! von fünf Miniftern befinitiv geichloffen, 
unterzeichnet und ihren Sabinetten zu Handen be3 Kongreifes üher- 
geben worden. Da alle Hauptpunfte nad einmütiger Anficht verfaßt 
finb, fo ift an halbiger Genehmigung von feiten bed Kongreifes nicht 
zu zweifeln“. Der gute Dann täuſchte ſich: der endgültige Abſchluß, 
ber nur noch) eine Formfage zu fein ſchien, wurde durch die Sonder- 
abſichten Oſterreichs und Franlreih Monate Hinausgesögert und 
Tollte der Echweig noch ſchweve Enttäufhungen bringen. Über ber 
polnijch · ſachſiſchen Frage hatten ſich bie Fünf Großmachte in zivei feind- 
liche Zager gefpalten: Hfterreih, England und Frankreich auf ber 
einen, Rubland und Preußen auf der andern Geite. Das geheime 
Bündnis, das Metternich, Caſtlereagh und Talleyrand am 3. Januar 


*) Der dei Klüber V ©. 209 ff. unb banad) im Abfchieb 1814/15 
II Beilage I gebrudte Bericht Capo b’Sfrins ifl, wie Ihon Sr. v. Wys 
(«. @. D. 118) erfannt Hat, zum Zeil mit unrichtigen Beilagen verjehen. Der 
unter © (8. 289 ff.) beigegebene Enttourf der „Deflaration“ unb „Trand- 
attion“ fan unmöglich ber Entwurf Eapo b’Mias fein, ba er in bezug auf 
das Bistum Bafel, Gert, Beltlin, Die loda, bie fpegiellen Leitungen Teifins an 
Uri u. a. mit ben im Bericht enthaltenen Beitimmungen im Wiberfprucd 
feht. Die gebrudte Beilage C if nicht anderes ais bie fpätere Erfläcung vom 
20. März ofne deren Shluhabfänitt, Peiber fehlt laut gütiger Mitteilung 
ber Direftion des 1.u. 8. Haus“, Hol und Gtaatsardives in Wien unter 
den Beilagen des Berichtes gerade das Hauptftüc, daß im Driginaltegt bes- 
ſelben ala Nr. Slitt. Bbezeichtete Projet de declaration Capo b’Ifirias, das 
dermutlich mur noch in Meteräburg zu Finden it. Ebenfo unrichtig ift es, 
wein über ©. 300 für bie in feinem Text 5. 283 ald Beilage ]', im Dxie 
gineltert al Beilage Nr. 5 litt, D bejeihnete „Opinion partioulitre" 
Beflenbergs in betreff des Beltlins einfach nuf Beifenbergs Rote vom 10. Dez. 
1814 bermeift, Die wirkliche „Opinion particuliäre" des äfterreichifcpen 
Bevollmächtigten folgt im Unhang nach einer vom f. u. I. Haus-, Hof und 
Stoatorhiv gütigt mitgeteilten Kofcheift ala Veilage I. Dab Capo d’IRrias 
Projet de dörlaration weber bie brei neuen Rantone Wallis, Genf und 
Neuenburg, noch die Benfion des Abted von Ci. Gallen noch die Amneitie 
berüßrte, geht aus dem Mericht Renngerd an die Nargauer Regierung vom 
2. Jan. 1815 bewor, wonad) dieſe Gegenfände nicht in der „ErMlärung", 
fonbern al? „Wunfd)“ der Mächte in einer befonderen Rote Meiternich? ber 
Zagfayung mitgeteilt werben folkten. Der Rengger vertraufich mitgeteilte 
Rapport Capo d'Aftrias ſcheint übrigens beifett Konzept geivefen zu fein, bon 
bem fih bie Reinfchrift vom 16. Zar. durch formelle Rebaftionsänberungen 
unterjchieb; denn die von Rengger im Wortlaut gegebene Stelle über bie 
Schiebsgericjtstonvention lautet im gebrudten Sappori@apo b’Ffirias andere. 
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1815 unterzeichneten, zeigte, wie nahe man am Kriege ſtand. Unter 
ſolchen Umftänben wollten Metternid; und Talleyrand „ven Yaben 
ber Schweiz nicht aus der Hand Iaffen“. Die Vorſchläge bes Schweizer 
Ausihuffes galten weientlich ala das Wert Rußiande, das allein bie 
„wahre Reftauration“ verhindert Hatte; wenn es zum Kriege lam, 
fo Eonnte man alles zurüdnehmen und den Schmweiger Angelegen- 
heiten eine ganz andere Wenbung geben.*) Dazu lam die befondere 
Wficht Oſterreichs, im Xeltlin bie Frucht reif werben zu laſſen. So 
ſchob Metternic ala Rongrehpräfibent bie Erlebigung bes Schweiger 
Geſchãfts Woche um Woche hinaus, und al3 er endlich durch bie Unge- 
dulb ber andern Mächte fid) genötigt jah, es am 9. Febr. dem Kongeeh 
ber Acht vorzulegen, ſtellte er dem Deflarationzentwurf Eapo di Iftrias 
einen eigenen öflerreihifchen entgegen mit neuen forderungen, 
48. daß bie Schweiz allen vermittelnden Mächten freie Werbung 
zugeſtehen unb dem Deutſchorden bie fäfularifierten Rechte, Befigungen 
und Einkünfte zurückgeben ſolle. Bezeichnend aber war, daß Meiter- 
nich in feinen Gegenentwurf anfänglich einen Artilel aufgenommen 
hatte, der Wallis, Genf, Neuenburg ſowie Beltlin mit Chiawenna 
und Bormio als bier neue Kantone ber Schweiz einverleibte. Geit 
ber Abſaſſung des Entwurfs aber Hatten ſich Oſterreichs Ausfichten 
derart gebeifert, daß er worzog, ſich in der Sigung über das Veltlin 
nicht zu erfläzen, unter bem Bortvanbe, ba ber Raifer iDegen feiner 
Unpäßlichteit noch Teinen Schluß genommen Habe.**) Die vom Baum 
gebroche nen neuen Anträge Metternich waren nur Mittel zum Zwe 
und wurden faltengelaffen, ſobald diefer erreicht mar. Einſtweilen 
aber Hatten fie bie gewünfchte Folge, daß nach beeiftlinbiger Diskuffion 
ber Achter Kongreß Entwurf und Gegenentwurf an ben Schweiger 
Ausf@zuß zu erneuter Prüfung gurldtvien.”**) 


*) Reinhards Tagebuch zum 18., 1, 26. Iar., 8. unb 6. Sehr. 
Montenachs Sonvenirs, /Emalation I €. 170, IV 2Il, Zalleyrand, 
Mämeires II 17, 42, 09. 

==) Siehe Anpang Beilage II (nach einer vom Lu.t. Haus, Hofe und 
Stentdorhiv gütigft mitgeteilten Wichrift). In Urt. 2jind die Worte „ot los 
valldes de Is Valteline, Chiavenna ot Bormie‘ burdigefirigen und „quatzer 
{nouvoauz oantone) bucd; „trois“ erfepl. Vgl Reinharbs Tagebuc; zum 
2. Gebr. Schon am 17. Febr. fagte Katfer Franz in einer Xubienz, bie erben 
Bndner Gefandten erteilte, offen, er tolle Beltlin, Eieven und Vormio 
für fi behalten, werm er fönne; Bericht Mlbertiniß nom 15. März 1815. 

** Abiieb 1814/15 II Beilage N. Über ben öferreigiilhen @egen- 
entwwurf vgl. aud; Neinharbs Tagebud) zum 9, 11. und 16. Behr., Renggers 
Berichte vom 14. und 18. Gebr. Bemer Sr. dv. Wyh oa. D. ©. 1401. 
Zalfeyrand, Mömeires III &. 59, 


Demsit, Stmeis u. 10 
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Gulcciarbi und Stampa nupten bie Frift nach Kräften aus. Richt 
mur fiefen fie felßt ben Epaniern, Portugiefen unb Schweden nach, 
teil biefe im Achter Tongreh Si und Stimme Hatten; fie bewogen 
auch ben Kardinal Eonfaloi, ba Tatholifche Blaubenäintereffe gegen 
bie Schweiz audzufpielen, ſowie St. Marfan unb die Wertreter ber 
Übrigen italieniſchen Höfe, an Ofterreich das Gefuch zu richten, es möchte 
als bie erfte unter ben italienifchen Mäciten bie Trennung ber drei 
Täler von ber Lombardei als eine Schwächung be3 italieniihen Ber- 
teiigungsigftems nicht. zugeben.”) 

Entſcheidend aber war, daß die Grofmädhte wankend wurden. 
Humboldt riet Reinharb ſchon am 4. Febr., firh mit Ehiavenna und 
Bormiv zu begnügen unb das Beltlin fahren zu laſſen, leider, ohne 
dal ber Win! verftanden wurbe. Auch Talleyranb benahm ſich fo zwei- 
deutig, dag ihn Kaifer Alexander am 13. zur Rede ftellte, warum er 
das Veltfin Öfterreich Iaffen wolle. Der frangöfiiche Mirifter erwiberte, 
Oſtetreich habe ſchwere Opfer bringen müffen, er fänbe es baher natür- 
ich, ihm in untichtigen Dingen einen Gefallen zu erweifen. Des 
Adtſels Loſung lag berin, daß Metternich Talleyranb für das Veltlin 
getoiffe Sugefländniffe für die parmefanifche Linie der Vouchonen 
anbot, Jeht fand biefer mit einem Mal, feit bem Übergang Venetien 
am Ofterreich hahe bie Beftfiner Straße flır biefesnichtmehrben gleichen. 
Bert, wie früher, milfin Habe Frankreich aud) nicht met bas gleiche 
Intereſſe, ihm biefe Straße vorzuenthalten. Bis dahin Hatte Eng- 
land neben Mufland am entfchiebenften bie Reftitution bed Beltlins 
geforbert. Aber Mitte Februar verließ Lord Caftlerengh Bien, um 
hen Gegnern im Parlament die Spie zu bieten; an feine Gtelle trat 
ber Herzog bon Wellington, ber als Golbat bie Bugänge zu Jialien 
lieber in ber ftarten Hanb des öſterreichiſchen Bundesgenoſſen als 
in ber ſchwachen der neutralen Schweiz ſah. Am 18. Febr. begann 
Wellington „[eine biplomatifche Rarriere mit ben Berfudhe, bie Schwei- 
ger Angelegenheiten zu ordnen, inbem er die Val Tellina den Ofter- 
teichern zu geben borfjlug". Mit biefer plöptichen Werbung Englands 
war bas Beltfin — ſchon vor Napoleons Landung in Cannes — für 
bie Schteiz verloren; einzig Ruflarıb flanb noch auf ihrer Geite, 
ba3 bejorgte, Frankreich werde das von Ofterreich gegebene Beifpiel 
früher oder fpäter in bezug auf Genf und Wallis nadjahmen wollen. 
Ob es jegt noch möglich gewefen wäre, wenigſtens Chiavenna zu reiten? 


®) Romegialfi V ©. 80-87 (Siliy o. a. D. ©. 623-598) Rad 
ſorſchungen nac} ben von Nomegintli berüßtten Dokumenten im tu. Hause, 
Hofe und Stantsarchiv [ind erfolglos geblieben. 
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Jedenfalls war Reinhard, ber die Dinge rat- und tatloB gehen Tief, 
miht ber Menn bay, Und) bie Graubünbner begammen jeft bie 
Zorgeit ihres iſolierten Vorgehens einzufehen, aber es tar 
zu fpät.®) 

Am 20. Febr. trat ber Schweizer Ausſchuß wieder zufammen. 
Stein war über has öfterreichiiche Ränkefpiel jo erbittert, af; er an 
ben Eigungen nicht mehr teilnahm, Man bemühte fich, den ruffiichen 
und öſterreichiſchen Deklarationsentwurf zu vereinigen; ba Capo d Iſtria 
der Sache überbräffig war, fiel bie endgültige Redaktion Dalberg und 
Canning zu. Eine Hauptrolle fpielte jeht ber franzöfifche Benotl- 
mächtigte, ber ich gegen die gar nicht ernft gemeinten neuen Unträge 
Ofterreich8 zum Serteibiger ber [Giveizeriihen Unabhängigkeit auf 
warf, ſich ihm dagegen in bezug auf das Beltlin gefällig errwies. In 
biefer Siung erreichte Dalberg much die Zuftimmung Öfterreichs, 
Englanbs unb Breußens zur Befeitigung des „nußlofen“ Borbehaltes 
bes Glägaus twegen Genf, nachdem Bern gemäß ben Birken Talletj« 
rands durch Zeerieber erflärt Hatte, das Bietum Baſel nur ald Ganzes 
ammehmen zu lönnen.**) 

Roch fperrte ſich Rußlanb unter Laharpes Einfluß. Schon am 
25.Jan. hatte biefer, gegen Bern durch bie eben ericjienene Correspon- 
danoo seorte auf Höcfle gereist, bem Freiheren bon Weffenberg, 
ala bem Borfigenben des Romitees, eine Reihe von Vemerkumgen 
eingegeben, um es vom Grundſah ber Richteinmiſchumg in bie 
ſchweizeriſchen Berfaffungsangelegenheiten abzubringen und jomohl 
eine Nevifion be3 Bundedvertrages als eine ſolche der Berfaffungen. 
der Batrigierfantone anzuregen. In einem Nachtrag vom 8. Febr. 
belämpfte er aud die Vereinigung des Bistums Baſel mit Bern 





=) Beinfarbd Tagebuch zum &, 12, 18, 18. u. 19. Sehr, 8. u. 
17. März, Bericht ber Bündner Gelenbien, Wien 11. Febr. Generulbericht 
Übertimis, Chur 15. März, unb von Sali3-Eild, Chur 30. März 1815 (Ram 
tondorchiv Graubünden). Fr. v. &yä II ©. 127. Gteind Tagebuch) (Enbels 
eitfprift 60) ©. 492. Talleyrand, Memoiren III ©. 64,70. Capo b’Ifrie 
verlangte um ben 29. Gebr., af man burdh ein paffenbes Xrrangement für 
Genf der Schweiz Hinzufüge, ivas mar ihr im Beltlin wegnehme. „Sie wer- 
ben begreifen“, fügte er au Metternich, „baf Srantreith Davon, bafıGie fich bas 
Reltlit Haben geben Iaflen, Rotiz nehmen wich, um Früher nber fnäter gegen 
Genf und Wallis etwad zu unternefmen". Bietet be Rodemont an Zureltini, 
23. Febr. 1816 (Genfer Stont3fanglet), Bgl. aud) Bellingion „Bupple- 
mentary Dospstehes IX 569, 616. 

»*) Klüber V ©.301,304 (Xblchieb 1814/15 IT Beilage O). Reinhards 
Zagebud zum 28. Jan. Bert, Sehen Gteind IV ©. 364. Aber bie frens 
aMilldge Eintoittung auf Bern vgl. aud) Talleyrand, Mämoires LIT &, 7, 
2, 70. Lebensgefäjicte Aülinens ©. 207. 
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unb verteibigte bie Erhebung besfelben zu einem eigenen Kanten, 
was bie Prumtruter Delegierten in einer Eingabe ala ben Wunfc) 
von fiehen Achteln ber Bevöllerung hingeftellt Hatten. Wie Müfinen 
zu betoeifen fuchte, daß Bern zioiichen Waadt und Yargau nicht erie 
fieren Bnne, fo betoies Laharpe, dah Bern im Veſih des Bistums Bafel 
bie Freiheit der ganzen Schweiz bedrohe, indem es Die Dft- von ber. 
BVefjchtoeig ab ſchneide und, ettva mit Hilfe framgeſiſcher Truppen, 
bie e3 unter bem Vorwand eines Aufftands über ben Jura hereinrufe, 
bie eine nad) ber andern unierjodhen Tönnte.*) Wenn diefe Phante- 
ſien bes „Bhilofophen“ Laharpe von Tallehrand und andern verfpottet 
wurden, jo wollle bach Rußland anfänglich an bie Niberlafjung bes 
Bistums an Bern die Bedingung knupfen, daß es durch Verzicht 
auf feine vorörtliche Stellung emer andern Orgamifierung ber Bundes 
gemalt freie Bahn laſſe, dann als die übrigen Mächte nicht darauf 
eingingen, baß e3 feine eigene Zerfalfung in liberalem Ginne 
etwas mobifiziere, Diefer Forderung ftirmten bie Mächte zu; Beer- 
leder vereinbarte mit Capo b’Sftria vier Artikel, wonach bag „reprä- 
fentative Prinzip” in ber bernifchen Verfaſſung anerkannt, bie Ver⸗ 
tretung ber Lendſchaft im Großen Mat auf ein Drittel gefteigert, 
ihre Bahlart von ber Regierungbeftimmt und bas Bürgerrechtber Stabt 
zu hilligen Bebingungen geöffnet werden follte. Der Schweiger Aus 
ſchuß nahm am 5. März dieſe Artilel in fein Protololl auf umb 
Talleyrand machte ſich anheiſchig, Bern zu ihrer Annahme zu be 
mwegen.**) 





*) Mlüber VII ©. 320-363. Abſchieb 1814/15 IT Beilage M. Die 
Wegleitbriefe Sahorpes find am ben Präfidenten bed Schweiger Ausfhuffes, 
alfo an @efjenberg, gerichtet und_nicht, tie ber Herausgeber ber Abichiebe 
annimmt, an den reihen vom Stein. Auch Reinhard, der von eiferfüchtiger 
Smimofität gegen Bern nicht frei war, hätte fonberbarermeife geme Biel 
mit Erguel und Münfierial al? zugewandten Drt ftehen Iaflen; allein bei 
ber Einfluffofigleit bed Mannes Hatten feine bafingehenben Außerungen zu 
Zolleytand und anderen wenig zu bedeuten. Gieße i51. D. Wyß IL ©. 187. 

**) Zullegranb an NMilinen, Wien 5. März 1815 (Suisse 497 Wr. 
161). Talfeyrand, Mömoires III &. 102. Wellington, Suppl. Despatches 
IX ©. 584. Piciet, Biographie 6. 200. Müber V 6. 305. Mbfchich 
1814/15 III Beilage A. Sr. v. WELL ©. 158., 190, Zu der Biograpie 
Nülinend ©. 208 if von einem jörmlichen Entvurf einer berniichen Kane 
tonsverfaffung bie Rebe, ben Gtein und Tapo b’Iftria für Beerleder verfaßt 
Hätten, den aber Mülinen ais ungwedmäßig beleuditet und twiberlegt Habe. 
&8 wird derſeide Entrourf fein, ben &. &. d. Bifcher in dex Erinnerung on 
Battenrogl ©, 378 behandelt, und ber ausführt, bap Bern eine Repräfen- 
tativnerfaffung ennehmen mälfe, mobei das Batripiat und Das Land ſich n 
bie Nepräfentation zu gleichen Hälften teilen follten. 
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Um biefelbe Seit ließ Rußland feinen Wiberftanb gegen bie 
Einverleibung Beltlims in Öfterretch fallen, und biefes Rellte num im 
Schweizer Ausſchuß ben Antrag, in bie Dellaration einen Paſfus 
aufzunehmen, ber Beltlin, Bormio und Ehiavenna mit bem Hergog- 
tum Mailand vereinigte, dafür Graubünden bie Herrihaft Rizäns 
überließ und fr die Konfisfa eine Entihäbigung verhieß. Der einzige 
Biberfpruch lam jet wieder won Frankreich her, nicht etwa aus 
Rüdjiht auf bie Schweiz ſondern weil Talleyrand bei dem Schacher 
um bie itaftenifchen Gebiete biefe Karte noch nicht aus der Hand geben 
wollte, Dadurch verzögerte ſich der Abſchluß der Schweizer Angelegen- 
heiten noch eine Weile.*) 

Am 16. Mär; machten die Schweizer Gejanbten noch einen Ber- 
ffuch Wellington umzuftimmen; allein bie Sprache bes berühmten 
Felbheren war „mehr als öfterreihiich”: Ofterreich bebürfe afler drei 
Täter als Milttärgrenze, entiveber alfe ober leines. Ya, wenn die Schweig 
imftanbe twäre, zu zeigen, wie fie bie Neutralität volfftänbig hand⸗ 
haben und Stalien verichließen Tönne, fo wäre es noch, ein anderes. 
Bor. Wellinglon gingen Weinharb und Wieland zu Yumbofbt, ber. 
ifmen ebenfalls ben ſchlechten Troft gab, an Cieven ımb Wormd fei 
nicht mehe zu benfen. Schon am 9. März hatie er Reinhach mitger 
teilt, daß bie Schweiz auch in bezug auf Konftanz und die Dörfer bei 
Schaffhaufen nicht zu Hoffen Habe, weil für den Grofherzog von 
Baden Fein Entjhädigungsftoff vorhanden je Einer Abtretung 
ohne Entfehäbigung aber wiberfehte fid) Mublanb, ba ber Grofherzog 
ber Oheim ber Gemahlin Alexanders war.**) 

Die Nachrichten von ben Fortſchritten Napoleons zwangen bie 
Mächte zu raſcher Einigung und betvirkten auch ben Abſchluß bes 
Schweizer Gelhäfts. Am 18 März miltogs verfammelten ſich bie 
Bertreter der fünf Großmächte bei Metternich, ber die Erllärung 
abgab, daß bie Bereinigung Weltlins, Bormios und Ehtavennas mit 
der öfterreichiichen Monarchie ihre Anrechnung als Kompenfationd- 
objelt bei ber Regelung ber italieniſchen Verhältniffe nicht hindern 
jolle, Zalleyrand erklärte ſich Damit befriedigt, worauf fämtliche Mächte 
in bie fofortige Einverfeibung toilfigten. Am andern Tag verfanmelte 
Metternich den Ausſchuß ber acht Signatarmächte, ber bie von Dal- 
berg und Eamning bereinigte Deflaration ohne Abänderung genehmigte. 


9% MüberVeo son: Wbfchteb 1814/15 111 Weilage A. Talley- 
end, Mömolres III ©. 94 

#0) Reinyerde Zogebud) zum 9. und 17. Mär, Gr. v. Wp5ILC.188, 
190. Rusalt, Heinfard ©. 318. 
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Am 20. März, an bem Tag, ba Napoleon in den Tuilerien einzog, 
wurbe bad Altenftä von ben zivanzig Vevollmachtigten Ofierreiche, 
Spaniend, Frankreichs, Großbritanniens, Portugals, Preußens, Ruß- 
Ianbs unb Schwedens unterzeichnet,*) 

Die erſte Kenntnis bavon erhielten bie Schweizer Gejanbten 
duch Stratford Canning, ber den Auftrag Hatte, fogleich mit ber 
Erflärung nach Bürich zu verteiſen. Am 22. fand bie offizielle Über 
gabe durch Metternich ftatt, der jie einfub, ſich ebenfalls unwerzäg- 
lich nad der Heimat zu begeben, um ben Spruch bes Kongreſſes ber 
Zagſabung mitzuteifen.**) 

Die „Dellaration“ bom 20. März 1815 beruhte auf bem Ent 
wurfe Eapo deIſtrias, wies aber nun alle bie wichtigen Anderungen 
auf, welche biefer im Februat und März erlitten hatte. Die acht Mächte 
erklärten, baß, fobalb bie eibgenöffiihe Tagfapung bem bon ihnen 
fefigejegten „Vergleich“ ihre Zuftimmung werde erteilt haben, eine 
Urkunde ausgefertigt werben folle, welche die Anerfennung und Ge- 
mäßrleiftung ber immerwährenben Neutralität ber Schweiz in ihren 
meuen Grenzen ausſpreche Die Integrität ber 19 Kantone wurde 
anerlannt, Wallis, Genf, Neuenburg als neue Kantone mit ber Schweiz 
vereinigt und ber Waadt das Bappental zurüdgegeben. Veltlin, 
Bormio und Eleven famt ber Konſista waren mit Etilffteigen 
Übergangen, ber Schweiz aljo fein förmlicher Werziht zugemutet. 
Im weitern ſprach bie Kongreherllärung Bern das Bistum KBafel 
mit Einſchluß Viels zu, mit Ausnahme von neun Gemeinden bes 
egemaligen bifhöflihen Amtes Virfed, bie zur Mbrunbung Bafels 
beſtimmt wurben,***) unb einer Heinen Entlave bei Lignitred, bie an 
Neuenburg fiel, Den Einwohnern wurde ber bisherige fonfeffionelfe 
Beſtand, die Abichaffung ber Feubalabgaben und Behnten, ber Befig 
ber vertauften Nationalgüter ſowie bie Rechtegle ichheit mit ben Ein- 
mohnern des alten Kantons zugeſichert. Bern und Baſel hatten den 
1803 beutiderjeits ausgefepten Jahresgehalt bes Fürfibiiofs um 
12000 Gl. zu vermehren, erſteres im Fall der Beibehaltung des Bi 


Ib 1E14/18 II Weile B. Talleyeand, Mämoirse III 
©. ı2ı 
— Reinhardt Tadebuch zum 20. u. 29. März, Wiſchied 1814/16 III 


. Die Deflaration nennt außer ben Gemeinden Wed, Mlfcpreil, 
Arlesgeim, Citingen, Dbemoil, Pfeffingen, Meinad), Schönenbug und 
Iperivil nod „Fürftenftein, Platten und WBrud“. Aber ein „Otud“ gibt es 
im abgetretenen Beziet nicht; vermutlich war dos au Solothurn aehörige 
Domahbrugg burd Werfehen unter Die Namen geraten. Mud; ein „Platten“ 
egißiert nicht in ber Gegenb, und Zürfenftein if eine bloße Burgnuine, 
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tumß Bajel als eines geiſtlichen Sprengels an ben Unterhalt bes Biſchofs, 
VDomſtifts und Briefterfeminars einen entiprechenden Beitrag auleiften. 
Genf erhielt freie Verbindung mit feinen Enflaven, die Strahe über 
Berjoig wurde zollfrei erHlärt und ben Schweizer Truppen freier 
Durchmarſch zugefühert. 

Die nach ber Skala für bie Bunbesansgaben zu verteilenben 
500000 Gr. Entichäbigung an bie Heinen Santone, benen Uppen- 
sell-Gnerroben beigefügt wurde, Hatten Yargau, Waadt und St. Gallen 
allein zu tragen; Thurgau und Teffin wurden bavon ausgenommen, 
jener wegen jeiner beſcheantten Hilfsmittel, biefer, weil ihm ftait beffen 
bie Berpffichtung auferlegt wurde, ben Ertrag ber Bälle im Lininen- 
tal mit Uri zu teilen. Für bie an Bücih unb Bern zurüelfehrenben 
englifchen Fonds wurde ausbrüdtich ber Veftand im Jahre 1803 ala 
mafigebenb bezeichnet unb bamit weitergehenden Müdforberungen 
Bernd der Faden abgeichnikten.*) Die Pflicht, die Laubemien- 
befiger zu entihäbigen, rouxbe im allgemeinen feitgejeht und, um alle 
weitern Anftänbe zwiſchen Bern und Waabt zu verhüten, bie letztere 
verpflichtet, ber berniſchen Regierung bie runde Summe von 300000 
Schweizer Franken zur Verteilung unter ihre zu Schaben gelommenen 
Ungehörigen zubegahlen. St. Gallen haue bem Abt Pankraz eine Benfion 
von 6000 ©E,, feinen Beamten eine ſolche vun 2000 GL. zu entrichten. 

Bum Schluffe ſprachen die Mächte bie Erwartung aus, daß alle 
antone unverzüglich dem Bundesvertrag beitreten, zumal bie Schieds- 
gerichtslonvention nun dahingefallen ſei, und empfahlen eine all- 
gemeine Amneſtie für „alle diejenigen, bie, bucch eine Zeit ber Unge- 
wißheit und Spannung irregeführt, auf irgendeine Weiſe ber beflehen- 
ben Ordnung zuwider gehandelt haben mochten“.*") 


*) Ext Mitte Febtuar hatten Rengget und Laharpe erfahren, daß auf 
Betreiben Zeeileders ber detteffende Artifel ben Wortlaut erhalten Hatte: 
„les capitaux primitifs seront restitu6s aux cantons de Berne et do 
Zurio'. Dad Wörtlein „primitifs“ mog Millionen; benn damit tvar gelagt, 
ba bie bermifchen Forıb3, weiche bie Helvetiiche Regierung an ba Bankhaus 
Yaccon und Didier verlauft hatte, Bern aus den aufgelaufenen ginſen er- 
fept werben müßten, fo daß von biefen mr noch 963 645 Sr. für bie We» 
sahlung ber helvetiihen Schuld verfügbar geweſen wären und der Reſt der 
Schuld den übrigen Kantonen zur Saft gefallen märe. Mengger tat jeht 
möglihflea, um ba3 primitifs meggubringen, auch Reinhard und Wieland 
{prayen fid) dagegen auß unb ber Krtitel wurbe zum großen Berbruffe ber. 
Berner fo tebigiert, daß det Beſtand der Kapitalten nach dem Berfauf en 
daceon und Didier maßgebend blieb. Rengger? Berichtenom 14. und 18. Gebr. 
ind 1. März 1815. $r.v. WHbLl EC. 186. 

**) Wbichteb 1814/15 DILE. 40 ff. Repertorium ber Abſchiede 1814 bis 
1848 I ©. 780 ff. 
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Am gleichen 20. März erflärte Metternich in einer befonbern 
Note an Graubünden, Ge. Mojeflät ber Raifer werde zur Ausmiktlung 
einer gerechten Entipäbigung der Privaten, bie durch bie Konfis- 
Tatlonen „in ben heut mit feinen Staaten vereinigten Abdabepariement“ 
Berlufte erlitten, in fürzefter Frift eine Kommiſſion einfegen und trete 
dem Stanton Graubünden zum Zeichen feines befondern Wohlwollens 
bie Herrfchaft Räzims ab mit allen Gerechtfamen. So erhielt Grau- 
bünben für ein Land ein Schloß und in betreff der Konfisla ein Ber- 
prechen, das Ofterreich nach langem Bögern im Jahre 1833 in ber 
ſcheidenem Mafe einföfte.*) 

Die eibgenöffiihen Geſandten nlaubten bie „Lüde* in der Er- 
Märung des ongreffes denn boch nicht fo ganz filliämeigenb hin- 
nehmen zu bürfen. Am 24. drüdten fie einer Note an Metternich 
bei alter Ertenntlichleit für das Wohlwollen, dad bie Mächte in dem 
der Schweiz vorgefchlagenen „Bertrage“ gezeigt hätten, boch ihr 
Bedauern aus, daß ein wefentlicher Teil ihrer Landesgtenze darin 
Abergangen fei; wenn bie Schweig ber Macht her Umftänbe weiche, 
fo fönne ihr Dies dad Recht nicht rauben, bei gelegener Zeit auf de⸗ 
zurüczulonmen, was bie Proklamationen ber Mächte ihr jelber zuge» 
fichert hätten. Die Vertreter der Grokmächte, denen Metternic) ar 
26. diefen Proteft borlegte, mit bem Ausbrud feines Exrflaunens, 
daß bie Schweizer von einem „Bertrage“ ſprächen, ftatt von einer 
„binbenden Erklärung“, als ob fie biefer beitreten ober nicht beitreten 
lonnten, gingen barüber zur Tagedorbrrung. **) 


* 


Eine wichtige Ergänzung zu der Kongreßerklärung vom 20. März 
bübete bie erft neun Tage fpäter zum Abfchfuß gebrachte fibereinkunft 
mit Sardinien wegen Genf und Savoyen. In dem Make als das 
Übelwollen ZTallegrands bie Ausfihten auf Ger bahinfchtoinben 
tie, hatten die Genfer ihre Anſtrengungen nach der ſardiniſchen Seite 
hin Tongentriert. Nachdem die „Helvetifierung" ganz Norbfanoyens 
ſich als unmöglich herausgeſtellt, Hatte Pietet vorgeichlagen, Genf 
zur Abrundung feines Gebiet? ben Landſtrich zwiſchen dem See 
und ben erften Savoyer Bergen mit 28 Gemeinden und 23000 Seelen 


*) gfüber VIL S. 316, Abſchied 1814/15 IT ©. 48. Nepertorium IT 


(3 
=*) Abfchied 1814/15 III ©. 48 unb Beilage B ©. 3. Fr. 2. Wyß I 
©. 104. 
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zu überlaffen unb — zur Herſtellung feiner Verbindung mit dem Mallis 
— bie fogenannte Simplonſtraße durch das Chablais analog derjenigen 
von Berfoig zur gemeimfamen, neutralen Gteafje zu erflären. Da 
aber St. Marfarı jebe Lanbabtretung ohne Kompenſation zurüdtwies, 
mar b’Yvernois Ende Dezember auf ben Gebanfen verfallen, Sar- 
dinien als eine ſolche Kompenſation die Ausdehnung ber ſchweize ⸗ 
riſchen Weutralität auf ganz Chablais und Fauciguy anzubieten. Die 
beiben @enfer arbeiteten darüber am Neujahr zwei Denkichriften 
für Gaftlerengh und Capo de Iſtria aus. Die bee, bie von niemanden 
Dpfer verlangte und für alle Beteiligten gleich vorteilhaft ſchien, 
fand bei den Berbündeten Unflang. Yutoritäten, wie Wellington 
und Errherzog Kaıl, fanden fie militärife) gut. Liuch St. Maıfan, 
der darin mur eine SMobifigierung feines eigenen früheren 
Projeltes erblidte, tar einverfimben; nur fanb er, Sarhinien 
Brauche baflr nicht mit Sb zu zahlen, ba Geuf und bie 
Schweiz ein ebenfo großes Ituereſſe an ber Neutralität Savohens 
Sätten.”) 

Aus Furcht vor Talleyrands Gegenminen wurden biefe Ber- 
handlungen im tiefften Geheimnis geführt; kaum daß bie eibgendiji- 
ſche Geſandtſchaft etwas davon erfuhr. Anfangs Februar fragte Canning 
dteinhard konfidentiell an, mad er zu dem Gedanlen der Neutrafi- 
ſierung des Faucigny und Chablais ſage. Dieſer wandte ſich um nähern 
Aufichlu an Die beiden Genfer, die ihm zwei Denlſchriften einhändig ⸗ 
ten. Die eine wies nach, daß ber Vorteil für Sardinien ſchon wert 
iel, mit bem kleinen Gebiet, beifen Genf zu jeiner Desenklavierung 
beburfte, erfauft zu werben. Die andere betonte, wie jehr ber Schweiz 
das Recht ber Belegung Savoyens für bie Verteidigung Genfs und 
bes Wallis zuflaiten lüme, während fie gar fein Riſilo übernehme, 
ba die Ausübung des Rechts ganz von ihrem Ermeſſen abhängen 
würde. Yım 10. Fehr. fanbte Neinharb bie beiden Cchriftfüde pribatim 
an ben Tagfagungapräfibenten v. Wyß, ohne ihrer in den amtlichen 
Berichten zu erwähnen; er mochte barin nur einen ber bieler 
Einfälle der Genfer erbliden, bie einamber in raſcher Zolge ablöften. 
&o wurden bie Berhanblungen ohne Vorwiſſen ber eibgenöfifchen 


=) Bunbeöblatt 1860 II Anfang 8.20 ff., 9. Rilliet S. 217 ff. 
Gifi ©. 60. Pictet ©.200f. Der Wortlaut bed iretimlich vom 3. fiat 
31. Dez. batierten Briefes an Zurretini zeigt, dab d’Joernois anfänglid), ie 
Paul Schweizer, Geſch der Reutrafität ©. 890 Hernorhebt, an eine Ber« 
pfüghtung der Shtoeiz zur Verteidigung Savohens gebaht hat; jedenfalls 
finb aber die beiben Genfer reihtgeitig bavon abgelommen, wie ihre Dent- 
fiheiften vom Unfang Sebruar bemeilen. 
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Geſandtſchaft geführt, bis dieſe plöglih vor bem feit accompli 
Rand.*) 

Noch galt es, ben von Pfarrer Vuarin auf den geſchilderten Wegen 
geihürten zäfen Widerftand ber Sawinier gegen bie ihnen ais Ent- 
gelt zugemutete Kleine Landabtretung zu überwinden. Capo d’Iftrin 
betoog die Öfterceicher, auf jene Reichslehen bei Genua old Rumpen- 
ſationsobjelt zurüdzulommen, indem er ihnen dafür Rußlands Rad- 
giebigteit in betreif des Zeltlina in Ausficht fellte,**) unb Metternich 
griff perfönlic, ein, um St. Morfan gefügiger zu machen. So lam es 
enblich vor 27. Febt. bis ¶ Märzzuernftlichen Berhanblungen, iehinter 
dem Rüden Talfegcanbs zwiſchen Capo b’Aftria, Wejienderg, Lorb 
Clancarty und St. Marfan geführt wurden. Die Genfer nahmen 
nicht dirett teil daran; aber Birtet be Rochemont Hatte für Capo h'firin 
als Grundlage ber Beratung einen Vertragsentwurf rebigiert, ber 
die Genfer Grenze bis auf bie Dftfeile bes Mont Salese, ben Kamm 
ber Voirons und bis Coubree (an ber Bucht zwiſchen Pooire und 
Thonon) vorſcheb, bie Vefegung bed neutralifierten Savohen völlig 
in das Ermeffen ber Schmeiz ftellte und bem König von Sarbinien 
unterſagte, das neutralifierte Gebiet an einen andern Staat als bie 
Schweiz zu veräußern. Leider fheiterte diefer, von ber Borauzficht 
der Genfer zeugenbe Artikel am Wiberftond St. Marjans, ber fih 
teine folche Souveränetätäbeichränkung gefallen ließ. Auch wollte 
er bie Simpfonftrafe, fomeit fie Sardinien gehörte, um feinen Preis 
fahren lafien und die Wbtretung auf Earouge und bie paar andern 
Gemeinden Tin! von ber Ave beichränten. Nach langem Mackten. 
erhielt Genf die Gemeinden links an der Arve bis auf ben Saleve und 
bagu noch den ſchmolen Uferrand zwiſchen ber Gimplonftraße, bie 
jardinifd) blieb, und dem See bis Coudrée, fo daß Die Gefamtabtretung 
12000 Seelen betrug; bas Amt Zuffy Hieb noch wie vor eine vom 
Kanton getrennte Enllave im Sardiniſchen. Eine weitere Schmwierig- 


®) geinhards Tagebuch zum 11. ehr. Abſchieb 1814/15 III Beilage U 
Pr. II und IV. Re. III fimmt faR wörtlich mit bem im Bımbeähfatt I860 
TI Anfang ©. 31 gebrudten „Mämoire pour ötro commaniqus aux Cabinete 
do Londres, St. Peterebourg, Vienne ou Berlin" überein. Pie iretümlihe 
Datierung vom 11. Zebr. tr Ubjchied it wohl dadurch veranlaft, dag Rein 
bacde Tagebuch bie Mitteilung Canningd und die beiden Denlicriften ber 
Genfer erft zu biefem Tag erwähnt. Mıs Meinharbe Briefen an d. Wink aber 
geht hervor, deh bie Mitleilung Cannings zwiſhen ben 3. und 8, bie Über- 
teichung ber deiben Denfichriften ziwilgen ben ©. und 10. Febr. fällt. 
Siehe Fr. v. Wn5 in ©. 127-129, 

«*) %ellington, Supplomentary Dospatches IX ©. 569,578, 588, 016. 
Bietet, Biographie &. 208. 
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keit bildeten bie Tonfeffionellen Berhältniffe. Die Genfer waren anr 
gewieſen, die Grundſätze ber Lois Sventuelles zur Geltung zu bringen. 
Umgefehrt empfingen die Garbinier ihre Infpirationen aus ben Briefen 
und Denkiriften Vuarins. Nicht nur forderte biefer für die Neugenfer 
volle Rechtsgleichheit mit ben Altgenfern, Vertretung in ber Behörbe 
nad) ber Kopfzahl, Anteil an allen altgenferiigen MWohltätigleitz- 
anftalten, ſonbern auch die gejepliche Ausfchliehung bes Proteftantis- 
mus von ben neuen Gemeinden. Der Bau proteſtantiſcher Kirchen, 
Sheibung und Zivifehe follten unterfagt, bie Intgoliichen Beier- 
tage geſehlich geichigt werben, Behörden unb Schulen ausichließlich 
latholiſch fein, die Schulfehrer ber Annahme und Auflicht bes Viſchofs 
unterworfen, ein latholijches Kolleg gegrünbet, ber Klerus in feinen 
Beziehungen zum Bifhof vunch Teine Anatlihen Ausfichts- und Ex- 
mennungstechte geftört werben. Auch in ber Stadt ſelber follte bie 
latholiſche Kirche und Schule zwar vom Gtant bezahlt, aber nicht 
von nm beauffigjligt werben. Vor allem wehrte ſich Buarin gegen 
bie Mbficht ber Genfer, ihre Tatholifchen Gemeinben einem ſchwene ⸗ 
tigen Bißtum anzufcließen; vielmehr folften fie bei ber Diözefe 
Shambörn verbleiben, damit ber Biſchof ſich jeberzeit gegen Genf 
auf eine fremde Macht lügen Lönne. Wenn nun au Ct. Marfan 
nicht alle Forberungen des rabiaten Pfarrherrn durchſetzte, jo erlangte 
er doch bie — übrigens von Bietet be Rodjemont nicht Beftrittene — 
volle Redyiägleichheit für die Katholilen, bie ſich jedoch nicht auf ben 
Genuß be3 alten Genfer Gtabigutes erftredie, ſowie bie bebenfliche 
Beftimmung, bak bie latholiſche Meligion in all ben abgetretenen 
Gemeinden „in ber gleichen Weiſe aufrecht erhalten unb gejhgt 
werben jolle, tote fie ed gegenwärtig je“. Mit Ausnahme von Carouge 
durfte Feine proteflantifhe Kirche im neuen Gebiet erbaut werben 
und die Schulen mußten latholiſch fein; Doch war ben ſich nieberlaffen- 
den Proteftanten nicht verwehrt, Privatkapellen unb proteftantiiche 
vrwatſchulen zu unterhalten. Auch fehte es Pictet duch, daß unter 
ben brei Gemeinbevorfteern, bem Maire und feinen beiden Adjunften, 
einer ein Proteſtant fein durfte. Ebenfo wahrte er die Möglichkeit, 
mit Buftimmung bes Papftes bie neuen Gemeinden mit einem [hiveize- 
rijchen Bistum zu bereinigen.*) 

An 4. März wurde bie Abereinkunft mit Garbinien von Öfter- 
reich, Rußland, England und Preußen unterzeichnet und ber Legationg- 
fetretär de Saies nad; Genua gefchict, um bie Zuftimmung bes Königs 





*) Rilliet ©. 294 ff, 408 ff. zelent EI, Bietet © 28T 
Sleurp-WRertin, Hist, de M. Voarin II ©. 7 
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von Sarbinien einzuholen. Die Buftimmung lam, aber in bem Tezt, 
den nun St. Darjan ben Diniftern als ben enbgültigen vorlegte, 
toar ber Uferrand rechta von ber Mrve Bid Coubrse weggelaffen. Co 
begann das Markten von neuem unb St. Marjan erreichte fo viel, 
daß bie Grenze von Eoubree nad) Hermance zurüdverfegt und baburch 
die Abtretung auf 9500 Seelen rebuziert wurbe. Am 26, März war 
das Gefhäft im reinen, am 28. wurde es Talleyrand mitgeteilt, 
her ala Vertreter eines Ianblofen Souveräns nicht mehr in ber Lage 
mar, Gchtoierigleiten zu machen, und am 29. vom ſtongreß ber 
acht Mächte gutgeheifen. 

Die Mbereinkunft zerfiel in zwei Schrififiüde. Das eine enthielt 
bie Bedingungen, unter welchen Sardinien ben Berbündeten ben für 
Genf getwänichten Landftrih zur Verfügung fellte: bie berlaffung 
ber dteichslehen in Ligurien unb vor allem, daß des gange farbinifche 
Gebiet nördlid) von Ugine an ber von ben Mächten garantierten 
Neutralität der Schweig teilhaben folle. Bei Kciegeausbrud, Hatten 
die ſardiniſchen Truppen ſich aus biefem Gebiet zurüdgugiehen und 
durften dabei im Notfall ben Weg durch das Wallis nehmen. In dem 
neutralifietten Gebiet durften Seine anderen Truppen ſich aufhalten 
noch durchziehen, außer bemjenigen, bie die Schweiz hineinzulegen 
für gut fände, Die aus Sardinien über den Simplon lommenden, 
nicht für Die Schweig keflimmten Waren genoffen freien Tranfu burdh 
das Wallis und den Kanton Genf, unter Vorbehalt der zum Unter 
halt ber Straße notwendigen Gebühren. Bas zweite Schriftſtück 
beftimmie in ber Form eines Sonferenzprotofofls bie Grenzen bes 
om Genf ahzutretenben Gebietes, erflärte die Simplonfrafe am 
Sübufer bes Sees in gleicher Weife für frei, wie biefenige über Verfoiz, 
und enthielt bie einläpfichen Yonfeffioneflen Garantien, die Sardinien 
verlangt hatte,*) 

Damit waren bie Arbe iten bes Kongreffes, ſoweit fie bie Schweiz 
betrafen, zu Ende, und die Schweiger in Wien begaben fi; Ende März 
unb anfangs Mprif mit dem Spruch der Mächte muf den Heimmeg. 
Talleytand Hatte zu Meinharb bemerkt, er halle es für baß befle, 
wenn jedermann über den Ausgang ein wenig unzufrieben und nie» 
mand allgufcieben fe. In ber Tat war man in ber Woabt fo wenig 
erbaut bavon ala in Bern; die Entſcheidung mißfiel fo ziemlich allen 
Rantonen.**) Dafur hatten bie Parteien bas Gefühl, da Feine ala 

*) Rilliet 6.240 ff., 456 (Beilage L). Abſchied 1814/15 IT S. 100 bis 
106 und Beilage C. Bunheöblatt 1860 TI Anhang ©. 35. 


"*) &o [reißt Monod am 28. März 1815: Diefe Entfepeibung qu’on 
dit döplaire & tous les cantons, müffe befonbers ber Waabt mißfallen, man 


Google 


Urteit über bie Entſcheidung bes Rongreifes. 301 


‚Sieger, aber auch feine als Befiegte daſtehe. In bezug auf bie Innern 
Händel hätte der Schweiger Ausfhuß Icum wohlwoilender und weiſer 
zu Werle gehen können; ex hatte, ſoweit es an ihm lag, gut gemacht, 
ton Metternich buch Cenfft-Bilfach und bie Walböfuter an ber 
Schweiz gefündigt Hatte, Nicht weniger Dank verbiente ber Ausſchuß 
baffr, ba er ber Berfjuchung widerſtanden Hatte, an den Bundes- 
vertrag zu rühren; eine mangelhafte Verfaffung, welche bie Schtveiz 
ſich ſelber geh, war ala Grundlage ihrer künftigen Enttwidiung einer 
beffern, aber vom Ausland oftroyierten und garantierten unendlich 
borzugiehen. 

Auch in betreff ber Grenzen hatien Rußland, England unb Preußen 
ſich in umeigennügiger Weiſe ber Schweiz angenommen, Oſterreich 
und Franlreich, foweit nicht ihre befonbern Intereſſen damit kolli- 
dierten, nicht ohne Wohlwollen mitgewirkt. Wallis, Neuenburg, 
Genf waren ihr nach langer Entfrembung endgültig zurückgegeben 
und ztvar, was fie in ber alten Eidgenoſſenſchaft nie geweſen, als 
vollbüirtige Bundesglieder, wenn auch dad Verhältnis Neuenburgs 
au Breußen ben Keim künftiger Berwidlungen in fich barg. Das Bistum 
Bafel, chedem Halb Schweiger Halb Neihäboben, wurde erft jet 
ganz ſchweizeriſch; bie von Frankreich eingeriffene Juragrenze war im 
weſentlichen wieder hergeftellt. Allerdings hatte bie Schweiz wichtige 
Abrundungen, worauf man ihr Hoffnungen gemacht hatte, nicht er- 
Halten, Im Pays de Ger reichte Frankreichs Arm noch wie vor über ben 
‚Jura herein bis an ben Genfer See. Konſtanz, das bie natürliche Haupt- 
ſtadt des Thurgaus gewefen wäre und bamals die Bereinigung mit 
ber Schweiz jelber geroänjcht hätte, blieb ein Brüdentopf in fremder 
Hand, und bie fonderbaren Enklaven Campione, Büfingen uſw. ver- 
unftolteten bie Grenze nad) wie nor. Der Drud, deſſen e3 von feiten 
ber vier Großmädite beburft Hatte, um Carbinien zur Mbtretung 
einiger Dörfer an Genf zu vermögen, gibt einen Begriff davon, was 
für Sätoierigleiten ſich in Wien auch ber twinzigften Ertverbung ent- 
gegenficllien, ba wo bas Radjbargebiet bereits in feften Händen war. 
Die Föderation“ mit dem ſardiniſchen Nordſavohen hatten bie Ber- 
treter ber Schweiz felher abgelehnt; ob die Einbeziehung diefes Landes 
in ihre bloße Neutralität einen reellen Wert Hatte, mußte bie Zukunft 
Iehren. Was endlich ben fehmerzlihen Verfuft Bellins, Bormios 
unb Cevens betraf, fo hatte die Schweiz ihn in erfter Linie ihrer eigenen 
une nicht unzufriebener fein als fie feien; aber verwerjen könne man fie 
wit; bie Wendt werde zweifellos mit einer beträchtlichen Schuid belaben, 


aber fie Melle damit ihre Erifteng für die Aufumft ſicher (Staatsarchiv 
Raufanne). 
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Ungefeidlihleit unb Berfahrenheit zuzuſchreiben. Bon biefer, allere 
bings {hivertoiegenben Wusnahme abgejehen, Hatte her SPongreh 
an ber Schweiz ein guies Bert getan, Unb nicht zum wenigften offen« 
Barte fich das Wohltvolfen her Mächte barin, baßı fie ber Schweiz ihren 
Spruch nicht einfach als Befehl aufzwangen, fondern ihr wenigſiens 
ber Form nach bie Freiheit Iießen, ihn anzunehmen oder zu vermerfen, 
und ide für ben Fall ber Annchme bie Erfüllung ihres fehnfichften Burn- 
ſches, bie Berbriefung ihrer immermährenden Neutralität, verhieben. 
Vorerfi freilich wollten fie von biejer Neutcaktät in bem bevorfiehen- 
ben neuen Kriege gegen Rapoleon nichts wiſſen. 


Google 
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Während der Verhandlungen in Wien mar bie lange Tagfapung 
unter bem Borfig bed zweiten Bücher Bürgermeifterd v. Eicher, 
dann, al8 biefen am 12. Dez. ein Cchlagflurh dahinenfite, bes zu feinem 
Racfolger erwahllen Davib v. Wyß fortwäncenb beifammengeblieben, 
obſchon fie, von den Anläufen zum Bunbesſchwur und ber Inter 
vention in ben Kantonen St, Gallen und Teffin akgefehen, wenig 
anderes zu tun hatte, als bie Berichte ber Gefanbtfaft in Wien ent« 
gegenzunehmen. Ciner Vertagung, wie fie von Vajel und den neuen 
Kantonen wiederholt beantragt wurbe, twiberfegten fih Bern und 
bie ihm anfangenben Gtänbe hartnädig, teils aus Mihttnuen gegen 
Bid), dem fie bie Leitung der eibgenäffifchen Angelegenheiten nicht 
allein überlaffen toollten, teils, weil fie bie bequerne Gelegenheit, 
fi) untereinander zu verflänbigen, nicht miffen modjten.”) 

Schon war ihrigena unter bem Einbrud ber Arbeiten bes Wiener 
Kongrefansiduffes eine fehtliche Beruhigung eingekteten, ald nad) 
Neujahr bie Verſchleppung ber Hauptentſcheidung unb bie Ger 
rüchte von einer Entzweiung der Mädte, sufemmen mit einer fenja- 
fionellen Bubhlation, ben Haß der Parteien noch einmal hoch auflodern 
fießen, Witte Januar 1815 wurbe ein anonsimes Quartheft, betitelt 
„ÜCorrespondance et autres lettres secrötes qui caractörisent l’esprit 
tövolutionnaire de quelgues Suisse“ ohne Angabe des Drudorts, 
von Freiburg aus mit der Poſt verbreitet; ganze Palete gingen nah 
Bien. Die giugſchrift brachte Schriftftlae Aaharpes aus feiner 
zevofutionäzen Zeil, dann a8 Kauptftüd jenes geheime Schreiben 
Monobs vom 25. Juli 1814, das Vern ahgefangen hatte; ferner Briefe 
Renggerd unb Uferis en Prof. Schnell, folhe der Freiburger Mol-⸗ 
Tontenten an Monod, Rengger u. a, einen Nenenburger Brief über 
bonapaxtififche Sundgebungen von Wanbtländer Golbaten, einen 





*) Wbichieb 1814/15 ILE. 6f. Berner Legationäbericht vom 9. Rov. 
1814 (Staatäargio Bern), 


Google 


304 Die Correspondanoe ssordte. 


ſolchen aus Lugano über das bort bewieſene feige Benehmen ber 
Aargauer Miligen, Alten über die Solothurner Unruhen zum Veweis 
bee Mitfchuld der Yargauer Regierung u. a. Das Gange war eine 
Manifeftation des unverföhnlichen Haffes der Berner Batrigier gegen 
bie Megenten ber Waadt und be3 Aargaus. Aus ben vierzig Doku- 
menten, deren Echtheit unbeftritten blieb, ging allerdings zur Evidenz, 
hervor, dah bie Waaptlänber und Yargaver Im Juli, „wo man fih 
bei ben Haaren zu nehmen brohte“, ernſtlich daran gedacht hatten, 
has „Raubneft" Vern zu überfallen; befonbers arg ivar ber eben zum 
Landammann ber Wandt erwählte Monob kompromittiert. ber 
ber Schlag fiel doch noch in erhöhtem Make auf bie Urheber ber Publi- 
Tation felher zurüd. Niemand zweifelte bazan, daß bie Berner Re- 
gierung bahinter jtede; denn biefe allein hatte burch Mifibraud) ihrer 
Gerralt in den Beſih eines großen Teils ber fraglichen Bapiere ge» 
fangen fönnen. Graf Talleyrand jchrieb am 19. Januar: „Man be- 
greift nicht, twie die Berner Megierung Briefe, bie fie vor Monaten 
abgefangen, in bern Augenblid hat druden laſſen lönnen, ba das Schie- 
ſal der Schweiz auf bem Punkte ftcht, entichieben zu werben“. Auch 
in Bien fand das jchamlofe Emgeſtändnis der Tonfequenten Ber- 
lebung bes SWofigeheimniffes, bes böfferredhtätoibrigen Abfangens 
des Kuriers der Wandtländer Regierung „Alerhöhfte Mikbilligung“; 
von aharpe, Eapo d’Zftria und Meganber zu fchtueigen, Die Wiener 
Hofjeitung vom 6, Febr. fagte, man Habe in der Flugſchrift alles 
zuſammengeſtellt, was nur immer gegen bie aufgeflärten und Billig 
dentenden Schweizer von ben entfernteften bis in bie neuften Zeiten 
Aufammengebrait werben Tonnte, nur im Bertrauen geichriehene, 
auf der Poſt eröffnete Briefe und Urkunden, und Habe jo viel möglich 
Noten voll Gift und Galfe hinzugefligt. 

Der Geheime Rat von Bern fuchte zwar ben Verdacht von ſich 
abzumwälgen, indem er, als man annehmen Ionnte, bie Schrift jei an 
bie richtigen Abrefjen gelommen, ihren Qerfauf verbot, was auch 
Freiburg, Waadt und Margau in rührenber Nbereinfiimmung taten. 
Die rihtige Antwort gab ber aargauifche Poflbireltor, ber in Auf- 
trag feinec Regierung das Publikum öffentlich davor warnte, Briefen, 
die mittelft ber Poft nach oder durch Bern verjenbet warden, 
Geheimniſſe anzuvertrauen, da auf ben berniſchen Poſtbureaus 
des fonft heilig geahtete Vriefgeheimmis verleht und felkft tranfi- 
tierende Briefſchaften und offizielle Verichte eibrochen würden.” 


*) Shraut an Meiternich, 16. u. 27. Yan. 1815, mit Beilagen. Talley- 
zanbs Berichte vom 19., 27., und 30. Jan. 1815 (Suisse 487 Rz. 108, 110, 114). 
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Das Erſcheinen der Correspondance secräte, ein zeitlich damit 
zufemmenfallendes troßiges Schreiben von Echroyg an bie Tag- 
jagung vom 19. Jan. 1815, das wegen Uznach unverhüllt mit Krieg 
drohte, bie Mblicht der dortigen Kriegäpartei, eine auferorbentliche 
Lanbsgemeinde einzuberufen, bie nad) alfgemeinem Defüchalten 
das Signal zum bewaffneten Aufbruch geben follte,*) alles ſchien 
ein planmäßiges Borgehen ber realtionäten Partei ber Schwetz, 
ihren Entſchluß, non einem ihr nicht genehmen Spruch bed Wiener 
Kongrefies an die Waffen zu appelfieren, zu verraten. Gerüchte von 
einer aufergetvöhnlichen Zätigfeit im Berner Arſenal beivogen die 
Waadtlãnder Regierung anfangs Februar 1815 ben Kanton in Kriegd- 
bereitſchaſt zu flellen, bie Truppendef3 einzuberufen und Kanonen 
nach PBayeme, Ywerbon, Yigle, CHäteau d'Der zu ſchaffen. Yuf bie 
Kunde von be Rüftungen im ber Waadt mahnte bie Berner Regierung 
Ürerfeits alle Patrigierlantone zu gefreuem Auffchen, verftärkte 
bie Garniſon ber Hauptitadt, befeßte Aarberg und Laupen und fchaffte 
Artillerie nach Bweifimmen und Burgdorf. Freiburg und Solothurn 
befolgten das Beifpiel, während aud) der Aargau fich in Triegeriiche 
Voſnur felfte. In Bern Herrfchte Übrigens mehr Angt als Kriege⸗ 
luſt, weil man jid) des Volles nicht mehr fiher fühlte. Ber Schult- 





Berner Legationsberichte vom 10. 23, 2. ar. 1816. Sr. v. Wyß U 
&. 198 ff. arauer Zeitung 1818 ©. 48. Allgem. Beitung 1815 ©. 197, 
103, 108, 102, 190, 214, 217. Bas Geheimnis ber Urheberichaft ber Corre- 
‚seoräte wich Taum je völlig gelichtet werden. Ufteri behauptete, 
Wälinen fei ber Werfajfer ber Roten, wurde aber baflir vom Legationsvat 
Filcper der Berleumbung begichtigt. Im Hamburger Beobadıter musben ber 
Bentzafpoligeibiveftor Wattenrogl al? Herausgeber und Nülinen als Verfaffer 
ber Bemerfungen bezeichnet; Geibe Tchnten Dffenifid bie Urheberfcoft ab. 
Die patrigifjen Berner Hiforiler, Die ben Sachverhalt termen mußten, gehen 
enttweber fillihmeigend hariber Hinmweg ober benıfen fich einfah auf bie 
Desapowierung ber Gceift buch ben Gefeimen Rat von Bern, ofne ettvas 
Aber bie Urheberjjaft mitzuteilen. Einzig Tillier ©. 208 bemerfi, fpäter 
Babe mon erfahren, Daß „ein angefehener Mann aus ber Partei ber Under 
dingten ber Urheber toax“, aber ohne ihn zu nennen. Gei nun der Heraud- 
geber, wer er wolle, oßme Bormifien bes Gcheimen Rated von Bern, der 
allein im Befit ber abgefangenen Briefiaften fein tonnte, wie Loharpe 
{blehieb 1814/15 TI Beilage M ©. 11) und der Rorrefponbent der Mlger 
meinen Beitung 1815 ©. 127 u. 218 richtig fciefien, oder zum minbefteng 
eingelner Mitglieder besielben lann bie Bublilation sicht erfolgt fein, vie 
fie denn auch jebermann, trogber De&nvonierung, al8 bat Merl der bernifchen 
Beer betrachieie. Bol. aud) Hobler, Geld. des Werner Volles II 
Alf. 
*) Ybfchied 1814/16 11 ©. 288. Zr. d. WyßIL132—135. Schraut an 
Metternich, 29. u. 31. Ian. 1815 (mit Beilagen). 


Deasti, Sawen IL. 20 
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heiß Wattenroyl gab Graf Talleyrand in zwei Briefen Kenntnis von 
der Lage, und was ber Schultfeiß nicht ſchreiben wollte, das fügte 
ein Freund besfelben Hinzu: „ob bie jremben Minifter bem ruhig 
zufehen Könnten ?"*) 

Taffegrand ergriff begierig ben Anlaß, ber Welt zu zeigen, daß 
Franlreich feine alte Rolle in der Echweig wieder aufnehme. Er ver- 
Tangte am 12, Fehr. Berftärfung ber Garnifon von Befangon, „bamit, 
wenn bie Mächte ſich genötigt fehen, Truppen in bie Schweig einrüden 
zu laffen, mir zu gleicher Beit einrüden können“. Am gleichen Tag 
forderte er in einer „ziemlich bonapartifch“ Hingenben Note die Tag- 
Tagung auf, den Kriegsrüſtungen der Kantone ein Enbe zu machen. 
Bürgermeifter v. Wok Hatte indes nicht erft auf Talleyrand getvartet, 
um einzujchreiten. Bereits hatte er von Monod, dann durch Expreſſen 
von ben Regierungen Berns und ber Waadt Kufichluh verlangt uud 
auf den 18, die Tagſatzung einberufen. Die Tagherrn ärgerten ſich 
ebenfofehr über die plumpe Einmiſchung Talleyrands, wie über 
ben blinden Kriegslärm in fünf Kantonen, ber freilich ein Iprechendes 
Symptom be3 Zuſtandes war, in bem man ſich noch immer befand, 
Sie forderten die fünf Kantone in ernfter Mahnung zu fofortiger 
Wbrüftung auf mit ber Drohung, bafı ber Angreifer die ganze Eib- 
genoſſenſchaft gegen ſich haben werbe, So kehrten benn bielelben 
allmählich auf ben Friebensfuh zurlit, währenb fid) ein paar Waabt- 
länder Stubenten in Baris ben groben Spaß erlaubten, das ultra- 
toyafiftifche,, Journal Royal“ mit gläubig aufgenommenen Kiegäforre- 
Tponbenzen aus ber Schtweiz zu bebienen, bie von einem Berwäftungs- 
zug der Wanbtländer unter bem Befehl eines Erfouveräng (Iofeph) 
gegen Bern, von eineın blutigen Kampf um bie Vräde von „Bupfis- 
berg" und vom Rüdzug ber Waadtländer auf die Dent be Morcles 
berichteten. Bern verfäumte niet, durch feinen Gefandten in 
London, Freudenreich, ber engliichen Regierung Privaibriefe mit 
zuteifen, weiche die Rüftungen bes Wanbtlands als eine Beroegung 
der revolutivnär-bunapartiftiichen Hydra benunzierten.**) 


*) Donod, bem Talle hrand don biefem Gchreiben Mitteilung machte, 
maqcht bayu bie Diffige Bemerfung: „U est ansoz singulier que wsnoidisante 
Suissos qui orient sans eosse contre lintervention ätrang£ro aoient toujours 
eux qui 7 recourent les promiers dis qu’ils ont peur“ (Bericht vom 
12. Sehr. 1816). 

=*) Aofdjie 1814/15 LLC, 187-209. Fr. v.WHHLI S. 101 ff. Schraut 
an Mettemid), 13., 16., 23. Febr., 3. März 1815. Tollenrands Berichte vom 
29. Jar., 12., 14., 20,, 21. Sebr., 3. März 1815, mit Beilagen, Kriefen von 
Batlentonl und einem ungenennten Berner vom 9.10. Sebr.,de8 ‚Sreibunger 
Zoligeipräfetten om 12. Gebr. u. anderen (Suiane 497 Pr. 120-122, 125; 
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Kaum war ber Sturm im Weiter geftilit, fo drohte er in ber 
Urfehreig loszubrechen Das politiiche Orakel ber Nibtwaldner und 
Schwyzer Demagogen, Profeſſor Haller, hatte ihnen berichtet, nach 
äuverläffigen Peivamelbungen aus Wien hätten Ofterreih und Srent- 
reich ben ruffiih-Laherheichen Einfluß aus dem Feld geſchlagen, 
ben Bourbonen feien bie Zalobinernefter in der Saweiz unerträg- 
Gh, Talleyrand foreiere die Herftellung der alten dreizehn Orte, auch 
in Bern beginne man fich twieber von dem „papierigen Sürcher Bund“ 
abzuwenden. Mit Hiffe ber Berichte des ſtrupelloſen Feueranbläſers 
ſuchten bie Schtohger und Nibwalbener unabläffig Uri zum Abfall 
von der Tagfagung und zum Einteitt in ihren Dreilänberbund zur 
verloden. Durch ein „Siebengeſchlechtsbegehren“ wurde ber Unter 
Landrat zur Abhaltung einer „Eptralanbagemeinbe" gezwungen. 
Auf den Tag ber Qanbsgemeinde, ben 26. Fehrnar, erſchienen breikig 
5i8 vierzig Ribtvalbner ſowie ber „General“ Aufder Nout mit einigen 
hundert Schtongern in Mtorf. fen bie ner Megierung verbot 
den „Aufern“, ſich bem Landsgemeindeplah zu nähern. Die Ver— 
ſanmlung ging in aller Ruhe vor fich. Einem Schreiben Nihmalbens, 
das zur Erneuerung des Dreilänberbundes von 1915 aufforberte, Hielt 
ein berniſches, das bie Hallerſchen Gerüchte Lügen ftrafte, bie Wage. 
Mit großem Mehr wurde der Beitritt zu dem Sfofierungsfoften von 
Echwye und Nihwalben abgelehnt und das bisherige Verhalten ber 
Bchörben gebilligt. 

Dieſer Ausgang der Urner Landsgemeinde wirkte aud auf Schwz 
ernüchternd. Aın 5. Märg fand die gefürchtete Schtotger Lanbögemeinde 
Natt; aber dank der Munifizenz des Kloſters Einfiedeln, das auf ne- 
Heime Bitte ber Regierung die Befucher ber Yanbsgemeinde aus 
feinem Bezirt mit einem Gulden Sadgeld verjah, mar Die Verſamm- 
fung aus ben äußern Bezirken zahlreicher ala gewoͤhnlich befucht. 
Sie begann mit einem Sieg der Behörden, indem ein gewiſſer Bet- 
Ihert, ber, wegen Beihimpfung bes Sandrats verhaftet, von ein 
paar Humdert Bauern gewaltſam befreit worden war, nach Boltsichluß 
Mieber ins Gefängnis geftellt werben mußte. Bei den Berhand- 
fungen fagte ein Redner: „Die neuen Kantone find Rartenfchlöffer, 
bie man nur umgzublaſen braudt. Schiden wir Kommifjäre nad) Uynad) 
unb marichteren toir, wenn's fein muß!" Ein Sturm bes Beifalis 


187, 181138, 120, 143, 146, 147, 180). Verniſche Qegationsberichte vom 
11.20. Sehr. Mber die Wofifitation bed Journel Boyal vgl. Bexbeil« 
Sauffieur, Hist. du 0. de Vaud IV ©. 317; einer ber Beteiligten mar. 
Verdeil felber. Freubenreih am Lord Batgurk, 24. Febr. 1815 mit brei 
Beilagen vom 10.14. Gebr. (Topien im Bımbesarhin). 
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erhob fich; aher nachdem biefer ausgetobt, meinte ein anderer: „Wir 
Gaben. auf unferer Seite nur Ribwalben; e3 ift zu furchten, wenn wir 
marfieren, daß bie ganze Eibgenojfenidhaft fid) gegen und erhehe. 
Barten wir bie Entfheibung bes Wiener Stongreffes ab!" Diefe 
vernünftige Erwägung brang durch. Das Wiedererwachen ber@emäßig- 
ten geigte ſich aud) daran, baf ein Entlaffungsgefud Moys Rebings 
von feiner Bannerherrnflelle jubelnd abgeichlagen murbe.*) 


» * 


Wag bis bahin niemand vermocht hatte, das brachte bie Kunde 
von Napoleons Lanhung zuflanbe: bie bange Ungewvißheit, was bie 
nädjfte Zukunft bringen merbe, machte die Schweizer endlich wieder 
einmal einig. Ein Brief General Bubnas cus Genua benachrichtigt 
bie Genfer Regierung von ber Landung, bie fofort einen Kurier nach 
Züri fanbte, um Hilfe zu verlangen. Man fürdhtete, Napoleon 
Lönnte, ſobald er auf ernftlihen Widerſtand ftoße, ſich durch einen 
ihnen dandſtreich Genfs unb der Gavoyer Pälfe zu bemädtigen 
ſuchen, um bon ba mit feinen zahlreichen Anhängern in Stalien in 
Verbindung zu treten. Am 10, März 1815 abenb3 9 Uhr erhielt der 
Tagfagungspräjident v. Wyß die beſtimmten Meldungen des Genfer 
Stontsral3; gleichzeitig feheuchte eine Depeſche, bie Schraut erhielt, 
bie zu einem Schäferjpiel verfammelte Diplomatenwelt in Zürich 
aus ihrem Vergnügen auf. Wyß rief noch am gleichen Abend ben Kanzler 
Moufion, ben Präfidenten der Militärtommiffion Finsler ſowie 
Monob zu fih. Ver viel angefeindete Qandammann ber Waadt ge- 
wann buch feine Erflärungen das volle Vertrauen des Vundes- 
hauptes. &3 murde beichfoffen, fofort gmei Bataillone Wanbtländer 
mit Ürtiflerie nad) Genf zu werfen, und Monob verreifle um Mitter- 
nacht, um die fchleunige Wollziehung bes Vefchluffes zu betvirfen. 
Am Morgen trat die Tagfapung, bie feil bem 1. März Teine Eifung 
mehr gehalten, zufammen. Es war, als ob plöblich alle Bivietracht, 
alles Mißtrauen in ber gemeinfamen Sorge um das Vaterland aus- 
aelöjgt fe. Ohne die getvohnten Referendums- oder Ratifilations- 
Vorbehalte erfolgte her einmütigeWefchluß, das Halbe Bundestontingent, 


*) Gr v. @yh II ©. 165168. Abſchied 1814/15 II €. 152. Allgem. 
Zeitung 1815 Xeilagen S. 129. Talfeycanbs Bericht vom 7. März 1815 
(Suisse 497 Pr. 164). Schraut an Metternich), 3. u. 10. März 1815. Durter, 
Die Unruhen in Nidwolden (Jahrb. für ſchweiz Gelch. 28) ©. 138 ff. 
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15000 Ran, marſchſertig zu halten unb Finsler als eibgenöfflichen 
Repräfentanten mit mifitäricen Vollmachten in bie Meftichiveiz 
zu fenben. Am 13. beſchloh bie Tagjagung, die noch abweſenden 
Stände Schtopz, Nidwalden und Innercoben dringend zum Anjchluß 
an den Bund zu mahnen, am 15. auf Finslers afarmierende Berichte 
über Napoleons Fortfchritte, has ganze Kontingent, 30090 Mar, 
marjchfertig zu machen und für Die Deckung ber Koften ein erſtes Gelb- 
fontingent, 490507 $e., von ben Sautonen einzuforbern. eich“ 
zeitig wies bie biplomatildje Kommiffion, bie bald allein, halb mit 
der Militärlommiffion vereinigt, nicht nur alle Tagfagungsbefchfüffe 
vorseriet, fonbern auch als Bollgiejungsausichuß handelte, bie Wanht- 
länber Regierung und Finsler an, ben Eylönig Jofeph in Prangins, 
ber, längftverbächtig, nuc durch Krübenerund Schrautgegen Ausweiſung 
geichüßt imorben wer, zu verhaften; freilich fanden bie Häſcher das 
Ref leer. Drei Tage fpäter lomen ein öfterreichijcher und ein duffiſcher 
Dffisier von Wien ber, bie ihn nach Ofterreih hätten Bringen 
folten.*) 

Die Entichlofienheit ber Tagſatzung teilte ſich ben Kantonen 
mit; alte und neue zeigten den bejten Willen, ihren Dekreten nadzu- 
tommen. Bern forderte Schwyz und Nidwalden auf, ſich nicht länger 
abzufonbeen, unb bei jenem mit Erfolg. Am 19. März beihloß die 
Landsgemeinde von Schwyz, an ben Beratungen ber Tagſatzung 
über die Candesverteidigung teilzunehmen, „ber Tünftigen Stellung 
des Stanbes unnadteilig“, und am 24. nahm feine Geſandiſchaft 
den fo lange leer gebliebenen Ci in Zurich toieder ein. Shen am 
20. Hatte ich auch ein Gefanbter Snmerrobens eingefunben. Einzig 
das Nibmaldner Völffein blieb im Vanne feiner Demagogen unb 
beſchloh in feinem Größemvahn, eine „uffigielle Aufforbecung von 
jeiten ber hohen Uiffierten“ ahzutonrten, ehe e3 feine 191 Mann mobil 
machte.**) 

Nachdem Finsler in energiſcher Tätigkeit bereits 14000 Mann 
in Drei Grigaden zur Dedung der Gübiweitfhteig aufgeftellt hatte, 
beichloß bie Tagfagung am 20. März, die zweite Hälfte bes Bunbes- 


*) Msfäjieb 1814/15 IIT ©. 196 ff., 200 f; 1816 Beilage D (Bericht 
Bahmannd). Schram . an Meitewid) 12, März, Metternid) an Sıhraut, 
13. März, Böhm an Metternich 20. März. Hr. 0. %W9ß, Leben der beiden 
Bürgermeißer II S. 170. Bebensnachriäten über Em. Sr. v. Sifdher ©. 95. 

**) Tafleyrands Berichte vom 11.14. März. Wattentoyl an Talfey 
zanb, 11. Märg. Mid;ich 1814/15 IE €. 4, 209 ff. Durzer, Die Anrufen in 
Ribrvalben ©. 147]. Tallepranb bemerkt zu ben Schrifttüden Ribiwalbens, 
fie feien fo erfaunfih, daß er dariber eine Seflezionen machen wolle 
(Suisse 497 Rr. 233). 
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Tontingent3 wirllich aufzubieten und auch bie neuen @ebieie in bie 
eibgendtfiihe Befenfionsfinie aufzunehmen; zugleich ernannte fie 
ben Beneral Bachmann von Glarus zum Oberbefehlahaber. 

Man war in Verfegenheit gewelen, für bas eibgenöffifdje Heer 
einen Führer zu finden. Der gegebene Marın wäre ber Oberftquartier- 
meifter Finsfer gewefen, beffen mililariſche Fähigfeiten felbft ben 
fremden Offizieren imponierten. Aber bie Ernennung eines Bürchers 
Hätte in Bern unangenehm berührt, wie umgekehrt ein Werner has 
Mißtrauen der neuen Kantone gegen ſich gehabt hätte. Aloys Rebing 
Hatte auf vertrauliche Anfragen aus Krontheitegründen abfehnend 
geantwortet. Legationsrat Filher von Bern brachte den Prinzen 
Wilhelm von Preußen, andere den Prinzen Eugen von Württemberg 
in Vorſchlag, aber ſchon in ber biplomatiichen Kommiſſion fand mar 
& für unmöglich, einem Fremden die Verfügung über das eibgenöfft- 
ſche Heer zu geben; jo war man auf Bachmann gefommen. Baron. 
Niklaus Franz d. Bachmann an ber Leh, wie er fich von feinem Haufe 
an ber Glarner Lege zu Näfels nannte, ſtammte aus einer alten 
Tatholiigen Göfbnerfamilie, Er Batte |honam Siehenjägrigen Krieg ala 
Fahnrich teilgenommen, dann in franzöfiihen und ſardiniſchen Dienften 
ſowie als Generalinſpelior ber Schweiger Truppen bei den Verbün⸗ 
beten im zweiter Stoalitionstrieg ben Ruf eines tüchtigen Militärs 
erworben. 1802 Hatte ex an der Spige ber Jujurreltiondarmee über 
bie Truppen ber heivetifchen Regierung ben leichten Sieg bei Pfauen 
geivonnen. Beim Einrücen ber Verhitnheien gehörte er zu hen Ge- 
finnungsverwanbten des Walbahuter Komitees, ohne indes ſichtbat 
Hernarzutreten. Im Juli 1814 mar er wegen Errichtung eines Barder 
regimends nach Paris berufen und von Zubtwig RVLIL. zum Marschall 
be Camp heförbert wocden Go tar Bachınarn ein Mifitär von Rang, 
aber 75 jährig und übelhörig. Die Ernennung traf ben alten Solbalen 
u Bari in der peinfihen Rage, in bie ihn Napoleons Müdkehr berfegt 
hatte, fo baß er gerne dem ehrenvoffen Rufe ber Heimat folgte, am 
30, März ber Tagjayung ben Eid ber Treue leiftete und am 3. April 
da3 Kommando übernahm. Die Urbeiten für Nuscüftung, Yufgebot 
und Mobilmahung ber Truppen blieben nach wie vor Finsler über- 
tragen, ber ſich zugfeid; ala Matgeber bes Generals betrochten und 
delien Sorrefpondenz mit der Tagſatzung führen follte.*) 


*) Bur Generelswehl |. Abſchieh 1914/15 III ©. 308 ff. Schruns 
Verigt10.Närg. Bernilche Scgationsberichte vom 16. März. ge ve ZWYB, Leben 
der beiden Bürgermeifter S. 174 f. Die von Kb. Bürtli Herausgegeben, 
Wohl von Wilyelm Meyer Dit verfahte Biographie Bochmannd (Neujafräbl. 
ber Bücher Feuerruerter 1882) fellt ©. 16 bie fonberbare Behauptung auf, 
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Bei ber raſchen Vewaffnung waren bie Kantone einmätig ger 
weſen; aber über ben Bived biejer Bewaffnung gingen die Meinungen 
alabald auseinander. Die Berner und andere Anhänger ber Bour- 
bonen hätten im Einklang mit Graf Talleyrand am liebſten die Schweiz, 
fofort zu einem Kreugche für bie Tegitime Diynaftie Hingeriffen um 
ein eidgenöſſiſches Korps von 12—15000 Mann in Frantreih ein- 
rüden laffen, um bie entblößten @renzfeitungen zu bejepen und ben 
Königlichen in dieſen Rrovinzen einen Stügpunft zu gewähren. Der 
Regationsrat v. Fildjer ſcheieb am 18, März an feine Regierung: 
„Wenn unfere Truppen für etwas anderes als eine Neutralität aus 
siehen, hoffe ich, Ev. Gnaden werden mir ebenfalls eine Anftellung 
in denfelben vergönnen.“ Talleyrand war mit jeinen Kollegen nur 
mod nicht einig, ob er biefe Truppen vom ber Tagfahung oder, 
wie Srübener vorjchlug, bloß von ben Stantonen, bie bereits 
mit Frankreich fapituliert Hatten, verlangen jollte. Allein dieſe Pro- 
jefte, bie ber Gthroeiz bie Imitiative tm Krieg gegen Rapoleon zuge- 
wiefen Hätten, fielen auf bie Kunde vom Einzug des Ujurpatord in 
Boris unb von ber Flucht ber Bourbonen ebenfo raſch bafin, alß fie 
entftanben tworen.*) Die Injtruftion- für ben General wurbe fo 
abgefaft, daß er ohne Befehl ber Tagſahung bie Grenze nicht über 
khreiten durfte, unb eine am 24. März erlaffene Protlamatien ver- 
Hinbete, allerdings ohne dad bei ſolchen Grenzbeſetzungen übliche 
Bort Neutralität zu gebrauchen, als Zwed ber Bewaffnung bie Ber- 
teibigung ber alten Grenzen ber Schweig gegen bie bon bem neuen 
Revolutiondausbruch in Frankreich drohenden Gefahren.””) 

Die Bervaffnung gegen Napoleon gab ben Anflof zur endlichen 
Bereinigung ber drei neuen Kantone. Das Eriheinen Napoleon 
in der Nähe Hatte in Genf große Ungft, aber auch einen entfchloffenen 
Enthuſias mus hervorgerufen. Eine Subltription für die Bebürfniffe 


Finsler Habe nit reiten lönnen, mad jedenfalls in dieſem Umfang nicht 
tichtig fein fa. Aber Badmann vgl. audı Filcer, Zum Andenken bes 
Feeigeren R. 3. d. vagmann an der Luß; Dinner, General. 5, d. 
Bachmann an ber Letz (Fahrb. des hif. Vereins Slarıd X 1874 und XIV 
1877), ferner ®b. I biefed Wertes ©. 256, 398, 404. Schon 1800 fihrieb 
Erzerzog Johenn an J. v. Müller, General Bahmann fei nahezu 60 Jahr 
all, ein wenig übelhörig, aber bieber und redhticuffen. 

*) Zalleyrands Berichte vom 12, 14, 16., 24. März. Murets Be- 
richte vom 12, 18., 23. März, Monods Bericht vom 26. März. Beer 
Legotionäberichte vom 13., 15., 16., 22. März. SProjett einer Rote Talley« 
sandB, Beigelegt bem Werner Bericht vom . Märg. Berichte Abbingtons 
vom 14., 15. u. 23. Mitz. 

“) Abſchied — III ©. 216 u. 300. fr. v. Wyn ©. 178. 
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der Stabtverteidigung ergab in wenig Tagen 381000 GI. und eine 
Anleihe von 700000 f, wurbe gebedt, ehe bie Regierung fie dem 
großen Rat zur Genehmigung unterbreitete. Pittet de Rochemont 
twurbe auf ber Heimreife von Wien zum Kommandanten ber genfe- 
tilhen Streitmacht ernannt und traf umficfig feine Berteibigungs- 
maßregeln. Aber Beruhigung fand Genf doch nur in bem Gefühl, 
daB nun die ganze Schweiz hinter ihm ftehe, Auch Neuenburg erklärte 
Finäler, e3 rechne darauf als Kanton behandelt zu werben. In Zürich) 
erichien Staatsrat Sandoz-Rollin und erfuchte gemeinfam mit dem 
Genfer Teputierten Schmibtmeyer am 26. März die Tagfapung 
am. befinitive Regelung des Berhältnifies der Heiden Staaten zur 
Gidgenoffenichaft. Am 29. ſpragen ſich bie meiften Gtänbe für fofortige 
Bollziefung der Vereinigung aus; nur bie Heinen latholijchen Kantone 
Tegten hoch Wiberftreien an den Tag. Die dipfomatiiche Kommiffion 
jepte am 6. Xprif auseinanber, baß bie Nufnahme der drei Stantene 
am 12. Gept. 1814 feierlich und untsibercuflich beichloffen worden 
fei, ba feitfer aud) ber Wiener Kongreß fie zu einer ber Bebingungen 
Fir die Anerkennung ber Unabhängigfeit und Neutralität gemacht 
habe. Sie beantragie, dem Wallis mit Rüdfiht auf feine ätieren 
und aligemieineren Beziehungen zur Eibgenolfenihaft ben Play 
als zwangigiter Kanton offen gu behalten; für Neuenburg und Genf 
legte fie bie bon Mülinen unb Monod mit den Deputierten ber beiden 
Stände vereinbarten Vereinigungsurkunden vor, die das Mannſchafts- 
und Gelblontingent der beiden Kantone feitiegten, Neuenburg den 
eimunbgwanzigflen, Genf ben zweiunbgtvanzigfien Rang antviejen 
und bei jenem teiederholten, daB die Erfüllung ber eibgenäflichen 
Plihten, die Natifilation und Vollziehung ber Tagſahunge- 
beſchlüſſe ausicließlid; von der in Neuenburg refibierenden fte- 
gierung auszugehen hätten, ohne jede weitere Ganktion oder Ge- 
nehmigung.*) Die Tagfagung hieß mit allen Stunmen, ohne bie 
der Fathofijejen Lünberlantene, die Vereinigungsurkunden gut unter 
Vorbehalt der Ratififationen. Sobald diefe von 12 Kantonen ein- 
getroffen foaren, räumte fie den neuen Brübern Gi und Stimme ein. 
Am 27. April 1815 traten Neuenburg und Genf zum erſten Male als 
Bunbeögfieber gleichen Rehtes in die eidgenöffilche Berfanmfung 
ein, jenes vertreten buch Sanıboz-Rolfin, biefes burd) eine breifache 
Geſandtſchaft, den Syndik Desarts, ben Staatsrat Schmibtrmeger unb 
=) Im dem dom Reuenburger Staaldrat vedigierten Entwurf ber 
Rereinigungsurfunbe war bie Ratififetion der Urkunde ducch ben Fürfen 
gorgefehen, aber der Artifel worde gefrichen. iaget, La Ceaaion de 
jenchätel ©. 64. 
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den Großrat Viollier. Der Tagſatzungspraſident v. Wyz betonte in feiner 
Begrüßungsrebe ben Gewinn, welcher ber Eibgenojfenkdjaft durch bie 
Verbindung mit zwei altverbünbeten Staaten erwachſe, bie ſich durch 
ihre Betrieblamleit und einen Hohen Grab geiftiger Kultur audgeichnen, 
beten Geſchichte jo viel berühmte und große Männer zähle, Die Ber- 
treter ber beiben Kantone gaben bie Verfiherung ab, daß ihre Mit- 
bürger das Glüd, bie Schweiz, biefen Hort der Freiheit, nunmehr 
im vollften Sinne ihr Vaterland nennen zu dürfen, lebhaft fühlten 
und bereit jeien, für deſſen Beftand, Ruhe und Wohlfahrt ald treue 
Eiögenoffen alle Opfer zu bringen. Im Dot folgten bie noch ausftehen- 
den Ratifilationen, auch die von Uri, Obtvalden, Zug und Schwyz. 
Sobald diejenige von Sähtopz eingelaufen war, fand cm 19, Mai 
bie feierliche Unterzeichnung ber Vereinigungsurfunben ftatt, indem 
men fid) über bie noch fehlenden halben Etimmen von Ribtwalden 
und Innerroden hinwegſetzte. 

Das Wallis gelangte wegen feiner Verfaſſungswirren etivas 
päter zur Bollziehung jener Bereinigung; denn einem verfafjungs- 
Iofen Sarıd wollte man nicht Sih und Stimme im Vunde gewähren. 
Am 20. März Hatte bie Ballifer Regierung ber Tagfagung ihre Ver- 
wunderung bezeugt, baf fie Teine Einladung zur Bereithaltung ihres 
Kontingents befommen habe; bus Walliſer Wolf wolle mit ber Schtoeiz 
Freub und Leid tragen; bie unbebeutenben Anftänbe tvegen ber Wer- 
faffung ſollten biefen Stand von ber Ehre nicht ausſchließen, an ber 
Berleibigung be3 ſchweizeriſchen Bodens teilzunehmen. Hocherfreut 
über folge Geſinnung gab bie Tagſahung einmätig dem Wallis bie 
Zufiherung, daß e3 als integrierenber Beſtandteil ber Eihgennijen- 
ſchaft in deren Verteibigungsigftent einbegriffen ſei. Die Wirklich- 
Teit entjprach freilich den [hönen Worten nicht ganz. Der Kommandant 
ber Truppen, bie vom Wallis ber Eibgenofjenfaft zur Verfügung 
geftellt wurden, Graf Eugen bon Courten, ſchrieb am 13. Mpril, es 
fei noch keine Halbe Kompagnie bereit: „es fehlt und en Gewehren, 
Batronentaidyen; ohne Finanzen, desorganniert ſeit langem, wie wir 
ſind, was Tann man von uns erwarten‘? Um bie Walliſer Be 
waffnung zu beleben, ernannte die Tagfagung am 3. Mai Eourten 
sum eibgenäffiihen Oberſten. 

Am 10. Mai konnte endlich die Waltifer Regierung nach Zarich 
melben, dafs bie Rantonäverfaffung feftgefteift fei; ber Beift ber Ber« 
föhmung, ber das glüdliche Ergebnis Herbeigeführt, fei Hauptfächtich 
dern lebhaften Wunfche entfprungen, ofme Werzug has Barıb mit 


®) Abſchied 1314/15 III 209 ff., 859 jf., 870 ff. 
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der Eihgenoffenfhaft zu knüpfen. Zwei Deputierte, alt Landes ⸗ 
hauptmann v. Gtodalper und Oberrichter Dufour, überbrachten 
bie Berfalfung nach Strich, um bie eibgenäffiihe Gerotikrleiktmg 
dafür zu begehren unb zugleid; bie befinitive Aufnahme bes Kantons 
in ben Bund zu erwirten Am 17. uni genehmigte bie Tagfapung 
die Vereinigungsurfunbe, und am 19. wurde durch ben Eintritt ber 
Baltifer Gejanbtfhaft der Mreis ber 22 Kantone bolfftänbig, wenn 
auch bie Unterzeichnung der Bereinigumgsurhmbe fich mit Rüdficht 
auf die verſchiedenen Ratififationen bis zum 4. Auguft verzögerte.) 

Mit Genf und Neuenburg zog die Schweig auch das Pruntrut 
in ihren militärifchen Bereich. Anfänglich hatten die eidgenöſſiſchen 
Truppen an ber alten Schweizer Grenze Haltgemadht, d. h. Erguel 
und Münftertal bejegt, aber nicht Delsberg und Pruntrut, wo ber 
Generalgouverneur Andlaw, geftügt auf 300 öferreichiiche Soldaten, 
das Regiment führte, Mit der Rüdfehr Napoleons wurde es aber 
dem Gouverneur unbehagfich zumute, er juchte durch Schraut zu 
bewirlen, daß bie Eidgenofienihaft das Pruntrut in ihren Militär 
tordon 'einfehliefe. Der Tagjapungspräfident v. Bhf äuferte Be- 
benten, ehe das Bistum fürmlid) an bie Schweiz abgetreten jei. Als 
aber fämtlihe Mimnifter mit Einfciluß Talleyrands am 9. April in 
einer Rolfektionote auf die Befegung bes Pruntcut brangen, zauberte 
bie Tagfapung nicht länger und geb am 10. General Vachmonn bie 
entfprechenben Weifungen. Am 19. April marfdierte das Berner 
Bataitfon Geaffenried nad; Delsberg und [hob eine Rompagıie 
nach Bruntrut vor, um bie auf ber Auferften Grenze ftehenben Ofler- 
veicher abzuföjen. Damit war die Befignahme des Primtrut nofl- 
sogen, wenn aud; Anblaw bie fibergabe ber Bieilerwaltung in 
Berner Hände abſchlug, ba er baflır noch feinen Befehl empfangen 
habe. ) 


* 


Hatte die Beſorgnis für Genf bie Aufſtellung einer erſten Bri- 
gabe unter Oberft Guiguer von Brangind im Gübtoeften ber Schweig 
veramlaßt, fo war mittlerweile Brigade um Brigade Hinzugelommen, 
um bie ganze Grenze bon Genf dis Vaſei zu deden, ba marı in Gorge 
ftand, Napoleon möchte bie Schweiz mit ihren wichtigen Paſſen und 
Brücen durch Mberfall den Verbündeten vorweg zu nehmen fuchen. 





*) Wchied 1814/15 III ©. 216[., 219, 846 jf. 
**) Schraut on Metternich, 27. und 31. Märg, 13. April 1815. Abſchied 
1814/15 IIT ©. 918, 075 fl. 
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Alerbings ridten bie Mannſchaften einzelner Kantone mur fehr all- 
mähfich ins Feld, wei iht Miltärtvefen nurauf has ehmalige Kontingent 
von 15000 Mann eingerichtet wat, der ziveite Teil erſt formiert, be- 
waffnel und notbärftig einegerziert werden mußte. Im Zeffin wurbe 
bie zweite Hälfte bes Kontingents erft marfchfertig, als man fie nicht 
mehr brauchte. Aber im ganzen twaren doch bie fremden Offisiere 
über ben Eifer und bie gute Haltung der eibgenöfftichen Miligen erftaunt. 
Der Ofterreihher Steigentefch berichtete an Gchtuarzenberg, die Maun- 
haft der größern Kantone, zumal Berns, laſſe ſich ben beften Truppen 
in Europa an bie Seite ftellen, und ber Engländer Lecte fand, die 
Schweiger Truppen verdienten einen höhern Rang als eine gewöhn- 
Tiche Wilig; eine Abteilung aus dem MWandtlanb, die er vor wenig 
Togen gefehen, Hätte für Sranzofen gehalten werben lonnen. Die Ianıge 
Frin bi die Grofmähhte Friegsfertig waren, wurde ungusgefeht 
dur Übung der Truppen im Wach- und Felddienſt verwendet und dieſe, 
[ovief auch an ihrer Anabildung, Auschfiung und Organifation mangelte, 
getvannen von Woche zu Woche an Brauhdarkeit.*) 

An 23, April 1815 betand die eibgenöffiiche Armee aus zwei 
Dirifionen und einem Nejerveforps. on der erften Tioifion, die 
Oberft Gaby, von Freiburg befehligte, Hieft die erfte Brigade unter 
Oberft Sonnenberg Genf unb Umgebung, bie zweite unter Oberft 
Griguer das Uferftüc zwiſchen Nyon und Noirmont, bie britte under 
Oberft Graffenried dasjenige ztoifchen Nolte und Roirmont, bie vierte 
unter Dberfi Girard von Freiburg ben Jura vom Lac be Jour his 
Ste. Eroir, ſowie Drbe unb Yoerbon befeßt. Bon ber zweiten Divifion, 
beren Kommandant noch nicht ernannt war, Hütete bie Brigade Oberſt 
Eifingerd dad Kürftentum Neuenburg, diejenige Oberft Büchlis 
dad Bistum Baſel und bie dritte unter Oberft Lichtenhahn Bajel 
und Umgebung. Bom Referveforps fand eine Brigade unter Dberft 
Schmiel bei Olten und eine zweite unter dem unmittelbaren Kommando 
bes Generals bei Bern, wo das Hauptquartier war. Endlich befanden 
ſich noch ztvei Batailfone im Teffin.*”) 


*) Situntiongelat der eidg. Armee am 1. Mai 1815 (Mfdieb III 
veilage H II, DJ. Möfchied 1814/15 IIL ©. 397, 433 ff., 447, 457. Per von 
Staböabfutant Fifher verfaßte Bericht Bachmann im Abihieb 1816 Beilage ® 
&.7,18f. Hiltg, Pol. Jahb. 1888 ©. 618,648. Beate an Cofllerengt, Bern 
21. Juni 1815. Cine beafiihe Echilberung der Schwierigleiten ber Mobil, 
wocung von 1815 bietet Zeiger im Geihihtsfreund 1901 ©. 292 ff. 

**) Yofchied III Zeilage H, II,A. Belger, Der Anteil bes Luzerner 
Konfingentes am Feldzug gegen Napoleon T. 1815 (Geicictsftennd ber 
V Orte 8b. 56 6. 284 fi.) 
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Diefe Auffelfung enifprach bem alten Korbonfyftem, das an 
jeben Grenzpuntt ein paar Soldaten Hinftellte; bas fiber eine 60 Stunden 
fange Steede vergetielte eidgenöſſiſche Heer glich „einem ſchwachen 
Gewebe“, das auf jedem Punkt leicht zerriffen werben konnte. Schon 
bei der Übernahme bes Oberbefehls Hatte Bachmann erklärt, ſtatt 
bie Truppen zu zeriplittern, follte man fie auf einigen geeigneten 
Punkten in Waffen Ionzenteieren, die ſich gegenfeitig unterftügen 
Könnten, Die diplomatische Kommilfion war ganz bamit einveritanden, 
und am 27. April meldete der General feine Abſicht, an der Grenze 
bloße Avertiſſementsdoſten zu laſſen und die Armee in drei Haupt- 
forp8 bei Yacberg, Poerben und Lieftel zu Yongentrieren, wobei er 
fi freilich nicht verhehlte, daß in den verlaffenen Grenzgegenden 
Unzufriedenheit eniftehen werbe,*) Ynfangs Moi wurde bie Kon— 
zentration vollzogen. 

Die zweite Divifion wurde als Zentrum in ber Gegend von Yar- 
berg und Murten zum Teil in Baradenlagem (bei Kallnach und Kerzers) 
zufammengezogen; bie erite, in ber Gegenb von Orbe und Yoerbon 
fongentrierk, hilbete ben linfen, biebritte, uifd)en Solothurnund Lieftal, 
ben rechten Flügel. In einigen Stunden Tonnte das Yauptkorps an 
ben Bällen bed Werner ober Neuenburger Jura flehen, in zwei 
Tagemärfchen ben ifolierten Wefagungen von @enf ober Bajel zu 
Hilfe eilen. Die Mafregel war fo verfändig, daß Steigenteih am 
4. Mai Schwarzenberg ſchrieb, nad) ihrer Ausführung könne er für 
bie Sicherheit ber Schweiz bargen, venn fie nicht mit zu geoßer 
Übermacht angegriffen werde.“ ) 

Gleichzeitig wurde bie Organifation der Armee, bie Mitte Mai 
27000 Warm zählte, verbollftändigt, jo gut es ging. Die Beſchaffen- 
heit des eibgenöffifdjen Wohrwefens brachte es nıit fich, daß bie Tag- 
fagung ihrem General fein fertiges Heer zu übergeben vermochte, 

*) Der Öfterreiher Gteigenteih, ber am 25. April in Bürih am 
tangte, jchreibt fi} die Jnitintive ft die neue Truppenauffiellung zu und 
fpricht gerabezu von feinem Borichlag, ben bie Eagfahung Badımann über 
fgiet Habe (Hiltys Jagıbuc) 1888 ©. 602 |., 606-009). Die Rurreiponbeng 
Bagmanns mit ber diplematiigen Kommilfion (UhfcjiedILL ©. 308, 323 f., 
343) bemeift, dah die Konzentration im Gegenteil bei ber Ankunft Steigen 
teich® ſgon befchlofiene Sache wwar. Doc) konnte er, weil der Plan mit 
feinen been qufammenttaf und erft nad) feiner Ankunft ausgeführt tourbe, 
glauben, mit jeinen Bemerkungen ben Anftoß gegeben zu Haben. Val au 
Bachmannd Bericht vom 31. Närz 1816. Abihieb 1816 Beilage D ©. 6ff. 

**) Bachmanns Bericht vom 31. März 1818 (Abichied 1816 Beilage D 
©. 8f.). Hit, Pol. Jasıbud 1888 ©. 612 f., 699. Mu; die Frangofen 
wurben Rugig über bie Rongenttation (Mbfehich III ©. 348). 
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dah alle höhern Einheiten, bie Stäbe, die Verwaltung erk ad hoc 
gebübet werben mußten. Bu Kommandanten der weiten und dritten 
Diviften ernannte bie Tagfahung bie Dberften Füehli von Zürich 
und d’Affrg von Freiburg; die Leitung ber Artillerie fiel dem Oberft- 
inſpeltor v. Luternau aus Bern, biejenige bed Verwaltungsweſens 
dem vielgemandten Oberfriegslommifjär Heer von Glarus zu.” 
Bachmann jelsft war für feine 75 Jahre noch ſehr tätig, aber bo ein 
Greis, ber auch im Felb feine Schlafmüge nicht vergaß, ſchwankend 
in feinen Meinungen umd Entichlüffen und daher von feiner Umgebung 
abhängig. Anfänglich) Hatte er id) vom ber Tagjagımg feinen Schtoieger- 
John Oberft Haufer von Glarus als Generaffichscher ausgebeten; 
aber biefer ivar „mit feinen Begriffen und Kenniniffen tvenigfteng 
30 Jahre Hinter feiner Zeit zurüd” und trat daher in die Stelle eines 
Sfügelobjutenten zuräd, Mit bem Oberflquartiermeifter Finsler lebte 
der General auf geſpanntem Fuß; der ſelbſtbewußte Miligoffisier harıno- 
nierie mit ben im rembenbienft grau germorbenen Berufßrilitärs 
nicht, fo daß er fich im wejentlichen auf die Mobiliſierungs · und Genie- 
arheiten beſchrantte Um fo beffer verftanb ſich Bachmann mit dem 
eben von Baris Heimgefehrten Vrigadegeneral Eaftella, einem Frei⸗ 
burger, ber reiche Sriegßerfahrung von ben napoleonifhen Feldzligen 
ber bejah, aber weniger bie Heimat als ſeine Karriere in Frankreich 
bor Augen Hatte. Auf Vachmanns Wunſch emennte die Tagfagung 
am 6. Mai Caftella zum Generalftabschef und Smeitfommandierenden 
unter bem Titel eines Generalmajors, fand e8 aber für nötig, ihm 
einen Wink zu geben, baß er den Behörden de Vaterlandes Gehorſam 
und feinen Einrihtungen Rüdfihten fhulbe. Eine zweite Berfün- 
Tichkeit, bie auf Bachmann großen Einfluß gewann, mar ber Berner 
Emanuel Friebrich d. Filcher, ber den Poften eines Segationdjetre- 
Ars in Zürich mit dem eines Stabsabjubanten im KHauptquartier 
berlaufchte.**) 

Die von Vachmann vorausgeſehenen dtellamalionen gegen bie Kon · 
zentrierung blieben nicht aus, zumal fich in der Nähe ber Gchtoeig fran⸗ 


*) Rudy ber Zabelle, bie Steigenteſch am 11. Mai Schwatzenberg 
überigpiden tonnte, zählte die Infanterie 24 879 Mann, 1244 Offiziere mit 
528 Pferden, bie Ürtillerie 1170 Mann, 420 Difigiere, 855 Pierbe und 
42 Kanonen, bie Kavallerie 131 Mann, 7 Dffigiere und 145 Perbe (Hilft, 
Jahrbuch 1888 ©. 622) gl Abfieh DIE S. 343 unb Beilage H, IL, E. 

*>) Abihied ILS. 472419. Steigentefd in Hiltys Jchrbug ©. 6101. 
Sanning an Eaflereagh, 21. Juni. Reale an Gaflerengh 21. Tun. Sane- 
Boole1lS.257 Fr.v. Mob, II G. 202|f. Über Eoftella dgl. Maag, Die 
Schiefale ber Steiger Negimenter in Ruflanb ©. 38. $. v. Fifher, 
Lebensnacpriihten über €. 8. 1. Füder ©. 98. 
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zoſiſche Truppenlörper bilbeten, bie ihr zwar nicht wirklich gefährlich, 
aber doch ftarf genug waren, um den Eindrud ber Gefahr Hervor- 
zurufen. Am 9. Mai begehrte Bajel eine angemeſſene Beſatung, 
um gegen eine Überrumphung gefihert zu fein; ähnfih Genf, und 
die Tagfaung fahte entſprechende Befäjlüffe. Der General deſchwerte 
ſih über folche Eingriffe in feine Sphäre, aber es blieb ihm nichts 
übrig, als fein Konzentrationsſyſtem duch namhaſte Verſtärkung 
ber beiden äußerften Zügel in Bajel und Genf, bie auch durh Felh- 
befeftigungen beffer gejihert wurben, mertlich abzufgwägen.*) 
Rbrigens hatte er jelber in einem Schreiben an die Taglagung vom 
6. Mai bie Entblögung der Grenze für gefährlich ertlärt und eine ger 
nügende Truppenzahl verlangt, um ſowohl eine witkſame Beobadtung 
derfefben durchzuführen, als ein Armeekorps im Xmmern bereitzu- 
haften; bazu bebürje er 60000 Mann, die duch Ergänzung ber aus 
Srantceih Heimgeleheten Schweizer Megimenter auf 6000 Daun 
und Einberufung einer Reſerve bon 20000 Mann aufgebracht werben 
Lönnten.**) 

Run hatte zwar die Tagſahung bereits am 6. April grundjäß- 
fih die Bildung eines zweiten Bunbestontingents als Mejerve be- 
ſchloſſen. Aber manche Kantone mußten damit ganz vorn anfangen, 
exit Waffen und Ausrüftungägegenftände zu beichaffen fuden. Finzler 
warnte im Geheimen davor, bie Zahl ber „unbrauchbaren Rationen- 
vergehrer" zu vermehren, und aud) die Müdjicht auf bie bejchränften 
Gelbmittel, die mühſam von den Kantonen beigebracht wurden, 
Tieß die Tagfagung mit dem neuen Aufgebot zögern. a jedoch Bad) 
mann mit feiner Entlaſſung drohte, beichloß fie am 29, Mat einmätig, 
15000 Mann Referven mobil zu machen. ***) 

Das neue Aufgebot wurde teils in bie Linie gezogen, zum Teil 
als vierte ober Meferbebivifion rücrnärts aufgeftefft, um je nad) Ex- 


*) Abſchieb III ©. 202 ff. Fr. v. Wyb II ©. 200. Reben ber Tage 
fapung pfufchten auch einzelne Nantonsregierungen Dem Genexal ins Hanb- 
wert. So verließ, Ober Schmiel Mitte Mai, als fid) bie Ofterreicher ber 
Srenge näherten, mit jeiner Brigade ohme veſchi, aber ohne Aiueifel auf 
einen Win der Nargauer Renierung, feine Stellung am Yauenfein, um 
die Apeinlinie im Fridtel zu beden, eine Wafregel, bie feeilich durch ber 
fünmten Gegenbefeht bed Generals fofort rüdgängig gemacht tourbe. 
Dinner, Jahrkuc des Hif. Vereins Glarus XS. 46, XIV ©. 102. 
Biöolte, Wargaxer Tafdienduch 1910 ©. 85. Aber die Tätigfeit Oberft 
Sonnenberge in Genf |. Zeiger, im Gefchichtefreund ber V Drte 1901 
©. 285 





Abſchiet LIT ©. 399 ff., 204. 
Abigjieb III S. 288-302, 337-302. . v. BYBITG.& 
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forberuis die britte, bie nurı faſt gang zur Verteidigung Bajels ver- 
wendet wurde, ober bie Zentrumsdiviſion zu unterflügen. Damit 
tar das Mazimum beffen, was die Schweig damals militärii zu 
leiften fähig war, erreicht, Yon den 48000 Mann, welche die Armee 
jet Hätte zählen follen, blieben zwar Taufenbe nur auf dem Papier, 
ba nur eine Dinderzahl von Kantonen imftande tvar, ihren Pflichten 
voll zu genügen; aber fie erteichte bod) anfangs Juli ben twirklichen 
Befland von 40669 Mar, 2871 Pierden und 118 Geicügen. Es 
war bies eine Bahl, wie fie bie Eidgenoſſenſchaft noch nie zufanmen- 
gebracht Hatte, und jedenfals eine achtenswerte Leiftung für ein 
Zanb, das der Welt noch eben ben Mnslid völliger Berrüittung barge- 
boten hatte. Wenn bie militärifhe Anſtrengung von 1815 weiter nichts 
genügt hätte, fo biente fie doch dazu, bie Schweig aus ber tiefen Mii- 
adıtung, in bie fie burd) eigene und frembe Cchulb gefallen wvar, zu 
erheben unb ihr wieder eine Stellung in der eutopäifhen Staatenmelt 
Auridzugeben.*) 


“ * 


Je unerrazteter dieſe einträgjtige, mannhafte Haltung ber Schweiz 
iwar, befto herhfüffenber war der Embrud, ben fie auf bie fremben 
Diplomaten machte, ſo daß bieje des Lobes nun ebenfo voll waren, 
wie borher bes Zabel, Die erfte Wirkung mar bie, daß jie 
den von den SWerbünbeten anfänglich gehegten Gebanfen einer 
Befegung der Schweig bejeitigte.*”) Diejer vorteilhafte Cinbrud 


®) Abichieh 1814/16 II Beilage HILL. Racı Bagmanns bzw. Bien 
Bericht (Mbidjied 1816 Beilage D ©. 11) zählte bie Armee beim Husbru 
bes Krieges 87 Bateiltone Infonterie, W Komp. Eharfihügen, 2° Divifi 
Artillerie mil 108 Gefchügen und 7 Komp. Kavallerie, im ganzen 38.000 Dann 
in 4 Divifionen und 12 Brigoden. Den Höhflen Stand erreichte fie am 
4. Zuli, 36274 Wann Infanterie (363 Romp.), 1702 Scharfihühen (20 Komp.), 
3039 Mann Artillerie (4 Divifionen), 581 Mann Savallerie (14 Komp-), 
73 Mann Ambulargperjondl, im gangen 40 689 Mann mit 2871 Pferden 
(Bericht des Doerfilciegsfommiffarius 1817 Beilage DI. 118 Gefhüge nennt 
ber Bericht Bachmannz ©. 20. Pemerlensmert ift, baf buch Armzebefeht 
Vachmanns vom 3. Fali 1815 zum erſtenmal das eibgenäffifche Armband 
zur Orbonmong erflärt ronxbe, um bei ber Werichiebenheit ber Uniformen 
und Rolarben ein ſichtbares Bitinftionägeichen ztuifgen der Armee zu 
Igatfen. Gefcichtsfreund 1901 ©. 297. 

”*) Berichte von Schraut, Addington, Canning, Talleyrand passim. 
Modingten ſchrieb an feine Regierung am 14. März: „the harmony and 
decision of the dist are beyond what even Ihe most sanguino admirers 
of the Bulas character could have ezpootad“. Lagebud; Reinharbs zum 
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wurde noch exhößt buch das Verhalten der Schweizer Eölbner in 
Frankreich, das ein würbiges, wenn au zum Glüd weniger tragiſches 
Seitenftül zu demjenigen von 1792 bildete. Um 15, April 1814 Hatte 
bie Faglagung nicht, mie die Geſandten der Verbündeten begehrten, 
die Mberrefte der napoleoniihen Megimenter Heimberufen, ba man 
dies nad} dem Sturz bes Imperators für zweclos und den Intereſſen 
der Mannfheft für nachteilig Hielt, fondern fie an bie proviſoriſchen 
Behörben in Frantreid; getviefen. Die Schweiz hatte damit bie dem 
Raijer gelieferten Söldner den Vourbonen zur Verfügung geftellt 
und ihre Geneigtheit zur Erneuerung ber alten Militärfapitulationen 
Tundgegeben. 

Den Bourbonen war ein König von Frankreich ohne Schweizer 
fölehterbings unbenkhar; Hatten diefe bed; beim Tuiferienfturn 
ſich als die Iegte Stüge ihres THrones bewährt. Schon Ende April 
1814 toar zu Compiegne probiforifch bie Garde der Hundert Ccheiger 
hergeftefft worden, wm Ludwig XVIII. auf jeinem Einzug in Paris 
zu begleiten. Am 15. Mai hatte des Königs Bruder, ber Graf von Artois, 
in alter Weiſe bie Wirbe eines Generaloberften ber Schweiger an« 
genortmen und ben Brigabegeneral Gaftella zum Generalinipettor 
ber Schweizer ernannt. Noch ehe Lubtvig AVIIL. ben Boben Frant- 
reichs betrat, Hatte ber Graf von Artois den General Mallet, einen 
geblirtigen Genfer, nad Züri gefhikt, um Verhandlungen wegen 
ber neuen Mifitärfapitulationen zu eröffnen, die jegt ala Kantons 
ſache mit ben einzelnen Ständen geführt werden mußten. Bier Linien 
regimenter unb ein Garberegiment mit einem Gejamtbeflanb von 
12009 Mann waren in Ausficht genommen, fo bah jeder Nanton 
eine beftimmte Bahl Kompagnien übernehmen jollte, beren Offiziers- 
flellen feinen Ungeförigen referbiert blieben. Die Refte der vier napaleo- 
niſchen Regimenter, die in Bari und Arras zufammengezogen murden, 
follten in ben neuen Regimentern aufgehen. 

So mißtrauiſch ſonſt bie Verbündeten die Beziehungen der Schweiz 
zu Frankreich übermachten, ben neuen Rapitulationaverhanbhungen 
hatten fie nichts in den Weg gelegt. In ipren Augen mochte ber Un- 
parteifichfeit der Schtoeiz baburch ein Benüge geihehen, dab bie 
Kantone gleichzeitig aud mit Holland unterhandelten. Alle Kantone, 
mit Ausnahme Untermalbens und Appenzelis, Hatten ſich mit Frank. 
Teich) eingelaffen, aber ihre Weigerung, eine Garantie für bie Werbung 





12. u. 19. Min. Val. Mutalt, Reinharb 6.338. Monobs Berichte nom 
9. April (mit einem Aulzug auf einer Brief aharpe? aut Wien) und 
1. April 1814. 
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zu Abernehmen, und bie Schwierigkeit, fie für bie einzelnen Megimenter 
su Suppen zufammenzubringen, hatten neben ber Konturreng Hol, 
lands ben Abſchluß verzögert. Im DI. 1814 hatten Bern und Frei⸗ 
burg a bie erflen lapituliert, noch vor Jahresichluß waren Schwyz, 
Graubünden, Yargau und Waadt gefolgt; erft am 21. März 1815 
unterzeichnete Mallet bie Verträge mit dürich, Bafel, Schaffhauſen, 
Thurgau. Dann unterbrach die Runde vom Einzug Napoleons in 
bie Tuiferien jählings das Geſchäft, che e3 zu Ende geführt war 
Da Franfreid) die nenen Rapitulationen noch nicht ratifiziert Hatte, 
hatten auch noch leine Werbungen auf Grunb berjelben fattgefunben.®) 
Die Gejamtftärte der in Frankreich befindlichen Schweizer aus 
napoleoniſchen Dienften, einichliehlich der Depot2, betrug etwa 3600 
Mann. Das zweite und vierte Negiment bildeten einen Beftanbteil 
ber Barifer Garnifon, bie im Güben ber Haupifiadt Gtellung gegen 
ben heranziehenden „Bonaparte“ bezog, beren Korps aber zu im 
übergingen, ſowie fie mit ihm Kühlung gewannen. Am Morgen bes 
20. März traten bie Schweizer mit andern noch feheinbar treu ger 
biebenren Truppen von ihrem Standort Eorbeil ben Müdzug m. 
Beim Dorje Billefuif war ber Tonigliche Generalftab hereits ver- 
ſchwunden, bie legten franzöſiſchen Megimenter ftedten unter be 
Häubenbem Rivalcufen auf ben Kaifer bie breifachige Rularhe auf, 
und der Dinifionsgeneral Mouton, Graf von Lobau, ritt, von feinem 
Stab umgeben, an bie Schweiger heran unb forberte fie auf, ein Gleiches 
zu tun. Ihr Kommandant, Oberft Affry von Freiburg, berief fich auf 
ben Eid ber Treue, ben er bem König gefehtoozen, unb kommenbierte 
feinen Truppen: Borwärt3 marſch! Die Offiziere wiederholten ben 
Befehl und ſchweigend befilierten die Schweizer auf der engen Gtrake 
an den Franzofen vorbei, die ihnen umjonft ihr Vive ’Emperesur! 
in die Ohren fhrien, Die Gefahe war groß, ba ſich das Gemedel 
vom 10. Auguſt wieberhole. Aber bie Feftigfeit der Schweizer impo- 
nierte ben Soldatenfeelen. „Vous &tes de bonsb . . ., rief man ihnen 
zu und ließ fie ziehen. Doch folgten fie dem Nat eines franzöfiichen 
Dffigiers, vor dem Eintritt in bie aufgeregte Hauptitabt das Qilien- 
Ppanner zufemmenzuxollen und ihre meihen Kolarden burch das Futter 
bes Tſchakos zu verhülfen. So gelangten fie in ihre Kafernen, wo 
fie vernahmen, daß ber König geflohen fei, während ber Kaifer um 
9 Uhr in bie Tuilerien einzog. 
=) Abfhieb 1814/15 I ©. 30ff., 283 ff.; IT ©. 429ff. Gtantdarhiv 
Zürich: Frantreich, Kapitulationen L 24". Archives du ministöre des Aff, 
Btr., Buisse 495 (Copitulations militaires) passim; 497 Mr. 187, 189, 206, 
21. Maag, Beidichte ber Schweiger Zmippen in Srankreich 1813-15 S.190. 
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Auch bie Kriegsbataillone des erften und britten Regiment 
waren von Arras nad; Paris gerufen worden. Am 20. März erhieften 
fie auf dem Marjch bie Nachricht von ber Flucht bes Königs, heichloffen 
aber bennoch ihren Weg fortzufegen. Troß ihrer Bilienfahnen und 
meißen Kolarden Samen fie unbehelligt nad St. Denis, wo man 
iönen Quartiere anwies Ym 21. erging an bie Schweizer ber Befehl 
aut Heeriheu. Aber bie Offiziere beichloffen auf b’Affrys Antrag, 
feinen oltiven Dienft mehr zu tun, bis fie von ber Tagfagung neue Be- 
fehle belämen. „Willen Sie, daß Sie den Kopf risfieren?“ fuhr ber 
Kriegaminifter Davout b'Affch an, als ihm biefer ben Entfchfuß mit 
teilte. „Sch erwarte bie Antwort an der Spige meines Regiments“, 
ertoiberte der Schweiger unerjdhroden. Um 4 Uhr wurde b’Affe 
zum Raifer beſchieben unb das Ergebnis ber Audienz war, dah mit 
Napoleons Zuſtimmung ein Offizier nad Zürich geſchickt wurde, 
um von ber vaterlänbifhen Vehörbe Berhaltungsbeichle einzuholen. 

Diesmal beſann ſich die Tagfagung nicht Iange. Am 28. März 
befchloß fie die Heimberufung der Regimenter und General Eaftella 
erfuchte, geftügt auf ihr Schreiben, am 2. April bie laiferlihe Regierung 
um bie Erlaubnis zur Heimkehr. Obwohl ber Kriegsminifter und 
der Dinifter de Auswärtigen unter Berufung auf bie Kapitulation 
bon 1812 ihre Gutachten dagegen abgaben, zog es Napoleon ber, 
am 4. April die verlangte Erlaubnis zu erteilen. Doch fuchte man bie 
Solbaten zum Übertritt in ein neu zu errichtentes Gchtoeizer Regiment 
zu verloden. Als Werkzeuge gaben ſich die Brüber Augufin und 
hriftian Stoffel her, zwei fühige Offisiere, beren Familie aus dem 
tHurgauifchen Stäbchen Arbon ſtamnue, Die aber, als Gühne eines 
Schweiger Offizier in Cpanien geboren unb feit Ihrer Jugend 
dem Fremdendienſt obliegenb, ihrer Heimat fremb waren. Auf 
ihren Mat erhielten die Offisiere ber Megimenter am 5. Xpril 
ben Befehl, Binnen 24 Stunden ahzureifen, während bie Mannſchaft 
zurüdhehaften wurde. Alte Mittel twurhen angemenbet, um auf bie 
ihrer Führer beraubten Gemeinen einzuwirlen, und etiva 300 ließen 
fi gewinnen. Die Moſſe beharıte jedoch auf der Entlaffung unb 
erreichte, baf am 9. April enblid mit ihrer Heimfdaffung ernft ge» 
macht wurde. Die „Stoffelioner“ bilbeten als „zweites Fremben- 
vegiment“, unter Oberit Auguftin Stoffel ein Bataillon, bas fi am 
Zag der Schlacht von Waterloo bei Wavre gegen bie Preußen mit 
Auszeichnung [älug. 

Die Tagſatung beſchloß, die heimfehrenden Soldaten famt ben 
für ihr Kommando nötigen Offizieren in eidgenöffifchen Dienft zu 
nehmen und ben übrigbleibenden Dffisieren einſtweilen den halben 
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Sold zu zahlen. Die Mannfchaft wurde in vier Depots zu Solothurn, 
Freiburg, Burgdorf und Bern gefammelt. Am 17. Mat waren 202 
Dffigtere unb 1578 Solbaten angelangt, 250 twurben noch erivartet, 
fo baß bie Geſamtzahl auf rund 2000 ftieg, bie, da fie ihre Waffen 
in Frankreich Hatten zurüdlaffen müffen, auf eibgenöffiide Koften 
neu bewaffnet und großenteils neu gekleidet wurden. So erhielt bie 
eiögenöffifce Armee eine wertvolle Berfärkung an geäbten Offie 
sieren und Golbaten.*) 


. - 
. 


Als am 7. März die Kunde von Napoleons Entweichung in Bien 
eintraf, war ber Krieg gegen ihm in weniger al3 einer Stunde beſchloſſen. 
Um 13. März ächtete ihn ber Wiener Kongreß auf Steins Untrag 
ala Feind und Gtörer ber Rufe ber Welt, Mm 25. erneuerten Groß- 
britannien, Rußland, Ofterreich und Breußen ihr altes Bundnis mit 
ber Verpflichtung, je 150000 Mann gegen ihn in Bervegung au ſehen 

"und bie Waffen nicht niederzulegen, bis er unidädlich gemacht fei. 
Ale andern Gtonten Europas wurben zum Beitritt eingelaben. Der 
Weltkrieg and von neuem vor ber Tür. 

Während bie in Belgien und am Nieberchein ftehenben engliſch- 
hollandiſchen und preußiihen Veſahungstruppen ſich raſch zu großen 
Armeen derſtartien, während bie bereit an ber Weichſei angelangten 
Auffen lehrt machten und Öfterreich langfam ſeine Heeresmaſſen 
eila bucch Gübbeutichland gegen ben Hhein, teild burd; Stalien gegen 
die Alpen vorſchob, berieten bie Feldherren ber Verbündeten über 
ben Rriegaplar. Im Gegenjay zu Gneifenau, Wellington, Aegander, 
bie alle einen direkten Angriff auf Boris von Belgien und vom mittleren 
Mein her wollten, legten bie Öflerreicher ein daupigewicht auf ihre 
Armee in Ztalien, bie über den Simplon und Mont Genis auf Lyon 
rüden follte. Wit diejer italienifhen Armee aber joltte bie öfterreichifche 
Hauptarmee am Oberrhein in Kühlung bleiben und daher bei Vaſel 
über den Rhein gehen. Schon am 25. März erfuhr Pictet be Roche» 
mont von biefer Ablicht und beeilte ſich auf den Rat Capo b’Yfirias, 
Raifer Merander und Wellington in einer Denlſchrift auseinander 


) &bjehied 1814/16 IH ©. 728 ff. Schaller, Bonverirs d’an offi- 
er friboungeois 1781848 ©. 82 if. Houflaye, 1815 ©. 357. Maag, 
Geichichte ber Schweiger Truppen in frangäfilchen: Dienften 181315 E.N7ff. 
Luguftin Stoffel if ber Water bed durch feine Triegsgelbichtlicen Nebeiten 
und feine vor 1870 erfalteten Berichte über has beutfche Heermefen ber 
tühmt gewordene Oberit Eilefte », Stoffe (1823 — 1907). 
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zuſetzen, wie infonfequent e3 fei, im gleichen Augenblid, too ber Kongreß 
bie immerwahrende Neutralität der Schwein proffamiere, biefe ohne 
Not zu verlegen.”) Selbfverftändlih war es nicht ſowohl bie Rüd« 
fügt auf die Neutralität ber Schweig ala bie Erwägung, baf ber öfler- 
reichiſche Yelbzugsplarn die Berkünbeten vom Hauptziel abziehe, 
was die andern Mächte auf ihrem MWiberfprud; beharren fieh. Lie 
Sfterreicher ließen bie Dinge ſcheinbat in ber Schwebe, trafen aber 
ivie 1813 ihre Einleitungen fo, baß beim Beginn ber Feinbfeligkeiten 
doch nur ihr Projekt auögeführt werben konnte. 

Am 6. Jumi legte Furſt Schtarzenherg im Hauptquartier zu 
Heibelberg feinem Kaifer den nähern Operationspfan vor: 35000 Mann 
feltten bon Euneo und Nizza aus in bie Provence, 20000 von Turin 
aus über ben Mont Eenis, 50000 unter General Frimont über ben 
Simplon nad Lyon verbringen. Am 25. ſollte die Hauptarmee hei 
Vaſel den Mhein überfreiten und am gleichen Tag, da Frimont 
Genf erreihte, Belfort zerniert werben. Jeden weiter nördlich ge- 
rädten Aheinübergang vertvarf Sehrwarzenberg; „unfere fo weient- 
liche Berbindung mit der italieniihen Armee würde unterbrochen 
unb bie Schroeiz, dies Bollwerk der oſterreichiſchen Monarchie, bliebe 
ungebedt“. Kaifer franz ftimmte zu, Die Gegenbemerfungen des 
Haren blieben ſruchtlos und Wellington berufigte diefen von Bräffel 
aus, ba ja im Grunde jeder Teil ber Verbündeten für fich allein ſtark 
genug fei, bem Feind hie Spibe zu bieten.**) 

So mwurbe bie Schweiz abermals bucch bie Ofterreicher in ben 
Krieg verwidelt, und längft waren die Diplomaten an ber Arbeit, 
fie nicht nur zur Öffnung ihrer Paſſe unb Bräden, fonbern auch zur 
altiven „Rooperation" gegen Napoleon zu bewegen. 

Neäitfic) betradhtet Hatten bie Berbünbeten eigenilid) kaum einen 
Grund zum Kriege. Nur bie allgemeine Beſorgnis, daß Napoleon 
an ber Spipe Franfreih® mit bem Frieden Europas unvereinbar fei, 
daß feine neue Devije „Friebe unb Freiheit“ eine bloße Maste fei, 
um bie Welt einzufchläfern, bis has „galtifhe Maubtier“ fi) wieder 
im Befig feiner Kräfte fühle, trieb fie dazu. Napoleon hatte nicht fie, 
fonbern nur ben alfercheiftlichften König angegriffen, und ber munder- 
bare Zug bon Cannes nach Paris hatte gezeigt, daß fein Regiment 
in Frankreich doch ganz anders wurzelte, als das ber Bourbonen. 
Nicht nur Die Armee, auch die Mafle ber Bauern, nicht nur ſeine Mar⸗ 


*) Riffiet ©. 278. 
“.) Bernhardi, Geſchichte Ruflanb? 1814-1831 1 ©. 218 ff. Beir 
tagen 6 u. 7 6. 008020. 
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ſchaſle, auch Carnot, Benjamin Eonftant, die beiten Köpfe ber Nation 
waren für ihn. Wach außen verficherte ex, bafı er ben variſer Frieden 
anerlenne, ba ex des Waffenruhms mehr als genug Habe, daß bie 
unbebingte Achtung dor der Unabhängigkeit ber andern Nationen 
der unberänberliche Grundfag feiner künftigen Politik jein werde.“) 
Der Krieg war alfo im Grunde nichts als eine Intervention ber Mächte 
in Franlreich, um dieſem einen andern Herrider aufzuzwingen als 
es felbit wollte, 

So dachten nicht nur die Franzoſen, fo weit fie nicht Ropatiften 
waren, fo dachten auch jahfreiche Schweiger. Laharpe, ber ben Frei- 
Yeitöttieg von 1813/14 als einen heifigen Kreuzzug gegen den Tyranmen 
betrachtet Hatte, ſah im jegigen Krieg eine unnötige, unpolitiige 
und ungerehte Einmifgung in bie innern Ungelegenheiten Frant- 
reichs Der Genfer Eismondi ging nach Paris und focht im Monie 
teur zugleich für bas Katferreic) unb für hie Neutralität ber Cchtoeig.**) 
In den Bevölkerungen ber Kantone, bie ihre Gelbftänbigfeit ber 
Revolution und Mediation verbantten, regte jih bie alte Zuneigung 
für ben „Raifer ber Bauern und Plebejer“. Eo ftanben ben bourboni- 
chen Sympathien der Mrifolcaten die bonapartiftiihen der Demo- 
kraten gegenüber. Während jene Feuer und Flamme für bie tätige 
Teilnahme am Kampf gegen ben Thronräuber waren, forderten 
dieſe Bermeibung jeder Einmiihung in die Angelegenheiten bes 
Radjbarlanbes, unbebingte Neutralität in dem bevorſtehenden Krieg, 
Rrikte Beſchränkung auf die Verteidigung des vaterländiihen Bodens 
gegen jeben Ungreifer, Forderungen, bie ben trabitionellen Anfchau- 
ungen bes Schweizer Volkes zu jehr entiprachen, um nicht allgemein 
Anklang zu finden. Für Bafel, das vor ben Kanonen Hüningens 
‚sitterte, für Genf, das von den Franzoſen im Nu umichloffen werben 
Tonnte, fam noch ber befonbere Grund der Loge Hinzu. „Pie bor- 
wiegenbe Reigung bes Volles geht auf bie Neutralität“, ſchries Strat- 
forb Canring an Caftleteagf. Stantsrat Paul Uftertempfahl am 6. Aprit 
dem Großen Rat des Vorories die vom Rleinen Mat enttvorfenen 
Inſtruktionen für bie Tagfagung in einer Rede zugunften ber Neutrali- 
fät, bie er in bec Aarauer Zeitung bruden Kieß. Staatsrat Ochs in 
Baſel meinte, die Schweiz folle eine Echeidemauer fein, aber meber 
ein Vorwerk und noch weniger ein Trupp enfants perdus ber Rvalition, 
und ber Große Rat von Genf fahte noch am 11. Mai einen Beſchluß 





*) Bol. Corrospondanoe XXVII ©. 80. 
=") Zoforpe an Ufer, 28. Juli 1816 (Sion, Kür); Riltiet 
00.6.2765. Berbeil-Gaullieur aa. D. IV 6.357. 
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zugunſten ber Reutralität.*) Es ift kein Zweifel: bie Schweiz, ſich 
ſeloſt aberlaſſen, wurde im Krieg von 181d ſich ftreng neutral gehalten 
Haben; da8 Werbot ber Taglapung a General Bachmann, die Brenze 
zu Über'chreiten, beruhte auf diefem Gebanlen. Napoleon ſelbſt hoffte 
darauf, wenn er and) bie Verlegung ber Neutralität burd) bie Ber- 
bünbeten in Rechnung zog, unb Hütete fi, ber Schweiz Aula zur 
Berfiimmung zu geben. Gogar bem Durchpaß ber Schweizer Truppen 
durch Berfoiz legte er einftweilen feine Hemmmiffe in ben Weg unb 
feine Generäle und Beamten in ber Nähe ber Grenze befliffen ſich 
eines aufergetoöfnfich gemäßigten, freundfhaftliden Tones, tvenn 
es auch zwiſchen ben Wachtpoſten Hier unb ba zu nachtlichen Slinten- 
fSüffen karı.**) dinderſe is gab Napoleon am 27. April bem Rriegs- 
minifter, Marſchall Davout, Befehl, vor Hüningen gegen Bafel zu 
Batterien errichten zu Iaffen und Mörfer von großer Tragweite hinzu 
ſchiden, um Baſel zu verbrennen, folls die Schweiz ihre Neutralität 
nicht in Mhtung fegen Könnte ober twollte.***) 

Uber bie Berbündeten waren von Anfang an entichloffen, daß 
von Meutrafität ber Cchtveiz in dieſem Krieg nicht bie Mede fein bürfe. 
Am 29. März war Stratford Canning wieder in Zürich erſchienen 
mit dem doppelten Muftrag, im Verein mit ben anheren Gefanbten 
ſowohl auf bie Annahme ber Kongreferlärung als auch auf ben Bei⸗ 
dritt zur Soelition zu bringen.t) Zorerft galt 8, ihr jebe Ber- 
Binbung mit bem „Ufurpator“ kur zweg abzukfneiben. In einer Kollet- 
tonote vom 2. April erflärten bie Minifter, fie müßten jebe Beziehung 


*) Steatforb Gaming an Caſile teagh Zürid) (10.) Mprif (das Datum 
6. Ypril in ber Kopie des Qunbesarhios if unmöglid); dagegen fimmt ber 
16, mit bem Inhalt), Becuuer 
Taſchenbuch 1863 &. 83. Rillieta. a. D. ©. 28 
®*) Correrpondano do Napolson Ir Axvın 8. 118, 168, 168, 
190, 220. Eaulaincourts Gutachten über ben Durchpaß bei Werfoig, Baris 
1. April u, 10, Wai (Suisse 1819, 498 Ar. I u. 96). Mbichieb III ©. 206, 318, 
321, 322, 238—330. Allgem. Beitg. ©. 530, 570. Hilty, Bolit. Jahrbuc) 1888 
©. 625. Arı 2. Mai fm General Ferourbe mit feinem ganzen Gtab an bie 
Brunteuter Gcenze, vitt dann allein nad) Boncourt, verlangte ben Schweiger 
Boften zu fpredien unb erflärte, bie Schweiger foliten feine Beforgnis Haben, 
die Srangofen iamen nicht old Feinde, fondern wünfgten mit ignen in 
autem Einverfändnis zu ieben (Mbicich IL ©. 330). 

*#*) Qeceftre, Leitres inddites de Napolson Ier t II &.325. Auch 
bie mextoiishigen gejeimen veſprechungen von Mgenten Fouchez und Meiter- 
nichs, Sleurg und Ottenfels, bie im Mai im Hotel zu den Drei Königen in 
Bafel unter Napoleons Vormwiffen Rattjanden, Hatten bie Reutzalität Bafels 
sur Borausiegung. Houlfaye, 1815 ©. LB6ff. 

}) Eanning an Elancartg, 7. April, an Caftlerengh, 8. April. Lane- 
Boote, Life of Birstiord Canning I ©. 254. 
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ber Tagſahung zu Bonaparte als eine ben verbündeten Mächten 
äugefügte Beleidigung anfehen. Am 4. Mprü erhielt bie franzäfiice 
Geſandtſchaft von Caulaincourt, dem neuen Minifter bes Auswärtigen, 
bie Yufforherung, bie breifarbige Molarde anzunehmen, mit ber An- 
‚zeige, daß demmächft ein anderer Geſandter tn Zürich eintreffen werde. 
Zalleyranb, ber nach dem Weipiel feines berühmten Dheims ben 
Bourbonen treu blieb, teilte dies Der Tagfagung mit: er jei überzeugt, 
bafı fie von einem Manne, den alle Machte Suropas verfehmt Hätten, 
feinen Gefanbten annehmen werde. 

Wirklich Hätte die Schweiz mit ber Anerlennung Napoleons 
fi zum ganzen übrigen Europa in feinblichen Gegenfaß gefteit; 
felbft vom Gtanbpunkt ber Neutralität aus mußte fie zum minbeften 
die Entroiefung der Dinge abtvarten. Die Tagſahung erwiberte daher 
ben Minifterst, da Ludwig XVIIL. der von ihr erkannte König 
von Franlreich fei, und verficherte Talleyrand, daß ber Geſandie 
eine anbern Oberhauptes von ihr nicht würde anerkannt werben.*) 
Auf der andern Geite war ihr Napoleon jo nah umb bie Armeen ber 
Alliierten noch jo fern, daß fie jenen nicht unndtig reizen mochte, 
Die große Mehrheit ber Tagherrn wer baker mit bem Präfidenten 
v. Wyß ber Meinung, man folle dem Wgenten Napoleons den Eintritt 
nicht vertvehren und, ohne ihm anzuerfermen, feine Aufträge anhören. 

Gerade bas wollten bie Minifter der Werbündeten nicht, weil 
fie beforgten, ein folder Agent würbe alabalb ber Mittelpunkt einer 
großen Bartei werden. Umfonft machten Wyß, Monod und Zeil 
tmeger in einer Konferenz des biplomatiichen Komitees mit den Dini- 
fern am 8. April geltend, daß die Schweiz in ihrer vorgeſchobenen 
Lage durch eine ſolche Zurtuickweiſung ben ganzen Grimm Napoleons 
auf fich ziehen ruürbe. Schraut ſchlug als Huferfteß vor, es folfe dem 
General Befehl gegeben werden, alle Sendlinge Bonaparte an ber 
Srenze anzuhalten und ihre Depeſchen nad) Zürich zu fenben, um von 
der Zagjagung weitere Befehle einzuholen. Canning brohte mit 
energifchen Mafregeln, und Krübener meinte, bie Schveiger follten 
bebenfen, daß Napoleon nicht bie einzige Macht fei, gegenüber ber 
fie ſich Iompromittieren Ynnten. od) vierftänbigem Tampfe fügte 
fich bie Kommiſſion, gab am 9. April dem eibgenöffiihen Kommando 
in Bafel die entfprechenden Befehle, und bie Tagfagung billigte am 
11, nachträglich ihren Schritt”) 

*) Abichieb III ©. 235—239. Talle hrands Bericht vom 1. u. 2. April 
(Suisse 498 Rr. 2 u. 4). Lane-Boole ©. 286. 

*®) Tolleprand3 Berichte vom D., B. 8. u. 12, April (Suisse 498 Rr. 16, 
10, 25, 98). Schrant an Metternich, 10. April. Canning an Eaftlereagh 
(18.) Apıil. Wlhieb III ©. 208, 
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Wenige Tage jpäter erſchien Selig Desportes, einft revolutiondrer 
Agent bes Direftorims in Genf mb nunmehr faiferliher Bräfett 
und Diplomat, in Vaſel. Er wurde hier angehalten; bafür traf fein 
Serretär am 16. April in Zürich ein und überreichte bem Tagfapungs- 
präfidenten bie in ein Schreiben Caulaincouris eingeſchloſſene offir 
zielle Anzeige Napoleons von der Wiederaufrichtung feines Thrones. 
Die Tag ſabung befäjlof, durch ein nichtamtlicges Schreiben ifres Präfie 
denten derrn Caulaincourt zu antworten, die Schweiz lonne nicht bucch 
Aneriennung ber gegenwärtigen Regierung in Frontreich ein Srftem 
befolgen, das demjenigen aller Mächte Europas zumiberlaufe. Selig 
Desportes aber wurde bedeutet, bad Land unverzüglich gu ver- 
laſſen. Ehenjo wurde Lucien Bonaparte, ber angeblich in jeiner Eigen- 
ſchaft als päpftlicher yürft von Canino nach Luze n zum Nuntius 
moilte, bei Goppet ber Eintritt ins Schweiger Gebiet vertveigert.*) 

Im VBerußtfein, dah man mit biefer ſchroffen Burüdtweifung 
ber Agenten Napoleons bie Linie ber Neutralität bereits verlajlen 
unb fid) beffen Feinden zugefelft Habe, fühlten fih bie Lenker ber 
Schweiz feinen Mugenblid mehr vor einem Angriff ſicher, unb ber 
ZTagfagungspräfibent b. Wyß fah fh, ba General Bachmann bie 
Unterftügung burd) ein fremdes Kuvallerieforps für notwendig hielt, 
nad) einer jolden Hülfe um. Der König von Württemberg hatte 
fon am 13 und 16. März im Notfall feinen Beiftand angeboten; 
‚aber man traute ber biden Dinjeftät ehrgeizige Abſichten auıf die Schweiz 
su, weshalb Wuß eb borzog, ſich burd) Etratforb Eanning an ben 
bayriſchen Hof zu wenden. Der engliiche Gefandte in München aber 
309 Ratt deffen den im Anzüden begriffenen Befehlshaber des IL öfter- 
reichiſchen Atmeekorps den Fürften von Hohenzollern, ins Vertrauen, 
ber fich bereitwoiffiger zeigte, ala den. Ehweigern Feb war. Er wollte 
auf das erfte Zeichen Schrauts in bie Schweiz einrücken und jchob 
einftweilen einen Teil feiner Truppen raſch nad; Lorrach vor.**) 

Je näher ber Tag rüdte, an bem bie Feindſeligkeiten beginnen 
foltten, befto dringender ſchien e&, in das Verhältnis der Schweiz 


*) Schaut on Metternich, 20. April Rr- 59 u, 00), Eanning am 
Takfereaph, (16.) u. 22. April. Abieied LIE ©. 289—274, 280-283. F. b. 
Woh, Leben ber beiden Piürgermeiter II S. 223. In ber Tagfagung 
machte e3 beionberen Einbrud, daß aud) Monob der Antwort an Gaulain- 
eourtzuftimmte, toeil bie Nechtlicheit erforbere, najbem man Eubroig XVII. 
anertannt Habe, nidyt Napoleon neben ihm anzueifennen. Legationsberieht von 
Ziejarner, 20. April 1815 (Santonsardiio Graubünden). 

**) Stratforb Eanningan Nr. Role, 16.April, an Elancarty, 20.Mpril,an 
Cattereach 30. April. Shraut em Metternich), 27. April 1818. Hiliys 
dehrbuch 1888 ©. 600. Gr. m. Wy ILS. Mor. 
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zu ben Alliierten Klarheit zu bringen. Zwiſchen ber Neutralititd- 
partei unb ben Unhängern ber Vourbonen fand eine Mittelpartei, 
bie e3 für unmöglic) hielt, gegen den Willen der Alliierten die Neutralie 
tät zu behaupten; bie Schtoeiz follte ſich an biefe anichliehen, aber 
unter ber Bedingung, baf man von ihr feine offenfive Mitrsirtung 
forbere. In einer Depejche vom 7.Uprilan Lord Elancarty, ber Welling- 
ton in Wien erjegt Hatte, entwarf Stratford Canning ein getreues 
Bilb ber Stimmung ber Schroeiz und ihrer beihränten Kriegemittel: 
es wäre nußlos, bie Schweizer Miligen, bie nur auf bie Verteidigung 
ihres Sandes eingerichtet feien, über die Grenze zu führen, ohne fie 
reichlich mit Gelb, Artillerie, Munition und Offtzieren zu unterftügen. 
Wolle man das nicht, jo müffe man fich darauf beſchränlen, non ber 
Schtveig eine allgemeine Mliengerflärung zu verlangen, bie fie ver- 
pflichte, ihre Grenzen gegen bie Frangofen Yräftig au berteibigen, 
den alliierten Truppen Durpab und bie Anlegung von Depots 
au gewähren und allenfall3 zu Unternehmungen in ihrer Rachbarichaft 
mitzuwirlen.· 

Canninos Vorſchlag leuchtete in Wien derart ein, bak Clancarty 
unb Metternich ſich bamit einverftanden exklärten,**) worauf bie 
Vinifter in Zürich die eigentlihen Verhandlungen begannen. Das 
ipfomatiiche Komitee betraute d. Wyh, Mülinen und Wieland damit, 
Bom 4. bis 9. Mai fanden in der Wohnung des Tagfagungspräfidenten 
tägliche Konferenzen mit ben Winiftern flat. Wieland, ber auf ber 
Tagfagung die auf ftrenge Neutralität gerichtete Inftruftion des Kantons 
Bafel zu vertreten Hatte, dieſe aber perfönlic für unausführbar hielt, 
ſuchte, von Wyß unterftügt, die Allianz möglihft der Neutralität 
anzunähern. Die Schweiger erheben namentlich gegen bie Gewährung 
von Durchpaß und bie Errichtung von Militärfpitälern Einvenbungen. 
Dos erfte Ergebnis war, da bie Minifier in einer Note vom 6. Mai 
ben formificjen Beitritt ber Schweiz zum Gyflem ber Mächte verlangten, 
bie inbe3 weit bavon entfernt jeien, ihr andere Anftrengungen zumuten 
zu wolfen, als folde, bie mit ihrem Miligfgftem im Einflang feien. 
In emer geheimen Berbalnote fiherten fie ber Schweiz ausreichende 
Unterftügung im Noifalle, Verzicht auf die Errichtung von vegel- 
mäßigen Militärftraken und Spitälern auf ihrem Buben, Befragung 
berXagfegung bei allfälligen Durchglgen unbeventuelle Exleiöterungen 
durch Darleihen und Gewaͤhrung von Waffen · und Nunitionstauf zu.**) 

*) Steatford Ganning an Clancartq, 7. April, an Caſtlereach 30. April. 
Meiternid an Schraut, Wien 20. April 1815. 


**) Wöfgied IT ©. 241-280, Grarford Ganning an Caſtetaoh- 
30. April, 5, 13/14. Mei. Schraut an Metternich, 15. Mai. Murets 
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In ber biplomatiichen Kommifiion machte ber Waabtländer 
Muret, ber Monob barin erjegt Hatte, ben Antrag ber Mächte [eharfe 
DOppofition, und am 9. Mai ftellte Bafel auf der Tagſatzung ben An⸗ 
trag auf eine feierliche Neutrafitätserllärung. 3 hätte bei ber zu- 
fälligen Abwefenheit mehrerer alter Stände zweifellos bie Mehrheit 
erlangt, wenn nicht ber Präfident v. Wyß eine Verſchiebung bucch- 
gefegt Hätte. Am gleichen Tag erhielt Wyb ein Schreiben Eaulain- 
court8 bom 5. Mai bes Inhelts, ber Kaiſer anerkenne die Neutralität 
ber Schtweig, ertvarte aber von ihr eine gleich offene Ertiarung ſowie 
Kufihfüfie über ben Sinn ihrer Beroaffnung. Wii erkannte, baf 
biefe Note in ber Togjejung ber Neutrafitätspartei das Übergetvicht 
geben ober eine neue Spaltung zwiſchen alten und neuen Kantonen 
hervorrufen lönnte, Er nahm nad) Beratung mit einigen „entfchloffenen 
Vaterlandsfreunden“ die Berantiwortlichkeit auf ſich, fie zu verheim⸗ 
Ticjen. & if alfo lein Zweifel, bah Wyk 1818 die Erflärung der Reu- 
tralität verhindert hat.*) 

An Gründen zur Rechtfertigung feiner Handlungeweiſe fehlte 
& ihm nit. Die Neutrolitätserllärung hätte ben Abbruch der ber 
gonnenen Verhandlumgen mit ben Berbünbeten bedeutet; die Schtveiz 
Hätte deren Wohlwollen vericherzt, olme ben Gang ber Dinge aufzu⸗ 
Halten. Do fie ſih neutral erffärte ober nicht, bie Öfterreichifchen Keere 
Inmen und nahmen ben Durchpaß, mern ſie ihn nicht gutwillig gewahrte; 
nur Hätte fie ann eine (bonungslofere Behandlung erfahren und all 
die Vorteile, die ihr aus der Allianz erwachſen konnten, eingebüßt, 
Bur Behauptung ber Grenze gegen ſolche Maffen reichten ihre Gtreit- 
trafte ſchwerlich aus, und ein Herbeirufen ber Franzoſen, um bie Brucke 
von Bafel ober bie Gimplonftraße zu verteidigen, hätte gerade has 
zut Folge gehabt, was bie Neutralität verhäten follte, ben Kampf 
ber fremben Armeen auf Gchreiger Woben. Aber auch von emem 
andern Geficytspunft aus ließ es ſich rechtfertigen, wenn bie Gchtoeiz 
zu ben Yltierten ftanb. Ihre Neutralität war feit balb gioei Jahrzehnten 


Berihte vom 28. April und 10. Mai. Fr. v. Wyb II 6.220. Baller 
Tajchenbuc) 1863 ©. 88, 

*) Scraut an Deitemich 15. Mei. Eanming ar Caſtlereach, 14. Mei. 
Wihieh II ©. 223—226. Zr. v. WyELL ©. 224 ff. Im Unchiv des Minift 
des Yuswärtigen in Paris (Suisse 498) findet ſich von dem bei v. WyB mit- 
geteilten Schreiben Caulaineourtd bom 5. Mai 1818 ein Enttourf mit einer 
toeggelaffenen Gtelle, weiche bie Verficherung entjält: ber Kailer gebente 
nicht, fi) in bie Anberungen der eibgenäffiichen Berfalfungen eingumifcen, er 
fehe bie günftigeren Gvenzen ber Schweiz geme und wünfche, daß bie „Er 
innerung“ an bie Militärfapitulation, bie ex gerne beroahrt hätte, ein Freunde 
Wajtäpfanb gmilchen den beiben Mölfern jet. 


Google 


Vertrag mit ben Berbiindeten vom 20. Mai 1816. 331 


durch Frankreichs Schulb verlegt ober zum bloßen Schein begeabiert 
worden; ba hatte es ſich nicht zu bellagen, wenn ſie auch jeht nicht bewahrt 
wurde. Den Verbündeten bankte die Schweiz die Vernichtung ber 
Berträge, bie fie zum Bafallenftant Zrankreich gemacht Hatten, bie 
Müderfattung von Wallis, Genf, Neuenburg, Bistum Xafel; fie 
durfte laum erivarten, daß das napoleonifche Kaifertum, mern es 
erftackte, fie ruhig in biefem Veſihſtand Inffen werde. Ihr eigenes 
Intereſſe erforberte alfo, daß fie ben Bmed der Berhündeten, ſoweit 
e3 au ihr lag, unterftäßte, 

Am 12. Vai, an dem bie diplomatiſche Kommilfion der Tagſatzung 
ihren Bericht erftattete, ſprach Müttimann mit folher Kraft gegen 
die abjolute Neutralität, daB einige wankende Stände, wie Appen- 
sell Auferrobden und Genf, auf bie „gute Geite“ Hinübertraten. Mit 
13 Stimmen beftätigte die Tagſahung ben Auftrag ber von ber Kom- 
miffion ernonnten Unterhänbler Wyß, Mülinen und Wieland. Noch 
sogen fi) bie Verhandlungen wegen ber Sorberung ber Unverleg- 
lichfett bed Schweiger Bodens, weiche bie Minifter vertvarfen, in bie 
Länge. Am 18, kam enblich ein Vertrag zuflanbe, der am 20, von 
der Tagfagung mit den gleihen 13 Gtimmen unter Ratififationd- 
vorbehalt angenommen wurbe. Zugleich wählte bie Tegfafung auf 
Antrag des Zuoers Sibfer am 19. Mei die diplomatiiche Sommiffion 
neu, um Duxet baraus zu entfernen, ber durch ben Yargauer Feier 
erlebt tourbe.*) 

Durch bie Übereinkunft vom 20. Dei 1815 ſchloß fid) bie Schweiz 
dem „Suitem“ ber Verbündeten an unb verpflichtete ſich, Teine ihm 
utoiberlaufenden Geparatverhandlungen anzumäpfen, ſowie ein 
hinreichendes Armeelorps zur Verteibigung ihrer Grenzen aufzuftellen, 
um jebe ben Berbünbeten nadjteifige Operation von biefer Seue 
zu verhindern. Dagegen veriprachen bie Mächte, fich beim Friedens- 
{hluß ihrer Intereffen anzunehmen, leine Milttärftraßen, Spitäler ober 
laſtigen Depots auf ihrem Boben zu errichten und, falls das gemein- 
Ähaftfihe Interefie einen „augenbfidicen“ Durhmarfch erfordere, 
bie Tagſatzung um ihre Erlaubris anzugehen; die Entſchädigungen 
follter. durch Rommiffäre feeunbfehaftlich vereinbart werben. Zrei- 
lich erflärte Canning noch in ber legten Konferenz, er lonne feine 


) Abfdjieb 1814/1SITL S.246—251. Canning an Gafllerengh, 21. Mai. 
Sqhraut ım Metternich, 15. und 21. Mai. Yuret Hatte ben Unterhänblern 
vorgeworfen, fie Hätten nicht ifrem Muftrag gemäß gehandelt und nach jeber 
Zonferenz mit ben Winiftern in ber Diplomatifchen Rommiffion vejerieren 
follen. &x exfiekt bei ber Wiederwahl bloß 9 Stimmen; feine Vericjte vom 
10, 12, 15, 19. Mai (Gtantsarg. Sauianne). Sr. 0. Wyß II 6. 2301 
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Zuſtimmung nicht geben, menn darunter nicht vollfommen verftanben 
jei, daß die Anfenge an bie Tagfapung ben Durdjmärfchen Feine Schtoie- 
tigfeiten bereite. Die Schweizer erwiberten, ber Machtunierſchied 
ber Parteien fei eine genügenbe Garantie dafür, Um ührigens 
Burchzüge möglichft abzuwenden oder doch rechtzeitig Die Vergütungs- 
preife zu vereinbaren, fanbte ber Borort den Zürcher Oberftleunant 
Dit ing Hauptquartier Schwarzenbergs, ohne freilich das eine ober 
andere zu erreihen; ebenfowenig gelang es, mit Steigenteich eine 
Vereinbarung zu erzielen.*) 

Während Neuenburg, Uri, Bern, Schaffhaufen, Luzern, Glarus, 
Freipurg, Zürich mit der Ratifilation vorangingen, verwarf der Grode 
Rat von Bajel troß perfönlichen Einftehens von Wieland für die Kon - 
vention bieje mit 55 gegen 53 Gtimmen.**) In eigentümlicfter Sage 
befand fich die Waadt. Fein Kanton war fo antibourboniſch, bona- 
pactiftijch gefinnt, wie biefer. Die Oberften Gaby unb Gicarb, welche 
bie eibgenäffifhen Truppen in ber Wanbt Iommanbierten, Freiburger 
Batrigier und reinbfütige Zegitimiften, leblen in ihrer ariftoftatifhen 
Geſinnungstüchtigleit mit ber Bevölkerung und ben Beamten jozu- 
fagen auf bejtändigem Kriegsfuß; fie erlaubten fih Drohungen, Iu- 
fulten und lbergriffe bi3 zur Verhängung von Prügelftrofen, jo daß 
die Wanbtländer Regierung, beren Klagen beim General kein Gehör 
fanden, auf ber Tagiabung ihre Verſetzung verlangte. Nach ben Un- 
gaben ber beiben Freiburger berihtete Fineler dem Tagfapungs- 
präfibenten born einem berbächtigen Werfehr, der über bie Grenze 
ber Waadt ftattfinbe, und General Bachmann traute ben Waadtländer 
Truppen fo wenig, daß er fie Ende Mai in Genf und Waadt durch 
foldje aus anderen Nantonen ablöfen lief und fie zur Sentrumabivifion 
verjeßte.***) Und doch verbanfte die Waadt ihre Fortexiſtenz als 
Kanton einem erbitterten Feinde Napoleons, dem garen, ber feinen 


Abſchied 1814/15 IL ©. 251 ff., 542 ff. Die Scweigmußtenurdem 
„Sytem“ aber niht dem Bündnis ber Mächte vom 26. Mat beitreten, 
meil eine ſolche Verpflichtung für fie viel zu ausgedehnt geweſen wäre; 
Tanning an Gaflerengh, 21. Mai. 

**) Abfcieb 1814/15 III &. 286 ff. Baſſer Taſchenbuch 1863 ©. 97. 

=e*) Abihieb 1814/15 III ©. 351 fi, 482 ff. u. Beilage J. Bachmann 
Hatte Die Verfegung der Wandtländer bereits angeothnet, als Steigenteid auf 
Veranlaſſung der Genfer Gelandten ihn am 27. Mei erjuchte, das Baiaillon 
Baahtlänber ofme Muffehen aus Genf zu entfernen. Monchs Berichte 
vom 19, und 25. Upzil, Muvet® Berichte vom 2. u. 7. Mei, 19. Juni (Siaeis- 
act). Zaufanne). gl. J. Cart, Do la participation des troupes suisses & 
Tinvasion de Ia France par les Alliös en 1815, Revue histor, Yaudoise 1910 
©. 287 fi., 301 If. 
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Schüglingen Durch verichiedene Kanäle zu verfiehen gab, bie Fortdauer 
feines Schupes hänge von ihrem jegigen Benehmen ab. Monob 
und Muret mwurben nicht mübe, ihren Soflegen in Laufanne 
bie umbebingte Notwendigleit, unter allen Umflänben mit ber übrigen 
Schweiz zu gehen, zu prebigen, und bie Wanbtlänber Regierung 
beherzigte bie Warnungen. Gie erfüllte ihre eibgenöfftichen Pitichten 
ofme Rückhalt; fein Kanton ſiellte vollzäffigeres, beſſer ausgerüfietes 
Mifttär zum Bunbeaheer. Aber über bie Werteibigung des Baterlanbes 
und feiner Neutralität hinaus wollten bie Wanbtländer allerdings 
nicht gehen. Sie tourben barin durch Loharpe beftärft, ber am 24. Mai 
von Wien her in Zarich eintraf und den Miniftern offen entgegen» 
arbeitete. „Laharpe, ſchrieb Steigenteih an Schromgenberg „wider. 
fpeicht Hier im Namen des ruffilden Kaifers alfem, wos id) im Namen 
Ev. Durchlaucht von der Tagjagung fordere. Er prebigt laut, ohne 
Rücgal, den Wiberftand der Schtweig, ihre ftrengfle Neutralität gegen 
jede Macht, die den Schweizer Boben betreten ill.“ Laharpe erıpfing 
fogar in Zürich den ihm befreundeten Literarhiftoriler Ginguens, 
den Fouchẽ zu ihm gejchiet Hatte, um den Zaren durch den Einfluß 
feines alten Lehrers von ber Koalition zu trennen. Ba war e3 nicht 
u bertwunbern, daß der Grofe Nat des Nantons Waadt am 3, Juni 
bie Konvention einmütig verwarf; auch Teffin verſagte ſeine Buftim- 
mung. Aber barauf beſchränkte ſich Laharpes Erfolg.”) Alle andern 
Kantone nahmen ar, auch Aargau, Thurgau und St. Gallen ſowie 
Genf, legteres freifich erft nach längerm Schwanken. Im Großen 
Wat von darich Iprad) Ufteri für die Konvention, ohne ihre Schatten- 

*)Xerichte Monods vom 7.u. 11. Mpril, Miuretsvom 12. März, 13. Mai, 
3, Juni (Stootarhiv Baufanne), Monob an Uferi, 18. Mär, 3., 16, 
2. Mai, 13. u. 24. Junt, 7. Juli, & u. 16. Aug. 1915 (Stabibihl. Zürich). 
Über Laharpe in Zürich vgl. Allgem. Beitung 1815 ©. 618; Saharpe an 
Lanbammann und Stactörat be Kantons Zeifin, 3. Juni 1815 (Revue 
hist. vaudoise 1910 ©. 381); Talleyrand an Jaurourt 1. Juni (Suisse 408 
Rt. 169); Canning an Eaftlereagh 1. Juni (Mofchriften im Bundesarchiv); 
Catcart an Eoflerengh 18. Juni (Corresp. of Castlereagh LIT ger. IE 
©. 381); Schaut an Meiternid, 3., 14. u. 16. Juni 1815 (k. u.E. Haus, Hofe 
m. Staatsarchiv); und Befonders Gteigentefchs Berichte in Hiltys Jahrbud) 
1888 €. 645, 648, 657, 681, 678, 085. Das Berhalten Saharpes, ſowie 
fein Vertehr mit dem Parifer Snfitutömitglied Giuguens, ber, wie man 
argmögnte, durch Scherpe auf Railer Alezender wirken fellte, veranlaßten 
bie Bürder Regierung, ihm am 1. Juli in Meilen, wo er wohnte, durch den 
GtattHalter bes Bezield eine Höflihe Bermarnung geben zu Iaffen, bie er für 
einen verfüllten Wusweilungsbefchl nehm, fo bafı er fofort nad) Mara 
Aberficbelte (Lafarpe an Ufert, 2. Zuli, an Statthalter Kaufmann, 4. Juli, 
Stadibist. Zürig). Bol. Berbeil-Gauflieur ©. 324 ff. Bur Million 
Singutnda vgl. Houffaye, 1815 ©. 585. 
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ſeuen zu verhehlen, währenb feine Freunde Fuͤßli und Eſcher von 
ber Linth für bie Reutralität eintraten; mit 101 gegen 52 Stimmen 
wurde bie Annahme beſchloſſen. Gobalb von 16 Kantonen, ber 
nötigen Dreiviertelämehrheit, bie Natififation eingelaufen var, gab 
bie Tagfagung am 10. Juni ber Armee von ber Konvention offizielle 
Kenntnis und wies fie an, bie Truppen ber Berbünbeten als Freunde 
und Baffenbrüber anzufehen; am 12. Juni fprach fie die Ratifikation 
namens ber Eidgenoffenfchaft aus. Wenige Tage vorher Hatte Napoleon 
noch beabfichtigt, ben langjährigen Geſandtſchafts ſelretär in ber Schweiz, 
Rouger, mit einer verfoppten Teiffion zu bettauen, um fie zum Ber- 
harten in der Neutralität zu beftimmen. Jet wurde, nachbem bie 
Würfel gefallen, ber Veriehr franzöfifcherfeits zunähft bei Vafel, 
dann längs bergangen Grenze gefperrt, inäbelonbere auch bie Kommune 
lation durch Berjoig gehemmt und Genf von ber Schweiz abgeſchn itten. 
Der Kriegszuſtand zwiſchen Frankreich und der Schweiz war ein- 
getreten.*) 

Dit dem Abſchluß der Konvention fiel die Armahme bes Spruchs 
des Wiener Kongreßes zeitlich faſt zufammen, Die Gefahren des 
neuen Suiferreichs hauen jeden ernfilichen Gebanken an Verwerfung 
niebergefchlagen, unb doch waren zwei Monate vergangen, ehe bie 
ZTagfagung ben Mächten bie Buftinmung ber Schweiz melben konnte. 

In ber Nacht vom 27.728. März hatte ein Purier den Wortlaut 
ber Kongreßerklärung bem Togfepungspräfidenten überbradt. Am 
29. wor Stratford Canning in Zürich angelommen unb fchon am 
andern Tag Hatten die Minifter befhloffen, in einer gemeinfamen 
Rote auf unverzügfihe Annahme ber Erflärung zu dringen. Die 
von Eonning mitgebrachten Jnfruftionen Hätten ihnen einen gewiffen 
Spielraum zu Modifikationen in unmefentlihen Dingen gelaſſen, 
aber fie verabredeten wohltueßtich, ein „tiefes Stilffchtueigen“ darüber 
zu beobachten; Die Schweizer follten einfach vor ein Ja ober Nein 
geReitt werben. Eine bejondere Rote wurde amı 8. April an bie Heinen 
Kontone erlafien und Schwyz, Nidwalden und Innerroden gleich“ 


Abſcheb 1814/15 II ©. 267 ff., 262, 381, 367, 883. Nilliet, 
Hiat, de la Restauration de Gendve ©. 280ff. Weilung an Rouyer, 
6. Yuni 1815 (Suisse 498 Nr. 165): Rouger folle ohne anerkannten Eharatter 
in bie Schweiz reifen unb feine alten Beziehungen benußen, um bie An 
lichten der tniferfichen Regierung zur Geltung qu bringen; ob die Eib- 
genoffenfeft unb bie Santone ihre Werfaffungen geändert Hätten, fet 
Frankreich Heute gleichgültig; der Raifer fei geneigt, Bern das Bistum 
Beiel zu laflen; bie Echrorig Habe fo viel Tmuppen aufgeftellt, dap fie bie 
Berlepung ihrer Neutralität nicht mit einer Überafhung entfchulbigen 
onne fie würde unfehlber Rriegöthenter uf. 
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zeitig ermahnt, dem Bunbesvertrage beizutreten. Auch fuchten Die 
Minifer in wieberholten Konferenzen mit den Tagfapungsgefandten 
ber Gtänbe, beren Starrföpfigfeit man beforgte, jedem Widerſtand 
vorzubeugen.*) 

Die Tagfagung forderte am 3. April bie Kantone auf, ihre Ent- 
(Geibung bis Ende bes Monats nach Zürich einzuberichten. Cine 
Heihe von Ständen, Züri) voran, erflärten fofort ihre unbebingte 
Zuftimmung. In Bern mar bie Megierungsmehrheit unter dem Ein- 
Fuß Sädelmeifier Jenners für Bertverfung, folange dem Kanton nicht 
bie vofle Rüdgabe der engliihen Fonds zugefihert werde Men 
Tanning fellte in einem vertraulichen Brief dem Schultheifen Watten- 
wyl bie Unmögliähteit der Abänderung eines jolchen einzelnen Punktes 
vor, worauf ber Große Rat am 28, April mit 137 gegen 37 Stimmen 
ſich fügte. Das Verhalten Berns wurde maßgebend für bie kleinen 
Santone, beren Ranbögemeinden, mit Ausnahme Pibwaldens und 
Innerrodens, am 30. April und 7. Mai ber Deflaration zuftimmten. 
Selbft Schrotz beichlok am 30, April bie Annahme der Kongref- 
erflärung und bes Bundesvertrages zugleich, allerdings mit gewiſſen 
Borbegalten zugunften der Religion und Runtonsfouveränität, bie 
ihm, wenigſtens nad) Halfers Auslegung, geftatten ſollien, immer wieber 
bavon zurüdzutreten. Die Tagfahung fend ben Beitritt von Schtoys 
fo wertvoll, baf fie über feine Vorbehalte als gegenſtandslos Hinmeg- 
fah; Dagegen wies fie, al Appenzell-Innerroben feine Buftimmung 
noch etwas ftäzfer verflaufufierte, dies als unfiattfaft zurüd und ver- 
Tangte bebingungafofen Beitritt, wenn Innerroben nicht feines An 
teils an ber ben Heinen Kantonen zugefprochenen Gelbentjhäbigung 
verluſtig gehen wolle. Erft am 21. Juli fügte es ſich. Lange zauderte 
auch Soltum aus Mißſtimmung darüber, daß es bei ber Teilung 
bes Bistums Bafel Teer auögegangen war, und noch länger Grau- 
bünben, beifen Großratsmehrheit den Gemeinden bie Berwerfung 
der Rongrekerllärung empfahl, „weil barin von abgeriffenen Teilen 
des Kantons Feine Meldung gefepche".**) 

Noch ehe die Bündner Gemeinden fich Ichlüffig gemacht hatten, 
ſprach die Tagfapung, als bie nötige Dreiviertefmegtheit vorhanden 


=) Abjjieb IIT ©. 38, Sf. Canning am Gaflereagf, 8. April, 
2aue-Poole I ©. 234. Echraut an Meitemich, 10. April. Talley- 
tanb8 Berichte vom 30. und 31. Wärg, 1., 2. u. 6. April (Suisse 497 Pr. 298 
w 231; 408 Rr. 9, 3, 4, 10). 

*) Ybldjieb IIT ©. 51-68, 68—76. €. 8. 0. Sicher, Erinnerungen an 
Mattemoul ©. 371; 8. 8. 9. d. Bilder, Jenner ©. 120. "Nacauer Beitung 
1815 ©. 45, 267, 289, 285. Durrer ©. 172. 


Google 


336 Annahme der Reutralifienung Savohens. 


mar, am 27. Mai 1815 in einer von Dankesempfindungen gegen 
bie hohen Michte überfttömenden Urkunde namens der Eibgenoffen- 
ſchafl die Annahme ber Rongrehechiärung aus und ließ nur in der 
Begleitnote einen zahmen Proteit in betreff des Veltlins einfließen. 
Nasträgic geb auch Graubünden feine Zuftimmung, verwahrte 
ſich aber dagegen, daß dies als ein Verzicht auf die abgeriffenen 
Sande ausgelegt werde. So Hatten, mit Ausnahme Nibivalbens, 
alle Kantone den Wiener Spruch als untoiberruflich hingenommen.*) 

Erſt am 24, April 1815 Hatte bie Schweig durch eine neue Note 
der Rinifter von den Kongreßbeſchlüſſen betreffend Genfund Savoyen 
offizielle enntnis erhalten. Die Tagjagung empfand über die „ver- 
widelte Form“ und ben „rembartigen Inhalt“ biefer Abmacjungen 
ein getoiffes Unbehagen, fo dafs fie lange weder Ja noch Wein bazu 
jagen mochte. Auf Gens Anbringen erftattete bie diplomatiſche 
Sommiffion am 20. Juni endlich einen Wericht, her die Vorteile der 
Reutcafijierung Norbjavoyens Hervorhob und Zuftimmung vorjchfug. 
Doch wurden im Schoß ber Berfarmfung Bebenten Imıt, nament- 
lich von St. Gallen und Zurich, bie bewirlten, baf in ber am 12. Augufl 
beichloffenen Veitrutzur iunde bie Unverbinblicfeit einer Befepung 
Savohens im Kriegsfalf ftärter betont und an das Nüdzugsredt 
der jarbiniichen Truppen buch das Wallis der Vorbehalt geknüpft 
wurde, dah baraus kein Nachteil für die Neutralität ber Schiveiz ent- 
ſtehen bürfe,**) 


* * 


Metiernich war über bie Konvention vom 20. Mai hocherfreut, 
fo dat ex Schraut dafüie bie Würde eines Wirkfichen Geheimrats ver- 
jchaffle und bie ſchweigeriſchen Unterhänbler mit Geſchenlen zu über 
ſchinten gedachte, wovon indes ber Geſandie als inopporkın abriet.***) 

Weniger erbaut davon waren die öſterreichiſchen Heerführer, bie von 
der Schweiz meit mehr gewollt hatten, als fie zugeitanben Hatte. 


*) Ubichieb IE S. 67 |f., 76 Ft., 70 ff. 
#*) Mbichieb IT S. 100-115. P. Schweizer, Geſch. ber Neutrafität 
€. 897. 

***) Mettemic an Schraut. Wien 27. Mai. Schraut an Metternich, 
Züri 3. Zuni. Wk) die englice Regierung fellte Canning „boxes“ 
im Betrag von 500 Piunb Sterling für bie [heigerlihen Unterhänbfer zur 
Zerfügung; aber Tanning Ichrisb ihr am 27. Fumi, er fei glüdlich mitteilen 
gu Tonnen, dab bie republifanifche Tuneud im Gchweigerlanb nicht gan er- 
loſchen fei, Geſchente fünen nicht in Frage (Stratforb Canning an Yamilton, 
27. Juni 1810). 
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Ur 25. Wpril war der öfterreichiche Generalmajor Freiherr Auguft 
v. Steigenteſch, noch feiner Laufbahn Halb Offigier Hals Diplomat, 
im Zurich angelangt und hatte ſich durch Schreiben Schwarzenbergs 
und Metternich bafin Iegitimiert, baf; er ald Wilitärhenollmächtigter 
wiſchen Oferreich unb der Schweig ein militärtkfes Einvernefmen 
herzuftellen habe. Nach den geheimen Inftrultionen Schtoarzenbergs 
ſollte Steigenteſch aber nichts Geringeres verfuchen, ala bie Ober» 
Teitung ber eibgenäfftfdjen Wrmee an fich zu giehen ımb bie Schweiger 
durch den Hinweis auf bie große Erleichterung, bie ihnen aus bem 
Unterhalt ihrer Truppen auf frembem Boden erwüchſe, zur aftiven 
Tellnahme am Feldzug bewegen. ferner follte er bie zwei Militär 
ſtraßen über Bafel und den Simplon, ſowie bie Wefeftigung bon 
&. Maurieunbber Zurapäffeins Auge faffen, eine Berbinbung zwiſchen 
ber obercheinifchen und itafienifhen Armee durch die Schweiz her- 
fellen, Kundſchafter nach allen Richtungen ausfenben, Besiehungen 
zu den Rohaliſten in Frankreich unterhalten uſw. Wit anderen Worten: 
Sawarzenberg wollte durch Steigenteſch über Boben und Heer ber 
Scämeiz nach feinem Gutbünlen verfügen. 

Der öflerreichikche General mußte indes balb eriennen, daß in 
biefem Land, wo „alle Entſchluſſe auf bern langen Wege ber Über 
legung und bes Herfommens reifen, ben fünf Jahrhunderte mit Breiten 
Formlichteiten ausgetreten Haben“, ein folcher Auftrag fich Leichter 
geben als erffiflen ließ. Schon am 4. Mai ſchrieb er an Schwarzenberg, 
ex hoffe, baß jein Einfluß auf bie Veſchiuſſe dieſes Landes mit jebem 
Tag ausgedehnter merbe; darauf müfje er feine Wanſche beſchtanken; 
„mr Zeiten großer Unglüdsfälle fönnten mich hier em bie Spige ber 
Truppen fiellen“. teigenteich Hielt ſich balb in Zürich, hafb im Hatıpir 
guartier Bachmanns auf, wo ber Rat be3 erfahrenen Dffisiers fich 
mehrfach als nitzlich erwies; aber irgenbeinen enticheibenden Eim- 
Fuß übte er nicht auf. Selöſt bie Konbemion vom 20, Mai wurde 
zu feinem großen Werbruß ohne feine Mitiotrfung abgeichloffen; 
buch jefuitifche Auslegungstänfte hoffte er ihre üble Wirkung ber 
feitigen zu Tönnen.”) 

=) Die intereffnten Berichte Gteigentefch® an Schwarzenberg md 
entere find in Hiltys Poltiihem Jafıbuc) 1888 ©. 696-718 gebrudt. 
Bu obigem vergleiche ©. 696-600, ferner ©. 603, 617, 620, 638 fi. Jm 

Minifterlum des Auswärtigen verdoppelte man burd) Namens» 
derrwehilung bie Miffion Gteigentefehg mit einer folien bed Freiheren vom 
Stein, ber ben Muftrag Habe, bie Schweiz zu ben Alliierten Herübergugichen 
Buiseo 498 Rr. 12 u. 83). Eine ber flächen Anmaßungen Steigenteje 
war bie foederung ber Entferming OberRd von Gunnenberg bon feinem 
Boten in Genf am 29. Sumi (Hilty ©. 894, Abchieb 1818 Beilage D ©. 18). 
Desati, Such I. 22 
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Die Ankunft Steigenteſchs wedte, ſei es aus Eiferſucht ſei es 
aus anderen Grunden, beim ruſſiſchen und engliſchen Geſandten 
ben Wunſch, ebenfalls Offiziere ihrer Nation bei her eidgenöſſiſchen 
Armee zu haben. Aus dem ruſſiſchen Mititärbevollmäctigten wurde 
nicht; dagegen erſhien am 7. Juni ber durch feine griedilchen For- 
Thungen belammie Oberjtfeutnant William Martin Leale in Zurich 
mit dem Auftrag Caſtlereaghs, einerjeit? die Relonſtruktion ber fran⸗ 
zoͤſiſchen Schweiger Megimenter zu fördern, anberjeits ihn und Wellington 
über alle militäriichen Borgänge in der Schweiz und Umgebung 
auf bem Iaufenden zu erhalten. Co verfänglie Weifungen wie 
Steigenteſch aber hatte Leale nicht. Während e3 bie unb ba notwendig 
wurde, ſich gegen bie Einmiſchungsverſuche be3 Oſterreichers zur 
Wehr zu feben, jo folgte der fein gebildete Engländer dem |chtmeige- 
rden Gauptquartier im gangen dur als anfprucslofer, eufmerk- 
famer Beobarhter,*) 

Zum SKriegaplar ber Verbündeten gehörte e8, die Operationen 
Napoleons durch Erregung royaliſtiſchet Aufftänbe in Frankreich 
zu ftören. Ein folder wurde für die an bie Echweiz angrenzenden 
Departements geplarıt und ben Schweizern babei bie Hauptrolle 
Noedocht. Die royalififchen Senblinge, bie mit Talleycand, Carming 
und Steigentefh Tebhaft vertehrten, verfiherten, das Erſcheinen eines 
ſchweizeriſchen Korps jenſeits des Jura würde von unberechenbarer 
Birtung jein, weil ber Schtveiger Soldat in Frankreich wie einheimiſch 
betrachtet twerbe.**) 

Am L Mai traf Graf Roger de Damas als außerordentlicher 
Gejanbter Ludwigs XVIII. in Zürih ein, um bie Tagſatzung zur 
Stellung eines Hilfforps von 12— 16000 Marın zu betvegen. Talley- 
zanb machte ihm die Uusfichtälofigleit des Antrags in biefer Form 
begreiflih; dagegen ſchien ihm bie Ergänzung ber aus Framtreich 
heimgelehrlen Regimenter auf 10—12000 Nenn und ihre freie Ver- 


*) Bol. Canning an Eaftlereagh, 30. April. Caftlereagh en Karming, 
8. Dei, an Beate, 8. Mai. Die mit bem 7. Juni beginnenben Berichte Qeales 
an Goftfercagf Tiegen in Wichriften im fdweigeriihen Bundesarchiv. Wal. 
Scrout an Metternich, 7. Juni Sr. dv. Wyb II ©. 288, Der von 
Fiücher verfaßte Bericht Bahmann (Hbichied 1816 Weil. D S. 18) fett bie 
Heiben Militärbenollmächtigten auf eine Stufe unb fpricht von einem Talten 
und gefpanuten Berhäftnis zum General; aber gemeint if voyüglid) Steigen- 
tefeh, wie ber Hinweis auf bie Klage gegen Dberft Sonmenberg berveift, 

°.) Steigenteih, Hiliys Jahrbud) ©. 608, 617. Zanc- BoolelC. 258. 
Über bie Umtriebe der royafiftiihien Agenten in ber Kreigraficft vgl. bie 
Schrift von Lafon und Qerare, von ber die Allgem. Zeitung 1815 Beilagen 
©. 451f. einen Muägug gibt: 
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werbung nach ben Wunſchen des Königs eine blofe Geldfrage zu fein, 
und biefe wurde geläft, indem die engliiche Regierung auf Welling- 
tons Betreiben fi) anerbot, SO000PFd. dafür auszumerfen. Die Dffi- 
siere in Bachmann Umgebung, teils Reisläufer wie Gaftella, teils 
für das Liliendanner begeifterte Patrizier, wie ber Gtahsahjutant 
Sicher, waren Feuer und diamme fur bas Brofelt; fie nerjicherten, 
in ein paar Wochen wurben 12000 Mann beifammen fein. Anbers 
die Tagfagung, beren Mehrheit, ihr wurdiger Bräfibent an her Spike, 
fand, bie Heimgefefrten Sölbner würden heffer für den Dienft bes 
Zaterlandes verwendet.) Am 26. Mai reklamierte Talleyranb 
mit Moger be Damas bie Rückehr ber Negimenter in ben Dienft 
des Königs, ber fie nie entlafjen habe, mit dem Erfuchen um Handbietung 
du Ifeuniger Werbung für ihre Verolffändigung. Geroiffe Santone 
wollten darauf eintreten, anbere aber betonten, daß bie Eidgenoſſen⸗ 
Khaft jegt, wo fie für bie eigene Sicherheu forgen mäffe, auf diefe 
Kerntruppen, die der König in der bedenllichſten Tage ohne Borjorge 
im Stich gelaſſen, unmöglich verzichten Könnte. Vor allem aber wurben 
die Yltgejinnten mit ihren eigenen Waffen geichlagen: da die Kapitu- 
Istionen Santonsfadhe feien, habe bie Tapfakung gar kein Mecht, 
auf Talleyrands Antrag einzutreten, fonbern ihn einfach an bie Kantone 
zu teilen. Trogdem auch General Vachmann die Regimenter bem 
König zu Aberlajlen riet, befchloß bie Tapfapung am 7. Juni, bie Noten 
Xalleyrands famt ben engliichen Eröffnungen den Nantonen mitzu- 
teilen, aber mit ber Bemerfung, baf jie e3 unter ben gegenwärtigen 
oefahrvollen Umftänben für ihre Pflicht Halte, bie Gölbner im eibge- 
nöffigen Dienft zu befalten. Am 12. Juni orbnete fie ihre Formation 
in vier Batailione ar, bie mit einigen Kontingentötruppen zujammen 
eine eigene Brigabe unter Dberft Ubyberg Filbeten. 

&3 war in ber Tat eine feltfome Zumutung an bie Schtveig, 
im gleihen Yugenblid, too fie die größte Mühe Hatte, bie bom General 
für notwendig erflärte Gtreitmacdht aufzuftellen, ein ſtarles Korps 
an das Xuslanb zu beliebiger Berwendung abzugeben. Die gange 
Forderung Hatte mır dann Sinn, mern mar ihre Armee als bloßes 
Moterinf betradstete, aus bem unter bem Wortvanb ber Werbung 
die kriegsluſtigen Elemente zur altiven Teilnahme am Krieg unter 
fremdem Stommanbo herauägezogen werben follten. Dazu Yam hie 


=) Talleyranbs Berichte vom 3, 18, 18., 19., 20. Mai; Jaucourt an 
Zatteyeanb, Gent 3., 0, 13., 18. Mal (Suisse 408 Rr. 75, 78, 04, 108, 100, 
218, 119, 128, 180). Coflerengh an Coming, London 8. Mai; Caning un 
Gafllereagh, 10. u. 19. Mai. Hiltys Jahrbud) 1898 S. 617, 827, 634, 64h, 
Fed. BIEITS.22. 
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Redinung, daß der erſte Schweijer Golbat, ber ben frangoſiſchen Boden 
betrete, auch Die übrigen über bie Grenze ziehe, daß die Schweig dann 
von jelbft ein willenlofes Werkzeug in der Hanb ber fremden Heer- 
führer werde. Es gereicht ber langen Tagfapung zur Ehre, dies er ⸗ 
Iaunt und trof ber finanziellen ot ba3 engliiche Gulb, das fo verführs- 
rijch winkte, ausgeſchlagen zu haben.*) 

Nachdem bie Abſicht, bie vier Regimenter zu einem altiven Schwel⸗ 
jer Korps zu erweitern, an ber Feſtigkeit ber Tagſatung geſcheitert 
war, geriet ber Generafftabschef Caſtella auf den Einfall, die eid- 
genöffie Armee ſelber vider ben Willen ber Bunbesbehörbe über 
bie Grenze zu führen unb in offenſide Operationen zu berroideln. 
So begreiffich ber Wunfch, mit ben Ulfiiecten vortwärts zu gehen, im 
ber Bruft eines Sofbaten war, fo hebentlich wor bie Ahficht, über 
bie legeie Vehörbe Himvegzufchreiten, unb noch bebenkliher, daß 
Cafſtella feine Abſicht Fremblingen, wie Roger be Damas und Takte» 
rand, mitteilte, bie um ben 8, uni Leale und Eanning ind Vertrauen 
sogen. General Bachmann follte bahin gebtacht werben, ben erſten 
Shhrut auf eigene Berantwortung zu unternehmen; bar hoffte man, 
werde die Tagſatzung ihm Die nachträgliche Sanktion nicht derweigern, 
beſonders, wenn man ihr als Lodfpeife engliſche Subfibien und Ver ⸗ 
mindetung bes Heeres auf ein Offenſivlows von 16000 Mann ent⸗ 
gegenhielte. Bon allen Seiten jtürmte bie Verſuchung auf Bachmaun 
ein. Am 14 Juni erhielt er ein Schreiben Fürft Schwarzenbergs, 
bab iin zu latiger Mitwirkung unb Nichtachtung ber „mannigfaltigen 
Rehenchefichten, an welchen bie Diplomaten aller Staaten hängen“ 
einlud. Bachmann jelbft ſchrieb am 17. an bie Tagſatzung: ber W- 
bruch ber Kommunitationen buch bie Franzoſen laſſe vermuten, 
daß bie Grenze da oder dort werbe verletzt werben; damit trete ber 
Fellein, too er neingefchräntte Bevegungäfteiheit „ohne Beobachtung 
der Grenzen“ beanforuchen müffe; „vom Augenblick, wo unfer Gebiet 
verlegt werben follte, Halte ich mich für ermächtigt, auf allen Gren 
punkten bie Feinde anzugreifen und ihre Berfammlungen zu gem 
Roeuen“, Die Tagfapung erlläcte jich am 19, Junibamit einverfianben, 
nur folle ber General ftet3 das Defenfiniyfter vor Augen Halten. 
Am 16, Juni Hatten bie Ftaugoſen durch das Einriden in Ganoyen 
die Feinbfeligfeiten gegen bie Berhünbeten an ber Schtweiser Grenze 
begonnen. Da ſchien Eanning ber Moment gelommen, bie Schweiz 

*) Abjhieb III ©. 763-732. Tanning an Gaftleveagf, 27. und 31. Dai, 
9. Juni. Berichte Tolleprands vom 1., 2, 8. Juni; Tallepranb an Bad 
mann, 27. Mai (Suisse 408 Sr. 150, 159, 187, 174). Wellington, Supplere. 
Despatchen X 6. 805 u. 408, 
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zur Offenfioe hinzureißen. Er eilte von Bürih nach Bern ins daupt · 
quaxtter ımb Äberrafchte mit Leale ben General abenbs ſpät beim 
Schlofengehen. Bachmann Härte bie beiden Englänber aufmerkſam 
an, aber er herief fih auf feine Sufruftionen, bie ifm einen fol@jen 
Schritt nicht geftatteten. In ähnlichem Sinn hatte er bereits Schwargen- 
berg erwidert, er würde fich als Soldat unb Bürger glüdhicy Ihäßen, 
feinen Wünjchen entfprechen zu Tönen; aber bie Taglapung Habe 
Über die Stellung der Schweiz zu enticheiben; ihren Befehlen als 
denjenigen feine® Souveräns werde er getreu unb pünktlich nad- 
leben. So icheiterte and bieje Intrige an der Korrektheit bes eid- 
oendſſijchen Senerals.*) 
. 


Da Ropoleon fein Haupteugenmert gegen Wellington und Vlurchet 
im Rorben. richtete, um bort bie Gegner mit einem Ahermädtigen 
Schlag zu treffen, Hatte er bem von Dften her drohenden Angriff 
nur ganz ungenägenbe Streüfräfte entgegenzuftellen. Eine „Rhein 
arme" unter General Rapp jollte das Eljah, ein „Surabeobachtungs- 
torp3“ unter General Secourbe bie Lüde von Velfort und ben Jura, 
eine „Ulpenarmee" in Grenoble, Chamboͤry und Annecy unter Narſchall 
Suchet bie Ulpenpäffe verteibigen. Napp Hatte ungefähr 25000, 
Lecourbe 17000, Sucher 27000 Mann; aber bie Alpenarmee zählte 
must 9000, dad Juraforps mr 45009 Mar Linientruppen; alles Übrige 
waren Nationalgarden. Ein weiteres Element, mehr der Unorduumg 
As ber Berteibigung, Bilbeten bie reilorps,**) 

Dieſen 70000 Mann gegenüber jtanden Mitte Juni 290000 
Oferveicher, Güöbeutfhe und Garbinier, nebft den im Unmarieh 


*) Berichte Gannings, Zürich b. Juni, Ber 20. und 21. Juni 1816. 
Sa bas Fonfibentielle Schreiben bon Ießterem Datum war Taflelloh Borkchlag 
eingelöfoffen. er bei Sanc-Boole, Lilo of Stratford Canning I 287 
gefhilberte nächtliche Befuch, bei bem Ennring Bachmann in ber Cehlaf- 
Mürpe überrafihte, {$eint auf den 20. Juni zu fallen, von weldjem Xag fein 
erRes Schreiben aus Bern batiert if. Val. ferner Abſchied III 6. 300 fi., 
BSS—580. 


=*) Corrosp. do Napolon EXVIIL ©. 40, 42, 49, 117—120, 188-186, 
169, 188, 190, 284 Eharras, Hist. de la campagno de 1818 ©. s0fl. 
Houifehe, 1916 ©. 122. dv. Setiomw-Borbed, Napoleons Unter 
gang 1815 IT &. 149 f., 161 ff., 17; Yb. I Unlage 3. Radh einem Rapport 
vom 20. Suni zählte Lecourbes Korps pwilheßBeljort und Ltficch 13600 Mann; 
dazu Tam aber no; bie Pivifion Qapfane bei Bontazlier und Selins, fo hah 
die Gejamtzeht 17000 (Berit Badjmannd, Wbfihieb 1816 ©. 9) für bad 
sehemie Surnlocps wicht au hoch gegriffen ſcheint. 
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befindlichen 168000 Ruſſen und ben auf die Defenfioe beichränften 
40000 Schweizern, eine ungeheure Übermacht, die indes zur Beit, 
alB bei Waterloo die entſcheidende Schlacht heſchiagen wurde, noch 
nicht völlig kriegsbereit war. Die öfterreichiiche Gauptarmee unter 
Schwarzenberg, 205000 Wann, dehnte ſich längs de3 Oberrheins 
bon Mannheim bis zum Bodenſee. Durch die Schweiz davon ge- 
trennt and bie öfterreihiiche Armee in Oberitalien unter General 
Frimont, mit den Serdiniern 85000 Mann,*) 

Schon am 14. Juni forderte Steigentefch im Auftrag Fürft Schwar- 
zenbetos in zivei Noten von ber Tagfapung die Erlaubnis zum Durch 
äug der Ofterzeicher über ben Gimpfon und über ben Rhein hei Bajel 
unb Rheinfeben, bie ſelbſwerſtündlich nicht abgefdhlagen werben 
lonnte, obgleich Laharpe Briefe vorzeigte, in benen Kaifer Alexander 
feine Ungufeiedenheit barüher ausbrüdte, dah man ben Woben ber 
Schweiz betrete. Ein Symptom ber wieder erwachenben eidgenöffi- 
ſchen Solidarität war es, daß die Tapfahung am 20. beichloß, bie 
Beſchwerden ber Durchmärſche als Bundesſache zu betrachten und 
deren Bergiitung von Bundes wegen zu betreiben.**) 

Aber noch vor den Oſterreichern ſchlugen die Frauzoſen los. Suchet 
erhielt von Napoleon Befehl, am 14. Jun zur Eperrung ber Alpen- 
paſſe in Savoyen vorzugehen. Während der Marſchall perfönkich 
bie Piemontefen auf ber Mont Cenis · Straße zurädtrieb, rüdte General 
Deflaig mit einer Divifton gegen den Genfer See unb bie Simplon- 
trage vor. Am 16. Juni verließ ber ſchwache jarbiniiche Poften vor 
den .anrüdenben Franzoſen Earouge, und der eidgen bſſiſche Kommandant 
in Genf, Oberft Sonnenberg, wollte es ala Hauptort bed vom Wiener 
Kongreß für Genf bejtimniten neuen Gebiets bejegen. Wer bie ängft- 
liche Genfer Regierung hinberte ihn baran, da Sardinien noch nicht 
in bie enbgüftige Ablretung gewilligt habe. Statt ber Schweiger 
rüdten baher noch am gleichen Abend bie Franzofen in Carouge ein, 
worauf Sonnenberg zur Sicherung Genfs bie Hölgerne Awebrtice 
abbrannte und bie fteinerne unter ben Schuß feiner Kanonen ftellte. 
Doch vermieb Deſſaix jorgfältig jede Verlegung bed Schweiger Ge 
biels. Er überjchritt die Arve weiter aufwärts bei Reignier, bemädh- 
tigte fich Thonons und jagte bie Garbinier nad) einem Ichhaften Gefecht 
an ber Drance gegen Meillerie.***) 


*) 2ettow-Borbed II ©. 146ff. 

“) Ubihieb III ©. 545 fj., 5651. Silms Johrbuch 1888 ©. 886 ff, 
erst. 

”e.) 9. Lettow-Borbedll ©. 174. Ybichieb IH 5.222, 369, 372 1f. 
Warauer Zeitung 1815 ©. 341. Nilliet ©. 292. Hennequin, Le oorpe 
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einere franzbſiſche Abteilungen drangen Aber CHamonig gegen 
ben Eol des Monteis vor, was Wſichten auf den Engpaß von St. 
Maurice zu verraten ſchien Der eibgenöfftfche Kommandant jmBaltis, 
Graf Courten, bejegte ſchleunioſt bie Päſſe und ließ ben Landſturm er- 
gehen, während Bachmann ihm eine Brigabe von Prerbon her zu Hilfe 
fandte.*) Aber die Franzoſen hatten e3 bereits mit einem mächtigeren 
Gegnerzu tun. Am 31.Yuni gingen fie von @vian teils dem Gec entlang 
teils füblich über die Berge negen Meillerie und St. Gingolph vor. 
Gier fiefen fie um 4 Uhr nachmittags unermartet auf bie äfterceichildhe 
Brigade Bogban, bie jie zuruckwarf und Bis gegen Evian verfolgte. 
Im den nächften Tagen drangen bie Öfterreiher über bie Drance 
gegen Thonon vor, während Delfaiz ſich vor Genf bei Chene ver 
ſchanzte. 

Bei der Eröffnung ber Feindſeligkeiten in ben Alpen hatte bie 
Krmee Frimonts in Oberitafien ihre Rorhut exit noch Domoboffola 
vorgefchoben; im übrigen Hatten bie Truppen, bie ben Simplon über- 
{reiten folften, das erfle Armeelorps unter Radivojeimitfe) und bad 
Refewvelorps unter Habit, zufammen 65000 Mann mit 10000 Bfexben, 
rüctwärts noch bis Pavia und Lodi geftanden, während 30000 Mann 
fh unter Vubna bei Turin fammelten, um als Tinker Zlügel über ben 
Mont Ceni zu gehen. Am 17. Juni hatte Radivojewitſchs erfte Diviſion 
den Simplon überfchritten, am 18. Brig, am 19, Sitten, am 20. Mar- 
Hay erreicht, während Generafmajor Bogdan mit feinen aus Huſaren 
und Jägern beftchenben Bortruppen noch am gleichen Tag Monthep 


obsorvtion des Alpos on 1815. Iırtümlid läft Bettom-Borbed IT 
G. 149 die Grangojen bei Genf das Cchroeiser Gebiet verlegen und macht 
ber Schweiz ben Borrourf, bap fie nicht bagegen aufgetreten fei. Caronge 
war allerdings burd) bie Wiener Womagung vom 29. März 1816 für Genf 
befimmt, ober bie Abtretung von feiten Sarbinieng, bas feine Bedingungen 
baran Tnüpfen wollte, nod) nieht erfolgt. Der jarbinifche Poflen in Enrouge 
Isar weniger gegen bie Grangofen al gegen bie Gcheiger gerichtet. Mod 
im Juli yrotefiente Sarbinien auf das entf@iedente gegen eine eibgenöffitche 
Befepung des Gtäbtcheng und Generaf Frimont mar ber Xnficht, es müffe ein 
Einverftändnis beiber Teile der militäriichen Belignahme vorausgchen (Ab - 
Ächieb III ©. 388/389; ligem. Zeitung 1815 ©. 798). So [ejreibt Gteigene 
tel am 20. Juni (Giliys Jahrbuch) ©. 684) gang richtig: „Genf it umringt, 
doch Haben fie (bie Frangofen) bi jet bas Schweiger Gebiet forgfättig ver- 
mieben“, (rt beim Müczug Durhiemitt das frangölifche Korps die im 
Savoyifhen eingeichloffene Meine Genfer Entlave von Zufig (Bahmanns 
Bericht, Woichied 1816 Beilage D ©. 12), 

=) Abichieb III G. 373. Mllgem. geitung 1815 ©. 720. 

**) v. Seitom-Borbed ©. 176, Ablchieb III @. 374 f. m. Beilage I 
©. 12. Warauer Zeitung 5. 346. Ullgem, Zeitung ©. 729, 745, 7öl. 
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bejegte und am 21. bei Meillerie auf bie Frangoſen ſfieß. So war 
es ben Öfterreichern bank ihren außerordentlichen Marfdleiftungen 
gelungen, ben Ausgang ber Simplonftraße noch vor ihren Gegnern 
in bie dand zu belommen.*) 

Eine Beile machten fie Miene, auf beiden Mfern bes Genfer 
Sees vorgurkden. Am 21.Funi übericritt ein Bfterreithtiches Bateillen 
hei St. Maurice die Rhonebräde trog bes jehriltlichen Proteftes eines 
dort aufgeftellten waadtlaͤndiſchen Poftens und erſchien am 22. vor 
Chillon, in ber ausgejprochenen Ubficht, fich biefes Schloſſes, eines 
maabtlänbiihen Waffen- und Munitionsbepots, zu bemãchtigen. 
Die 25 Mann ftacte Wache weigerte ſich pflichtgemäß, das Schloß 
den Fremblingen zu äffnen, bie Bevöfferung ber Umgegenb drohte 
ſich au erheben, einin Vevey frifch ausgehobenes Waadtlander Bataillon 
wurde bon feinem Führer, Oberftleutnant Guiguer bem jüngern, 
Iriegsmäßig aufgeftellt und eine Kompagnie taſch nach Chillon geworfen. 
Dann begab ſich Guiguer zu den Öfterreihern und machte ifmen 
begreiffih, daß das Waffendepot in eibgenöfiihen Händen bleiben 
müffe. Aın andern Morgen hatten fi) die Ofterreiher zurüdgezogen; 
dafür ſandte ihnen Guiguer Lebensnuittel nad ©t. Gingolph Hinüber, 
und am gleichen Tag ſchloß die Waadtländer Megierung eine fiber 
einkunft, dur) die fie ſich zu beträhtfichen Lebensimittellieferungen 
an bie auf der Savoyer Geite vorrüdenben Ofterreicher verpflichtete, 
froh, durch dies Opfer ben Befuch der unwiliommenen @äfte im eigenen 
Lande abzuwenden. Bachmann aber löfte bie Waadtländer in Ehillon 
burd Zürcher Truppen ab, um ber Beſetzung des Schloffes jeben 
feindfeligen Charakter gegerı die Ofterreicher zu nefmen.*”) 

So raſch diefe anfänglich vorgegangen waren, fo fehr ließen fie 
ſich nach igrem Erfolg bei Meillerie Zeit. Am 25. Juni zog ſich Deflaig 
Hinter bie Acve jurüd, Am 27. griffen bie Ofterreicher bie Übergänge 
bei Carouge und Bonnerille an, ohme fie nehmen zu Tonnen; dann 
vermittelte Gonnenbergs Gtaböchef, Oberft Bontemd, Deffaiz ben unge- 
ſtorten Abzug aus Carouge. Wieber wollte Sonnenberg auf aus 
brüdfichen Befehl Bachmanns das verlaffene Städtchen hefegen; 
aber ber mit ben Ofterreichern zucüdgelommene ſardiniſche Komman ⸗ 
bant erkläcte das für eine Feinhfeligkeit gegen feinen König, und auch 
in Bürid) Tegte ein ſarbiniſcher Gefanbier feierlich Proieft ein, fo baf 
bie Befignahme einfttveilen unterblieb. Dagegen gelang es Sonnen- 
berg, die Vefepung Genfs durch bie Öfterreicher zu verhindern. General 
2». Letiom-Borbed ©. 1755. Abſchied IH ©, 367, 374. 

"*) Abidied IH ©. 3745, 569 |.; Beilage J ©. 12. Lenle an Caßle - 
reagh, 23. Juni 1816, 
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Frimont nahm fein Hauptquartier in Chöne, und feine Truppen lagerten 
außerhalb ber Mauern von Genf in ben Ebenen von Ehampel, Blain- 
palaiß und auf ben Höhen von Gacemer. Nur biejenigen, bie nad 
bem Pays be Ger beftimmt waren, zogen am 28. und 29. ohne Nufent- 
halt durch bie Stadt. Dagegen Hatte Genf Fraft einer Mibereinfunft 
mit Cpablsis unb Fauciguy zufommen bie große Armee vor feinen 
Mauern mit dem Notwenbigen zu berforgen.*) 

Die Frangofen Hatten fih aus ber Umgegend von Genf teils 
rhoneabwaͤrts, teils buch bad Pays be Ger auf die Reile Gebirgs- 
wand des Juca gezogen. Smfolgebeffen teilte ih aud bie Armee 
Frimonis in zwei Korhd. Das eine rürte ber Khone entlang und ſchloß 
am 3. Juli das (ort de P&cluje ein, das fich nach 26 ſtünbiger Be- 
ſchiekkung ergab. Das andere griff den Jura in ber Front an. Am 
2 unb 3. nahm General Hölfeis ben Pak von St. Eergues und bie 
Schanzen bon Les Rouiles, General Bogban ben Col de In Faucille; 
am 4 fanden die Ofterreicher bereits in Gt. Claude. Unterbeffen 
hatte fich auch Bubna ben Weg über ben Mont Cenis gebahnt. Un- 
auſhaltſam brangen jeft die Öfterreicher gegen Lyon vor, bis ein 
Baffenflilikand auifcgen Suchet und Friment am 11. Juli bem Kaupf 
auf dieſer Seile ein Ende machte.**) 

Im ganzen waren 60000 Ofterreither, 54000 über ben Simplon 
und 6000 über den Großen St. Bernhard, burch das Wallis gezogen. 
General Bachmann Hatte ben Grafen Eourten beauficagt, alles Nötige 
Für den Durchmarſch zu bejorgen, und bie Wallifer hatten von weither 
ihre Heinen Vorräte zufammengetrogen, um bie fremben Colbaten 
im ernähren. Aber fie hatten barauf gerechnet, daß bie Oſterreicher 
ohne Kufentgalt ben Ranton durchziehen wwürben. Infolge bes lange 
Imen Borrüdens durch das Chablais entftand jedoch eine Stauung 
namentlich im Unterwallis, bie alle Anorbnungen Courtens unb ber 
Regierung über den Haufen warf. 52000 Mann machten in dem Tale 
Bat, 20-80 mußten in jeder Hütte einquattiert, die Kühe gelhlachtet 
und ſelbſt Die unreifen Kartoffeht gegefien werden. In Wartignh 
Wurde ein Mittärfpital errihtet. Die Wallifer Regierung wandte 
fi jammetrnd an die Togjagung, dieſe an Schraut und Gteigentefch, 
welche Schwarzenberg und Metternich von ber Rot im Wallis in Kennt 
nis ſetzten. Unterbeifen Hatte ſich das Tal durch das Vorrüden ber 
Armee glädlid entleert; Courten erhielt für feine Leitungen ben 


.» Molfieh IL ©. 378, 9801, 3881, BOT. Horner Seitung &.8, 
389, 374. MWllgen. Beitung ©. 762, 701, 796. Rilfiet 

“*) Yawuer Zeitung 1818 ©. 374f. Wlgem. —8 Tas ©. m, 
7901., 705|. ». Seltow-Borbed €. 178 |f. 
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Leopoldsorden und das Wallis ein Schmerzensgelb von 4000 Du- 
taten. Noch immer pafiterten inbes tolierte Truppenabteilungen, 
Artifferiegüge und Transporie aller Axt Aber den Simplon und {wer 
laſteten bie Suhrrequifitionen auf dem Wallis, Am 5. Zufi beſchloß 
bie bipfomatiiche Kommiffion, durch ben Gefchäftträger Marencei 
in Mailand bagegen zu proteflieren, baß ber Simplon ber Konvention 
vom 20, Mai zuriber ala regelmäßige Militärftrafe bemupt werde; 
aber erft am Schluß; bes Monats zeigte General Habif Marcacti an, 
er habe Befehl, keine Transporte mehr überden Simplon zubirigieren.*) 

Im Norden Hatte Cchtoargenberg auf bie Siegesnochricht von 
Watetloo, bie in Zürich, Bern, Genf und andern Drten mit Nanonen- 
ſalven gefeiert wurde, ben Beginn ber Operationen beichleunigt. 
Der ganze linle Flügel der Hauptarmee unter dem Befehl des Erg 
Herzogs Ferdinand, heftchenb aus ben brei Armeelorps Eollorebod, 
Hohenzollerns und be3 Erzherzons felbft, gegen 110009 Mann, wurde 
in ber Mheinede bei Bafel fonzentriert, um in ber Nacht tom 25. auf 
ben 26. Juni ben Fluß zu überichreiten. Collorebo follte Lecourbe, 
ber bon feinem Hauptquartier Utlich aus feine Worboften bis an 
ben Rhein vorgeichoben Hatte, auf Belfort zurüdtreiben, mährenb 
bie übrige Armee unter Zurüdlaffung von Truppen zur Blockierung 
ber Feſtungen des füblichen Elfaß über Kolmar und die Vogeſen auf 
Ranch) rüden follte.**) 

gwiſchen dem eihgenöfftfhen Divifionstommanbanten in Baſel, 
Oberſt dAffry, und ben Ofterreichern wurbe ausgemacht, daß biefe, 
um bie Bafler Brücfe nicht ber Beichieung durch bie Hüninger Batte- 
rien auszufegen, bei Rheinfelden und auf zwei Schiffbrüden hei 
Grengach über den Mein gehen folften. ber wieder verhinderte 
ber hohe Wafferftarıd das Schlagen der Pontonbrüden, und ſo ergoß 
fi) am 26. Juni von Mitternadht an ber ganze Menfehenftrom doch 
über die Bafler Brüde. Ohne ſich in ber Stadt aufzuhalten, fammelten 
fi) bie Öfterreicher vor dem Cpalentor und rüdten um Wittagsgeit 
in Waffe über die franzöfiiche Grenze. Während de3 Nbergangs ftanden 
bie Schweizer Truppen in Bafel, die Brigaden Schmiel und Lichten- 
hahn, 6000 Dann, beitändig unter Gewehr und Hieltendie Berteidigungs- 
tverfe ber Stadt bejeßt. Der tapfere Lecourbe, ber einft burd) feine 





*) Abſchied III ©. 388, 565, 872592. Yiltys Bolt. Jahrbuch 1888 
©. 0547., 892 |f. Seren an Metternich, 29. Juni 1814. Allgem, Zeitung 
1816 ©. 748. 

**) 9. Pettom-Rorbed II ©. 154. Abſchied TIT ©. 376. Reale an 
Tutlerengh, Bern 4 Juni. Wellington, Supplementary Despatches X 
©. 612 
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Fceundſchaſt mit Moreau bei Napoleon in Ungnabe gefallen war 
unb erft 1815 wieder zu Ehren gezogen wurde, heivies, daß er noch 
ber alte war. Mit feinen ſchwachen Kräften leiftete ex bem vorbringen- 
den Feind bei Burgfelden, Häfingen, Ransbach, Dreihäufern ben 
hactnädhgiten Wiberftand und z0g fih mar Schritt für Eeheitt unter 
die Feſtungsgeſchutze von Velfort zutück. Die Teilnahme der Eljäher 
Bauern, bie zu den eifrigjten Anhängern Napoleons gehörten, gab 
dem Sampfe einen graufamen Charakter; eine Reihe von Dörfern 
wurde in Wiche gelegt, darunter auch das vor Baſel gelegene Burg- 
felden.*) Während der Kommandant von Huningen, General 
Warbandgre, nicht getvagt Hatte, den Mbergang über ben Rhein mit 
feinen Kanonen zu flöcen, erfolgte am 28. Juni abends um 7 Uhr 
plögfich eine einftünbige Beihiegung Balels; ber Unblid bes brennen- 
ben Burgfelden Hatte die Hlninger in Wut geſeht. Oberft d'Affry 
fanbte gemeinfam mit Erzherzog Johantı, der bie zur Wlodade Hl« 
ningens zurüdgelaffenen Oſterreicher befehligte, Barlamentäre zu 
Varbandgre. Der Erzherzog ließ ihm jagen, haf er für jede Bombe 
ein Dorf imClfoh einäfhern werbe. Barhandgre ſchrieb einen höflichen 
Brief zuräd, indem er bie Schuld am Bombardement auf einen Offizier 
ſchob, der ohne Befehl gehandelt habe; dagegen fhlug er am 3. Juli 
eine Aufforderung zur Übergabe rundiveg ab.**) 

Währenh bie Ofterreicher im Noxhen und Süben nad Frankreich 
hinein rüdten, war bie eidgenöſſiſche Armee durch ben Willen der 
ZTagfapung noch inmeran ben eigenen Bobengebennt. Die vernichtende 
Niederlage Napoleons am 18. Juni und feine Abdankung hatten 
jede ernfifiche Gefahr befeitigt, und Lecourbe hatte am 26. Juni an 
Oberſt Affry in Bafel bie Einladung gejdjidt, mit ihm einen Waffen- 
Filtftaup zu [hliehen. ¶ Dhne Schaden Hätte jegt mit der Verminderung 
der foftipieligen Truppenaufftellung begonnen werben fönnen. Aber 
eine ſoiche Gelöitbeiheibung war leinestoeg3 nach dem Geſchmacte 


*) Ablhieb IT ©. 381, #71. E Schlumberger-Vifcher, Der 
Reichen ieiner Hof zur Beit der Wlüerten ©. 75. Marauer Zeitung 
S. 349. Allgem. Beitung 734, 761. vd. Qettom IT ©. 16äff. Hiltyd 
Jahrbud 1888 ©. 090 f. 

«») Ybfchieb 1814/15 III ©. 381, 5O2f. Krones, Aus dem Tagebuch 
Erzhetzogs Johann von Oſterreich ©. 230. Yarauer Zeitung 1815 ©. 354, 
Wlgern. Zeitung 1815 6. 746, 750. Gafteig ©. 58 1f. Im Juni Hatte 
dAffry im Auftrag Gteigenteihs mit Barbandgre wegen einer Übernabe 
Hüningens geheime Berhanblungen angefnüipft, bie von einem bourboniichen 
Agenten, Gimel, weiter gefühet wurden, aber von Varbandare nicht ef ge- 
meint waren, ba er bem Rriegeminifter Davout davon Mitteilung machte 
(Hilty, Pol. Jahrbuch 1899 ©. 055, 682, 666, 684, 686. Walteig ©. 108 If). 
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ber Umgebung Bachmanns, bie vielmeht vor Begierde brannte, mit 
den Alliierten borwärtd zu gehen, So wies der General nicht nur 
B’Affch an, Secouches Eröffnung nicht zu beantvorten, ba bie Schtoeig, 
in keine Geparatverhandlungen fih einlaflen dürfe; er ſandte auch 
am 2%. Juni einen Mutanten nach Zürich, um bie Exkaubrris zur 
Offenfive zu erirfen: bie Schweg Babe jept zu mählen zwiſchen 
ber Teilnahme an ben Borteilen des beuorftehenben Friedens der 
Erreichung von Bielen, wofür der gegenwärtige Augenblid einzig fei, 
und ben Berluft all diefer Borteile und aller Achtung, ber alten Schreäche 
unb Richtigfeit. Die biplomatifche Kommiffion ertiberte, bie Schtveiz 
habe jegt weniger Grund ala je, ihr Defenfivigftemaufzugeben, objchon 
auch Eanıning in einem Privatbrief vom 27. ben Tagjapungapräfibenten 
ermahnte, ben provibentieflen Moment zu benutzen und bem Erthu- 
fusmus ber Armee freien Lauf zu Iaffen.”) 

Dar begreift, mie wilſſkommen ımter folhen Umftänben bem 
eidgendflifchen gauptquattier das Bombarbement von Bafelam 28. Juni 
tam. Seht waren die Schweizer bie Angegriffenen und Bachmann 
glaubte fid) befugt zu handeln. Am 39, erlich er einen furibunden 
Armeebefehl, der die Solbaten aufforderte, am Feind, der den Frieden 
gebrochen, ber durch das Vaſel zugeffigte Unfeil das Schweiger Ge⸗ 
biet angegriffen, folche Treuloſigleit zu rächen. Gleichzeitig orbnete 
ex bie Bufammenziehung ber brei Divifionen Gaby, GAB und b’Affrt) 
zwiſchen Yverdon, Neuenburg und Biel an, felbftverftändlih zum 
Einmarſch in Frankreich, und ſchrieb en Schwarzenberg und Frimont, 
in brei Tagen werde er 25000 Mann beifammen haben, bereit beim 
erſten Gignal zu Bandein.**) 

wie Tagſatzung war über bie Borgehen ihres Generals gar nicht 
erbain Gie fahte em 1. Juli einen Veihluß, der einer Mikbilfigmg 
gleichlam, unb wies ihn an, beim Defenſioſyſtem, bas, wenn auch 
nicht anoſtlich an die Grenzlinie gebunden, bod) in Teine tätliche Teil- 
nahme am Dffenjivfrieg ausarten bürfe, zu verbleiben, Vachmann 
mar darüber fo betroffen, baf er brauf und bran war, bie Mbbankung 
der Truppen zu Beantragen, als ihn Fingler daran verhinderte, ber 
zwar feinen eigentlichen Feldzug insfeinbliche Sand Hinein unternehmen, 
aber doch bie Gelegenheit ergreifen wollte, durch Veſehung gewiſſer 
Grenzdiſtrikte bie von ihm für notwendig erachteten Grenzberichtiaungen 
wichem enpubahnen.“**) Dazu gejeiften ſich neue Probofationen 
®) Abiied II &. 375-384. Fr. d. ib ©. 26, 

Wichteb II ©. 382, 385, 408. 

wer) Abichieb III ©, 381-397, 396 f. Beate am Caſtlereagh, 5. Juli. 

Tanniug an Caſtlertagh, 5. Juli. Binolle, Oberſt v. Schmich, ©. 89. 
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von jeiten ber Franzoſen. Da öfterreiähifche Truppen bas Pruntrut 
durchzogen, tiunmerten auc) fie ſich nicht mehr um bie Grenze. freie 
lborpa überfielen am 28, unb 29. Juni die unbefegten pruntrutiſchen 
Dörfer Voncourt, Büre und Chevenez. Am 2. Juli griffen 500 Dann 
Imfanterie und Kavallerie bei Damvent Abteilungen bes Bürder 
Botaillons FA ar, das, unterftägt von einigen Berner Geichügen 
und 30 öfterreihiichen duſaren, ben Feind abtrieb und bis Blamont 
verfolgte. Umgelefet erlitt ein Erupp von 180 franzöfiihen Emis 
geanten, ber unter Graf Larochefoucaulb von Gaignelegier aus einen 
Einfall gegen. ©t. Hippolgte machte, am 1. Juli eine Mögliche Nie- 
derlage durch Freilorps und Bauern; bie Schweizer mußten feinen 
Rüdzug beden.”) 

Die Yeinbjeligleiten ber Franzoſen im Pruntrut zuſammen 
mit einer friftlichen Aufforberung Steigentejch®, das Vata be @ez, 
das zu ben natürlichen Grenzen ber Schweiz gehöre, im Hinblid auf 
bie bevorfichenbe „große Redimung ber Entfhäbigungen" zu bejeken, 
bewirften endlich auch in Zürich eine Umfimmung. Die Empfindung, 
bafı e8 eine gioeifelhafte Ehre fei, bem fierbenben Löten nach einen 
dufſchlag zu berieen, ſchwieg vor ber Erwägung, daß bie Schweiz 
bei vollftänbiger Untätigkeit Gefahr laufe, beim Friebenzjhluf ihre 
Intereſſen unberüdfichtigt zu jehen; wie ſehr fte aber ſolche Interefien 
alte, vewies bie Bombardierung Bafels und bie Umzingelung Genf2. 
So erteilte denn bie Tagſahung am 3. Juli mit den Stimmen aller 
lien Kantone, Grmubündenz, Nenenburgs unb Genfs gegen biejenigen 
mon St. Gallen, Yargau, Thurgau, Teffin, Waadt und Wallis dem 
General Vollmacht, Stellung auf Franzöfifhem Boden zu nehmen. 
Die Diplomatie Kommiflion wies ihn beſonders an, ſich mit ben 
‚Ofterreichern fiber bie Bejehung des vehs beiiez zu berftänbigen.*®) 

Schon vorher war ber eibgenöffiihe Rorpofienlommenbant, 
Oberft Batjchet, in ber Wacht vom 2. aufben 3. Xufi mit brei Kompagnien 
be3 Bataillon Füßli und einer Berner Kanone vor Schloh Vlamont 
gerüdt und hatte diefen Gtüßpunft ber Freiſcharen am 3. abenbs 
ax Übergabe gegtwungen. Die Befagung, 11 Offigiere und 75 Mann, 
wurde über Uarberg und Neuenburg nach Frankreich geführt, vier 
Aanonen, bie man auf dem Schloß erbeutete, mußte man mit ben 
Ofterreichern teilen, beren Hufaren das Fort umſchwaͤrmt hatten,”*") 

*) Abi hieb III €. 387, 388, 391. Lenle an Gaflereagh, 2. 6, 8. Juli. 
Larauer Zeitung 6. “u Algen. Beitung 791. Reutohrsblatt ber Zürcher 
Senerrverter 1865 ©. 882 

=) Zn ©. 387-901. Hiltns Jahehuch 1888 ©. 605. Ledle an 
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Bon Blamont abgefegen, ging ber Enmarſch der Schweizer in 
Zrantreich ohne einen Flintenſchuß. zum Zeil auf Wunih der Ber 
wöfferung, bonftatten. Mn 4. Juli fhieten die Behörden von Jougne 
und Umgebung Deputierte an Caftella mit der Bitte um eidgenöffiiche 
Befehung, ſowohl um fih gegen die Räubereien ber eigenen Frei- 
torps zu fchügen, als um der Dffupation durch bie Ofterreicher zu 
entgehen. Sogleich fie Taftella die zunächft ſiehende Brigade Girard 
in Jougne einmarfchieren und am andern Tag nad Pontarlier vor⸗ 
räden, mährenb ber Mefi der Divifton Gabt nachfolgte. An 7. Juli 
Überfepritt au) die Divifion Füßft von Haug bu Milieu her mit 
flegenben Fahnen und Mngendem Spiel die Neuenburger Grenze 
unb befepte ba3 Doubstal bei Morteau; auch bie meift amd Wandt- 
ländern betehenbe Brigade Guiguer Teiftete ofme Zaubern Gehorfam, 
ba bie Wanbilänbe: Regierung ihren Teuppen ben Befehl zukommen 
Tieß, zu marſchieren. Ein Armeebefehl bes Generals jhärfte den Trup - 
pen ein, fih als freunde der Einwohner zu betragen und ſich bei 
ftrenger Strafe jeder Mikhendlung, jeder Forderung zu enthalten. 
22000 Mann: waren zum Einmarſch in Frankreich beftimmt, das Haupt- 
quactier folgte ihnen auf Neuenburg nad; der Reit der Armee blieb 
al3 Reſerve unter Finslers Rommando in der Schroeiz zurüd, Der 
miluariſche Erfolg des Vorſtohes war, daß die 7000Marın ftarkeDibifinn 
Rapfane in Salins von ihrem Hauptlorps unter Secourbe bei Belfort 
agefepnitten twurbe. Bas Fort Four, der einzige Bunlt innerhalb 
ber eibgenöfil—en Linie, wo bie Keanzofen ſich hielten, wurde ein- 
geſchloſſen und bie Befagung durch wohlpoftierte Zürcher Scharfe 
{&ügen im Saum gehalten. Yragte man jich freilich nad) dem Biel 
der ganzen Operation, fo konnie es, militärifh betrachtet, fein anderes 
fein ala die Stadt und Feſte Befangon, wo Marfehall Yourban etwa 
4000 Mann angefammelt Hatte.*) 

&o verftanden e3 auch bie öfterreichifchen Heerführer, die nad) bem 
Brief Bachnanz glauben burften, jet über bie Schtveizer, wie über 
bie Badenfer, Württemberger uſw. verfügen zu können. m Auftrag 
Schwarzendergs verlangte Erzherzog Johann am 5. Juli von ber 
Tagſatung 12000 Mann zur Blodade ber drei Feſtungen Hiningen, 
Ve tfort und Belangen famt dem in den ſchweizeriſchen Seughäufern 
befindlichen groben Geſchütz, indem er im Auftrag des Raifers Franz 


*) Wfhieb III S. 302-394, 398, 402. Bachmanns Bericht, Abſchied 
1816 Beilage D ©. 18. Lrate an Caftlereagh, 5, 8., 12. u. 18. Yufi. Monob 
am Ufteri, 7. Juli. lgen. Zeitung ©. 701. Neufahrssfatt der Zürder 
Senenverler 1865 ©. ff. Wieland, Kriegsgeigiäte der [ejiveg. Eibe 
gen. I ©. 380. 
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bie Schleifung von Hüningen verſprach, wenn bie Schweiz zum Fall 
des Piehes beurage Griherjog Ferbinanh fehrieb an Bachmann, 
bie Berbinbung bes Korps Colforebo mit ber Armee Frimonts fei ber. 
Hauptztoedt der fehiweigerifcgen Urmee unb biefer Zwec fchfiege bie 
Blodabe von Befangon infid). Ein Brief Schwarzenbergs an Erzherzog 
Johann vom 7. Juli beftimmte darüber bereits das nähere: ber Erz- 
Herzog jolle Bachmann zur Einichliegung Veſangons das Megiment 
Szeller · Huſaren, Frimont aber einige Infanteriebatcillone zugeben. 
Im bem Begleitfchreiben, tmomit Gteigentefch am 7. Juli das Be- 
gehren Johanns dem Tagſahungspraſidenten übermittelte, meinte 
er: „Eure Exzellenz fühlen mit mir, wie erwũnſcht dieſe Ungelegenheit 
ift, wodurch die Schweiz in die Zahl der kriegführenden Mächte eintritt, 
ihre Truppen auf Roften Framreichs ernäfıt und an dem grofen 
Tage der Entichädigungen mit Recht ihre Stimme erheben kann“. 

Bachmann und Eaftella wollten wirklich ihrem Werke durch bie 
Einnahme von Befangon bie Krone auflegen; Bejangon und Belfort, 
frieb jener am 9. Jun an bie Tagfagung, feien fo gut gwingburgen 
für bie Schweiz, wie Hüningen. Wber Wy und bie übrigen Leiter 
ber Tagfegung wollten ſich unbebingt nicht weiter in das franzöfiihe 
Abenteuer einlaffen, als es im ſchweieriſchen Intereffe geboten ſchien, 
unb biefes beichränfte fi auf Hüningen und das Pate be Ger. Mon 
ber Zwingburg bei Bafel abgefehen, Iehnte bie biplomatiiche Kommiffion 
bie verlangte Witwvirfung ab und wies Bachmann nahträdiid an, 
ſich an biefen Abfchlag zu Halten.*) 

Bie gut bie biplomatiiche Kommiffion haran tat, dem Vorwärts 
brängen vachmanns und Caftellas Zügel anzulegen, ichtte ein bebenf- 
licher Borfall, ber zu ber fo oft behaupteten Kriegsfreudigleit ber 
Armee grell Tontraftierte und zugleich betwicz, toie werig feft die Dilgt- 
plin in bem improbifierten Heere war. Um bie Aufitellung in Franl- 
reich zu vollenden, erhielt bie aus je einem Bataillon Zürcher, Appen- 
‚seller, Graubündner, Aargauer, Teſſiner, zwei Bataillonen St. Galler, 
zwei Schügenlempagnien aus St. Gallen und Wanbt unb einer asr- 
gauiſchen Batterie beftehende Brigade Schmiel, die der dritten Binifion 
d'affry zugeteilt worden mar, Befehl, über Biel und Eourtefary im 

*) Abfehieb III ©. 403-412. Hiltys Yahıbud) 1888 ©. EDO-704. 
Steigenteld meinte, nachdem die Echweijer einmal Die Grenze überhgritten 
und General Bachmann durch ben bewußten Brief ſich den Befehlen des 
Yürflen Schwarzenberg unterworfen Habe, jo mülle er biefe auch befolgen. 
Sonberbarerweile fanb bie biplomatifche Pommiffion einen Bundeagemoflen 
an Säraut, der fand, die Schweiz verdiene nicht, in bieMeihe der frieg- 
Mügzenben Mächte emporzufeigen -(Schraut an Metternich, 19 Jul); 
vgl. Sr. v. Wy II S. 250. 
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Et. Immertol an ben Doubs zu marſchieren. WS bie Brigabe 
bie Gegend von Les Bo und Roirmomt erreicht Hatte mb am 
8. Juli bie Grenge überkhreiten follte, brach bie offene Meuterei 
unter den Golbaten aus, da bie Tagfaung beriprochen habe, fie 
ausſchließlich zur Verteibigung der Grenze zu gebrauchen. Der 
Kommandant hatte die Schwäche, einen Aufruf an reitoillige zu 
edlaffen, bie ihm über ben Doubs folgen follten, tous bie 
Truppen erft recht den Schluß zogen, es befiehe für fie Teine 
Pliht zu marfhieren. Einzig das Zürcher Bataillon Eünzli bat, 
von den Prohungen ber Meuterer unbeirrt, feine Pflicht; nach 
einigem Zaudern folgte auch die waadiländiſche Schüßenfompagnie 
Mayor nad. Die übrige Mannſchaft beharrte auf ihrer Wider 
feplichleit. Das Appenzeller und bad eine St. Galler Bataillon 
traten jogar ben Heimweg an; bie übrigen quartierten ſich eigen- 
mädtig im St. Inmmerlal- ein. ber Sindler Tek auf bie 
erſte Kunde von ben Anmarſch ber Meuterer bie Mihergänge 
über bie Bil und Ware mit gelabener Ranonen fperren. Einen: feiner 
Brigabelommanbanten, Oberſt Meyer yon Zürich, gelang es, am l1. Juli 
im Biel die Uppenzeller zum Gehorſam und zur Umfehr zu bewegen; 
bad renitente St. Galler Bataillon wurbe entwaffnet, Auf biefe 
Racricht ſank ben Meuterern ber Mut, deren Benehmen von ihren 
Kameraden wie von ihren Rantonzregierungen auf® Schärffie ver- 
urteilt wurde. Die Aargauer Regierung ſchickte ihren Briegsratspräfie 
benten, Oberſt Herzog, ins St. Immertal, ber das aargauifdhe Bataillm, 
das ben Anſtoß zur Gehorſamsverweigerung gegeben Hatte, perfön- 
Hich über bie Grenze führte. Alle Bataillone rüdten fchllehlich in Sranf- 
reich ein, allerdings unter zahlreichen Dejertionen; 260 ſolche Dejer- 
teure, hauptſã chuch Telfiner, touren abgefangen. Die ganze Meuterei 
fand ihre Sühne, indem ber General sm 15. Juli die Brigade Schmiel 
für aufgeföft ecklärte und die auf Halbfold gefegten Bataillone andern 
Heeresteifen zumies, bann mit anbern Pilzipfinarergehen in eimer. 
krengen Unterfuchung, bie vom 21. Juli 1915 bis 24. Gebr. 1816 
von einem eidgenöffiichen Kriegsgericht in Bern geführt wurde und 
mit der Berurteilung von 105 Individuen, Offigieren, Unteroffizieren 
und Gemeinen, zu Retten-, Zuchthaus und Gefängsniäftafen, Ein- 
grerzung unb Degrabation endete.*) Aber ber ganze Vorfall war 


=) Aſchied 1814/15 Il ©. 413-416, 418, 421, 401, BE-M, 
Reujahröblatt der Zürcher frenermerker 1865 S. BHO ff. Jahrbuch bes hiſt. 
Bereind Ylanı3 X ©. 027, XIV &.105. Hilty, Eidgen. Beigighten, Polit, 
buch 1888 ©. 304 ff. Bihokte, Oberft 0. Schmiel, Harganer Tafthen- 
duch 1910 ©, 87 ff. Über bie Urteile bes Kriegsgerichtes vgl. St. Gallifches 
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doch fymptomatijch dafür, daß man Miligen nicht tie Berufsjolbaten 
überall Hinführen und zu fremben Biweden gebrauchen Tonnte. 

Dazu kam, baf die Bewaffnung bie finanziellen Kräfte ber Schweiz 
raſch erihöpfte. Cs zeigte fi) eben, bak ein Bund ohne jelbftändige 
Einkünfte ein Unbing tvar. Bom 15. Riry181dmmußtenbinnen Jahres 
frift in raſcher Folge zwolf Gelblontingente von ben Kantonen ein« 
gefordert werben. Radhbem bie Eibgenoffenfcjaft 1814/15 bis 1. Märy 
bereit3 708000 Fr. für Eruppenmufftelfungen ausgegeben, brachte ihr 
ber Felbzug gegen Napoleon einen neuen Aufrvanb von 6 606000 Sr. 
Mit bem, was von den Kantonen und Individuen für bie Rüftung 
Direft getragen wurde, burfle man bie Koſten auf 12 Millionen an- 
fchlagen, die fozufagen, plötzlich herbeigeichafft werben mußten. Schon 
Ende Juni geriet bie Einzahlung ber Gelbfontingente ins Gtoden, 
fa alle Kantone waren mit zwei, manche mit drei ober vier im Rüd- 
Rand; NppenzellInnerroden Hatte nicht einmal das erfte ganz ent- 
richtet, Es bedurfte des unabläfiigen Brängens bes Oberſikriegs- 
Tommifjärs Heer bet ber Tagfagung und der Togfahung bei ben Ron- 
tonen, um bas Notivendigfte zum Unterhalt der Armee aufzutreiben 
unb biefe vor einer ſchimpflichen Huflöfung aus Mangel an Gelb 
au Bewahren. ern beantragte wiederholt bie Wiedereinführung 
ber 1814 fo leichtfertig aufgehobenen Grenzzöffe auf Roleniafvaren 
nur für ein Jahr, ohne Konjequenz für die Zukunft, ſowie die Auf- 
nahme von Anleihen durch die Eibgenoffenfhaft. Mher mit Mecht 
wurde euribert, bie Eibgenoffenfchaft beige feinen Kredit, ba fie Teine 
Anterpfänber bieten Tönne, unb von ben Grenzzöflen, bie ohnehin 
beim Stoden be3 Hmmbelöverkehres dem dringenden Gelbbebürfnis 
nicht abgeholfen hätten, wollten bie Grenzfantone nichts wiſſen. 
So blieh e# bei ben Gelbbeiträgen ber. Xantone, bie ber ungetwohnten 
Laſt beinahe erlagen.®) 


Santonsblait 1816 ©. 166 |. Yarauer Beitung 1816 ©. 625 unb befonbers 
bie von Hilty ©. 4021f. mitgeteilten Xftenauszüge. Dberft Sıhmiel wurde 
wegen illigung feiner Berfügungen durch feinen Borgefepten Oberfi 
d’&ffen nicht ridterlich beurteilt; bon ben Batailfonsfommandanten wurben 
dvei gänglich freigefprodien, zroei erhielten „Alzefı zur Revifion“, einer wurbe 
u sroeilähriger Eingrenzung verfällt, ein Scharfichlipenhauptmann entlafien. 
Singelne Xantone legten ber Triegegerihtligen Unterfugung Hermmniffe 
in den Weg, fo der Wargau, der dadurch die Beurteilung jeined Bataillons 
felbk in hie Hanb erhielt unb babei milbe genug nerfuhr. Huch) St. Gallen 
veuvenbeite die Gefängniöftrafen aus Mangel bes dogu benötigten Lotafs" 
in Bloße Gemeinbeeingrengung. 

*) @bfied 1814/10 III ©. 489-523; 1816 ©, 77, Beilge © 127; 
1817 ©. 110. Beilage E und €. 
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Auf der Tagfagung kam am 11. Juli bie Stimmung fait einmütig 
zum Ausbrud, dab man mar für die Sicherheit des Landes forgen, 
abe: feinen Krieg mit Franlreich wolle. Cie erllärte jedes weitere 
Vorrucken für unzuläffig und wünſchte, bat unverzüglich mit ber 
Berminderung ber Armee begonnen werbe. Um ihrem Willen Geltung 
zu verſchaffen, ſandte ſie Rüttimann und Zelimeger als eibgenöffüiche 
Repräfentanten ind Hauptquartier zu Neuenburg ab; buch follten 
fid) die beiden zugleich in Bajel mit Erzherzog Johann über eine all- 
fällige Wittoirtung bei ber Belagerung von Hüningen verjtänbigen.*) 

Die ſchweizeriſche Armee in Hochburgund befand ſich, obwohf 
fie feinen ebenbüctigen Feind vor fich hatte, wegen ber Schwieris⸗ 
teit ihrer Ernährung in unbehaglichfter Lage, Die von Landammann 
Heer impropifierte Kriegsverwaltung verfagte nach dem Einrüden 
in Frankreich, und e3 war ben im Tal des Doubs zufaumengebrängten 
Truppen faſt unmäglig, in ben armen, zum Zeil verlaffenen Jura- 
börfern das Notwendige zu ihrem Unterhalt aufgutreiben. Die Divijton 
Füpfi litt ſchon am 11. Juli völligen Mangel an Lebenzmitteln. Die 
Volge war eine arge Loclerung der Diſziplin; bie Soldaten, nament- 
lich Die aus Frankreich heimgefehrten „Roten“, gingen auf Raub aus. 
Auch ben Berner und ambern wunde ein Gleiches vorgeworfen, 
wahrend bie Wandtlänber ihre Sympathie mit ihren franzoſiſchen 
Nachbarn beiviefen, inbern fie ausgezeichnete Difziplin hielten,**) 





Abſchieb IIT S. 13-17. 

se) Ybfhieb 1814/15 IIT ©. 418423, 512 ſ. Über bie Zuchtloſigkeit. 
bie unter einem Teil ber Truppen einriß, fiehe ben Brief Oleulerd bei Sr, 
d. 3895, Leben ber beiden Vürgermeifter IL S. 252. Monod, deilen Sohn 
bei det Mrmee wer, berichtet am 4. Hug. an Ueri von Wanbtlänber 
Truppen, die ohne anbere Nahrung ald Mil) von einigen Kühen waren, 
die fie felöft melten mußten; felöft die Dffigiere litten Hunger, aber fein 
Soidat Habe ſich bie geringfte Geroalttat erlaubt, wahrend fie ihre eibgenöffifchen 
Kameraden plündern ſahen, unb am 16. Aug, Die Waadtländer Hätten ihre 
Rationen mit ben ungfücflichen Bauern geteilt. Dagegen hätten bie beiben 
Berner Batailfone Way beim Nüdzug 35 Karren mit geranbten Effekten unb 
Bierber, ſowie Kühe mit fich geführt. Ein St. Galler Offigier vertaufte im 
BWondtland zwei geraubte Kühe, welche Die Regierung fequeftrieren Tief und 
den frangöfilchen Behörden zur Berfügumg ftellte. Daß dieje Mitteilungen 
richt bloß auf Ruhmtebigfeit Beruften, brmeiit das Dob, baz felbft pofitifche 
Gegner ber Baadtländer, wie b’Aifey und Coty, am Edfuß des Feldzugs 
der auägezeichueten Difgiplin ihrer Truppen gollten (Nbichieb 1816 ©. 60). 
ZTalleyrand beauftragte Wuret am 29. Juli „de tömoigner au Conseil sa 
satisfaction partieuliäre de 1a bonne conduite des troupes Vaudoisca Pendant 
Iour asjour sur Io territoire de France, ellen so sont distingudos sous In 
rapport d'une bonne disoipline« (Bericht vom 29. Juli, Staattardio 
Saufanne), 
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Am 19. Juli ließ Caſtella bie Armee ſich vorwärt vom Doubs gegen 
Salins und Ornans ausdehnen, um ihren Unterhalt beffer zu fihern, 
und am 12. ſchloh Bachmann mit General Laplane einen Waffen 
filfend, der ben Schweiger Truppen duch Einraumung don Salins 
und Arbois gute Quartiere geboten hätte, der aber nicht mehr zur 
Ausführung fam, obwohl ihn die eidgenöffiichen Repräſentanten 
im Hauptquartier am 18. Juli genehmigten”). 

Mittlerweile Hatte nämlich Finäler im Auftrag ber Repräfentanten 
einen Plan zur alfmählihen Rebultion der Nrmee auf 15000 Mann 
ober 27 Bataillone entivorfen, wovon 10 Hochburgund hefept Halten 
follten. Aber nun traten gerabe Gaftelfa und Bahmann, bie bisger 
immer vorwärts getrieben hatten, in plöglicher Wenbung für ben 
gänzficen Rüdzug ein, möglicherveife aus Berbruß fiber bie In- 
tunft der Repräfentanten — Zellweger hatte mit beiden Tebhafte 
Auftritte gehabt — wahricheinlich aber aus ganz anberen Motiven. 
Am 8, Juli war Ludwig XVIEL, wieder in Paris eingepogen; am 
14 hatte Davout mit ben Reften der Armee fid dem Fönig unter 
worfen; Befangen und ort Jouz verlauſchten bie Trilofore mit bert 
Lilienbanner. Jedes längere Verweilen der Schweiger in Frankreich 
richtete alſo jet feine Spihe gegen die Bourbonen, ala been Offigler 
ſich Eaftella betrachtete. In ähnlicher Lage befand ſich Bachmann, 
ber den Bourbonen Titel, Oxben und Benfion verbantte, So über- 
talchten Die beiben Generäle am 19, Juli unter dem Vorwand der 
twachfenben Indiſziplin unter ben Truppen — am 18. war heim 
Luzerner Bataillon Gölblin in Levier ein Auftuht ausgebrochen — 
bie Repräfentanten mit dem Gntfchhuffe ber gänzlichen Räumung 
der Freigrafichaft. Trop des Widerſpruchs, ben Finsler, Heer unb 
Beltiveger dagegen erhoben, orbnete Bachmann ſchon am andern 
Tag, ohne die Tagfagung zu befragen, ben Rüdmarfch an, fo jedoch, 
baf, fall dieſe e3 für gut fand, „etwas üher ber Grenze zuriid- 
zuiaſſen· ihr Befehl die bazu beftimmten zehn Vataillone noch in 
Kontarkier treffen fonnte. Die Tagfakung Ionnte, jo erftaunt fie über 
bie Wenbung twar, nach ihten Grunbfägen der Räumung tein Hinber- 
nis in ben Weg legen, zumal auch Talleyrand im Namen des Königs 
darauf Drang; nur verlangte fie am 22, Juli, baf bie Päfle bei Jougne 
und Fort de Jour, das Bal bes Rouffes und bie Landſchaft Ger, d. h. 
die Bunlte, auf beren Einverleibung fie es abgefehen hatte, ſowie 


) Aſchied TIT ©. 419421, 423, 428-492, 497-440. Leakı an 
Toffeseagg, 20. Juli. Die Demastetionälinie follte in ber Yauptiade durch 
bie bei Omans und Quingey vorbeifließende Zone gebübet werden. 
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Blamont beſeht bleiben joltten. Bachmann zeigte ben öfterreihiichen 
Deerführern feinen Rüdzug an, worüber dieje feine Tränen vergoffen, 
da „30000 Mann im Rüden mır ein freffenb Übel waren“. Dann 
überrafchte er die Zagfagung bon neuem, indem er mit Caſtella bie 
Entlaffung einreichte, bie am 24. Zuli beiden mit ben gebührenben 
Danlesbezeugungen bewilligt wurde. 

An Bahmannz Stelle übernahm Finsler unter bem Titel eines 
Generalquartiermeifter3 wieder das Kommando über die nach feinen 
Borichlägen ſich raſch vermindernbe Urmee. Mit bem General ver- 
rend aud) fein Stab; von ben Divifionstommanbanten blieb nur 
BUFFcH im Dienft ala Kommandam ber britten Distfion, bie einfte 
weilen noch Bonterlier und Umgebung beſeht hielt, wahrend bie Divi- 
fionen Gaby und Füßli am 28. Yufi Frankreich verliefen. Doch 
Ranben Ende Auguftnod 28000 Mann unter ben Baffen. Die Vrigabe 
Sonnenberg in @enf fle bie Ofterreicher in Les Mouffes und im 
Pays be Ger ab; zwei Bataiffone hüteten dad Pruntrut. Die Reſerve 
Rand in Bern und Aarberg, im Wallis und an ber Grenze Nidwaldens. 
Eine wichtigere Aufgabe fiel einzig den in Vaſel befinblichen Brigaben 
Lichtenhahn und Heß au, bie Mitwitkung bei der Belagerung Hüningend, 
außer ber Einnahme Blamonis die einzige Kriegstat ber Eidgenofien 
in bem Felbzug von 1816.*) 


Obwohl mit ber Kapitulation von Paris und ben partiellen Waffen- 
Killftänden ber einzelnen Korpsführer der Krieg in ber Hauptſache 
zu Ende war, nahm ber Feſtungskrieg in ben Provingen noch monate 
lang feinen Fortgang, weil bie einzelnen Kommandanten ben Ber- 


*) Wbichieb 1814/16 III &. 440447, 450-456; Weilage H, ILF. (tat 
ber Armee vom 15. Aug.); 1817 Beilage D. Lente an Caſtiereagh, 22. und 
31. Juli. Collegranbs Bericht vom 20. Yuli. Much Steigenteld (Hiltye 
Jahrb. 1388 ©. 708 ff.) war feit dem 16. Juli dafür, die Echtveiger teils 
wegen ihrer Unfänglichteit an rankteich, teils mit Adficht auf ben Untere 
Yalt der öfterteiciichen Mrmee in bie Heimat zurüdguführen „und das Gebäube, 
das wir für unfere Sicherheit errichtet haben, wieder in feine einzelnen 
Zeile zu zerlegen“. Ber von Em. Sr. d. Sifcher verfafte Bericht Bachmanns 
verjchfeiert bie Jnitiative des Generals und GafsllaB beim Nüdzug. Filciers 
Briefe aus dem Xauptguartier (ahıbuc des Hif. Bereins Glarus ZIV 
©. 10855.) find interehlante Momentbilber, aber fie verberlen die unerionr- 
tete Werbung Cntellas und Bachmanms ebenfalls mehr alß bad fie fie erflären. 
Über bie Meuterei de3 Bataillon? Göfdlin vgl. Zelger, im Geſchichtofrernd 
ber 7 Orte 1801 ©. 301,f. 


Google 


daningen als Zteingbajel, 857 


bundeten nicht bedingungslos bie Tore öffnen wollten. So weite ud 
von ben Wällen Hüningens fortwährenb bie breifarbige Zahne al 
Symbol bes nationalen Wiberftandes gegen bie fremden Belngerer. 

Die Feftung, ein Meifterrverf®auban mit 30 Fuß hohen @äfarpe- 
mauern und mehreren Außenwerken, ſperrie nicht nur den Rhein- 
Übergang an einem wichtigen Punkte, fie hatte in ben Mugen ber 
ranzofen ebenfoviel Wert babucch, baf fie das reiche Vaſel unter 
ihren Kanonen unb bamit, wie fie meinten, bie ganze Schweiz unter 
ihrem Einfluß hielt.) Defto größeres Intereffe hatte bieje an bem 
Falle des verhaßten „Bivingbafel". Der Brüdenkopf auf ber rechten 
Seite bei Kleinhüningen mar ſchon 1797 von ben Öfterreichern zerſtört 
unb feitbem nicht wieder aufgebaut, dafür aber 1815 füblich von 
Hüningen eine neue, nach dem Dental des 1796 gefallenen Generals 
Abbatucci benannte Redoute angelegt worden, zu dem ausgeſprochenen 
Bived, Bofel wirfjam zu beitreichen. Die Feitung ar mit über 100. @e- 
ſchuzen und reichliher Munition verſehen. Dagegen zählte bie von 
General Barbanögre algerfternund OberjtChancel als zweiten Romman- 
banten befeöligte Garnifon bloh 2700 Mann, wovon etwa 300 Mann 
Rinientruppen und Donaniers, das Übrige Veteranen und zufanmen- 
geraffte Nationalgarben waren; zur Bedienung ber Gefüge Hatte 
Barbandgre 350 Linien» und anfäffige Artilieriften. Die Einwohner 
waren für ben Feuerldſch⸗ und andere Dienfte in 14 Kompagnien 
organifiert.**) 


=) Sm 1. Zufi 1815 johrie6 Graf Talleyrand an Faucourt er fürdte, 
bie Mächte hätten das Verſprechen gegeben, Hüningen zu jcleifen, „oo qui 
eontribuerait infiniment & nous öter toute empdos de pröpondäranse en 
Balsser:, unb am 2. Juli, wenn ber Wunfch ber Schmeiger in betreff Hüningens 
unglüdticjerweife in Erfüllung gefen würbe, „nous pordriona 8 jamsis toute 
influence“ (Buisso 490 Sr. 3 und 6), Über den Bed ber neuangelegten 
Abbatucciſchanze fiche oben ©. 328. General Secourbe riet am 11. Juli Bar- 
banögre, bie Drohung, Wajel in Branb zu Reden, bei jeber Gelegenheit 
anguwenben, aud Sieferungen durch bie Mittel von ben Wallern zu er- 
preffen ufm. (Bafteiq ©. «4f.). 

«=) Ober bie zweite Belagerung Güningend vgl. das von einem 
Teilnehmer, David Nuſcheler, verfaßte Reujahrsblatt ber Bürder Feuer 
werter 1868 und bie bort ©. 749 angeführte ältere Riteratur, ferner ben 
Bericht Leglers im Jahrbuch bes Hift. Vereins Glarus Heft 7, das Tagebuch 
Hegnexs in Hiftgs Polit. Jahrbuch 1888 ©. 718. Zeiger, Der Anteil des 
Augerner Kontingent? am Feldzug 1815, Geihichisfreund Bb. 56 ©. 324 ff. 
Satruffe, Huningus et Bäle devant les traitös de 1818 (1863); €. Wieland, 
Baſler Reujagesslatt 1878; Tjchamber, Gefichte ber Stabt unb Fefung 
Hüningen ©. 222 |. und befonders Gafteig, In döfenso d’Huningue en 1815 
St gönsral Barbandgre (Raris 1898). Wenn Lettom-Worbed II ©. 251 
meint, die Feſtung fei im gutem Stand geweien, jo jagt der Augenzeuge 
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Nachdem Lerfuche, ben Kommandanten Barbandgre durch Gelb 
unb Verjprechungen zur Übergabe ber Zeitung zu beivegen, gefäjeitert 
waren, Hatten bie Öfterreicher dieſe am 26. Zuni umgingelt, mit Aus- 
nahme ber Schweiger Seite, welche bie Divifion d’Wffxy befegt hielt. 
Durch ben Marſch diefer Divifion nad) Hochburgund war die eidgenoſſiſche 
Befagung in Bafel auf 2000 Mann gefunten, banın aber Beim Ridzug 
aus Frankreich durch bie Brigade Heb wieder auf 5000 Mann unter 
dem Befehl des Bafler Oberften Lichtenhahn verſtärkt worden. Auf 
Erfuchen Erzherzog Johanns waren am 11. Juli 8 ſchwere Kanonen 
and 4Mörfer aus dem Zürcher Zeughaus nad) Bajel gefehidt tworben; 
fonft heidjränften ſich bie Schtoeiger noch immer auf die bloße Ber 
wachung ihrer Grenze, ohne am ben Feindſeligkeiten der Blodabe 
teigunehmen. Die öfterreichtfchen Truppen loger len auf franzöfifchen 
Boben; einzig ber Oberbefehlähaber, Erzherzog Johann, hatte fein 
Duaztier in Bafel. As er am 16. Juli ben Repräfentanten der Tag- 
ſahung die „Gewiſſensfrage“ ftellte, ob die Schweiger Truppen bei 
ber Belagerung aktiv mittoirten wülrben ober nicht, erhielt er nech 
immer teine beftimmte Anwort.) 


Rente (an Caſtlereagh, Baſel 29. Aug.) bas Gegenteil, die notwendigen Repa- 
saturen feien vernachläffigt worden. Die Bejapung zählte am 23. Mai erfl 
1220 Rationalgarben. Der am 3. Mei zum Oberkommanbanien ernannte 
Barbanögee Reigerte fie mit großer Mühe anf 2278 Mann am 2. Juni, 
wozu noch) die Vouanierd der Umgegend famen. Rad) Lecourbe Beicug fie 
am 11. Juni 2400 Wann (Gafeig ©. 23, 41, 44, 7), eine Woche fpäter 
2700 Mann: 115 Kanoniere vom 1. Artillerieregiment, 63 anfäffige Ranoniere, 
38 Cofbaten vom 8. Pinienregiment, 230 inuafihe Beteranen, 60 Dounnierß 
amb ungefäht 2200 mobilfiere Rationsfgaden (Houffane 1815 III 
5. 501 nad) Alten im frang. Sriegsardiv vom 18.—20. Juni} Bei ber 
Kapitulation dom26. Aug gäjlte die Garnifon noch 38 Mann Linieninfanterie, 
109 Mann Lintenartiflerie, 135 onfäfjige Wrtilleriften, 61 Mann Genie, 
& Artilleriewerlleute, 5 Mann Kavallerie, 88 Douanierd, 143 Beteranen, 
934 Mann ationelgarben, total 1817 Mann, wozu noch 108 Offisiere 
Iamen (Gafeig ©. 110). 

*) Abjhieb 1814/15 TIL ©. 424 f., 502ff.; 1816 Beilage D ©. 35, 
Neujahröblatt der Feuerwverler ©. 708. Hiliys Bolit. Jahrbud) 1888 ©. 697, 
704, 708. Aber ber Mbfenbung des Bürder Geichliger maltete ein eigener 
Unftern. Es war ſchon nad) bem erften Bombarbement auf d'Affrys Wunſch 
am 30. Juni verladen, bann von biefem felber wieder abbefeiit toorben. 
Um 8. Juli verlangte Steigentefe) feine Wbiendung im Namen des Eiz 
Gerzog8. Das Geihüh wurde auf Laftwwagen, die Bomben und Kugeln zu 
Schiff Hefärhert: Gehon war bad Gefhüß über Baben hinaus, ala des Schiff 
mit der ganzen Labung unterhalb Yabens verunglüdte. Zugleich bat ein 
Vrief der Baller Stegierung noch zu warten, weshalb der Transport am 
2. Yuli wieder Heimlam. Auf erneute Reflametionen Gteigenteichs ging daB 
Gelhüg em 11. Juli enbfid) ab unb hie verumglüdte Munitiondfenbung 
wurde durch eine andere erſebt 
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Burbandgre mußte ben Schweizern für biefe Zurüchhaltung 
wenig Dank. Am 26. Zufi üherfhüttete er Bafel unter einem nichtigen 
Borwand**) wieder mit 25 Bomben; eine fiel auf dem Petersplatz 
bei dem Haus nieber, wo ber Erzherzog mohnte; eine andere zerſprang 
auf bem Dünfterpfab, worauf ein allgemeines Flüchten aus der Stabt 
begann. Das wahre Motiv bes Bombarbements offenbarte Barbanegre, 
indem er om 30. Juli von Bafel 250000 r. in bar, 4000 Paaı Schuhe 
und je 400 Elfen Tuch und Leinwand verlangte. Erzherzog Johann 
erwiderte biefen Erpreffungsverfuch, indem er einteilen auf bem 
zechten Rfeinufer drei Batterien mit den 7 Bürdher, 2 Baſler und 
3 öfterreichtichen Geſchuhen armierte. Yuch begannen bie Zürcher 
Scharfihügen vom 6. Aug. an aus jog. Fuchslochern ein mohl- 
gesieltes euer auf alles, was ih in ber Feſtung Über ben Bruft- 
wehren blicen Kef.**) 


*) Der Vorwand war, daß die Schweizer eine dem Maire Vlancharb 
von Häningen gehörige Schiffmäjle im ein Logemadpt und ihn Dabucch 
{Gwer geihabigt Jätten. Red; ben Ausfagen der Sihmeiger Boften {deinen 
vielmehr bie (rtangofen in ber Nacht vom 25.26. Yufi jelber bie Taue der 
Schiffmühle abgelhnitten zu Haben, fei ed, um biele näher zur Feflung gu 
beingen, fei e8 um mittel berfefßen bie äfterreichljje Schiffürlide bei 
Abeimveiler zu Ducibregpen; aber Duxch den großen fein wurbe bie Säiffe 
müble gegen Mleinhüningen getrieben. Die dajelhft poftierten Qugerner 
Iauexten barauf unb gaben Feuer, fo baf bie Franzojen bie Mühle verlaffen 
und dem Strome preiägeben mußten. Gie firandete eine Biertefftunde 
untexSalb ber Geltung (Ubfcieb 1814/15 III ©.606—598; €. Schlumberger- 
Bifger, Der Neichenfteiner Hof S. 77). Das Nequifitiondbegehren techte 
fertigte Barbandgre damit, baß ihm Gelbveriprechungen ber Bafler nicht 
‚gehalten worden fein. Houffaye (1815 III ©. 502) behauptet, bie Bafler 
Munigipalität Habe Barbandgee 500000 Fr. in Bolb angeboten, fall er 
fich verpflihte, feinen Schuß gegen die Stadt zu tum, unb er Habe ben Brief 
em ben Rriegsminifter Barout gefhidt. Die Waller Hätten Hierauf bem 
General 1°/, Millionen angeboten, unter ber Bedingung, daß er Hüningen 
hen Öfterreichern überliefere. Bon einem offiziellen Beripreihen der Bafler 
Behöeben kenn wohl nicht bie Mebe fein. Dagegen fanden fi am 25. Mai 
wilid; Deputierie und VBaſel bei Steigentejd) in Särid) ein, um fid) von 
Hm zu einem BVefehungsverfuch bet Varbandgre ermäcitigen zu Iaffen, 
mit bem Anerbieten, daß Bafel bie Hälfte ber Koften tragen rolle, unter ber. 
Bedingung, dat Höningen gefeeift werde. Der eidgenäffiiche Fommanbant 
im Wafel, Oberft d’Affey, rüpfte bann unter Borwilien Steigentefh®, ber 
ihm 1000 Pufaten dafür zur Verfügung elite, die Verfandlungen mit 
Barbanögre an, die fpäter auch dur) einen Mgenten ber Bourbonen, Oberfts 
Ientnant Gimel, geführt wurden. Uber Barbandgre ging mır zum Sıhein 
anf bie Berhanblungen ein, von benen er ben Kriegäminifter auf bem Inıfenben 
Yielt. WVerichte Gteigenteich® in Hiltys Polit. Jehrbuc 1888 ©. 643, 658, 
008, 602, 808, 080, 083, 634, 680, 088. 

=) Reujehrstlatt ber Geuerioerter 1866 ©. 70s f. 
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Bis Mitte Auguſt wuchs bad Velagerungskorps auf 12000 Man 
Ofterreicher, Babenfer und Württernberger, von Linz und Prag her 
traf ba ſchwere Geſchutz ein, und ber Erzherzog wandte fich, ba er 
für bie von ihm benbfühtigte methodiſche Belagerung bie 5000 Schweiger 
wohl brauchen konnte, am 16. Auguſt nochmals an bie Tagfakung, 
503 Berfpredjen ber Schleifung Hüningens bei aktiver Mitwirkung 
tieberholend. est gab die Tagſatung endlich ihre Buftimmung, 
bie fie nur aus Rüdficht auf BafelbiB zum Eintreffen des üfterreichtfäjen 
Belagerungdtraind verſchoben hatte.**) 

Das bem Erxäherzog zur Verfügung gefellte Korps Lichtenhahn 
sählte 10 Bataillone Infanterie (Zürcher, Luzerner, Glarner, Baller, 
Appenzeller, St. Galler, Yargauer und Wallifer), 2 Kompagnien 
Zürder Scharfigügen, 3 Divifionen Artillerie von Zürich, Bajel und 
Aargau und 1 Kompagnie Kavallerie von Vaſel, im ganzen 4660 
Dann.***) Der Erzherzog wies den Schweizern bas rechte Rheinufer 
an, roährenb bie Deutfchen auf dem linken operiexten. Mm 17. ug. 
bei Einbruch der Nacht fand die Eröffnung der Zaufgräben ftatt. Bier 
Tage unb Nähte waren et? 1500-1700 Schweiger, bie alle 12 Stun- 
ben abgelöft wurden, mit dem Eingraben in bie Erde und bem Bau 
ber Batterien nach Anleitung ber kaiſerlichen Genieoffiziere tätig. 
Oberſt Courten führte bad Kommando in ben Laufgräben, Oberfe 
Götblin von Tiefenau dasſenige über bie Artillerie. 

Am 19. Auguft wurde ein Geſuch Barbanegtes um Waffen- 
filffand und Dur hpoß eines Offigiers nad) Paris alß zu fpät abgelehnt. 
Am 22. vormittags 10 Uhr gab auf Befehl bes Erghergogs ber Baller 
Artilleriehauptmann Preiätverf aus bem Zürcher Mörfer Apollo 
das Signal zur Beſchießung, bie von ber Zeitung kräftig erwidert 
wurde; auch Vaſel hatte wieder babei zu leiden. Dafür wurde in zwei 
Stunden die Aobatuceifhange zum Schweigen gebradit, ife Munttions- 
magazin flog in bie Luft und bie Bejagung floh in die Stabt zurüd 


) Abſchied 1814/15 III G. 602-808. v. Leitorm-Borbed Il. 282. 

=) Nach dem Etat der eibgen. Nemee vom 15. Kug. (Mbfchieb IT 
Beil. HILF) zäflten bie Drigeden Lichtenfahn und Geh (Courten) zu 
fammen 6157 Mann und 279 Offisiere, Infanterie, ohne Kavallerie und 
Artillerie. Die weit geringere, auf bem Tanebud) vor Hegner beruhenbe 
Zahl, bie Im Tert gegeben if (ugl. aud) Nüfcheler ©, TAN), rührt baden 
her, ba Kompagnien von beiben Beigaben zu bem gegen Ribwelben befimmten 
Korps des Dbeift He gezogen worben tvaren, jo daß ein Zeil der Bataillone 
in Bafet nicht volfgäftig wer. Das gefamte Welagerungstorps zählte nad) 
Beate (arı Enferenah, Bafel 29. Hug.) 18.000 Mann, bie Hälfte Oferreicher, 
bex Net Württemberger, Wabenfer und Cchmeiger. Pie Zahl 12.000 ohne 
bie Schtoeijer geben bie Deflerreidh. Mitt, Zeitfegrift 1821 unb Rüfcpeler. 
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‚ober befertierte. Unter ben 110 Belagerungsgefchügen, bie Bomben 
unb &ranaten auf Hüningen |pien, befanden fi) ſchwetzeriſche in 
4 Batterien, bie von Bafler, Zürcher und Aargauer Artilleriſten wacker 
bedient wurben. Doc ging ben vier Zürchet Mörfern zum Zeil bie 
Munition aus, zum Teil gerfprangen fie, fo daß fie Durch öfterreichifche 
erfept werben mußten. 

In der Nacht vom 22. auf ben 23. wurbe die verlaffene Uhbatucci- 
fange von ben Ofterreihern bejeßt unb zwiſchen ife und ber Seftung 
durch 2000 Arbeiter eine neue Parallele eröffnet. Um 24. erlahmte 
der Wiberfland; bie Uneinigkeit der Beſahung zeigte fich darin, ba 
im Laufe des Tages wiederholt bie weiße Jahne auf ben Wällen auf- 
geftet und wieder umgeriffen wurbe. Gegen 6 Uhr gab ber Erzherzog 
den, Befehl bad Feuer einzuftellen, und am 26. nachts erfolgte der 
Abfhluß ber Kapitulation, vermöge deren bie Feftung mit allen Kriegs 
borräten an bie Verbundeten überging, die Beſahung dagegen freien 
Abzug erhielt, 

‚Zu der am 28, Auguſt frühmorgens erfolgenden Übergabe wurde 
aus den Belngerungätruppen ein Rorya von 6000 Dann fommanbiert, 
darunter ein Drittel Schweizer. Nachdem bie Erzherzöge Johann 
und Marimilton, Generalquartiermeifter Kindler und Oberft Lichten- 
hahn mit ihren Stäben erſchienen waren, kamen zwiſchen ben Spalieren 
der fiegreichen Truppen General Barbandgre und ber vermunbete 
Oberſt Chancel zu Fuß mit ber noch 1600 Mann zählenden Bejagung 
aus Hüningen heraus; die Linientruppen rmurben zur franzöfiichen 
Armee nad) ber Zoice inflzabiert, bie Rationalgarben in ihre Heimat 
entlaffen.*) Dann erfolgte ber feierliche Einzug ber Berhinbeten 

*) Barbandgte beflagt fich in feinem Bericht vom 3. Gept. 1815, baf 
die Rotionalgarden chon vor der Ginichliehung ihre Poſten bandenweile ver- 
laſſen Hätten; ihre Defertton Habe in bem Maße, ald ber Feind bie Feſtung 
bedrängte, zugenommen. Beim Beginn der Beichiefung amı 22. Hug. zählte 
bie Belagung noch 1729 Mann und 110 Offiziere (one die Lranlen im 
‚Holpital), am 28. Aug. 1817 Warn und 103 Dffigiere, bazu 3 Diffisiere und 
51 Eoldaten im Holpital (Gafteig S. 15 ff, 127) Nicht ehr verihieben 
von biefen auf ben Siken Doerſi Thanceis beruhenden Angaben ift bie- 
jenige Finslers (Abſchied 1814/15 III ©. 611), Die Bejagung habe beim 
Auszug 80 Mann reguläre Artillerie, 150 Stüdinechte (wohl Die canonniera 
ssdentaires ber Grangofen), 100 Mautbeamte, 1500 Rationefgarden und 
einige Genbarmen gezäßlt. Nach öfterreichiichen Ungaben wären es 150 Ar⸗ 
tilleriften, 60 Douaniers, 6 Genbarmen, 1712 Mann Nationalgarber, total 
1917 Bann gewejen. Die Allgemeine Zeitung S. 986 jagt vom Auszug, 
ben etwa 100 Linie nartilleriſten feien einige andere Linientruppen und 
eiwa 1200 Rationalgaxben gefolgt. Die befannte vom Monitour Univarsel 
aufgebrachte Legende, Barbandgre fei nur mit 50 Mann, feiner gangen 
Garmifon, ausgezogen, ift vielleicht daraus entfanben, baß Bnrbandgte in 


Google 


362 Bafel und Ercherzog Johann. 


in bieeroberte Zeitung. Hüningen hatte von berbreitägigen Veſchießung 
ſchwer gelitten, bie Wälle waren ftark zerſchoſſen, im Innern ber 
Stabt faum ein Haus unbejhäbigt; buch Hatte die Beſahung weit 
mehr durch Defertion ber Rationalgarben als durch Tob und Wer- 
tounbung gelitten. Die Berlufte ber Belagerer beliefen ſich inägefamt 
auf 11 Toteund 92 Verivunbete; bie Schweiger hatten 1 Toten, 3fchwer 
und 27 leicht Berwunbete, barunter den Sohn bed Birgermeiters 
Bieland. Ein Jüngling war in Vaſel geiötet tworben. Da bie Bomber 
meift in ber Luft geplaßt waren, mar ber Gebäudeſchaden, ben Bajel 
und Mleinhüningen in ben verſchiedenen Bombarbemenis erlitten 
hatten, nicht beträchtlich. 

Am 30. Auguft beging Erzherzog Johann mit bem gangen Be- 
fagerungäforp3 auf dem Feld zwiſchen Gt. Louis und Burgfelden 
ein feierliches Dankfeft mit nachfolgender Berwictung der Colbaten. 
Am 4. Sept. veramftaltete Bajel jeinerfeits zu Ehren bes Erzherzogs 
ein großes Teit auf dem MPeteröplap. Ein Teiumphbogen teug bie 
Aufichrift „Dem Erzherzog Johann das banfhare Vaſel“. Gedrudte 
Xieder feierten ben „Reiter“ ber Gtabt, %or ber Fefthalle fanden 
vier in Blumentöpfe umgewanbelte Hüninger Mörfer, aus denen 
Bafel beſchoffen worben war. Wudh bie Tagfahung erfattete dem 
„eblen Sprößling Rubolfs von Habsburg“ ihren Dant: „Künftig bleiben 
in unferer Geſchichte bas Jahr 1815, das Schweizer Baterland unb 
Erzherzog Johann von Ofterreid; unzertrennlid". Der Erzherzog 
feinerfeits fpenbete ben eibgenöffiichen Truppen, beſonders ber Artillerie 
unb den Scharfihüßen, das befte Lob. Die Geſchuhe und Kriegevor- 
täte nahm Oſterreich für ſich in Anſpruch; dagegen begann Erzherzog 
Johann ſchon am 31. Auguft mit dem Einebnen ber Abbatucciijange 
und am 2. Sept. mit ber Demolierung bes Ecdwerls der Feftung. 
Freilich wurde damit bald wieder innegehalten, weil Oſterreich ſich 
unter Umftänben ber Feltung felber bedienen wollte.) 


. . 


feinem Yericht vom 3. Sept. nur die Sinienfoldaten, Dounnier? und oanonnlers 
södentaires ald force agissante, uffes übrige ald unniipe Moffe Hinfteltte, 
Die Erklärung Honfiayes (1815 IIT S. 504), dafı Barbandgre wirklich nur 
mit 150 Soldaten ausgezogen jei, bie übrigen fcjon In ber Stadt entwalfnet 
Habe, Halte ic) nad; ben Werichten Zinsters unb ber Yllgemeinen Zeitung 
Für unrichtig 

*) Ablchieb 1814/15 HIT S. 608-616. Auzführliche Beidhreibumg bes 
Geftes. . „gu Ehren... des Exyherzogs Zohann ufw., Bnfel 1915. Lllgem. 
Beibing 1815 ©, 1016, 1082, 1044, 1000, 1072, 1104; Pictet ©. 270. 
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Untexbeifen Hatte bie eibgenöffiihe Armee noch eine andere 
Aufgabe erfüllt; fie Hatte Nibralben wieder zur Vernunft gebracht. 
Die Vorgänge in diefem Heinen Halblanton 1814und 1815 im einzelnen 
zu verfolgen, hat mehr ein pfychopathiſches als ein geſchichtliches 
Zutereffe. Sie zeigen, wie ein weltabgeidjiebenes, bilbungsfojes 
‚Hirtenvolf ganz in die Hand bornierter geiftlicher und weltficher Dema- 
gogen geraten und alfer vernünftigen Belehrung unzugänglich werben, 
wie der famatifierte Teil Durch rohe Gewalt und Mißbrauch ber Rechts · 
formen ben cuhigeren munbtot machen und die Demokratie in eine 
Kuritatur verwandeln Tann. Bon tieferem Intereſſe an biefer Ber- 
irrung bes Nidwaldner Völkleins ift im Grunde nur, daß ber Reſtaurator 
Haller unb einige Mitglieder des Walbahuter Komitees, Graf Johann 
von Calis und ber Kommiffarius WE, mahrfcheinfich auch der Mit 
Bentraz dahinter fledien. Nachbem bie Pläne biefer ſanaliſchen 
Reaftionäre am Willen ber Mächte wie an der innern Unmöglichkeit 
geiheitert waren, Hammerten fie ſich an Ridwalden cis ihre lebie 
Planke und hegten es bis zum legten Uugenblid gegen das „Nachmert 
ber lluminsten", ben werhaften „Bürder Bund“, jo finnlos auch 
nad) der Wiener Kongrekerklärung ein ſolcher Widerftand war. Nichts 
kenngeichnet bie politiiche Unfähigkeit des berüchtigten „Neftaurators 
der Staatswiſſenſchaften“ und zugleich jeine Gewiſſenloſigleit mehr 
ls Diefe zwedioje Wühlerei in Nibwalben, biefe enge Berbinbung 
mit den ſchamloſeſten Zollötribunen und ben einfältigiten Geiftlichen 
bes Lãndchens. 

An ber Spige ber herrichenden Bartei ftanben ber andammenn 
Bürfd), ein bankrotter Räshänbler, gegen ben ber Qanbrat am 3, Juft 
auf 10 Monate allen Rechtstrieb einftellte, der Obervogt Remigt 
Belger, der dor einer Anklage wegen Wihbrauchs bes Antzfiegels zu 
Falſchungen ftand, dann beifen Bruber Pfarrer Belger von Buochs, 
Pfarrer Miafi von Beggenried, der ſchon 1798 ein haupiaufwie gier 
gewvefen wat, ber Frühmeffer Egger von Stans und ber Kaplan 
Würfe) von Dallenwil. Zhre Zufammenkünfte Heften hie Führer 
in ber Stube einer Veronila Gut, einer unruhigen „Baterlänberin“, 
bie unter ber Helvetif verurteilt worden war, Sonntags mit ber Rute 
vor ber Kirdhtüre zu Hehen; bie ganze Clique erhielt baher ben Gpif- 
namen be3 „Broneggrates".*) 

Nach ben Abmadungen biefes Vroneggrates hatte bie orbent- 
liche Landsgemeinde vom 30. April 1815 den üblichen Turnus bei 
ber Sanbammannwahl unterbrochen, um Warſch an bie Epihe bes 

*) Duczer, Die Unniben in Nibiwalden nad) bem Stuts ber Me 
Bintiondverfafiung (Jahrd. f. Ihweig. Cell. 28) ©. 117, 183 ff. 
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Zanbes zu Bellen, und ben Landrat von 66 auf 100 Glieber vermehrt, 
um der Partei die Mehrheit in der Behörde zu fichern, wobei auf ben 
neuen Veftanbteil des Sanbes, das Engelberg, nicht bieminbefte Rüdficht 
genommen wurde. Wie biefes ben Anlaß ergriff, um fih als von 
NMidtalden auägeftoßen zu erllären, und fih um Anfchlug an Ob- 
walben bemühte, ift ſchon erzählt worben.*) 

Die Wiener Kongreßerflärung und bie Noten ber fremben Minifter 
Hatten doch jo viel bewirkt, baf bie Nibwalbner Lanbsgemeinde am 
16. und 30. April beſchlot ihre Beiträge an Mannfchaft und Gelb 
zur eibgenöffiicden Grenzbelegung zu leiften, aber unter erneuter 
Weigerung des Beitritt3 zum Bunbe und allerlei Vorbehalten. Die 
Xagfagung ertoiberte am 19. Mai, fie konne unter foldjen Umflänben 
vom Nidwaldenſchen Kontingente feinen Gebrauch machen, und jegte 
dem Halblanton für ben Beitritt zum Bund und zur Wiener ErMärung 
eine legte Friſt bis zum 5, Juni. Die Machthaber des Ländchens 
fießen, da ihnen Haller jchrieh, fie hätten nichts zu befürchten, bie Srift 
verſtreichen; erit am 19. Juni fam eine vom Fruͤhmeſſer Enger und 
Kaplan Wurſch verfaßte abichlägige Antwort, In ihrer Sangmut 
beſchloß die Tagfagung am 28. noch ein Ultimatum: wenn bis zum 
17. Juli Ribtoalden dem Bunb nicht beitrete, ſo werde Obtwalben 
bie Stimme bes Kantons Unterwalden dauernd zuerkannt, Engelberg 
mit ihm vereinigt unb über bie 500000 Fr. bes Wiener Rezeſſes 
ohne Rüdjicht auf Nibwalben verfügt. Auf Wunſch ber Gefanbten 
ber Mächte [chrieb ber Nuntius Teſtaferrata am 4. Juli an Landammann 
unb Rat von Nibiwalben, um fie zur Nachgiebigleit zu bervegen. Schwijz 
Antervenierte durch eine Befandtichaft. Aber der Vroneggrat bot jeine 
nStektiuben“ zu Vergunb Tal auf, um ben auf ben 10,Juli zufammene 
berufenen Landrat Hart zu machen. Die Schwyzer Geſandten wurden 
von ben Prügelrotten mit Sohlen und Pfeifen infultiert und erhielten 
nur unter ber Bedingung Zutrikt zum Rate, daß von bem eigentlichen 
Gegenfanb ihrer Genbung nicht geſprochen werde. Die Lande- 
gemeinde, ber das Ultimatum der Tagſatung Hätte vorgelegt werden 
follen, wurde gar nicht einberufen; die vom Frühmeſſer Egger ver- 
faßte Antwort bes Sandrats nad) Zürich berief fich darauf, daß Nib- 
malen feine endgültige Entfhliegung von bem Willen bee hohen 
Verbündeten abhängig gemacht hate. In der Tat Hatte der Sande 
ammann Würſch durch Haller: Vermittlung dem nach Fontainebleau 


Dumet ©. 155 ff, 100 . Siche oben S. 183. 
*) Durzer ©. 170 f., 174 f., 181 m Mblchieb 1815 TEL s. 60, 70, 
127—133, 
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verzeiften Kommiſſarius WHY bie Ernennung zum Benollmädhtigten 
Ridwaldens bei ben verbündeten Monarchen zugejandt, um biefe 
anzufagen, ob fie den Eintritt bes Landes in ben eibgenöffiichen 
Bund durchaus verlangten, ohne daß freilich Wi jemals dazu Fam, 
von feiner Eigenidaft als Rihwaldener Diplomat wirklich Gehraud) 
zu maden.*) 

Währenb bie zegierende SBartei der Bitten, Yufforberungen 
und Drohungen ber Tagſatung wottete, ſchloß Engelberg, Tal und 
Mofter, am 7. Juli bie Vereinigung mit Obwalden ab, unb auch in 
andern Gemeinden, namentlich in Hergiswil. tegte ſich ber Widerſtand 
gegen das twahntvigige Treiben. US ber angefete Termin ablief, fahte 
bie Tagfagung am 17. und 18. Juli die im Ultimatum angedrohten 
Beichlüffe: Obtwalben erhielt Sig und Stimme für den ganzen Kanton, 
bie Bereinigung Engelbergs mit ihm wurde anerkannt, Nibroalden. 
von ben Borteilen bes Schrweizer Bundes in Handel und Verkehr 
ausgeſchloſſen und fein Nnteil an ben 600000 fr. für verwirit 
umb ber eibgenäffiichen Sriegafafie verfallen erflärt. Dahei behielt 
ſich bie Tagfagung Mafregeln zum Schud ber eibgenöffiid) gefinnten 
Gemeinden gegen Gewaltafte ton Seiten ber „von ber Eibgenoffen- 
{haft abtrünnigen Partei dor",**) 

Die „Unabhängigleit” unb „Freiheit“ Nidwaldens äuferte ſich 
barin, bafı ber Broneggtat am 17. Juli feine Anhänger mit ben Ge- 
wehren im Beughaus bewaffnete, daß diefe bie Gemeinden durd- 
sogen und bob gegen eibgenäffifch Gejtmnte Strafunterjuchungen 
wegen „Baterlandöverrat“ angehoben wurden. Tie Wahrnehmung, 
daf; Auftoieglungen in ben Rachhargebieten verfucht wurden, bann 
die ſormliche Anrufung des eibgenöjfiihen Echußes durch die Ge- 
meinbe $ergiätoil am 92. Juli beroogen bie Tagfagung zu militäri- 
ſchen Borfichtsmagregeln. Truppen wurden an bie Nidwaldner Grenze 
Birigiert, deren Kommandant, Oberft Heh von Wülflingen, bieWeifung 
erhielt, Hergiswil im Notfall militäriſchen Schug zu gewähren, ſonſt 
aber nicht ohne förmlichen Befehl in Nibtvalden einzurüden, tworauf 
Ridwalden ſeinerſeits Wachtpoſten ausftellte. Cine Proklomation 
ber Teoſahung vom 28. Juli machte „die mohfbelannten umd ber 


*) Burter ©. 181, 218. Ab chied LIT ©. 170, 178. 
°*) Durrer 6.192200. Mbfdied 1B16 TIL S.133—140. Am 18. Juli 
wurhe bie Berteitung der 500.000 $r. nad) ber eibgenöftihen Sfala vor 
genommen, fo hab Et. Gallen 130688, Marge 172.061, Wenbt 198 351 fr. 
40 dnflen, Uri 38.520, Schtoyy 97.002, Därwalben 35803, bie eibgen, 
Kriegslaffe für Ribwalben 28.149, Zug 81297, Glarus 166AN1, Appenzelle 
Inertoben 83298 Sr. zu empfangen hatten. Abicieb 1814/15 II ©. 83-00, 
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ruchtigten Häupter ber bort herrſchenden Partei für alle Folgen ihres 
Betragens und bejonder3 für jede Mißhandlung bundsgenöſſiſch 
gefinnter Gemeinden ober einzefner Lanbsheivohner" perjönfich 
verantwortlich, und eine Note Schrauts, Cannings, Zallehrands 
und frübeners vom 28, bezeichnete bie Senbung bes ommilfarius 
Wyß an bie verbündeten Monarchen für ben „hörhften, aber zugleich 
ihmählichflen Berveiß ber Starcheit“ bes Länbchens. Doch (heute 
man in Erinnerung an die Septemibertage von 1798 noch immer vor 
der Belegung zucüd; felht Finsler fährieb an den Tagfapungspräfi- 
benten, die Symptome ſeien fo ähnlich, baß er erſchrece, und riet 
ur bloßen Sperre.*) 

Die Vorfälle in Nibroatben fegten aber auch den Gebanten nafe, 
die Bundeöverfaifung enblich einmal durch den fo Tange verfhobenen 
feierfichen Bunbesihwur auf feiten Grund zu ftellen. Am 4 Juli 
wählte die Tagfagung als neues / den gegenwärtigen Verein der Kantone 
Begeidhnenbes eibgenöffiihjes Siegel einen Entrourf, ber in ber Mitte 
das Feldzeichen ber alten Schtveiger, ben roten Schilb mit bem weißen 
Kreug, als eibgenöffiiches Wappen, die Umjchrift „Schweigeriiche 
Eidgenoffenfchaft MDCCCXYV“ und in einem äußern Ring alle 22 
Nantonawappen in runden Feldern enthielt; zum -erfternnal follte 
das neue Zeichen für die Befieglung des Bundesvertrages bei jener 
Beſchwoͤrung gebraucht werden. Nachdem die Tagſahung am 24, Juli 
die Durch ben Beitritt ber neuen Kantone unb die Songreßerflärung 
notwendig gewordenen, bon ber Biplomatiihen Kommiffion vorge- 
normenen Pedaftionsänderungen an ber Verfehſung genehmigt, 
Befimmte fie ben 7. Auguft zum Bunbesfchtur.**) 

Die Stadt Zürich [ehrrückte fich zu dem Fefte. Morgens um 9 Uhr 
verfammelten fi bie Tagherren ber 29 Gtände im gemöhnfichen 
Sigungsiolal auf dein Bunfthaus zur Meiſe. Da wurde die auf Perga- 
ment ausgefertigte, mit bern neuen eibgenöffifchen Stantsfiegel be- 
Arüftigte Vunbesurkunbe von fünntlihen Gefanbten und Legationg- 
täten unterfhrieben und mit ihren Privatfiegefn verfehen. Hierauf 
verfügten jie ſich in ſeierlichem Zug zwilchen Spalieren von Sofbaten 
unter Slodengeläute und Artillerieſalben nah dem Gropmänfter; 
voran die Weisel mit ihren Mönteln in ben Clandesfarben nach ber 
Rangordnung ber Kantone, dann der Großweibel der Tagſatzung 


*) Durret ©. 183 if, 200 ff., 208 ff. Abſchied II ©. 141-162. 
Br. v. Wyh, Leben ber beiden Bürgermeifter II 256. 

**) Woihieb I 5.470. Mepertorium ber Abſchiede 131448 I ©, 362 |. 
Zur Entftchung bes eidgenöffiihen Wappens vgl. die Botihaft bes Bundes 
zates vom 12, Rov. 1889, Bunbesblatt 1889 IV 6. 630 ff. 
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mit der Bundesurkunde, die eibgenöffiihe Kanzlei, ber Bräfihent 
der Tagfagung und bie Gefandtichaft bes Bororts, dann die Gefanbten 
her andern Stände, am Schluffe biein Zürich antvefenden Gtahsoffigiere, 
Währenh die eſandten in der Kirche Plaß nahmen, ertönte Gefang 
and Inſtrumentalmuſik; die fremden Dinifter jaßen in Gala auf einer 
beſondern Tribline, unter ihnen Erzherzog Johann, ber eigens von 
Bafel Herbeigeeilt war. Der Große Rat von Zürich, bie Geiſtüchteit 
und zahlreiche Zuſchauer von Nah und Fern füllten den übrigen Raum 
des ehrivlibigen Gotteahaufes, 

Bürgermeilter b. Wyß eröffnete die Feier mit einer eindruds- 
volfen Rede, die von Herzen Tam und zu Herzen ging. YAnfnüpfenb 
an ben vor 18 Fahren geleifteten, von ſeinem Vater geleiteten Bundes- 
[wur in Aarau gedachte er, tom Stanbpunft de3 Urifiofraten aus, 
aber maßvoll und würdig, der wechſelvollen Schichale des Vaterlandes 
unter ber franzöfiichen Frembherrichaft, feiner Befreiung von bem 
einfeitigen Einfluß des eroberungsfüchtigen Nachbarſiaates, ber innem 
Ausföhnung und glüdlichen Wieberherftellung her Eidgenofenichaft 
unter ber wohltätigen Einwirkung ber hohen Berbündeten, denen, 
toie auch ihren anmefenden Wertretern, mit dem Dant nicht gelargt 
wurde. Der Redner gab feiner Freude Ausbrud über bie ehrenvolle 
Stellung der Schweiz im jüngften Krieg, über ihr militäriidjes Wieder» 
erwachen, über die Wiedervereinigung mit dem Walliſer Bolt, bad 
unter dem härteften Drude feine treue Anhänglichleit an die Schweiz 
nie verleugnet, Über den Beitritt fo ausgezeichneler Grenziteaten, 
wie Neuenburg und Genf, über Die neue Bundeäverfaffung, die als 
Ergebnis des freien Rationaltoiliens, als enger gehrüpftes Freund- 
ſchaftsband bie an Sprache, Sitten, Geſetzen, Regierungsformen 
{o verigjiedenen Kamone umfhlinge, und pries den Allmächtigen 
für die wunderbare Erhaltung ber Schweiz als bes in ganz Europa 
noch einzigen Freiſtaates. 

Nach dieſer Anſprache verlas der Kanzler Mouſſon bie Bundes- 
urkunde und bie Eibesformel, worauf fämtlihe Gefanbte aufftanben, 
ihre Rechte erhoben und den Eid Wort für Wort dem Bräfibenten 
laut nahfprahen. In biefem Augenblie donnerten bie Ranonen, 
die Mufif ertönte und bie Gefanbtichaften begleiteten beim Verlaſſen 
ber Kirche ben Präſidenten zu feiner Wohnung, wo bie Colbaten 
unter Triegerifchem Spiel vorbeibefilierten. Mittags folgte ein Barılett 
von 120 Gebeden mit einer Fülle von Tafelreden auf den neuer 
Bund, die hohen Berbändelen unb ihre großen Felbheren, auf bie 
eibgenöfjiihe Armee, die Minilter, hen Vorort. Erzherzog Johann 
waftierte auf bie Freifeit, Unabhängigleit und das MWohfergegen 
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der ſchweizeriſchen Eibgenoffenfaft. Ein glängenber Ball im Kaſino 
trönte bie Feier.) 

Den einzigen Mifton bradjte bie Wöroefenheit Nidwalbens in 
bas Feft. Am 2. Auguſt hatte Die endlich einberufene Landsgemeinde, 
au ber bie 14jährigen Burfchen aufgeboten tmorben faxen, ba Ber- 
Halten des Lundretes gänzlich gebilligt; am 7. erteilte dieſer dem 
Generalbikar Göblin, ber die Geiftlichfeit ermahnt hatte, für ben 
Bunbesvertrag einzutreten, eine Rüge. Die eingenöfflih Gefinnten 
emigrierten vor ben Werfolgungen in Daffe und riefen ben Cup 
ber Tagſahung an. In Zürich überzeugte man fich, daß man ber Sache 
ein Ende machen maſſe Die Tagfapung ernannte am 9. Aug. Rütke 
mann, Störler und Sanbammann Arnolb von Uri zu eibgenöffifchen 
Repräfentanten unb erteilte ihnen die Wollmadit, nad Eriöpfung 
aller andern Mittel mifitäriiche Gewalt anzuwenden. Durch bie Re⸗ 
präfentanten von Quzern aus ermuntert, errichteten bie Bunbeätreuen 
in Etans eine Bargerwache der Kampf zwiſchen Ihnen und ben Gtedlie 
buben brohte jeben Augenblick außzubrechen. Am 17. Auguſt kamen 
ſolche Meldungen, daß die ſteprãſentanten ſich zum Hanbeln entſchloſſen. 
In 13 Nauen landeten 6 Kompagnien unter Oberſt Seh um 4 Uhr 
abends in Stansſtad, wo bie Weiber die 60 Mann ſtarke Wache bes 
Sandrat3 mit Knebeln und Miftgabeln verjagt hatten, ſobald jie ber 
eibgenöfitfchen Flottille anfichtig wurden. Der Landrat wagte feinen 
Widerftand, fein Anhang legte die Waffen nieder und zerftreute fich. 
Noch am gleichen Mbenb rüdten bie eibgenäfftichen Truppen in Stans 
ein. Anſtandelos erfolgte in ben nachſen Tagen auch bie Beſehung 
ber übrigen Gemeinden; 817 Mann genügter, um in bem Länbchen 
Ordnung zu [haffen, das 1798 von Blut getrieft hatte; weitere Truppen 
Ranben freifich in ber Nahe 8 zeigte ſich eben, bafı bie wirtliche Wolle 
mehrheit bucch ba terroriſtiſche Gebaren ber Bemagogen eingeſchüch · 
tert war. Davor gefihert, nahmen zunãchſt am 20. Auguſt bie einzelnen 
Gemeinden, aın 24. bie Sanbsgemeinbe, ber Etratforb Canning 
beiwohnte, ben Bunbeönertrag und die Wiener Erflärung unter ben 
gleichen Vorbehalten, wie Schtong, faft einfimmig an. Ferner ernannte 
bie Verſammlung zwei Geſandte für die Tagſatzung und erklärte 
bie feit dem 11. Sept. 1814 ergangenen Sandägemeinde- unb Lanb- 
ratsbejchlüffe in politiichen Dingen für aufgehoben. Die 34 illegal 
gewählten Ratöheren mußten ihre Stellen nieberlegen; Sanbammann 


*) Abichieb IIT ©. 115—120 u. Beilage D. Stratford Canning an 
Coftlereagd, 8. Auguſt. Yarauer Zeitung 1815 ©. 445. Quß, Beſch. Helr 
vetiend ©. 658. fr. v. Woß 6. Dapil. 
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Würfe) Hatte freiwillig abgebantt und wurde durch ben eiögenöffifc; 
gefinnten Hergiswiler Blättler erfegt. Die Neprälentanten empfahlen 
ben Behörhen eine allgemeine Umneftie, die bann auch erlaffen wurbe, 
und verließen Nidwalden am 27, Auguft; am 5. Sept. folgten ihnen 
die Truppen nach. Am 30, Auguſt nahmen die Nidwaldnet Gefandten 
ifren Sig in ber Tagfagung ein und beſchwuren den Bund. Die Eib- 
genofjenfägeft zeigte fi äußert milbe. Mibtwalben twurbe mieber 
als Mitſtand anerfannt und gegen die Zufiherung, daß e3 bie rüdflän- 
digen Beiträge am bie eihgenäfftihe Priegstaffe entrichten merbe, 
tmurbe im nit nur jein Anteil an ber Wiener Summe zugejprochen, 
ſondern auch die Vergutung ber Interventionskoften erlaffen. Ein 
bauernbe3 Denkmal diefer Verirtung Nibtvalbens blieb aber bie am 
18. Juli von ber Tagſatzung fanktionierte Vereinigung Engelbergs 
mit Obtoalben, bie fi) nicht mehr rüdgängig madjen Tief und Gegen- 
Ranb eines lang anbauernben Habers zwiſchen ben beiden Halb- 
fantonen tmurbe,*) A a 
“ 

Nod; Hatte die fange Tagſahung ihre lehten Merfügungen zu 
treffen. Als eine Haupterrungenichaft betrachtete fie das Beriprechen 
ber Nächte, bie immertwäßrenbe Peutrafität ber Schweig uriumdiich 
zu fichern, ſobald bieje den Wiener Spruch angenommen habe. Aber 
feit ber Quftimmungserflärung der Schweig am 27. Mai wer Monat 
für Monat verftrichen, ohne daß etwas von ber Neutralitätsurkinde 
veriautete. ¶ Und doch hatte Gtratforh Eanning in Wien die Woll- 
macht empfangen, mit jenen Kollegen in Zürich bie Urkunde zu 
werfen. Der Grund ber Verzögerung lag darin, baf ber öfterreichi- 
ſche und ruſſiſche Minifter von ihren Höfen angewieſen waren, ben 
Bunfd) ber Schroeiz erft zu erfüllen, wenn bie in ber Wiener Erlärung 
empfohlene Amneftie volllommen ausgeführt fei.**) 

Am 12. Huguft drang deshalb bie Tagjagung durch ein Kreis- 
ſchreiben bei ben Kantonen auf Amneſtie in betreff ber „Leib- und 
Ehrenftrafen", bad) „unborgreiflic, der Rüderftattung und Werfegung 
alffäliger Koften". Zn biefer verlümmerten Form gelangte ber Gnaben- 
* Qurrer®, 2IL ff., 230 ff. Abſchied 1818 IT &, 163 ff., 158 ff, 
102 5f., 167 ff, 173ff., AT7 ER, 1834. Canning am Gaflerengd, Stans 
24. Augufl. dr v. Byß ITS. 207ff. 

**) Aojchieb 1815 III ©. 11 jf, SU ff, 90. Caming an Cafllerecgh, 
8. Aug. Ben Grund ber Berzögerung ber Reutralitütsurlunde gibt ber Bericht 
Eannings ar Eaftlereagh vom 28. Ott. 1815: ber öfterreichifche und ber ruffilche 
Minifter Hätten don ihren Höfen bie Weifung, ben Wunſch ber Schmeig zu 
erfüllen, ſobalb die in der Wiener Erllärung empfohlenen Amnefie voll- 
tommen ausgeführt fei; ihre Snftruftion [heine fpeziell gegen den Kanton 
Breiburg gerichtet. 

Dessli, Scods IL. 24 








Google 


370 Anmeitie- 


alt wirklich zur Vollziehung. Bern fehte anfangs September 1815 
feine Stantögefangenen in Freiheit, nachbem fie bie gerichtlich erlannten 
Roften bezahlt ober Sicherheit baflir geleiftet; zum Arger ber Patrizier 
warb ben Heimkehrenden im Oberland ein feftlicder Empfang bereitet. 
Ausgeſchloſſen blieben die landesſlüchtigen Dr. Blatter und Notar 
Seiler, boch verficherien Die Berner bie Minifter, fie würden auch biefe 
begnadigen, ſobald fie ſich fteliten. Solothurn Hatte ſchon im Juni für 
die Vorfälle vom 2, Juni und 21. OH. 1814 Amneftie gewahrt unb 
erftredte fie am 7. Sept. 1815 auch auf den Aufruhr vom 12. Nov., 
immer unter Borgeholt des Raftenerfaßes. In gleicher Weife entfich 
Luzern am 4. Sept. feine Staatsgefangenen. Freiburg verbat ſich 
in biefen Dingen jede Dagviſchentunft der Eibgenoffenfcheft ober bes 
Auslandes; doch Hatte es ſchon am 18. Juli eine beſchtänkte Amneftie 
ausgeiprochen, bie aber von ben Mächten, bejonber8 von Ruflanıb, 
für ungenügend erachtet wurde, namentlich wegen ber exorbitanten 
Koften, bie auf ben Umnejtierten laſten blieben.*) 

Neben den Patrigierfantonen kamen auch zwei neue, Gt. Gallen 
und Teffin, in Betracht. Gt. Gallen hatte bie Amneftie | hon am 2. 
April geunbfägfich beiehloifen, fich aber bie Verlegung ber Infurreftions- 
Yoften auf bie „Urfächer“ vorbehalten umb bes Mermögen be fluch- 
tigen Gallsti von Sargans mit Veſchlag belegt. Glarus forberie 
bei jedem Anlaf auf der Tagfagung völlige Strafloſigleit für feine 
Anhänger, namentfih) auch in finanzieller Hinfiht, und brohte am 
21. Aug. jogar mit Erneuerung feiner Anjprüche auf Eargans, wenn 
St. Gallen nicht bazu verhalten werde. Aber bie Tagfapung lehnte 
es ab, einen ſolchen Druck auszuüben, und bie Et. Galler Regierung 
beharrte darauf, bie nad) Abzug des von ber Cibgenoffenfchaft über 
nommenen Unteild noch fait 70000 GL betragenden Infurreltiond- 
Toften nad) Billigem Mahftab auf bie Echulbigen zu verlegen, bamit 
nicht die Unfchuldigen darunter leiden müßten, Im übrigen gewährte 
fie Gallati ftraffreie Heimlehr.**) 

Im Teſſin fiel die Amneſtie mit der Beendigung der Prozeſſe 
des eidgenöffiichen Gpeziafgerichts zufanmen. No ehe bie Urteile 
yubligiert waren, Iub die Tagjagung bie Tantonafer Behörden ein, 
die Leibes · und Ehrenftrafen nach ihrer Befonntmahung burd) eine 

*) Abſchied III S. 08-100. Yarauer Jeitung 1815 S. 437, 609, 846; 
Tilfier 1428, 438, 404, 471; Hobler II 287; v. Ur, Die Nefianration 
im Kanton Solotjurn ©. 55. 

"*) Abihied 1815 III €. 64, 69, 75, 9496. Aarauer Zeitung 1815 

&. 509, ©. Baumgartner, Geich. bes Greiftantes St. Balten IT ©. 410, 


445 ff. Dierawer, Politiihe Geſchihte des Kantons Et. Gallen ©. 33. 
Siehe oben &. 220. 
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Amneſtie aufzuheben; dagegen ſollien bie Inſurrektionskoſten, von 
benen bie Eibgenoffenichaft 100000 Sr. Abernahm, die aber immer 
no) 213000 $r. betrugen, während ber Nutvefenheit ber eibgenäffie 
[hen Truppen von ben jhuldigen Individuen und Gemeinden ein- 
gettieben werben. So erfolgte berm anfangs Juli die Publifation 
der Strafurteile und 14 Tage fpäter eine Belanntmarhung, daß alle 
Berurieilten, um ber Amneftie teilhaft zu werben, den ihnen zuge- 
ſchiedenen Koftenbetrag binnen 8 Tagen zu entrichten Hätten. Die 
Betroffenen heeilten fich ihre Straffofigfeit mit ber geforberten Summe 
zu erfaufen, 613 auf fünf Landesflüchtige, den zum Tode verurteilten 
Airolbi an ihrer Spife, auf benen haher die ganze Schwere der Urteile 
faften blieb. Um 13. Aug. lfte ſich das Speg algericht auf, bas Waabie 
fänber Batailton Muret, bas feit 6 Monaten bie Ordnung im Kanton 
aufrecht erhalten, wurbde entlaffen, und bie Tagſatzung bezeugte am 
24. Auguft ihrem Nepräjentanten Ratsherr Hirzel den wärmſten Dank 
für die gefeifteten Dienfte, toomit „Die eibgenöffiiche Eintoictung“ 
im Zeflin für einmal zu Enbe tvar.*) 

Am Tag der Annahme der Wiener Erllarung hatte die Tagſahung 
an die Miniſter das Gejuch um Übergabe des Bistums Baſel an Bern 
und Bafel gefteift, aber keine Ammort erhalten. Unter ber Hanb 
erfuhr man, daß Rußland ſich der Äbergabe entgegenftellte, folange 
Bern feine Verfaſſung nit gemäß den in Wien empfohlenen vier 
Artileln geändert habe, während bie Berner Regenten den Kopf ſetzten, 
ſich feine Berfaffung eufgroingen zu laſſen. Auf eine neue Note ber 
Zugfagung ertlärten Schcaut und Krübener am 18, Juli, ihre Inſtrut- 
tionen geflatteten ihnen noch feine unmittelbare Übergabe an Bern; 
dagegen ſeien fie bereit, e3 proviforiic) in eidgenöſſiſche Berweltung 
du geben. Die Togſahung farb, bie Hauptfache fei, da das Land im 
feheigerifdje Hände gefange. Um 29. Juli ernannte fie ben Ut- 
bürgermeifter Hans Conrad v. Eicher von Bürih zum eihgendffif—hen 
Kommiflär, und bie Minifter Luben den Gouverneur Anblaw ein, an 
diefen bie fbergahe zu voffziehen.**) 

Eidjer fand ben Jura in einem unerquidfichen Zuſtand. Ba, 
wo ber Generalgouverneur feine Autorität beſaß, hatten Juſtiz, Rechts⸗ 
teieb, Poligei wıb Verwaliung ber Domänen fozufagen aufgehört, 

*) Ubichieb 1815 III ©. 835-646. Baroffio (Storia del oantone 
Tisino 1808—1830 ©. 580), dem bie eigen. Wfdyiebe unbefannt gebtieben zu 
fein fgeinen, fagt jonderderemveile, et habe leine Spur von einem 
Gnabenatt im Zeltin gefunden, während doch ſchon Tillier I ©. 438 das 
Richtige hat. Siehe au oben €. 228. 

®=) Yolchieb III ©. 683698. Zr. v. Byh S. 260 ff. Canning an 
Caſuereogt, 3. Lug. Eanring var gegen Krübener und Sqhraut ber Anfichl, 
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die Geiſtlichteit twar unbefobet, eine arge Walbverwüftung in den 
Staatsforften an der Tagesordnung. Da, wo ber Gouverneur aner- 
Yannt war, wurde zwar bas Sarıd „etoas fisfalifdh“ regiert und, wie 
aus ben eroberten Gebieten, Geber an bie öfterreihiihe Kriegs- 
taffe abgeliefert, aber zugleich die Mittel für Wertoaltung, Belolbung 
ber Geiftlichfeit uſw. aufgebracht. Im ganzen war e8 Höchfte Zeit, 
bak das Bropiforium ein Ende nahm. Roc) machte bie Frage der Steuer- 
rüdftände in ben tenitenten Landſchaften, bie Anblaw unbebingt 
angerechnet wiſſen wollte, Schtoierigfeiten. Um 18. Auguft traf er 
mit Eicher zu Arlesheim eine Übereinkunft, vermöge beren am 28, 
Die feierliche Übergabe in Bruntrut erfolgte. Manifeite bes abtretenden 
Gouverneur? und bes eibgenöffticen Tommiljärs Fünbeten ben Juraf- 
fiern an, baß fie endlich Schweizer geruorben feien.”) 

Nachdem die Tagſahung am 12. Xug, ihre bipfomatifhe Kommiſſion 
mit der Wahrumg der Interejien der Schweiz bei ben Barifer Friedens- 
verhanbfungen beauftragt, am 30, bie Liquidation der engliichen 
Fonds famt Zinſen gegen Ubernahme der helvetiichen Schuld gänz- 
fich den Kantonen Bern und Zürich überlaffen hatte, Hielt fie am 31. 
ihre legte Sigung, die 188 Re, in ber fie bie von Finsler beantragte 
Reduktion ber Armee auf 12 Bateillone oder 6000 Mann genchmigte."*) 
Damit glaubte fie den Zeitpunft gelommen, um ihren fait andert- 
Halbjährigen Beratungen ein Biel zu fepen. Mit dem Beitritt Wib- 
waldens zum Bund war bie legte fihtbare Spur ber Spaltung im 
Innern getifgt, mit dem Fall von Hüntngen jebe Gefahr von außen 
derſchwunden, ber neue Wunbeävertrag twar beſchworen unb in Kraft, 
das Pruntrut ſhwe heriſch das Wohlwollen ber Wächte gefichert. 
Das frühere Mihtrauen gegen ben Vorort Zürich Hatte einer alle 
gemeinen Jutrauen Pla gemarht; über bie verföhnfiche Klugheit 
und Fefigleit be3 Tayfapungspräfibenten v. Wyß hertſchte nur eine 
Stimme.***) Dan Hätte im Intereſſe ber Bunbesinfitutionen nur 
toünfchen mögen, daß dies Autrauen toeniger allgemein gewejen 
märe. Wie nahe hätte e3 ſonſt gelegen, die biplomatiihe Kommiſſion 
zum ftänbigen Orgen, zum bleibenden Bundesrat gu erheben; bie 


Die 4 Urtitelfeien eine Bedingung, und esfeiunpotitifg), durch eine ergtoungene 
Zerfetfung eine ber mirtfamfien Regierungen ber Echrvrig gu bisfrebitieren. 
*) Woichied IIT ©. 681, 699-713. Fr.v. WHITE. 272 ff. Haraner 
Beitung ©. 587. Ziltier I ©. 407. 
==) Aofgied TIL ©. 91 ff., Boff., 470f. 

"er, Vgl, über v. Myb außer den Komplimenten Moufions in den Mb» 
fhieben und ben bei Sr. v. Woß ITS. 284 angeführten Briefftellen bie 
Bemerkungen Steigentefes (Hilty, Qahrkud) 1888©.718), Bietet be Rochemonts 
(Biograpfie ©. 257), Stratford Eannings (an Coftlercagg 13. Mai 1818) u. a. 
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Zerfaifung Hätte bazu mit ihrem Inſtitut der eibgenöffiihen Repraſen · 
tanten bie Möglichfeit geboten. Statt beffen beantragte bie bipfo- 
matiſche Kommiſſion felber, „überzeugt, daß bei XuflöfungderZagfagung 
bie eibgenöfftfchen Angelegenheiten einer geihiekten und echt nater- 
landiſchen Seitung überlaffen bleiben“, von ber Aufftelfung eibgenffi- 
ſcher Repräfentanten abzufehen und baflır bem Borort „heionbere 
Zollmadhien“ in bezug auf bie noch ſchwebenden Ungefegenheiten, 
bie völfige Entlaffung der Truppen, bie ehemaligen Cchrweizer Regie 
mentex in Frantreich bie bifchöffich baſelſchen Lande, bie Siquibations- 
verhandfungen mit Oſterreich wegen ber Durchzugskoſten, ſowie 
den Auftrag zu Vorarbeiten für eine gerehtere Mannjdafts- 
und Gelbilala, für eine Reviſion der eidgendſſiſchen Weilitär- 
organifation und Errichtung einer eibgenäffif—hen Striegäfefje 
zu erteilen, was alles bon ber Tagſatzung in ihrem Endbeſchluß 
einmütig genehmigt tourbe. Wyß fchlof bie Derammlung mit 
einem UÜberblick über die ereignisteihen legten zwei Jahre und 
die Ergebniffe ber langen Geifion, worauf „fämtfiche Gejanbtihaften 
unter Außerungen tiefer Hochachtung gegen ben twlirdigen Präfibenten 
und gegenfeitiger Freundſchaft und Bundestiebe augeinandergmgen".*) 

Unfängli) das getreue Spiegelbild der tief zerrütteten Eid⸗ 
genoſſenſchaft, hatte die „lange Tagſahung“ ifre Hauptaufgabe, auf 
ben Trümmern ber Mebiationsafte neue Haltbare Suftände zu ſchaffen, 
nur unter dem Drude des Auslandes zuftande gebracht. Uber nach- 
bern bie Hauptentjjeibung einmal gefaffen, war es, ais ob ein neuer 
Geilt in fie einzäge. In ben innern und äußern Ehtoierigleiten Hatte 
fie je länger je mehr Einficht und Kroft beiviefen. Inöbefonbere gebührt 
ihr das Lob, bie durch Napoleons Rücklehr gejchaffene Gelegenheit 
am Schopf erfaßt zu Haben. Zwiſchen den doftrinäten ober furdht- 
famen Verſechtern ber unbebingten Neutralität, welche bie Schweiz 
mit den Verbündeten zu überiverfen drohten, unb ben Anhängern 
ber Bourbonen, bie fie zu einem ihren Bmeden fremben und ihren 
Mitteln nicht entfprechenden Kriegszug hinzureißen fuchten, Hatte 
fie die richtige Mitte behauptet, Sie hatte Teil am Krieg gegen Napoleon 
genommen, aber nur foweit, uld es im Jnterefie der Schtoriz felber 
lag. ®ie Frucht diefer Mugen Politik war die Befeitigung des Alp- 
brud3, ber feit 130 Jahren auf Bajei laftete, bie territoriale Verbindung 
bes Kantons Genf mit der übrigen Schweiz und feiner einzelnen 
Zeile unter fich, und wenig fehlte, jo wäre e3 zu einer grünbliden 
Ausfüllung der Lüden in ber Weltgrenze gelommen. 


=) Mbichieb IIT ©. 805-810. Aarauer Beitung ©. 494. Fr. 6. Wo Il 
©. 282 jj. 
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Als eine ihrer Iegten Aufgaben Halte die bipfomatiiche Kommiſſion 
ber fangen Tagjakung fich nach einem geeigneten Wertreter bei ben 
Friedensverfandlungen umgefehen und feinen beflem zu finden 
geglaubt als Pictet de Rochemont, ſchon mit Rüdficht auf feine per- 
fönlihen Vegiehungen zu ben Männern, die jept in Paris bie Ge- 
ſchicke Europas beftimmten. Nach den vom 16. Aug. 1815 datierten 
Zuftzuktionen folfte Pictet bie Ausfertigung der verheißenen Neutralitäts- 
urkunde, die Schleifung von Hliningen, der Schlöſſer Blamont, Jour, 
P&chufe, ja ein allgemeines Verbot der Errichtung von Befefligungen 
ander Schweizer Grenze erwirlen. Dann follte er, falls die Verbündeten 
Sraufreich ftärkere Gebietsopfer auferlegen würden, die Vereinigung 
bes Bays de Ger, des Val des Rouffes und die Verlängerung ber Doubs- 
grenze von Les Brenels biß zur Quelle, ſowie im Fall der Rüdkehr 
von franzoſiſch Savoyen an Sardinien die Abrundumg Genfs nad) 
ber Savoher Geite hin und die Erweiterung der ſavoyiſchen Neutralität 
betreißen, bei alledem aber den Schein vermeiden, als ob bie Schweiz 
fie) auf often Frankreichs vergrößern wolle. Vehielt biefes bie im 
erften Pariſer Frieden ftipufierten Grenzen, jo halle Pictet feine 
Bünfche auf das Wal des Roufjes und die Sandzunge von Berfoig, 
bie Neutvafifierung des übrigen Pays de Ger und bie Berlegung 
der Zollinie hinter den Jura zu beihränfen. Er follte fid aber auch 
für die Rüderftattung von Bornio und Chiavenna, die Bereinigung 
von Konftanz, ber Enklaven Büfingen, Campione uſw. verwenden 
und eine angemeffene Quote der fraugoöſiſchen SKriegaentichähigung 
zur Bildung einer eidgenöffiichen Kriegetaſſe verlangen,*) 

Bietet veifte über Bafel, too ihm der Erzherzog Johann Empfch- 
lungen an Metternich und Schwarzenberg mitgab, und über Bern, 
109 er mit Finsler über die zu exitrehende Militärgrenze Ionferierte, 
Er langte am 27. Auguft in Paris ar, früh genug, um jeine Wunſche 


*) Aofejied 1815 TIL Beilage N. Der offizielle Gefamtbericht Pistete 
nebft Mttenfiüden im Nbichieb 1816 Beilage $. 
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borgubringen; bemn noch waren bie Berblindeten unter fich jelbft über 
bie Franfreih aufguerlegenden Friebensbedingungen nichts weniger 
ala einig. Während Preußen einen Breiten Gteeifen Landes von 
Dünfichen bis Chambery mit ber ganzen vorderſten Feſtungsreihe 
von Frenireich abirennen und bie Niederlande, Deufichland, bie Schtoeig 
unb Sardinien bamit verſtärken wolfte, befänpften England und Ruß- 
land jebe Gebietsahtretung ala twiberrechtlic, und unpafttfih. Much 
Ofterreich erflärte, der Krieg bürfe nicht in einen Ewberungsfrieg 
ausarten; boch verlangte e3, daß die Feitungen der vorberften Linie 
entiveber an bie Rochbarfiaaten abgetreten ober gekfleift würden. 
Um eine Berjtändigung zu ermöglichen, erflärte ſchuůe gich Wezanber, 
ex halte Heine Gebietöabtretungen, wie biejenige Landaus an Deutfch- 
farb, Savohens an Piemont, einiger Grenzpläge an bie Niederlande 
und vielleiht Hüningens an die Schweiz nicht für ausgelhloffen. 
Metternich als gewandter Vermittler fand das Schlagwort ber Burüd- 
führung Franfreid) auf die Grengen von 1790 und der Streit enbigte 
in einem Feilſchen um einzelne Städte und Feſtungen.“) 

Bei diefem Etanb der Dinge twar e3 nicht ausgeläloffen, daß 
bie Schweiz die paar Quadratmeilen fterile3 Jutagebiet ſowie das 
Pays be Bez, die fie für bie Verbefferung ihrer Weftgrenze notwendig 
erachtete, erhielt, Pictet Hatte zwar eine ſchwierige Aufgabe; er ſollte 
Sandabtretungen auf Roten Frantreichs anftreben, ohne doch beifen 
Freundſchaft zu vericherzen, und Ofterreich zur Rüdgabe Cievens 
anhalten, während er doch auf deſſen Wehfwollen zur Erreichung 
feiner andern Biele angeroiefen war. Er z0g ſich aus biefer Zwidmühle, 
fo gut es Aberfaupt möglich war, dank feiner Velanntfchaften in der 
Hohen Diplomatie, Am tühlfen empfing ihn Caftlereagh, ber nach 
feiner Gewohnhen nicht mußte, worum es fich Handelte, obwofl ihm 
Canning ben Zioeck ber Sendung Fietets warn empfohlen unb Obert 
Seat, ber bie Weſtorenge perfönfich Beteifte, dem Vinifter in einem 
ausführlichen Gutachten auseinandergefeht hatte, dah ufne eine 
durchareifenbe Berichtigung ber Juragrenze die Schweiz nie ben 
Grab von Unabhängigteit Haben Lnne, ber für die Sioede Europas 
weſentlich ſei.) Humboldt verſprach Pictet Preußens Unterftügung, 
wie denn auch Hardenberg noch in einer Denffehrift vom 8. Sept, bie 
Abtretung von Hüningen und Ger an die Schweiz vorſchlug. Capo 
diIſtria bewährte feine alte Freunbfchaft; nur meinte ex, bie Abtretung 


*) Bernharbi, Gekhichte RußlandsI S. 441 ff. Treitſchte, Deutſche 
Weihichte 1 &. 774 ff. Houffaye, 1815 II ©. 522 Ff. 

**) Eanning an Eaftlercagh, Zürich 15. Uug.; Lrale an Caftlercanh, 
Senf 21. Ang. . 
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be3 Pays de Ger unb ber andern Gebiete würbe bebeutenb erleichtert, 
wenn bie Schweiz dafür ben militärtich wertlofen Teil bes Pruntrut 
enbieten Fonnte; auch riet er dringend bavon ab, Metternich in dieſem 
Augendlit dur das Aufrühren ber Veltliner Frage zu verſtimmen. 
Weflenberg, am ben ihn Metternich wies, ftellte bie Schleifung Kür 
nängens in beftinunte Ausficht um zeigte ſich mit der gervünfchten 
Weſtgrenze völfig einnerftanden. Ein Zurückkommen auf Ceven 
bagegen lehnte er beflimmt ab und madjte fogar verfänglidje Unbeu- 
tungen über den Teſſin, der fait im Oſterreichiſchen enklaviert und 
ein Schlupfwintel für die Übeltäter aus bern Meilänbiichen feiz Pictets 
Anbringen wegen Ronftanz erwiderte er mit bem Anerbieten eines 
Austaufches im Teffin. Wäre bie Schweiz ein Einheitsftaat geweſen, 
fo hätte fie 1815 faft ſicher das Pays de Ger gegen ein Stüd Pruntrut, 
vielleicht Konftanz gegen Menbrifio, und, wie Eſcher von ber Linth 
in einer duch v. Wyß an Pictet mitgeteilten Dentichrift vorſchlug, 
Chiovenna gegen ba$ untere Münftertal einlauſchen und bamit ihre 
Grenze tmejentlich verbeflern Tonnen. In einer Föberativrepublif 
aber waren folde Abtaufdjungen, bie dem einen Kanton etwas ge- 
nommen hätten, um einem anbem etwas zu geben, wie v. Wyß 
in feinen Briefen Pictet auseinanderfekte, einfach unmöglich. 

Trobdem ſchien biefem wenigftens nad) ber Weftfeite Hin anfäng« 
Tich affe3 zu gefingen. Metternich fiherhäufte ihn bei einer Yubieng 
am 7. Eept, mit Komplimenten über bie Haltung ber Schweiz und 
Hub ihn ein, feine Ideen über bie Militärgrenge mur Meffenberg zu 
diltieren; ec werbe fie bann als dſterceichiſche Vorſchläge vorbringen. 
Aud) der Erzherzog Johann, der Mitte September nach Paris fam, 
erwies ſich ala eifiger Freund ber Schweiz. Ex fügte zum Saifer 
von Rußland am 17. Gept.: „Wie wollen Sie, daß die Schweiz wirklich 
neutral um Herc im Haufe jei, tven fie feine Mifitärgeenge Hut? 
Muß e3 nicht einen Ort geben, wo bie anftändigen Menichen oder 
der unterbrüctte Gebanle eine Zuflucht vor Verfolgungen finden?" 
Ulerander brüdte ihm die Hand mit ben Worten: „Wie gern höre 
ih Sie fo teden!"*) 

Am 19. September einigten ſich die Mächte auf gemeinſame 
Friedensbebingungen, bie unter anberm bie Schleifung Häningens 
und als Grenze der Schweiz gegen Frankreich ben Lauf des Doubs bis zum 
Fort Xour, ban den Kamm des Jura 5iß zur Rhone beftimmten, fo daß 


*) Die Komeipondenz Pietets mit d. Byß in Kusgügen bei Fr. b. 
Woß II &. 35ff, mit Zurettini bei E. Pictet, Biographie, traaux et 
Correspondanse de Piotet de Rochemont &. 289f. 
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das ganze Pays be Gex mit Einſchluß des Fort de l Eeluſe fchrveigerfich ge- 
worhen wäre; ſerner ſollie feanzöfikh-Sanoyen an Eaxbinien zurlid- 
gegeben und zum Teil in die Neutralität ber Schweiz einbezogen 
merben.”) Die vier Mächte betrachtelen bie geflellten Bedingungen 
als ihr Ultimatum; aber ber unverfrorene Talleyrand, ber ihnen wieder 
als Winifter Qubtvige XVIU. gegenüberftanb, behandelte fie nur als 
einen erften Vorſchlag. Er ſchloß in feiner Antwort jede Abtretung 
tom Boden des „alten Frankeich", alfo auch bie bes Pays de Ger 
aus und brohte den Mächten, die eine Million Soldaten in Frant 
teich ftehen Hatten, mit Ubbrud) der Verhandlungen, fellß jie auf feine 
Gegenvorſchlage nicht einträten. Dos war doch ſelbſt den Ruſſen und 
Engländern zu farl; die Verbündeten gaben eine Untwort, infolge 
deren Talleyrand Die Entlaffung nehmen mußte. An feine Stelle 
tat ber Herzog von Richelieu, der ala Emigrent im Dienft Meranders 
ruſſiſcher Generalfeutnant und Gouverneur von Odeſſa gemwejen war. 
Ridelieu war auch feit langem mit Bietet de Rohemont befreundet; 
und boch Hatte dieſer e3 allem Anfchein nach nur bem Miniſterwechſel 
zu verbanfen, wenn er bie heweits erreichte Pofition tvieber einbüfte. 

Gegenüber bem gehaßten unb verachteten Talleyrand wären 
bie Mächte wahrfheinlich feft geblieben, gegenüber bem fledenfofen, 
titterlichen Riche leu zogen fie milbere Eeiten auf, namentlich ber 
‚Bar, der ihn felber zur Übernahme des Miniſterpoſtens bewogen hatte. 
Selbftverftänblid, |perrte fich auch Wichelieu ald guter Franzoje gegen 


*) Nur ber unermüblihen Wachſamkeit Pietets war es gelungen, 
diefe der Gchrweig fo günfigen Voridläge burdyufepen. Obſchon er bei 
den Miniftern alles erreicht zu haben fdhien, traute er der Sache nicht, bis 
ex bie vom Generalfekretät eng veriasten Eohriftftüde felbft eingefehen 
hatte. Dreimal verfuchte er Gend, der den Schweizern wegen ber in Wien 
muögebliebenen Präfente nidht Hold war, umfonft zu fprechen; bag vierte 
Mal gelang es ihm. Genp exlläcte ihm, morgen würden bie Ceheiftftüde dem 
Hof zu Berfailles übermittelt; zu ändert fei baran nichts mehr. Auf Bicters 
Qitte zeigte er ihm [hfiehfich die auf die Schweiz Depügliche Gtelle im Konzept, 
Die Kaufeke, bob bie Grenze dor Fort Song an, „Der alten Wilitärgrenge ber 
Schweiz Bis zur Apone“ folgen folle, ein Unfinn, der aber die Mbtretung des 
Bays be Gez ausgefhloffen Hätte. Pictet eilte zu Weſſenberg und Erg 
herzog Johann, die bei Metternich bewiriten, daß die urfprängliche, im 
Sinn PictetS abgefaßte Gtelle wieberhergefiellt wurbe. E. Pietet, Bio- 
graphie ©. 271 ff. Sr. v. Wofi II S. 301. Oiffiziell erhielt Bietet nur 
Mitteilung von den „Grundlagen“ bez riebenzoorfchlages, worin bloß von 
ber Schleifung Hüningens die Rede war, nicht aber vom Entwurf des 
Sriebensoertrages felbf, der bie Grenzbefimmungen enthielt. Siehe Ub- 
ſchied 1816 Beilage 9 &. 9ff. E. Pictet, Biographie ©. 276 fi. Beides, 
bie „Basoa de Parrangement definitif“ unb das „Projet de trsitö«« abgebrudt 
in Tollegrands Memoiren I ©. 278 ff. 
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jede Gebiet3abtretung; zu Pictet fagte er: „Der Teufel ſoll mich holen, 
wenn Sie das Fort de bieein ſe und das ort be Jouz erhalten!” Kaifer 
Alerander fühlte ih jetzt mehr als je verpflichtet, ben edelmütigen 
Ansoalt Lubwios XVIIL zu machen; unter feinem Einfluß wurden 
auch die Zugeftändniffe an die Schweiz auf ein Minimum reduziert: 
die Schleifung von Hüningen und das Beriptechen Frankreichs, auf 
drei Stunden Entfernung bon Bafel feine neuen Befeftigungen zu 
ereichten, die Abtretung von Werfoiz am Genfer See und bie Ber- 
legung der Douanenlinie in einer für beide Länder vorteilhajten 
Weile. Ar 2 Oktober wurde ber Präliminarfriebe unterzeidinet, 
der auch die Kriegsentichädigung von ben anfänglic, verlangten 800 
auf 700 Millionen vebugierte.*) 

Noch Handelte es ſich barum, das einzelne näher fefizuftellen, 
fo aud) den Umfang der abzutretenden Lanbzunge von Vexfoiz. Pictet 
formufierte bie Abtretung fo, daß fie Ferney mit umfaßt Hätte, und 
eruiherte Richelien der zu ihm fagte: „Auch Sie plündern und, Sie 
nehmen uns Berfolg !", das fet nur ein jchwacher Crjat für Mülfaufen 
im Elfoß. Aber felbft die fromme Reftaurationsregierung ſcheue fich 
night die Manen Voltaires zu Hiffe zu zufen, um beffen Sig nicht 
preiägeben zu müffen. So mwurbe Ferney ausgenommen unb ber 
abzutretenbe Lanoftrich auf zwei Kilometer verengt; aber die Straße 
am See kam nun boch ganz in Schweizer Hände und Tommie nicht 
mehr von den Franzoſen nad) ihrem Belieben geſpertt oder geöffnet 
erden. Zugleich erlangte Pictet von Richelien das Bugeftändnis 
einer zolffreien Zone, allerdings nicht, wie er gewünſcht Hatte, längs 
ber ganzen Schweizer Grenze, ſondern nur bei Genf, jo daß das Pays 
de Gex außerhalb ber franzefiſchen Douanenlinie blieb. Am 6. Non, 
tonnte er bie endgültige Redaltion des Artilels über Verſoir unb bie 
zolffzeie Zone an den Genfer Staatsrat jdiden.**) Ein weiterer 
Gewinn Kictets für Genf war, daß am 3. Nov. bei der Rückgabe fran« 


*) Tollenzand, Memoiren IE S 284 ff. Bernhardi ©. 470ff. 
Treitfähle ©. 788 ff. Gr. v. WIE TLG.3M ff. E. Pictet, Biographie 
©. 282 ff. Abſchied 1818 Beil. H ©. 17 f. 

*) Fu v. Wob ©. 310ff., 3251. vietet, Biographie ©. 288 ff., 
39 ff., 322. Der gelchrige Bögling Talicnrands, Pabesnadiere, der fran« 
söfiche Settetär ber Winiftertonfereng, fuchte das Prototolf betreffend Berleiz 
duch) eine unfheinbare Febafliontänderung fo zu geitalten, daß das fran- 
aöftiche Gebiet doc) noch an den Genfer See gewirht und bie ferie Bern 
Bindung Genfs mit der Wendt nach wie vor umterbrocen Hätte, Pictet Tam 
zur rechten Zeit durch den Seteetär Wefienberns, ber ihm das Brototolf zeinte, 
bafinter und fonnte burdh fünf Briefe an die Minifter und durch Befprehung 
mit Nichelien die Antrige vereiteln. 
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sölifh-Savoyens an Sardinien St. Julien ausgenommen und an 
Genf abgetreten wurde, daß ferner die Mächte ihre Verwendung bei 
Sardinien für einen GebtetSaustaufch zum Arvcd der Besenffobierung 
des Amtes Zufig und für die Gewährung einer zolifreien Bone auch 
nad} ber Saboher Geite hin verfprachen.*) Auch tourbe bie Neutralität 
von Chablais und Faucigny auf gang Savoyen nördlich von Ugine 
und Le Bourget bis zur Rhone auögebehnt. Dagegen waren alle 
Berfuche Pictets, mit Sardinien gleich in Paris ins Reine zu fommen, 
vergeblich; es biich das einer fpäteren Werhanblung vorbehalten, 
on ben 700 Millionen Rriegsentihänigung wurden der Schweiz 
IM, zuerkannt; das Konferenzprotololl, das die Verteilung regelte, 
fogte, die Schweiz Habe zwar ber gemeinfamen Sache weſentliche Dienſte 
geleiftet, fei aber dem Bündnis vom 25. März nicht unter denfelben 
Bedingungen beigetreten, wie die andern Alliierten, weshalb ihr 
Anteil nicht nach der Truppenzahl berechnet werben fönne. Wird) 
wurde Frankreich eine ſchon im erften Parifer Frieben übernommene 
Verpffihtung, Schulden, bie e3 während ber Nebolutionzzeit gegen- 
über auswärtigen Privaten, Gerneinden unb Korporationen Tontwuhiert 
hatte, zu bezahlen, nachhrüdtich in Erinnerung gerufen. Pictet Hatte 
an bie 20 Milfionen Bons gebacht, bie nur aus ben zwei lehlen Jahren 
ber franzöjchen Offupationinben{chroeigerifchen Urchiven Ihfummerten; 
allein durch eine Übereinkunft vom 20, Rod, wurden ftantfiche Forde 
rungen, alfo auch die der helvetfächen Republik, ausgeſchloſſen. Doch 
tat ſich wenigfſens ben Gtäbten Bafel, Zürih und St. Gallen bie 
Auzfiht auf, wieder zu den Millionen zu lommen, bie ihnen Maſſena 
im Oft. 1799 als „Anleihen“ erpucht hatte.**) 

Für das Heine Gebietäopfer, das Frankreich der Schweiz am Genfer 
See gebucht Hatte, glaubte e3 aber auch eines von ihr verlangen 
zu dürfen. Durch die in Wien ftatuierte Nüdgabe des Dappentales 


®) Die Bermendung ber Wachte für bie Desenkladierung Genſs und 
bie Verlegung ber fardiniihen DVouanen tar, fei e3 mit ober ofne Zutun 
Wetternichs, von Geng in den Protofollen unterbrüdt worden. Sietet 
ertbedte die Audlaffung noch rechtzeitig in einer Abichrift, die ihm Capo 
diIfria überfanbte, und ertoirkte hurch biefen Die Herfellung bes betreffenden 
Wollus. Die Genfer follten, meint Bietet bei biefem Anlaf, wenn Capo 
H’Rria dorch ihre Etabt zeife, mit allen Gloden länten und feine Autunft 
mit Kanonenbonner begrüßen; feniel Habe er für fie getan. Piotet, Bio- 
graphie ©. 330. 

**) Sr. 0. Wyß ©. 311ff. Pictet, Biographie ©. 308 ff., 318 ff., 329. 
Wied 1818 Beil.H ©. 18f. Anfänglich toaren für bie Schweig 31/, Millin- 
nen befimmt; denn wurbe aber top Picleld Verwendung %/, Million 
ügegogen und Dänemart zugeteilt. 
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an bie Waadt geriet ein Gtid der großen Heerſtraße, bie Napoleon 
von Morez Über ben Col be la Faucille nad) Ger und Genf gebaut 
Hatte, in ſchweizeriſche Hande und es ließ fich kaum ertvarten, baf ber 
Kanten Waadt biefe Etrafe in bem enllegenen Walbtal, die für ihn 
nicht bloß umnüß, ſondern vom Tommerzielfen und mifitärifchen Gtand- 
punft aus cher nachteilig war, mit großen Koften unterhalten werde, 
Franlreich fuchte baher den Mächten Mar zu machen, dad Dappental 
Habe für bie Waadt keinerlei Wert, bagegen liege ihm viel an beffen 
Beiig, bamit die Straße nicht in Verfall gerate. Sobald Bietet davon 
Mitteilung erhielt, erllarte ex, er habe keinerlei Vollmacht, eine Parzelle 
ſchweizeriſchen Landes abzutreten; bagegen ſchlug er vor, den Kanton 
Woad zum Unterhalt der Strafe zu verpflichten, wies aber bie Zu⸗ 
mutung Scharpes, daß Genf, das ein Intereſſe an der Strahe Habe, 
der Waadt dafür Ciligng abtrete, zurüd, Den Hauptgefichtspuntt, 
Daß durch ben Verluſt des Duppentals bie Militärgrenze der Schweiz 
an einem ohnehin ſchwachen Punkt noch mehr geſchwächt wurde, 
Teint feiner von beiden genügend betont zu haben. Während bie 
Schweiger fih darum ftritten, auf wen die Laft bes Strafenmter- 
halis ſallen folle, erlangte Richelieu ohne Vorwiſſen Picteis, ber am 
21. Nov. Paris verlieh, am 19. von ben Verbündeten eine Erklärung, 
baß fie zivar bie Müdgabe bes Dappentals nicht im Friebensvertrag 
ſtipulieren fönnten, teil ber ſchweizeriſche Bevollmächtigte in Paris 
Dazu nicht ermächtigt fei, daß fie aber in Vetrad)t ber viel twichtigern 
Abtretimgen an bie Schweiz bas Verlangen Frankreich? gerecht fänben 
amb fich bafür bei der Eidgenofienfchaft in wirffamer Beife verwenden 
mürben. Geftügt auf dieſe Erklärung erteilte bie franzöſijche Gefandt- 
ſchaft in ber Schweiz auf ein vom Vorort gefielftes Verlangen um 
Übergabe bes Dappenlales am 21. Dez. einen Abihleg und ſprach 
im Gegenteil die Erwartung aus, daß die Schweiz und die Waadt 
fid) beeilen würden, dem König zu Gefallen darauf zu verzichten. 
Damit nahm der Streit um bies Heine Grenztal von 7 Kilometer 
Länge und 2 Kilometer Breite, das noch 50 Jahre Ipäter nicht 100 
Einwohner zäftte, jeinen Anfang, ein Streit, ber weniger wegen 
ber Bedeutung feines Gegenitandes als wegen ber Hartnädigfeit, 
womit er ein halbes Jahrhundertlang von beiden Seiten geführt tourbe, 
in den Annalen der Schweiz Erwähnung verdient.*) 


>) Aofchied 1816 Beil. 9 ©. 32, Beil. 9. Ft. 0. Bug ©. 326 ff. 
Piotet, Biographie ©. 3241}. Bictet de Rochemont alaubte, bie Dappen- 
tafintrige ftanıme von hem „Rameraben" Genha, bem frangölifchen Setretär 
Qabesnadiöre Her, ber durch Genh cine Denticrift barüber an Wefienberg 
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Bon ben anderen Gegenftänben, bie Pictet in Paris hätte zur 
Sprache bringen folfen, von Chiabenna unb Bornio, Konflang, Sampiome 
ufto, wolkten bie Minifter nichts Hören, ba man einzig wegen drant- 
veich verſammelt jei; nur in betreff her Neutralitälsurkunde erreichte 
er feinen Zwed. Über bie unvolllommene Freiburger Amneſlie, 
welche für die Diplomaten in Zürich das Hindernis gebilbet hatte, 
fehte man fi) in Paris Kineg.*) Caflereagh und Capo bfftria 
forderten insgeheim Piciet auf, bie Urkunde felher zu entwerfen. 
Am 3, Nov. überreichte er den Entwurf Capo diIſtria, ber ihn um ber 
Sache willen für fein Werk ausgab. Er fand allgemeinen Beifall 
und wurde mit geringen YAnderungen von ber Minifterfonferenz ge- 
mehmigt, wobei Caftlereagh und Capo b’Ifirin das Geheimnis der 
Urheberijaft fo gut wmahrten, hab ber ruſfiſche Miniſter Rafumowmsti 
ſowie Wefjenberg den Inhalt des Shriftftüds Bictet zu deifen Ergögen 
als grofies Geheinmis mitteilten. Um 18. Nov. erhielt er offigielle 
Kenntnis davon. Die Urkunde murbe von ben fünf Großmächten, 
nachträglich auch von Portugal, unterzeichnet und erhielt das Datum 
bes zweiten Variſer Friebens, ben 20. Nov. 1815.**) 

Wie bie Schweiz jeit drei Jahrhunderten aus freien Gtüden 
bie Neutralität al® Grunbfa ihrer Politit befolgt Hatte, ſo war es 


gelangen ließ; aber es iſt Mar, ba& Labesnabiere im Auftrag Jeiner Regierung 
banbefte, wennfdon Micelien zu Pictet darüber nichts jante. Im Betreff 
ber Bormürfe, bie 1818 in ber Dappentaffeage gegen Pictet erhoben murben, 
vgl. Pictet, Biographie ©. 328 Note 1. Pirtets Intirus, Capo d’Gitrie, 
der in Boris bie frangöfiiche Mückforberung begänftigt Hatte, Ta bavonı zur, 
als er nadiper in der Echweiz genauer informiert wurde (Gruner Bericht 
dom 10. Mei 1816). Die Kabinette ſchwankten zwiſchen item in Paris 
gegebenen Beriprechen und ührer nachher geioonnenen, ber Gchtveig günftigen 
Wnfit auf unb ab, fo bafı ihre Einwirkung fich neutralifierte. 

*) Capo de Jiria Hieh im Oft. durch Piclet den Zagfapungepräfibenten 
auffordern, Freiburg wegen der enormen Bußen, Die es auf ben Verurteilten 
Taten lieh, zur Räfon zu bringen. Aber Montenad, an den ſich Wuß ver 
traufic, menbete, exwiberte im in einer mit bem Sculiheißen. Werto ver- 
einberten Antivort, man Lnne bie Ecjulbigen von ben ca. 30.000 &r. Kalten 
richt entfaften. 30.000 afte ober 45000 neue Schweizer Frauten als Koften 
eines politiichen Hanbeld, der feinerlei Truppenaufgebot, nur Berhöre und 
Geriäjtsfigungen veranlagt Hatte, find bezeichnenb für ie Zuftig ber Breiburger 
Krifokratie. 

5 Abfchieb 1818 ©.91— 84, Beilage H ©.22, 22. Fr. v. Wyß ©.322 ff. 
Bietet ©. 316Ff., 328. Der uriprüngfiche Entrourf Piclets bei Sr. . Byh 
©. 3235. Die einzige Anderung nicht vein vedaftioneller Natur betraf 
eine Erwähnung ber Bourbonen ala ber legitimen Regierung Frankreichs, 
heren Gtreihjung Metternich veranlahte. Inrere ſſant if dad Eaftlereagh bie 
„Garantie“ der Neutralität und Unverlepbarleit ber Echtveiz beantanbete; 
aber Pietet wies darauf hin, daß der Yusbrud „Batantie“ bereits in der 
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jept ein Schweiger, ber ben Mächten die europäiſche Sanktion biefes 
Grundſatzes gleichſam in die Feder biftierte. Ohne ihr irgendeine 
andere Bedingung aufpuerlegen, als bie bereit3 erfolgte Name 
ber Wiener Kongreßerklaärung vom 20, März, ſprachen die Grof- 
mächte bie förmliche und rechtsträftige Anerfennung ihrer immer- 
wähtenden Neutralität aus und gemährleifteten biefe ſowie ben 
unverfeplichen Beftand ihres Gebietes in ben neuen, teil? vom 
Wiener Kongreß teils vom Parifer Frieden feitgefepten Grenzen, 
mit der Begründung, daS bie Neutralität, Unverfegbarleit und Un- 
abhängigleit ber Schweiz im wahren Juterejfe Europas Tiege 
und baß aus hen legten Exeigriffen Feinerlei dem nadhteilige Ronfe- 
quengen gegogen werben bürften. Nicht bie leifeite Handhabe für eine 
künftige Einmifhung der Mächte in die innern Angelegenheiten ber. 
Schweiz fand fid) in der Milde. Im Gegenteil, Pictet eramtete 
es für einen Hauptgeroinn, baß er den Großtmächten den Sah in ben 
Deund Iogen fonnte, dal „die Unabhängigfeit ber Schiveig von jebem 
fremden Einfluß im mahren Interefle ganz Europas Tiege“. Dabei 
hatte ex tweniger das gebemütigte Frankreich als Öfterreich im Auge, 
das ſich ähnlich, tie früher jenes, mittelft Orden, Adelstiten und 
Zabaksdofen eine Partei unter ben ſchweizeriſchen Wagiftraten zu 
bilden befliffen war. 

Im September Hatten der Tagfapungspräfident v. Wyß bes 


Wiener Tongteferflörung enthalten ſei. Paul Schweizer, Geſch. ber 
färweig. Neutralität S. 837, eilt durch eine forgfältige Unterjudjung feR, 
baf ber formell abweicheübe Text, wie er fi) bei Klüber V ©. 483, 
Martens, Nouveru Recweil IL ©. 740 (im Gegenſah zu d. IV ©. 187), 
in der Ipätern Ausgabe von Martens und Eufin, und bei Neumann, 
Recueil don trait&s et. III ©. 82, alfo gerade in den berbreitetften bipfo- 
matiihen Eammlungen findet, nur eine private Miciberfefung aus einer 
beutfejen Überfepung if. Der eufentifge Tezt findet ſich in den offiziellen 
Konvegerikhen Sammlungen, jowie in Martens, Nouvesu Recusil IV 
©. 187, in Schweiser ©. 593 und ben meiften fchmeigergefchichtlichen 
ne Den Ausführumgen Schweizers ©. 595 ff.. dafı bie Garantie ſich 
wicht auf die Neutralität, auch wicht auf die Unverlepharkeit de2 ganzem 
Zerritoriung, ſondern nur ber newen Grengen begiee, lann id nicht. beie 
pilighten. Wicht nut die Wiener Kongeeberllärung, zu ber die Neutrafitätd- 
afte fi) al8 blofe Ansfüfzungsbeftimmtung gibt, ad bie Beitittserklärung 
der Tahſabrng dom 27. Mai fpricht von ber Unertenaung und Garantie 
der Neutralität (de rreonnnitre et do garantir la neutralit& perp£tuelle) 
und die Neutralititsatte jelber bezeichnet ſich am Eingang als „aote de la 
reoonnaissanee — 
flat, baf bie Worte „. integrite et Pinviolabilit£ de son territoire 
ara ren. nonwellee Titan in ber Auffoftung der Miühandelnhen mur eine 
Unieneibung ber Nentrofitätägarantie waren. 
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Großfreuz, ber Kanzler Mouſſon das Komturkreuz, Oberft Gatſche⸗ 
und ber Berner Polizeibireltor Wattentoil das Hitterkreuz des Ctephant 
orbend, General Bachmann bad Großlreug undFinsfer das Komtur- 
kreuz bes Reopolborbens erhalten. Mülinen, ber ſchon vor zwei Jahren 
Heim Kaifer um bie tayfreie Exhebung in ben Grafenftand nahgejudht 
‚hatte, ſah jet feinen Wunſch allergnädigft erhört, und auch der Bafler 
Bielarıd verihmähte das Diplom eines öferreijifehen Barons nicht. 
Außerdem lieh Metternich in Wien Doſen je nad dem Rtang und ber 
Qualität ber betreffenden erjönlichleiten anfertigen unb dachte 
eine Weile baran, mit feiner „Ladung“ felber in die Schweiz zu gehen 
und fie ben Wu, Mülinen, Wieland, Mouffon perjönfic, zu über- 
reihen. Obwohl ſich niemand über bie Abſichten Ofterreichs täufchte, 
Hatte ber einzige Finsler ben ihm überfanbten Orben zurüdgefchiett 
unb dadurch bei ben Ofterreichern den Ruf eines „taftlofen, rigoriſti ⸗ 
{gen Repubfifanerd“ geroonnen. Wyß nahm bie Auszeihnumg — 
3 war ber hochſe Zioiforben, ben Oflerreid) erteilen tonmte — nicht 
ohne Bedenien mit Erlaubnis der Megierumg von Züri, Mouſſon 
die feinige nach) Befragung ber 22 Stände a. Die Genfer, bie eben- 
fall von einem foldhen Ordensſegen bebroht waren, hatten fich recht 
zeitig burd) ein Gefep, das bie Annafıne feember Dekorationen untere 
ſagte, bavor geſchutzt. Auch in Zürich wurde noch vor Jahresihluß 
ein ähnliches Gefeh erloſſen, um ben Mogiftraten fünftige Verlegen» 
heiten zu eriparen.*) Dafür ſchenlte Kaifer Franz auf Metternichs 
Antrag den Genfern 30%, ber Gtabt Gitten 300 Gewehre und bem 
Kanton Wallis einige Geihüge.**) 

Bir diefen mehr ober weniger mit Abſichten verbundenen Ehrungen 
gehörten aud) Die Befuche, welche bie Kaiſer von Rußland und Oſter- 
veih im Oktober nademanber ber Schweig auf ihrer Geimreije abe 


*) Zür bie Bweile Ofierreih®, „eine Partei zu bilden, bie unfere 
Wäre in einem Lande unterftägt, das durd) feine Lage in militäriicher 
Hinfiht zu bem wictigften gehört“, ift das von Hilty, Jafıd. 1838 ©. 
TI6 ff. Verzeichnis veröffentlichte won Gteigentefd caralteritiih. Dal. 
jemer Meiternih am Gcraut, 1. ımd 7. Gept., 4. Oft. 1816, am 
Mälinen, Mouffon, Vad mann, Woß, 1. Sept. (Konzepie); Schtaut an 
Metternich, 21. Gept. („Monsieur Finslor est un räpublicain rigoriste, man- 
quant de taote et so oroyant par 1 plus fort qu’un autre«); Zailly (Ge- 
fendrfehaftsfelcetär Talleyranba) an Ridjelten, 20. Sept. (Salase 409 Nr. 100); 
Birtet ©. 265, 200. Br. dv. Wyb ©. 335 ff. Yarauer Beitung 1815 ©, 626, 
59, 541, 649, 568, 725. Merkohbigerweife ging das Haupt der Gejandte 
{haft om Wiener Kongres, Meinharb, Irer aus. 

“*) Bortsüge Melterniche ar ben Kaifer, Mailand 14. Jar., 14. März, 
Bier 5. Aug. 1816 (1. u. 1. Paus«, Hof und Etaatsargiv). 
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Ratteten. Die beiben Monarchen waren, ohne ben Friedensſchluß ab - 
zurontten, Enbe September bon Paris verreift, Weranber nach Brüffel, 
Franz nad) Dijon; beide ließen ihr balbiges Eintreffen in Vaſel und 
Zürich anmelden. Am 8. Dit. nachmittags 3 Uhr fuhr der ruſſiſche 
Raifer unter Kanonendonner, Glodengeläute und Militärparabe 
in bem mit Triumpbpforten geihmüsten Bafel ein, um ſich am andern 
Morgen über Brugg, vo ex eine Deputation ber Aargauer Negierung 
empfing, nach Zürich zu begeben, wo er im Schwert abſtiea. Der 
Staatsrat, Bürgermeilterv. Wyban ber Spike, begrüßte ben Monarchen, 
ber fich höchſt liebenswurdig zeigte, bie erfte Kunde von ber beichlofienen 
SHleifung Hüningens in bie Schweig brachte und unter anderem 
fagte: „IH din fo weit von ihnen entfernt, daß ih Ihnen nur Gutes 
tun Ian“. Während abends bie Gtabt im Lichterglang prangte, be- 
ehrte der Zar einen ihm zu Ehren veranftalteten Ball im Kaſino mit 
feiner Gegenwart und ſehte bie zürcerifhen Schönen duech feine 
Anreden in Berlegenfeit. Am andern Morgen früh beſichtigte er in 
Gejeltichaft Eicher von ber Linth, dem er, durch Capo b’Aftrin auf 
feine pfifanthropifhen Berbienfte aufmerffam gemacht, ſchon von Wien 
aus eine Dofe mit feinen Namenszügen hatte zufommen laffen, bie 
Stadt und fie ſich von ben Wällen aus bie Stellungen ber Ruffen 
und Franzoſen im Jahre 1799 zeigen, verreifte aber ſchon um 9 Uhr 
nad) Konftanz. 

Wenige Stunden, nachdem Alexander Bafel verlaffen, Iangte 
Roifer Franz dort an, von ben Einwohnern mit ungeheucheltem Jubel 
empfangen, und nahm wieder Quartier im Blauer Haus feines „Freun- 
de3" Bilder. Am 10.ftattete ev Hüningen einen Bejuch ab und fuhr 
am 11. über den Heinen Hauenftein nah Schinznach, von wo er eine 
Fußwanberung nach dem Stammichlos der Habsburger unternahm, 
und über ſtönigsfelden nach Baden. Am 12. vormittags 9 Uhr traf 
er in Darich ein und ftieg bei Sarbammann Reinhard ab, beſſen ſchönes 
Haus zur Keone zum Empfang der Majeftäten hergerichtet war. Much 
Mailer Fcanz zeigte ſich für die befheidenen Ehren, bie ber Worort 
den hohen Beſuchern erweifen tonnte, überaus erfenntlich. In der 
Antwort auf bie Anrede bes mit dem St. Stephansorben geiämticten 
Bundeshauptes berührte er bie Schleifung von Hüningen, an ber 
die Schtoeiger mithelfen follten. Woyß fand im Laufe des Tages Ge- 
legenheit, auch bie Rede auf das Beltlin zu bringen; aber ber Kaiſer 
ertiberte, man werbe begreifen, Daß er auf Londe, bie er einmal 
erworben Habe, nicht mehr verzichten konne. Er beſichtigle unter 
Führung Reingarbs und Lint-Eihers die Eicherihe Spinnerei, 
bie Kauſtſaumlung des verjtorbenen Landſchaftsmalers Ludwig 
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Heß und andere Sehenswürdigleiten der Gtabt; am Nachmittag 
machte er eine Spazierfahrt am See zum Landgut des Bruders des 
Bürgermeifter3 in Wollishofen. Am Abend war Empfang des biplo- 
matiihen Korps und Konzert; bann fuhr ber Kaifer mit dem Biürger- 
meifter in offener Kaleſche in der ilfuwminierten Gtabt herum und 
betreifte em andern Morgen nach St. Gulien und Bregenz. Anfangs 
November erfihien der öfterreichifche Kronprinz, ber nachmalige Kaiſer 
Ferdinand, in Bern, von wo aus er Hofioil befuchte; am €. Row. wurde 
erin Zürid) mit 50 Kanonenfehüffen beroillfommt und am 7. mit einer. 
Seefahrt regaliert. Metternich, ber ebenfalls nach Zitric) hatte omımen 
wollen, {ah ſich aus Mangel an Zeit genötigt, feinen eg, der ihn 
noch Maitanb fügete, abzulürzen. Dafür tuurbe er in Genf, wo er 
vom 28. bi 30. Nov. weilte, wie ein Landespater empfangen und 
in Sitten, wo er auf bem Weg über ben. Siniplon abftieg, zu einem 
„Souper von 79 Gerichten“ gezwungen. Anfangs Des. reifte au 
Eapo b’Yfirin über Genf und Zaufanne, bie ihm beide basChrenbürger- 
recht erteilten, bann über Züri und Et. Gallen nad Wien.) 

Im grellem Gegenfaß zu den feierfihen Empfängen ber ber- 
bündeten Monarchen und ihrer Mintiter ftand bie Schroffheit, wo⸗ 
mit bie Schtoeig fih ber geftürzten Familie Bonaparte und ihren 
Dienern verfehloß. Die Erfahrungen mit Jofeph in Prangins Hatten 
ihre Mogiftrate in der Unficht beftärkt, bafı ihr Sand ſowohl wegen 
ber Nachbarſchaft Frankreichs und Italiens als wegen feiner zer- 
fplitterten Poligei am allerwenigſten geeignet jei, folden lementen 
als Bufluchtsort zu bienen. As haher Graf Talfeyrand am 28, Juli 
1815 eine Rote einteihte mit dem Wegehren, es möchte ben Mit- 
gliebern ber Familie Bonaparte fein Aufenthalt in ber Schweiz ge- 
Rattet tvexben, fahte bie lange Tagfagung am 29. Juli den einmüligen 
Beſchluß, nit nur bie Kantone bringenb aufzuforbern biefer Note 
zu entſprechen, fondern überhaupt ſolchen Perjonen, die hei der legten 
Ummälzung in canfceich eine Hauptrolle gefpielt hätten, ben Auf- 
enthalt zu verweigern, felhft Bann, wenn fie von ben fönigfichen Be- 
Hötben mit Pälfen verjehen feien. Infolgedeſſen mußten Männer, 


*) Banning an Gaklerengh, 10. Olt.; Feilly an Richelieu, 30, Gebt, 
3.,10., 13. Oft, 4. Roo. (Suisse 499 Nr. 107, 111, 115, 119, 123). Harauer 
Zeitung S. 569, 57073, 581, 637, 689, 705, 709. Allgemeine Zeitung 
8. 1144, 1151, 1156, 1163, 1107, 1260, 1372, 1383, 1407, 1419. Sr. v. 
BH6 ©. 330ff. €. Shlumberger-Bijher, Der Neichenfteiner Hof 
©. 84 ff., 147f., 155ff. Hottinger, S. E. Eicher von der Zinth ©. 252 ff. 
Aus Metternich nahjgelafienen Papieren 1 G. 327. Metternich an Schraut, 
6. Nov. 1816. Pupitofer, Johann Jaf. Heh ©. 451. 
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wie ber Herzog von Baffeno, ver Graf Thibaubem u. a. die Schweiz 
verlaffen. Ebenforvenig bulbete Fineler im Pays de Geg, folange 
ee von eibgenöffifchen Truppen befegt rar, bie Nieberlaffung von 
befannten Bonapartiften; fo wurben die Generäle Huflin, Flahant 
und Deſſair weggewieſen, obgleich ihre Paſſe vom öfterreichiihen 
Generalfommande bifiert twaren. Wenig galmıt waren bie Eihgenoffen 
auch gegen Hoztenfe, bie Königin von Holland ober nunmehtige Her« 
zogin don St. Reu. Am 27. Aug. 1815 hatte eine Minifterfomfereng 
der Großmächte in Paris Jerdme Bonaparte Wärtteniberg, Lucien 
und Louis den Kirchenſtaat und ber Herzogin von St. Leu die Schweiz 
als Aufenthaltsort angetviefen, wo fie unter der Aufficht der Gejanbt« 
ſchaften ber fünf Gcoßmächte fliehen [ollte, Aber in ber Schweiz hatte 
man Teine Luft, weder allein noch mit ben fremden Gefanbten zu- 
fammen fich mit der Uerwachung be3 Hofltaats der Dame zu befafien. 
Die Herzogin von ©t. Leu, bie nicht mur mit Päffen, fondern feikft 
unter Begleitung eines Kaiferlich-öflerreichiihen Offiziers in der Waadt 
erſchien, mußte biefe nach wenig Tagen verlaffen, trohdem Schraut 
dern General Finster mundliche Mitteilung von dem Entſcheid ber 
Miniteckonferengin Paris gemacht hatte. Eine jchriftliche Note Schrauts 
vom 11, Sept. hatte nur ben Erfolg, daß der Vorort eine Umfrage 
hei den Gtänben ergehen fe und baf diefe enmmrütig bie Geftattung 
des Aufenthaltes ber Herzogin mit iyrem zahlreichen Gefolge ablehnten. 
Eine Note des rufen Gefandten vom 17. OR., ein neuer Veſchiuß 
ber Miniterlonferenz in Paris vom 21. Oft., ber ihr ftatt her Maakt 
einen oftichweigeriichen Kauton, St. Gallen, anwies, ſowie jpezielle 
Verwendungen Keiibenersund Schrauts beiber Gi. Gallifhen Regierung 
hatten feinen beſſern Erfolg. Einzig die Durchreiſe nad) Konftanz, 
100 fie auf ruffilhe Verwendung von ber babifhen Regierung Dulbung 
erbielt, wurde ihr geftattet.”) 
» ” 
. 


Eine Folge des Präliminarfriedens vom 2. OH. war, daß num mit 
der Edhleifung Hüningens Ernft gemacht hurbe, Kaifer rang erflärte 
bei feinem Befuch in Bafel und Zürich, daf die Diitwirfung der Schweiz, 
notwendig fei, um das Werk ohne Saumnis zu vollbringen. Es war 


*) Abichied 1815 III 8.284 fi.;1918 Beilage D 3.31; 1817 Beilage W. 
Stantkarchiv Zuirih, Alten Grankreih L233. Cannig an Eaflereagt, L. u. 
29. Olt., 29. Ron, 26. Dez. Catercagh an Tamıing, 18. Dez. Zillier I 
8.488. 3. Meyer, Die frühern Wejiger von Wırnenderg, Königin 
Hortenfe und Prinz Ludwig Napoleon, 
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in der Tat zu befürdhten, daß, wenn man bamit bis nach dem Abzug 
der alfiierten Heere zuartete, die Fraggofen alles dran ſeben tmfrcben, 
fie nicht oder nur gum Schein gu vollziehen. Us bafer ber Belbmarichatte 
Tentnant Marcafit, vom Tagjapungspräfibenten am 12. Dft. ohne 
weiteres 100000 Schweizer Franlen zur Bezahlung ber Exbarbeiter, 
30000 $r.3ur Beichaffung von Materialien, 600Wtaurer, 1200 Hanblanger, 
15495 Klafter Holz und 23732 Elfen grobe Leinwand verlangte, war 
man zivar Über bie Manier und ben Umfang der Forderung etwas 
verblüfft; aber auf dem Mat des Worortes, nicht zu warten, bis ein 
eibgemöiiches ontluſum barüber zuflande Tomme, ſchloh Bajel am 
16. Oft. mit bem äfterreichifchen Kommandanten in Hüningen, General 
Volkmann, eine Übereinkunft, kraft deren es das Geld zur Bezahlung von 
1400 Mineuren, Maurern und Tagelöfnern auf 6 Wochen lieferte. Arm 
18. Oft. ertönten bie Kanonen von Hüningen zum legten Male zur 
Feier des Jahrestags der Schlacht bei Leipzig; dann wurden noch 
am gleichen Tag zwei Rheinbaftionen in Gegenwart einer großen 
Denge von Zujchauern aus Bafel geiprengt. Die Öfteweicher beforgten 
gründliche Arbeit, bamit bie Franzofen nicht beim erſten Krieg mieber 
auf bie alten Fundamente bauen Tönnten. Selb die Nafernen wurden 
abgebrochen, dis von Paris Her Gegenbefehl Ta, infolgebeffen bie 
Halbzerftörten Gebäude ftehen Klieben. Nr 20. Nov. mußte Bajel 
eine Gelbfieferung auf weitere 25 Tage verjprechen unb am 28. zeigte 
Volkmann an, daß bie Arbeiten eingeftellt werden müßten, wenn bie 
Schweiz nicht 700 Zentner Pulver fiefere. Bafel fteltte fofort feinen 
Borrat, zirka 100 Zentner, zur Verfügung; auch der Vorort Zürich 
lie ferte 100 und auf feine Mahnung Aargau und Waadt je 100, Frei⸗ 
burg 50, Solothurn 40, Luzern 25 Bentner, während Bern wohl aus 
Rüdficht auf die Bourbonen fein Pulver jparte, Mm 17. Dez. konnten 
bie meiften Arbeiter entlaflen werden und am 15. Jan. 1816 war das 
ganze Berftörungstoert vollendet, Die Gefamtausgabe von Bajel 
belief fich auf 197078 Schweizer Franken, wodon die Tagfagung nachher 
bie Hälfte auf Bunbesloften nahm. Döſchon die Erhroeiz ben Grofi- 
teil der Koften getragen hatte und Deutſchland bei ber Schleifung 
mitintereffiert war ftellte Oftemeich 1817 bei der Abrehmung über 
die Dinchzugstoften von 1813—15 weitere M242 GI. Demolitiond- 
foften in Wechnung, bie es fhlichlich auf 54961 BI. ermäigte, veiche 
von ber Tagfagung als gemeineibgenöffifdhe Laft auf ſammiche Stände 
nad) dem Berhäftnis ber Gelhflala verteilt turben.*) 

*) Wbfıhieb 1816 ©. 73 ff., Beilage F. Allgemeine Zeitung 1170, 
1191, 1218, 1264, 1335, 1428. Dechäli, Durhzug der Alliierten důrch bie 
Schweiz II ©, 43, 47. 
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Sobald bie Schweiz die Gervifheit erlangt Hatte, bob fie von 
Frankreich nichts als Verſoin belommen toerbe, fo hatte es Teinen Sinn 
mehr, die Loffpielige Befegung fangöfiiher Gebietsteile länger fort- 
bauern zu lafien. Am 9. OF. verließen die Ieten eibgenöffüchen 
Bateillone Bontarlier und am 11. banfte ber Worort alle Truppen 
ab bis auf zwei Milibataillone und die aus den ehemaligen Schweizer 
Sölbnern gebildeten vier Linienbotailfene. Der Rüdzug ber Iehtern 
aus {Frankreich wurde mit einer längft geplanten Feier verbunden. 
Am 12, Xuni 1815 hatte bie Tagfapung beihloffen, den aus Franf- 
reich Heimgefehrten Sölbnern eine filberne Medaille „für Treue und 
Ehre“ an einem vot-meih-zoten Band zu verleihen, bie ihnen zugleich 
Anrecht auf ben Genuß eines Invafibenfonhs gab, ber in ber Ber 
geifterung über ihr Verhalten bei Villefuif aus freiroilfigen Beiträgen 
gefammelt worden war, Zm Gegenſeb Hierzu Hatte bie eibgenöffifche 
Behörde am 24. Auguft alle diejenigen, bie bewaffnete Rorpa für ben 
„Ufurpator errichtet ober baffır geworben hätten, voran bie beiben 
Stoffel, des Schweizer Namens und Indigencis für unwürhig ımb 
bie Offisiere, die im Negiment Stoffel Dienft genommen, für unfähig 
erllätt, jemals wieder fchweizerifhe Truppen zu Tommanbieren. 
Zept wurden die aus ben Treuen gebilbeten vier Bataillone auf den 
12. OR. nach Yerdon zufammengezogen, wo ber Oberfifriegstommiflär 
Heer ihnen im Beilein einer Aborbnung ber Waadtlänber Regierung 
die Medaillen famt vier Ehrenfohnen und einem Gelbgeihent von 
rei Franten auf den Mann feierlich überreichte. 

Auch das Pas de Ger wurde geräumt und am 22, Oft. das eid- 
genöfftiche Plakfommanbo in Genf aufgehoben. Am 11. Nov. verliehen 
die legten Milizbataillone Bajel, und am 1. Dez. legte Finsler feinen 
Oberbefehl nieder, behielt aber das Kommando über bie vier Linien- 
bataiffone bei, Die erft auf 31. März 1816 entlaffen wurden, als man 
ouf bie Verwendung ber Mannfchaft in franzöitihen Dienften fiher 
zählen Tonnte,*) Am 11, und 12. Juli 1816 wurden die Rechenſchafts ⸗ 
berichte ber beiben Generäfe der Tagfagung vorgelegt; derjenige vach- 
mars, ber in ſchlagenber Weife bie im Feldzug Autage gettetenen 
Mängel bes fehtweizerifchen Heenvefens enthüffte unb bie nötigen 
Zehten daraus 309, ftammte von ber getvanbten Feder feines Stabd- 
abjutanten Emanuel Friedrich v. Fiſcher, des berniſchen Legationsrates. 


*) Aoldhied 1815 Ill S. 771 ff, 783 ff. Ablcied 1816 S. 84, 77, Weir 
lage D(S. 11,28 ff. [Bericht Hindlers)), N.u. D. öidich 1817, Beilagen D 
— Maag, Seid, ber Schweiger Truppen 181318 6.360 ff. Brunan, 
Zwei fhweizerifche militärifche Berdienftmedeillen, Revue Suisse de numis- 
mtiquo ®b. XV. 
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Unter bem Einbrud, daß bie toftipielige Vervafinung, wenn fie ber 
Schweiz auch Teine geoßen Ariegälorbeeren gebracht habe, doch nicht 
umfonft geweſen ſei, bat; fie, abgeſehen von ben Erfolgen in bezug 
auf Hüningen und Verſoit, einen fräftigen Schritt in ber Heritellung 
ber Wehrlraft des Landes unb damit feines Selbftvertauens bedeute, 
beichloh die Tagſatzung einmütig, ben beiden Oberbefehlshabern 
den Dank des Vaterlanbes in urhundlicher Ausfertigung zu bezeugen 
und ınit bem Geichent eines goldenen Degen zu begleiten.”) 


* * 
. 


Während die Schweiz allmählich auf ben Friedensfuß zurüd- 
fehrte, erhielten auch ihre Territorialoerhältniſſe bie definitive Geftalt. 
Bern Hatte das Iekte Himhernis für bie Bereinigung be Jura aus bem 
Wege geräumt, indem e3 ſich zu der von Kußland verlangten Ber- 
faffungsrenifion bequemte. Ein vom einen Rat und dem Sechs- 
zehnerlollegium befellter Ausſchuß, Schultheiß Wattenwyl, die Rats - 
herrn Frijching und Mutah, LAliratshert Kirchberger und Profeſſor 
‚Haller, arbeitete einen Verfaſſimgsentwurf aus, der vom Großen Rat 
nach, viertägiger Debatte am 21. Sept. 1815 angenommen wurde, 
mit Unterbrüdumg einer Veftimmung, wonach die Geitlichleit durch 
ihre Delane unb bie Gtähte durch ihre Gtabtpräjidenten von Amts 
wegen Im Großen Rat hatten vertreten jein ſollen.* ) Die neue Verfaſſung 
Berns vom 21. Sept. 1815 erhielt die Form einer „urfunblihen Er- 
Märung“, worin Schultheiß, Kleine und Große Räte als tehtmäßige 
Zandezobrigkeit für gut fanden, ihren Angehörigen zu Gtabt umb 
Land bie Grundfähe, nach benen fie bie Regierung auszuüben gejonnen 
feien, feierfich Tunbzugeben umb bei dieferı Anlaß „mit eniger Bo- 
rücfigptigung ganz veränderter Umflänbe“ bie Ned)te und Freifeiten 
ihrer Sanbihaften, Städte mb Gemeinden nicht Bloß zu heftätigen, 
fondern gu vermehren. Die reformierte Meligion wurde ala die hew- 
ſchende anerkannt, aber bem katholiſchen Teil bes Bistums Bajel 
die freie Ausübung ber tömid-Tatholiihen Meligion fowie ber Schuß 
aller dazu gehörigen Güter und Erziehungsanſtalten zugeſichert. 
Das Eigentum und die Gelöftvermaltung der Gemeinbegüiter, bie 
Aufhebung des Teinen Behntens, die Loskäuflichleit ber Behnten, 
Grumbäinfen unb Schenärechte, bie feit 1798 über obrigfeitliche Güter 


*) iichieb 1816 ©. 55. u. Beilage D S-3u.20. &.0.5.%.Filder, 
Xebenänachrichten Aber €. 3. d. Silcher ©. 

“s) Korauer Being ©. 897. Ge 5 ss S. 3435. Tillier I 
S. 460. € v. Fijcher, Erinnerung an Battenwul S. 376. 


Google 


390 Berfaffungsrevifion in Bem. 


geſchehenen Käufe, die mit der gegenwärtigen Werfaffung verträg- 
lichen Gefege und Berordnungen ber Dediationsregierung wurden 
Beftätigt, bie Freiheit von Hanbei unb Gewerbe unter Vorbehalt 
von Boligeigefegen, der Zutritt aller Kantonsbürger zu den Umtern 
und Ratsfiellen gewährleiftet und bie Erleichterung der Aufnahme 
im das tegimentsfähige Bürgerrecht ber Stadt Bern in Husjicht ger 
ſtellt. 

Das wichtigſte Zugeſtaͤndnis aber mar, daß ben patriziſchen Zwei⸗ 
Humbert ber Stabt Bern eine , Landesbeputetion von 99 Mitgliebern 
beigegeben wurde, bie mit jenen zufammen ben fouveränen Großen 
Rat bildete. Die Stäbte Thurn, Wurgborf, Prunteut, Biel, Neuen- 
Mladt und Delsberg erhieften je 2, Aaxberg, Büren, Erlah, Nibau, 
Saufen je 1, die 22 Amtsbezirle des alten Kantons zufammen 57, 
bie 5 de3 neuen Kantonsteils 18 Vertreter. In ben Städten wurben 
biefe von ben Magiftraten, in ben Amtsbezirken von Wahltollegien, 
bie aus ben Amisrichtern, Gerichtsſiatthaltern, Veifigern ber Chor- 
getichte und Orisvorgeſetzten gebilbet murben, gewählt. Um tmähl« 
bat zu fein, mußte man minbeftens 10000 Fr. an Grundeigentum 
ober ein bedeutendes Fabrilations- oder Handelsgeichäft beſihen 
ober 5 Jahre bem Land als Beamter oder Offigier gedient haben, 
Die 12 übrigen Mitglieder der Landesdeputation ernannte der Grohe 
Nat ſelber frei aus ber ganzen Sandidaft. Pie 43 bereit ernannten 
Landesdeputierten blieben im Amt. Alle Raisſtellen galten als Iebens- 
fänglich, fo daß Wahlen nur ftattfanden, werm burch Tod, Refignation 
ober andere Gründe Wafanzen eintraten.*) 

Damit war allerdings bie Mitregierung ber Landſchaft grund- 
ſatzlich anerkannt. Es fragte fich nur, wie lange ſie ſich mit ber ohnmäd- 
tigen Minberheitsioife ihrer 99 Bertreter gegen bie 200 Ratrigier 
zuftieden geben, ſich bie Beſeitigung Der periobiichen Wahlen durch 
bloße Erfagrwahlen, bie. Beihtänkung hes Gtimmrechtä auf eine Meine 
Zahl von Beamten und Honoratioren werde gefallen laſſen. Rei 
ber Ergänzung ber „Bmweihunhert ber Gtabt" dur Kleinen Fat umb 
Gedhjehmer lebte ber alte Brauch wieber auf, bah bie Wahlferen 
„Durch gegenjeitige Handbietung“ ihre Verwandten in den foıweränen 
Nat heföcberten. Die Ztoeihunbert waren baher nicht fotwohl eine 
Vertretung ber Stadt, als eine ſolche ber patrigiichen Familien; bie 
nichtpatriziſche Stabibürgerfchaft war faktifh Davon fo gut Inte aus⸗ 
geſchioſſen und empfand das um fo mehr, als die Zweihundert zugleich 





*) Sammlung ber erneuten Sundamentafgefepe ber Stadt unb Repu⸗ 
blit Den. ©. &0ff. Ufterk, Handbuch des feweig. Stanttreghts ©. 220 f. 
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als Großer Stadtrat fungieren follten. Mülinen hatte beshalb nach dem 
Freiburger Borbilb auch der Stadt Bern einen Anteil an ben 99 nicht 
patriziſchen Nepräfentanten geben wollen; aber man getraute ſich 
boch nicht, in biejer Weile bem Verlangen der Mächte ein Echnipp- 
Gen zu ſchlagen.) 
Einſtweilen wurde bie neue Verfaſſung auf der Landſchaft doch 
als ein Gewinn empfunden und auch im Jura mit Genugtuung auf · 
genommen. er ruifice und öftereeichtiche Gefanbte erflärten ſich 
befriebigt, fo baf fein Grund vorlag, das Vistum länger feinen redht« 
mäßigen Cigentümern Bern und Bafel vorzenthaften.**) Die 
Berner Regierung ernannte fieben Vevollmächtigte, unter ihnen 
Haller, ber Vorort Zürich eben fo viele aus bem Bistum Bafel, an 
ihrec Spige ben Varon von Billieur, Andlaws Cchwager. Biefe 
Kommiljäre arbeiteten in Biel eine Vereinigungäurhunde aus, bie 
am 14, Rob. 1815 unterzeichnet wurde. Dabei Hatten bie Berner 
unter Haller3 Einfluß der latholiſchen Kirche bie weitgehendften Bu- 
geftänbnifje gemacht, ihr allein ben öffenifichen Malt gefidjert und dem 
Staat Teinerlei Oberaufficht getvahrt. Infolge ber Einwendungen 
be3 Vororts wurde bie Übereinkunft in biefer Hinficht etwas mohi- 
figtert und dann vom Berner Großen Nat am 23, Rob. genehmigt. 
Von ben 25 Artileln waren 13 den Neligionsverhältniffen gewidmet. 
Dem Didzefandifhof und feinem Klerus wurde bie ungeſtorte Aus- 
Hung ihrer geiftlihen Xerrichtungen zugeſichert, ber Kegierung 
jedoch bie Gutheißung ber Jurisbiftionshandlungen vorbehalten. 
Bern verpflichtete füh, im Verhältnis zum Unterhalt bes Biichof8, 
Domlapitels und Prieſterſeminars beizutragen, die beftehenden Att- 
faften für den religiöjen Unterricht, die Kirchengüter mb Kicchfpiele 
nicht anzuiaften. Die Pfarrer wurden vom Viſchof ernannt, ber 
Wegierung präfentiert und von biefer beſoldet. In ben katholiſchen 
Gemeinden jollten nur Tathofiiche Schrer an ben öffentlichen Cchulen 
tiefen. Die veformierte Geiftlichteit tourbe analog herjenigen bes 
alten Santons behandelt, den Wieberläufem Pulbung gewährt, 
Die franzöfüche Geſetzgebung wurde im Prinzip aufgehoben, bas 
Strafrecht fofort durch das berniſche ericht und bie Gemeinbehürger- 
rechte als Grundlage der politiihen Berechtigung wieberhergeftellt. 
Den Juraffiern wurbe ohne Unteridjieb der Religion Rechtögleichheit 
mit den übrigen Kantonseinwohnern zugefihert, die Verlaufe von 
Notionalgütern, die Uufhebung der Zehnten und Feubalgefälle, 
*) & dv. diſcher, Erinnerung an Wattenwhl S. 376[. 8.8 v. 
Kifher, Cädelmeifer genner ©. 121. 
®*) Gtratforb Canning an Gaflereagh, 1. und 28. Oft. 
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dagegen aud) bie dafür eingeführte Grundfieuer beftätigte. Wiel erhielt 
zum Toft für feine verlorene Unabhängigkeit alle mit feiner neuen 
Stellung verträgliche Autonomie. 

Am 14. Dez. erlich die Berner Regierung am ben neuen Kantons- 
teil eine Prollamation, worin fie verſprach, das Los ber Geiftlichen 
beiber Konfefionen gu verbeſſern, bie biäherigen Beamten zu berüd- 
fichtigen, Bildungsanſtalten und freie Stiftungen zu Begünftigen, 
Aderbau und Gewerdefleiß zu fördern. Die Reife ber bemilhen 
Abgeordneten nad Delsberg, wo am 21. Dez. 1815 die feierliche 
Übergabe erfolgte, glich einem Triumpkzug. Dem Bücher Eicher, 
der in den vier Monaten feiner Regierung die berniſche Herrſchaft 
trefflich vorbereitet hatte, ſchenkte der Große Rat das Bürgerrecht 
ſamt einer goldenen Kette. Noch zogen ſich die Verhandlungen mit 
Anblam wegen der Steuerrichtände längere Beit kin und endeten 
bamit, daß Bern mit einem Heinverluft von 326670 Fr. bavon kam. 

Kraft einer meit kürzer und vorfichtiger redigierten, vom 7. Nov. 
1815 batierten Übereinkunft, welche Die Verfügungen bes Viſchoſs bem 
Bifum der Regierung unterwarf und has Kirhen-, Schul» und Armen« 
weſen ihrer Wufficht und Leitung unterfiellte, ging bie Bereinigung 
be3 Amtes Birſeck mit bem Kanton Bafel vor ſich. Beibe Bereinigungs- 
urtunden touren unter eibgenöffifhe Garantie gefteltt.*) 

Mühevoller als Bern und Bafel, gelangte Genf in ben Befig 
der im in Wien und Paris zugefprodenen Gebiet3abrundung. Nach 
langen Bögerungen von feiten Frantreichs konnte ber Staatsrat 
Miceli als eibgenöffächer Kommillär am 4. Juli 1816 endlich von 


=) Wofieb 1810 Deiloge 6. Bew, Samuılung ber emeuten Funba - 
mentofgefege ©. 126ff. Ufteri, Handbuch (2. Wufl.) ©. 68. Harauer 
Beitung 1816 ©. 585, @1. Tilfier 1 ©. 467 ff. Fr. v. Wok LE. 841. 
Der Gommerneur Mmblaro Hatte bis zuleht bie Giffe Öfterreiche angerufen, 
um von feinen Plänen fo viel zu zetten ala möglich. Am 20. Zuli 1818 
fhrieb ex an Metternich, da der Wunf ber Vervohner des Bisturns, ihre 
uite Regierung zu belommen oder einen Kanton gu bilden, nit Habe erfört 
werden fönnen, und zu befüicchten \ei, dah die Herren von Bern das Land 
al& Domäne „A axploiter pour lenrs famille A Toxolusion des indigänes« 
betrachten, follte buch) bie Unfchhufbebingungen vorgeforgt werben. WB 
folche Bedingungen fihlug er in einer Beilage zu einem Schreiben an Scyraut 
dom 5. Hug. vor: Ständige Vertretung des Bistums im Kleinen Rat durch 
2 tathofiiche und 1 tejormiertes Vitglied, eine eigene Jenttalabminiftration 
des Vistuns von 3 Mitgliebern mit den Befugniffen de3 ehemaligen Prö- 
fetten, eigenes Obergericht, Freifeit für hie Einwohner bed Biätums, bei 
fremden Mädjten militärihe und Zivilämter zu befleiven, bei ben Kapitur 
Iationen eine beftimrnte gahl von Kompagmien und Offizieräitelten (f. u. J. 
daus⸗, Hof u. Etantardiv). 
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Berfoig Beſih ergreifen.) Die meiften Schwierigfeiten aber machte 
Sarbinien, bank ben geheimen Intrigen des verſchmißten Vucrin, 
ber im Wai 1815 perfönfic) nad) Turin gegangen toar, um bem bigotten 
König die Gefahren, melde die Religion in den abzutretenden Ge- 
meinden lief, in ben fchtoärgeften Barben vorzuftellen. Um für alle 
Fälle die Abficht der Genfer auf Anſchluß ihrer Katholiten an ein 
fomeigeriiches Bistum zu ducchfrengen, hatie Buarin feine Reife 
bis noch Genua fortgefegt und dem dort tweilenden Papſt eine Dent- 
ſchrift über das Thema überreicht, dab nicht der von ben Schweizern 
abhängige Biſchof vom Laufanne, ſondern nur ber auf fremde Hilfe 
ſich ftügende Viſchof von Thambery bie nötige Kraft bejike, bie „un- 
glüdlihen Kirchfpiele“ vor den „Fallftriden der Keperei" zu zeiten. 
Eine Kopie diejer Denkigrift hatte er im Juni nad) Turin geichiet, 
und es ſchien, als ob König Viltor Emanuel und jeine Minifter ganz 
nach ber Anleitung bes Genfer Pfarrers vorzugehen entichloffen 
jeien.**) 

i Nach den Wiener Protokollen follte die Bereinigung ber neuen 
Grenze duch) beiberfeit3 ernannte Kommilfäre Hattfinden. As aber 
am 14. Sept. 1815 die Konferenzen in Chene eröffnet wurden, rlidten 
bie Sarbinier mit neuen, zum Teil ganz frembartigen Begehren, 
tie ber Errichtung eines jarbiniihen Poftbureaus in Genf, heraus; 
vor allem aber forderten fie den Abichlub eines Ergänzungsvertings 
über bie Rechte der Kirche, der die ultramonianen Theorien ihres 
unfichtbaren Znfpiralors nachtraglich zur vollen Geltung bringen 
ſollte. Die Genter Kommiljäre erklärten, iht Kanton werbe die in 
Bien füpulierten Garantien für bie Iatholiihe Stiche getoifienhaft 
beobachten, aber neue Bedingungen laſſe er fih von Sardinien feine 
vorfchreiben. Wud) das abzutretende Gebiet fuchten bie Piemontefen 
durch robuliftiche Auslegung ber Wiener Brotofolle ungefähr um ein 
Bierteil zu Yürzen, fo baf die Konferenzen in Chene refultatlos abge- 
bwechen werben mußten.”**) 

Gleichzeitig erklärte ber farbiniihe Gefanbte in Zürich, Graf 
Baraz, bie Abtretung könne nicht ftattfinben, ehe bie Schweiz eine 
Üübereinfunft mit feinem Hofe fiber bie Handhabung der Neutralität 

Abſchied 1816 ©. 9. Warauer Zeitung 1815 ©. 738, 741. 

**) $leury-Dartin, Hist. de M. Vuarin II 97 ff., 104 ff. 

* Ubfchied 1816 Beilage 8 &. 21f, 7. Die Piemontefen behaud- 
teten, unter „jusquw'& Veyrier inclusivement“ jei nicht die Gemeinde, 
ſondern bloß der Häuferfompley Beyrier verftanden, und „sur la mon- 
tagne de Salöre« heihe nicht auf die Höhe oder auf den Abhang, fendern 
um Fuß bed Galdve; fie beanfprugpten eine Gtunfe am Rorfuß 

felben. 
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in Savoyen, ben Durchpaß ber farbinfichen Truppen und ben Tranſit 
ber farbiniichen Waren durch das Wallis geſchloſſen habe. Und 
ala ber Vorort darauf hinwies, daß die Wiener Protololle und die 
Beitrittserflärung ber Tagfapumg alles Notwendige über dieſe Punkte 
bereit enthielten, da behauptete Barar, durch die Beitritterflärung 
der Tagſatzung fei im Gegenteil der Sinn der Wiener Protololle 
alteriert worden.*) Nutz, der Turiner Hof fuchte nach allen möglichen. 
Vowänden, jei es, um fich der eingegangenen Berpflichtung zu ent- 
siehen, fei ed, um für fi} und die alleinfeligmamhenbe Kirche neue 
Vorteile herauszufchlagen. 

Aber Pictet be Rochemont Baxte in Paris vor; auf fein Betreiben 
erklärten die „vier großen Minifter“ bem Vertreter Sarbiniens in 
einer Note vom 20, Nov. 1815, die Auzeinanderfegung mit Genf fei 
eine ber Bedingungen für bie Rucklehr franzöſiſch /Savohens an Sar- 
binien. Metternich forgte dafür, baf gleicyeitig mit der Übergabe 
Savoyens an Sarbinten am 14. Dez. auch biefenige von St. Julien 
an Genf ftattfand, twomit ber exfie Gefritt zur Desentlanterung be 
Kantons geſchah. Er uno Capo b’yfirin gaben auf ber Durchreie ben 
Genfern den Rat, dur, ſchieumige Wbfenbung eines eihgenöfftichen 
Unterhändlers nach Turin bie Sache ins reine zu bringen, und auf 
Wunſch des Genfer Stantsrats betreute ber Vorort Pictet be Rocher 
mont auch mit diefer Miffion, bie auf Genfs Koſten, aber im Namen 
der Eidgenoſſenſchaft ftattfinben follte.**) 

Am 3, Jan. 1816 langte Pictet in Turin an. Er war ben Pie- 
montefen jo untillfommen, daß ber Minilter des Außern, Graf 
Ballefa, ihn anfänglich gar nicht ala Gefandten empfangen wollte, 
unter dem Vorwand, die Schweiz habe verjäumt, ſich nach Diplo« 
matiſchem Brauch zu vergewiſſern, ob die Perfon ihres NWertreters 
auch jeinem Hofe genehm fei. Erſt als der engliche Geichäftsträger, 
Br. Perch, mit förmlicher Interhention drohte und auch bie Gefandten 
ber andern Gmwämächte Pictet ihr unzweidentiges Wohlwolien be» 
Tundeten, änderte Valleja feine Haltung, veriheffte ihm bie übliche 
Aubienz beim König und trat ernſtlich auf Verhandlungen mit ihm 
ein.) 

Diefe zogen fich in bie Länge, weil Bictet die ſchwierige Auf 
gahe Hatte, auf eine Anderung ber in Wien 2 — ſtipulierten 

Wſwied 1816 Beilage 86. 2, 5, 1 


fa 
**) Abichied 1816 Beilage 9 ©. 20, R ©. sh. gÜ ft. 22 ff. Bictet, 
Biographie ©. 367. 
“es Unicjied 1818 Beilage R ©. 33, 35ff Der Hier abgebrudte Be- 
tt Pictets wich ergänzt durch feine Korrelponbeng mit Turettini in ber 
Biograpfie ©. 351 ff. 
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Vekimmungen zu bringen. Rad) bem Pariſer Protololl vom 3. Nov. 
folfte Genf zu feiner Desenlabierung den von Embinien fo ungern 
abgetrelenen Uferftreifen von Wezenag bis Hermance aufgeben und 
dafür Chöne und andere Gemeinden, welche bie Verbindung mit 
bem Amie Juſſh unterbrachen, erhalten. Aber ber Vorort Iegte gerabe 
auf das Uferſtuck beſondern Wert. Pictet tat fein möglichfted, es au 
behalten und Chene bazu zu befommen; [ölieflih mußte er boch ben 
Hang des Saleve und St. Iulien bafür opfern. Auf diefer Grundlage 
tan bie Ubrunbung des Kantons zum heutigen gefchloffenen Gebiet 
zuſtande; Genf erhielt im ganzen,einen Zuwachs von 101 qkm mit 
12700 Geelen.*) 

Eine weitere Schwierigkeit Ing barin,"baß Pictets Inſtruttionen 
ihm verboten, fi auf Geläulerungen über‘ bie Handhabung ber Neu- 
tralität Savoyens einzulaffen, während bie Piernontefen aus dem 
Recht der Schweig zur Befegumg im Sriegsfall eine Pflicht zu machen 
tochteten. Am Ende glaubte Bictet in ben vorbehalilofen Beitritt 
ber Schtoeiz zu ben begliglichen Beftimmungen ber Wiener und Pariſer 
Brotololle willigen zu bürfen, zumal weber bie einen noch bie andern 
ihr eine Pflicht zur Vefegumg auferfegten. In firchlicher Hinficht 
blieb e3 bei der einfachen Betätigung der Wiener Arlilel; nur wurde 
ber Minimalgehalt bed tatholächen Pfarrers von Genf auf 5000 Sr. 
angefept, ein eiden, wie ſehr bad Wohl Vuarins dem fardintihen 
Sof and Herz gewachſen war. Verhältnismähig leicht einigte man 
fih Über bie freie Bone; an bie Neubauten, welde bie Entfernung 
ber ſardiniſchen Zollbureaus notwendig machte, hatte Genf 100000 Live 
au bezahlen. Am 16. März 1816 wurde ber Turiner Verirag unter- 
zeichnet, am 17. hatte Pictet feine Abſchiedsaudienz beim ſtonig, 
ber ihm eine brillantenbefegte Dofe mit feinem Bildnis überreichen 
Tief. Um 15. Juni wurde der Vertrag von beiden Teilen ratifiziert, 
und bie Tagfagung beſchloh am 18. Juli, bie grofien Dienfte, bie Pictet 
be Rochemont zu Paris und Turin bem Vaterland geleiftet, durch eine 
Dankesurfumde auf Pergament mit dem eibgenöffichen Ciegel in 
golbener Kapfel zu belohnen.**) 


*) Bol. die Inftrultionen an Pictet vom 12 u. 27. Dez. 1815, 
Asichieb 1816, Beilage 8 ©. 2 ff., 26 f.; fein Bericht ©. 371f. Biographie 
©. 345 ff., 3834f. Rad) Pictets Bericht ©. 46 beieug bie Abtretung 37 500 poson, 
Die Genfer Bofe war ein Slächenmaß von 27 Yren. Bon ber Gemeinde 
©t. Julien im weiteren Sinn blieb Perly Genf einverleibt, toäfrend St. Julien 
und Zernier an Cavopen zuridtehrten. 

*) Wofhjieb 1818 6.84 Bei age 9 ©. 33]., 41 ff. Biographie 8.372 1f., 
377 ff, 383 ff. Der Turiner Vertrag mit ben Ratifitationen im Nbicpieb 1810 
Beilage & ©. 47 ff,, im Repertorium der Abidjiebe 1814—48 II ©. 817. Im 
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Und doc) war man mit den verichlagenen Ztalienern noch nicht 
am Ende. Mit Vorwiſſen des Bororts Hatte aud) bas Wallis im Frühe 
jahe 1816 eine Geſandiſchaſt nach Turin geſchiat. um fich mit Sarbinien 
über die im Wiener Protololl vorbehaltenen Wegegelber zum Unter- 
Halt ber Gimplonftraße ins reine zu fegen. Die Walliſer ließen ſich 
aber nach Picteis Wbreife zu viel weitergehenben Dingen, wozu fie 
weder Auftrag noch Volimacht Hatten, verloden. Am 13. April 1816 
Ichfoffen fie ei Abereintünfte, von benen bie eine einlähliche Beftim- 
mamgen für ben Fall eines Rüchzuges der farbiniidhen Truppen aus 
Cavoyen duch bas Wallis enthielt und bie andere ber Eibgenofien- 
haft die Pflicht zum Unterhalt ber Simplonftrage aufbürbete, fo dab 
Sardinien fich an jene für ben guten uftanb ber Strahe halten Fonnte.*) 
Wandye fchtveigeriichen Politifer, und nicht bie fchlechteften, unter ihnen 
Fictet de Rocjemont, hielten damals bafitr, die Schweig täte im Inter- 
ejle ihrer Landesficherheit am beiten, die ſchöne Simplonſtrate, 
um beretwillen Napoleon das Wallis amnektiert umb deren Gefahr 
für die Neutralität noch eben ber Durchzug Frimonts ad oculos bemon- 
ftriert Habe, bem Berfalle preisgugeben. Jedenfalls Hatte kein eingefner 
Kanton das Recht, der Eidgenofjenichaft ohne Auftrag und Boll- 
madht von ihrer Geite im Bund mit einer fremden Macht Wer- 
Bindficfeiten für ben Unterhalt einer Gebirgsftraße aufzuerlegen 
unb Durczugäverträge für ſremde Truppen abzufchliefen. Sobalb 
daher ber Vorort Zürich vom ben beiden Ubereintünften Kunde er⸗ 
hielt, ſproch er bem Wollis fein hohes Befremben aus, inbem er der 
Tagjahung bas Weitere vorÖehielt. Sardinien aber, bes gegen Pictet 
ſo formel! verfahren war, fegte ſich leichten Herzens über has Unfärm- 
liche feiner Verhanbfungenmit bem Wallis Hinwveg, tat, al ob bie Hinter 
dem Rüden ber Bunbesbehörde eridjlichenen Abmachungen ohne 
Weiteres für bie Schweig verbindliche Ergänzungen bed Turiner Ber- 
trages feien, und wollte die Natififation des einen nicht ohne bie ber. 


Anfluf an die Ehrung Pictet8 machte Bern bie Anregung zur Stiftung 
einer eibgenöffifhen Chrendenfmünge, d. $. eines eibgenäffifgen Ordens, 
die aber 1817 won bee Zagjayung mit 13 Stimmen gegen 8 abgelehnt 
wurde. Dgl. Srumau, Unträge an bie Tagjapung, fehrveijerifge Ehren- 
bentmünzen einzuführen, Blätter für berniſche Geſch. Kunft u. Milter- 
tumatunde 1909 ©. 331 ff. 

=) Mbichieb 1318 Veilage RS. 18, 30 f., 87ff. Eine fpepiell bie 
Jatereſſen des Wanbilanbes velepenbe Bejtimmung belegte bie furbinifchen 
Waren, die bei St Maurice auf des Waedtländer Gebiet übergingen, mit 
einem höheren Beageld, al3 diejenigen, bie auf ber Kinfen Rhone- unb Ger- 
feite lieben, aud) ein Benrgeichen bed Geifted, bem biefe Walfifer Verträge 
entfprangen. 
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anbern auswechſeln Erſt als bie Tagfatung am 26. Auguſt einmütig 
ben Walltier Konventionen bie Genehmigung verjagte, als auch bie 
Großmaͤchte dem Turiner Hof Vorftellungen über das Unzuläſſige 
feines Vorgehens machten, bequemte ſich diefer twibermilfig zun 
Nacgeben.*) Am 23. Sept. 1816 wurden die Ratififationen des Turiner 
Vertrages in Sürih ausgetvechſelt, am 23. Oft. fand bie Räumung 
von Carouge durch bie fardiniichen und die bon St. Jufien durch die 
Genfer Truppen ftatt. Pietet be Rodemont und degoernois nahmen 
als eibgenöfftiche Kommitfäre von bern neuer Gebiet Beftg. Die beiden 
Genfer Hatten mit bem ſardiniſchen Kommandanten in Carouge, 
Baron St. Andre, einen feierlichen Übergabenft verabredet, ſogar 
das Protololl dafür mar zum voraus bereinbart worben. AB fie 
aber am 23. Oft. in Cmouge erſchienen, farben fie bie Stadt von 
St. Andr6 verlaffen, das Rathaus verichfoffen und trogig die farbintiche 
Fahne aufgepflangt. Die Abficht war ar: bie Befignahme ber Schweizer 
foltte in eine biofe mifitäriiche Ofkipation verwandelt werben, um 
fie zu gelegener Beit wieder rüegängig machen zu Lnnen. 

Indem Pictet de Rochemont das Benehmen des piemontiſchen 
Offigiers als eine perfönliche Beleibigung behandelte umb ihn forbexie, 
nötigte er ihn zu einer Erflärung, bie verriet, bafı er auf Höhern Befehl 
fo aehambelt Habe. MS bie Turiner Regierung jedoch wahmahm, 
welch ſchlechten Eindrud diefe „ulttamontaniſche Bolitit" auch bei 
ben Rabinetten ber Großmächte machte, ließ fie am 12. Nov. burdy 
ihren Gejandten in Züri erflären, baf der König das Benehmen 
St. Andris mikbillige und ihn deshalb nach Turin abberufen habe.**) 
Mit diefer Suhne war das an Bwilhenfällen fo reihe Duell zwiſchen 
Genf und Cazbinien einftweilen beenbigt und jenes jah ſich enblich 
im Befig — nicht der natürlichen Grenzen, bie ihm bie Alliierten 
fo gern verſchafft Hätten — aber doch eines mit der Cehtveiz zufammen- 
hängenben, gefchloffenen Heinen Kantonsgebietes und einer für bie 
toirtfpaftfiche Enttoidlung vorteilhaften zollfreien Bone. Vom Gtanb- 
pumft ber Qanbesverteibigung aus war freilich bamit fo gut roie nichts 
geivonnen, ba der beherriihenbe Gebirgaralf rings um Genf in fremben 
danden biieb, und ba Tonnte man ſich fragen, ob ber Heine Gewinn 


*) ubfied 1816 ©. 9r—100, Beilagen Q und 8 5.68, 88 ff., 791f., 
85, 93 ff., 96ff. Gruner Berichte vom €., 25., 31. Juli, 8, 22. Kug., 
30. Rov., 10. De. 1816; Inftruftion für Gruner 12. Mug. 1818 (Mbihrifien 
aus dem Sgl. Preuf. Staatsarchiv von Herm Prof. RictH in Chur). 

**) Holhieb 1818 Beilnge 8 &. 99 fj., 104ff., 113 ff., 127 fi, 132 ff. 
Rilliet ©. 393. Bictet, Biographie ©. 3917j. Juſius Gruners Ber 
tichte vom 28. Di. unb 15. Rov. 1816. 
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bie Mühe, bie er geloſtet hatte, auch wert war, ob erdie innern Schtoierig- 
teiten, bie Vertwidtungen mit Sarbinien und Rom, bie von dem neuen 
Vollselement brohten, auch witllich aufwog. 


Mit der Bollgiehung des Turiner Vertrages Halte bie trübfelige 
und gefährliche Ubergangsepoche, die im Dezember 1813 mit bem 
Einmarjh der Sfterreicher und dem Umfturz der Mebintionsakte 
begonnen Hatte, ihren Abſchluß erreicht. Das Reftaurationsprinzip, 
das bie Gieger beim Bufammenbruch des napoleonüchen Weltreiches 
verfündeten, war der Schweiz infofern zugute gelommen, als e3 
die franzöfifche Schutherrichaft befeitigte umd ihr bie alte Grenge bes 
Jura unb ber Wallifer Apen wieder gegeben Hatte; gegen Ofterreid) 
freitich Hatte es ſich als nicht wietſam gerung ertoiefen, um ihr bie ver- 
Iprenen Rampen zum Splügen unb Unbrail wieber zu verichaffen. 
Aber der Verjuch Metternichs, auch in ihrem Innern bie alte Orbnung 
wieberherzuftelten, Hatte ihr bie ſchwerſien Störungen bereitet. Einzig 
dem Velo des Zaren mar es zu berbanfen, wenn nicht eine auf öfter 
zeidjifce Bajonette geftüßte oligarchifche Gervalthewiheit bie veguläre 
Staatsform für die Mafie des Schweizer Volles geworden war. Much 
ſo Hatte der Reftaurationsverfuch anbertyafbjährige Anarchie im Bund, 
den permanenten Kriegszuſtand zwiſchen alten und neuen Nantonen, 
Gerwaltiteiche von oben und unten zur Folge gehabt. Im Moment 
ber arofien Weftentfiheidungen hatte fich die Schtveig im innern Yaber 
verzehrt, den Rationen der Freiheitäftiege ba3 Cchaufpiel eines wüften 
Derenjabbates des Rantönligeiites, Heinlicher egoiſtiſcher Intereſſen 
allerart bargeboten. Hält man damu zufammen, dad gleichzeitig 
gewaltige fremde Heere das mehrlofe Land durchzogen, fo gewinnt 
‚man vollends ben Ginbrud, bafı bie Schweig 1813—15 am Manıb eines 
Abgrundes ftand, von dem fie weniger die eigene Kraft und Weis- 
heit, als das perfönlihe Wohftvollen einzelner Monarchen, namentlich 
Aleganders I, ſowie das Beſtteben der Mächte, die Bufferfiaaten 
gegen Frankeeich zu erfahren mb zu kräftigen, gerettet hat. Nur der 
Veachtſpruch bes Austandes Hatte bie offene Trennung zwiſchen ber 
alten ind neuen Echtweiz, ben Unsbrnch des Vürgerfrieges verhindert, 
nur bie Furcht vor dem Ausland bie hebernden Parteien ſchieftich 
bo bahin debracht, ben gebrochenen Vund dinch einen neuen zu 
erjegen. Und den enbgüftigen innern Frieden Hatte wiederum nur 
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bie Intervention des Auslandes zu bringen vermocht. Dank biefem 
Wohlwollen der Mächte ging die Schtveiz aus ber langwierigen Krifis 
doch, vom Ventin abgefehen, im Voilbeſih ihres ehemaligen Gebietes, 
fogar mit Abrundungen hervor, unb bie Teilnahme am Krieg von 
1815 zeigte fie wieder als geeintea, hanblungsfähiger Staatsrosfen. 
Bundesverfaſſung und Kantonsverfaſſungen Hatten wieder fefte 
Seftalt geivonnen. 

Der Bunbesvertrag vom 7. Auguſt 1815, der num 33 Jahre das 
Gtundgeſeb ber Gidgemoffenfchaft bilden follte, mar im Grunde mr 
eine verfhlimmbefferie Neuauflage ber Mebiationsafte, doch auch 
mit einigen toieffichen Berbefienungen. Die Schtoeig hlieh der Staaten» 
bund, wie ihm Napoleon 1803 gefaltet Hatte, ohne wirlliche Vundes- 
tegierung, mit feiner unbehüfflichen, an Snitcuftionen gebunbenen 
Tagfapung, mit feinem fchwächlichen nomabifierenden Vorori, mit 
feinem lantonalen Zoll-, Boft- und Münzwirrwar. Unberjeits blieb 
aber auch der allgemeine Bund beſtehen, der jeit 1803 alle Glieder 
aleihmäkig umfaßte, gegen ben alle gleiche Rechte und Pflichten 
hatten; bie Verjuche, die alten „Bünde und Berfommmifje”, die ger 
meinen Herrſchaften aus dem Grabe zu erveden, waren glüdlich 
vereitelt worben. Much der Bundesvertrag von 1815 kannte nur eine 
Kategorie von eidgenöſſiſchen Gebieten; die ehemaligen Zugewandten, 
wie Graubünden und Wallis, die ehemaligen Alliierten einzelner 
Orte, wie Neuenburg und Genf, bie ejemaligen gemeinen Herrihaften, 
toie Thurgan und Teffin, ftanden alle ben alten XIII Orten als Kan 
tone gieichen Rechtes zur Seite. Die wichngſten Attribute bes Bundes, 
das Recht über Krieg und Frieden, Bündnife und Hanbeiäerträge, 
bas Recht ber Mehrheit der Kantone, für das Ganze verbindliche 
Schlüffe zu faffen, mit Dreiviertelimehrheit bei Krieg, Frieden und 
Bundniſſen, mit einfacher Mehrheit in andern Bingen, waren ge- 
rettet morben. 

Dod trat der ſtaatenbündiſche Charalter ber Eidgenoffenfhaft 
feit 181 um eine Nuance grelfer hewor ¶ Das msäfchfiegfiche Binbnid- 
vecht der Gefamtheit hatte durch Die Geftattung Iantonaler Militär 
Tapitulationen, bie auch eine Art Allianzen tvaren, iwieber ein großes 
Zoch belommen. An bie Stelle bes unbebingten Verbotes war wieder 
bie legale Möglichleit von Sonderbünden getreten; in ben Ratsjälen 
der 24 Kantone und Halbtantone mochte dann darüber geratfchlagt 
werben, ob fie zu ben erlaubten oder unerlaublen gehörten. Die 
Mebiationsafte hatte dem Größenunterichied der Kantone durch das 
doppelte Stimmrecht der größern einige Rechnung geiragen; jetzt 
Hatte Uri, das 236 Mann zum Vundesheere fteltte, in eibgenöfftichen 
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Dingen wieder genau fo viel zu fagen, wie Bern, das 5824 Marın 
Hieferte; ein Urner wog im Vund fo viel ala 15 Züncher ober 25 Berner. 
Der Landammann der DMebiationsakte Hatte Truppen aufbieten, 
twiberfpenflige Nantonsregierungen zur Beranttvortung ziehen, ein 
Dberauffichtsrecht über Strafen, Vräden und Bafferwege aus 
üben fönnen; her jepige Borort hatte, wenn ihm bie Tagfagung nicht 
auferorbentliche Vollmachten erteilte, tvieber mur bie rein formellen 
Befugniffe, bie ber Vorort Bürich vor 1798 beſeſſen. Ein Schweizer 
Bürgerrecht gab es nicht mehr; das natürlichfle aller Freifeitscchhte, 
das der freien Niederfaffung und Gewerbeübung in feinem Land, 
mar bem Schweiger nicht mehr gefichert. Der freie Kauf im Lande 
war durch den Vorbehalt fantonaler Polizeiverfügungen gegen Wucher 
und Vorlauf der Willkür ber Cantone überliefert, im Müngvefen jede 
Möglichkeit, Ordnung zu ſchaffen, bafingefallen. Glaubens- und 
Rultusfreiheit kannte der Bundesvertrag ſowenig als bie Mediations- 
alte; bagegen verbürgte er ben Mönchen und Nonnen bie Eriftenz. 
Die Recitägleihheit von Stadt und Land, velche die Mebintiondakte 
durch bas Berbot von Vorrechten ber Orte, der Geburt, ber Berfonen 
ober Familien garantiert hatte, war preisgegeben bent bie neue Be« 
fimmung, ber Genuß bex politiichen Rechte bücfe nie das ausſchließ- 
liche Privileg einer Mlaffe ber Tamtonzblirger fein, nertrug ſich ganz 
wehl mit der teftautierten Patrigier- oder Gtäbteherrichaft, fobulh 
ihe das Mäntelhen einer Scheinvertretung ber Landſchaft umge 
hängt war, 

Das Fehlen einer Revifionsklaufel teilte ber Bunbeövertrag 
mit der Medintionsakte; auf welchem Weg bie notwendig werbenben 
erbefferungen der Verfaſſung eingeführt werden tonnten, ob nur 
duch Einfimmigleit aller Stände, ob buch Dreiviectelmehrhei, 
wie bei den toichtigen Beſchlüſſen nach außen, ob durch einfache Mehr- 
heit, das bfieb dem Schoß ber Zukunft vorbehalten. Allerdings deutete 
der Name „Bunbesverttag” darauf, daß Die neue Verſaſſung nicht 
ſowohl ein @ejeg fein follte, das die Mehcheit der Minderheit auf 
etlegte, als eine Bereinbarung, welche die freie Buftimmung aller 
Kontrahenten vorauzfepte. Allem man hatte bie Berfaffung boch 
in Kraft ertlart, ſobalb ſich eine hinreichend ftarfe Mehrheit dafür fand, 
ohne ſich um bie fernbfeibenden Kantone zu Himmern. Za fehlieffich 
ivang man Nibtwalden zum Leitritt durch militätiihe SBefepung 
umd beioies bamit ſchon im Anfang, daß bie Bertragänatur der Fünf- 
zehner DVerfoffung eine Filtion war, bie vor ben reulen Notvenbige 
teiten des ſtaatlichen Lebens nicht ſtich hielt. 

Und doch bedeutete der Bunbesvertrag von 1815 einen großen 
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Fortjgpeitt über bie Mebiationsakte hinaus, weil ex den Grund 
zu einem nationalen Wehrweſen und zu eigenen eibgenöfftihen 
Finanzen Iegte, vor allem aber, weil er das erfie gemein- 
fame Grundgeſetz war, das ſich die Schweiz felber gegeben hatte, 
daB ihr nicht von außen auferlegt worden war, das fie baher auch 
zu änbern befugt mar, ohne erft bad Ausland um Erlaubnis zu 
fragen. 

Stärfer als in der Vundesverfaſſung trat bie retwgrabe Strömung 
ber Beit in ben Santonzverfaffungen bon 1814/15 zutage. Wie im 
Bunde, jo hatte die von Metternich) entfefielte Reaktion aud) in ben 
Rontonen auf kalbem Wege ftehen bleiben müffen; aber eine ftarfe 
Müdbilbung war doch eingetreten. Bon ber „vemokratichen Anarchie“ 
in ben Gebirgölantonen abgefchen, twar ber gemeinfame Grumbzug 
ber neuen Verſaſſungen ein tiefes Mißtrauen gegen bas oft, bie 
Tendenz, die politiiche Mocht auf eine Ariftofrntie, fei e3 ber Geburt, 
fi es bes Beſitzes und bamit, wie man meinte, ber Bilbung zu be» 
Ihränten. uch ba, too nicht gerabezu, toie in Bern, Ruzern, Freiburg 
und Eolothurn, bie alten parrigiſchen Yamilien das Regiment ald ihr 
ererbtes Medjt bon Gottes Gmaben in Anfpruch nahmen, ging doch 
dad Schlagtoort, es fei Zeit, dem eingebroche nen Wauerntegiment 
ein Ende zu machen, bie Regierung gebühre ben dlonomiſch Unab- 
Hängigen, ben Gebilbeten, und rechtfertigte man damit bad unver- 
hältnismäßige Übergewicht der Hauptkäbte über die Landichaft, 
die fattifdje Herfiellung der Herrchaft ber Gtabtbürger über ben Kanton. 
Kaufleute und Handiverfer aus der Stadt, Die feine Zeile orthographiſch 
fhreiben fonnten, ſprachen mit Verechtimg von der politiiden Un- 
bildung und Unfähigteit der Landleute.) Und in den neuen Kantonen, 
too feine alte Hauptftabt, fein Patriziat den Lowenanieil am Regimenie 
für fich vorwwegnehmen lonnte, wurde der plutokratiſche Charalter des 
Regierungsiyftemd burch den erhöhten Zenſus, das Tompligierte Wahl. 
oftem umd bie langen Amtsbauern bebeutenb verſcharft. In ben pari» 
tätilhen Kantonen tar ein eraltexiftiiher Zug bie Bis ins Klein- 
fiche gehenbe Sorgfalt, womit die Intereffen und Unfprüche beider 
Religionsteile ausgeſchieden und bie lonſeſſionelle Epaltung auf 
fiaatlic;e Gebiete überttagen wunbe, wo fie nur verlümmernb und 
ſchadigend wirken konnte. Im ganzen Mebte ben Verfaflungen von 
1814/15 won Anfang an ber Fluch ber Unpopularität en, ba fie vom 
Sanbvoll ala eine Minberung feiner in ber Mebintionzzeit genoffenen 
Rechte mit Bebauem und Widerwillen hingenommen wurden, Nur 


*) Lubwig Weyer d. Knonau, Sedenserinnerungen ©. 223. 
Deisli, Shmeis II. 26 
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das Gefühl, daß hinter den neuen Werfajfungen ein „höherer“ Wille 
ſtehe, daß bie Mächte ein ftärteres Hervortreten bes demokratiſchen 
Elementes niht dulden tolrben, ſichene ihren Weftand. Ws bann 
freifich bie realtionäre Flut in Europa Höher unb Höher ftieg, ala feibft 
die fonftitutionelle Monarchie an ben Höfen in Acht md Bann getan 
wurde, ba lernte das Schweiger Volk aud das beſcheibene Daß 
tepublfaniicher Selbftregierung, das ihm bie Werfaffungen bon 1814/15 
gönnten, [hägen und dochte emfitveifen nicht meht an beren Anderung. 
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1. 
Die Schweiz und die Mühle im Beginn der Refancationsjeit. 


Mit dem Geſchenk der von Europa berbärgten Unabhängig- 
feit und Umverlegbarfeit trat Die Schweiz aus ber napoleoniſchen 
Epoche in bie Friebensjahre ber Reftaurationggeit hinüber; auf 
ihren Wunſch ſtellten iht 1816 England, Preußen, Frankreich, 
Rudiand, Ofterreih, fpäter auch Schweden, Spanien und Rortu- 
gal burch Unterfchrift und Siegel beglaubigte Urkunden barüher 
au.*) ber bie rauhe Wirklichleit tar, baf an bie Gtelle ber Schuß- 
herrjchaft Frankreichs nur bie Bevormunbung durch bie Großr 
mädhte inägefamt getreten mar. Vehandelten bieje anftnglich 
die Schweig wie ein genefendes Kind mit Schonung, fo felgte 
bald die Zeit, wo fie ihnen al Bufluchtsort politiicher Berbredher, 
al? Stätte repußlifaniicher Ungebundenfeit verdächtig tuurbe 
und ftrenger Aufſicht bebürftig ſchien. Das ordentliche Drgan biefer 
Auffiht war das diplomatilde Korps, welches mit Ausnahme des 
Runtius feinen Wohnſiß in Bern auffhlug, das nicht nur eine ftatt- 
lihere Reiben, fonbern auch durch fein Patrigint eher bie Möglich- 
Teit eines gefellihaftlihen Verlehres bot, als das teinbürgerliche 
Bürich. Während bie Schweiz felber nur in Paris und Wien ftänbige 
biplomatifche Agenten unterhielt, hatte jetzt jede Großmacht nebſt 
einigen Staaten zweiten Ranges, wie Bayern, ben Rieberlanben, 
Sardinien, Spanien, fpäter auch Reapel, ihren Vertreter in Bern. 
Doch gingen bie Midte zum Glüd in ihrer vormundfeaft- 
lichen Zätigfeit jelten einig; befonbers machte fi die Eifer 
fucht zwiſchen Framreich und ben Verbündeten faft immer he- 
merflich.**) 

) Eidg. Abſchied 1816 ©. 91umb Beilage K. England Beurfunbete bie 
Reutzolitäßerflänung am 2. Juni, Breufen am 9, Frantreih am 12, Ruß 
fand am 18. Zufi, Ofterreid} am 12. Xug. 1810. 1817 folgten bie Ertiatungen 
don Schweden und Epcnien, 1818 biejenige von Portugal, womit der Kreis 
ber Puissances signataires de3 Wiener Tongreffes volltänhig mar. 

**) Über bie Gründe, melde bie Diplomaten beivogen, Bern garich 
vorgugiehen, dgl. 4. ©. Lancer Poole, Life of Stratford. Canning I ©, 264ff. 
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Die Bourbonen fonnten ſich nur ſchwer barein finden, im 
ber Schweig mit ben anderen Mächten auf gleichen Fuße zu ftehen; 
fie irachtelen vielmehr nad) Herellung des alten Werhäftniffes, 
toie e8 zuleßt feinen Ausbrud in ber Allianz von 1777 gefunden 
Hatte. Un Stelle ber erzwungenen Abhängigleit, bie Frantreich 
unter bem Direftorium und bem Kaiſerreich die Herzen entfrembet 
Hatte, follte wieder ber auf wohlbotierte Offigiersflellen, Benfionen, 
Tilel und Drben gegründete „präponberierende Einfluß“ treten, 
ber Jahrhunderte Hinburc fein fait unfefltittenes Vorrecht ge- 
weſen mar. Doc gebot die Klugheit, dieſen Einfluß nur fchritt- 
toeife herzuftellen, um bie Verbündeten, benen man bie Eihaltung 
bes Thrones verbanlte, nicht vor den Kopf zu ftoßen. Zwat waren 
{don 1814 Entwürfe zu einer neuen Defenlivalliang im Minifterium 
bes Auswärtigen geſchmiedet worden; aber man verhehlte ſich 
nieht, ba Europa, bas im 18. Jahrhundert bie altherlömmliche 
Allianz ber Schweiz mit Frankreich als mit ber Neutralität verträg- 
fi} Hingenommen hatte, fid) jegt eine folhe genauer anfehen würde, 
und beſchloß, bamit bis nad dem Wiener Kongreß zuzuwarten. 
Mit ben Ereigniffen von 1815 verichtuand boilends jede Möglichleit, 
dieſelbe in abſehbarer Zeit zu emeuern, benn in den Augen der 
übrigen Michte involnierte bie Neutralitätsalte vom 20. Nov. 1815 
ben grunbfäpficien Verzicht ber Schweiz auf beſondere Aliang- 
verträge mit irgendeiner ber Garantiemächte; einzelne Rabinette 
wolllen joger bloße Hanbelöverträge mit Frankreich unzuläſſig 
finden.*) 


Die Schtoeiz beichränkte ihr Geſandiſchaftaweſen aus Sparſamle itsrachichten 
aufs Rotwenbigite; 1814 tief {ie den bevollmägtigten Minifter Maillarbog 
aus Paris ab und eiſe die ihn Durch ben Eoforgurner Tichann im der Eigenfepaft 
eines bloken Gejhäftsträgers, tote fie einen folden aud) in Wien unterhielt. 
Die Sefhäftsträgerkefle in Mailanb wurde infofge her Bereinigung ber 
Lombardei mit Öfterreich in ein Sefoldetes Generalfenfulat mit bem gleichen 
Imfoser, Marcacei, umgewanbeit, Reperiorium ber Abichiebe 181448 
16 1,6, 10, 

®) Über bat Verhältnis ber zeſtaurierten Bourbonen zur Schweiz 
Vieße die Inftrultion des Grafen Telleyrand vom 12 Mai 1814 (Suisse 496 
Nr. 29), einen im Mai erflatteten Napport an ben König mit Aliangprojett 
(Rr 30u.31), ein zweites Allionzprojet: vom Juli mit ber Ranbnotiz „ajourns‘“ 
Rı.89), fotvie eine Ventictift vom September (Nr. 179); fernerZallegrands 
Memoiren 11 ©.428. Etratforb Cauning chrieh icon am 17. Sept. 1814 
(Corrospondenoe of Castlerengh, IIId ser, II ©. 124): „From the language 
‚of tho Frenoh minister here, there seems to be some intention on the part 
of his Government to propose the renewal of the old alliance which subsisted. 
botmoon France and (ho Oonfederacy before the Revolution. I suppose 


Google 


Unterdonbfung über die Militärlapitulation, 407 


So begnägte fi denn ber franzöſiſche Hof mit bem, was 
ihm am bringlichften ſchien, mit dem Abſchluß von Militärkapitu · 
Tationen, welche bie Bourbonen nach den Erfahrungen der Hundert 
Tage für unentbehtliher hielten als je und denen bie Berbünbeten 
nichts. in ben Weg legten, ba ihnen ber Schtweiger Dienft als bie 
ſicherſte Baſis des franzöfiihen Königtums erſchien. Die bei 
Napoleons Rüdkegr bereits abgeichloffenen Golbverträge galten 
jedoch als dahingefallen, da die Miniſter Ludwigs XVILL auf 
andern Grundlagen unterhanbeln wollten. Angeſichts ber faren 
Oppofition, die im Land, in der Armee und in der Kammer gegen 
bie fremben Truppen fich erhoben hatte, wollten fie bie Offigiers- 
gehäkter vermindern, bafür aber bie Zahl der Offiziere und Soldaten 
burch Bildung eines ziveiten Garberegiments vermehren.) Am 
Neujahr 1816 lub Graf Talleyrand ſamtliche Kantone zu Verhand⸗ 
Lungen nad Bern ein unb erllärte am 21. an. bem Borort bie 





the prosent syatom will be sonsiderod as not admitting of 
any allianoes betwoen this country and foreign powers, 
especislly the French.“ Aın 6. März 1816 bemerfte er in feiner 
Depeſche, jeder Geparatvertrag habe mehr oder weniger bie Tendenz, bie 
Schweig and der Bage, in die fie burd bie Wereinigten Mädjte Exropas 
derfegt worden jei, twenusichen, und fein Gtelfvertreter Abbington fügte 
am 13. April Hinzu, ein Alianzvertrag mit einer ber Mücjle would bo u libel 
On the other leading powera of Europe. Noch unmittelbar vor jeinem Abfehieb 
aus ber Schweiz juchte Stratſord Tanning ben ſchweia. Glaatälentern zu 
Gemüte zu führen, daß ein allfälfiger Riederlaffungsvertrag mit Fronreich 
nichts entalten Dürfe, 1va8 an den Mlliangverizag von 1803 erinnere (Bericht 
vom 27. Aug. 1819). Gebr entfäieden Lauten bie Infruttionen Breußens 
gegen einen Mlflionz- und Zommerztrattat der Cchiweiz mit Frankreich, 
ber fie nad) Jußus Gruners Anjicht „abermals zum Genoifen Brankteiche 
machen unb ben Mfiierten olfe Hrücte ihrer Großmut gegen biejed Laub 
entzeißen würde" (Bieih, Die Mifiion Zuftus Gruners in der Schweiz 
©. 179). Aud) Krübener murbe 1816 von feiner Megierung angemiefen, 
fih gegen einen Hanblungstrattat der Schweiz mit drenireich su erflären 
(Gruner Bericht vom 18.Rou.1816; Pieth ©. 101}. Gruner toolkte ber Schweiz 
überhaupt bad Reiht, befondere Verträge mit Frankreich zu jcliehen, ber 
reiten (19. Mug. 1817), mas aber bas preußiiche Kabinett in einer Inftcuftion 
vom 12. Sept. 1817 dahin einichränfte: „Cependant nous devons vous 
‚observer an’il nenous parait pas qu'il soit contraire au trait& de nentralit6 
que Ia Suiseo oonalue des traitds partiouliers pourvu qu'ils ne ressemblent 
& une allianoe offensive ou döfenaire‘‘. 

*) Nac den früheren Napitulationen Hätte das eine Garderegiment 
dom 2691 Mann und 128 Dffisieren 2825000 Fr. jährlich nefoftet. Dept 
Hoffte man mit 3433000 $r. zwei Garberegimenter vom 4372 Mann und 
182 Offizieren unterhalten zu Lönmen; Weijung an Zalleyranb, 18. Rob. 1816 
(Bulseo t. 499 Ar. 134). 
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Geneigtgeit de3 Königs, die Reſie ber heimgelehrten Regimenter 
in Dienſt zu nehmen und ihre Soldrüditände zu bezahlen. Froh 
biefer Laſt ledig zu fein, eniließ man auf ben 31. März die Gölbner 
aus dem eibgenöfliihen Dienft.*) 

Tropdem fieß das franzöfile Kapitulationsgeſchäft auf 
Schtwierigfeiten. Neuenburg, bas am 20. Sept. 1814 mit Dem König 
von Preußen für ein Garbebataillon von 429 Mann Yapitufiert 
Hatte, nahm gar feinen Teil baran. Eine gefährlichere Konkurrenz 
bereiteten den Bourbonen bie Nieberlande. Der hollänbifche Dienft 
war im 18 Jahrh. bei den reformierten Kantonen beliebier gewefen 
alß ber frangöfijche, und gerne waren fie auf ben Wunſch ber wieber- 
Hergeftellten Dranier, ihn zu emeuern, eingegangen. Schon während 
des Monarchenaufenthalts in Bafel Hatte Oberft Ziegler bon Zürich 
mit bem Vertreter Hollands im Hauptquartier Verhandlungen 
angefnüpft, für deren Weiterführung Enbe Jan. 1834 ein hollänbie 
{her Gejandter, Elie van ber Hocven, in ber Eihgenofienfchaft 
eriien. Schon am.23. Sept. 1814 tapitulierte Bern für ein ganzes 
Regiment von 2005 Mann; am 19, Olt. folgte Zürich mit Schaff- 
haufen, St, Gallen, Aargau und Thurgau für ein zweites, an deſſen 
Spige Oberft Biegler trat, am 27. Oft. Graubünden mit Glerus 
und Uppenzell-Außerroden für ein drittes. Neu war, daß auch 
bie Tatholifchen Kantone ſich zum Hollänbiihen Dienfte drängten, 
bem allerdings buch bie Bereinigung Belgiens mit Holland ber 
ſpezifiſch proteftantiiche Charakter genommen war. Ihr Mgent 
war General Aufder Maur, auf beffen Betreiben Schruyg, Urt, 
Unterroalben, Auzern, Bug, Solothurn, Appenzell Innereoden 
und Teſſin am 20. März, 24, Dft. 1815 und 28. Febr. 1816 für ein 
ftartes katholiſches Regiment von 3992 Mann: abfäjloffen, deſſen 
Ingaber ber Schiopger Condoltiere wurde. Beim Ausbruch bed 
Krieges von 1815 hatte bie Hut der Feſte Maftricht bereits Schweizern 
in hollänbiichen Vienſten anvertraut werben fönnen.**) 

Ein anderes Hemmnis für die franzöſiſche Kapitulation war 
bie Abſicht der induftrietreibenden Kantone, Frankreich bei biefem 
Anlaß einige Handelsfonzeflionen abzuringen. Die Hoffnung, 
daß mit der Rüdkehr ber Bourbonen ein Nachlaffen bes napoleoni- 





H Abſchied 1816, Beilage N. Sinatsarhin Zürich, Alten Frankreich 
Lam 

**) Mofdhied 1816 ©. 186, Gtaasargiv Zürih, Atten Niederlande, 
L27, Neujahrablatt ber Aürcher Fe uerwerler 1885 ©. 31 ff. Die Repitulatiort 
Reuendurgs mit Preupen ift ahgebrudt im „Rammeil de Pidoen offinielles 
soncernant la Principautd de Nouchätel et Valangin I G, 248, 


Google 


Zopitulation ber Bürdher Gruppe mit Frankreich. 409 


ſchen Prohibitivſyſtems eintreten werde, hatte ſich als eitel erwieſen. 
Im Gegenteil, die Stimmung ber manufalturtreibenden Klaſſe 
Frantceichs war fo fanatifch ſchuhzbllneriſch, baf bie Neftaurations» 
tegierung, um Wurzel im Lande zu faſſen, bie napoleonifche in 
biefer Richtung noch überbieten zu follen glaubte. Das franzöfijche 
Bolfgefeg vom 17. Dez. 1814 wirkte nicht bloß profibttio auf bie 
Einfuhr ber ſchweizeriſchen Iubuftrieprobufie, es ſperrte ihnen 
fogar den Tranſit nach den franzöfiichen Häfen. Wie nahe Hätte 
ba die bünbige ErMlärung gelegen: ohne Hanbelserleihterungen 
leine Kapitulationen, zumal auch früher ſtets Soldveriräge und 
Handelövortedle Hand in Hand gegangen waren. Damit hätte 
dem Söld nerweſen, in bem Dlänner, wie Stapfer, eine „Ber- 
fünbigung an ber Nationalehre und Zollswohlfehrt" exblidten, 
menigiten3 eine gute Geite abgewonnen werden Tönnen. 

Da ber Worort Zürid) teine Luft zeigte, dem Franpöfifihen 
Geſandten nach Bern nachaulaufen, mußte dieſer die Verhandlungen 
teiweije nach) Zürich verlegen. Die Kantone gruppierten ſich je 
nad ihrer Perteirihtung um Zürich oder um Bern. Im Verein 
mit Zürich verhanbelten Bajel, Schaffhaufen, St. Gallen, Grau- 
bünden, Yargan und Waadt, gemeinjam mit Bern Luzern, Ui, 
Schtoyg, Unterwalden, Glarus, Zug, Freiburg, Solothurn Wallis 
und Genf. Die Zürcher Gruppe ſchien entfchlojfen, bie Kapitulation 
me gegen Crleichterungen des Temfit? und ber Einfuhrzölle 
einzugehen. Allein Tulleyranb erklärte, er habe mit Moufieline, 
Lünen und Käfe nichts zu jchaffen; den Kantonen, bie feine Truppen 
liefern wärben, twärben auch bie Rüdftände ber napoleoniihen 
Negimenter nicht bezaplt. Dieſe teiftigen Argumente bemitkten, 
bat man ſich mit dem bloßen Verſprechen bes Geſandten begnügte, 
er werbe bas Begehren bem König unterbreiten, unb am 31. März 
1816 für ein Gtberegiment und zwei Linienregimenter abfchlo. 
Einzig Appenzell-Uußerroden hielt fih unter bem Einfluß Land- 
ammann Belltwegers konſequent fern, jolange „mit ber Anftellung 
einzelner Individuen im Milttärftend nicht auch bie Inteteſſen 
ber Befamtheit unferes Wolles verbunden werben.“*) 

Bürgermeifter v. Wyß, der bie Verhandlungen geleitet hatte, 
erhielt ala Andenken die Marmorbüjte des Königs; aber ftatt 


*) Maag, Geſqhichte der Schweiger Truppen in franz. Dienften 1816618 
1830 8,25 ff. Taleyranbs Berichte vum 9., 16. Gebr., 21. März, 6. Tiai 1816 
(Suisse 501 Rr.37, 44, 131; 002 Rı.12). Ir. d. WYh, Leben der deiden Bürger» 
meifter Davib v. WyB II S. 303ff. 
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der gehofften Berlehrserleichterungen wurde vier Wochen nach 
Kbjchfuß ber Kapitulation, am 28. Mpril 1818, ber franzöfiche 
Zolftarif neuerdings erhöht, Einfuhr umd Tranfit von Baumtoolf- 
fabritaten gänzlich, verboten und fogar rüdmwirtend die Beichlag- 
nahme ber im Gefolge ber fremden Armeen in Frantreich einge- 
führten Waren verfügt. Die Veflirzung in ber Cıhiveiz mar groß, 
aber bie Rantone ber Zürcher Gruppe fanden nicht bem Mut, 
einer Anregung Müfler-Friebbergd Folge zu geben, man folle bie 
Ratifigierung der Kapitulation verweigern. Co gab bie Schweig 
bie einzige Waffe, bie fie gegen ben Egoismus ber Nachbarmacht 
gehabt Hätte, aus ber Hamb und verlegte ſich auf fruchtlofes Klagen 
und Bitten.*) 

Bon ber weſenilich agrilolen Berner Gruppe lich ſich vollenba 
nicht erwarten, daß fie ſich Die Nöte der Induftrie ftarf zu Herzen 
nehmen werde. Bern hatte fih von Anfang an gegen bie Ler- 
quidung der Handelsangelegenheit mit dem Kapitulationsgeicäft 
ausgefprochen, mit ber tohlfeilen Begründung, jene fei Sade 
ber Eidgenofienfhaft, biefes Gache der Kantone,”*) Am 1. Juni 
1816 lam bie Kapitulation der Berner Gruppe für das ziveite 
Garberegiment und bie zwei meitern SLinienregimenter zuftande 
und wurbe bom bernifchen roßen Mat fofort mit Einmut ge— 
nehmigt. Eine nennenswerte Oppofition erhob ji nur in dem 
fonft ben Bouwonen jo treuergebenen Freiburg, wo bie erhöhten 
Bölle auf Käfe und Steohgeffechte böfes Blut machten und wo 
ber rebegemandte Gtaatsrat Uffleger ſchon am 22. Febr. im Großen 
Rat eine in ber ganzen Echtveiz Auffehen erregende Philippifa 
gegen ben franzöfifhen Kriegsdienſt gehalten Hatte. Uffleger 
Kellte biefen ala eine Gefahr für bie Neutralität unb für die Unab- 
hängigfeit des Landes bar; folhe Nachteile jeien von einer Macht 
zioeiten Ranges nicht zu befürchten, weshafb er, ba bie Golbbienfte 
doch einmal ein notwendiged Übel feien, ſolche bei ben Nieber- 


*) Wang S. 34. Sonzenbad, Darfellung ber Yandelsverhältnifie 
zwiſchen ber Echveig umb Franfreich ©. 117. Barimann, Inbufkeie und 
Handel der Stadt Gt. Gallen auf Ende 1868 ©. 340ff. In einer Veichwerde 
vom 15. Juni 1816 (Abſchied 1816 S. 101ff.) führt der Vorott als Beifpiel 
ber futgefiwen Berichärfung ber Yanbelälperte ar, dad der Zoll auf gefärbte 
Leinwand unter dem Kaiferreich 30 Fr., auf weiße 60 %r. pro Bentner betragen 
habe; auf 1. Jan. 1815 fri er auf 60 unb 120 $r., durch ben neufen Tarif 
aber auf 181% Zr. ohne Unterfchieb, ob gefärbt oder weiß, ob für bie Einfuhr 
ober bloß für ben Tranfit Befimmt, erhöht worben. 

»*) Zillier, Gel. ber Meftaurationszeit IE ©. 16. 
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landen empfahl, Mit ſchwacher Mehrheit wurde die Kapitulation 
genehmigt.*) 

Da am 3. Auguft auch Teffin ſich nachträglich ber Zürcher Gruppe 
anfchloß und einen Zeil ber dem Margau beſtimmten Rompagnien 
übernahm, **) hatten mit Ausnahme Uppenzelld und Neuenburgs 
fäntlihe Kantone mit Frankreich kapituliert. Bu ben 429 Mann 
in preußilchen, den 10007 Mann in hollänbiihen Dienften follte 
bie Schweiz 12378 Mann für Frankreich, im ganzen alfo rund 
23000 Mann für den Fremdendienſt durch freimillige Werbung 
aufbringen. Dazu lamen noch drei, allerdings fehr zweifelhafte 
Schweizer Regimenter in Spanien, ferner Schweiger in päpfl- 
lichen, neapolttantichen und Kritilen Dienften, während ber 
ſardiniſche Dienft gerade damals fein Ende nahm. Ein Bündner 
Regiment, das 1814 kraft einer von ber Bündner Regierung ge» 
nehmigten Übereintunft mit einem Oberften CThriſt errichtet worden 
war, wurbe als unvereinbar mit ver neuen Einrichtung bes ſar⸗ 
dintfhen Heeres auf ben 20, April 1816 entlaffen.***) 

Bie ſehr man im Ausland ben Frembenbienft noch immer als 
vom ſchwe igeriſchen Woffstum fälehthin ungericennlid; anfah, 
beiweift ber feltjame Einfall Kritiicher Stanismänner, ben Schah 
von Perfien mit Schweizer Offizieren zu berjehen, ber freilich 
nicht zur Ausführung ta. Auch der „König“ van Brafilien tuollte 
1819 Verhandlungen wegen einer Militärfapitulation anfnüpfen. }) 
Aber bie Tage ber ſchweizeriſchen Meisläuferei waren gezählt. 
Richt nur vertrug fie fich je länger je weniger mit der Rationafifierung 
ber Heere, aud) das Schweiger Volk felber toanbte ihr ben Rüden, 
fo daß es immer [chmerer hielt, bie Cadres ber Tapitulierten Regi- 
menter mit wirtlichen Schtweizer Gofdaten zu füllen. Die feanzöftfche 
Kapitulation geitattete die Anwerbung bon Nichtſchweizern bis 
auf Biertel ber Linienregimenter, und das nieberlänbifhe 

*) Ufffegerd Rebe wurde zunähft in Abſchriften werbreitet, bonn 
in bem von Teogler herausgegebenen „Sähteigerilchen Mufeum“ (S. 307ff.) 
in beutfiher Überfegung veröffentlicht. Mber bie Wirlung für Uffleger fetbk 
gl. Bieth, Die Diifon Zuftus Gruners in der Schwen ©. 16. Won ber 
Dppofition gegen bie Matifigierung ber — in Freiburg gibt er 
Brivatbvief vom 8. Quni 1816 in ben Archives du Min. des Affairen 
(Suisse + 502 Str. 104) Runde, 

**) Kargax, Sammlung ber Gejege und Berorbnungen Bb. III S. 113, 

*»*) Aiichieb 1816 ©. 196. Tillier II ©. 7 und 147. Aarauer Zeitung 
1816 ©. 197. Ihr eine Schtweizergatbe bon 100 Mann tourbe beibehalten. 
Neue Zürcher ig. 1923 ©. 257. 

+) Correspondenos of Castlorengh II. ser. vol. 3 ©. Taff. Lallepranbs 

Berit vom 11. Mai 1818 (Suisse t. 507 Kr. 30). 
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’ 
Regiment AufberMaur nahm den Berträgen zuwider fat zwei 
@rittel Fremde auf. Oſterteich beichwerte ſich Jahr für Jahr 
über Anwerbung von Ausreißern aus feiner Armee, ohne daß bie 
baburch veranfaßten Tagfagungsverbote viel gefruchtet hätten; 
ertläcten boch Graubünden und Teffin 1816 auf offener Tagjapung, 
ohne fremde Dejerteure Könnten fie ihre Kompagnien nicht aufe 
bringen. Luzern und Gt. Gaflen beftätigten 1816 unb 1817 bie 
Zwangeverſchicung in fremben Rriegsbienft als Strafe, und 
Schtoyg verordnete fie noch 1821 al ein milltommenes Mittel, 
die „lälige Menicentlaffe" der Heimatlofen und unverbefferlihen 
Tagbiee möglihft zu vermindern. Goivenig handelte es fih 
beim Solbbienft mehr um eine voltsiwirtfhaftfiche Rotwenbigfeit.") 
In BWirklihleit war es bei den Kapitulationen einzig auf bie 
Offisiersftellen ala eine chrenvolle und Lufzative Karriere für bie 
Ungehörigen ber höheren Stände abgejehen. In Frankreich allein 
fanden nun 546 ſolcher Stellen zur Verfügung. Jeder Kanton 
hatte feine Kompagnien, deren Offiziere in ihm berbürgert fein 
mußten. Die Emennung felber ftanb beim Sönige, b. 5. faltifd 
bei ber Umgebung des Grafen von Artois, des Generaloberiten 
ber Schweizer. Un bie Spihe des Generalitob ber Regimenter 
trat Oberſt Gaby von Freiburg mit bem Grab eines Marechal 
be Camp und dem Barontitel; Kommandant ber beiden Garbe- 
zegimenter wurde jener Baron Heinrich v. Salis-Bizers, ber 1814 
den reaftionären Churer Putſch infzentert hatte, ebenfalls mit 
Genernlleutnonisrang; ein zweiter Saus · gizers wurde Oberft eines 
Binienvegiments. Diefe Beifpiele mögen genügen, um anzubeuten, 
in welchen Geifte die Offigterdernennungen ftattfanden. Erprobte 
Offiziere aus napoleonifcher Zeit wurden hinter unbärtige Sprößfinge 
ariftofratifcher Familien zurüdgefegt ober ganz Übergangen.**) 
*) Die Sulaffung von Kuslänbern in den franz. Regimentern mar 
in ber Zürcher Kapitulation ein geheimer, in ber Berner ein offener Artifel. 
Das Regiment MufderMaur fan 1820 nach ber Kußjeibung der Fremden 
von 30 auf 18 Rompagnien herab, Steinauer, Gefch, des Kid. Gchrang IT 
©. 75. Mber die Rellamationen Ofterreichs fiche Repertorium ber Abfdjiebe 
181448 II ©. Olff.; Bieth, Juus Gruner ©. 108. Über bie Zwenge 
verichidung]. Zugern, Sammlung der Geſetze und Regierungdverorbnungen IT 
S. 157ff.; St. Ballen, Sammlung ber @ofege uf. I ©. 82if.; Sms, 
Sammlung der Berfafiungen, Gelege, Verordnungen und Befchlüfie 1803—32 
Gerordnung über Bejferung ber Eitten 14. Oft. 1818; Berorbnung über 
bie Srembdangefelienen 15. April 1819; Heimatlofenverocbnung 14. Febr. 1821) 


©. 120, 126, 130. 
*.) (Wilhelm Meyer), Reujapräblatt ber Zürcher Feuerwerker 1873 
©. 3. Maag, a0 D. €. 7Off. Meıtwürdigerweife euiceint General 
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Nachdem die Schweizer Ariſtokratie auf folge Weife wieder 
an das bourboniiche Frankreich gefeffelt war, glaubte Diele, die 
wirtſchaftlichen Intereſſen bes Schweiger Volles befio ungelcheuter 
mißachten zu Yonnen. Einer Tagfapungsbeputation, bie fih 1816 
bei Talleyrand über bie Handelsſoerre beffagte, hielt er bie Gchleifung 
Hüningens, die 3 Millionen Kriegsentſchädigung, bie Freundſchaft 
ber Schweiz mit aller Welt vor und deutete an, ein „Kommerz 
und Allianztraltat“ wäre das Mittel, um beſſere Bebingungen 
gu erlangen, ftich aber damit auf bie vereinte Gegnerihaft bes 
preußiſchen, ruſſiſchen und engliihen Gefandten. Eine direkte 
Aufchrift ber Tagſahung an ben Nönig wurde nicht einmal einer 
Antwort geroürbigt. Der Vorort ſchickte deshalb Ende 1816 einen 
Renner der Handelsverhäftniffe, ben St. Galler Stabtpräfibenten 
Scherrer, ald Spezialgefandten nach Paris. Scherrer tat während 
eines viermomatlihhen Aufenthalts, was in feinen Kräften fand, 
und bie franzöfjchen Dinifter ließen es an ſchönen Worten nicht 
fehlen; aber fein ganzer Exfolg Beftanb barin, bafı Frankreich 1817 
einige magere Zugeftändniffe in bezug auf Käfe, Strohgeflechte, 
Spigen und Uhren anerbot, wenn bie Schweig auf bad Dappental 
verzichte und ben Franzoſen freie Nieberlafung gewährte, Da 
die Togfagung auf biefe Bedingungen nicht einging, blieb bie 
Yanbelsfperre in voller Schärfe beftehen.*) 

Während man in ber Schtveiz ſich beflagte, man werde von 
bem „befreundeten Nachbar wirſchafilich als Feind behandelt, 
empfanb man e3 in Paris bitter, bafı der „ältefte Aliierte" die Gumft 
ber Verbündeten benüpt hatte, um Anteil an ber Kriegsentſchädigung, 
bie Schleifung Hüningens und bie Abtretung bon Verſoit zu erlan- 
gen, während er Hartnädig den Vergicht auf eine Wagatelle tie 
das Dappental verweigerte, obgleih die Mächte gemäß ihrem 
auf dem Kongreh zu Aachen erneuerten Veriprechen Frankreichs 
Forderung wenigſtens pro forma unterftüßten. Waftiich trat 
eine Art Teilung des Tales ein, indem Frankreich bie Straße behielt, 


Taftetta, ber im Herb 1815 nach Paris zuridtehtte, ganz ausgefchaltet. 
Selb der Sohn bed Bürgermeifterd Wieland von Ealel, ber unter Napoleon 
gedient Hatte, ging leer aus (Tallenrenbs Bericht vom 9. Mai 1817, Suisse 604 
Nr. 236). Bol SäHaller, Souvenirs d’un officier fribourgeoin ©. DBff. 

*) Zulleyrands Deridit 12. Zufi 1810 (Suisse 602 Rr.222). Abicjied 1816 
©. 1005f. u. Beilagen K. u. L; 1817 ©.243ff. u. BeilagenP,Q,R,S; 1818 8.141. 
Gruners Bericht vom 22. Aug. 1810. Gruner erblidte in ber Sendung Scherterd 
eine Rabale ber Partei, bie einen Hanbelöverirag mit Zrentreic wolle; 
ex und Krüdener glaubten deshalb, bie Vertreter Preubens und Auplands 
in Boris darauf aufmertjem machen zu jollen (Bieth ©. 181). 
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ber Konton Waadt dagegen bie Jurisbiltion über die wenigen 
Eintvohner ausübte.*) 

Es verbefferte die Stimmung in Paris nicht, daf einige Kantone 
von jenem Sriedensartifel Gebrauch machten, der Frankreich zur 
Schablosheltung von Gemeinden und Privaten für Anleihen 
und Lieferungen, für die es feinerzeit Zahlung veriprochen, aber 
nie geleiftet Hatte, verpflichtete. Das Jmangsanleihenvon 2Millionen, 
das Maffena 1799 von ben Städten Zürich, Vaſel und St. Gallen 
erpreit hatte,**) fiel zweifellos unter biefe Rubril; aber auch 
Bern Hoffte, obwohl Staatseigentum von der Aüderftattung 
ausgefchloffen toar, wieder zu einem Gtüd feines 1798 geplünberten 
Schapes zu gelangen. Der in Paris wohnhafte Bankier Rudolf 
Emanuel Haller, ein Sohn des großen Haller, betrieb zuerft im 
Auftrag Berns, bann als eidgenöſſiſcher Kommiſſür, bie Anſprachen 
mit ber linberfrorenheit eines in allen Praftifen bewanderten 
Geld manns. Duck Veſtechung brachte er das Driginal ber vom 
Oberitzahfmeifter Rouhiere abgelegten, vom Regierungslommilfär 
Mapinat begfaubigten Generalcehnung über bie ber Schmeiz 
1798 geraubten Schäte, Kaſſen und Sontributionen in jeinen 
Beſip.“!) Um zu beweiſen, baf bie geraubten Staatsſchähe 
nicht Stantdeigentum gemejen, behauptete er, fie hätten aus bepo- 
nierten Gemeinbe-, Korpotations- und Wünbelgelbern beftanden, 
und ftellte eine Gejamtforderung von 23 Mill. Fr. Die aus allen 
Rändern einlaufenden Rellamationen beliefen fih auf 850 Mitt. 
Die Verbündeten begriffen, dab Frantkreich unmöglih zu den 
700 Mill. Kriegsentihädigung noch biefe ungeheure Summe 
bezahlen könne, und ftellten auf Englands Borichlag den Grundjag 
auf, daß jeder Gtant ohne weitere Unterfuhung eine Abfindungs- 
fumme für feine Interefienten erhalten folle. Kraft einer Konven⸗ 
tion vom 25. Aprif 1818 vermehrte Frankreich zur Befriedigung 
ber erhobenen Anſprüche feine Staatsſchuld um 12 Mill, Renten, 
bie ein Kapital von 240 Mil. repräfentierten. Der Schweiz wurden 
5 Mill. Fr. Kapital, bzw. 250000 Fr. Renten zugeſprochen, die 
fi beim damaligen Rententurs (70 %) noch um ein Drittel ver- 
minbexten. Haffer erhielt 10 %, Provifion; im übrigen verltändigte 


*) Archivos du Minist, des Aff. Etrang. Suieso t. 606 Rr. 223227; 
t. 507 Ne. 12, 29, 178, 199 ujw. Repertorium ber Möjchiede 1814—48 II 
Sl. 
”*) Eiche 8.1 6. 276. 
wer) Infolgedefien ift das interefjenie Dofument aus bem frangöfifcien 
Finanzminifteriam ind eibgenöffifche Archiv gewanbert. 
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man ſich auf eine Berteifung nad) bem Grab ber Hußfiht, den 
jede Anſprache gehabt Hätte. Pas Unleigen Maffenas wurbe 
ben brei Gtädten, abgefehen vom Kuräverluft und ber Hallerichen 
Brovifion, voll zurüdbezahlt. ern, Züri, Zugern, Freiburg, 
Solothurn, Mais erhielten für ihre geplünderten Schähe unb 
Koffen 13 %, was für Bern bie ftatilid)e Summe von 1033603 Fr. 
nominell ausmachte. Celbit die Hanbelshäufer, die 1806 buch 
bie Belölagnahme ihrer Waren in Neuenburg gejchäbigt worden 
waren, befamen einen „Zroftpfennig" von 10%. An fich tar es 
nur recht und billig, daf; Frankreich eiwas don jeinem Milfionen- 
raub herausgeben mußte; aber bie unteblichen Wittel, deren ſich 
ber Bertrauenämann bes Berner Patrigiats dabei bediente, haben 
fih an lehterem no in dem Schaggelberhandel ber Füniziger 
Jahre gerädt.*) 

Ein weiterer Stein des Anſtoßes war, daß die Kantone ſich 
in bezug auf bie Nieberlaffung von Frangofen nicht mehr an den 
bahingefallenen Wilianzvertrag von 1803 hielten und fie all den 
Bladereien unterwarfen, in denen ſich die engherzige Kuffalfung 
der Beit gegenüber ben fremben Anfühen gefiel. Die Weigerung 
feanzöftjger Bräfelten, Frauen und Kinder von Franzofen, bie 
igre Famille in Stich gelaffen, wieber in Frankreich aufzunehmen, 
gab übrigens biefer Behanblung einen Schein von Hecht und 
bemwog einzelne Kantone, nomentlich Freiburg, zu brafonifchen 
Ausweilungsmaßregeln; auch fuchte man bie vielen Effäffer 
Quben wieder los zu werben, bie ſich unter bem Schuhe jenes Ber- 
trage3 in ber Schweiz niedergelaflen hatten. Schon im Früh. 
fing 1816 beſchwerle ſich Xolleyranb beim Voron Bitter über 
die Behandlung feiner Landsleute und nun folgte eine Reflamation 
nad} ber andern. Dabei hatte ber Gefanbte bie Dreiftigteit, zu 
behaupten, daß der Vertrag von 1803 noch in allen Artikeln gelte, 
bie micht Durch bie Sriebenäverträge won 1814/15 aufgehoben 
feien, mas die Tagſatzung freilich energiſch zurädmies.**) Talley- 


*) Gongendad, Verhandlungen zwiſchen ber Schweit und Frantreich 
infolge der Barifer Sriebensverträge vom 1814 und 1815 (Urdio für fchmeig. 
Gel. 19 6.41 ff.). Buginbüßt, Das Arvannsanleihen Maffenas 1799—1819 
(Zahrb. für fchmeig. Bei. 2 ©. 173 ff.). Cibg. Wbichieh 1819 Beilage BBB+ 
©. 514 ff. Wellington, Supplomentary Dospstchen XIT ©. 205 [-, 330, 488, 
508 ff. 


”") „SR e8 möglich, die Dreifigleit und Mbjurbität weiter Zu treiben, 
ala bafı man behauptet, an einem gegenfeitig aufgehobenen Zraltat müßten 
bie für ben einen Zeil härtefen Bedingungen noch gelten, weil fie dem Intereffe 
dritter Nächte nicht geradegu entgegen Jeien", meinte Gruner (Bieth, ©.180) 
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rand forderte gleiche Behandlung der Frangofen in der Schweiz, 
wie fie bie Schweiger in Frankreich gemöffen, und übte 1818 
Reprefialien ſpeziell gegen Freiburg, indem er deſſen Angehörigen 
Päffe verweigerte und die Penfionen zurächielt, Die ſche insar 
fo gerechte Forderung ber Reziprozität hatte freilich einen Hafen, 
ba bie Schweig ihren Ausgewanderten gegenüber bie Unter- 
ſtutzungspflicht ihrer Bürgergemeinben im Verarmungsfall fort- 
während anerfannte, während Srankeih feine Angehörigen 
nach zehnfähriger Aprvefenheit des Bürgerredjts verluftig erllärte, 
fo daß berarmte frangöftiche Zamifien ber Schtweiz zur Raft fielen 
und die Zahl ber unglüdlichen Heimatloſen vermehrten. Mit 
Rüdficht auf bie 80000 Schweizer in Framreich empfahl die Tag- 
fagung ben Kantonen ein moglichſt ſchonendes Verfahren gegen die 
Frangofen und willigte 1820 ein, geroiffe Wetikel bes erlofchenen 
Allianzverttages, bie fich auf Gerichtsſtand und Urteilsvollziehung 
in Sioifeeitigleiten, Gleichhehanbfung in Ronhurzfällen, gegen 
feitige Stellung von Zeugen und Auslieferung von Verbrechern 
bezogen, big zum Abichluß eines neuen Vertroges proviforiich 
in Kraft zu laſſen. In betreff ber Niedergelaffenen zeigte fich die 
frangöfiiche Regierung ſchließlich bereit, ber Schweiz Garantien 
für Wieberaufnahme fubfittenglofer Individuen zu geben; dagegen 
ſcheiterte eine vertragliche Regelung noch lange an ihrer Weigerung, 
ben von ber Schweiz verlangten Ausſchluß der Juben guzugeben.*) 

Das einzige Band, das bie Schweiz noch enger mit Frant- 
reich verknüpfte, fteigerte eher bie gegenfeitige Entfrembung. 
Die Rilitärkapitulation lag im Willen des Königähaufes, aber nicht 
in dem der Nation. Im ber Urmee wurden bie Schweizer als 
ein unnötiger yrembförper betrachtet unb überdies wegen ihrer 
eigenen Gerichtäbarkeit und höheren Befolbung feel angefehen. 
Die Menge vollends erhlidte in ihnen nur die Schergen ber Adels 
und Rriefterpartei. Raum waren baher die Chtoeizer Regimenter 
gebildet, fo bradjen bie Symptome eines erihredenden Volls-⸗ 
haſſes gegen fie hervor, ber bis zur Julirevolution nicht mehr zur 


*) Abfhieb 1817 ©. 237 u. Beilage P, R, U, V; 1818 ©, 142 u. Beilage 
96; 1819 ©. 169 ff. u. Beilage VV, WW, XX, YY; 1820 €. 101 ff. u 
Beil. T. U, V. W: 1821 €. 106 ff. u. Beil. M, N: 1922 ©. 98; 1823 6. 102; 
1824 ©. 84; 1825 ©. 90. Offizielle Sammlung II ©. 64 ff. Reperiorium ber 
Asfcjiebe 1814—8 II ©. 35 jf. Werichte Talfenrands Suisse t. 503 Mr. 200; 
t. 604 Wr. 15, 35, 130; t. 605 Rr. 108, 110, 138—141, 100, 161, 174, 184, 
221; t. 507 Rr. 41, 61, 132, 201, 211; t. 608 Rr. 11, 14, 48, 63, 70, 76, 84, 
108 ufo. Rieth, Fultus Grumer ©. 182 ff. 
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Auge fam. Seit 1817 mettelferten Zeitungen und Pamphlete 
in gehäffigen Bariationen über ba3 „Point d’argent point de 
Suisse“, Man feifte ben „Handel mit ben Roten" mit dem Reger- 
handel auf eine Linie und drohte unverholen mit einem „Suisside 
göndralt. Die frongdſiſche Regierung, an bie ſich die Offisiere 
unb ber Bor um Abhilfe wanbten, ertlarte ſich ohnmächtig 
gegenüber ber Preſſe; in der Tat wurden Berfaffer von Schmäh- 
hriften auf bie Schweizer von der Jury freigefpwihen. Meh 
und Straßburg reichten 1819 bei der Kammer Petitionen um bie 
Entfernung ber fremden Söldner ein. Schlägereien zwiſchen 
Franzoſen und Schweisern waren an ber Tagesordnung und biefe 
fühlten ſich wieber vor einer Kataftropfe, wie in der Revolutions- 
zeit. 

In ber Sammer erfolgten jemeilen bei ber Beratung bes 
Militärbudgets von feiten ber Zinfen die heitigften Angriffe gegen 
bie Schweizer. Cines ber Hauptargumente ihrer Berteibiger, 
daß bie Schweiz Frankreich ein großes Stüd feiner Grenze Dede, 
bervog ben General Sebaftiani, den künftigen Minifter Louis 
Philipps unb bamaliges Mitglied der Bubgetfommiflton, am 
17. Juni 1820 zu bem Wusfpruch, bie Beit jei vorbei, to men bie 
Verteidigung ber Oftgrenze einer Macht zweiten Ranges überlafjen 
bürfe, im Fall eines Krieges müfle man die Schweiz jofort befegen, 
und am 19. Zuni führte General Foy eine ähnlide Spradie. 
Diefe Auferungen Hohgeftellter Militärs in offener Kammer, 
denen von Feiner Seite twiberfprodhen wurde, erregien in ber Schweiz 
da3 peinlichfte Nuffehen; fie zeigten, was bie franzöftiche Nentralie 
tätägarantie wert mar. Die Tagfagung führte fie in einer Note 
en ben franzöliihen Gefanbten unter den Gründen gegen einen 
Vergicht auf das Dappental an. Die erfien Männer ber weiſchen 
Schweiz, Laharpe, Jomini, Pictet de Rochemont, ſuchten ben 
Franzoſen in Broſchüren zu beweiſen, wie ſehr fie felber an ber 
Achtung und Aufrechterhaltung der ſchweizeriſchen Neutrafität 
interejfiert feien. Die befte Antwort freilich Ing in ber Verbefferung 
bes ſchweizeriſchen Wehrweſens. 

Die den Schweizern ſo ungünſtige öffentliche Meinung blieb 
nicht ohne Einfluß auf die Regierung; dieſe arbeitete, wenn nicht 
gerabezu auf die Radſe ndung, doch auf die Werminderung ber 
Schweizer Truppen und ihre Affimilierung mit den Nationaltruppen 
Hin. 1818 fteflte fie bie Werbung ein, weshalb bie Regimenter 
1821 faſt um 4000 Mann Im Nüdlanb waren. Die Schweizer 
Offiziere wurden im Kommando hinter ihre franzöfiihen Anmera- 


Desali, Scti II. 27 
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den gleichen Grades zurüdgefest, unb 1819 ſtellte bie franzöfiiche 
Regierung an bie Stantone bie Zumutung, auf das uralte Privileg 
eigener Gerichtöbarleit zu verzichten. In ber Schweiz aber hätte 
man ſich daburh in den Yugen Europas zu begrabieren geglaubt, 
Im Auguft 1819 war in einer Tagſatzungslommiſſion bereits 
davon bie Rebe, „buch einen leden aber ehrenbollen Entfchluf 
bie Aufhebung des Traftats au provozieren“; was freilich unter 
blieb, weil man Frankreich dadurch einen bequemen Vorwand 
geboten Hätte, ſich aller ölonomifhen Berbindlichfeiten zu ent- 
Tebigen. Schon Im Frühjahr 1818 war Grumer angefragt worden, 
ob die Berner Offiziere nicht in Preußen Tienft finden fönnten, 
unb er erörterte in feinen Berichten bie Frage, ob nicht das beſte 
Mittel, bie Schweiz ganz von Frontreich abzuziehen, wäre, einen 
Zeil der lapitulierten Regimenter in Sold des deutſchen Bundes 
zu nehmen und in Bunbesfeflungen zu fegen.”) 

Ziefer Wirkfichfeit gegenüber nahm es fic aus wie Gelbft- 
betrug und Heuchelei, wenn der frangöftiche Hof und bie fhrmeizeri- 
chen Regierungen immer wieder in ber Berhertlichung ber Zuilerien- 
lämpfer von 1792 wetteiferten. Am 10. Aug. 1816 erteilte Lub- 
wig XVIH. ben wenigen überlebenden Offizieren ber ehemaligen 
Schweiger Garbe Graberhöhungen, Benfionen unb Qubtoigsfeuge, 
und bie Tagſatzung beſchloß am 7. Hug. 1817 auf Antrag be3 Bor- 
ortes Bern, ben noch am Leben befmdlihen Offizieren, Unteroffi- 
zieren und Goldaten berfelben „in tiefer, ewiger Dankbarkeit 
und Berunderung" eine eiferne Dentmünge an votweißem Band 
mit dem eibgenöffifchen Areuz und ber Aufſchrift „Treue und Ehre” 
au erteilen. Es follte Damit das 2öjährige Jubiläum des Tuilerien- 
ſturmes gefeiert werben; aber erft am 6. Jan. 1819 fonnte General 
Gebt in einem Saal bes Invalidenhotels in Paris bie feierlihe 


=) Kofdjieb 1819 ©. 178 ff. 181 ff, Beilage ZZ ©. 601 fj.,AAA ©. 508 ff. 
BBB: ©. 511 |f.; 1820 ©. 90. Beilage P. Gruner, Berichte vom 20. Gebr., 
6. Wäry 1818, 30. April 1819; Jnfteuftion an Gruner vom 14. Mai 1819. 
Schraut, Bericht vom 17. Jan. 1819. (2abarpe), Obserrations d’un 
Suisse eur les reflexions dirigees contre Find6pendunee de la Suisse (vgl. 
Berbeil-Ganllienr IV ©. 385). (Bietet be Romemont), De la Buine 
dans Vinterät de I'Europe ou Examen d'une opinion enonete A la tribune 
par le general Sebastiani, Baris 1821 Gomini palt als Verfafier, dal. Neue 
Jürder Seitung 1829, Meilagen &. 117; Biographie de Piotet de Roche- 
mont ©. 4161f.. (Iominil, Promidre Epitro d’un Suisse A cos 
coneitoyens, unb Seconde Fpitre d'un Suisse & ses roneitoyens (1822). 
Meng, Geihichte der Schweizer Truppen in franz. Zienften 1816-1830 
©. 106 ff. 


Google 


Der Löwe von Enger. 419 


Austeilumg der Medaille vomehmen.*) Inzwiſchen Hatte einer 
ber Veteranen von 1792, Oberſt Pfyffer von Altishofen in Luzern, 
foger bie Snitiatloe zur Erihtung eines Denkmals ergriffen. 
Bald war bie nötige Summe beifammen; Vudwig XVIIL und 
feine Bamikte ftenerten 8000 Ir, Graf Talleyrand 40 Louisbor. 
@er erite Bildhauer der Beit, der Düne Thorwaldſen, ſchuf das 
Mobell, ein Ronftanger, Lutas Ahorn, hieb das Denkmal aus dem 
Felſen und am 10. Aug. 1821 fand in Gegentvart zahlreicher hoher 
Berfönlicjleiten und der ganzen Gölbnerariftstratie bie feierliche 
Enthilfung ſtatt. Der Löwe von Luzern iſt zweifellos eines ber 
ſchönſten Denkmäler ber Welt. Aber der Geifl, aus bem es entftand, 
Hat ſchon damals Anftof erregt. Die Luzerner Bofinger nahmen 
Teinen Teil am $eft, ſondern fuhren ar Eintwelf;ungstag bemonftratio 
nach Küßnacht in die hohle Gaſſe, um das Andenken Tells zu feiern. 
Ohne bie folbatijchen Tugenden der Tuiferienfämpfer zu bemäfefn, 
darf man bod) bavan erinnern, da die Helden von Morgarten 
und Sempach, von Ct. Jakob und Netenegg damals noch Fein 
Denkmal Halten. Der Löwe von Luzern ftempelte bie Treue 
ber Schmeizer gegen bie fremben Dienfherm, hie fie bezahlten, 
gu ihrer Hauptiugenb; bie palciotiiche Jugenb aber empfand 
dies mit Recht ala eine Herabwurdigung ber höheren Tugend, 
ber Treue gegen ba3 Zaterland.**) 

Ludwigskreuze, Medaillen und Denkmäler vermochten bie 
erlalteten Beziehungen zwiſchen ben Bourbonen und Schweizern 
nicht neu zu beleben. Schmerzlich empfand Talleyrand ben Wechſel 
ber Seiten. Im Mai 1819 Hagte er, der franzöfifhe Einfluß fei 
täglich im Schroinden, und im Mai 1822 fein Legationsfetretär: 
„Die Bande, die einft die beiben Nationen verlnäpft haben, find 
heute faſt glei Null." or ber Revolution Hatte die Beſtechung 


*) Grungu, Zwei militäriiche Berdienſtmedaillen, 
Revue Suinse de numismatique ®b. 

°*) Wfhieb 1817 ©. 228 ff.; Tiis *. 100. Maag a. a. D. ©. fl. 
Bericht Talleyrands vom 19. Aug. 1816 (Suisse 6. 807 Rr. 90). Über bas 
Lörendentmal und feine Entftehung vgl. Liebenau, Oberft Carl PBinfjer 
don Atishofen umd das Lömenbentmal, Enzern 1889. Herner Neue Bücher 
Zeitung 1821 ©. 82. Schtoeiy Monatächtonit 18% ©, 37, 88; 1821 ©. 131. 
Am f&ärften tütete gegen ba3 „Mriftofratenfeft“ bs don bem Bünbner 
2. Ehriß Herausgegebene „Ichweizeriiche Vollsblaute in Zürid, das burb 
berauf unterbrüdt murbe. Die Liberalen hatten bas Bergnügen, das Eine 
weißungsfeft tüchtig verregnietäu fehen, weshalb Trozlerben Jupiter Vluviug 
ffir den einzig guten Batrioten in Qugern erlärte (Min, Genf, Erinnerungen, 
Rebensbilber und Studien I ©. 463; Wolfgang Mengeld Dentroürdige 
leiten ©, 178; Beringer, Geſch. bes Bofinger Vereins ©. 106). 
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und unter Napoleon die Zucht die Tagjagung dem Willen Srant- 
reichs gefügig gemacht; jegt verfügte der Geſandte zu feinem Leib. 
twefen nicht mehr über biefe „untiberfichlihen Argumente“, 
Srüßer war er von ben geheimen Werhanblungen unterridtet 
worden; jet erhielt er nicht einmal mehr bie Protofoffe der Tag- 
fagung, twäßrenb bie Minifter Preußens, Ofterreihs und Englands 
durch die Nenenburger Deputierten alles erfuhren. Er fand es 
nadträglih unbegreitich, bag man bie Aufnahme Neuenburgs 
als Kanton gebuldet und dadurch Preuken ſolchen Einffuf auf bie 
Zagfapung gegeben habe, Auch in betzeff der feineren Veltedjungs- 
mittel, der Titel und Orden, ſah ſich Frankreich durch die andern 
Mächte ausgeftogen.*) 1817 machte bie Taglapung, wo ber 
präfibierende Amtsſchultheiß Wattenwyl und ber Kanzler Mouſſon 
mit dem voten, der zweite bernilche Gefandte, Kirhberger, mit 
dem ſchwarzen preußiichen Adlerorden, der erite Gefandte Zürich, 
dv. Bob, mit dem öftereichiihen Gt. Stephansorden prangten, 
auf Talleyrand den Eintrud einer Berjammlung, bie von einem 
preußiichen Prinzen präfidiert werde. Immer lehrt bei ihm die 
Klage wieder, wie ber beutiche Einfluß in ber Schweiz gemaltig 
im Bachfen begriffen jei; während $ranfreid; bie inbuftrietreibenden 
Kantone ruiniere, nehme ber ſchweizeriſche Handel mit Deutſchland 
beftändig zu, und auch die uftraliberafe deutfche Siteratur made 
viele Schweizer zu Deutfhgefinnten.**) 

Nur auf einzelne, nit fehr ins Gewicht fallende Kantone 
übte Franttoich nod) einen Einfluß aus, ber an bie alten Beiten 
erinnerte. Go auf ba3 Wallis, heifen Regierung feit 1817 im &er 
Heimen um Subfibien für den Unterhalt ber Simpionſtraße bettefte, 


*) Über den Sinn bee Orbend» und Titelänerleihungen fagtTalleyrand 
in feinem Bericht vom 10. Juli 1817: „Ein erhielt mendie Mehrheiteuf ber 
Zagfapung duch Zahlen; Jeut, wo bas Gelb car if, kann manı fie erlangen, 
wenn man der Eigenliebe der Regierungshäupter Durch Berleihung von 
Ziteln und Orden fhmeicjelt" (Suisse t. 504 Nr. 238). Um 3. Mpril 1817 
verlangte er, um bie Uusmweifung bee Rönigin Hortenfe aus dem Thurgan 
gu erhielten, das Dffigierfreug ber Ehrenlegion für Herzog von Effingen: 
„Einf gervannen wit in ber Schweig bie Etimmen mittelft Gelb; Heut, 
too wir felber jeins Haben, müfien wir fie durch Orbensverleifungen umd 
dgl. gewinnen (Suisse t. 504 Nr. 120). 

**) Berichte Tellchrands vom 26. Juli 1818,29. April, 18. Mai, 17. Juni, 
10. Zufi, 14. Juli 1817; 2. Zebr., 23. Xug. 1818; 19. Mai, 19. Juni, 19. 9ufl 
1819; 21. Juli 1820; 17. Wug. 1822 (Suisse t. 502 Rr. 252; t. 504 Nir. 190, 
171, 217, 238, 244; t. 804 Nr. 64, 204; t. 507 Mr. 32, 39, 64; t. 508 Nr. 12; 
t. 509 Rr.72). Rericht Gailfns vom 10. Mai 1822 (t. 500, Mr.22). Meifungen 
an Talletjranb vom 5. Yufi isio 1. 25. Zufi 1522 (t. 507 Ir. 36; 4. 509 Rr- 56). 
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Ihr Unterhänbfer, Staatsrat Duartöch, [heute fich nicht, den Fran 
sofen vorzuftellen, welch politiches Intereffe fie dran hätten, 
Ni dies Tor nad) Jtalien offen zu halten. In Baris wollte man 
beim Wallis 20000 Fr. jährlie) in der Borm einer Rebuftion auf 
ben Preis des Salzes, das ed aus ben franzöſiſchen Galinen bezog, 
gumenden; aber die Unmögligeit, eine jolde Reduktion geheim 
zu halten, verzögerte den Abſchluß, der dann im anderer Form 
erfolgt zu fein ſcheint. Talſache ift, daß bie Wallifer Megierung 
1822 Subfibien von Frankreich bezog.*) 


. . 


Benn Fürft Metternich während der Kriegsjahre beabſichtigt 
hatte, ben frangöfiichen Einfluß in der Schweiz durch den öſter- 
reichiſchen abzuföfen, jo jhien er jept darauf verzichtet zu haben; 
jonft wäre ber alte Schraut, ber nad) dem Urteil des preußiichen 
Gefdäftsträger: Armin „Hipfomatifch gänzlich tot war" und nicht 
einmal die Tagjagungen befuchte, ſchwerlich bis zu feinem Hinſchied 
im Jahre 1825 auf feinem Boften geblieben. In Wien mochte man 
benlen, daß ber natürliche Drud, ben Ofterreih im Beſihe 
Tirols und der Lombardei ald mächtiger Nachbar auf bie Schweiz 
ausübte, für feine Zwecke genüge. Noch weniger fühlte fich irgend» 
eine ſchweineriſche Partei innerlich zum Wiener Hof hingezoger 
ſelbſt Die Realtionäre vom Schlage Hallers hielten ihren Blid 
Tieber nad} dem Tuilerienhof gerichtet. Die Wegnahme des Beltlinz, 
gegen die Graubfinden bis 1826 feine regelmäßige NRechtsverwahrung 
ins Weotofoft der Tagſahung Iegte, das zähe Seflhalten Ofterreichs 
an bem im Infameratiorebilt begangenen Raub, die wenig generbſe 
Abridhng der Entihäbigung für bie Durchgugsfoften von 
1844 und 1815, dann die Zntrigen Oſterreichs gegen bie Bernharbin- 
frage Hinterfiefien in ber Schweiz einen Stachel, den der Übergang 
be3 Raiferjlants zu einem firengen Bıohibiivjyftem nit milberte, 
Dazu fa, ba Schreut in unfreumblipen Noten fich Jahr für Jahr 


*) Archives du Minist. des Aft. Etr.. Suisse t, 504 Nr. 56, 113, 151; 
4. 505 Re. 28, 88; t. 507 Rr. 31, 74, 118; t. 608 Dir. 89, 80, 67, 79, 73, 00, 112; 
% 510 Re. 6. Stratforb Canning berichtet am 17. Märg 1817, ein Geheim- 
agent bed jrang. Sinangminiteriums Babe vor zwei Monaten von Raufanne 
auß mit der Mallifer Negierutg wegen des Unterhalt der Gimpfonfraße 
angefnüpft unb — mit weniger @emißfeit — e& feien bereit 80000 $r. 
von bee frangöfijgen Megierung zu Diefeim Bivcd vorgefuedt morden. 
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über die Aufnahme öfterreichiiher Untertanen in die Schweizer 
Regimenter beichtverte und ben Uhfchfuß eines Kartelis zu gegen- 
feitiger Auslieferung der Vejerteure verlangte, Aber bas Kartell 
Hätte ber Gchiweiz, bie feine ftehenden Truppen hatte, nur eine 
einjeitige läftige Verpflichtung gebracht. Die Tagfagung fuchte 
daher den mächtigen Nachbar durch frenge Verbote der Dulbung 
und Unmerbung öfterreihiicher Austeiher zufrieden zu ftellen, 
ohne freilich Kantone, wie ben Teffin, zu genauer Hanbhabung 
bringen zu Tönnen.*) 

Zur Beit ber langen Tagfakung hatte Preußen unter ben 
Stoßmägiten bei ber Eintoirlung auf bie Schweiz bie beſcheidenſie 
Rolle gefpielt. Zept trat es aber für mehrere Jahre in erke Linie, 
dam ber hervorragenben Perfönlichleit feines Vertreters in Bern, 
Zuftus Gruner, ber im Frühling 1816 Chambrier d Dleyres ablöfte. 
Der Weltfale Juftus Gruner gehörte zu ben Mitarbeitern Stein 
und Scharnhorſts bei der Megeneration bes preußiſchen Staates. 
AB Organifator ber preußifchen Geheimpoligei war er ber Mittel- 
pumtt all der Berbindungen gegen die franzöfiche Fremd herrſchaft 
geiworden und hatte, ald er 1812 von feiner Gielle weichen mußte, 
von Prag aus an einer Vollserhebung gegen Napoleon gearbeitet, 
biß er auf Metternich® Befehl in bie Feſte Weterwarbein gefperrt 
wurde. Im Okt. 1813 Hatte Stein Gruners Freilaſſung erwirlt 
unb ihn bei der Verwaltung ber befteiten Mheinlande bertoendet. 
Nach ben Friebensichlüffen war er geabelt worden; aber Hardenberg 
toagte ten glühenden Patrioten, der in ben Mugen Metternichs 
ein geführficer Jafobiner war, nicht im innern Dienft zu ver- 
menden, und fand ihn mit dem Boften in Bern ab.**) 

Gruner erfahte feine neue Aufgabe mit bem ihm eigenen 
leidenſchaftlichen Tätigleitsbrange. Er mollte ben Franzöfilhen 
Einfluß in der Schweiz ganz brechen und fie an Preußen feijeln. 
Sie erihien ihn als Preußens „natürlicher Bundesgenoffe; 
bei einem neuen Bruce mit Frantreich, beieinem rieg mit Öfterreich 


*) Gruner3 Beriöte 21. Junt und 31. Juli 1816. Hrmins Wericht 
8. Aug. 1820. Pieth, ©. 13, 187ff. 177. Tafleyrands Beriht 20. guii 
1818. (Suisse t. 507 Rr. 75). Über bie Jutameralionen |. Ob. I ©. 809; 
ferner Mepertorium ber Ablhiede 1816-48. IT S.61 ff. LINff- 

**) Bietb, Die Million Juftus Gruners in der Ehtvet, too ©. 8 u. 9 
die Siteretur über Grimer angegeben it. Treitfchte, Deutliche Gefajichte ĩ 
©. 331, 614, II S. 102. Id) Derbanfe Herm Prof. Dr. Pieth in Chur 
Die Milteilung der von ijm im fgl. Preuß. Geheimen Staatdarhiv gemachten 
Afchriften und Auszüge aus den Verichten Orunere und der nörigen preußis 
hen Geſandten bis 1830, 
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tie in vielen anberen Fällen wärde ihm bie Freundſchaft ber Schweiz 
reelle Dienfte leiten." Das Berliner Kabinett zügelte jedoch feinen 
Eifer. Eine Weifung vom 12, Aug. 1816 bedeutete ihm: der König 
habe ein ntereife daran, daß die Öffentliche Ruhe fich in der Schmweis 
befeftige und daß fie ſich weder Frankreich noch Oſterreich in bie 
Arme werfe; aber es fiege nicht in feiner Nbficht, nach einem über- 
miegenden Einfluß auf fie zu trachten; dazu fei fie von Preugen 
zu weit entfernt. „Erhalten Sie Preußen das Anfehen und das 
Berteauen, das feiner Macht wie ben wohlwollenden, uneigen- 
nüßigen Wbfichten des Könige für bie Schweiz gebührt. Gebrauchen 
Sie dies Anfehen, um fo viel Gutes zu fiiften unb fo viel Wöfes 
zu verhindern als möglich. Beſchwichtigen Gie bie Streitigkeiten 
ober fommen Sie ihnen zuvor; verhüten Gie, bafı bie Schweiz 
fi zu eng an eine der Großmächte anichliehe, jo erfüllen Sie bie 
Wanſche des Röniga.“”) 

Trotzdem miſchte ſich Gruner tatfächlih in Alles und Jedes. 
Dur, die Newenburger Deputierten, deren Stimmgebung er 
nach Belieben lenkte, übte er direften Einfluß auf die Tagjapung 
ans, Er gewann auch das Vertrauen ber führenden Berner, des 
Bürchers Finsler und anderer einflußreicher Schweizer, jo daß er 
vor ihnen in den intimfter Dingen zu Rate gezogen wurde. Andere, 
beren Richtung ihm mißfiel, jhüchterte er duch Mahnungen 
und Drohungen ein. Bom ZJafobiner Hatte Gruner fo wenig in fid, 
daß er bie frangöftfihe Revolution und Napoleon in einer Haß 
vereinigte und biefen auch auf bie „Revolutionäre“ und „Bonapar- 
titten“ in ber Schweiz übertrug, befonders auf bie Waadtländer, 
bie er jo einfeitig beucteifte, wie aud) nur ein Berner. Noch 1818 
erflärte er bie Häupter ber neuen Rantone für unverbefferliche 
Bonapertiften und twünfhte, ber Kongreß in Aochen möchte Ber- 
änderungen im Perſonai ihrer Negierungen vornehmen,**) Troß- 
alfebem umfließt für uns das Wirfen Gruner ein ſympathuſchet 
Schimmer, weil es don aufrihtigem Wohlwollen für unfer Land 
getragen tar. Dbwohl Preuße von der Behe bis zum Scheitel 
und ein ſcharfer Kritiler der Gebrechen, bie er in der Schweiz 
entbedte, unterftüßte er mit Wärme alles, was ihte Gefundung 


®) Gruners Coup d’ooil sur PEiat politiquo de la Suisse, 21. Juni 1816. 
Iuftrultionen dom 12, Xug. 1816 und 4. Jufi 1818 (ogf. Bieth, Fuftus Gruner 
@ 19. 

”*) Bpl. Bietg ©. 179 (die Vehandlung Zellivegerd), femer den Legar 
Hionsbericht Murets vom 12. Zufi 3816 (Gtaatsard). Laufenne). Grumere 
Bericht vom 28. Juli 1818. 
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und Kräftigung förderte, da bie ſchweizeriſchen Zniereffen mit 
denjenigen Preußens in feinen Augen zufammenfielen. Er nahm 
Partei für die Schweiz in der Dappentalftage, für Genf gegen 
Sardinien, für St. Gallen gegen die römiige Ruxie; vor allem 
aber betrachtete er die Hebung ber Wehr- und Finanzcaft der 
Schweiz wie jeine eigene Angelegenheit. Verwandte Gefinnungen 
hegte fein Gefandticaftsfetretär Eirt von Memin, ber 1919, ala 
Gruner die Schweiz wegen Krankheit verlajlen mußte, preußiicher 
Gefhäftsträger wurde; nur daß bei ihm ber affbeutihe Gebante 
ftärfer Hewortrat. Armins Biel war, bie Schweig burd) ein ewiges 
Bündnis wieder bem deuſchen Mutterlande einzuverleiben, 
bie Schweizer Berge wieder „zu einer ewigen Mauer Teutfchlanbs" 
zu machen.*) 

An ehriichem Wohlwollen für die Schweiz wetleifede mil 
Gruner Stratford Canning, nur daß er fi größeret Zurüdhaltung 
befliß. Keine Macht genoh ein ſo unbeftrittenes, allgemeines 
Vertrauen bei den Kantonen, wie Örobritannien, weil man fühlte, 
dab ihm alle Nebenadfichten fremd twaren. Lord Eaftlereagh 
befahl feinem Vertreter, „ben Geiſt ber Eintracht und des guten 
Willens unter ben verihiedenen Gliedern ber Eibgenofienihaft 
zu pflegen“, die Verwendung der ſranzöſiſchen Kriegsentihädigung 
zur Hebung der Wehrkraft, bie Schöpfung einer zentralen Mititär- 
euffichtsbehörde und Militärfchule zu begünftigen, babei aber ben 
Schein fremder Einmilhung forgfältig zu vermeiden. Siratforb 
Tanning Yam dieſen Weijungen, bie nur das Echo feiner Berichte 
waren, getreulich nach; doch hatte feit berEntwirrung ber Schwierig. 
Teiten ber Übergangszeit der Poften in ber Schweiz für ihn ben 
Reiz verloren. Lenge Abwefenheiten in England und Stalten, 
bann bie Verlegung feines Wohnfiges nach Laufanne, in beffen 
Kathedrafeer im Sommer 1817 feine junge Geinahlin begrub, machten 
feiner vorher fo intenfiven Cinwirtung ein Ende. 1919 veriauſchte 
Canning bie Gejandtihaft in der Schweiz mit derjenigen in ben 
Vereinigten Staaten, und feine raſch wechſelnden Nadyfolger 
enthielten fid) vollenb3 jeber Einmifchung.**) 

>) Armins Bericht vom 27. Gept. 1819 (Nblchriften Pieth). 

**) Gafilereagf an Tannıing 8. Jan. 1816, an Mdington 24. Jumi 1816. 
Gruner freibt am 21. Juni 1816: „Quant & la Grande-Brotegne, c'est 
autant Finteröt que Pamitie qui ui fait un parti en Suisse ausai important 
Par son nombre quo par les individus qui lo eomposent. La conduite sage 
et mosurdo de sa I6gation ya benueup contribue. Aussi jovit-elle de plus 
do eonsideration quo touten los autren eb les bons Suissos qui dötestent Io 
parui frangais, fondent lour espuir sur la Grande-Bretague et sur Ia Prusse," 
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Wieder ein bejonderes Verhältnis Hatte bie Schweiz zu Nuß- 
land, das die Patrizierpartei anfänglich ebenfo haßte und fürchtete, 
wie bie neuen Kantone zu ihm als ihrem fpegiellen Veſchuher 
emporbfidten. So fange ber Liherafismus in Wlerander3 Denl- 
weile dominierte, gab er au ber liberalen Gehroeiz Weweije 
feiner Zuneigung und feines Verttauens. 1817 ididte ex auf 
Capo b’Sftrins Empfehlung zahlre iche vornehme junge Rufen 
in Fellenbergs Erziehungsanftalt zu Hofwil umd nötigte Bern 
die ungern gegebene Erlaubnis zum Bau einer ruſſiſchen Kapelle 
für fie ab.*) Und 1818 mußte Laharpe feinen jüngiten Bruder, 
den Groffürten Michael, auf einer italieniichen Reiſe begleiten. 
Kein Wunder, dag man ben Vertreter des Zaren weniger in 
feinem Gejandten, bem Livlänber Baul v. Krübener, einem jdlauen, 
gerwandten Dann, deſſen Lebensführung ſich aber in Bern feiner 
fonderlichen Hochamhtung erfreute, al vielmeht in Laharpe ſah, 
ber feinen Lebensabend in Lauſanne zubrachte und von ben Waadt- 
fändern, Aargauern und ihren Schidjalßgenoffen als eine Art 
Schugheiliger verehrt murbe.**) 

Bap freilich auch Einflüffe gang anberer Art auf Meranbers 
weiche Ceele mit bemjenigen Laharpes rivalifierten, lehrt ber 
Name ber Juliane d. Wrübener, ber Mutter bes Bejanbten in Bern, 
ber mit ber Eniſtehung ber Heiligen Allianz fo eng verknüpft ift. 
Aus einer galanten Weltdame eine myſtiſche „Erwedte" gemorben, 
hatte fie während bes Iepten Felbzuges gegen Napoleon bei dem 
religiös erregten Zaren Eingang gefunden. Unter ihrem Einfluß 
entroarf Wezanber in Paris eigenhändig bie Urkunde, melde 
bie Grunbfäge bed Chriftentums zum oberften Geſetz ſowohl in 
ber innen Verwaltung ber Stanten als in ihren Beziehungen 
untereinander erheben follte. Am 26. Sept. 1815 unterzeichneten 
ber König von Preußen und der Katfer Franz das ſeltſame Schrift- 
füd, nachdem Metternich die Bedenken feines Heren mit ber Be ⸗ 
mertung beruhigt Hatte, es fei bloer Wortfchtwall. Alle Souberäne 





*) Der Gefeime Rot von Den wollte anfänglich die Kapelle nicht 
bewilligen, weil fie mit ihrem Geiftlihen nicht der Ditsobrigleit. ſondern 
bem ausfäfieklichen Schupe dee ruffifchen Mblera unterftehen foltte. Hiegander 
wollte bie Sache 5i8 zus Übberufung feines Gefandten treiden, aber burd) 
Vermittlung Oxunews twude der Konilift vermieden. Pieth ©. 24 

**) Gruner, Coup d’Ooil vom 21. Jan. 1818, Schaut an Metternich 
18, De. 1817. Fr. v. Wyha.a. D. II ©. 385. Dcherpe an Uteri 19. und 
23. Sept. 1818 (Etabtbibl. Zürich). Über das Verhäftniß daharpes zu Meran 
der vgl. bad 1902 anonym erichienene Buch „Le gouvorneur d’un prinoe, 
Fr. C. do Leharpe ot Alexandre Ier de Russie“, 
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Europas, mit Ausnahme des Gultans und bed Papfles, ber nicht 
wohl an einen religiöfen Bunde mit ſchismatiſchen und ketzeriſchen 
Fürften teilnehmen Ionnte, iouben zum ®eitritt eingelaben 
und alle taten dem mächtigen Urheber den Gefallen, mit Ausnahme 
des Pringregenten von Geohbritannien, ber indes feine Ablehnung 
fo höflich verflaufufierte, daß man fie für jeinen Beitritt ausgeben 
Tonnte.*) Auf ihrer Runbreife duch Europa erreichte die Heilige 
Allianz aud) bie Schweiz. Am 23. Juli 1816 überrafhte Krüdener 
bie Tagfagung mit der Einlabung zum Beitritt, ohne Vorwiſſen 
der andern Gefandten. Talfeyrand erhielt die Weiſung, ſich nicht 
in bie Sache zu miſchen, unb Schraut meinte, e3 ſcheine, hafı jet, 
da alle Welt Heilig jel, bie Neutralität eine Gottiofigkeit werbe. 
Die Tagfagung nahm bie Einladung „mit aller bem Charakter 
und ber Madt des großen Monarden gebührenben Achtung“ 
entgegen; aber fie witterte hinter bem Umftand, daß fie von Rußland 
allein ausging, erbächtiges. Der Geſandie von Graubünden 
meinte, e3 fei habe, daß ber Heilige Bunb nicht geſchloſſen worden 
fei, ehe Ofterreih der Schweiz Beltlin und Eleven weggenommen 
habe. Die mit näherer Erlundigung beauftragten Bürcher Bürger- 
meifter gewannen indes bie Überzeugung, deß ber heilige Bund 
„teine politiiche Verbindung zum Zweck habe“, jondern nur „ber 
Ausipruß emiger Wahrheiten, ehrmwürbiger und mohltätiger 
Grundſatze! ſei, zu denen man jih ohne Gefährde belennen könne. 
So wanderte benn im Geptember ber Entwurf einer vorfichtig 
abgefaßten BVeitrittserflärung in bie Kantone und wurde vom 
allen Großen Räten und Landgemeinden genehmigt, zumal 
Preußen umd Öfterreich fich nachträglih der Einladung Rußlands 
anfhloffen. Paul Ufteri empfahl im Großen Rat von Zürich als 
Berichterftatter den Beitritt in einer als Meifterftüd angefehenen 
Nede, ein Berveiß, wie wenig man 1816 das Gefühl hatte, an einem 
Reieitgmörberif dien Bunde teifzunchmen. Am 27. Jan. 1817 
übermittelte der neue Vorort Bern bem Baron Krübener die Bei- 
tritiserffärung, beren Wortlaut übrigens nad Schraut feinen 
Zweijel Tieß, daß für die Schweizer die immerwährenbe Neutralität 
das „Alexheifigfe" fei, Die drei Monarchen eriwiberten fie mit 
verbindlichen Worten, und der König von Preufen ergriff auf 
Gruners Betreiben ben Anlaß, um bie beiben Schuliheihen bes 


*) Empentaz, Notieo sur }’Empercur Alaxandro S, 40, zitiert bei 
Wüplenbed, Etudos sur los origines de ki Sainte-Allıanco ©. 245. Bern- 
Hardi, Geſchichte Auffands 1914-31 I ©. 482 ff. Us Meiternichs nach- 
gelajjenen Papieren 1 ©. 214]. Stern, Geidichte Europas I ©. 37 11. 
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Vorortes, Wattenwyl und Mülinen, mit dem großen toten Adler- 
orben unb ben Kanzler Mouffon mit bem roten Ublerorben zweiter 
Klafje zu beglüden. Über die Wirkung diefer Velorationen ſchrieb 
Gruner am 25. Mai: „Der König kann jept garız auf Bern zählen 
und ich veripreche mir großen Erfolg von den Gejhäften der nächften 
Togfagung durch meinen Einfluß auf ben Bräfibenten und ben Rat 
bes Bororts".*) 


Wie die Unabhängigleit ber Schtveiz nad) außen mehr Schein 
ala Wirklichkeit war, fo ſchien es anfänglich auch, ala ob trog Bundes - 
ſchwur ber tiefe Rib im Innern fid nicht mehr fließen wolle, 
Juſtus Gruner fand 1816, ber Hab zwiſchen alten und neuen 
antonen buchdringe alle Berhältniffe. An Stelle der offenen 
Befehbung war ein veritedter Kleinlrieg getreten; in raſtloſer 
NMinierarbeit furhten bie Berner Patrizier nun wenigfiend bus 
Regiment ber Monod, Muret und Pibou in der Waadt zu unter- 
graben und bie gefinnungsvertwanbten welſchen Junker ans Ruber 
zu bringen. Nach den Denunziationen des Berner Polizeidireltors 
Battenwpf-Malefiert bei den Miniftern deſchühle bie Wandtländer 
Regierung gefliſſentlich die frangöfifhen „Königemörder", und 
ber Kanton wimmelte von bonapariiftiihen und andern Wer- 
ſchworern. Beld trieben fich der Erkanig Zofeph und die Erfönigin 
Hortenfe darin in Verkleibung umher, bald wurden Taufende 
von Bulverfäden für eine bonapartiſtiſche Erhebung eingeführt, 
turz die Waadt war ber Herb, von wo aus der Weltbranb jeden 
Augenblid fi) wieder zu entzünden drohte, Gruner nahm biefe 
Halluzinationen der Werner Rolizei ernft, während Talleyrand 
fie richtig einſchatzte, obwohl er jelber auf einer Relognoszierungs - 


Abſchied 1818 ©. 122 ff.; 1817 ©. 124 u. Beil F. Aarauet Zeitung 
1817 8. 97. Schrauts Berichte vom 28. Juli u. &. Yug. 1816, 9. Febr. 1817. 
Talleyrand3 Bericht vom 26. Juli und Weifung Nichelieus vom 12. Hug. 1816 
(Baisco t. 502 Rr. 252; 6. 509 Nr. 45). Bicthma. D. ©. 118 f. In Geſprach 
mit Wuret parakterifierie Krübener die Yeilige Wliunz als „cotte allianco 
mi n'engage & rien, co n'est qu’ une simple manifestetion des principea 
religieux qui doivent animer tous les gouvornements“ (Segationgberidht 
13. Kug. 1816 GtantSarh, Panfanne). Intereffant if, ba aud) ber Matitale 
Zrogfer 1816 im Schweizerifchen Mufeum &.203 bad Lob bes „heiligen 
Yundes* verkündet. 
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zeife im Gaſthof zu Moudon ein Lied mit dem Mefrain, Napoleon 
werde wiederlehren, mit anhören mußte.*) 

Die Waadt wurde auch illoyaler Ausführung ber Wiener 
Kongreßerilärung in betreff der Löber beſchuldiat. Amar bezahlte 
fie die berniihen Zaubemienbefiger bei Heller und Pfennig, aber 
zur Entſchadigung ber waadtländiſchen beftimmte ein Geſetz vom 
1. Juni 1816 nur die Summe von 450000 $r., während nad) ben 
Berechnungen der Eigentümer ihnen mindeftens das dreifache 
gehört Hätte. Die zehn reichften, ber Herr von Meftral an ber Spipe, 
wandten fih vom 15. Juli 1816 an bie fremben Gefandten und 
Gruner nahm ſich ihrer mit Eifer an.**) 

Im Zufammenheng bamit fand eine im uni 1816 verfaßte 
Deniſchrift aus ben Freifen ber Wanbtländer Guteherren, melde 
noch einmal bie Intervention ber Mächte für eine Verfaffungs- 
und Regierungsänderung anrief. Die „anftändbigen“ Leute feien 
taufenbmal fchfimmer dran ala unter Bonaparte, bie Waadt ſei 
ber einzige Bunft in Europa, wo ba3 Jafobinertum noch auf ben 
Throne fige, wo bie Fäben aller Verſchwoͤrungen gegen bie legitimen 
Gewalten zufammenlaufen, wo die Königsmörder fetiert und bie 
Bowrbonen inſultiert würden. Die anftändigen Leute feien außer- 
ftande, gegen bie tie Stetten zuſammenhängende Rebolutiond- 
partei aufzulommen. Nur bie Vertreier ber Gromächte fönnten 
dieſem Jammer ein Biel jegen. Bu dem Ende müßten fie ſich mit 
ahtbaten Waabtlänbern umgeben — 18 Ablige und Gutöbefiker 
wurden mit Namen genannt — und bie Gewalt in deren Hände 
legen. Das einzige Heilmittel fei eine vollftändige Neubefepung 


*) Pieth, Jufus Gruner ©. 12, 42ff. Talleyrands Berichte dom 
12. gan, 23. Bebr., &,, 7. Jumi, 2.,3., 9., 10., 12. Juli, 19. Aug. 1816; Weifung 
an Talteysand 14. Febr.; Korrefponbenz Tallegrands mit Monod und dem 
Gtantsrat der Waadt, 13., 18,, 21. Zebr., 3., 10. u. 19. Yuli 1816 (Suisse 
%. 501 Nr. 11, 38, 42, 47, 55, 57; t. 502 Sr. 95, 100, 173, 186, 189, 218, 218, 
218, 221, 235; t. 503 Sr. 60). m 22. Yull 1818 berichtet Talleyrand, bie 
Herzen von Bern mifchtemfic) ¶ wad zu viel in Die Angelegeneiten be3 Kantons 
Baadt ein, fie möchten alle Amter mit Lenten Defept [chen, bie ihren Intereffen 
eıgeben feien, und fügen jeden Wugenblid, bie Regierung twerde, fo Tange 
mon fie wicht volfftänbig änhere, von den ffechteften Beunbfügen befeelt 
fein, qu'il faut on zonvoyor indistinetement tons lea membren (Suisse t. 502 
Nr. 1). Über den Vorfall von Moubon fiche Talleyrands Bericht vom 
2 Si 1810 (4 502 Dr 17). Grnmer baulchte ihn gematig af, mol. Wie th 
© 4. 


**) Bieth, Juſtus Gruner ©. 48 ff. De Meſtral an Talleyrand, Aubonne 


15. Juli 1818 (Suisse 4. 502 %r. 229). Dentigrift des Kantond Waadt, im 
Cibgen. Upfgied 1818 als Beilage TT ©. 344. 


Google R 


Sobyhandel. 429 


aller Behörden, nicht nur bes Meinen, ſondern auch des Großen 
Rats unb ber Gerichte. Wenn man vor einer gänzlichen Säuberung 
des Augiopftalfes zurüdichrede, fo Kunte man e3 mit der Halten 
Maßregel verjuhen, den „anftändigen‘ Leuten die Mehrheit 
im Meinen Hate zu geben, wobei fie freilich ben Grofen Rat, 
alle Gerichte, alle Munzipalitäten, alle Mititächejs gegen ih 
hätten. Nur eine Minderheit in ben Kleinen Rat bringen wäre 
nutzlos; man würde fie dadurch nur zwingen, entiveder ihre Ehre 
äu verlieren ober nach furzem wieber auszutreten.*) 

Die Waobtländer Megenten ihrerfeits fasten ihre erflärten 
Gegner auch nicht mit Glacehandſchuhen an. Auf bie Veſchwerden, 
die fie 1815 auf ber langen Zagfagung gegen bie Oberften Gaby 
und Girard erhoben, hatte der exftere ber eidgenöffilchen Behörde 
eine Teibenfgeftliche Anklagefchrift gegen hie Waabilänber und ihre 
Behörden tegen ihrer Bonapartismus eingereicht. Nadibem 
ber Stantsrat ber Waabt umfonft bie Zurüdgiehung biefer efren- 
rührigen Eingabe verlangt hatte, befahl er am 12. Jan. 1816 durch 
öffentlichen Anfchlag, Oberft Gaby al Uxheber einer Ghmähr 
{hrift beim Netreten bes Kantons zu verhaften. Dies Vorgehen 
gegen ben gewefenen eibgenöffilden Bivifionstommanbanten 
und ünftigen Chef ber Schweizer Megimenter in Frankreich wurde 
von ben Batrigierfantonen als ein Fauflichlag empfunden; fogar 
die ausländiihen Kabinette befaßten ſich Damit.**) 

&o kam mandes zufammen, um ben Miniftern in Bern 
den Gedanken nahezulegen, duch ihr Einihreiten den „Geiſt der 
Waadt zu verbeffern“, zumal ber einzige Bertzeter der Gutsherzen- 
partei in ber Regierung, de Loys, das Amt niedergelegt hatte 
und burd einen Vetter Laharpes erfegt worden war. Man mußte 
zwar eingeftehen, daß der Kanton vorzüglih verwaltet ei, daß 
die Regierung fähige Röpfe zähle und das Vertrauen de3 Tolles 
genieße. Aber fie war in den Augen Talleyrands „Ichlecht gelinnt“, 
in benjenigen des Englanders Abbingten, ber den abwejenden 
Canning als Gefhäftsträger erfegte, „ohne das Anſehen und bie 
allgemeine Mhtung, bie ihe Männer von Charakter und Beſih 





*) 2gl. Gehe imes Staatdarchib in Berlin Rep. 77 XX vol. 1 BI. 190, 

++) Abidjieb 1814/15 TIL ©. 488; 1810 ©. O1 und Beiloge €. Eanning 
an Gaftierengh 26. Jan. 1816. Bieth, Gruner ©. 52 ff. Allgem. Zeitung 
1816 Beilagen &. &2. 3. Eatt (De In participation des troupen suisses ä 
Yinvasion de In Franoe 1815, Revue hist, vaudoiso t. 18 ©. 287 ff, 301 ff.) 
gibt eine Jupeltsangabe ber aus bem eidgen. dirchio verichrwundenen Chrif 
Yarya. 
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verleihen würden". Für Gruner vollends waren bie Waadtländer 
Negenten „verrufene Perſonen von verabjheuenswerten Grund» 
fügen, Zerftörer ber Wohlfahrt, Räuber bes Eigentums, Menfchen 
ohne Baterlanb, feine Schweizer, ſondern vevolutionäre Franzofen.“ 
E machte ſich ein Wergnügen baranz, ihre Tagfapungagejandten, 
Muret und Clavel, wegen be3 Slanbal zu Moubon, wegen ber 
Löberbefiger und Gabt aufs berbfte anzufahren. Swelmal erjuchte 
:bingten feine Pegierung um bie Ermädtigung, gemeinfam 
mit feinen Roffegen in beireff der Waadt von bem Prinzip ber 
Nigtintervention abgehen gu bürfen, erhielt fie aber nicht. Talley- 
rand fand ſchließlich, man könnte ſich mit einer Einmiſchung leicht 
Tompromittieren; denn bie Waabt wilfe ſchon, Daß man keine Armee 
werde marſchieren laſſen, um ihre Regierung und Berfallung zu 
ändeen.*) 

Die Wandtländer Regierung tat das ihrige, um ber Intrige 
bie Spike abzubrechen. ie unvorfitigen Gänger von Moubon 
erhielten bis zu zwei Monaten Gefängnis. Die Flüchtlingspolizei 
wurde einem notoriihen Mnhänger ber Bourbonen, Cazenove, 
übertragen, ber mit Talleyrand darüber lorreſpondierte.“) Auch 


®) „Ca qui &tonne, o'aat de voir oe Canton trds bien administrö, 
Ihs routes parfaitement entrotenues, lo militaire trds bien organisd, los 
tinanoes dans le moilleur Etat, los irapote presquo rien, ot quo Io gouvorne- 
ment aune foroe et une id6e de sa foroe qui n’existe dans auoun autre canton; 
on peut dire que lo Pays de Vaud est gouvernö par des gans mal pensants 
qui one beancoup de tale“ (Talleyranbs Wericjt vom 15. Juli 1916, Suisse 
4. 502 Rı 290). Um gleichen Tag berichtet Adbingten, bie Regierung der 
3nodt „comprising men possessing considerablo abilities and capecially 
the talent of interne administration, is utterly devoid of that oonaideration 
and general respeotability conforred by the admission of men of character 
land property“. Wud) Gruner gefteht twiberwoiflig zu, bafı man in ber Waabt 
öffentliche Unfalten, Geerftcafen, Vaulen ufin. in borzüglihem Zuftand 
finde (Bietg ©. 16). Über die Berfönliciteiten fiche feine verichte vom 21. 
umb 31. Mai, 28. Aug. und befanters feine Ramdbemerkungen zur Gazette 
do Lausanne vom 24. Gept. IB16. Befondern dah midniet er Muret, einem 
„bommo groseier, dur, dösngröable, malhonnöts qui ne met aucun voilo 
& son jacobinisme“, währen Monob wenigfiend Höflige Formen Habe 
(Abfeheiften Pieth). Mber feine Begegnung mit Duret j, Gruners Bericht 
vom 19. Juli und bie Cegationsbericpte von Nuret vom 12. und 10. Juli 1816 
(Staatäarch. Raufanme). Über ber Husgang ber Intrige vgl. die Berichte 
Abdingions vom 15. und 23. Juli, Talleprands vom 16. und 22. Juli (Suisse 
4. 502 Rr. 230, 248), Grurers vom 15. Yug. und 26. Oft. 1816 (Bieth S. 54). 

**) Taflehrands Berichte vom 12, Za., 23. Febr., 2, 3, 8-12. Juli, 
19. Aug. 1816; MWeifung an Tall. 14. Febr. 1816; Beiefwechiel swilden 
Zalfeysanb, Monod, Muret und dem Staatsrat ber Waadt, 13., 18., 21. Febr.; 
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fügte fi die Waadt einem Veſchluß ber Tagjapung vom 
2. Sept. 1816, ber von thr bie Burüdnahme des Verhaftbefehls 
gegen Gabh verlangte, aber aud) bie Entfernung ber Denffchrift 
bes Generals aus bem eibgenöffiihen Archiv anorbnete. In betreff 
ber Cöber konnte fic) bie Regierung auf eine Mußerung Gteatforh 
Cannings, welche bie Höhe der Entjchäbigung an bie nichtbemifchen 
Vefiger ganz dem Ermeffen der Waadt anfeimftellte, berufen, 
ſowie barauf, baf bei ben 850000 $r. Ausgaben für ben Feldzug 
von 1815 und ben 500000 Zr. Entiäbigung an bie Werner und 
bie Heinen Kantone bie 450000 Kr. das Darimum geweſen feien, 
was ber Kanton für bie eigenen Löberbefiger noch habe leiſten 
lönnen. Die Togfogung, an die fih auf Grunerd Nat die Be- 
Ihlmerbeführer wandten, erllärte ſich 1818 inlompetent. So ging 
da Gewitter glüdlih an ber Waadt vorüber.*) 
Auf Die Feindſchaft der alten gegen die neuen Kantone baute 
+ auch bie römiſche Kurie einen Plan, trog Wiener Kongreß das 
Stift St. Gallen nachträglich wieberherzuftellen. Der Erabt Panlraz 
hatte ben Auhegehalt, ben ihm bie Kongreßerklärung zuficherte, 
verſchmãht und in Rom perfönfich ben Papft für feine Refiitution 
intereffiert. Anfangs Juli 1816 traf der Internuntius Cherubini 
unerwartet bei ber Tagſatzung in Zürich ein mit drei Briefen 
an die Tagfagung, an die katholiſchen Stände und an ben tatholifchen 
Zeil ber St. Galler Großen Rates. Das Schreiben an bie Tag- 
fagung beihufbigte bie Gt. Galliſche Regierung, wider alles geiffiche 
und wellliche Recht das Stift unterbrüdt und feine Güter an fig 
geriffen zu haben. ®er Rapft eriuchte bie Eibgenoffenfchaft, fie 
zu unverzügficher Nüderftattung ber noch unveräuferten Güter 
unb Einfünfte an ben Abt anzuhalten, ber tvie früher bie Biſchofs- 
geiwalt über feine ehemaligen Sande ausüben werbe. Ahnlihen 
Inhalts waren bie beiden anbern Breven; nur enthielt dasjenige 


3., 10, 10—21. Quli 1816 (Suiseo t. 301 Ir. 11, 38, 42, 47, 55, 57; 1.502 
Nr. 173, 186, 189, 212—215, 221, 235, 236, 240; t. 503 Pr. 60). Gruner 
fanb Tallegrands Haltung daratterlos, Bericht vom 10. Kg. 1816. 

*) Zum Gabyhanbel vgl. Abicieb 1810 ©. Ol ff. Bebertorium ber 
Abſchiede I ©. 290. Bieth, Juftus Gruner S. 53 ff. Bum Lüberftreit Ar 
ſchieb 1816 ©. 249 fi., Beilagen W, X, Y; 1818 ©. 183 ff., Beilage TT. 
Bieth, ©. 40f. Monobs Segationibericht vom 31. März 1BIB (Gtentsach. 
Saufanne). Ein nebenfädlicer Streit wegen Läberbefiemn, bie von Bern 
abgeiviejen murden, weil fie 1798 noch nicht Vernbfirger geweſen, umb 
von ber Wandt, weil fie 1815 nicht meht Wondtlönder waren, murbe 
1818 fhiebögericptfich erledigt; Mepertorium der Abichiede 1814-48 IT 
©. zii. 


Google 


432 Berſuch der Kurie, das Stift Et. Gallen wieber herzuftellen. 


an ben Großen Rat von Et. Ballen noch heitige Vorwürfe über 
fein bisheriges erhalten. 

Den Hauptgegner bes Stift, Landammann Müller-Friedberg, 
fuchte der Internuntius zu beftehen, indem er ihm bie Erhebung 
feines Bruder, eines einftigen Konventunlen, zum Abtbiſchof 
in Ausfiht ftellte; aber ber gewiegte Staatsmann lieh fih nicht 
löbern. Mit ihm teilten Die Lenker des Borortes Zürich die Ent- 
rüung über biefen pföpfichen Anftuer der Kurie, der ben kaum 
berubigten Stanton und Damit bie Eidgenoſſenſchaft in neue Wirren 
zu ftürzen drohte. Denn für Freund unb deind war es Hat, daß 
die Reftitution des Stift3 mit feinen Reichtümern und feinen 
Nüderinnerungen an verlorene diechte bie Exifteng des in ſich 
noch leineswegs gefeftigten Kontons an der Wurzel bedrohen mürbe. 

Und doch war es nichts weniger ala gewiß, dah ber Plan 
mißlinge. Die Urſchweizer waren Feuer und Flamme bafür und 
aud) bie Berner waren ihm aus gegenrevolutionärer Konfe quenz 
gewogen, Um fo wichtiger war es, daß der katholiſche Worort 
Zugern, der ſich in ber Ronflanger Bistumsfrage „immerjort 
von wömifher Intrige unb römiider Rolitil geplagt" fühlte, 
num einmel zur Vergeltung bie Abfichten der Kurie burdhfreugte. 
Sobald ber Tagfapungspräfident Reinhard Zuzerns fiher war, 
brachte er am 16. Jufi bie Sache vor bie Berfammkung. Schulte 
Heik Aüttimann feste in ſchlagender Nebe auseinander, daß bie 
Feftitution ber Abtei mit der Forteriſtenz des Kantons, mit bem 
Vundesbertrag und ber Wiener Rongreherflärung gleid unver- 
träglich fei, und ftelfte den Anteag auf fofortige Abweiſung bed 
päpftlichen Anſinne ns. Chnlich Sürid, VBafel, Appenzell und bie 
neuen Kantone. Die Taktik der Kloſterfreunde ging nun bahin, 
bie Angelegenheit buch das Referendum auf bas nächte Jahr 
zu verichleppen; unterdeſſen konnte bie Mlofterpartei im Stanton 
St. Gallen tüchtig draufloswühlen. 9 Gtänbe, darunter Bern, 
ftimmten für da3 Referendum, 11, für den Antrag Luzerns, 
fo baf die nötige Swöffftimmenmehrheit auf keiner Seite vorhanden 
mar. Nah vier Wochen gab Neuenburg den Ausichlag gegen 
Rom, Geine Gefandtfhaft Hatte wie gewöhnlich mit Bern fiimmen 
wollen; aber Gruner Hatte fie beroogen, ihre Meinung zu ändern, 
zugleich, aber ihr Rotum zurüdzuhalten, um &t. Gallen in Sachen 
bes eidgenofſiſchen Kriegsfondes gefiigig zu machen.*) 


*) Zertümlich gefelit Gruner im feinen Vericht vom 19. Juli 1816 
Giraubünben ben Klofterfreunden zu; e8 ftimmte für Sugern, allerbings mit 
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De indes ein Teil ber Tagheren ohne Inftrultion geftimmt Hat- 
ten, beitritten Bern und Uri die Gültigkeit des Beichluffes, und bie 
gefehrige Kurie erneuerte im Mpril 1817 ihre Forderung, indem 
fie fi defehwerte, bie Deputierlen ber Kantone hätten Iestes 
Jahr das Begehren be3 heiligen Bater nad) ihrer bloßen Privat« 
anficht, ohne Znftruftion abgewiefen. Per Vorort Vern fanbte 
da3 nene päpfllihe Schreiben an alle Kantone unter Wieberhofung 
feines Standpunttes, daß nur auf beftimmten Zuftrultionen fuhende 
Tagfapungabeichlüffe gültig jeien. So mußte jegt in allen Kantonen 
und Halbfantonen über bie St. Galler Mofterfrage bebattiert 
werben. Die Et. Galler Regierung und ber Erabt Bantraz, ber 
in Art den Ausgang abtwartete, befämpften einander in Broſchüten, 
in Noten an die Rantone und an die fremden Geſandten. Ente 
ſcheidend war, daf Müller-Friedberg bie Alofterpartei im eigenen 
Kanton aus bem Felde flug; mit ſtarter Mehrheit inftruierte 
der Grofe Nat von St. Gallen am 21. Juni 1817 für Abweiſung 
der Kurie. 

Schon letztes Jahr Hatte der Kardinal. Staatsſelretät Conſalbi 
bie Hilfe ber fatfolifchen Höfe für das Suft angerufen und Metter- 
mich Hatte fie ihm gugefagt. Doch wagte Schraut nicht, fich in offenen 
Biberfprud) zu feinen Kollegen von Großbritannien, Preußen 
umb Rubland zu fegen, bie mit ihren Höfen der flberzeugung toren, 
bafı bie Reftitution des Kloſters ben (Frieden ber Eibgenoffenichaft 
aefährben würde. Auch Frankreich lehnte hie Intervention ab; 
doch forberte ber Bruder des Königs bezeichnenber Weife über ben 
Kopf bes Minifteriums hinweg den franzöfiihen Geſchäftsträger 
in Bern auf, für den Abt zu arbeiten. 

Die Schliche der römilhen Diplomatie heiterten an bem 
Rubebebürfnis der Eidgenoſſenſchaft. Bei der Tagjapungsberatung 
am 21. Juli 1817 ftellte fih Aloys Reding auf ben Standpunft, 
daß ba3 Mlofter St. Gallen dem Rechte nach noch immer fortbeftehe, 
weshalb die Kloſtergarantie des Bundesvertrages die Tagſaßung 
zum Eingreifen verpflichte; ganz mit derſelben Logik Hätte er die 
Kloftergarantie von 1814 auch für die in der Reformation aufge- 


Borbepalt ber Matifilation, die am 8. Nun. eintraf. Der Markt zwiſchen 
Reuenburg und Gt. Gallen Hlieb fein Seheimnie. Mm 14. Aug. fchrieb Meyer 
v. Echauenfee an Uferi: „Der Vertauf von Renenburgs Etimme ift eine 
ebenjo gefäßufiche of8 ärgerliche Neuerung. St. Gallen Hütte gar nicht ein« 
treten follen. Wird da nicht auf irgend eine Art Worforge genommen, ſo 
wird das bald um Sid) greifen, und die Deputierten der Heinen Kantone 
ioerben ſich gefüflen, für ihre Boten [ich Bezahlen zu laffen"” (Stadtd. Zürich). 


Deisli, Saweis IL. 28 


Google 


434 Scheitern ber Intrige, Tod bes Pantraz. 


Hobenen Klöfter anrufen können. 13/, Stände beftätigten jegt 
auf Grund beitimmter Infteultionen ben Teptjährigen Veſchiuß, 
Hürih und Yargau unter Bezeugung ihres Erftaunens, daß eine 
frembe Nacht ſich herausnehme, über ültigeit ober Ungiltigkeit 
von Tagjagungsbeichlüffen zu urteilen”) 

Nachdem Bankınz feinen Prozef vor ber Tagfakung verloren, 
twanbte er fi} 1818 direlt an feinen alten Wiberpari Müller-Frieb- 
berg, indem er an fein Tatholifhres Gewiſſen appelliert. Der 
tathotifhe St. Galler Staatsmann gab ihm bie treffenbe Antwort: 
„Dir ift bie bürgerliche Gefellihaft, ber Staat, göttliche Stiftung, 
ein Kloſter bloß ein menjchliches Iuftitut; jener eziftiert notivenbig, 
dieſes zufällig; diefes muß alfo weichen, two bie Wohlfahrt ober 
hie Muhe des Staates e3 erheilchen." 1819 verlangte Vamrag 
plöglich bie Ausbezahlung feiner feit 1815 aufgelaufenen Penfionen, 
am damit in at Kantonen Jahtzeiten zu ftiften. Gt. Gallen, das 
zuerſt verlangte, ber Abt jolle vorher feinen Proteſt gegen Die Wiener 
Kongreßerflärung zurüdzichen, bequemte ſich ſchließlich zur Zahlung. 
Die Errihtung bes Doppelbistums St. Gallen-Ehur im Jahr 1823, 
welde die Kirchliche Aufhebung bes Kiofters in ſich Ihlok, gab 
den Hoffnungen be3 einftigen Yürfabtes den legten Stoß. „Bon 
ber ganzen Welt, auch am Ende vom römiſchen Stuhl verlaſſen“, 
ſtatb Panfıaz am 9. Juli 1829 im Kiofter Muri mit dem Ruhme 
bes unbeugfamften, aber auch unbelehrbarften Repräfentanten 
ber untergegangenen alten Eiogenoflenihaft."*) 


*) Ablieb 1816 ©, 125 ff. u. Beilage N; 1817 & 134 ff. u. Vellage 2 
Gruner? Beridte vom 12, 19, 25., 31, Zuli, 8, und 22, Aug. 1818 (Abe 
fchriften Bieth; vol. deſſen Auftus Grunet ©. 77 ff.). Der franzöfiiche Bots 
{ohafter in Rom, Blacaz d’Aulp, empfahl die Gadje des Panftay am 26. Juni 
1816 dem &rofen Talleyrand, ber am 14. Juli bem Herzog von Ricelien 
feine Bebenten äußerte unb am 28, Xug. 1816, (oroie um 22. Mai und 26. Jumi 
1817 die Weifung erhielt, fich nit in die Cache zu mifchen (Suinee t. 802 
Ne. 187, 921; t. 503 Rr. 03; 4. 504 Mi. 179, 232, 234). Wericht Schrauts 
vom 24. Aug. 1817. Meyer v. Schauenfee an Ufteri, 1. Mai, 11., 14, 17., 
24. Juli, 3. u. 4. Mug. 1816 (Stadtbibl, Zürkh). Zur ganzen Intrige vl 
Dierauer, Müller-Friedberg ©. 350 ff. 
*+) Dierauer, a. 0. D. ©. 360 ff., 3751, 
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Die Militirreform. 


Im Jahre 1817 waren bie ſeindlichen Gegenfäße, welde bie 
Eipgenoffenfhaft fo lange in Spannung gehalten Hatten, ſchtüch 
im Abflauen begriffen. Die Tagfapung, bie im Sommer zu Bern 
tagte, erhielt im Publilum den Beinamen ber „höflihen“. Ihr 
PBräfdent, Schutthe h Wattentogl, glänzte weder durch oratorifche 
noch andere Talente; aber er genoß tvegen jeiner Nedlihleit Achtung 
und Bertrauen. Die Tagfapungageihäfte verhinderten den Bürcher 
Gefanbten, Bürgermeifter David v. Wyß, nicht, fi mit der Toter 
bes Shultheißen von Mülmen zu verloben, eine Verbindung, 
ber man den Charakter eines Friedensſchluſſes zwiſchen Bern 
und Büric beilegte. Die Waadt Hatte in Sandammann Pibou 
ben liebenswürdigſten ihrer Triumbien gefchidt, der ſich in den Salons 
de3 Berner Patrizlats ohne Anftof zu beregen verftand.*) Kurz, 
die feindlichen Brüder lamen fi näher, und ber hoflichen“ Tag« 
fagung von 1817 war ber Ruhm beichieden, das wichtigſte Wert 
ber ganzen Meftaurationaperiobe unter Dad) zu bringen, eine 
Militärreform, welche biefen Namen verbiente. 

Der furze Feldzug von 1815 halle bie Gebreden des eib- 
gendffihen Wehrmelens in erihredender Weile enthüllt. Die 
folechte und ungleihe Vervaffnung, bie 33 verigiebenen Kaliber 
ber Geſchütze, ber Mangel an einern militäriich organiſierten Fuhr - 
weſen, an Munition und Kriegszeug aller Act, bie Buntichedigteit 
ber Ausrüftung und Kleidung, die ungleiche Ausbildung der Mann- 
(haft, bie geringe Bahl brauchbarer Offiziere, bie ungenügende 
Bertvaltung, bie beftändige Geldnot, alles jchrie nach Abhülfe, 





) Ormers Bericht vom 24. Seht. 1817 (Mbigriften Vielh. Die 
zußigen, zum Teil Humorififihen Segationaberichte Rihous non 1817 ftchen 
in merfwürbiger Rontraft zu ben bie gejpannte Sage twiberfpiegefnden 
Beriäten Monob3 und Murels von 1814-1816 (Stontzardh. Laufanne). 
®gl. aud) Fr. 0. WyB, Leben der beiden Bürgermeifer David v. Woß II 
S 382. 
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wenn anders bie Schweiz ümftanbe fein wollte, ihr Gebiet und 
ihre Unabhängigkeit zu verteidigen.*) Die Militärartitel der Ver- 
faffung boten dazu die Möglihteit; es fam nur barauf an, wie 
man fie auslegte und ausführte, Dabei zeigte ſich nun eine ähnliche 
Berfhiebung der Standpuntte, wie | hen im Beginn der Mediation. 
zeit. Die neuen Kantone, voran Waabt und Yargau, bie 1814 
für eine weitgehende Jentrafifation unter einem Bundesrat ge- 
weſen waren, verfieiften ſich jegt, wo fie ſich von ber Vundesleitung 
ausgefchloffen fahen, aus Miptrauen gegen die ariftofratifhen Vor 
orte auf ihre Santonolfonveränetät und wetteiferlen mit ben 
Heinen Rantonen in ber Pppoſition gegen jede Gtärfung ber 
Bundezgewalt.**) Umgefchrt wurbe Bern, nachdem «3 1814 
biefer die engiten Schranlen hatte ziehen helfen, jetzt der ent 
Ihiedenfte Voctampfer der militärifhen Sentralifation. In der 
Regel gingen mit ihm babei bie zwei andern Bororte, ſowie 
Freiburg und bie jüngften Bunbesglicher, Neuenburg und Genf, 
Hand in Hand. 

Da die lange Tagſahung dem Worort Zürich den Auftrag 
erteilt Hatte, eine Revilion der eibgenöffiihen Milttärreglemente 
eingufeiten, berief er im Januar 1816 die Gtanbeshäupter von 
Bern, Luzern, Baſel und Aargau nad Züri, um unter Mit- 
teirfung General Yinsler® und bes Oberjifriegstommiflärs Heer 
als auferordentlihe Militärlommiſſion Vorſchlage adzufaffen. 
Stratford Canring empfahl biefer Kommiffion in einer Tangen 
Denligrift bie Erreichung einer eibgendſſiſchen Mititärihufe, 
einer ftänbigen zentralen Militärhchörbe, und die Werwendung 
ber frangöfifpen Kriegsentſchabigung für einen Ariegsfonbe. 
Alles das war durchaus nicht? Neues, aber die Winke bes 








*) Lol, dem von Br. d. Fiſcher verfaßten Vexicht Bach manns über 
bie Vervaffnung vor 1815 (Nbichied 1810 Beil. D S. 15 ff., 21 ff.); femer 
bas Gutachten Cberktleutnenis Reinacher über bie Aıtillerie vom März 1816 
und bie Einleitung des Entmrfs ber Gtahtoffigiere für dns nfgemeine 
Nilitärreglement (Bunbearchiv, Alten des Dbciftartillericinipelturats 
Nr. 1209). 

**) Die Sentralifationspläne, bie, wenn Einigkeit und Bertrauen herrichte, 
das Wünfchenswertefte wären, jchrieb Saharpe an 25. Juni 1816 an Uteri, 
Hätten jcpt feine andere Tendenz, ala ben „überwierenben Einffuß" Merna 
zu bejeftigen und die Swangsvereinigung bei günfigen Urnflinden worzu- 
bereiten, Und am 9. Xprif 1817: „L’organisation de Farmee födßrale, teile 
qu'on Is projete et que je trouve aussi bonne en ne voyanı qu'elle que 
je la troure mauvaiso dans son application ä nos eireonstanees“ (Stadtbihl. 


Zürich). 
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Bertreiers von Großbritannien hatten jedenfalls das Gute, daß 
fie der Kommiffion den Nüdgeat ftärkten.*) 

In fünfzehn Citungen vom 28. Yan. bis 16. Febr. einigte 
fie ſich auf eine Reihe von Punkten. Sie revidierte die im Vundes- 
vertrag probiforiich eingeſtellte Mannſchafts- und Beldilala, gegen 
bie zahlreiche Beſchworden laut geworden twaren, nad; möglichiter 
Billigkeit. Zur Wilbung der im Bundesvertrag vorgeſehenen 
eibgenöffiihen Kriegstaffe beftimmte fie von allen über bie Grenze 
treienden Maſſenartikeln, die notmenbigften Lebensmittel ausge» 
nommen, eine Eingangsgebühr von 1 Bapen, von den foftbareren 
Gütern eine jolhe von 2 Bagen vom Zentner, bie durch die Grenz 
Yantone erhoben und gegen eine Bezugsgebühr an ben Bund 
abgeliefert werben folite. Man jhägte ben jährlichen Ertrag auf 
6070000 Fr, mas koum für zmei Tage Unterhalt bes erften 
Kontingeni3 hinreichte, aber man reihnete für ein Mehreres auf 
bie franzöfifche Kriegsentfhäbigung. Eine ftändige Militärauffichts- 
behötbe von vier eibgenöffiihen Oberften, zum Zeil auf brei zum 
Zeil auf ein Jahr von ber Tagſatzung gewählt, mit dem jeweiligen 
Tagfagungspräfidenten ala Vorſiher, bem Cberftauartiermeifter 
und Oberitarlilierieinfpeltor als Beiligern von Amts wegen, 
follte burd) regelmädige Infpeltionen und fonflige Eintoirfung 
in das buntſcheclige Militarweſen der 24 Kantone und Halbfantone 
bie notwendige Übereinftinmung bringen. Enblid) ftellte 
die Kommiflion die Hauptgrunbfäge der neuen eidgenöfiihen 
Heeresorganifetion feft, vor alfem die Errichtung einer gleid) jtarfen 
Bundesreferde neben den 330U0 Mann des erſten Kontingents. 
Die Ausarbeitung des Details überliep fie einer Fahlommilfion 
von Stadsoffizieren, die der Vorort neben ihr einberief unb bie 
unter bem Vorſih bes Oberjlartillerieinfpeftors Quternau von Bern 
vom 15. Febr. bis 16. April ein umfajlenbes „organifhes Mititäre 
eglement“ von 452 rtifeln entwarf. **) 

*) Cannings Denkſchrift Tiegt in franzöfilher Überfebung im Bundes- 
arhio (Großbritannien, Korrefponbeng 181420 Nr. DORT). Mel. hazu 
Camtiug an Eofllexengh 26. San., 6, und 16, Febr. 1818, ſowie Lane-Poole, 
Lite of Straiford Canning I ©. 208. 

**) Prototofl ber in Jurich vom 28. Jan. Di3 16. Febr. 1816 verjammelten 
außerorbentlicen eidg. Kommiifion (Bundesarchiv, Militärmefen Pr. 190). 
Abfchieb 1816. Beilage U. Die vom Vorort am 2. Febr. ernannte Spezial- 
Tommiffion von Gtabsoffigieren Lefland aus Niklaus Hect, dv. Quternan, 
Suiguer von Branginz, Füchli von Birich, Godlin von Luzern. Herr, der 
verre iſen mußte, tourde duch Freuler von Glarus erſebt (gef. Mitteilung 
von Seren Bunbesarchivar Raifer). Die Urheit ber Stahänffigiere wurde 
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Auf Grund ber Entwürfe ber beiden Kommiſſionen nahm 
num die im Juli 1816 in Zurich gufammentretende Tagfapung 
die Milittärreform an bie Hand. Pie Mannidafts- und Geldſtala 
murde fo feftgefeht, wie fie nad} einer leichten Anderung durch bie 
nächite Tagſatzung 20 Jahre hindurch die Grundlage des eidge- 
nöffischen Heer- und Finanzweſens blieb. Das einfahe Mannſchafts- 
lontingent, nach der auf bloßer Schäßung beruhenden Bevölferungs- 
sahl von 1697900 Seelen *) auf 2Mann von 100 Seelen berechnet, 
betrug 33758 Mann. Die ftärfften Sontingente ftellten Bern 
mit 5824, Zürich mit 3700, Waadt mit 2964, Gt. Ballen mit 2630, 
Xorgau mit 2410, die ſchwachſten Zug mit 250, Uri mit 236, Ob⸗ 
melden mit 221, Innerroben mit 200, Nidwalden mit 161 Mann. 
Für die Gelblontingente wurben bie Kantone nad) ihren ölonomir 
ſchen Kräften in ſechs Klaſſen eingeteilt, monon bie erſte (Uri, 
Schioyz, Unterwalben, Zug) 5 Fr, die zweite (Glarus, Appenzell - 
&XR., Graublinden, Wallis) 7), Fr., die dritte (Uppenzeil-M.-R., 
Teffin, Berner Juro) 10 $r., bie vierte (Luzern, Freiburg, Solothurn, 
St. Gallen, Thurgau) 15 Ir, die fünfte (Züri, Bern ohne Jura, 
Shaffhaufen, Margeu, Waadt, Neuenburg) 20 Fr., bie jehfle 
(Bajel und Genf) 25 Ir. vom Kopf ihres Mannihaftötontingents 
gu entrichten hatten. Aus biefer Berechnung ergab fid ein Gejamt- 
tontingent von 539275 Schweizer Franfen, woran Bern mit 
101089, Zürid) mit 74000, Waadt mit 59280, Nargau mit 48200, 
St. Gallen mit 39450 die höchſten, Appenzell-J.-R. mit 1500, 
Zug mit 1250, Uri mit 1180, Obwalden mit 1105 und Nibwalden 
mit 805 Frk. die niedrigften Beiträge Tieferten.**) 

Am 9. Juli lam ber Ungelpunft ber ganzen Reform, bie ſtändige 
Auffichtsbehörbe, zur Beratung. Die Inftniltionen der meiften 
Kantone ließen befürchten, daß biefer Bunft auf bie lange Bant 
geihoben werbe. Schronz und Ribwalden verwahrten ſich überhaupt 
gegen jede eibgenöffifche Infpektion. Indem Landammann Niklaus 
Heer von Glarus feiner auf Ablehnung gehenden Znftruftion 


als „Entrourf eines organifchen Militärreglements für bie Schweizeriſche 
Cidgenoffenfchaft" (X Seiten Borberigt, 89 ©, Einleitung und Text, 22 Geilen 
Noten und XVII Tabellen) gedtudt und am 28. Juni 1816 in die Kantone 
verſandt. 

*) Gine eibgenöffüche Voltszählung wurde zwar 1810 beantragt, 
Bticb aber mit 7% Stimmen (Zürich, Glerus, Appenzell: KR, Thurgau, 
Zefiin, Wendt, Neuenburg und Genf) in Mindereil, Nolied 1810 ©. 12, 
Erft am 7. Sept. 1836 wurde eine folche beſchloſſen 

**) Übichied 1818 ©. 9-24 u. Beilage U; 1817 ©. 4 If. und Beilage C. 
Nepertorium 181448 TI ©, 1095 ff. 
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entgegenftimmmte, ergab ſich unerwartet ein Zwölfſtimmenmehr 
(Züri, Bern, Luzern, Glarus, Freiburg, Solothurn, Schaff- 
Haufen, Gt. Gallen, Thurgau, Wallis, Neuenburg, Genf) für ım- 
bebingte Annahme, wozu ſich noch Bafel unb Nargau unter gewiſſen 
Vorbehalten gefellten. Sobald bie von einzelnen Befandtigaften 
vorbehaltenen Ratifilationen eingefaufen iwaren, fchritt man 
am 2. Sept. zur Wahl. General Finsler wäre als Oberſtquartier⸗ 
meifter von Amts wegen Beifiger geweſen; aber bie Tagſahung 
hielt darauf, ihm ihr bejonberes Vertrauen auszudrücken, und wählte 
ihn mit 18 Stimmen ais erſtes Mitglied auf 3 Jahre. Ihm wurden 
Dberitlommiflär Heer auf 3, bie Oberften Gölblin von Luzern 
und Guiguer von Prangins auf 1 Jahr beigegeben; Luternau gehörte 
ber Behörde von Amts wegen an. Gruner nennt biefe Sitzung bie 
bebeutendfte ber ganzen Seflion, ba ſie das Gignal ber Uus- 
führung auf bie burhergegangenen Beſchlüſſe drüde. In ber Tat 
haite bie Schweiz nun, wenn nicht einen Bundesrat, jo doch eine Art 
Ariegsminifterium.*) 

Eine zweite hart umftrittene Schöpfung der Tagfagung von 
1816 war bie eidgenoſſiſche Kriegskaſſe. Am 5. Juli wurde ber 
zu ihrer Wilbung vorgefchlagene „Vundesbatzen“ beſchloſſen; 
eine von Züri) und Bern befürmortete Erhöhung brang nicht durch. 
Der Hauptftreit drehte ſich darum, ob die I Millionen franzöſiſche 
bzw. 2 Mil. Schweizer Franken, bie ber Parifer Friebe ber Eibr 
genoſſenſchaſt zuerkannt hatte, unter bie Kantone verteilt ober ber 
Kriegstaffe zugewiefen werben follten. In ber Gelbnot bes Feld- 
zuges bon 1815 hatte das letztere fo ſelbſtverſtändlich gefchienen, 
daß der Worort Pictet be Roche moni beauftragt Halte, ausbrüdlid; 
mit dieſer Motivierung Anteil an ber Kriegsentſchädigung zu 
verlangen. ber ſchon zu Ende bed Jahres war eine Verteilung 
unter bie Durch die vielen Beldlontingente gar hart mitgenommenen 
Kantone fo mwahefcheinfich geworben, daß Steatford Canning 
vorihlug, die Mächte jollten an ihre „Gabe“ die Bedingung fnüpfen, 
bafı fie beifammen bleiben müfje. Eaftlereagh; Ichnte einen folhen 
Bmang ab, erteilte dagegen Canning und fpäter Addington die 
BWeifung, das möglichite in jenem Sinne zu tun. Mit ben Briten 
vereinigte Juftus Gruner feine Anftrengungen; ohne dieſen ſanften 
Drud von aufen wäre die Schroeiz [dierlih ſchon unter 





*) Xoldied 1818 ©. 31—35 u. Beilage A. Berner Legationsbericht 
vom 11, Juli 1816 (Statönxh. Bern). Berichte Gruner vom 12. Juli ımd 
5. Gept. 1816. 


Google 


440 Findler und die fronzöfiihen Gelder. 


ber Herrſchaft bes Bunbesvertrages zu einem Kriegsſchat ge- 
tommen.*) 

Auch jo bedurfte es einer eigentümlih komplizierten Be- 
Handlung der frangöfifchen Gelber, um bie fantonalen Begehrlich- 
teiten unſchädlich zu machen. Bei der Eröffnung der Beratung 
zeigte es ſich daß zwar alfe Stände fie zu militärtichen Bweden 
verwendet wiljen mollten, daß aber nur bie brei Bororte, ſowie 
Freiburg, Neuenburg und Genf bafür inftruiert waren, das Geld 
ungeteitt beifammen zu laſſen, bie Mehrheit wolfie e3 gang ober 
teilweiſe unter die Kantone zerſplittern. Die Heinen Kantone 
wiefen auf ihre leeren Jeughäufer, der Aargau auf bie Notivenbigleit 
hin, bie Stände für ihre großen Ausgaben im letzten Feldzug 
zu entihäbigen. Die aus Finsfer, Rüttimenn, Wielond, Heer, 
Diesbah von Bern, Luſſer von Uri, Morell von Thurgau beitellte 
begutachtende Kommiffton fimmte zu einem fünftlichen Projefte 
Finälers, das bie Heinen Kantone befriedigen und doch ben Fonds 
nicht gerfpfittern follte, Won ben zuerſt eingehenden 600000 Fr. 
ſollten jährlih 50000 Fr. unter die Kantone nad Maßgabe ber 
annſchafteſtala zu militäriichen Anfchaffungen verteilt und mit 
ben Heinen Kantonen ber Anfang gemadt werden. Die nächſten 
809000 $r. follten bagegen ale Mefervefriegzfonbs 20 Jahre lang 
um bie Zinfen vermehrt, von ben legten 600000 Fr. die Binfen 
für die jührfichen Koften ber Militävauffiht, Übungslager und 
Milttärfhule verwendet werben. Die Verwaltung foliten bie 
drei Vororte folleftin unter Oberaufficht eines von den Kantonen 
der ftehrorbnung nach zu emennenden Verwaltungsrates führen. 

Dadurch), ba die erften 600000 Fr. fulzeffive nach ber Mann- 
ſchaftoſtala verteilt wurden, erhielten bie Heinen Kantone nahezu 
fo viel, als fie bei her Teilung ber ganzen Kriegsentſchädigung, 
bie nur nach der ihnen ungänftigen Geldffafe Hätte erfolgen können, 
belommen hätten; fie fonntenalfoauf Koſten der übrigen Stände ihren 
Potriotismus waltenlaffen. Der Zagfapungspräfibent Reinhard, vem 
bieje Begüntigung der Heinen Kantone mihfiel, juchte das Finslerſche 
Vrojolt zu Fall zu bringen, indem er feine Behenbfung in der Tag- 
fagung auf einen Moment anſetzte, mo er — bezeichnend für ben 
Einfhuh des Mannes — Gruner abwefend glaubte. Aber Finsler 
bewirkte, daf diejer rechtzeitig zutückkam, um auf gewiſſe ſchwankende 





=) Abſchied 1814/15 III Beilage N. Canning an Gaflerengh, 30. Dez. 
1815. Gaftlercagh an Ganning 8. Jan., an Nbdington 24. San. 1816. Bieth, 
Jufus Gruner S. 091. 
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Geſandtſchaften einzuwirlen. So gelang ea, am 13. Auguft 
das fnappe Mehr von 12 Stimmen (Bern, Luzern, Uri, Untermalden, 
Glarus, Bug, Freiburg, Ehaffgaufen, Appenzell, Neuenburg, 
Genf) für den Finsferfhen Vorſchlog zu gewinnen. „Die Schweiz“, 
ſchrieb Gruner nad) Berlin, „hat nun eine gemeinfdaftliche Kriegs- 
kaſſe, weiche ihre erften Bedürfniſſe bedt und in Verbindung mit 
ber eibgenöffifchen Milttärauffihtslommiffion ihrem Verteibigungd- 
jiyſtem Leben und Haltbarkeit gewährt." 

Während für alle andern Kantone die Sache mit bem Mehrheits- 
beichluß erledigt war, überrajchte der Teſſin die Tagſazung am 
4. Sept. mit ber Exllärung, er fönne dem Beichlun, zugleid, bie 
franzoſiſche Kontridution in die Kriegslaſſe zu werfen und Grenz- 
gebühren für biefe zu erheben, nicht al3 verbindlich anerfennen 
und werde den Ertrag der legtern nicht abliefern, bis Die franzöſiſchen 
Gelber verteilt jeien. Diefe Meuterei des Teffins erregte aber 
einen Sturm des Unwillens in ber Verfammlung. Reinhard 
ſprach barüber als Präfibent feine Rüge aus, bie Tagfagung exflärte 
bie Verwahrung für null und nichtig und gab dem Vorort Auftrag, 
für die Bolfziehung ihrer Beichlüfe im Teifin Sorge zu tragen. 
So wurde bie Berbinblichfeit eines eibgenöflifchen Mehrheits- 
hefchfufies für alle Gtände gerade hei diefem Anlah mit erfreuficher 
Energie fihergefiellt.*) 

Die für bie Prüfung des „organiichen“ oder „allgemeinen 
Wilitörreglements", wie man damals fiat Nilitärerganilation 
fagte, beftellte Tagſatzungskommiſſion arbeitete den Entwurf 
ber Staböoffisiere, der alles bis auf ben Kamm und bie Vürfe 
im Zornifter genau hatte reglementieren wollen, durch bie gewandte 
Feder des Werner Fiiher im Sinn einer Vereinfachung völlig 
um. In biefer Form ging er nun an bie Kantone zur definitiven 
Jufteultionserteilung auf die Togjagung von 1817. Sozuſagen 
alles, 1008 in ber Schweiz als milttärvertändig galt, fam bei ber 
neuen Schöpfung zu Wort; vor allem hielt ſich auch die neuge- 
ſchaffene eid genbſſiſche Militäraufjihtsbehörbe, die fi) am 4. März 
1817 in Bern fonftituierte, für berufen, ihr Gutachten barüber 
abzugeben.*”) 






=) Hofcieb 1816 ©. 40ff. u. Beilage U, Berner Legationsbericht 
dom 14. Xug. 1816. Gruner Berichte vom 6. u. 31. Zuli, 15. Aug. u. 5. Sept. 
1816. Pieth ©. 6Lff. 

**) Wihieb 1816 ©. 35 ff. u. Beilagen C bis F. Der Band 1209 im 
Bunbesarhiv enthält Gutadsten des Kriegsraied von Zürich, ber Ober- 
leutnants Reinacher und Herbort über bie Urtillerie, von Oberkl, ünenwabel 
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So gelangte ber Entwurf mit zahlreichen Abänberungsvor- 
ſchlãgen vor die Tagfagung des Jahres 1817. Eine letzte Kommiſſion, 
gufammengejegt aus Wattentoyl, David v. Wyb, Lanbammann 
Zelger von Unterwalben, Staatsrat Pourtales von Neuenburg 
und ben Oberften Suternau, Heer unb Gölblin als ben in Bern 
anweſenden Witgliebern ber Militäraufjichtsbehörbe, Iegte noch 
einmal Hand ans Werk. Ein harter Kampf entfpann ſich um bie 
Autorität des Oberdefehlshabers. Während der Filcherige 
wurf bie Wahl der Unterführer in feine Hand legte, wollte bie Militär- 
auffihtshehörbe fie bem eihgen. Kriegsrat, d. h. ſich jelber vordehal- 
ten. Bürid wollte ben General verpflichten, bei wichtigen Opera- 
tionen bie Meinungen be3 Generaljtabschef3 und Oberfitriegs- 
tommiffärd einzuholen, Uri und Yargan ihm fogar eibgenöffifhe 
Wepräfentonten im Felb beigeben. Mit Recht wurde aber auf 
bad verhängnisvolle Syftem bes Wiener Hoftriegsrates ala warnenbes 
&gempel Hingetviefen; namentlich Bourtalds trat im Einverftänbnis 
mit Gruner für die volle Handlungsfreiheit bes Feldheren ein.*) 








über die Kavallerie, von Oberft Heer und Hauptmann Eching über bie Ber« 
mwoltung, bie offe ber Kommiffion ber Gtabsoffigiere vorlagen; bann Dent- 
{&riften über ben fertigen Entwurf von ben Oberflen Schmiel, Haufer, 
Cirard, Lihtengafn, Cfinger, Graffencieb, Herzog, Heh, den LCherfild. 
Kontems, Reinacher, MWurfienberger, Herbort, Koh und Major Girzel, 
bie alle von Suternau eingeladen worden waren, ſich au äuhemn, fotwie von 
doei Ungenannten. $erner findet fih derin ber umgeorbeitete Entrmurf 
mit den Nbänberungsvorfälägen ber eigen. Militärauffichtäbchäche, der 
gebtudte 402 Artitel gählende Entrounf der Stabsoffigiere, worin bie vemer ⸗ 
tungen ber Genannten tegifteiert find (r. 3), foroie ein anderes Eremplar 
mitben pandichriftlich eingetragenen Differenzen bed auf L17Uxtifel tebugiexten 
Fiicerien Entiourfs (Hr. 4) und eine Bergleihung der beiden Entrwürfe 
(Rx. 5). Der Filherice Euttourf wollte unter anderm bie Epaufetien abfehaffen, 
bie aber 1817 bei der befinitiven Faflung wieder Gnade fenden. Das Gut 
eibgen. Militärauflichtöbehörde bildet die Beilage V zum Abſchied 
bon 1817. 

®) Mofghied 1817 ©. 20 f. 25. Der Antrag Züri enifprad) dem ur- 
fprönglichen Vorſchiag ber erften Militärtommiflion vom Jan. u. Febr. 1810, 
Aber bie fremden Diplomaten hielten die Erteilung von ausgedehnten Boll- 
machten an den General für fo geundtvejentlich, dab nicht nur Gruner füch 
aufs Angelegentlichfte barum kümmerte, fonbern auch her obmefenbe Gtratforb 
Ganning dur) einen Brief an v. Wyh (Gr. d. @yh IS. 381), ES if aber 
eine der nicht feltenen Ungenauigteiten und Übertreibungen Gruners, wenn 
er in feinem Bericht vom 24. Märg 1817 (Bieth ©. 65) der Milttärnuffichtd- 
behöxde bie Tendenz umteridieht, „bie Einwirhmg ber Rantonalgewaft 
it Rriegöcperatiomen zu erhöhen, bie Mıtorität be& lommanbierenben Gcenerald 
du Ichmächen, jene DeB Genrralquortiermeifters und oberften Rriegälommiffärs 
Dagegen auszubehnen, alte brei aber zu verpflichten, nichts ohne Wilfigung 
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Die Kommiſſion, deren Berichterſtatter Heer war, verfuhr nach 
Gruners Urteil „mit ebenfoniel Offenheitals Gründlichteit, betradhtete 
alte Einwürfe ober wiberfegte jolche, gab bilfigen Rüdfichten Gehör, 
verwarf Ungeziemenbe3 mit Kraft, rief das Gefühl ber Rationalehre 
auf, baute ihr Werk auf das heiligite Prinzip des Vaterlandsliebe 
und — fiegte.“ Nach breitägiger Beratungjourbe am 20. Yung. 
ber Fiſcherſche Entwurf mit ummefentlihen Mobifilationen von 
Teffin, Wallis, Neuenburg und Genf unbedingt, von ben 18 Abrigen 
Ständen unter Vorbehalt ber Ratifilation, angenommen. Um 
20. Jan. 1818 war bieje bereit3 von 12 Gtänben anägejprochen, 
womit das Gejeg in Kraft erwuchs. Eine Umfrage auf ber Tag- 
fagung von 1818 ergab am 21. Juli die einmütige Annahme durch 
alle Kantone.*) 





ber eidgenffifchen Auffichtäbehöcbe vorzunehmen“, ober wenn er gar Züri 
beichulbigt, dah es „allem Kriegsweſen abholb, gar gerne das Gebäude dei- 
felben gleich in ber Grundlage gerkört Hätte”. Yan Ionnte nad) ben Erfacungen 
mit Bachmann und Caftella in guten Treuen eine Einjdpränkung der Gelb 
herrlichleit des Generals für notwendig erachten, ohme deshals ein Feind 
de3 Militärtvefend zu fein. In der eibgenöififgen Militäraufichtäbehörhe 
faßen die Haupturheber des Militärreform, unb was gürich behaf, jo ber 
weien bie Xtten und Zaglapungsabichiede, bak es mit Vern an Miitüre 
freunbfichteit wetteiferte, DaB e8 Durch Finsler, Füefli, Reinacher, Heß u. 
teblidh an der neuen Militärorganifation mitarbeitete und alles tat, um fie 
au vermirflichen. Um 22. Dey. 1817 erteilte ihr ber Grofe Rat von Bürid 
einmütig die Standesiatifilation als einem „dringenden Bebüchnig" (Nfcieb 
1818 ©. 5). Ebenſo war Zürich der erſte Kanten, der feine Truppen ber eid» 
genöffichen Inipeltion unlerwarf. Dan muf Gruners durch Leidenſchaftlichleit 
umb berniſch⸗ patriziſche Ginflüffe getrübte Berichte mit Vorſicht aufnehmen. 
ojchieb 1817 ©. 52 1f.; 1818 ©. 5. Xgl. zur gangen Militärseform 
Meifer, Die Entwielung ber fenveizerif—en Wehtwerfaffungen mit Dea 
fonberer Berüdfichtigung des eidg. Militärrepfements von 1817 (Meujahtde 
blett der Feuerwerker in Zürich 1902). Gruner (Pieth ©. 87) glaubt, 
„mit gerechten, freubigem Gtolze“ fagen zu bürfen, das Militärreglement 
von 1817 fei „grohenteild preubiihes Wert“. Bei aller Anriennung 
bes warmen Amteild, ben Gruner Dem eibgen. ZWehrmelen entgegengebracht 
Hat, muß bieje Behauptung auf ihr richtige® MoS rebuziert werden. Dem 
Inhalt nach war die neue Militärorganifetion bei Gruners Antunft durch bie 
Arbeit ber Miltärommiffion umb ber Stabzoffiziere bereits vollendet, 
ohne daß ex ben mindeften Anteil daran gehabt hätte. Die Form empfing 
fie in der dauptſache von der Tagfapungstommilfion von 1816 (Finsler, 
deer, Adermann, Rourtalds, Fiiher) und auch mit deren Arbeiten Hat Gruner 
allem Mnfchein nach nichts zu tun gehabt. Werichterftatter, d. h. Rebaltor 
war Fifcher, nicht Pourtald8, der ais Neuling neben Finäler, Heer unb Filcher 
1816 nodı wenig heruorgetteten zu fein ſcheint. Erf Gei ben das revibierte 
®rojeft von 1816 nicht mejentlich modifigierenben Beratungen von 1817 
ſchreibt Gruner bem von ihm auf Schritt und Tritt geleiteten Neuenburger 
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Das „allgemeine MWilitärreglement“ von 1817 ging über 
die Bedeutung eines bloßen Ausführungsgefeges zum Bundes 
vertrag weit hinaus und fünnte ebenfogut ala ein Verfaffungägefeg 
bezeichnet werben. Es ſprach bie Wehrpflicht aller Echmeizer 
als „angeerbte Verpflichtung” aus und teilte bie gejamte mwaffen- 
fäige Mannfgaft in ben „Bunbesauszug“, bie „Bunbesreferve" und 
die „Lanbiehr“. Der Auszug follte aus der freitbariten Mannichaft, 
bie Rejerve vornehmlich aus derjenigen, welche ben Auözügerbienft 
vollendet hatte, beſtehen. Auszug und Reſerve, in gleiher Stärke 
von je 33758 Mann aus den Kontingenten der Kantone zufanmen- 
geiest, bildeten sufammen die Bunbesarmee, beten gefeliche Ctärfe 


einen Einffuß zu, beflen Bebeutung er überichägt. Nach Gruners eigenen 
Berichten Tag das Haupiverbienit Pourtald3 in der energifchen Berteibigung 
ber Bereits im Entrourf Bijdher8 2818 fefgeftelften umfaffensen Vollmacht des 
Generals gegen die Einjdränfungsverfuhe der Wälitärauffichtäbehörbe 
umd einzelner Kantone; aber deshalb die eidnen. Militärorganilation ein 
„aroßenteils preubifche® Wert“ zu nennen, ift bad eine arge Übertreibung. 
Kerzeihlidjer ft eö, wenn Gtratforb Tanning in feinen Memoicen (Lane- 
Boole 1 ©. 25) die Chre, zur ihweigerifggen Miitärreform den Impuls 
gegeben zu Haben, für England in Anlprud) ninmt, indem er jeine im Jan. 
1816 verfaßte Dentichrift zum Ausgangspimlt der mifitätifhen Entroidlung 
«ber Schmeiz bis zum Sonderbunbäfrieg madıt. uf Bitte leitender Stante- 
männer der Schtoeig, bie igın bie Schwiczigfeiten vorltelfien, auf ielkhe die 
‚Herresteform ftich, habe er mit Hilfe von „professional friends some kind. 
of plan“ zufammengeftellt, um die divergentem Unfichten au vereinigen. 
Seine Scheilt, die er anfangs (Febr. 1818 her in Zürich berlanmelten 
auferorbentlihen Militärlommiffion mitteilte, ift noch vorhanden, aber ein 
„Wlan“ für die fdiciz. Heeresorganifation if} fie nicht, jonbern nur ein 
Auffat voll Neflerionen allgemeiner Art, der bloß dre pofitive Borjejläge, 
bie Bilbung eines gemeinlamen Sriepsfonds, einer eidgen. Wilitärichule 
amd einer permanenten zentralen Militärbehörbe, bringt, b. %. Kaftılate, 
bie elle ſchon den ſchweizeriſchen Militäxbeitrebungen der WMebialiunägeit 
angehören (fiche Bond I 5. 504 1f., DRS.) bie aber in der jpeziellen Serm, 
wie fie Canming vorlölug, für die [chweigeriichen Berhältmijfe nicht paßten. 
Im den ten der Militärfonmiffionen vor 1816 und der Tagfagung von 
1816 und 1817 findet fich denn auch richt Die Ieiiefte Spur einer Bezugnafmie 
auf Gannings Ccheift; facjlid) Yönnte fie Höchens auf bie Dreiteilung der 
frangsfifchen Kricnegelder von Einfluß gewejen fein, da er etmas Shnliches 
vorfchlug. In Wahrheit ft die Militärorganifalien vun 1817 weder ein preußie 
{ches noch ein engliiches Wert; fie verwirtlichte Das, was die höhe Ihiweigerie 
Ahen Offiziere Längft ale unumgänglic notwendig erflärt Hatten. Gie ift 
ein Rolfettiowerf, on dem, fo weit die Alten exfennen laflen, ber Bürher 
Finster, die Berner Luternau und Zifejer und der Garner Heer den Gaupt- 
onteil Haben. Damit joll Bourtales das Berbicuft, die Uutonomie des Benerald 
gerettet, und ben fremden Dipfomaten hazjenige, zur Mberrvindung der Hazten 
Wiberflände gegen die neue Wililärorganifation und ihre finanzielle Gicherung 
das ihrige beigetragen zu haben, nicht gelömälert werden. 
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mithin 67518 Mann mit 120 Stũck Felb- und 50 Stüd Barlgefhüh, 
das Vierſache des Bundesheeres der Medintionszeit, betrug. 
Ale übrige wehrpflichtige Mannſchaft der Kantone bildete bie 
Landwehr. Bei Aufgeboten hatte der Auszug zuerſt ins Feld zu 
räden, bann bie Referve, aulept im äuferften Notfall, die Landwehr 
Inbaliden und Witwen und Waiſen von Gefallenen Hatten Anſpruch 
auf angemefiene Unterftüßung. 

Vie Kantone waren verpflichtet, die Kontingente zum Auszug 
und zur Rejerve ftets volfzählig in Vereitfhaft zu Halten, für ihren 
Unterricht, ihre Bewaffnung, Auscüftung und Kleidung nad) den 
eibgenöffiijen Borfchriften und Modellen zu forgen. &3 vurde 
genau beflimmt, was jeder Kanton an Mannfchaft ber verſchiebenen 
Raffengattungen, an Beichügen, Rriegafuhrmerfen, Munitions- 
voräten zur Bunbesarmee zu ftellen hatte. Ganz neu eingeführt 
wurden das Trainlorps, bie Sappeure und Bontoniere. Die 
hochſe Einheit in Friebenszeiten tvar das Bataillon, das in ber 
Regel aus ſe ho Kompagnienzul20—130Manın beftanb. Kontingente, 
bie zu Hein waren, um eigene Bataillone zu bilben, wurden mit 
denjenigen anderer Kantone zufammengesogen. Einheitlihe Bor- 
Ihriften vegelten die Bewaffnung, Ausrüftung und Kleidung, 
wobei indes den Kantonen bie Annahme der gleichen Farben nur 
„bringend anempfohlen“ wurde. Allgemeines Zelbgeichen war 
die rote Armbinde mit weißem Kreuz. Die Fahnen behielten die 
Rantonaffarben, mufiten aber vom weißen Kreuz burdfchnitten 
und mit rotweißer Schleife verfehen fein. Bei zufammengejepten 
Bataillonen tonnte jebes Kontingent fein Panner mitbringen 
ober es konnten bie verfhiedenen Kantonswappen in einer einzigen 
tot-weißen Fahne angebrarht fein. 

Zarüber, daß das Berfonelle und Materielle ber Iantonalen 
Streitfräfte ben eidgenöffiichen Worichriften entipreche, hatte hie 
eidgenöffifche Mifitärauffichtsbehörde durch altjährlihe Einforderung 
der Etat, foiwie durch ihre regelmäpigen Infveltionen zu wachen, 
Kriegsgerätfpaflen, bexen Lieferung nicht wohl von ben Kantonen 
gefordert werben tonnten, toie Brüdenequipagen, Ambulanzen ufm., 
befcpaffte der Bund auf feine Rechnung. Kür den höhern Militär- 
unterricht follte ein gemeinfchaftlihe Anftalt errichtet und, um ben 
bern Offizieren Gelegenheit, jich in ber Führung größerer Einheiten 
auüben, zuverichaffen, alle zwei Jahte ein zZuſammenzug von Truppen 
aus mehreren Kantonen bis auf 3000 Mann veranftaltet werben. 

Ein eidgenöffiiher Generalftab, dejjen Mitglieder jedoch 
Mur bei „tirflicer Dienftaktivität" befoldet wurben, veſtehent 
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aus dem Oberftquartiermeifter, Oberftartillerieinipeftor und Oberft« 
triegsfommifjär, 12—22 eidgenöffiihen Oberften, einer unbeflimm- 
ten Zahl Oberftieutnants, einem Feldingenieurkorps, ber erforder- 
hen Zahl von Abjutanten und Ketillerieoffigieren, einem Ober- 
feldarzt und vier Kommilfären, bildete das Armeegerippe, aus dem 
in Friebenggeiten bie Militäraufjihisbehörbe, bei Bernaffnungen 
ber große Urmeeftab befegt wurde. Bei Bewaffnungen verwandelte 
fi die Milttäcauffihtsbehörbe in ben „eibgenöfftihen Arlegarat“, 
ber alles, was Aufgebot, Ergänzung, Wblöfung unb Entlaffung 
ber Armee betraf, bejorgte und bem Oberbefehlshaber die fertigen 
Streitkräfte zur Verfügung fleltte. Der von ber Tagfagung gemählte 
General erhielt von ihr Jnftrultionen über ben Bielpunkt ber 
Bewaffnung, verfügte aber nad) feinem Ermeifen über bie Armee, 
teilte bieje in Brigaben unb Divijienen, ernannte deren Romman- 
banten, fonnte unfähige Offiziere entlaffen, im Notfall Requifitionen 
veranftalten ufto.*) 

Am 22, Aug. 1817 wurde auch ein von Oberſt Ziegler von 
Züri, Oberſt Gölblin von Luzem, Oberftleutnant Koh und 
Prof. Schnell von Bern bearbeitetes Milttäritcafgeiegbuch, zu 
bem die Tagfagung ſchon 1810 den Auftrag erteilt hatte, genehmigt, 
ebenfo am 2. Gept. ein revibiertes Meglement für die Artillerie, 
womit eine Serie von teil neu geichaffenen, teils repibierten 
Spezialteglementen für die verſchiedenen Waffen ihren Anfang 
nahm, welche bie Einheit bes Bundesheeres im einzelnen herftellen 
foltten.**) 


’ 


Siratforb Canning meinte, bie Annahme ber Militärorgani- 
fation made Epode in der Schweizer Geſchichte, fie ericheine fait 
wie ein Wunder, als da3 gemeinjame Erzeugnis von 22 unab- 
hängigen Republifen, von denen jede auf ihre Souperänetät 
eiferfüchtig und gegen jebe noch fo heilfame Mafregel eingenommen 


*) Abichieb 1817 ©. 53 ff. 

**) Abfhieb 1817 ©. O1f., 93ff. Die mweitern Gpeyielreglemente 
biefer Periode find: fleglement für Die leichte Infanterie, genehmigt 20, Juli 
1820; Reglement für bie Scharfihügen, gen. 13. Aug. 1822; Reglement 
für die Kavallerie, gen, 13. Mug, 1822; Snfanterieezetzierrenlement (die 
drei erften Hefte), ger. 25. Juli 1823; Renlement über bie Krieganerwaltung, 
gen. 4. Yug. 1828; Infanteriereglement, viertes Heft, gem. 20. Juli 1830 
(Repertorium ber eibgen. Aofciebe 1809—19 ©. 161; 1814—1848 II €. 920 f, 
333 ff, 330 ff.). 
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fei, ſobalb fie Ausgaben zur Folge Habe. Und Juſtus Grumer ſprach 
von bem „unfterblichen Verdienſt“, das ſich bie Tagfagung von 
1817 erworben habe: „mwerben ihre Beihlüffe treu vollzogen, 
bie Einrichtungen puntlüch ausgeführt unb twirb über bexen forge 
fältige Erhaltung gemacht, fo mich bie Eidgenoffenfchaft nicht wieder 
ruhmlos fallen, wie im Jahre 1798%*) Diefe Ausführung bfieb 
zwar Sache her Kantone; aber ber Bund befaß num hoch ein Organ, 
ba bie Kantone Eontroflierte und fie an ihre Pflichten erinnerte, 
Die eibgenöffiihe Mifitärauffhtsbehörde, ber 1818 ein fändiger 
„Reiegsfelcetär" beigegeben twurbe, begamm 1817 ihre Tätigleit 
mit ber Einfabung an ſämtliche Kantone, ihre befondern Militär 
organtfationen, ſowie ihre Nannichafts-, Waffen- und Ausrhftungs- 
beftände mitzuteilen.**) Unter ihrer Einwirkung geitalteten 
bis 1820 bie Kantone ihre Militärgefepe nad) ben eibgenöffiichen 
Vorſchriften um, und dafür, deß fie nicht nur auf dem Papier 
blieben, forgten bie 1818 beginnenden eibgenöffifhen Inipektionen. 
Zürich und Yargau maren bie erften, die ſich bereit erflärten, 
Ähre Wuszüger vor ben iritiſchen Augen ber eibgenöffilchen Oberfien 
Revue paffieren zu laffen. Am 18. Aug. 1818 mondvrierte bie 
ürdherifche Infanterie bei Aioten vor dem Bafler Lichtenhahn, 
om 25. unb 27. bie Artillerie auf ber Wollishofer Allmenb vor 
dem Berner Suternau zu alffeitiger Sufriebenheit. Wit befonberem 
Stolze führten bie Züccher ihre nen gefihaffene Pontonierfompagnie 
vor, bie eine Brüde über bie angefhmollene Gihl jälug. Die Yar- 
gauer Infanterie, Kavallerie und Scharfihüpenmannichaft wurde 
am 15. und 16. Sept. bei Baben und Yarau von dem Zürcher 
Füehli gemuftert und beftand ebenfalls ihre Probe ehrenvoll, 
1819 folgten Bafel, das zuerjt Auszug und Referve, beide Kontingente 
gleihmäßig bewaffnet, ausgerüftet und gefleibet, aufzeigte, dann 
Luzern ſowie Nargau mit feiner Artillerie, 1820 Uri als der erite 
Sänderlanton, Freiburg, Bern, Thurgau, Genf, Neuenburg, 
Solothurn, Schafſhauſen, 1821 Wallis, Graubünden, Waadt, 
St. Gallen, Glarus, Zug. 1822 wagte jogar Teffin ich ber Infpeftion 
zu unterziehen. freilich zeigte ſich daß die Tefſiner Soldaten 
elend gelleidet und gerüftet und ohne alle Übung waren, daß ber 


*) Gtratforb Canning an Enflerengh, 1. Febt. 1818. Grunets Bericht vom 
24. Sept. 1818. 

VAbſchieb 1818 ©. 15 fi. Repertorium der eibgen. Abſchiede 1814 bis 
1848 II S. 495 ff. Die Seele ber eidgen. Militäraufjichiäbehörbe war bis 
1829 Zindler. Neben ihm traten die Oberften Rillaus Heer, Qutemau, 
Guiguer von Pramgins, Submig Rourtalds am meiflen hervor. 
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Kanton nicht einmal Pulver und Blei befaß, fo daß die Tag- 
fagung eine ernfte Mahnung an ihm richtete, Infolge deren er 
enbli ein eigenes Milttärbepartement, ſowie eine Unterrichts- 
anftalt für Offiziere und Unteroffigiere fchuf. Wis Ende 1822 
hatten 21 Kantone ihren Auszug, manche bereits aud ihre Rejerve 
worgegeigt, ein förmlicher Wetteifer war unter ihnen erwacht, 
bie eidgenöffiiche Wufterung mit Ehren zu beftehen. Einzig Schronz 
wich unter Berufung auf bie traditionelle Abneigung feines Volles 
gegen jeben militäriihen Zwang der Inipeftion aus, während es 
durd) den berüchtigten AufberMaur bald mit dem Nönig von 
Neapel bald mit dem Papft wegen Söldnerftellung unterhandelte, 
fo dab 1821 auf ber Tagfagung bie bittere Bemernung fiel, gerade 
an bem Ort, ber für bie vaterlänbifhe Kriegsmacht nichts tue, 
biete man für ben Dienſt des Auslands Bataillone und ganze 
Reginienter feil. Auf bas wiederholte Drängen ber Auffichts- 
behörbe und ber Tagſahung bequemte ſich Schwyz 1825 enblic, 
ebenfali® zur Ableiftung feier Pflicht.*) 

Bie die eihgenöfflihen Mufterungen, fo rief bie Auffichts- 
behörbe aud) bie eibgenöffifche  Anfiaften fürbenhögernmildtäriichen 
Unterricht ins Leben. Am 12. Aug. 1818 genehmigte bie Tagfagung 
den Plan einer alljährfich auf gwei Monate zu eröffnenden Militär- 
ſchule zunãchſt für Offiziere und Unteroffisiere des Genies und 
der Axtiflerie. Fürih und Luzern Hütten die Schule gern in ihren 
Hauptftädten, Aargau in Schloß Lenzburg gehabt; aber nur Bern 
tonnte einen geeigneten Übungsplah bei Thun Toftenlos anbieten, 
weshalb die Tagfagung am 17, Aug. diefen Ort wählte. Bum 
Direktor ernannte bie Aufſichtsbehörde ben Artillerieoberft Göldlin 
bon Luzern, zum Oberinſtrultor des Genies Heinrich Dufour 
von Genf, zum Dberinfteultor ber Netilerie Calomon Sirzel 
von Zürich, beides leuntnisreiche Offiziere ber napoleonſchen 
Schule. Tie Berner Regierung und bie Stadt Thun rühteten 
unentgeltlich die Lotalitaten her, bie drei Vororte nebit Solothurn 
Tieferten die erforderlichen Geidühe und Geräte. Ende Juli 1819 
tüdten 47 Offiziere und 158 Unteroffiziere aus zwölf Kantonen 
in Thun ein und am 1. Aug. fand durch Oberſt Quternau bie feierliche 
Eröffnung der Schule ftatt, die nun in geräufchlufer Wirffamteit 
Kanton um Kanton mit brauchbaren Offizieren und Unteroffizieren 





=) Abichich 1817 Veil. ©; 1918 Beil. D; 1819 0 u. D; 1820 Eu. Fj 
1821 Du. E; 1822E u, F; 1823G u. B; 1824 Du. E; 1824E u. F; 1826E u. F, 
Neue Zürcher Zeitung 1824 ©. 361. 
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in beiben Waffen verjah. 1827 wurde bie Anftalt auf General 
Rabsoffigiere forvie auf Offigiere und Unteroffigiere ber Infanterie, 
Kavallerie und Scherfihügen ausgebehnt und bie beiden Lehrer, 
Dufour und Hirzel, in Anerlennung ihrer trefflichen Dienfte zu 
eibgenöfftihen Oberften beförbert.*) 

Auch, mit den Truppenzufammengtigen ober, wie man bamala 
fagte, den „taktifhen Übungen“ ober „Übungsiagern“ wurde 
Ernft gemadht. 1818 hemilligte bie Tagfakung einen Kredit dafür, 
doch Fam bie Nuffichtsbehörbe exft 1820 dazu, im Nuguft 783 Zürcher, 
ie 363 Berner und Luzerner, 50 Urner, 310 Bafler und 699 Yar- 
gauer, im ganzen mit Einfluß der Generalitabsoffigiere 2595 Mann 
Infanterie, Scharfihügen, Kavallerie und Artillerie, in der Gegend 
bon Wohlen im Aargau zufammenzugiehen. Da e3 weniger auf 
die Mbung der Gemeinen, ald ber Kffiziere und Unteroffiziere 
abgefehen ter, hielt man fi) bei der Einberufung an das Cadre- 
ſyſtem. Bum Oberbefehlshaber wurde Guiguer don Prangins, 
ben General Bachmann für den vorzüglichſten Dffigier der Eib- 
genoſſenſchaft erffärte, zum Generalitabschef Lichtenhahn von 
Bafel und zum Inſpeltor Sonnenberg von Luzern bezeichnet, 
Am 15. Aug. rädten bie Truppen angejihts einer ungeheuren 
Zuſchauermenge, die von weit her zu bem ungewohnten Schaufpiel 
zufammengeftzömt war, in das aus Zelten unb Baraden gebilbete 
Lager ein. Die Guppofition war, daß bie verfummelte Mannfhaft 
eine auf bem rechten Flügel Iagernde Bivifion der Armee bilbe 
and in ber Front umb zur Rechten bedroht jei. Die Diviſion 
jerfiel in zwei Beigaben unter ben Oberſten Geb unb 
Effinger. Schon nach Berfluß ber erften Tage, bie bem Lager- 
bienft, ben Pelotond- unb Bateillondmandvern getwibmet tvaren, 
wurde im euer ererziert unb mit ganzen Brigaben manövriert. 
Den Höfepunft bildete ein am 22. ug. ausgeführter Angriff 
der ganzen Divifion auf einen marlierten Feind. 1822 vereinigte 
ein ziveites Mbungslager bei Biöre im Wandtland Truppen aus 
Freiburg, Waadt, Wallis, Neuenburg und Genf unter Dberft 
Sonnenberg, 1824 ein brittes bei Schwarzenbach im Gt. Galliihen 
ſolche aus ben Kantonen Glarus, Schaffhauien, Appenzell, St. Gal- 
len, Graubünden unb Thurgau unter Oberit Fücfli, 1826 ein 
viertes bei Thun Mannihaften aus Bern, Luzern, Solotäurn, 
Uri, Unterwalden, Zug, Zürich und Baſel wieber unter Guiguer 


) Mbfdjieb 1818 ©. 18 ff. u. Weil. G; 1819 €. 11 u. Beil. K; 1820 
©. 12 u. Beil, G uſw. Repertorium 1814-1848 II ©. 366 ff. 
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von Prangins. Alle Kantone boten zu dieſen Iehrreichen Kriegs- 
übungen bereittoillig bie Hand; nur in Echtons, baB 1828 zum 
fünften Abungslager nach Wohlen eingelaben wurde, beſchloß bie 
Zanbögemeinde, «8 bürfe niemanb zur Teilnahme gezwungen 
werben, worauf bie Behörden Freiwillige mit einer Solbzulage 
aus ber Rantonsfaffe ahfenben molften. lfein bie eibgenöfftiche 
Auffihishehörbe behauptete mit Zeftigfeit, bie Mannidaft fei 
verpflichtet, hem Aufgebot ins Ührmgäfager zu folgen, und nötigte 
bie wiberfpenftigen Bergleute, fi auch darin bem Gebot bed 
Bundes zu fügen.”) 

Ein weiteres Bilbungsmittel waren militärifche Ubungsreifen, 
die teild Dufour mit ben Thumer Schülern feit 1820 unternahm, 
teils bie Auffichtsbehörbe raft eines Tagfapungabelchluffes von 1822 
durch Generalitabsoffiziere ſowohl zur praltiichen Ubung als zur 
Sammlung von Materialien für Mobilifierungspläne machen 
Tieß.**) 

Während bie kantonalen Zeughäufer ſich allmäͤhlich mit guten 
Boffen und Kriegsgerätichaften füllten, fing die Milttäraufjihte- 
Behörde an, auf eidgenöffifche Auften einen Borrat von Brüden- 
equipagen, Zelten, Feldſchmieden, Sappeurgerätichaften, Mörjern 
und anderen Nriegageräten anzufchaffen.***) uch bämmerte 
bie Erkenntnis auf, daß bie von Finsler langſt angeregte Erfteltung 
einer zuverläffigen Schweizer Karte zur mikitärifhen Rüftung 
gehöre. Mit ben 1810 beivilligten 1600 Sr. und einem Veitag 
ber Gt. Galler Regierung Hatten Finslers Offiziere vom Ouartier« 
meijlerftab in ber Offfhtveig einen wadern Anfang mil ber Sanbes- 
vermefjung gemacht. 1817 bewilligte die Tagſatzung Finsler 
weitere 1600 und 1819 3200 $r. für biefen Biel. 1828 legte er 


*) Bepertorium 1814—48 II ©. 378 ff. Abſchied 1818 ©. 29, 1819 

©. 13, 1820 ©. 18, 1821 u. Beil. G, 1892 6. 17, 1823 @. 24 u. Beil. M, 1824 
©. 15, 1825 ©. 13 u. Beil, H, 1826 ©. 11, 1827 ©. 9 u. Beil. Q, 1920 ©. Off. 
u. Beil. 7, 1830 ©. 10, 1851 ©. 17 u. Beil.G. Berner, Das eibgen. Abungd- 
Hager bei Wohlen (Zürich 1821). Bgl. Wille, Die Entwiklung der Manöver 
in umferer [chweis. Miligermee (Reujahrsbl. Feuerwerter, Zürich 1903). 
Hoppeler, Bom erften eibgen. Truppenzufammenzug (Zürcher Tafıhene 
buch 1902). Häberlin-Ghaltegn ee, Die eibgen. Übungslager bei Chiva- 
senbac) 1824 u. 1836 (Neue Zürcher Zeitung 1901 Ir. 221). Egger, Das 
eibg. Übungsinger in Thun 1828 (Munalöhefte der Studentenverbindung 
Helvetio Jabra. 28). 

»*) Gbichich 1822 ©. 9. Mal. Bürdyer Taſchenbuch 1898 €. 9. 

we.) Yofhieb 1821 Veil. F.; 1822 Weil. D ©, 7. Mepertorium II 
©. 3031. 
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das erfte, von Stabshauptmann Peſtalozzi ausgearbeitete, bie 
Gebirgsmafje bei Sargans bazfteltenbe Blatt ber Schweizer Karte 
der Tagfagung vor und berichtete, bafı das trigonometrifche Net 
ber Oftfehtveiz mit ben Arbeiten ber Profefloren Trechſei in Bern, 
Huber in Baſel, Oſterwald in Neuenburg in Verbindung gefeht 
fei und bafı bereit3 bie Triangulierung im Kanton Waadt begonnen 
habe. Auf feinen Vunſch legte bie Tagſatzung die weitere Leitung 
bes Wertes in bie Hand der eibgenöffifhen Militärauffihtäbehörbe, 
um ihm einen ununterbrochenen Fortgang zu fidern. Und als 
biefe mitteilte, die Heupttriangulation ber Schweig vom Bobenfee 
bis Genf ſei vollendet, aber nun ftehe das Schwerſte, die Ber- 
meffung im Hochgebirge bevor, da beihfoß bie Zagfapung am 
12, Yug. 1823 fühn, die Vermeſſung in der ganzen Schweiz duch- 
zuführen, und am 28. Juli 1824, alle Koften auf eibgenöffiihe 
Rechnung zu nehmen. 1825 begann ber Geniehauptmann Buch- 
twalber von Deläberg, ber ſich durch eine Karte des Bistums Bafel 
ausgewieſen hatte, die Vermeffung in Graubünden und vollendete 
1830 die Werbindung bes jhweizeriihen Preiedöneges mit hem 
öferreichtfchen im Vorariherg. Wenn auch bei dem geringen Jahres 
trebit (3200 $x.) bie Arbeiten nur Iangjam vorwärtsfchreitenfonnten, 
fo war bod) durch Finsler ber Grund gelegt, auf bem ſich fpäter 
unter Bufourd genialer Leitung die topographiichen Leiffungen 
ber Schweiz jo glänzend entwideln foltten.*) 

Die jährlihen Berichte der Militärauffichtsbehörde an bie 
Tagfapınıg zeigten die Foriſchritte, welche das ſchweige iſche Milig- 
weſen in der Reſtaurationszeit machte, anberjeit3 aber aud, aus 
weldhem Sumpf es fi) mühjam herausarbeiten mußte. Cingelne 
Kantone, wie Bürich, Bern, Genf, verjahen ihre Mannichaft mit 
guten Waffen, die meilten aber fpeicherten ihre guten Gewehre 
Vorafältig im Zeughaus auf, um erſt im Ernſtfall die ausziehende 
Mannſchaft damit zu bemaffnen. Bei ben Übungen mußten die 
Soldaten ohne Gewehr ererzieren oder ſich mit eigenen oder 
entlehnten „Hausflinten“ behelfen; es kam bei ben eibgenöffifhen 
Znipettionen vor, ba bie Mehrzahl nicht Iosging ober baf manı ſich 
bei ber Beſchaffenheit der Gewehre gar nicht getraute, im Feuer 


) Über ben Beginn ber ſchwe iz · Qanbeönermeffung |. Vand I S. 625 f. 
unb die bort angegebene Literatur; ferner Cibg. Moichied 1817 ©. 208; 
1819 ©. 49; 1822 ©. 10 unb Beilage E; 1823 ©. 18 u. Beil. G; 1824 ©. 6; 
1825 ©. 8 u. Beil. E; 1828 6.7 u. Beil.E; 1829E: 1830 E: 1831 ©.17 u. 
Beil. Repertorium 1814—48 IT ©. 551 ff. 
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zu egerzieren.*) Die Graubünbner erfchienen 1824 im Übungs 
Tager zu Ehtvarzenbad in grauen Röden, fatt wie alle anderen 
in blauen, unb die Appenzeller Infanterie trug teglementstvibrig 
Säbel, was ben Bewegungen ber Mannſchaft hinderlich mar. 
Da aber bie Appenzeller ben Gäbel als dos Ehrenzeichen bes freien 
Mannes nicht ablegen twoliten, Half man ſich ſchließlich mit ber Aus- 
tegung, daß das eibgenöfliiche Neglement zivar bie Mannſchaft 
begeichne, die Gäbel tragen mülle, e8 aber den anbern nicht ver» 
biete. Am fhlimmften Hand es nod) immer mit der Musbilbung, 
ba man nicht gewagt hatte, hierüber den Kantonen bindende Vor⸗ 
ſchriften zu machen. Bücid, Bern, Suzern, Freiburg, Solothurn, 
Baſel, Aargau, Wandt, Neuenburg und Genf beriefen den jungen 
Nactouhs zu 40-50tägigen Relrutenſchulen ein, fe da bie 
fonntäglihen Übungen ber fpätern Jahrgänge nur eine Auf 
feifchung bes Gelermen bebeuteten. Andere Kantone aber begnügten 
ſich mit bem hergebrachten Sonntagsererzieren In ber guten Jahres- 
zeit auf den Trüllplägen ber Geme inden und mit furgen$ripeltionen 
ber Bataillone. Vom Teffin mar ſchon die Rebe; aber auch in 
Bug mangelte ben Offigieren 1921 jeder Unterrig)t. In Graubünden 
verwarfen bie Gemeinden 1320 bie von ber Regierung vorgefchla- 
genen Waffenübungen, weshalb es bei ber eihgenöfliichen Infpeftion 
1821 nidt moglich war, mit der Mannſchaft bes Kantons irgenb- 
welche Betvegungen vorzunehmen. In Schwyz gab es noch 1826 
teine gefeplich auferfegten Waffenübungen, nur freiwillige Ehieh- 
übungen an Sonn- und Fefttagen. Bon einzelnen rüdjtändigen 
Kantonen abgefehen, lonme aber 1829 die Oxganifation nicht nur 
de3 Auszugs, ſondern auch der Reſerve ald durchgeführt gelten, 
fo daß bie Militärauffichtsbehörde glaubte, num bie Aufmerkjamteit 
der Kantone auf ben noch ganz bernadjläffigten britten Weftanbteil 


*) Im Graubünden Hatte bie Mannichaft bei den Waffenübungen 
fange teine Gewehre, weil bie Regierung biejenigen im Zeughaus nicht zu 
diejem Zwed herausgeben wollte. Der Beichluh des Grüßen Bates, duch; 
eine Erhöhung des Salgpreifes die Mittel zur Anjejatfung von Grergierflinten 
au geivinnen, twurbe im Semeindereferendum zreeimal, 1820 und 1821, 
verworfen. Uber die Behörden lichen nicht nach, 1822 fchfugen fie zur Ber 
ſiceitung der Miltäcbebürfnifje zum britten Mal eine Erhöhung des Cole 
preifes und eine Verbrauchfleuer auf Wein und Spitituojen vor und Hatten 
bie Genugtuung, bad bie Mehrjeit der Gemeinden den Worichlag endlich 
annapm, jo dab nun die Militärommilfion 2200 Zlinten und Patrone 
tafhen auf bie Gemeinden zur Moffenüdung und al Wemaffnung bes 
Refewetontingents verteilen Tonne (Sanbeöigriften 1818-2, Ctadibibl. 
Sur). 
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bes ſchweizeriſchen Wehrweſens, auf bie Landwehr, Ienten zu 
folfen.*) 

0 unvolftommen bas Exreichte war, e3 hertſchte doch in ben 
mititärijhen Rreifen das freubige Gefühl, dah has vaterlänbifche 
Wehrweſen wieber im Auffteigen begriffen fei. Dieje Stimmung 
lam auf einem grofien eibgenöfjifchen Offigiersfeft zu Langenthal 
am 18, Juli 1822 zum Ausbrud, das bie Berner veranfialteten, 
um den Bujammenhang unter ben kantonalen Kontingenten 
du förbeen. Etwa 600 Offisiere fait aus allen Kantonen, bacunter 
180 Hargauer und 58 Waadtländer, folgten bem Rufe. Da jah 
man, was man noch vor kurgem für unmöglich gehalten Hätte, 
Berner Patrizier mit den Waadtländern und Yargauern Tamerab- 
Ichaftlich verkehren; unter ben Teilnehmern befanden fih General 
Jomini, die Oberfien Guiguer von Prangins und Schmiel von Aarau. 
Das ganze Feft ftanb im Zeichen eines hochwogenden Batriotiönus. 
Den Feftzug eröffneten Träger ber Bunbesfahne undder22 Kantons- 
fahnen in alter Schweizer Tracht. Oberft v. May hielt, bie Bunbed- 
fahne in ber Hand, die Feſtrede mit dem Wahlſpruch: Für Gott 
und Baterland. Beim Bankett, bei dem nur Schweizer Wein 
ferviert wurbe, toaftierte ber Waadtländer Guiguer auf Die Berner 
Offiziere. Eine mit dem eibgenöffiihen Kreuz gegierte Helvetia 
brachte, begleitet von 22 Gefpielinnen mit Echärpen in ben Kantons 
fachen, ber Verfammlung ben Gruß des Baterlandes bar, und in 
ber Nacht leuchtete auf einer nahen Höhe ein eidgendſſiſches Flam · 
menkfreug. Wie freilich gewifje Kreife in Bern bies [chöne Feft, 
zu beifen Haupturhebern ber nachmalige Schultheiß Fiſcher gehörte, 
auffaßten, zeigten an die Veranftalter gerichtete anonyme Briefe 
bes Inhalts: „Heute am 18. Juli haben ſich bie Berner Offisiere 
mit großen Koften nad, Langenthal begeben, um ſich ben reinften 
Jakobinismus durch bie unmittelbare Berührung und bie brüber 
lihe Umarmung ihrer Kollegen von Waadt und Aargau etc. 
einimpfen zu Iaffen,“**) 

1824 trat in den Rantonen Genf und Waadt, vermutlich 
auf Dufours Antrieb, eine fänbige Offiziersgeſelſchaft ins Leben, 
bie balb da bald dort ihre Jahresverſammlungen abhielt und ſich 


*) Ubichieb 1820 F; 1821 E; 1822 F u. M; 1824 H; 1825 H; 1826 F; 
1829 F; 1830 F, fepertorium 1814—48 IT ©. 301, 915. 
*=) Berfuch einer Veihreibung des Militärfeftee zu Langenthal am 
18, Juli 1822, Balthafara Helvetia LS. 681 f. Bifcper, Erinnerungen an 
Battenmnl ©, 401. #8. . Bilder, Sebenönaieichten über & dr». Tither 
1m. 
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auch über die Kantone Freiburg, Neuenburg, Bern u. a. aus- 
behnte.*) Im Zuſammenhang mit der Militärreform entſtand 
auch eine militärroifierjhaftlie Literatur in der Schweig Ihre 
Begründer find, wenn wir vonJomini abjehen, ber Genfer Wildelm 
Heinrich Dufour und ber Baller Johannes Wieland, jener als 
Lehrer der Vefeftigungstunft und Taktik, biefer ber Etrategie und 
Kriegsgeihchte. Mit dem 1820 eriienenen „Memorial pour 
les travaux de Guerzo“ begann bie Reihe ber Lehrbücher Dufours, 
bie bem trefflichen Initrultor der Thuner Militärſchule und künftigen 
General ber Schweiz früh einen über die Grenzen bes Baterlandes 
binausreihenden Namen verichafft haben. Wieland, der Sohn 
bes Bürgermeilter Wieland, ber wie Dufour feine militärifche 
Laufbahn unter Napoleon begonnen, fand, ala er ſich über das 
vatelänbidie Heerweſen unterrichten wollte, michts als Reglemente 
dor, nichts, was ihn über bie militäriſche Lage der Schweiz, über 
503 ihe frommende Wehrfyftem belehrt Hätte, Ex unternahm es, 
die Lüde auszufüllen. Eine Schrift über „die Neutralität der 
Ihmweigerifihen Eidgenoſſenſchaft und Mittel zu ihrer Behauptung" 
erörterte 1821 bie militüriſche Stellung ber Schweiz in Europa 
und ihre Widerſtandsmittel. 1823 folgte ein „Werjuch eines Ver- 
teibigungafyfteng“, ber jebem Echweizer Difigier bas Weſentlichſte 
ber @riegsfunft unter fteter Beziehung auf bie Bebürfriffe feines 
Kanbes zu vermitteln verfuhte, und 1827 unter dem Titel „Kriege 
Begebenheiten in Helvetien unb Nätien" eine zweihänbige Kriegß- 
geihichte der Schweiz bis 1815.**) 


Stratford Canning Hatte 1816 bie Lünftigen Militärkoſten 
des Bunbes auf eine halbe Million Franken jährlich berechnet, 
eine Summe, über beren Geringfügigleit ein Fremder lacheln 
werde. In Witklichkeit lam die ſparſame Neftaurationzzeit jahre» 
fang mit weniger als dem achten Teil biefer Summe, mit ca, 60000$r. 


*) Schoeigerifche Monatechronit 1825 ©. 289; 1828 ©. 25. Frans- 
eini-Pegnauet, Gtatifif der Gehrveig S. 400. 

**) Über Jomini fe 8b, I ©. 740, über Dufouos literariſche Zätigfeit 
die biographiiche Stizge von Say ons, über Wieland den Ketifel von Brüderlin 
in ber Mligem. Deutihen Biographie Wb. 44 und die Gelbitregenfion in 
feiner 1827 erfopienenen Scheift „Mein Sommer 1826* (Schweiz. Literature 
Blätter 1828 ©. 4). 
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aus®). 68 war übrigens für biefe Anfänge gut, daß die militärifchen 
Bunbegeinrihtungen jo wenig lofteten, baß ber Bund fie faft 
ganz aus feinen eigenen bejcheibenen Mitteln beftreiten, joger 
bie Kantone noch unterftügen Tonnte. Der glüdlije Umftand, 
doß der  Bunbeshagen" ftati ber anfänglich herechneten60— 700008. 
jahrlich 120130000 Sr. eriug, ermutigte bie Tagſahung, bie 
Ausrichtung ber Subventionen an bie Kantone aus ben erften 
600000 Sr. bex frangöfifcgen Rriegäentihäbigung zu befcjleunigen. 
1821 hatten alle Kantone ihr Teil erhalten und nach biefem Aderlak 
blieb der Bund alleiniger Herr über bie franzöſiſchen Gelder. 
1820 beſchloß die Tagjahung, die verfafjungsmäßige „Nriegätafie“, 
in bie ber Bunbesbagen flo, jo lange unangetaftet zu Taffen, 
bis fie die Höhe von vier Geldfontingenten (2 157000 Schweizer 
Franlen) erreicht Habe, bagegen aus ben 1816 für ben Reſervefonda 
beftimmten 800000 Sr. ber franzöfifhen Gelber und einem Über» 
ſchuß der Krie stoſte nrechnung von 1815 eine „Iuftruftionsfafje“ 
zu bilben, deren Binfen zufammen mit 20000 $1. Beiträgen 
der Kantone zur Beftreitung bes Militärbubgets bes Bımbes 
bienen fofften. Dafür ſollten mın bie legten 600000 Fr. ber franzoſi- 
{gen Entihäbigung, beren Neft 1821 einging, einen 20 Jahre 
fang unantaftbaren „Erfparnisfonds“ bilden. Geit 1826 zogen 
jedoch die Ausdehnung ber Militärſchule in Thun, der Vermeſſungs-⸗ 
und Refognosgierungsarbeiten eine Heine Erhöhung bes Bubgets 
nad) fi), tveshalb man beichloß, den Zinſen des Erſparnisfonds 
jahrlich 20000 Fr. gu entnehmen, um nicht bie Kantone belaften 
zu müffen. Trotzdem ftellten jid Die jungen Finanzen des Bundes 
vortrefflih. Am 31. März 1830 Ingen in ber eigentlichen (unantaft- 
baren) Rriegäfafje 1762584 Schweizer Franken, in der Inftruktiong- 
faffe 963664 Sr., Im Exfparnisfonds 772978 Fr., fo bat der Bund 
über ein Gefamtnermögen bon 3498526 Schweizer oder 5Y/, Mill, 
frangöfiihen Franken für Kriegszwecke verfügte." 

*) 1820 betrugen bie Militiranägeben des Bundes 67537 Fr. (20000 Sr. 
Mitttärfhule in Thun, Mungslager in Wohlen 38000 Zc., Militärauffichts- 
behörbe 8537 Fı.), 1829 58729 Fr. (Militäcfhjule 20204 Sr, Mbungdlager 
21000 Ir., Militärauffichtsdehörde, Unfhaffungen, Drud von Reglementen, 
Nelognoszierungsreifen 17.459 $r.), 1825 57364 Fr. (Mikttärfhule 19739 8r., 
Übungslager 2IMO Zr., Mititörauffichtibehätbe uf. 16801 Fr). 1827 
Riegen fie auf 84378 x. (Militäriehule 39875 ı.), ſanten aber 1828 auf 
70683 $r.; 1828 betrugen fie 81928 $r., 1830 70499 jr. Abidjieb 1821 
©. 15; 1824 €. 20; 1826 ©. 12; 1828 ©. 14; 1829 ©. 13; 1830 ©. 10; 1831 
©. 40. Rerenorium 181448 II ©. 480 ff. - 

*e) Abfchieb 1820 ©. 19Ff. 31; 1821 ©. 2Aff.; 1820 ©. 15; 1830 ©. 21, 
Repertorium 181448 TI ©. 426 ff., 490 f. 
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Vollig von dem Militärrechnungsweſen getrennt war bie 
Verwailung ber 1804 begründeten „Bentrallaffe”, aus ber bie 
Befolbungen ber Geſandten, ber eibgendffiichen Kanzlei, bie Tag« 
gelber ber eidgenoſſiſchen Kommilfionen unb bie gewöhnlichen 
Verwaltungsausgaben beftritten murben. Abgeſehen von ber 
Beit ber fangen Tagfapung bewegten fich bie Bebürfniffe ber Hentraf- 
Taffe in ben beicheibenften Grenzen, zwiſchen 70000 Sr. als Mari⸗ 
mum (1818/19) und 49000 $r, al? Minimum (1821/22), fo dab 
ein Zehntel bis ein Siebentel des Gelblontingents der Kantone 
jährlich zu ihrer Dedung genügte.*) 


*) Repertorium 1814—1848 I ©. 97jj. Über die Entſtehung der 
Bentralfaffe [. Band I ©. 801. 
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Eidgenöfifche Aonkordate und Befdlüfe. 


Der Aufſchwung be Wehrivefens fticht um fo mehr ab, ala 
im übrigen bie Abſchwächung ber Bunbeslompetenzen gegenüber 
ber Mebiationsverfaffung fic, rafch fühlher machte. „Wir nennen 
uns Genoffen“, j_hrieb Bonfleilen 1823 an Zſcholle, „und fogar 
Eibgenoffen, und hängen zufammen wie Sanbförner, bie nur ein 
sufälliger Kilt zum Körper bildet“. Wie im 18. Jahrhundert 
mar die Schweiz eine ftantlihe Gemeinſchaft ohne das mefent- 
lichfte Organ einer folden, one eine Begierung. Denn ber Vorort 
war feine wirkliche Bundesregierung; er war nur bag vorbereitende 
Bureau der Tagjapung und allenfalls noch bas Werkzeug, durch 
das die Großmächle auf die Kantone brüdten. Durch die Be- 
ſchranlung ber vorörtlihen Funktionen von ſechs auf brei Kantone 
war nicht viel mehr gewonnen, als daß die Karawane ber eid- 
genöſſiſchen Kanzlei, die mit bem Haushalt bes Kanzlers, bes 
Siaatsſchreibers und Kriegsſetretärs zufammen 42 Perſonen, 
Frachnwagen und 3 Rutfen umfaßte, ſich nur noch jebes zweite 
Reujagr auf Die Wanberjhaft begeben mußte,*) Beſondere Feier- 
lichleiten beim Übergang be3 Vorories fanden nicht mehr fait. 
Für bie Veratung ber eingenöffiihen Gejchäfte beftand in Zürich 
unb Quzern innerhalb des Kleinen ober Täglichen Rates ein engeres 
Kollegium, ber Staatsrat, beftehenb aus ben beiben Bürgermeiſtern 
bzw. Schultheifen und fünf vom Großen Rat ernannten Mit- 
gliedern bes Kleinen Rates. Dieſelbe Aufgabe hatte in Bern ber 
Geheime Rat, ber aus den beiden Schultheigen, dem Sidelmeifter, 
wei Mitgliedern des Meinen und zwei Mitgliedern bes Großen 
Rates beitand; fo gehörten ber Altratäherr Kirchberger von Roll 
unb Profefior Karl Ludwig v. Haller bem Geheimen Mat an, 
ohne im Kleinen Rat zu figen.**) Der Vorort teilte gewöhnlich 


*) Rozell, Karl v. Bonfietten ©. 326. #. Mouffon, Schenserinnes 
tungen, Bürger Taſchenbuch 1895 ©. 17. 

**) Berfaflung deö Standes Zürich 11. Juni 1814 Art. 39. Beſchluß 
über bie Einrichtung bes Mleinen Matd vom 9. März 1814 ımb über ben 
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im Mai fäntlihen Ständen durch das „Traftandenzirlular" bie 
Geſchafte ber bevorftchenben Tagſahung zur Infieuftionserteilung 
mit und Hielt fie auch fonft burh Sreiöfehreiben auf bem lau- 
fenden.*) 

Die eibgenöffifche Tagfagung, die fich in ber Regel anfangs Juli 
verfommelte unb in ben erften Jahren bis in ben Septemper, 
fpäter nur noch bis Mitte, höchſtens bis Ende Auguft dauerte, lieh 
8 an äußerer Würde nicht fehlen. Ihr Präfident führte ben Titel 
„Erzellenz"; fie ſelbſt nahm das Vradikat „Hohe“ in Anſpruch. 
Entgegen einem Antrag Berns beihlof fie 1916 jede Seifion, 
wie in der Mebiationäzeit, mit einem feierlihen Bundesſchwur 
zu eröffnen. Am Tage vor ber Eröffnung Hatte jebe Gefandt- 
ſchaft ihr Standeslteditid bem Präfiventen zu übergeben. Die 
Feier begann um 3 Uhr morgen mit einem gejonderten Gotted- 
bienft beiber Belenntniffe; dann begaben ſich bie Geſandten von 
der Wohmung Geiner Exzellenz in feierlihem Zuge, die Standes 
meibel in ihren Santonsfarben voran, nad dem Münfter, wo bie 
Regierung des Borort3 und bie fremben Diplomaten ihre bejonbern 
Ehrenfie Hatten. Auf bie Eröffnungsrebe bes Präfibenten feiflete 
bie Tagfagung ben Eib, ben ewigen Bund der Eihgenofjen wahr 
und ftet3 zu haften. Ein Tedeum beſchloß bie Handlung in ber 
Kirche. Bon ba bewegte ſich ber Bug in gleicher Feierlichleit nach 
bem Sgungslofal, in Züri nad; dem Zunftheus zur Meiſe, 
in Bern zum ehemaligen Rathaus bes äußern Standes, in Luzern 
zum Rathaus, wo in geichloffener Sihung der Präfident über bie 
innere und äußere Loge des Baterlandes Bericht eritattete und 
jede Geſandiſchaft ihren eibgenöfliihen Gruß berbrachte. Die 
Mitglieder ber Tagſatzung Hatten fich in jeder Sigung in ſchwarzer 
Kleidung, den Degen an ber Geite einzufinden; bie zweiten Ge« 
fandten oder „Legationsräte“ wohnten den Verſammlungen eben« 
falls bei. Obenan ſah die Gefandifchaft des Wororts. Dann folgten 
zur Rechten und Linten abwechſelnd die übrigen nad) ber offiziellen 
Rangordnung ber Kantone. Am Ende jeber Gigung zeigte ber 
Veſcheftagang für die Eidg. Bundesangelegenheiten 4. Dez. 1818 (Sammlung 
der Gejege uf. für die Stadt u. Nepubfil Luzern 1 ©, 28 u. III ©. 7) 
Dezet über bie Defugnifjeund Opfiegenheiten bet Spaupttollegien, 7—20.Junt 


au Sammlung der Fundamentalgefege der Stadt u. Republit Bern 
al). 


*) 1817 äußerle Goloihurn auf ber Tagſahung inftrultionsgemäß 
ben Wunſch, def das Traltenbenzirkular im Lauf bes Mai ausgefertigt werde 
(Abfchied 1817 ©. 26). Ver gedrudte Abjchied don 1819 enthält S. I-XVIL 
bas Traftenbenziefular vom 3. Mai 1819. 
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Präfident die Geigäfte ber nähftfolgenden Sipung an. Die Ber 
ratung geſchah in der Form der Umfrage. Der Präfibent Tonnte 
biefe bei jeder Gefandiicaft, wu er e3 für gut fand, beginnen; 
don ba an aber mußte fie der Rangorbnung nach fortgejegt werden. 
Für einen gültigen Veſchluß bedurfte es, abgefchen von den Fällen, 
wo die Berſaſſung ein größeres Mehr verfangte, mindeftens 12 Stim- 
men. In der Regel foliten, von bringenden Fällen abgefehen, 
auf der Tagfagung keine Unträge geftellt werben, die nicht recht- 
geitig allen Ständen für bie Infteuktionserteilung zur Kenmnis 
gebramht worden waren”) 

ber diefe feierliche Tagfapung ber Reflaurationgzeit war 
mit ihrem SInftruftionswefen, ihrem Meferendum, ihren Rati- 
flationen und orbehalten allerart to möglich nach fchmer- 
falliger und fteriler als ihre Vorgängern in ber Mediationszeit. 
Fa nur auf Inftruftionen fußende Gtimmahgabe geftattet war 
und bie perfönlihen Anſichten ber Ubgeorbneien eigentlich gang 
außer Betracht Hätten fallen follen, jo hätten im Grunde die Gtim- 
men bet Kantone über jeden Gegenftand eben fo gut auf dem Korre - 
{ponbenzmweg eingeholt werden können, wie es auch mitunter ge- 
{&ap.**) Wenn bei ben vielenRuancen in ben Inftruftionen feine 
Booölfftimmenmehrheit für oder gegen einen beftimmten Antrag 
erzielt wurde, fo bleib nichts übrig, als ihn im Abſchied zu behalten 
unb an die Kantone zur Initruftionserteilung für bad nächſte Jahr 
zurüclkzuweiſen. Aber feldft wenn ein Mehr vorhanden war, jo 
mar e3 fraglich, ob bie Minderheit dem Mehrheitsbeſchluß ic fügen 
merbe. Go weit ber Buchſtabe des Vundesvertrages es unbebingt 
erforberte, geſchah es; aber fhon die Befugnis, dieſen Buchſtaben 
buch, Mehiheitsbeichlufi authentiic auszulegen oder Ausführungs- 
derorbnungen bazu zu exlaffen, wurde ber Tagjapung bald von 


*) Abihied 1816 ©.6; 1817 S. 2. Zagfabungsreglement 7. Juli 1818 
(Mbfcieb 1818 Beil. C ©. ff.). Mbfdjieb 1820 6. 2; 1821 ©. 1 (Titulatıren). 
Dffigielle Sammlung ber bad ſchweig Siaatsre hi betreffenden Altenfüde 
16€. 219, 21; I ©. 4 Ufteri, Hundbud) der Schweiz. Stontörehtes 
12. Aufl) 5. UT ff, 120 ff. Denke, Offentfiches Recht der Schmelz. Eid- 
genoffenichaft und der Kantone der Schweiz (Aarau 1824) E. 203 ff. 

**) 1816 erffärten Bern unb Uri bei Anlaß bes Gt. Galler Mofter- 
geihäfts mit Schärfe, da fie Teine Zagfapungsbeidlüffe, bie bloß aus ber 
perfönlihen Anficht der Sefandten hervorge gangen feien, als güttig enertennen 
könnten. Umgefehit proteftierte die Bandt bagegen, daß die Stimmen der 
Kantone bloß auf dem Korrefpondenztoeg, ftatt burch Beratung in der Tage 
fagung eingeholt würben (Repertorium 1 &. 47). Ahnlic) Freiburg 1828 
(Mbihjied 1828 ©. 103). 
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dieſer bald von jener Seite befiritten.*) Ihre Tätigkeit beftand 
baher nicht ſowohl im Beraten van Bunbesbeichlüffen und Bundes» 
gejegen als im Jeifjen und Darkten um freitoillige Bereinbarungen 
ober „Kontorbate“, bie nur für Die zuftimmenden Stände galten. 
Dft kam es vor, dab ein Aanton einem Veſchluß, den bie Mehrheu 
gefaßt Hatte, nur „lontordatsweiſe“ beitrat, d. h. im gleichen Atem- 
aug erklärte, bad er ben Veſchluß al underbinblid, für die Minber- 
heit betrachte. So erhielt bie Schweiz ein munderliches Bundesrecht, 
ba3 für bie Mehrheit ber Kantone galt, für die Minderheit nicht, 
und zwar fegten fich Mehrheit und Minderheit faſt beijedem Buntte 
anber3 zujammen. 

Auf Antıng von Glarus verwebnete bie Tagſahung am 7. Zufi 
1819 bie Herausgabe einer regelmäßig fortzufegenben Samınlung 
der eibgenöffilchen Beſchluſſe und Konlorbate, wodurch bie Stände 
zu einer richtigen Einſicht aller ſowohl in ber Eidgenoſſenſchaft 
beftehenben ftaatörehtlihen Vorfhriften als auf dem Wege frey- 
williger Ubereinlunft feitgelegten Berhältnifie gelangen mögen“, 
1820 erihien ber erſte Band biefer „Offiziellen Sammlung“, 
dem barın bis 1848 noch zwei andere nachfolgten, ein lehrreiches 
Spiegelbild des hronifhen Shwäcjeguftandes des Stantenbundes, 
indem bei ber Mehrzahl der eidgenoſſiſchen Exlaffe jeweilen genau 
angegeben werben mußte, welche Kantone fie als güftig anerkannten 
unb melde nicht oder was für Borbehalte ſie an bie Unerfennung 
Tnüpften. 

Nıt ber Ohnmacht King bie ängftliche Scheu vor ber Offentlich- 
teit zufammen. Richt ohne ſchwere vedenten wurde am 21. Juli 
1820 mit 19 Stimmen beſchloſſen, bie Abſchiede der Tagfagung 
Ratt wie biäher Hanbfchriftlich zu fopieren, für bie Kantonäregierun- 


) So befteitt der Telfin 1818 der Tagfapung das Net, den Artitel 11 
der Berfaffung Uber den freien Verkehr mit Ledensmitteln dur) „Beichlußt 
näßer auszulegen. Greubünben, Xargau und Waadt wollten in den „Bee 
iqlüffen“ überhaupt nur freioillige Ronlorbate fehen: doch beichloß die 
Zagiefung mit 18 Gtimmen, bie „Coneluja* jeien al8 aus ber Rerfaffung 
Hervorgehende allgemein verbindliche Taglapungsbeiclüffe angufchen. Um 
fein Chmgeld und feine andern Konfamgebügren zu reiten, beftrit Wem 
jeit 1921 beGauic) der Tagiagung das Recht, Durdy Mehrheitsbeihluß den 
im Wetitef 11 fipufierten „freien auf“ authentüch auszulegen (Abichied 1821 
&.73; 182 ©.73f.; 1825 ©. 46; 1826 5.01; 1827 6.67; 1829 Beilage K). 
1820 ertlärte Bafel, deh es den Befchluß, die Kriegstile bie zum Betrag 
von & Gelbtontingenten anzuhäufen, al8 unverbindlid; betrachie, weil ber 
Bundesvertrag nur eine Ariegöfafle im Wetrag von 2 Geldlontingenten 
worfehe. Erf 1828 gab e8 feine Bufimmung, eber nur „tontorbatätveije* 
(Repertorinm II ©. 426, 129), 
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gen „in einer ausfchließenb zu ihrem amtlichen Gebrauche bienenben, 
mögfichit zu bejhräntenben Anzahl von Erempfaren zu bruden“. 
Freiburg fand, das Anfehen und bie Würbe der Bunbesbehürbe 
ſpreche gegen ben Trud, und Graubünden verlangte, baß jehem 
Ramon dinſichtlich der Dinge, die ihn beſonders berühren, ein 
Beto gegen ben Drud zuftehen ſolle. Die Mehrheit begnügte 
fich indes mit allen benfbaren Nautelen, damit von biefen Geheim- 
alten der Tagfagung troß bes Druckes ja nichts an die Offentlich- 
feit bringe; Altenftüde ganz geheimer Natur follten nad; wie vor 
nur handſchriftlich den Regierungen mitgeteilt werden.) 

Unter folgen Umftänben war es ein Glüd, daß ber Bundes- 
vertrag jelber einen Stock von bundesrechtlichen Beftimmungen 
aus ber Mebiationägeit herüber rettete, indem er im vorlepten Nxtitef 
alle 1803—1813 geichloffenen „Kontorbate", ſoweit fie nicht der 
Berfaffung entgegen feien, beftätigte und im bezug auf bie im gleichen 
Beitraum gefaßten, Tagſahungsbeſchlaſſe“ eine Revifion anorbnete, 
um zu entfheiben, weld)e von ihnen noch fernerhin in Krafi ver- 
bleiben ſollten. Schwyz freilich ftellte fi auf den Stanbpunkt, 
alles, wa3 bor dem Bundesſchwur von 1815 beichloffen tworden, 
jet Traftlos umb ungültig; aber bie übrigen Kantone waren benn 
hoch her Unficht, e3 Liege nicht im Antereffe ber Eihgenoffenfchaft, 
bas bereit8 aufgeführte bundesrechtliche Gebäude ganz einzureißen 
unb immer tieber vorn anzufangen. Nachdem die Tagſatzung 
1816 und 1817 durd) Kommiffionen bie 58 in Frage ommenden 
Concluſa“ forgfältig in „Ronlorbate“, bie auf freiwilliger Ber- 
einbarung beruften, und in „Beihlüffe", welche bie Tagfapung 
kraft ihrer Tonftitutionellen Befugnis gefaßt, gelichtet, nahm fie 1818 
bie Revifion felber zur Hand. Eine einfache Befätigung ber Kontor 
date en bloc war ſchon mit Rüdficht auf die neu hinzugelommenen 
Bunbesglieber Wallis, Neuenburg und Genf unmöglid; es mußte 
daher jedes einzeln vorgenommen werden. Aber der gute Wille, 
ber Verfaffung Genüge zu feilten, war bei ber großen Mehrheit 
der Kantone borhanben. Co wurden denn in ben brei Tagen 
vom 8. bis 10. Juli 1818 21 frlihere Konlordate beftätigt, obenen 
bie Grundfäge, daß der fehhafte Schuldner „vor feinem natürlichen 
Richter“ gefucht werden müffe (von allen Rantonen), baß bei gericht« 
lien Betreibungen alle Schweizer gleich den Kantonsangehörigen 
su behandeln feien (von 21 Kantonen ohme Cchrong), baf basfelhe 





A *) Möfdjieb 1819 ©. 85; 1820 ©, 4ff. Mepertorium 1814-1848 
. 30, 
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bei Konlursfüllen zu geſchehen habe (von 19%/, Kantonen, ohne 
Schruyz, Glarus und Apperzelt-J.-R.); dann hie Vereinbarungen 
über gegenfeitige Auslieferung von verbrechern und Berfolgten 
(von affen Kantonen, von Waadt und Genf jedoch mit Borbehaften), 
über Stellung von Angellagten bei Poligeivergehen (von 18 Kan⸗ 
tonen, ohne Aargau, Wandt, Wallis und Genf), über Auslieferung 
von Ausreißern aus befoldeten Stanbeatruppen und Landjägerlorns 
{von 18 Kantonen ohne Schwyz, Echaffhaujen, Appenzell und 
St. Ballen), über Gauner, Landftreicher und das Werbot, gefährliche 
antonsangehörige einfach zu verbannen (von 18 Kantonen ohne 
Schtoyz, Glatus, Waadt, Neuenburg), über Erteilung von Reile- 
päffen und Wanderbüchern (von 21 Kantonen ohne Neuenburg), 
über Vettelbriefe und Gteuerfammler (von allen Rantonen), 
über eibgenöfffiche Gefundheitspofiget (vom 21 Kantonen ohne 
Waadt). Ebenfo wurde ber wichtige Grunbfag, daß burd eine 
efegfich abgefchfofiene Ehe bie Frau das Heimatreht des Mannes 
ermexbe, bon fümtlihen Kantonen, berienige, baß gemifchte Ehen 
iveber verboten noch mit Vexluft bes Bürgerrehis Deflraft werben 
bürften, son 17 Santonen (ohne bie Walbftätte, NMppenzelf unb 
Waltis) und das Konforbat über Cheeinfegnungen und Kopu 
lationsſcheine von 20 Kantonen beftätigt. Auch die Tagfagungs- 
beſchlaſſe über bie Heimatlofen von 1812 und 1313 wurden pro- 
viſoriſch als Konlordate beftätigt, um für weitere Verhandlungen 
als Grunblage zu bienen.*) 

Bei biefem Anlaß wurde auch bie 1813 abgebrodhene Beratung 
über das unglüdliche Poſtweſen twieber aufgenommen. Merk 


*) Über die Entftchung und Bebentung biefer Coneluſa“, die in der 
Mebiationsgeit grofenteil® ald olfgemein verbindliche Tagfakungabeichläfie, 
nicht ol feciroillige Konlordate gemeint, aber von vereingelten Rantonen 
durch Wiberfeglichfeit ober Worbehafte unmictfam gemacht morben waren, 
fiehe Band LE. 607 ff. Das Kontordat über Cheeinfennungen erfuhr 1819/20 
einige Modififationen; inähefonbere murben bie Fautone für bie Folgen 
untegelmäfiger Ropulotionen in bezug auf Heimatredht haftbar ertlärt, 
Shiny und Graubünden, Ichteres ausichfichlih wegen des neuen Artikels, 
permeigerten ben Beitritt (Ofligielle Sammlung IT &. 24, Repertorium II 
S. 609). Die ei proteftantücen und paritätilchen Kantone Zürih, Bern, 
Slarıs, Enfel, SHaffhaufen, Graubünden, Narpau, Thurgam, Maabt, 
Neuenburg und Genf ergänzten, veranlajjt burch die von Rom aus an bie 
Viichöfe ergangenen geheimen Berbote ber Einfegmung gemifchter Ehen, 
das Aunlordat über die Icpteren durch ein zweiteß vom 14. Xug. 1821, wonach 
bie Xerlündigung und Ginfegnung folder Ehen bei ber Weigerung ber 
Tathofifchen Geiffipen burch reformierte dorgenommen werben follter 
(Offigielle Sammlung II €. 27 und 77). 
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würbigerweife teilte jegt ein Urfanton, Unterwalben, ben Untrag 
auf Bentralifation, blieb aber ganz allein. Dagegen winde ber 
Hauptinhalt bes Poſtreglements von 1803 als feeüvilliges Rontorbat 
don 15 Kantonen beftätigt, die ſich dadurch verpflichteten, in bezug 
auf Pofltazen bie Angehörigen ber andern gleich ben eigenen zu 
behandeln, obrigleitliche Briefe tarfrei zu befördern, von often 
und Mefjagerien keine Weggelber zu beziehen, bas Buftgeheimnis 
zu achten, ben Boftenlauf unter feinem Borwanb zu hemmen, 
bie Gewährleitung für das ber Poft Unvertraute zu übernehmen 
und bei Beihmerden Fremden wie Einheimifhen unentgeltlich 
Recht zu gewähren. Waadt anerlannte das Konlordat ebenfalls 
bis auf bie Befreiung von Weggeldern, die es nur probemeije auf 
10 Jahre zugeftand. Glarus trat nur einzelnen Yetifein bei, Bug 
nahm e3 ad Referendum, Unterwalden Iehnte es ab mit Kür 
ſicht auf feinen Zentralijationsantrag, Bajel, Wallis und Neuenburg 
dagegen, weil fie grundfäglich freie Hand behalten wollten. Zwei 
weitere Poftbeichlüffe ber Mebiationszeit, weiche Tarerhöhungen 
für unzuläſſig erflärten und bie Vorlegung ber Tantonalen Bof- 
tarife vor die Tagfagung zur Unterfuchung und allfälligen Herab- 
ſehung mißbräuchlich hoher Tazeır verlangten, wurben ebenfalls 
von ber Mehrheit ber Gtände als Konlorbate beftätigt, doch jo 
wenig volfgogen wie früher, weil gerade bie am meiften in Betracht 
fonımenben Örenzfantone, außer Genf, der Tagſatzung das Recht zu 
einer folchenfevifion und HerabfepungberZagenbeftritten. Bis 1821 
hatten erft fünf Kantone ihre Tarife befannt gegeben. 1822 fügte 
beshalb die Tagſahumg mit 15 Ctimmen bie Erläuterung hinzu, 
daß e3 fih nur um Verhütung künftiger Erhöhungen, nicht um 
Herabſehung ber beftehenben Tagen handle. Jeht bequemten fich 
bis 1825 endlich alle Kantone dazu, ihre Boftiarife der eidgenöfliichen 
Kanzlei einzugeben, Bern, Bafel, St. Gallen, Waadt, Wallis und 
Neuenburg freilich auch jept noch unter VBorbehelten, worauf das 
Boftwefen für zehn Jahre aus Abſchied und Traktanben ber Tag- 
fagung verſchwand. So war man in fiebenjühriger Beratung 
mit Ach und Krach bazu gelangt, einen ſchwochen Damm gegen 
meitergehende fislaliſche Ausbeutung des Poftregals buch die 
Kantone zu errichten, aber nicht dazu, au) nur einen ber beitehenben 
Mihbrauche zu befeitigen.*) 

*) Abſchied 1818 ©. 54; 1821 ©. 75; 1922 5. 77; 1825 ©. 49. Dffisielle 
Sammlung I &. €. 356 ff; II ©. 43 und 113. Repertorium I ©. 1120, 
Pater, Das Voftwefen und bie Tapjapung 18031848, in ber Zeitfhrift 
für ſchweig Gtatipit 1908 ©. 246 f.; Bufer, Geſchichte der ſchweig. Pol 
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Endlich wurden 1818 die ſamtlichen „Conchufa* über die Linth- 
Yorteltion beftätigt, twobet man abfichtfich unbeftimmt Tief, ob 
fie unter bie „Rontorbate“ ober bie „Beichtüffe“ zu fegen feien. 
Sonft galten bie beftätigten Konfiufa nur noch als Sonforbate, 
b. h. als einzig verbindlich für die zuftimmenden Santone, bie ſich 
bafür gegen bie biffentierenden „Nesiprogität“ oder „Ronvenieng“ 
vordehielten. Rotwenbig tauchte auch die Frage auf, ob und unter 
melchen Formen ein Kanton bavon zurüdtreten Tönne; hoch fanb 
man es ſchliehlich „in jeder Wegiehung für beffer und vorteilhafter, 
folhe allgemeine ftaatärechtlihen Fragen und theoretifhen Be- 
fimmungen bdermalen auf ſich beruhen zu laffen". Immerhin 
wurde am 14. Juli 1818 mit 16%, Stimmen erflärt: „in Zukunft 
Tonne und werde die Tagfapuıng über feine Gegenftände allgemein 
verbindliche Beſchlüſſe fallen, als über folhe, die ihr durch bie 
Bunbesverfaffung felhft ober durd; eimmütige Zuftimmung ber 
Stände übertragen feien; alles andere ſei Sache bes Verlommniſſes 
unb be3 freitilligen Beitritts", 

Nur wenige Konfiufa wurden ala „allgemein verbindliche 
Beichlüffe" Heftätigt, weil auf Grundlagen fußenb, die aus ber 
Mebiationsafte in den neuen Bundesvertrag übergegangen feien. 
Co biejenigen Aber Etellung und Pflichten bes eibgenäffihen 
Kanzler, als welcher ber unentbehrlihe Moufion alle zwei Fahre 
getwöhnlic mit Einmut beflätigt wurbe, und bes Gtaatjehreiberz, 
in welder Eigenſchaft dem Oberft Haufer von Nüfela 1825 ber 
Luzerner Amıhyn, Sohn des Schufteiken, nahfolgte; han 
diejenigen über das eibgenöffiiche Archiv, wobei ber für bie vater- 






tarengefeßgebung, ebenda 1912 ©. 277 |f. Die Berwaltung bed Poſtweſens 
der Schweiz gekaltete ſich in der Reftaurationdzeit folgendermafen: Die 
Kantone Züri, Luzern, Balel, Graubünden, Yargau, Waadt und Neuene 
Burg betrieben die Boft in Regie. Gt. Gallen überlich fie bern Iaufmännifghene 
Direktorium, Schafſtzauſen ben auf Grund des Mlingenfuhihen Privilegs 
von 1652 „poltberechtigten Familien". Die Fifherihe Poltpadıt umfahte 
bie Kantone Bern, Freibung, Sololhurn, Unterwalden und Genf. Glarus 
und Wallis verpachteten bie Poft an einheimifche Unternehmer. Die Waltifer 
Woftpächter, deren Hauptarichäft die Beförderung der Meilenden auf der 
Simplorftraße mar, bezahlten dem Gtaat A600 Fr. und hatten außerdem 
alle Beiefe im Innern des Kantons tazfrei zu beförhemn, fo daf jeder Wallifer 
auf feine internen Briefe Bortofteiheit genoß. Zurich Hatte auch das Poftregaf 
ber Kantone Cchroyz, Zug und Thurgau, teilweile neben Luzern basjenige 
Utis und abwechſelnd mit Luzern dadierige Teſſins gepachtet. Appenzell 
hatte fein Regal; bie St. Bolliiche Poll beforgte gegen eine Entichädigung 
Arvei Boftlurje über apvenzellifches Gebiet; im übrigen war das Foft- ober 
Botenweſen wie vor alters Sache ber Privaten. 
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landiſche Geſchichtsforſchung folgenreiche Beſchluß mitlief, ein 
„Repertorium“ aller üftern eibgenöfftichen Abfchiebe anzufertigen, 
über Anerkennung helvetiſcher Urteilsiprüche, Aufhebung ber 
Abzugsrechte und freie Ausfuhr ber zur Papierfabrikation ge- 
börigen Stoffe. Auch ber Beſchluß vom 21. Juli 1805, der es bei 
eibgenäffiihen Interventionen in Aufrußtfällen in das Belieben 
ber Kantonsregierung ſtellte, die Strafbaren kriegsgerichtlich ab⸗ 
urteilen zu laffen, wurde troß lebhafter Dppoſition von Glarus, 
Bafel, Ct. Gallen, Waadt und Wallis mit 15%, Stimmen er⸗ 
neuert.*) 

Weit wichtigere Tagfagungsbeichlüffe ber Mebiationszeit aber 
wurden nid)t mehr aufrecht erhalten, weil bie verfaffungsrechtliche 
Grundlage bafür zu fehlen fhien. Go ein Bundesbeſchluh von 1803, 
ber ben Kantonen unterfagte, Unterhanblungen mit dem Ausland 
ohne Ermächtigung der Tagfagung ober bes Landammanns anzu- 
Inüpfen, unb ber bie Gültigkeit der abgeichloffenen Verträge 
von einer Prüfung durch Die Tagſahung abhängig machte, Anberfeits 
fehrte das Beilpiel der vom Wallis mit Sardinien wegen bed 
Simplon ober vom Teffin mit Oftreich regen des Bernharbin 
eingegangenen Berträge, wie notwendig es wat, Die Beitimmung 
bes Wunbdesvertrages, dah folde Traktete dem Bundesverein 
und den Rechten anbexer Kantone nicht zuwider fein und ber Tag- 
fagung zur Kenninis gebracht werden follten, näher auszuführen. 
Nach fünffährigen Tagfegungsverhandlungen kam man endlich 
am 3. Juli 1821 zu der Vorſchrift, bafı bieWitteilung eines Vorirage 
an bie Tagſatzung vor Auzftellung ber Ratifitationsurfunde durch 
ben Stanton unb vor jeber amtlihen Unzeige an ben fremden 
Staat zu geſchehen babe. Alte Kantone waren damit einverftanben, 
außer Schon, Telfin und Wallis. 1822 erflärte Wallis, 1823 
Teſſin feine Zuftimmung; einzig Schwyz behartte dabei, daß es 
ben Beichluß ala unverhinblid anfehe, während bie Tagjagung 
ihn für ein in ihrer Kompetenz liegenbes, allgemein verbinbliches 
„organiiches" Detret erflärte. Schon am 9. Juli 1819 hatte fie 
die jelöftverftändlihe Vorſchtift aufgeftellt, dab keine Aus— 
taufhung und Wbtretung eidgenöfliihen Bodens ohme ihre 
Mitwirkung und Ratifitation erfolgen dürfe, wozu fie 1821 bei- 
fügte, dab ihr bei Grenzveränderungen unter den ſtantonen 


*) Abſchied 1816 ©. 116 und Beil. M; 1817 S. 145 jf.; 1818 S 4771 
und Beilagen 0, P, Q- Offizielle Summlung I &. 28%. Wepertucim II 
©. 583. 
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ebenfalls Kenninis von ben Unterhanblungen gegeben werben 
mäffe.*) 

Die Lüden im Vunbesvertrag entzogen auch ber 1805 fo 
mühfam erreichten Nieberlaffungsfreiheit ber Schweizer Bürger 
ben zeditlichen Boden. Monde Kantone wiefen, „trunlen von 
ihrer Souveränität“, nicht nur frembe, fonbern auch feit Jahren 
niebergelalfene Schweizer Familien aus, bie nicht bas Glüd hatten, 
von ihren Renten leben zu können. Der Schweizer wurde mieber 
im eigenen Vaterland ein „Krember,“ entweber ganz zurüdge- 
tiefen ober mit befondern „Berfonal- oder Reallautionen“ be 
fäftigt und in feiner Grwerbsfägigleit befchränft. Im Kanton Zug 
mußte fogar ein Kantonsbürger, der von feiner Keimatgemeinbe 
in eine andere zog, 200-500 Fr. als Bürgichaft beponieren, Die 
Urtantone und Wppenzell-4.-R. wollten nur fatholiihe, Appen- 
zei- CR. nur reformierte Anfähen dulden. Eindeine Kantone 
ſtellten wie vor alters Duldung ober Nichtbulbung von Anfähen 
ganz in das Belieben der Gemeinden. Bafel erließ am 19. Juni 1816 
ein Rieberlaffungsgefeg, ba3 zwar ben bermalen anfäßigen Schwei- 
gern unb Srangofen bie „befigende“ Mufenthalts- und Gewerbs⸗ 
bewilligung auf 6 Jahre verlängerte, aber in ber Meinung, baf 
biefe Werlängerung ſich nicht auf Wilmen unb Kinder erfrede 
und daß nad) Verfluß ber 6 Jahre auf alffälfige Überfegung bes 
Handwerks und Gewerbes Rüdjicht genommen werde; Hinftig 
foltten „Bremben“ bloß nod) Gewerbe, bie fein Bürger betrieb, 
geftattet werben. Hhnfich verfuhr Schaffhaufen. 

Die mit der Nevifion ber Tagfapungsbefgjlüffe betrauten 
Kommiffionen fanden folhe Suftänbe benn doch mit ber gepriefenen 
Schweizer Freiheit unverträglich und ſchlugen vor, ben Tagfapungs- 
beichluß von 1805 in ber Form eines freitoilligen Kontorbates 
zu beftätigen. Aber 1818 fiimmten bloh fünf Kantone, Zurich, 
Glarus, Thurgau, Teſſin und Neuenburg, dem Antrag vorbehaltlos 
au; Uri, Schwyz, Unterwalden, Bafel, Schaffhauſen, Appenzell 
und Wallis lehnten ihn ab oder ftellten unerfüllbare Bedingungen. 
Die übrigen Kantone aber verlangten außer den bisherigen Be- 
dingungen, einem Heimatfchein und Leumundszeugnis, aud den 
Nachtveis, dak der Unfühe die nötigen Gubfiftenzmittel helike, 
jeit 10 Jahren ESchtveizer Bürger und eigenen Rechtes ſei uſw. 
Im biefer erſchwerten Form wurde das Niederlaſſungskonkordat 

*) Hevertorium ber Abſchiede 1803—13 S. 16. Abſchied 1817 ©. 159; 
1818 8.24 ff. 1819 ©. 79; 1820 ©. 30; 1821 &.27f,; 1829 ©. 10. Dffigiefle 
Sammlung I © 227 1,, it ©. 2f. Mepertorium I ©. 44 ff. 
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am 10, Juli 1819 von Inapp 12 Kantonen angenommen: Zurich, 
Bem, Luzern, Glarus, Freiburg, Solothurn, Aargau, Thurgau, 
Teffin, Waadt, Neuenburg und Genf; 1823 gefeilte ſich Schaff- 
haufen als dreizehnter hinzu. Die Urkantone, Zug, Bafel, Appenzell, 
St. Gallen, Graubünden und Wallis hielten ji beharrlich ferne, 
die einen, weil fie auf die Geldlautionen nicht verzichten wollten, 
bie anbern, weil fie aus wirtjchaftlichen oder Tonfeffionellen Gründen 
der Nieberlaifungsfreiheit grunbiäglic abhold waren. Dagegen 
wurde ber Grunbfat, daß bie Erſchwerungen leine rüdtvirtende 
Kraft auf bie in ber Mebiationszeit erfolgten Niederfaffungen haben 
foltten, am 10, Juli 1819 beinahe einftimmig anerkannt; einzig 
Schwyz und Nidwalden behielten ſich au) Hierin ihre „Ronvenienz” 
vor.*) 

Zum Hauptlonkorbat gefellten fic) brei Konforbate vom 6. Juli 
1821 und 15. Juli 1822, welche bie Behandlung von Ehefheibungs- 
fällen, Vormunbigafts- und Erbrehtverhältnifen ber Nieber- 
gelaffenen tegelten. Durch ein Konkorbat vom 24. Zufi 1826 ficherten 
fi 18 Kantone (one Unterwalben, Freiburg, Appenzell und 
&t. Gallen) bei Exbfälien gleiche Vehandiung ber Angehörigen 
anderer Kantone mit den eigenen Bürgern zu.**) 

Auch die ſchwierige Heimatlojenfrage ſuchte man auf bem 
Ronkorbaiswege aus der Welt zu ſchaffen, freinch ohne ans Biel 
zu lommen. Zunächſt beitätigte die Tagjagung am 3. Aug. 1819 
ben 1812 gefaßten Beichluß über die Einbürgerung von Heimat- 
loſen nunmehr als ein Stonfordat von 20 Kantonen. Graubünden 
hielt fich gang fern und Schrong wollte nur unter bem Vorbehalt 
beitreten, daß e8 jederzeit vom Sonlorbat zurüdtreten fönne umd 
niemals umtatholiſche Heimatlofe aufnehmen müffe. Durch ein 
Zuſatzlonkordat vom 17. Juli 1828 von 16%), Ständen (ohne Schwyz, 
Dbrwalden, Freiburg, Chaffhaufen, Appenzell und Wallis) wurde 
ben Heimatlojen geftattet, durch Bermittlung des Vororts bie foften- 
loſe Unterftügung ber Kantons. oder Ortsbehörben bei der Ausmitt - 
lung ihrer Heimatsanfprüche zu verlangen. Um neue Fälle von 


*) Abfchieb 1816 Beil, M &. 8; 1817 ©. 100; 1818 ©. 89, 87 u. Beil. S; 
1819 ©. 61 ff., 88. Vffigielle Samımlung I &. 289, 206; II €. 33, 78. 
Repertorium IT &. 895 ff. Bafel, Sarımfung ber Gefehe unb Veftäffe IV 
©. 124 


“ **) Offizielle Sammlung IT &. 4-40, 78: 110, 183, 262. Dem Ronlor- 
dat über Eefheidung traten 121%, dem über Yornunbjheftäuerjältnifle 15, 
dem über Teftierungsfähigfeit und Exbredtäverhäftnifie 13 Kantone bei. 
Keperterium II ©. G00Jl. 618. 
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Heimauloſigkeit zu verhiten, wurde aufer bem Verbot, gemifchte 
Ehen mit Berluft bes Heimatsrechtes zu beftcafen, am 8. Zuli 1819 
aud) basjenige, Aonvertiten mit biefer Gtrafe zu belegen, bon 
16 Kantonen als Konkordat erneuert, Bern und Bajel erflärten 
fi mit bem Gembfag einverftanden, wollten ſich jebod nicht 
binben; Appenzell und bie Urlantone nahmen an ber Beratung 
überhaupt nicht teil. Wie erfinderiih einzeine Kantone waren, 
um bie Zahl ber Heitnatlofen zu vermehren, zeigten Glarus und 
Appenzell, die Geſetze erlieken, welche Kantonsbürger, bie fremde 
Weiber heirateien, ohne für fie bie üblichen Cinfaufsgelder zu 
erlegen, des Landrechts, in Glarus fogar des Erbrechts verluſtig 
erflärten.*) Dagegen verpflichteten ſich 1829 17 Kamone (ohne 
bie Urfantone, Glarus und Schaffhauſen), die unregelmäßige 
Verehelichung eine Schweizer im Ausland, ferner alle Kantone 
{mit Ausnahme Obmwaldens), lopitulationsmibrige Anmerbungen 
niemals mit dem Berfuft bes Heimatrechtes zu beftzafen, und 
1830 19 Stände (ohne die Urfantone), Tanbesfremde, bie durch 
Aniwerbung in ihre fapitulierten Kompagnien heimatlo3 geworden 
maren, heimatlih zu veriorgen.”*) 

Auch dem Münziviremar fuchte man auf dem Konlordatewege 
zu fteuern, freilich mit wenig Erfolg. Bon all ben Projeften feit 1803 
war nichts übrig geblieben, als der Grunbfag, ber den Gchtweiger 
Franken im Wert von 1, franzöfichen Franken zur Bafis bes 
Münzfpftiems machte. Aber der Echmeizer Franken war bloße 
Necnungsmünze geblieben, weil bas Prägen grober Eilberflüde 


*) Der Grobe Mat des K13. Granbänden an Nite und Gemeinden, 
3. Zufi 1818. Suolifation des AL. Rates des Ks, Graubihrden, 25. Nov. 1819 
(Zandesiceiften, Etebibibl. Chur). 
Gib. Anfdjied 1817 ©. 218; 1RIR ©. 93; 1819 S. 88 u. Beilnge T; 
1820 ©. 45; 1821 ©. 32; 1822 ©. 36; 1826 €. 35 u. Beil. H; 1827 ©. 33; 
1828 &, 45. Lifigielle Sammlung I ©. 287, 288 f.; II S. 30—33, 77,147 fe, 
255 ff. Repertorium I ©. 888 ff. II ©. 604 ff. Der Örofe Rat des Rs. Grau- 
bünden an die Näte und Gemeinden, Chur 3. Juli 1819, Beeihnend für 
bie fhmantenbe Ratur des aus ben Sonforbaien enifprinnenden eihgenöffte 
ichen Rechtes ift die Aufnahme, welche bie bedingte Veitittserflätung von 
Schwyz zum Keimatfofenfuntomat vom 3. Aug. 1819 auf der Taglayung 
fand. Uri, Zug, Glarus, Valel, Appenzei-IR., Telfin und Zürich wollten 
Schranz ald zum Konforbat beigetreten auichen, unter Vorbehalt des Gegen« 
zeht3, wenn die Bedingungen auf die volle Wirfinmleit der Mbereinfunft 
einen nahteifigen Einfluß Hate tofften. Die Merfeit her tontorbierenben 
‚Kantone aber 309 es vor, den bedingten Beitritt von Schwyz nicht anguerfens« 
en und es als außer bem Sonkorbat jtehend zu betrachten. Jur Heimatlofen« 
frage ſiehe 9. I ©. e13ff. 
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nad) biefem Fuße ben Stantonen nur Verluſt gebracht Haben würde. 
Dagegen tvar das geminnbringende Uusmünzen von Raben 
und Halbbapen, beren innerer Gehalt faum den fehlten Teil bes 
Rennwerts betrug, mader betrieben worden. Ein Unmaſſe ſchlechter 
Sceibemünge, zum Teil vor ber Revolution, zum Teil unter ber 
‚Helvetif, vor allem aber feit 1803 geprägt, Die im Ausland wertlos 
tar und im Inland nur gegen ein Ygio von 2% und mehr gegen 
grobere Sorten eingewechſelt werden konnte, zirkulierte in der 
Schtoeiz und erfchtwerte Handel und Wandel. Gegenfeitige Ver- 
tufungen, vermöge deren Die Münzen ber Nachbarlantone verboten 
tourden, fteigerten bie Verwirrung. Bei dem Mangel an eigener 
geober Münze war bie Schweiz für ihren größern Gelbverfehr 
ganz auf fremde Geldforten angetoiefen; aber bie gleiche Münze 
wurbe im einen Kanton 2—3% höher gewertet als im anbern. 
Uri grenzte an fieben Kantone, wovon jeder einen eigenen Rechnungs- 
fuß, eine eigene Wertung ber fremden Sorten unb zum Teil aud) 
eigene Scheidemünze im Umlauf hatte. 

Dan war altfeitig darüber einig, bafı das fein Dünztvefen, 
ſondern ein Münzunweſen fei, und bie Beratung darüber murbe 
wieber ein fänbiges Traktandum ber Togfapung. Schon 1816 
befaßte fie ſich mit ber „grenzenlofen Berwirrung” im Münzweſen. 
Die wie üblich nicdergefepte Nommiffion ertlaͤrte, nachbem ber 
Bundesvertrag ber Tagſatzung auch noch die letzte Befugnis in 
Münzfahen genommen habe, fei nur auf dem Sonforbatswege 
Abhilfe möglich; aber bie bon ihr borgefchlagenen Grundſatze 
exhielten feine Mehrheit. Das Haupthindernis jeder Einigung 
lag barin, daß die weſtlichen Kantone zum franzöfiihen, die dft- 
tihen zum beutfen Miünzfpftem hinneigten. Seitdem häuften 
ſich die Verbote von Kanton zu Kanton. Am 14. Zufi 1819 einigten 
fich endlich 19 Kantone auf ein Konforbat, das die Rehnungsmünge, 
den Schweizer Franken, ftatt wie bisher zu 1°/, neuen frangöfigen 
Franfen im Gewicht von 127%/, Gran, auf 1%, Livro tournois 
zu 125%/, Gican fein Silber (143 cs.) anſehle, womit er ſich den wirt“ 
lich vorhandenen Münzen beifer anpaßte. Darnach wurden Schrot 
und Korn ber zu prägenben Ein, Zivei- und Bierftanfenftüde 
neu beitimmt und für bie Golbmünzen 27 Schweiger Sranten für 
40 frangöfiiche berechnet. St. Gallen und Graubünden blieben dem 
Konkordat fern, während ihm Genf nachträglich beitrat. Ferner er- 
Härte bie Tagfapung bie heioetiihen Scheidemünzen für eine ge- 
meinjame Münge, bie nicht von einzelnen Kantonen verboten ober 
Herabgefept werden dürfe; bagegen Ionnte man ſich weber auf das 
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Einftellen der Prägung weiterer Scheidemünze für eine Anzahl 
Jahre noch auf eine gemeinjame Zarifierung der fremden Gold- 
und Gilberjorten vereinigen. *) 

Der unfruchtbaren Tagfagungsverhandlungen müde, ſchloſſen 
am 16. April 1825 die ſechs Kantone Bern, Freiburg, Solothurn, 
Vafel, Aargau und Waadt ein bejonderes Münztonlorbat unter 
fi), das die gemeinfame Wertung der fremden Geldforten nach dem 
eigenöffiihen Münzfug, ben Auzichluh ber Gcheibemänze von 
größeren Zahlungen, die Zurüdziehung eines beträchtlichen Teiles 
ber eigenen und des auf bie ſechs Kantone entfallenden Anteils 
an den helvetiihen Scheidemünzen in gewiſſen Terminen feft- 
legte. Der in Umlauf verbleibende Münzbeftand ber Konkorbats- 
tantone wurde genau regufiert, bie Scheibemürgze der nicht kon ⸗ 
torbierenden Mantone und fremder Staaten völlig verboten. 
Eine gemeinfome Münzauffigtstommiffion hatte darüber zu machen, 
baß dem Konkordat in alfen Teilen nachgelebt wurbe.**) Um ſich 
gegen bie auß biejem Sonberfontorbat hervorgehenden Nachteile 
zu fhüken, werbanden ſich auch einige öftfiche Mantone zu einem 
Münzverein, ber bie helbeliſchen Müngen für fein Gebiet ebenfalls 
außer Kurs erklärte. Dies Vorgehen einzelner Kantone gegen die 
Hefvetifchen Münzen verlegte zwar den Tagfapungsbefchlug von 
1819, aber e3 war ein erfter Schritt zur Beflerung. Die Tagſatzung 
wurbe baducd) gezwungen, 1828 bie Zurüdziehung ber Helvetiichen 
Scheidemünzen von Bundes wegen anzuorbnen, obwohl ein Teil 
ber Kantone dem Veſchluß die Anerkennung verweigerte. 465000 $r. 
geringhaltiger Scheidemünge verſchwanden aus dem Verkehr, mit 
einem Berluft von 138000 Zr. für die Kantone. Indem bie ſechs 
des meftlichen Miüngtonlorbats, ferner Bürih und Luzern einen 
Ahtel mehr übernahmen, als ihnen nach ber Gelojfala zuge- 
lommen wäre, gelang e3 bis 1832, alle Stände ohne Schrong und 
Appenzell-F.-R. zur Anerlennung des Liquidationsplans zu 
vermögen; die geringe Summe, die noch ungededt blieb, wurde 
auf bie eidgenöffiiche Zentralfafje übernommen.***) 

» ” 
. 


») Abicied 1816 ©. 147 ff.; 1817 ©. 204 und Beilagen J u. K; 1818 
&. 166 ff.; 1819 6. 113 ff.; 1823 &. 84; 1824 ©. 9. Offizielle Sammlung I 
E. 350ff.; II ©. 49, 86ff. Nepertorium I ©. 1100 ff. 
**) Repertorium IL ©. 1075 ff. 
wer) Aoichied 1826 G. 70 ff; 1827 ©. 77ff.u. Beilage M; 1828 ©. 73jf.; 
1829 ©. 15 |f. Dffigielle Sammlung IT ©. 87, 156 ff., 870 ff. Repertorium I 
111 ff. 
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Wie hätte ein Bund, ber jo wenig fähig war, allgemein ger 
fühlte und ertannte belitände gu befeitigen, fi vollends zu 
pofitiven Kulturleiftungen aufſchwingen lönnen? Werheerende 
Dberjämenmungen des Rheins und feiner Nebenflüffe im Jahre 
1816, jowie eine furchtbare Naturlataftrophe im Wallis, mo Durch 
Einfturg des Giötzozgletfchers bie Dranje in ihrem Lauf gehemmt 
wurde, dann aber am 16. Jun 1818 duch plöglichen Durchbruch 
das Bagnetal bis Martinach hinunter verwüftete, riefen dem Ge- 
banfen einer planmäßigen Bekämpfung ber wilden Natunfräfte 
burch das Zufammentoirfen ber intereffierten Kantone unb ber Eib- 
genofſenſchaft nad) dem Borsil bes Linthumternehmens. Träger 
besjelhen war vomehmlic ber unermüdliche Eſcher von der Linth, 
ber überall zu Rate gezogen wurbe, wo es galt, Sumpfgegenben 
troden zu legen, BWilbwwaller einzubämmen, Berg- und Bletier- 
fürge zu verhüten. 1816 wanſchte Graubünden, geftügt auf ein 
Gutachten Eſchers, eine gründliche Rheinforreltion unter eib- 
genöffücher Mithülfe und Zeitung. 1317 beauftragte die Tagfapung 
ben Zorort, eine Unterfuhung duch Exberten vornehmen zu 
laffen, und 1818 wurde das Gutachten ber Tagſahung vorgelegt. 
Bürih, Schwyz, Glarus, Schaffhaufen, Et. Gallen und Grau- 
bünben woren für weitere gemeinfame Mafregeln, aber bie große 
Mehrheit der Kantone erllärte fic) „gegen bie Neigung, alle ber 
gleichen Unternehmungen zu eidgenöffiihen Angelegenheiten zu 
erheben und für die Koften die gejamte Schweiz in Anfpruch zu 
nehmen“. Mit 16 Stimmen wurde beicloffen, die Sache als 
erlebigt zu betrachten und ben Erpertenbericht einfach den inter» 
eflierten Kantonen zu angemeflenem Gebrauche mitzuteilen.*) 

So blieb benn bie einzige Öffentlidye Arbeit, bie unter eib- 
genöffiher Firma vonftatten ging, bie von ber Mebintionäzeit 
als Ecbe übernommene Linthforreltion. „In Monarhien“, meinte 
Gruner, „würde ein ähnliches Unternehmen gar fein Auffehen 
erregen; hier hat man ihm aber großen Rationafuhm beifegen 
müffen, um bie Fonds zuſammenzubringen“. Daß Schweizer 
aus alfen Kantonen freitwillig nahezu ein Million zufammenlegten, 
um einen Landesteil vom Untergang zu retten, mar zwar ein 
erhebendes Zeichen des erwachenden Gemeinfinns, aber ebenſo 
ſeht auch ein betrübendes Zeichen ber Schwäche des Staates, ber 
joiche Unternehmungen gang auf freiwillige Beifteuern gründen 





*) Wichied 1818 ©. 178. Repertorium I &. 1174ff. Hottinger, 
©. & Eier von der Linth ©. 209 ff. 
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mußte. Das Wert hatte daher faft bis zur Vollendung mit finan- 
ziellen Schwierigkeiten zu Tämbfen, weil bie Tagfagung bor dem 
Heinften Gelbopfer als einer Berfaffungstwibrigfeit zurüdcheute 
und ſich damit begnügte, Kantone und Private immer toieber 
zur Nbernahme von Altien aufzumuntern. 1817 waren von den 
1810 feftgejegten 4000 Attien 326 nod nicht abgefegt, obwohi 
Genf und Neuenburg gleichjam ihr Eintrittögelb in den Bund 
durch Ubernahme don Linthaktien bezahlt hatten. Vie Hoch- 
maffer des Jahres hatten die noch unvollendeten Arbeiten flat 
beſchadigt und die Linthlaffe war von allen Mitteln entblößt; 
dennoch; wurde ein Antrag, 80000 Fr. aus dem Galbo ber Kriegs- 
loſte ntechnung für 1815 dem Unternehmen zuzuwenden, von der 
Tagſahungs mehrheit abgelehnt ımb ein zweiter Antrag, 20000 Fr. 
für bie bringenbften Arbeiten ſei es ber Kriegskaſſe fei es der eib- 
genöffihen Sentraffafie zu entnehmen, nur in ber Form zum 
Veihluß erhoben, dab die Tagjapung ben Rantonen empfahl, 
bie 20000 Fr. als einmaliges Opfer nad} ber Geldſtala zufammen- 
äulegen, was denn auch von allen, mit Ausnahme des Tefjin, 
geſchah. Das war die einzige birefte Geldunterſtützung, melche 
die Eibgenoffenichaft dem Sinthiwerk leiltete; 1818 wurde ein 
neues Gefuch um 10000 Fr. mit 13 gegen 9 Stimmen abgemielen, 
fo daß Eſcher in bie eigene Tafche greifen mußte, um feinen Arbeitern 
ben Lohr auszuzahlen. Allmählich gelang es, die Altien vollzählig 
an ben Mann zu bringen; 1820 wurde bie Linthlafe fogar ermächtigt, 
noch 200 neue auszugeben; auch bie Renlifierung bes Mehtwerts 
des entfumpften Landes verfhaffte Nittel. So konnte der Bericht 
von 1822 mit ben Worten beginnen: „Endlich ift Die Lintgunter- 
nehmung auf ben Punkt gediehen, wo fich die hohe Tagſatzung 
der ölonomijchen Fuͤrſorge für biefebe entfchlagen Tann“. 1823 
war das Werk fo weit vollendet, daß die Tagfagung am 14. Aug. 
bie Übergabe an bie brei beteiligten Kantone Glarus, St. Gallen 
und Schwyz beſchließen lonnte. Die daran geknüpften Erwartungen 
Hatten fid) in volfftem Mafe erfüllt. Der Spiegel bed Walenfees 
war um 8 Fuß gefunfen, fo daß Walenitabt und Weſen leine Tiber- 
ſchwemmungen mehr zu befürchten brauchten. 20000 Zucharten 
Land waren bein Anbau aurüdgegeben und bie endemiſchen Arant- 
heiten im Tal verſchwundem ie vorher fo gefähtlihe Link 
floß jegt als ſchiffbarer Kanal in fat geradlinigem Bette unſchädlich 
vom Walen- in den Bürichfee. Die Gefamtfoften betrugen, fo weit 
bie Arbeiten als eidgenöſſiſche betrieben wurden, 976910 Schweiger 
Franfen. Bon ben 4200 Altien hatte Glarus ein volles Viertei, 
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bie drei Beteiligten Kantone aufammen die Hälfte übernommen; 
die andere Hälfte war bon Nantonen, Rorporationen und Privaten 
ber übrigen Ghveiz gezeichnet worden. Der Mann, dem bie 
allgemeine Stimme das Hauptverbienft an bem mohlgelungenen 
Berfe beimaß, erlebte die Übergabe nicht mehr. Hans Konrad Eicher 
Rah am 9. März 1823, allgemein bettauert ais einer der jelbft- 
Iofeften, hochſinnigſten Charaktere, welche bie Schweiz je hervor- 
gebracht. Am 12. Juni beichfoh der Meine Rat von Zürich nach 
einem Sprachgebrauch, ber fich bereitd im Volle eingebürgert 
Hatte, ben Beremigten und feine Rachlommen als „Eicher von ber 
Kinth“ zu bezeichnen, und bie Tagfagung fügte am 14. Kuguft 
ben Beſchluß Hinzu, ihm in ber durch ihn geretteten Sanbesgegenb 
ein einfaches Denkmal zu ſehen, fowie ber Familie eine goldene 
Denkmünze und eine pergamentene Dankesurkunde zu über- 
zeichen. Die Ausführung verzögerte ſich aus verichiedenen Gründen 
bis zum Jahre 1832, wo zugleich durch Tagſatzungsdekret ber 
twihtigfte Teil des Linthuntemehmens, der Moltiferlanal, in 
„Eicherfanal“ umgetauft winde.”) 


*) Abſchied 1817 ©. 208 ff.; 1818 ©. 173 ff. und Peilage LL; 1820 
©. 86 fj.; 1822 Böf. und Beilage Z. Mepertorium 1 &, 1137 ff. Dffigielles 
Rotigenblatt, bie Pintfumternehmung betteifend, Bh. II um IIT. Pieth, 
Jufus Geuner ©, 29. Hottinger, 9. G. Eicher von ber Linth ©. 232 ff. 
®. Guggenbül, Das Lintäwerl. Fe. Beder, Das Lintwerk und fein 
Sööpfer. Die übrige Siteretur fiehe ®b. I ©. 039, und Bibliogtapgie ber 
Ihmweigerifhen Landestunbe, Schugbauten (Fafıitel V 9d ©. 167). 


mW. 
Wirtſchaſtliche Schwäche und Stärke 


So rlidflänbig bie Schweiz in ifren politiſchen Einrichtungen 
mar, in ihrer wirtfhaftlihen Entridlung Hielt ſie trotz ſchwerer 
Hemmniffe bank ber Tüchtigkeit ihres Wollaftammes mit ben 
eiften Rulturländern Eucopas Chritt. Obwohl zu zwei Dritteln 
Gebirgäland und zum vierten Teil unprobuftiver Feld-, Gchnee- 
unb Eiöboben, ernährle fie auf ihren 750 Quabratmeilen eine 
Bevölkerung von 2 Millionen, bie freilich ſehr ungleich verteilt 
war, Während in Uri und Graubünden nur 600 Seelen auf bie 
Quabratmeile lamen, lebten in den Kantonen Appenzell, Thurgau, 
Kürich 5000, in Genf gar 12000 auf dem gleichen Flächenraum. 

Bon ben Nahrungsquellen war ber Bergbau am unbedeutend» 
Ren. Wohl fanden fi nupbare Dinerafien in ber ganzen Schmeig 
zerſtreut, Doch nirgends in folcher Menge, daß die jeit Jahrhunderten 
gemadıten gahllofen Verfuche einen geößern und dauernden Bergbau 
hätten begründen können. Immer ſchwebte über den wenigen 
Bergwerken ber Schweiz bie Gefahr der Einftellung wegen nicht 
genug lohnender Ausbeute. Im Wallis gab e3 fait fein Tal, mo 
nicht im Lauf der Jahrhunderie Bergiverfe betrieben und ver- 
laffen worben wären. In der Meftaurationszeit beitand noch das 
Boldbergivert von Gonbo am Gimplon, befien Ertrag aber jo 
gering war, daß es bem Staat nur eine Abgabe von 135 Sr. zahlte, 
ferner ein Bleibergmerf zu Lebron ob Gembrander, ein Kobalt- 
bergwert im Eifilchtal und Eifenbergmerke am Mt. Chemin und bei 
Chamofon, bie für die Schmelzöfen zu Ardon und Led Valettes 
auögebeutel wurben. In Graubünden twurbe zu Davos unb im 
Starltal auf Sint, Blei und Silber, im Ferreratal und in Bonteglias 
bei Truns auf Eijen gegraben. Eifenlager wurden auch im Kanton 
Schaffhauſen, im Solothurner und bejonbers im Berner Jura 
ausgebeutet; bie Hochöfen im Deläberger Tal Tieferten um 1829 
23000 Zentner Eijen jührlich und beſchäftigten gegen 700 Arbeiter. 
Für ihren Bedarf an Salz war bie Seh weig faft ganz auf das Ausiand 
angewiefen; noch waren die Saljlager am Aargauer und Basler 
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Rhein trotz mannigjadher Bohrberfuche nicht enthect, und ber 
einzigen inlänbilchen Saline, berjenigen von Bez, broßte das Ein» 
gehen, 5i8 1823 bie Tätigfeit bes Gafinenbireltors Charpentier 
bem Berk eine neue Bukunft fierte.”) 

Die echten Bold- und Gilberminen der Schweiz, Landwirtſchaft 
und Viehzucht, fanden dagegen auf einer relativ hohen Stufe. 
Die fachvertändigen Fremden ftimmten darin überein, baf bie 
Schweig zu den beitengebauten Länbem gehöre. „In einem grofen 
Zeil biejes glüdlihen Landes", jagt ein Norbbeuticher, ber 1822 
bie Schweiz zum Bmwed landwirtfhaftlicher Beobachtungen be- 
zeifte, „Heht die Landwirtichaft da, wo jie noch mit Vorteil betrieben 
werben fann, auf einem fo hohen Gtanbpuntte, daß fie vielleicht 
bie ber meilten Lander Europas weit Hinter ſich läßt und von 
vielen nie erreicht werben wird; ein Teil derfelben, Die Rinbriehzucht 
und ihre Benugung, hat vielleicht ben höchſten Gipfel erreicht“. 
Und ein twürttembergiicher Verichterftatter ſchreibt 1827: „Den 
blühenbften Aderbau traf ih auf meiner Reife an ben Ufern bes 
Rheins und in den Schweizer Kantonen; Frankreich Tann trotz 
feiner glüdlichen Lage und Berpäftniffe ſich in biefer Hinficht 
mit Deutfchland und ber Schweig nicht in bie Schramen ftelien“. 
Ein Symptom be3 hohen Standes ber Landwirtſchaft barf auch 
in ber 1825 zu Bern erfolgten Gründung einer ſchweizeriſchen 
Hagelverfißjerungagefefifcjaft erbfidt werben.**) Zn den Mlpen 
befaß bie Schweiz einen unverjieglihen Verjüngungsbrunnen 
für ihre trefflihen Biehraffen; Jahr für Jahr gingen Hunbert- 


*) Sranscinis Statitit der Schwein, beazbeltet von Yagnauer 

(Xaran 1828), 8.75 f,97 ff. €. Bernoulfi, Archiv für Statifit und Rationale 
ötonomie I &. 34 Wribel, Gtatiftifder Berfuch über ben St. Zallis (Helo. 
Almanach; 1820) ©.81. (B.E.d. Plante), Wanderungen durch bie Rhätifchen 
pen IL ©. 129. Blaitner, Geidicte bes Vergbaus ber öflichen Schweig. 
Lang, Geihihte bes Vergbaues in Sheffgaufen (Beitfer. für jhmeiz. 
Statitit Jahtg. 39. Nibeaub, Zur Geſchichte des Salzhandels und ber 
Sulgwerte in ber Gchmeig (Yafreßber. her Höhen Schranflalt Luzern 1895). 
Bultiemin, Der Mt: Waadt II S. 16. Geogsnphifces Sezilen ber Schwein 
Sharbt, Ürtitel Bez und Ball. 
*e) Submig Schulze, Bemerlungen auf einer in Ianbroirtichaftlicher 
Ginfict unlerrommenen Reife durch einen großen Zeil von Deutſchland 
unb ber Schweiz (1828), zitiert in bert Schmoeiz. Siteraturblättern 1927 ©. 102. 
Gorip, Bericht über eine Ianbwirtigaftliche Neile längs dem Rhein durch 
die Schweiz nach Wranfteih (Korrefpondenzblatt bes ruürtembergifcen 
Tendwictiaftlichen Verein 8. XI ©. 109 ff.), zitiert in ber Neuen Zürcher 
Beitung 1827 ©. 198. Sur Gagelverfiherung vgl. Bernoufli, Xrchin für 
Gtetifit I 36; III 88. 
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taufenbe von Schweizer Rüben ins Ausland. Viele Kantone 
ſuchien durch Geldprämien zur Verbeſſerung der Bichzucht auf- 
zumuntern. Dan Ichägte gegen Enbe ber smanziger Jahre ben 
Gefamtbeftond auf 90000 Haupt Horuvie) im Sommer, auf 
600000 im Winter, und den Wert der Milhprohufte (Näfe, Biger 
und Yutter) auf 25 Mil. $r. Gegenüber ber Viehzucht var der 
Getreideban fchon feit Jahrhunderten im Nücgang begriffen. 
Nur brei Kantone, Luzern, Solothurn und Yargan, erzeugten 
mehr, vier anbere, Schaffhauſen. Bafel, Thurgau und Waadt, 
annähernd fo viel Getreide al3 fie brauchten. Die übrigen fünfzehn 
waren auf regelmäßigen Zuſchuß von außen angewieſen: man 
berechnete in den zwanziger Jahren, dahß ein Drittel ber Schtoeijer 
Bevöllerung ich nur auf act, ein zweites Drittel nur auf ſechs 
Monate mit eigenem Korn behelfen Lönne.*) Den Ausfall an 
Rohprodutten mußte alſo die Induſtrie deden, die fich bereits im 
18. Zahrhundert zur rofindufttie entwidelt hatte und im 19. 
trotz aller Leiden und Hinderniffe fich nicht nur behauptete, fondern 
on Umfang umb Bebeutung zunahm. Freilich mußte fie gerade 
die Ohnmacht des ſchweizeriſchen Staatenbunbes, der weder 
bie wirtfchaftfichen Inte reſſen des Landes gegen außen zu {hüten 
noch bie vielfachen Berkehrspemmniffe im Innern zu überwinden 
termodhte, aufs ſchwerſte empfinhen. 
. . 


In die Anfänge der Reftaurstionszeit fiel bie furchtbare Teue- 
zung ber Jahre 1816 und 17. In allen Monaten des Jahres 1816 
fiel Schnee; ber Neuenburger, Murten- und Bieler-Cee bildeten 
ben ganzen Sommer einen gemeinfamen Wafferfpiegel. In den 
Neuenburger Bergen waren bie Getreidefelber Ende September 
noch fo grün, wie fonft im Juli. Getreide, Kartoffeln, Hüffen- 
Früchte, Obft, Wein, Gemüe, alles mißtiet nicht bloß in ber Schweiz, 
fonbern auch in ben Kachbarländern, bie fie als Kornfammern 
au bettadyten getwohnt war. Schon im Frühling 1816 zeigten die 
Getreibepreife eine beunruhigenbe Höhe; ihren Gipfelpuntt erreichte 
die Teuerung 1817 unmittelbar vor ber Ernte. Der Brotpreis 
ftieg in der Weſtſchweig auf das Dreifache, in der Tſiſchweig auf 
das Sechs- bis Achtfache bes gewöhnlidyen.*) 

SFranstini, Siauſtit; S. 115ff., 126 . Bernoutli, IEL 110, 


**) In Sa Ghang de Bonds ſtieg das Piund Brot, dus font 5 Ar. 
(17% Rappen) foftete, bi3 Neujae auf 3 Bapen 2 Sr. (49 R.); in Reudjätel 
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Zn den Induſtriekantonen ber Oftfchtoeiz, Glarus, Appenzell, 
St. Gallen, und in gewiſſen Gegenden bon Thurgau und Zürich 
nahm die Teuerung den Charakter einer eigentlichen Hungersnot 
an, teil ihr hier ein beiſpielloſes Sinlen ber Arbeitslöhne ober 
die völlige Ctodung der Erwerböquellen parallel ging. Die einft 
fo Iohnenden Inbuftrien der Leinwandiweberei und Handfpinnerei 
tagen in ben lepten Zügen, bie an ihre Stelle gettetene Weberei 
von Mouſſeline und anderm Baumwollzeug ſowie die Gtiderei 
Titten unter dem frangöjiihen Prohibitiofgftem und der über- 
mächtigen Konlurrenz der Engländer, bie feit der Aufhebung 
ber Ktontinentalfperre das Feftlandmitihren Waren überfhtwemmter. 
1817 verdiente ein Yanbipinner beim angeftrengteften Fleiße 
in einer Woche nicht fo viel, als ein Pfund Brot foftete, und doch 





toſtete esam1. Aug. 1816 9 Kr. (31 Rappen), am6. Dez. 3 Bahen (40 R.),am 
14. April 1817 4 Basen (56R.). Die Emine (15 Biter) Kartoffeln, bie fon 
8-7 Bepen (84-98 8.) galt, toftete am Neujaht 2 Bepen (3 Jr. 36 W.)., 
im April 1817 U neuen Taler (5 $x. 80 R.); bas Hundert Rubflöpfe, gerwöhnlich 
4-50 Boben (6—7 $t.), foftete 2—3 neue Taler (1 1 Fr. 60—17 rt. 40) (Muse 
Nouchätelois 80. 12 ©. 158 if., 270 If.; Bd. ig S 48, 07, 120, 168; Bb. 26 
©. 134 ff). In Lugem foftete baa Pfımb Brotim Mai 1817 5 Bngen (70 8.) 
(Matauer Zeitung 1817 ©. 278). In St. Gallen galt das Viertel Korn 1817 
tutz vor ber Ernte IL EL. (23 Fr. 10 R.) im Moi 1820 dagegen nur Lfl. 10 Kr. 
(2 $r. 45 R.); das Biertel Habergrüge 1817 8 fl. 32 Xr. (17 Fr. 92 R.), 1820 
noch 1 fL 4 Kr. (2 Fr. 24 R.), das Viertel Gerfte 1817 13. (27 Fr. 20R), 
1820 1 fl. 52 r. (3 Sr. 92 ®.); ba3 Bieriel Grbfen 1817 11 fl. 44 &r. (24 dr. 
84 R.), 1820 1 fl. 36 Ar. (3 Fr. 36 R.), der Zentner Kartoffeln 1817 11 fl, 
(23 Fr. 10.R.), 182040 Fr. (1 51.32 .), das Pfund Brot 181728 Kr. (98.R.), 
1820 334 Str. (12 R.), das treugerbrötdhen 1817 6 Ar. (21 R.). Weniger grob 
war der Unterfchied bei ben animalifhen Nahrungskoffen. Bas Pfunb 
Rindfleild; Foftete 1817 15 Mr. (52%, R.), 1920 9 Kr. (3114 9), das Pfund 
Butter 1817 44 Rx. (1 fir. 54 9.), 1820 17 Sic. (09% M.), das Mund Fetttäs 
181728 Rz. (98 9), 182013 Sc. (4514 M.), Die Mat Milch 1817 6 Kr. (21 R.), 
1820 3.9. (10% R.), das Ei 1817 4 Sir. (149.), 1820 1 8. (34. 9.) (Scheit« 
fin, Meine Arınenreilen in ben Jahren 1816 und 1817 &. 180 unb befonbers 
8.2945.) Im Beühling 1817 gefellte ſich die uttemot dazu; in Uppenzelf 
wurde das Slafter Heu um 24 fL verlaujt (Yaraner Zeitung 3. 248). Nach 
Scpeitlin ©, 164 exflieg der Zentner Heu den „unechörten“ Preis von 4, 5 und 
8 Gulden. In Graubünden galt anfangs Dani 1817 ber Bentner Heu 5 fl., 
und am Ende nur noch A fl. (Wünbneriiche Monatshlatt 1900 ©, 50). du 
Büric waren die Marimalpreife im Frühjahr 1817 für 1 Mütt Kenıen 
311.20 0 (99 Zr. 59 9), U Mütt Roggen 3011 (98 31. 70 .), 1 Mütt Bohnen 
30. (88 Ar. Id R.), 1 Mütt Hafer 12 fL (27 Fr 48 R.), für das große Brot 
u Mid. LfL. (2 Fr. 2OR.). Im Febr. 1820 galt das Mütt Sternen 4fl. 11n. 
(981. 78 8.), das Diütt Nonnen Pf. 22a. (5 Fr. 81 R.), das Mütt Bohnen 
34. 300. (8 Fr. 55M), bas Mitt Hafer 1 fl, 24 . bis 1 fl. 360. (3 Fr 68 R. 
bis 4 5r. 30 X.) (Erni, Memorabilia Tigurina 1820 ©. 339). 
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waren Epinnerei und Weberei in ber Oſiſchweiz für Taufende 
von Familien neben ein paar Rartoffelädern bie einzige Nahrungs- 
quelle.) Das Elenb biefer Epinner und Weber, ba3 [don 1819 
groß gemelen, erreidhte jegt den hochſten Grab. In Glarus war 
mehr als ein Bierlel ber Bevöflerung buchftählic) ohne Nahrungs- 
mittel. „Es ift ſcheußlich“, ſchrieb 1816 ein Augenzeuge über bad 
Sernfttal, „anzufehen, wie abgejehrte Menfchengerippe bie elel- 
hafteften, unnatürlichtten Berichte, Aaſe toter Tiere, Grüſch- 
Höffe (eine Viehmäftung), Kraut don Reffeln, Plätjögen (Alpen- 
ampfer, ein Schmweinefutter) ufto, mit bem gierigften Heikhunger 
verihlingen". Im den Appenzeller Gemeinden Urnäfch, Schwell- 
Brunn und Hunbroyf zählte man 1817 auf 6300 Geefen 3000 öffent- 
lich unterftügte dirme / in gan, Auherroben auf 38000 Seelen 12000, 
in Innerroden auf 12000 fogar 6000. Scharen von Unglürlichen 
zogen bem Bettel nad, um ji vor dem Hungertob zu ſchützen. 
In Et. Gallen ſah man fie bie Miftyaufen nad) Chbarem dunch- 
twühlen. Hunde und Kahen waren Qederbiffen, Rieie, Brot aus 
Holzmehl, gebörrte Erbäpfelhülfen, Brei aus zerriebenem Heu, 
gefottene Gräfer und Kräuter ſollten ben nagenden Hunger fillen.**) 
Degreiflich, daß bei folcher Nahrung bie Leute ſcharenweis bafin- 
ftarben. Man fanb Gterbenbe auf ben Straßen, in Feld und Wald. 
Der Kanton St, Gallen zählte 1817 auf 3905 Geburten 8067 Ge- 





*) 1760 war ber Spinmerlohn für einen Schneller 12-15 gr. gemeſen; 
1817 Betrug er noch) 1 Sr. Das höchfte, was eine Berfon vom frühen Morgen 
5i8 in die fpäte Rucht zu fpinnen vermochte, waren € Schneller, ves einen 
Toglohn von 4 Kr. ausmachte, und dabei Toftete das Pfund Brot in gewehn- 
lidjer Zeit 6-6 &r., 1817 aber 28 Rr., mehr al ber Arbeitslohn der ganzen 
Bode. 1760 fatte mar im ©t. Galliffen von einem 28 Ellen Iangen Ctüd 
Leinwand 5 fl. 24 @r. (11 Br. 34 N.) Weberfohn bezafft, 1817 aber nur noch 
48 Kr. (1 Sr. 08 9.) und dabei mußte ber Weber no die Splichte jeloft 
anfgaffen. 1780 befarı ein Weber für ein Stid Mouffeline zu 16 Stab 
AL AU Sl. (B Fr. 9ER. Fr. 5), 1817 noch LA. 20 Rr—1 fl. 36 Br. 
(2 Fr. 700.3 Gr. 26 9.) „Rettungsentrouef und Kufruf an das Baterlanb 
zur Hebung des Elents im Kanton Glarus“ (baf. 1817) ©. 11. Zollitofer, 
Das Yungeriaft 1817 I ©. 148, 280ff. Egeitlin, Meine Kımenreifen 
ufro. in den Jahren 1818 und 1817 ©. 290. Rolimann, Dentihrift auf bie 
Hungerichre 1816 und 1817. g Hirzel, Mebe über ben phufifchen, öfonemie 
ichen unb fittlich zeligiöfen Juftand der öflichen Bernnemeinden des Kantons 
Zürich, Mber den Niedergang ber genannten Subuflziezweige ſiehe Wand I 
©. 5 

**) Die Gefellfchaft für baterlänhiche Multur im Aaraau veröffente 
lichte 1817 ein Rerzeichniß aller wildtvadhfenben Mräuter und Gräfer, bie 
obne Schaden genoffen und zu Speife, zubereitet werden tönnten. Die 
Scyweig, ZU. Keitjr. 1897 €, 311. 
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ſſorbene, alfo einen Überfhuß von 4862 Toten. Appenzell hatte 
bei 1384 Geburten umb 4514 Geflorbenen eine Vollsabnahme 
von 3190 Seelen ober %ıg feiner Bevöfferung.*) 

Die ängftlihen Mafregeln, weiche bie Regierungen trafen, 
um bie Sebensmittel im Land zu behalten, fteigerten bie Not. 
Die Nachbarländer ſperrien bie Ausfuhr durch ftrenge Verbote, 
wie Frankreich und die Lombardei, ober durch bis aufs Zehnfache 
erhöhte Kornzölle, wie Bayern, Württemberg, Baden. Abge- 
ordnete, bie ſich an ben ſüddeutſchen Höfen beſchwerten, erhielten 
ben Beicheid, bie Schweiz habe ja felber das erfte Beijpiel gegeben.” *) 
Sn ber Tat hatten die Kantone nah dem Vorgang ber Waadt, 
die am 29. März 1816 den Anfang machte, und Vers, bas am 
8. Jun folgte, einer nad) dem andern Ausfurhe- und Fückaufs- 
verbote erlaſſen, die fich nicht bloß gegen das Ausland richteten, 
ſondern auch ben Schweizern aus anbern Kantonen ben Markt 
fo gut wie völlig ſperrten. Wohl ſchrieb der Bundesvertrag für 
Setensmittel und Londeöerzeugnäfe ben freien Rauf und bie 
ungehinbderte Aus- und Burchfuhr von einem Kanton zum andern 
vor, aber ber Vorbehalt der „Rolizeimaßregeln gegen fchäblichen 
Fürkauf“ öffnete jeder Umgehung Tor und Riegel. Die aus ben 
gegenfeitigen Sperrmafiregeln herborgehenbe Verwirrung murbe 
fo unerträglich, ba eine am 21. Oft. 1816 in Bern zufammen- 
tretende Konferenz ber Stände Bern, Luzern, Freiburg, Solothurn, 
Aargau, Waadt, Wallis, Neuenburg und Genf bie Aufhebung 
all der Bertehrähemmungen hefchloh. Uber bie Rantonsregierungen 
wagten angefichts ber Volfsfimmung nicht, ben Veſchluß zu rati⸗ 
fizieren. Die Sperren wurden bei ber fteigenben Not verihärft, 
ftatt gemilbert.***) Die Waadt ftellte an ber Grenze Vürger- 
wachen aus, um bie Getreideausfuhr zu verhindern. Luzern ver 


*) Bolfifofer, Das hungerjahr 1817 1@. 136, Tabelle. Abſchied 1817 
©. 164. 

**) Mbfdjieb 1817 ©. 167. Aarouer Zeitung 1816 S. 442, 080, 700, 
737, 749; 1817 ©. 45, 4, 58, 142, 204, 266, 273, 330 ufte. Bollikofer, 
18.18. Sceitlin, ©. 434 ff. Baben hatte zueril gegen bie Cıhmeiz ganz 
geipertt, Bayern und Württemberg erhoben zulept einen Ausfußtzofl von 
13 Schweiger Sranfen vom Mätt (80 Lit); Schweig. Monatschronit 1817 
©. 68. Dagegen gefatteten Srantreich und Ofterreid) bie freie Durchfuge 
des in Barfeille und in Zriet gelauften Getreided (Vorttug Metternichs 
an ben Kaifer, Wien 19. Ron. 1819). 

***) Yarauer Zeitung 1818 ©, 295, 245, 420, 434, 445 f., 449, 530, 
560, 573, 681, 698, 21, 687, 641, 045, 678, 03, 709, 721. Gätveis. Monats- 
chtonit 1817 5. dö f. 
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ſchloß feinen Markt den Urlantonen und Teffin erſchwerte jogar 
den Tranfit von Getreide, das Urk in Stafien gefauft hatte. Die 
Rentone, bie grunbfägfi) für freien Verlehr waren, fahen ſich 
durch die andern zu Nepreflalien genötigt. Wer feine Getreibe- 
märkte zu ſperren hatte, verbot die Obft, Vieh-, Heu- und Vuller⸗ 
ausfuhr, Graubünden fogar bie be3 Sauerkrauts, felbft bie einzelnen 
Berichte ſuchten fid) hier gegeneinander abzufperren. „Nirgends 
Srüberlihes Entgegenlommen, treue3 Mitteilen, gemeinfames 
Ausharten, überall felbftifhe Sorge unb einfeitige berberhlihe 
Maßregeln: in Ihauberhafter Geftalt hat ſich die innere Zerriffen- 
heit biefes Bunbesftanies offenbart“. Co lautet das ſchatfe, aber 
nicht unverdiente Urteil des Preußen Gruner über dieſe Leiſtungen 
de3 Kantönligeiftes.*) 

In ben am ſchwerſten leibenden Kantonen wurde bittere 
Rlage über die bundeswidrigen Sperren laut. Nicht ber Vorort 
Bern, beijen Pflicht e3 geweien märe, ſondern Glarus bewirkte 
dur ein Nreisfhreiden an bie Gtänbe, baf bie Sache auf ber 
Zagfagung von 1817 zur Sprache fam, freilich, erft, als ber Not- 
Rand dank der reichen Ernte in raſchem Schtoinden begriffen war. 
Die große Mehrheit ber Kantone verurleilte bie geitoffenen Sperr- 
anftalten als eine ofienhare Verletzung der Wunbesverfaffung 
und verlangte Garantien für die Zulunft. Die Stantone, bie ein 
ſchlechtes Gewiſſen hatten, entjhuldigten fi) mit der unerhörten 
Not, mit der Unbiligfeit, bat Ctände, bie feinerlci Vorſorge ger 
troffen, von ben loftipieligen Unftrengungen ber andern hätten 
jchren wollen u. a. m. Anı 26. Aug. 1817 beichloß bie Tagfagung, 
daß die vorbehaltenen Bolizeiverfügungen nie im gegenjeitige 
Sperranftalten ausarten dürften unb baf ber Worort gegen unzu- 
läffige Maßregeln einaufchreiten Habe, und am 1. Aug. 1818 erteilte 
fie der Bundesbehörhe ein Weto gegen fantonale Getreibeausfuhr- 
verbote gegen das Ausland, die Repreflalien hervorrufen lönnten. 
Mit 19 Stimmen erflärte fie diefe Konklufa für im Bundesverirag 
begründete „verbindliche Tagſatzungsbeſchlufſe“, gegen ran 

) Aarauer Beitung 1816 €. 714, 737, 754, 761, 777; 1817 ©. 89, 
113, 217, 246, 277, 290. Echweiz, Monatschronit 1817 ©. 80. Fr.v. Muß, 
Reben der beiden Yürgermeifter II ©. 375. Pieth, Yuflus Gruner €. 18. 
Nud) den Memoiren Voifots (im Befih von Heren Pfarrer Runge in 
Trey) wären die Vürgenvachen in der Waadt nur Iheinbat zur Berhinberung 
der Getreideausſuhr, in Wirllichteit aber zur UHberwachung der Machinationen 
der Kegierungsgegrier, bie ben Notftanh zur Erregung vom Unruhen berugen 
wollten, aufgeboten worden, Vgl. aud) Bernoulli, Archiv für Statifit IV 
©. 120fJ. 
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bünben, Aargau und Waabt, bie auch darin nur „freitoillige Ron- 
Eorbate erlennen mwollten“.*) 

Erſreulicher und wirffamer als bie gegenfeitigen Sperren, 
bie endlojen Marlt-, Müffer- und Bäcerordnungen, die Verbote 
ber Verwendung bes Mehls zu Semmein unb Pajteten, des Nar- 
toffelbrennens, Bierbrauens und Moftens, worin ſich manche Regie- 
rungen gefielen, oder ala bie Feſiſetzung eines Mazimalpreileg, 
woburd; Schaffhauſen das Gelreide von feinem Markt ver«- 
idjeuchte,**) waren bie pofttiven Wadregein zur Belämpfung ber 
Not, in benen Regierungen, Gemeinden unb Private welteiferten. 
Die meiflen Kantone fuchten bem Getreitemangel durch außer 
ordentliche Unkäufe im Ausland zu fteuern, Die teils aus ber Staats- 
kaſſe beſtritten, teil3 durch Anleihen und Subikriptionen ermöglid:t 
wurden Bei dem Berfagen ber gewohnten Kornfammern in 
ber Nahbarihaft wurde Getreide aus Odeſſa und Aghpten be- 
sogen; eingelnen Kantonen, wie St. Gallen und Appenzell, gelang 
es von ben fübdentichen Staaten Bollvergünftigungen bei ber Aus- 
fuhr befepränfter Ouantitäten zu erhalten.***) In Bern beivilligte 
der Große Rat 500000 Schweizer Franken für Getreibeeinfäufe. 
Eine von der Regierung ernannte Jentralfilfsfommilfion unter- 
Fügte bie örtlichen Suppenanftalten mit Geld und Naturalien 
und forgte für billigen Brotverfauf an Arme; beibed zufammen 
verurſachte bem Staat ein Opfer von 480000 Fr. Zürich verwendete 
gegen 700000 Zr. auf Ankauf von fremdem Getreibe und Meis; 
ben einheimiſchen Müflern und Yädern wurde bann jeweilen 
im Berhältnis zu bem bon ihnen auf dem Sornmarft angefauften 
Brivaigetreibe ein Duantum Regierungsgetreide bedeutend unter 
dem Marktpreis überlajjen und nad) bem Durchſchnitt beider Preiſe 
bie Brottaxe amtlich beftimmt. Vaſel brachte auf dem Weg ber 
Subjfription in werig Tagen 391000 Fr. für Getreibeeinfäufe 
zuſammen. In der Waadt verbreifachte ber Staat bad aus einer 
lolchen Subffription geflofiene Kapital und faufte in ben Häfen 


*) Wofdieb 1817 ©. 15 ff. u. Beilage M; 1818 ©. 88 ff. Dffizielfe 
Sammlung IS. 276 ff. Die Datierung der Vefgjläffe if wegen der Ratie 
fifationen je um ein x {päter (15. Fuli 1818 und 13. Juli 1819) angefept. 
Repertorium I ©. 1016 

**) Schmeis. mbonatichtont 1817 ©. 50, 61. Aarauer Zeitung 1816 
&. 80, 125, 177, 214, 474, 530, 549, 706; 1817 ©. 245, 27: 

***) Sp erreichte Sanbammann Beliiweger am 14. Jan. 1817 in Münden, 
daß Bayern dem Rt. Kpbenzeli auf 20 Wochen den Bezug von 250 Seifen 
Getreide wöchentlich über Lindau gegen ben geringen Xusfußrzoll von 1 Pen 
nig auf ben Gulden Wert geflattete (Zullitofer II ©. 213). 


Desiti, Eines I. 3a 
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von Marieille, Genua und Livorno über 80000 gentner Getreide, 
beren often mit der Fracht auf 2375858 Sr. anfiegen. Der 
Staat bühte bei biefem Beihäft 320000 Fr. ein; hafür gehörte 
bie Waadt zu ben Kantonen, bie ben fangen Notftanb am eriräg- 
lihften duͤrchmachten Zn Genf erreichte bie Regierung buch 
ihre Getveibeanfäufe, baf ber Brotpreis jeil Mitte Januar 1817 
nicht mehr flieg. Zürich, Bern, Bafel, Genf orbneten freitilfige 
Ziebesftenern, andere Kantone, wie Glarus, gwangsſtenern an, 
um ben am meiften notleidenden Gemeinden zu Hilfe zu kommen. 
Der öffentlihen Armenpflege geiff bie freitoillige Wohltätigfeit 
in erhebender Weile unter die Arme. In allen Kantonen arbeiteten 
Hiisgefellihaften duch Sollckten, Austellung von Lebens- 
mitteln und Saatgut, durch Berfhaffung von Arbeit der furcht ⸗ 
baren Not entgegen. In Stäbten und Dörfern wurden Suppen- 
anftalten errichtet, benen Tauſende bie Erhaltung bes Xebens 
verdanlten. Im Kanton Bern gab e3 been 140, wo täglid) bis 
28000 ortionen Rumforbie Sparſuppe ausgeteilt imurden; 
bie Suppenanftalt in Vaſel lieferte während 9 Monaten 209000, 
biejenige im Obertoggenburg bis Ende Ottober 1817 400000 Bor- 
tionen. @enf behute feine Wohjtätigkeit auf das von der farbinifhen 
Regierung völfig im Stich gelaffene Gavogen aus, ohne freilich 
bei Leuten, wie Buarin, dafür Dank zu ernten, der felbft darin 
Tonfeffionelle Hintergebanten witterte.*) 

Einzelne Regierungen orbnieten zur Befhäftigung ber Arbeits 
loſen Notftandsarbeiten an. So fick Zürich eine Strafe durch 
basTöptalverbeffern, auch Bern, Bafel, Neuenburg und Senf nahmen 
Strafenverbefierungen vor, Ju Glarus entftand ber Plan, für 
bie brotlofen Spinnerfamilien in dem entfumpfien Linthtal eine 
Aderbautolonie anzulegen, Im Oft. 1816 Tonftüuierte ſich unter 
dem Präſidium des Landammanns Niklaus Heer eine evangeliihe 
Hitfsgefellfchaft für das Unternehmen. Glarner Private legten 
über 70000 Schweizer Franken dafür zufammen. Der Lanbmajor 
Gosmus Heer, Neffe bes Lanbanmanns, uıh Parzer Joh. Heinrich 

*) Schweiz. Monatähronit 1817 ©. 62ff., 1818 ©. 9ff-; Yaraver 
Beitung 1817 ©. 50. Vericht üiber die Staatäverwaltung bes Kantons Bern 
1814—1830 ©. 43. Meyer d. Knonau, Lebenserinnerungen ©. 238 ff. 
Boifot, Wutoßiograbhie. Nouvelles Etrenner Fribourgeoises 1882 ©. 871. 
Hollitofer, Dos Hungerjahr 1817 ®b. IL. Eeitlin, Deine Armenzeilen 
&. 299 {f. Tanner, Der Kanton Appergell1815—80, Appenzelfifche Jahr“ 
bücher 1836 ©. 82 ff. Chaner, Das Hungerjaht 1817 im Lande Ehrung 


(Mitteil. des Hif. Ber. Chung 9. 19), Fleurh-Martin, Hist.de M. Vuarin 
IE. 17H. 
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‚Heer veröffentlichten einen „Neitungsentrurf unb Aufruf an das 
Baterfanb*, ber mit jeiner ergreifenben Ghilberung des jummer- 
vollen Elends im Glarner Land trotz ber allenthalben vorhandenen 
Not die Milbiätigfeit ber übrigen Schweiz dorihin lenkte. Selbſt 
das arme Wallis fteuerte 1880 ©. und aus Hrankreich und Deuſch⸗ 
land Tamen Beiträge. Der „Rettungsentwurf“ drang bis an ben 
ruſſiſchen Hof. Auf Capo d'Iſtrias Anregung ſpendete Kaifer Alezan- 
ber 100000 Hubel, bie Hälfte für bie Linthlolonie, bie anbere Hälfte 
zur Unterftüpung ber Rotleibenden in den Santonen Carus, 
Anpenzell, St. Gallen und Thurgau, Im Frühling 1817 wurde 
mit ber Urbariſierung ber von ber Gefelffchaft angefauften Wüftenei 
begonnen und dieſe in zwei Jahren in eine fruchtbare Ebene ver- 
tandelt. Nochdem ber augenblidliche Bived, Beihäftigung von 
Arbeitsloſen, erreiht war, wurbe ber urjprünglidie Plan einer 
Anftedlung von Erwachſenen aufgegeben, weil ber Glarner Fabrit. 
bevölferung fich in ber mechaniſchen Spinnerei, Druderei und 
Bärberei neue Nahrungsquellen eröffneten. Dagegen blieb bie 
Linthfolonie bejtehen als eine landwirtſchaftliche Erziehungs- 
anfalt für arme verwahrloſte Knaben nad) dellenbergſchem Bor- 
bild. Ein Geitenftüd bazu fhuf die Zürcher Regierung auf Betreiben 
Gichers von ber int 1817 auf bem Bläfihof kei Tüß, um bie 
arme Spinnerbevöfferung zur Sanbiwictfhaft überzuleiten. Über- 
Haupt gab das Notjahr ber Sanbwirtiihaft Fräftige Impuffe im 
Sinn einer intenfiveren Ausnuhung bes Bobenz; in Maienfelb 
murben 90000, in Nidwalden 350000 glafter Weid- ober Riebland 
unter bie Gemeinbegenoffen zur Anpflangung ausgeteilt.*) 

Eine natürliche Folge der drüdenden Not war eine ftarte 
Bunahme ber Nuswanberung. Obwohl Lanbammann und Rat 
von Appenzell-Xußerroden aus Furcht, die einheimiſchen Inbuftrie- 
stveige möchten zum Schaben bes Qandes anderswohin derpfiangt 
werben, am 6. März; 1816 den Gemeindevorgeſetzten befahlen, 
den Auswanderern Ausweispapiere „ftanbhaft" zu verweigern,**) 


”) Bettungsentiwurf und Auſruf an das Waterland (Gfarus 1810). 
Bericht und Beilnge zu dem Reitungsentwurf. Kunbert, Darfiellung 
ber bebrängten Bage bed Kantons Glarus (1817). Wichier, Eoamus Geer, 
Jahrbud) des Hif. Vereins Glarus Heft MI &. Mff.; Derfelke, Gelhicte 
ber evangeliichen Hilfägejelticaft. Gottfried Heer, Geldichte bes Landes 
Glarus IS. 221 ff. Fenny-Trümpy, Handel und Induitrie des Kantons 
arus 11.233 ji. Zollitofer, Dad Hungeriaht 1817 11 ©. 254 if. Schweiz. 
Monatschtonif 1817 ©. 64, 77; 1818 ©. 97. Gtauber, Die Iantonale Nrmen- 
Thufe im Wäfihof (Reujahrsblatt der Hilfegefeiffäjaft Zürich 1911). 

**) Schrei. Monaishronit 1818 ©. 08; 1817 ©. 70. 
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kehrten allein aus ber Gemeinde Rehtobel 200 Perſonen ben Land 
ben Rüden. Das hauptjählihfte Keifeziel war Amerika, aber 
viele wurden ſchon in holland als gänzlich mittellos zurüdgeroiefen. 
Andere liefen ſich durch die Predigten ber frau v. Krüdener zur 
Auswanderung nad) Muflanb verloden; aber auch biefe Züge 
nehmen meift ein Hägfiches Ende. Appenzelf-U.-R., das durch 
bie Erfahrungen bes Hungerjahres andern Ginnes geworden 
mar, machte mit Glarus 1817 auf ber Tagfagung bie Anregung, 
e3 folite die Austoanderung von Bundes wegen reguliert und bucch 
eine Art Rapitulation das Los ber Auswanderer gefichert werben. 
1818 munde ber Vorort beauftragt, Erfundigungen über geeignete 
Austwanberungsgiele einzugiehen, aber 1819 erflärte ſich Zürich 
energifch gegen jebe Begüinfiigung ber Nustoanberung unb bie 
Tagfabung fand einmütig, allfällige Verfügungen darüber jeien 
nicht Sache de3 Bundes, fondern ber Kantone. Eine Probe, bie 
Freiburg im gleichen Jahre machte, toirkte freilich nicht jehr ermutir 
gend. Eine aroke Bahl von Freiburger Familien, 1600 Seelen 
flarl, wanderten 1819, unter Begünftigung der Negierung und 
durch allerlei Beriprehungen gelodt, nach Brafilien aus, wo fie 
eine Kolonie Neu-Freiburg gründeten, aber alsbald ins größte 
Elend gerieten, fo daß fie nur durch Geldſammlungen ber Schweizer 
im Ausland und in der Heimat — auch ber Bapft fpenbete 4000 Lire 
— vom Untergang gerettet wurden. ”) 

Da3 einzige, woburd) bie Eidgenoffenfchaft ben ausgewanderten 
Landeslindern einigermaßen unter bie Arme griff, mar bie größere 
Ausdehnung, bie fie dem von ber Kelvetif ins Leben gerufenen 
Saftitut der Handelsfonfulate gab, weiche in ber Regel von Schweizer 
Kaufleuten als unentgeltliches Ehrenamt beffeidet wurden. Am 
8. Yug. 1815 beſchloß die Tagſahung grundfäglich, undefolbete 
Handelsfonfuln in den Etaaten und Kandelsfiäbten, in benen 
Schweizer Kaufleute etabliert feien, zu unterhalten, und regelte 
beren Ernennung, Pilihten und Mechte. Neben dem Generals 
tonfulat in Mailand und ben von früher Her beftchenben Konfulaten 
in Borbeaur, Nantes, Marjeilfe, Genua, Livorno, Neapel, Trieit 
und Amfierbam tvurben neue in Lvndon, &yon, Habre, ©t. Peters 
burg und Nem Port errichtet, wozu ſich in den Jahren 1817—1829 
noch ſolche in &iffabon, Rom, Turin, Aerandrien, Odeſſe, Mostau, 


*) Abſchied 1817 €. 183 ff.; 1818 ©. 139, 1819 ©. 156 f. Repertorium 
der Abichiede IT 582. Pieth, ©. 56. Mühlenbed, Etudo sur les Origines 
de la Sainte-Alliance €. 200}. Yarauer Zeitung 1817 S. 606. Schweig 
Monatschronit 1819 ©. 71; 1520 ©. 193; 1821 ©. 174, 192; 1822 ©. 40. 
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Antwerpen bzw. Vrüffel, Liverpool, Waſhington, Neu-Orleans, 
Merilo, Rio Janeiro und Pernambuco gefellten, ein beutliches 
‚Beichen, wie ſich ber Handel ber Schiveiz allmählich über bie ganze 
Welt ausdehnte, wozu ber Staat freilich wenig genug beitrug. *) 


* 


Die reichen Ernten der Jahre 1817 und 1818 machten der 
Hungerönot ein Ende, aber für Induſirie und Handel jchien bas 
ſchlimmſte erft noch zu kommen. Alle Bemühungen, Frankreich 
zur Milberung feines Weohibitiofgftems zu bewegen, bfieben 
erfolglos; wohl aber jdidte ji ein Staat nad dem aubern an, 
dem Beifpief der Framoſen zu folgen. Nachbem bie Niederlande 
Thon im Oft. 1816 eine für die ſchweigeriſchen Baumwolffabrilate 
ſchädliche Zollerhöhung vorgenommen hatten, verbot Spanien 
im Januar 1817 die Einfuhr von Baummvolfwaren überhaupt, 
und im September des gleichen Jahres dehnte Oſterreich fein für 
bie öflichen Kronländer längft eingeführtes Vrohibitivſyſtem 
auch auf Tirol»Vorarlberg und das lombarbilch-venetianiihe 
Königreich aus. Für die Schweiz war das ein neuer Schlag. Eine 
Gefandtichaft, welche bie beiden meijtbetroffenen Kantone St. Gal- 
Ten und Appenzell nad; Wien jhidten, erreichte nichts als bie Er- 
laubnis zur Einfuhr ſchweizeriſcher Kattune nach Vorarlberg und 
Tirol zur Stiderei unter ber Bedingung ber Wieberausfuhr, d. h. 
man geftattete in Wien anadigſt die TForteriitenz einet von ber 
Schweiz abhängigen Inbuftie im eigenen Sand. Tie richtige 
Antwort wäre die planmäßige Verpflanzung ber Vorarlberger 
Stiderei auf Schweizer Boden gewefen; aber die St. Galler 
und Appenzeller Sabrifanten glaubten die geihidten Hände der 
Vorarlberger Ctiderinnen nicht entbehren zu lönnen. 181820 
erfolgten weitere Verſchärfungen des öfterreihijchen Prohibitio- 
foftema, das ſich vom frangöfüchen nur haburd) unteridjieh, bafı 
es wenigſtens ben Tranfit micht unterbrücte.**) 


*) Über bie Entfiehung ber ſchweizeriſchen Handelstonſulate vgl. 
Stridler, Atenfammlung ber Helv. Repubtit IE ©. 432, III ©. 22, IV 
S. 259, 697, 709, 969, VLI ©. 776, 874, VILI 304, 1X 1399, 1429 f.; Repertor 
rium ber Ublchiebe 1803—13 ©. 3021. Abldieb 1816 ©. 104 ff. Offizielle 
Sammlung I ©. 243. Reperiorium 18148 II ©. löff. Fiſcher, DO. 
Die jhmeizerifche Ronfularteform. 

“) Barimann, Inbufrle und Yanbef des is. ©t. Gallen auf Ende 
1368 ©. 365 ff. 
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Es war die eit, wo Preußen fih in ein einheitliches Holl- 
gebiet verwandelte, wo ber Württemberger Friedrich Liſt bie 
Einigung ganz Deutſchlands zu einem geſchloſſenen Wiriſchafls⸗ 
gebiete prebigte, mo ber Badenſer Nebenius bereits praftiiche 
Borfhläge zur Drganifierung eines beutfhen Jollvereins machte 
unb die füib- und mittelbeutihen Staaten über Bolleinigungen 
zu verhandeln begannen. Während ein Staat nad} bem andern 
mit den mittelalterlihen Xinnenzöllen aufräumte und dafür 
das moberne Grengzollfuftem mit feinen fisfafiihen und bolis 
wirtihaftlihen Zweden einführte, während die Nachbarländer 
fi zu großen Wirtihajtägebieten zufammenbaltten, in deren 
Innern volle Verlehrsfreiheit herrfchte, bie fich aber nach außen 
mehr ober weniger verihloffen, hatte bie Schweiz nah außen 
jo gut wie feine Zölfe, bagegen in ihrem Innern unter bem Namen 
don Gefeitzöffen, Fuheleiten, Umgeldern, Fuhr- und Marktzölfen, 
Tratten-, Weg“, Tor, Brüden, flafter- unb Vruchteldern, 
Suft-, Halfen-, Wag- und Kaufpausgebühren einen Wuft von über 
400 Vinnenzölfen, bie teils von ben Kantonen, teil von Gemeinden 
unb Privaten bezogen wurden. Trotz des Verbots ber Binnen- 
zölle buch die Medietionsalte toaren jeit 1809 gegen 70 nene 
hinzugekommen. Jede Straßenverbeſſerung, jeder Brüdenbau 
gab Anlap gu ſolchen Begehren, und bie Tagfapung hatte felten 
bie Kraft fie abzufchlagen. Im Kanton Teſſin wurden auf der 
vierfänbigen Gtrede bes Gottharbiveges von Airolo bis Chiggiogna 
7 Bölle und Weggelber in Airolo, Biotta, Prato, am Monte Piottino, 
au Fuido und Chiggiogna erhoben. Damit noch nicht zufrieden, 
befzetierte der Tefiin 1815 die Errichtung von acht neuen Suften, 
barunter ſe ha auf ber Goitharbftrafe, mit bem Atwang, bie Waren 
bei allen adzuladen und wagen zu laffen und Die entiprehenden 
Gebühren zu bezahlen. Umfonft juhten die am Gottharbverlehr 
intereffierten Kantone ben Tejfin auf zwei Konferenzen zur Mobi- 
figierung feines unfinnigen Defretes zu beivegen; erft ala bie Tag- 
fapung jid) ber Sache annahm, ließ er ſich bazu herhei. 1819 machte 
Freiburg den Verfuh, umer dem Vortsand einer „Bereinfahung“ 
ber alten Zolle ben Tranſit über bie große Handelsſtraße nah Genf 
auf der Turgen Strede, wo er über Freiburger Gebiet ging, Härter 
als Bisher zu branbj hagen. Die Tagfagung wies ben neuen Tarif 
zurüd, bi8 Freiburg ihn etwas ermäßigt und fi mit Bern und 
Waadt darüber verfländigt hatte. In ihrer Gefamiheit bildeten 
biefe Binnengölfe eine folhe Waffe, daj man felbft bei einem m« 
weg von 100 Stunden bie Waren wohlfeiler um bie Schweiz 
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herum al3 durch fie jpebierte, daß 3. B. jeder Bentner Ware von 
Lyon nach Nürnberg buch bie Schweiz 11/s fl. Höher zu fiehen kam 
als mit ihrer Umgehung.*) 

Statt ſich wirtſchaftlich als Teil eines Ganzen zu betrachten, 
trieben bie einzelnen Kantone Zollpolitil auf eigene Fauſt, als ob 
bie übrige Schweig für fie Ausland täre. Das Wallis fepte den 
Beggoll zu Bowveret und Gt. Gingolph gegen Savoyen 25—30% 
Niedriger an ala ben zu Gt. Maurice gegen bie Waadt und begüinftigte 
fo ben Wareniranfit auf ber franzoſiſchen Seite des Genfer Sees 
auf often ber jhtveigeriihen. Bern erhob unter dem Namen 
„Ohmgeld“ einen verftedten Einfuhrzoll von allen fremben und 
Schweizer Weinen, während ba3 im eigenen Kanton produzierte 
Gewäãchs von ber Abgabe frei blieb, und 1820 fuchte es bies Syſtem 
3u verafigemeineen, inbem e3 zur Tilgung bet in hen Sriegs- 

unb Teurungsjahren gemachten Schulden unter bem Titel einer 
„Verbrauchsſteuer“ einen Einfuhrzolf von allen in den Kantonen 
eintretenden, bajelöft zum Verlauf ober Verbrauch beſtimmten 
Waren belcetierte, während doch nach bem Bundesvertrag ohne 
Venehmigung ber Tagfepung keine neuen Hölle eingeführt werben 
durften. 

Die Zolgen eines ſolchen Zollſyſtems machten ſich je länger 
je fühlbarer. Während Die Nachbarſtaaten bie Schweiz mit ihren 
Beodulten überihwemmten, verſchioffen fie ben ſchweizeriſchen 
den Markt, und aud der Tranfithanbel verließ je länger je mehr 
die Schweiger Strafen, um fie durch Frankreich ober dad Tirol 
zu umgehen.**) Zwar bemühten fich die am Tranfit intereflierten 
Kantone in löblihemn Wetteifer, ihn durch SWerbeiferung ihrer 
Straßen feftzuhelten. So erbaute Graubünden mit Unterftägung 
Sarbiniend und Ofterreich® 1818-1823 bie Fahrftrahe von Chur 


*) Ubjchieb 1818 ©. 165; 1817 ©. 189; 1819 ©. 125 und Beil. KK; 
1620 ©. 59, 69 u. Beil. K, M u. N; 1825 @eilage 8; 1820 Beil. X. Neper 
torium der Wbidhiede 181448 I ©. 1032, 1043—49, Die Auslagen eines 
vierfpännigen Wagens mit 80 Bentner Waren betrugen 3. 8. von Balel 
nad) Zurzach auf ber Gehmeiger Geite 37% Zr, auf ber babifchen aber blof 
18 8x. 80 R-an Boll und Weggeld; A.Huber, Die Entroidlumg bed eibgenäffi- 
Then geuweſend bis 1848 ©. 00. 

»*) Abfhjied 1817 ©. 201; 1821 ©. 70 ff.; 1822 ©. 73 ff. u. Seilage 8 
©. 2. Repertorium IS. 1017 f, Die Schweiger felber vermieben ihr Bebiet 
Sei ihrer Cusfußr. Wi 1817 wurben bie Seinwanbfpebitionen St. Gallens 
nad} Eyon und Warfeille über Ryon, von 1817—29 aber mit einem Umtoeg 
von 42 Stunben über Subwigshafen cm Überfinger Eee und Straßburg 
gemaet, weil bie Fracht auf Diefem Meg 1 fl. 57 Rr. billiger per Bentner 
du fiehen lam. %. Ouber, Die Emtroieiung bes eibg- Bulfivefenz ©. 51. 
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nah Dorf Splügen und von ba einerjeit3 über den Bernharbin 
nach Bellinzona, anderjeit? über den Splügen zur Iombardiihen 
Grenze, ferner bie Straßen über den Julier und bie Maloja. Eine 
nöchliche Fortfegung ber Bündner Strafen war bie vom Kanton 
St. Gallen 1820—27 erbaute, teilmeije in ben Fels gefprengte 
Strafe zwiſchen dem Schoflherg und dem Rhein. Die Beforgnis, 
daß durch bie Bündner Kunfiftraßen ber Gotihard verdben fönnte, 
beroog bie Kantone Uri und Teffin, bie Werhefferung ihres Palfes 
enexgiich on bie Hand zu nahmen. 1830 konnie bie ganze Gotchard⸗ 
#rafe dem Verfehr übergeben werben. Im Bulammenhang 
damit bauten Solothurn und Baſel feit 1826 und 1828 die Kunſt- 
ſtraßen über ben untern und obern Hauenftein. Die Mittel zum 
Bau ber neuen Alpenftraßen wurden gröhtenteils durch Aktien 
aufgebracht; der Gotthardftraße griff das Bafler Kapital unter 
die Arne, ben Bündner Straßen der Churer Spebitorenftand. 
Für Verzinſung und Rüdzahlung mußten wieder neue Wege- 
gelber und Gebühren forgen. Co wurden bie Borteile, welche 
diefe folgen Wegebauten dem Lande bringen fellten, durch die 
erhöhten Zoltbeläftigungen ſowie durch den Kortbeftand ber Bor- 
echte veralteter Transportforporationen wieder zum guten Teil 
aufgehoben. *) 

Der drohende Verfall bed Ausfuhr und Zranfithandels 
gab ben fehrveigerifchen Gtaatäfenfern viel zu denfen umb zu reden. 
Bon ber Notwendigleit einer Vereinfachung, wo nicht gänzlic)en 
Befeitigung ber Binnenzölfe, war jhon in ber Mebintionäzeit 
viel geſorochen worben. Sept bünmerte allmähfid) bie Erkemunis 
auf, dat das notwendige Korrelat dazu Die Errichtung eines ein- 
heillichen Grengzolffgftems wäre, al bes einzigen Mittels, nicht 
nur den Ausfall der Binnengölle in den Gtaatseinnahmen zu 
beden, fonbern auch bie Nacjbarflaaten zur Berüdjichtigung ber 
ſchweizeriſchen Intereffen zu bervegen; daß man die Schußzölle 
unb Einfuhrverbole des Auslanhs mit wehrhaften Kampfzölfen 
oder, wie man damals jagte, „Retorfionszöllen“ erwidern müſſe; 
entfielen doch auf Frankreich, das bie ſchweigeriſchen Induſtrie 
produfte prohibierte, ®/, ber gejamten Einfuhr. Die Tagſatzung 
befaßte ſich feit 1817 mit ber Beratung über eine ſolche Bergeltungs- 
politil, Dabei offenbarte fich ein Gegenfag zwilchen den brei 
Seuppen der vomviegenb agrifofen, indufziellen und Handel- 
treibenden Kantone; wahrend bie Jnbuftriefantone, wie St. Gallen, 


*) Aber biefe Stragenbanten ſiehe unten Kapitel IX. 
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ber Retorfion geneigt Ivaren, wollten die vorzüglich auf Zwiſchen - 
Handel angewiefenen, wie Bafel und Genf, und anfänglich auch 
bie agrifofen bavon nichts miffen.”) 

Eine Erhöhung bes Käfezolls durch Frankreich im Frühjahr 1820 
bewog ben Vorort Luzern, eine Expertenkommiſſion zu berufen, 
die aber feinen andern Nat mußte, ala abzuwarten, ob vielleicht 
bie Retorfionsmaßregeln „anberer größerer Staaten“ eine Werbung 
bewirten würben.**) 

Im Jahr 1822 trieb Feankeih bie Dinge auf die Spihe. 
Am 19. Jan. legte bad neue ulttaroyaliftifche Minifterium Villele 
der Kammer ein Zollgeſeb vor, mweldes das Prohibitiopfem 
aud auf bie Produkte der Landwirtſchaft ausdehnte, und bie Kam ⸗ 
mer derſcharfte e8 noch. So jepte fie ben Zoll auf Mafochien, 
ben die Regierung von 3'/, auf 33 Fr. gu erhöhen vorſchlug, gleich 
auf 55 $r., um bem „unheivollen Überfluh an Fleijch* ein Ende 
au machen. Bevor die Kammer das Geſetz auch nur zu Ende beriet, 
fegte eine Töniglihe Orbonnanz vom 23. April die neuen Zölle 
bereits proviſoriſch in Kraft. 

Der rüdfichtslofe Hanbelsegoismus ber Franzoſen ſchien ben 
Bollkrieg auf ber ganzen Linie zu entzünden, In ber Schweiz 
fand man, bag man „laum von einem erflärten Feind größeres 
übel erfahren könnte. Gerade bie agritolen Kantone fühlten 
ſich jegt aufa ſchwerſte getroffen; Bern ſah feine Bichausfuhr 
nach Franfeid) mit Vernichtung bebroht. Zwiſchen Bern, Freiburg, 
Solothurn, Waadt und Nargau fanden zu Payerne und Balatal 


*) Abfihieb 1817 8.243 ff.; 1818 ©. 142; 1819 ©. 151; 1822 Beilage R 
©. 8. Die Schweiz begahfte Srantreih 4 Millionen jährlich allein für Wein. 
Bericht Talle hrands von 18. Mai 1820 (Suisse t. 507 Nr. 199). Aum Retor- 
fionstonfordet vgl. Wortmann a. 4. . ©. 3951f. Huber, U, Die Ent- 
widLung des eidg. Solltwefena ©. 66 ff. Liticht, Das Retorfionsiontordat 
(Zeitföhr. für fehimeiz. Gtatiftit Dh. 28 ©. 1 f.), wo bie Slugfehriftenliteratur 
angegeben wird. 

*) Abidhieb 1820 ©. 59 u. Beil, K. Der Auftrag ber Tagfapung zur 
Einberufung der Erpertenfor:miflion toar ſhon 1817 erteilt toorden. Wenn 
ex 1820 endlich om Borort auägeführt wurbe, fo lag bie Beranlalfung baflır 
ohne Biweifel in ber Erhöhung bez Käfegolis, über bie Tafletyrand am 18. Mat 
bie Befürchtung äuferte, fic Könnte bie agrifslen Santone, bie Biöher bem 
Antrag ber induftielfen, bie Zölle auf frangdfifdje Waren gu erfühen, ver- 
worfen hätten, Beroenen, mit ben induftriellen zu fimmen. Bezeifnendere 
teile für bie frangölilche Hanbel@politif tvied die Regierung am 9. Iumi 
Tulleprend an, die Erhöhung de Mälegofis den Echrocizern, verglichen mit 
einer totalen Peohibition, ald ein „temoiguage do bienveillanco“ Hinzuftelfen 
(Suisse t. 507 Rt. 189 u. 207). 
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Konferenzen fiatt, infolge beten biefe fünf Kantone Mitte Juni 
1822 bie ſtanzöſiſchen Bollechöhungen mit einem Einfuhrverbot 
auf frangöfilhes Geireibe und erhöhten Böllen auf Wein, di 
und andere Probulte erwiderten, in ber Erwartung, bak bie in 
vierzehn Tagen in Bürich aufammentretenbe Tagfahung biefe 
Netorfionsmapregeln zu eibgenöffiichen erheben werde. Zugleich 
richiele die Werner Regierung gegen bie Burgunder Fuhren, 
bei denen gewöhnlich ein Dutzend einfpänniger Karten durch 
einen einzigen Fuhrmann beforgt twurben, bie Werfügung, ba 
bei jebem Wagen ein Fuhrmann fein müffe.*) 

So ftellte fih Bern an bie Spihe bes Bolikrieges gegen Frant- 
reich und feine eiſtigſten Bundesgenoſſen fanb es babei in feinen 
ehemaligen Wiberjohern Waabt und Margen. Cehuftgeif 
Wattenwyl, bie Ratsherın Filher und Munalt fanden ſich mit 
Bürgermeifter Herzog und Sandbammann Buret in ber Über- 
gengung zujammen, daß bie Schweiz endlich aus ihrer bloß bulbenben 
Haltung heraustreten müßfe, unb bie öffentliche Meinung ſchien 
ihnen Beifall zu zollen. Paul Ufteri ſprach in ber Neuen Zürcher 
Beitung von ber Heimberufung ber Regimenter aus Frankreich 
und Landammann Müller-riebberg deutete im „Erzähler“ auf 
eine engere Verbindung mit beutichen Staaten hin. 

In ber Tat hatte e3 eine Weile ben inſchein, als ob bie Er- 
bitterung gegen bie franzöfiihe Handelspolitit ein wirtſchaftliches 
Bündnis zwiihen der Schweiz und Süddeutſchland anbahnen 
werde. Auch Baben und Württemberg ariffen zu Retorjions- 
mafregeln; bamit biefe aber nicht durch ben ſchweigeriſchen Swüdhen- 
handet illujoriſch wurden, fteiften fie das Anfinnen an bie Schweiz, 
fid) entweder mit ihnen über gemeinfame Schritte zu verjtänbigen 
ober von ſich aus ähnlich gegen Frankreich vorzugehen. Baden 
fandte ben trefflihen Nebenius und Württemberg ben Glaatsrat 
Kaufmenn nad) Zürich, ber am 10, Juli ber Schweiz für ihre 
Entfäließung eine Frift von drei Monaten fegte, nach deren Weriluß 
Württemberg feine erhöhten Zölle auch gegen ſie anwenden müßte. 
Auch Sardinien fuchte eine Annäherung an die Gchiveiz und 
fteffte am 10. Aug. ben Antragauf Abfhluß eines formliche n Haubels- 
vertrages. In Bern fräumte man bereits voneinergegen Franfreid) 
gerichteten wiriſchaftlichen Koalition von Genua bis zur Nordſee.“) 


) Bericht Failiye dom 10. Mei, Talleyrands vom 12. u. 23. Juni 
(Suisse €. 500 Pr. 23, 34). 

w.) Abjchied 1822 Beilagen V, W, X. rd. Wyß, Beben ber Bürger- 
meifier IT ©. 468. 
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Auf franzöfiicher und deutfher Seite mag man dem Yugen- 
blick auch politiſche Bebeutung bei. Talleyrand ſchrieb nach Paris, 
man ſuche bie Schweiz in ein Handelsſyſtem hineinzuziehen, das 
fie ausfchließlid, an Deutſchland fehle, und der preußiihe Gefanbte 
Meuron, Grumer® Nachfolger, ſchrier am 2. Juni nad) Berlin, 
er eradhte ben Moment für gefommen, mo bie Schweiz zwiſchen 
Frankreich und Deutfhland wählen mäffe. Altein fein Borgejekter, 
Flirt Harbenberg, wollte nicht dazu helfen, bie Schweiz in bie 
Arme eines fübbeutfhen Bollvereins, an beſſen Verwirfichung 
Württemberg arbeitete, zu treiben. Deutfchlend, fchrieb er am 
9. Aug. an Meuron, Fonne wünfden, daß bie Echweiz fid ihm 
immer mehr annähere, unb bie Zukunft werde vielleicht Kombi. 
nationen für bie beiben Länber finden; aber an das ganze Deutfch- 
land jolfe fih bie Schweiz anichließen und nicht an einen Teil. Und 
wenn es im Sntereffe Europas liege, bafı bie Schweiz wahrhaft 
neutral und fein Vaſall Frankreichs fei, fei ebenjoviel daran ge- 
fegen, ba fie Sranfreic; nicht ohne Not brüskiere. Zu dieſem Sinn 
ſolle Meuron vertraulich auf ben Tagfapungspräfidenten Reinhard 
zu wirten fuchen.*) 

AB die Tagjagung aber am 9. Juli 1822 ſich mit ber 
Retorfion befaßte, zeigte ſich jofort, wie weit die Kantone von 
ber gehofiten Einmätigteit entfernt waren. Bern ftellte ben 
Antrag auf Bergeltungsmaßregeln und fand eifrige Unter 
Rügung dei Freiburg, Solothurn, St. Gallen, Yargan und Waadt; 
auch Schaffhauſen und Thurgau neigten ihm zu. Luzern, Uri, 
Unterwalben, Glorus, Zug, Appenzell, Graubünden, Teffin und 
Wallis zeigten ſich unentfchloffen. ls grunbfägliche Gegner ber 
Retorfion, von ber fie ben gänzlihen Ruin des ſchwrheriſchen 
Handels mweisfagten, bekannten fich Bafel und Genf. Auch Schwyz 
und Nenenburg ftellten fi zur Oppofition, unb ber MWorort 
Zürich verriet, bak er ſchwerlich für ein durdgreifendes Grenz 
zollfufter zu Haben war, Einftweilen wurbe bie Cache, wie ger 
wöhnlich, an eine Kommiſſion getviefen,**) 

Graf Talleyrand war über bie Energie be3 bernifhen Wor- 
gehens höchlichſt verblüfft. Da bloße Phraſen nicht mehr ver- 
fingen, verfuchte er bie Retorfion durch Einfehüchterung zu hinter- 


») Zalteytands Berichte vom Al.u. 16. Juli; Weilung an Talleyrand 
vom 25. Juli (Suisse t. 609 Pr, 41, 48, 55). Meurond Berichte vom 2. und 
1. Zund u. 22. Zufi; Weifung Harbenbergs vom D. Hug. 1822 (Nbferiften 
Pieth). 

°*) Abfchieb 1822 Beilage N. Bericht Meurons vom 20. Juli 1822. 
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treiben. Seiner Regierung riet er, ben Verlehr zwiſchen beiden 
Ländern gänzlich zu jperren umd mit ber Heimfendung der Regi⸗ 
menter zu drohen. Das Minifterium Villele fand leinen hinreichen- 
ben Grund zu einem jo brutaler Bruce, ließ aber Talleyranb 
gewähren; nur jolle er nit von Heimfenbung ber Regimenter 
jprechen. So nahm benn biefer in einer Note vom 16. Juli ben 
Mund voll; er beſchwerte ſich über bie Inſulten ber Beitungen, 
über bie alles Maß überfteigenben, birelt feinbfefigen Mafregeln 
ber fünf Kantone, deren Raffierung er von ber Tagſahung ver- 
tangte, In einer zweiten Note warnie er vor ben Verfuhungen 
Württembergs und Vadens, die Schweiz folle nicht einer ber 
freumbeten Rotion zu Paregeln Anlaf geben, bie ſchwerüch 
bon beuticher Geite fompenfiert werden könnten. Er hatte ſogar 
die Stirn, von ben „täglichen Freundiceftsbeweifen" Frankreichs 
zu reden, weil die Kammer endlich die ſchon 1816 verheißenen 
Benfionen für anderthalb Dupend Offigiere der Schweizer Garde 
von 1792 bewilligt Hatte, Der Hohe Ton, den der franzöfiihe 
Geſandie anfhlug, reigte aber mehr al er einfhüchterte; man erin- 
nerte ihn, daß er nicht mehr Miniſter Napoleons ſei. Umſonſt 
zog ex bie Deputierten ber Heinen Rantone zur Tafel; er bebaure, 
ſchrieb er nad) Paris, über feine „unmiberftehlihen Argumente“ 
mehr zu verfügen.) 

Dafür Hatte er bie Genugtuung, ben gemeinjamen Retorjiond- 
feldzug Gübbeutichlands unb ber Schroeig ſchon in ben Anfängen 
an ber Haltung bes flärlflen fübbeutihen Slactes ſcheuern zu 
fehen. Die Agenten Bahens und Württembergs garantierten 
fozufagen für Bayerns Beitritt; aber ber bayriſche Befandte in ber 
Schweiz, Dies, erflärte, er habe feine Befehle. Mitte Auquſt teilte er 
Taflcyrand im Vertrauen ein chiffrierie Tepeſche feines Königs mit, 
be3 Inhalts, er verwerfe bie Retorſionsvorſchläge Württembergs 
und Babens als eine beinahe feinbfelige Demonftration gegen 
Franfreich. Sobald Talleyrand die Gewißheit hatte, dak Bayern der 
geplanten Roalition fernbfeibe, verlich er Zürich bemonflrativ, zum 
Beweis, daß er ſich aus der ganzen Retorfion nichts mache.**) 

=) Ubfchieb 1822 Beilagen O und U. Taflenrands Berichte vom 23. Zunt, 
4 Zufi, 7. Zult (das befte WRittel, wenn man der Gtärkere fei, faire 
pear & qui nous menace), vom 16,, 17., 21., 30. Zuli, 1., 6., 17. Aug. (Suisse 
1. 509, Nr. 34, Alb., 42, 40, 40, 51, 61, 84, 65, 72). Beifungen an Talleyrand 
1,4, 18, 25, 26, 31. Juli (Suisse t. 609 Nr. 38, 41, 45, 35, 50, 02). Berichte 
Meurons vom 18. Juni, 27. Zuft, 19. Muguft 1822 (Mpfhriften Bieth). 


*=) Zalloyrande Berichte vom 19. und 24. Auguft; Seifungen an Talleg- 
sand vom 29. unh 24. Hug. (Saiane ı. 500 Fr. 73-78, 70) 
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Am 19. Wuguft erftattete die Kommiſſion, die unter bem 
Vorſig des Luzerner Shuftheißen Amrhyn 13 Sigungen gehalten 
Hatte, Bericht und Antrag. Cie wollte von einer Verpflichtung 
gegen bie beutfchen Etaaten nichts wiffen umb riet zu felbftändigem 
Vorgehen. Unter Betonung bes Oruubfapes größtmöglicher 
Hanbelsfreiheit gegen alle Staaten, bie Gegenrecht ühten, bean- 
tragte fie, gegen folde, melde bie ſchweigeriſchen Exzeugniffe 
mit bogen Böllen heläftigten ober ganz verböten, ein @etreibe- 
einfuhroerbot, ba Frankteid bie Kornausſuhr nur in Seiten bes 
Uberfluſſes zu geftatten pflegte, wo man ihrer nicht bedurfte; 
ferner mäßige Bälle auf bie wigtigiten franzöjiihen Einfuhr 
artikel. Die Erhebung jollte den Grenzkantonen unter eidgenöſſiſcher 
Auffiht gegen eine Provifion anvertraut, ber Weingoli den fantonen, 
mo das Getränf fonfumiert erde, überlafjen, der übrige Ertrag 
dagegen unter fämtliche Stände nad) ber Geldſkala verteilt werben. 
Die an ber Grenze verzoliten Waren ſollten im Innern frei zirku⸗- 
Hieren, von blopem Tranfitgut aber der Zoll nicht erhoben werben.*) 

Ein einziges Mitglied ber Kommiſſion, ber Bafler Braun, 
veritat in einem Minberheitsgutachten den Standpunkt, hafı bie 
Neiorfton nur ber Schweiz felber haben und Frantreich bach 
nit zur Anderung feines Syſtems bewegen merbe. Auf ber 
Tagfagung Nimmte bie Mehrzahl ber Stände dem Mehrheit. 
Gutachten bei; aber eine farte Minderheit nerharcte inder Oppofition. 
Um twoomöglic, Einmut zu erzielen, verivanbelte man bas Getreibe- 
einfuhroerhot in einen blofien Betreibegolt ımb richtete bie Mafregel 
ausbrüdlich nur q Frankreich. In biefer &eftalt wurbe bie 
Retorfion nad breitägigen Debatten am 28. Auguft von 14 Ständen 
unter Natififationsvorbehalt genehmigt gegen bie B Stimmen 
von Zürich, ben drei Urfantonen, Bafel, Wallis, Neuenburg und 
Genf. Bis zum 20. Oftober follten fid) bie Kantone endgültig 
erflären und am 1. Ron. ber Vollzug beginnen. Auch die Mehrheit 
gab zu, bafı e3 ſich verfaffungsgemäß nur um ein freimilfiges Kon- 
Tordat Handeln Fönne, nicht um einen allgemein verbindlichen 
Tagfagungsbejäjluß.**) 

Talleyrand juchte jegt die Ratifilation in den einzelnen Kan- 
tonen zu hintectreiben. Gein Sekretär Failly machte eine Nund- 






*) Wofieb 1822 Beilagen P, V (©. 6), W (8. 0). Talleyrands Bericht 
dom 6. Sept. (Suisse t. 309 Ir. 88). Meurons Beriht vom 19, Hug. 1822 
Abſchriften Bieth). 
+) Hoichich 1822 Beilage Q, R, 8, T. Meurons Vericht vom 20. Kug- 
1622. Zuginbähl, Stapfers Brieftwecifel II ©. 270. 
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zeife, auf ber er das Projelt einer königlichen Orbonnang mit 
Repreſſalie nandrohungen Tonfibentiell vorzeigte. Uber meber 
biefer „Echredihuß“ noch bie fonftigen Einwirkungen ber Ge- 
fanbtfaft übten einen wejentfihen Einfluß auf bie Entfeibung 
ber Kantone aus.*) 

Das Echidfal bed Konkorbats Hing vorzüglich von Zurich 
ab, mit beilen Beitritt es wohl lebensfähig geworben wäre. 
geiber begegneten ſich hier bofteinäre Webenfen mit materiellen 
Intereſſen, um das Gegenteil zu bewirken. Zürichs Hauptinduſtrie, 
die Geibenfabrifation, litt wenig unter dem frangöfifchen Brohibitio- 
inte, be Deutihland und Holland ihre Haubtabnehmer waren; 

_ wohl aber beforgien bie Bücher Kaufleute, äynkid wie bie Bafler 
und Genfer, noneinem eibgenöfliihen Mautfuftem mehr oder weniger 
ſchwere Schädigungen ihres Handels. Und bie Männer, bie Höheren 
Errvägungen zum Steg hätten verhelfen können, Die Reinhard, 
Paul Ufteri, Eicher von ber Linth, ftanden im Banne ber unbe- 
dingten Frethandelsdoltrin und hatten Überdies Bern im Verdacht, 
baß fein patriotifder Eifer nur ein Mäntelhen fei, das egoiftiiche 
Motive verbede. Auf bie Klage Freiburgs gegen die fogenannte 
„Berbraudsfteuer" Berns hatte nämlich bie Tagfagung 1821 
gefunden, es jeibleje nicht Bloß eine inbirefte Steuer, wie Bern ber 
hauptete, ſondern ein@infuhrzofl, und hatte e3 aufgefordert, feine 
Berorbnung mit bem Vunbesveritag in Einklang zu Sringen. Die 
Erflärung Berns, falls ihm ein eibgenöflifher Retorfionsbefhtuk 
Ausfiht auf angemeffenen Erſah eröffne, iwerbe es auf feine Ver 
brauchsfteuer verzichten, behalte fi) aber deren Anwendung gegen 
bie der Retorfion nicht beitretenden Kantone vor, bejtärkte die 
Zürcher in dem Verdacht, daß es mit dem Retorſionsſyſtem nur eine 
Metamorphofe feiner unhaltbaren Bersrauchsftener bezmwede. Eicher 
von der Linth ſchrieb an Rengaer, er begreife nicht, tie man zu 
ber von Bern gewollten „Saugpumpe“ fiimmen Eönme, und Baul 
ufteri nannte im Großen Rat das Konkordat „ein Machwerk der 
Arglift und des Underſtands“. Reinhard war ebenfalls ein eifriger 
Gegner desſelben, und Davib Heß, der Verfaſſer ber Babenfanrt, 
dotierte im Großen Rat fogar in Werfen bagegen. Gegen eine 
ſolche Oppoſition vermogte Bürgermeilter David von Wyß, 


*) Zallcpranb? Berichte vom 7., 23. und ? Scplemberunb 1. Rov. 1822 
(Suisse t. 509 Rr. 91, 105, 109, 118). Weifung an Tallenranb vom: 21. Sept. 
mit Ordonnangprojeft; Talleyrand an Landemmann Weber von Cchrogg 
8. Sept., an Gaudeng Blanta 24. Sept., an Schultheifi Werro 5. dit. (Suisse 
t. 508 Rr. 00, 102, 103, 107, AB). 
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der für bas Retorſionslonlordat eintrat, niht aufzulommen, 
Nach dreitägiger Debatte wurde es am 9. Oft. vom Zürcher Grogen 
Rat mit 134 gegen 42 Stimmen vertvorfen, nachbem bie Berner 
Behörde es am 23, Sept. fait mit benfelben Stimmenzahlen, 
133 gegen 42, genehmigt hatte. Bon ben 14 Gtänben, bie auf 
her Tagfagung zugeflimmi Halten, verweigerten Teffin und Grau 
binden bie Ratififation. Nußerbem verraten es Cchroyz, Obtwalben, 
Baſel, Wallis, Neuenburg und Genf. In Neuenburg Hatte ber 
Staatörat um ber eidgenöffiichen Einigkeit willen Zuſtimmung 
beantragt, aber bie Audiences Gensrales befloffen has &egen- 
teil. Im Wallis Hatte ber Landeshauptmann Auguftini bie Scham- 
Tofigfeit, für ſich und feinen Amtsgenofien Gtodalper von Talley- 
rand als Lohn für die Verwerfung ihres Kantons „Gnaden“ aus- 
qubitten, bie bann aud) nicht ausblichen. An die Zurcher wagte 
fih nicht einmal der Verdacht heran, daß fie aus unſaubern 
Motiven gehandelt Hätten. Uber es hätte fie doch bebenflich 
fimmen dürfen, daß Talleyrand Reinhard ertra von Bern 
her eine Rifite abftattete, um feine Freude an bem Bejchluß 
Bürihs zu bezeugen. Go fiher ber fisfaliihe Zweck bei 
Bern mitjpielte, das Metorfionslonfordat war do ber erfie 
Verſuch einer felbftändigen, nationalen Wirtiaftspolitif, deſſen 
Durchführung notgebrungen bie Wufhebung ber innern Bölle 
nach fich gezogen hätte. Es wäre ein gewaltiger Schritt zum Befjern 
geivefen und auf den Bürdern bleibt ber Wortourf laften, ihn 
vereitelt zu Haben.*) 

on ben Gtänden, die auf der Tagſahung dem SHonforbat 
nicht zugeftimmt hatten, traten ihm nachträglich Uri und Rib- 
walden bei, fo daß es im gangen von 13%/, Kantonen beflätigt 
wurde. Über in fo verflümmelter Geftalt war es ein totgebornes 
Kind. Zwar machten bie Ronforbatsfantone ben ernitlichen Ber- 
ſuch, es durchzuführen. Konferenzen zu Langental und Frauen- 
feld regelten das Nähere. Da Zürich und Schwyz bie lonkordieren⸗ 


*) Mbjcjieb 1821 ©. 70; 1822 ©. 73 u. Beilage B ©. 2. Repertorum 
18. 1017 f. Taflencande Berichte vom 6. Gept., 1., 2. 3., 6., 19. Rob. 1822 
(Suisse t. 509 Nr. 88, 118, 120—122, 129), Yuguftini an Talletranb 10. März 
1823 (Suisse 510 Mr. 43). Meurons Berichte vom 20. Hug. und 5 Rob. 1822 
terwähnt ben Befuch Talleyranbs in Zürid} mit bem Beifügen, ber frangöflfehe 
Cinftug fei in feinem Kanton fo unbedeutend wie in Zürich). XWyYDIer, 
Rengger1 310. Luginbüpl, Aus Gtapfers Briefrucchfel II 6.278. Fr.0.8 9 $, 
eben ber beiben Birgermeifter II ©. 484 ff. Hottinger, Eicher n. b. Linth 
8.285. Gifher, Wattenroyl ©. 468. 
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ben Kantone ber Oſt- und Weſtſchweiz voneinander abſchnitten, 
mußten dieſe zmei voneinander völlig gejonderte Mautfyfteme 
organilieren, ber Nanton Gt. Gallen 5. B. eine Reihe von Zoll 
ämtern gegen Zürich, Schioys unb Graubünden aufflellen. So 
Hatte man glüdlic, den Zollfrieg im eigenen Land, dazu eine gegen- 
feitige Aufregung und Exbitlerung, die en 1814/16 erinnerte. 
Wieder fanden fi Bürid und Bern an ber Spike ber Parteien 
gegenüber, aber mit gäuglich veränberiem Anhang. Die neuen 
Kantone, Waadt, Aargau, Thurgau, Et. Gallen, waren jest an 
Berns Seite, während Schroyg mit Zürich ging.*) 

Das Metorfionstonkorbat bewirlte, daß die ſüddeutſchen 
Staaten einftweilen bie biaherigen Bälle gegen bie Schweiz be- 
fiehen ließen. Frankreich ergriff keine Repreſſalien, obgleich 
feine Grengprovingen darunter litten; e8 brauchte ja nur unter 
der Hand die Umeinigfeit der Schweizer zu fchüren, um das 
Kontorbat zu Fall zu bringen.**) Kaum Hatte nämlid) bie Boll- 
ziehung desſelben begonnen, jo wurde es wegen feiner Urfprungs- 
feine, Plombierungen, Soll- und Ctrafunterfuhungen und 
fonfigen Verlehrserſchwerungen als Bunbeswibr'g in offiziellen 
Beihwerbeiäriften, in Zeitungen und Flugſchrifien aufs heftigſe 
angegriffen. Schon am 1. Sebr. 1828 führte Genf Klage dagegen 
al eine Berlegung der von ber Bunbeöverfaffung garantierten Ber- 
tehrsfreiheil. Am 13, März beſchwerie ſich Vafel über bie „beinahe 
feindfefige Bollgiehung“ und tarierte das Kontordat ald eine 
bex verbotenen bem allgemeinen Bund und ben Rechten einzelner 
Kantone nachteiligen Sonberverbindungen. Auf ber Tagſatzung 
von 1823 verwahrten fih Zürich, Walel und Genf dagegen, die 
Ionkordierenden Stände gaben Gegenvermahrungen zu Protolkoll. 
Jene fühlten fic mehr als je von der Fruchtlofigleit und Schädlic- 
Teit des Retorſionsſyſtems überzeugt, diefe jchoben alle Schul 
am Milingen auf ba8 eigenfinnige Fernbleiben jener. Schon 
fragen fich übrigens Luzern, Uri und Solothurn in einer Weile 


*) Bartmenn ©. 404. Fı. 6. Wo ©. a. 

**) Wartmonn ©. 405. Beifung an Talleycand 27. Rov., Bericht 
Zolleyrands 14. Dez. 1822. Im Zan. 1823 ſchtieb Talleyranb, von 200 Dur 
under Karren, die jonft in Vern erichienen feien, fei fein einziger gelommen 
(Suisse £. 809 Nr. 137, 161; t. 510 Rr. 1). Epatenubriand fchrieb am 10. Deg- 
1823 an Mouftier, ans Nüdjiht auf ein Bolt, das ber Stönig liebe, uiberftche 
bie Regierung der Tendenz ber öffentlichen Meinung und bem uni, 
der Stammern, auf die Metorfion mit neuen Zollerhohunden zu antworten 
t. (510 Rr. 218). 
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aus, bie hen: baldigen Abfall dieſer Stände vom Konlordat voraus- 
teen tief.‘ 

Während der Tagſahung fand ein Perſonenwechſel in ber 
franzoſiſchen Gefanbtigaft fatt, Dem Minifterium Bilde war 
ber Neffe bes Füriten Tallenrand ein genehmer Vertreter; dazu 
tam fein offenbarer Mißerjolg in ber Retorfionsangelegenheit. 
Im Mai 1823 wurde Talleyrand ſehr gegen feinen Willen ab- 
berufen; an feine Stelle trat ber Marquis von Mouflier, ein ebenfo 
eingebilbeter al3 intriganter Zunler, ber mit bem feiten Vorſab 
nach ber Schweig kam, bie „Präponberang“ Frankreichs wieder 
herzuftellen. „Bisher,“ fagte er, „hat man nicht verftanden, mit 
diefem Land umzugehen; ich werde diefe Leute mit dem Zaktftod 
tegieren; man muß jie nur entziveien‘. Die Schweizer Hätten 
mehr ſchwache Seiten als andere Leute; „ihre Eitelleit, ihre Per- 
fonen- und Samilieninterelfen bieten ebenſoviel Mittel der Ber- 
führung dat, aus denen man großen Nupen ziehen farm“. **) 

Als eine feiner erſten Aufgaben betrachtete Mouftier die 
Sprengung des Retorfionstontordats, biefer „[händlichen“ Alfianz 
Berns mit ben revolutionären Kantonen, dieſes Werts der „Zalo- 
biner" und „Sreimaner“. Saum in Bernangelommen, überjhüttete 
er bie Abordnung des Gehe men Rates, die ihn begrüßte, mit 
Ungezogenheiten, und bem Landammann Muret, der ihm gleich 
ben anbern Tagfapungabeputierten eine Höflihleitönifite machte, 
warf er „die ſchlechten Grundſätze“ feiner Regierung vor. Den 
Amisſchuithe ihen Watte nwyl lud ex fünf Monate nicht ein; dafür 
40g er um fo öfter bie Tagheren bon Luzern, Uri, Nibivalben, 
Freiburg und Solothurn zur Tafel, um ifnen auseinanderzufegen, 
wie abſurd bie „Schilderhebung“ gegen Frankreich jeL**) Den 
gelehrigten Schüler fand Mouftier an Schultheii Nittimann, 
ber im Gegenja zu feinem vedlihen Kollegen Amrhun ganz 
in den Bahnen der Käuflihen Regenten des 17. Jahrhunderts 
wandelte. Er gab Mouftier das Wort, nach feiner Heimfehr alles 
aufgubieten, um Lugerns Yustritt an bem Konkorbat zu ermirfen. 


*) Abfäjieb 1823 ©. 00 ff. u. Beilagen O, P, Q, E. Best: Moufiers 
vom 1., 19, 30. Ming. 1923 (Suisse t. 510 Rr. 326, 197, 

#0) Beridht Mouftiers vom 23. Juli 1823. 2. 8.5. n. ——— Bebenss 
nagrichten über Schultjeih v. Filder ©. 196. 

“.e) Suftraftion für Mouftier vom 26. Juni; Verichte Mouftiere vom 22., 
23. Zuli, 1. Nug. 1923 (Suisse 510%. 98, 118, 124,125). Boifo t, Memoiren 
©. 44 (Wurkemberger), Lebensgeihicte Mülinens ©. 324. Fiſcher, 
Bebensnadriäten ©. 193. Fr. v. WA 5 US. 487. 


Deisli, Ehteis IL. 32 


Google 


498 Rädtritt Sugerns, uris und Ribmalbens vom Retorfionstonforbat. 


Um ihm beizuſtehen, ſtattete Mouftier unter bem Vorwand einer 
Schroeigerreife Luzern auf ben Tag ber Einberufung bes Großen 
Nats einen Befuc ab; die Nachricht vom Sieg empfing er von Rütti- 
mann auf ber Höhe bes Migi. Dem Xeifpiel Zugerns folgten Uri 
und Nibwalben, während im einen Rat von Solotyurn ber Rüd- 
tritt mit einer Stimme Mehrheit vertvorfen wurde. Rüttimann 
empfing für feine Liebesdienſte auf Mouftier3 Vorſchlag den 
Korbon eines Kommandeurs, der Gtantsratöpräfident be Pierre 
bon Neuenburg den Stern eines Offiziers und der Landammann 
Schon von Schwyz ben eines Ritters der Ehrenlegion, „um ben 
Schweizern zu zeigen, dab man die Augen auf fie offen hat“. 
Rüttimann erwiderte, der Gedanke feines ganzen Lebens werde 
fein, fih der Wohltaten des Königs immer würdiger zu erzeigen, 
und bie GSchtyger Regierung verbanfte die Delorierung ihres 
Hauptes offiziell, indem fie fich dazu beglückwünſchte, den Beifall 
ihrer Majeftät bafür zu ernten, baf ihr Kanton, treu bem alten 
Brinzip der Freiheit, der natürlihe Feind jeder die Verkehrs“ 
freiheit Hemmenden Maßregel fei. Mouftier ſchrieb nach Haus: 
Franzofiſche Teloratio nen im Knopfloch ber ſchabbarſten Magiftrate 
ber Kantone werben dazu bienen, bie Bräponberang, bie Fraureich 
mehr ala je in ber Schweiz auszuüben berufen äft, in oftenfißler 
Weile zu Ionftatieren“. Weuron aber meldete am Neujahr nach 
Berlin, bie Erfolge beim Schultheihen Rüttimann Iaffen Moufier 
glauben, ba in ber Schweiz alles möglid) fei. Und biefer fpottete 
am 25. Dezember 1823 über biefe „[öherale Union“, bie nur dem 
Namen nad) exiſtiere und bei der die Anwendung eines Grenz- 
solffgftems immer illuſoriſch fein werbe.*) 

Bern juchte das Konkordat jo lange als irgendmöglich zu retten 
und blieb in feinem wirtſchaftlichen Kampfe fonfequent, indem 
23 feinen Salzvertrag mit den franzöfiihen Salinen, Traft deſſen 
es bisher 50000 Sentner jährlich bezogen hatte, nicht ernenerte, 
ſondern im Des. 1823 einen folhen mit Württemberg abſchloß. 
Aber Freiburg und Solothurn gerieten ebenfalls ins Wanfen, Genf 
und Bafef fepten ihre Angriffe durd) neue Nlngelchtiften fort 

*) Berichte Moufiers von: 18. Sept., 27. DIt., 10, Rov., 25. Dez. 1823 
(Suisse 510 Wr. 158, 192, 200, 230). Landemmann Ehorro an Mouftier 
3. Nod., Nüttimann an Mouftier 9, Rov., de Pierre an Mouſtier 10. Nov., 
Schwon om Mouftier 10. Nov. 1823 (Suineo 510, Nr. 198, 198, 100, 201). 
Bericht Meucons vo 1. Jun. 1824. Der preußilche Oouverneut d. Bafroio 
im Neuenburg fpricjt in einem Bericht vom 27. Jan. 1827 von Aüttimann, 


„per belamnlich im Golbe Frankreichs Rabt" (Sal. Breubitchet Geh. Chantte 
ardiio). 
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unb bie Überzeugung von ber Unducchfährbarkeit der Metorfion 
wurde immer allgemeiner, jo daß die 11'/, Stände, bie no daran 
jegehalten hatten, em 27. Juli 1924 auf ber Tapfapung ihren 
feeitoilligen Rüdtritt vom Konkordat erklärten, als Beweis ihrer 
freundeidgenöffihen Gefinnung gegen ihre verehrten Miftände, 
die benjelden dankend quittierten.*) 

Damit war die Einigleit unter den 22 Kantonen Hergefteilt, 
zugleich aber auch der jchlagende Veweis der volllommenen Wehr- 
Tofigfeit ber Schweiz im tirtfhaftlihen Wetifampf ber Nationen 
geleitet. Schlecht verftandene Yantonale Intereffen Hatten im 
Bunde mit boftrinärer Befangenheit ben großzügigen Verſuch 
einer Zolleinigung nad) außen zu Fall gebracht und damit eine 
gefunde Entwidfung auf biefern Gebiete um Jahrzehnte Hinaus- 
geihoben. Die Schweiz hatte ſich als ein Land gezeigt, bem man 
ungeftraft alles bieten lonnte; da brauchte man feine Kongeffionen 
u machen und feine Berträge zu fliegen. Franfreich gewährte 
nicht die geringfte Erleichterung. Sardinien trat von den Ber- 
hanblungen, die es 1822 angeboten, zurüd und erlich 1824 einen 
neuen Bolltarif, der die Zölle für die ſchweizeriſchen Probulte 
durchſchnittlich um 50% erhöhte. Bayern brachte erhöhte Zölle 
gegen die Schweiz in Anwendung, ohne ihr auch nur Anzeige zu 
madjen. Baden Hatte 1822 die provifortiche Fortbauer des 1812 
geichloffenen zehnjährigen Handelsvertrages zugeftanden, hielt 
jich aber nicht Daran und erließ im Juli 1925 ein neues Zollgejeg, 
das durch jeine ftarfen Erhöhungen großen Unmillen in ber Schweiz. 
erregte. Die Tagfagung drohte fogar mit Reziprozität; aber man 
wußte ja, daß fie mit ber Drohung nicht ernjt machen konnte. 
Im Nov. 1826 fam eine probiſoriſche Übereintunft mit Baben 
sufande, bie feljtverfländfid) ungüufliger war ala das frühere 
Broviforium. Zum Abjchfuß eines günftigen Hanbelänertrages 
gelangte die Schweiz im Gept. 1825 mit Württemberg; aber 
indem dieſes ſich im April 1827 mit Bayern zum füdbeutichen 
‚Bollnerein zufammenfcloß, wurden bie erlangten Vorteile ilfuforifc), 
da es fich für dieſen Fall freie Hand vorbehalten Hatte, Der neue 
fübbeutfje Zollverein ftelkte hohe Zollanſabe auf und verſchleppie 
die mit ber Schweiz angelnüpften Bertragsverhandlungen mit 
NRücjicht auf den geplanten Anfdluß an den preuhiſchheſſiſchen 
Bollverein; doch gewährte er der Schweiz proviforiich gewiſſe 
Berichte Mouſtiers vom 18. Dez. 1823, Faillus vom 20. Juni, Lapafjes 
tom 9., 8 u. 20. Juli 1824 (Suinne 510 Nr. 224; 511 Mr. 74, 91, 102). 
Woidieh 1824 ©. 461f. 
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Grleiterungen. So bereitete ſich ein Zerreißen ber engen volls- 
wirtfchafttichen Beziehungen vor, die tcop ber poliliſchen Trennung 
Jahrhunderte zwiſchen ben Nachbarn nörblich und fühlich vom Rhein 
beftanben Hatten.*) R J 

So wenig wie zu einer Träftigen Handelspolitit nach außen, 
vermochte die Eidgenoſſenſchaft jich dazu aufzuſchwingen, im Innern 
Didnumg zu ſchaffem In ber Beforgnis um ben vahinſchwindenden 
Tranſit beauftragte die Tagſaßzung den Borort, duch einen 
Sachkundigen bie nötigen Vorarbeiten für eine Revifion ber Binnen- 
zölle machen zu laſſen. Zuerft unterzog ſich Landammann Rillaus 
Heer, dann, ala dieſer 1822 farb, Johann Kafpar Zelliueger von 
zogen, ber nachmalige Geichichtichreiber bes Kantons Appenzell, 
der tmeitjdichtigen Hufgabe. uf Grundlage der Erhebungen 
Zellwegers arbeitete eine außerordentliche Zolllommiſſion unter 
dem Borfi bes Ralsherrn Muralt von Sürich im Krühling 1824 
Anträge an bie Tagfapung aus. Es Hatte ben Auſchein, als ob 
bie durch das Opfer des Ketorfionsfpftemä hergefielfte eibgenöffilhe 
Eintracht fih nun in einer innern Hollreform betätigen werde. 
Am 30, Zufi 1824 beichloß bie Tagfagung mit 19 Stimmen (ohne 
Uri und Graubünden) bie Aufftellung eines fändigen Zollreviſors, 
der fich von den vielfältigen Verlehrshemmungen im Inland, 
von ben Verlchröbegünftigungen umd Erleichterungen im Ausland 
genaue Kenntnis verihaffen und auf Grund berfelben beftimmte 
Verbeſſerungsvorſchlage zunächſt für die „Hauptlommergitraßen” 
dom Bodenfee bi3 Genf machen follte. Berner follten alle künftigen 
Begehren um Neubewilligung von Söllen, Weg- und Brüden- 
geldern ftet3 von unparteiſchen fachmänniſchen Gutachten be- 
gleitet den Kantonen zur Initeuftionserteilung übermittelt werben. 

Der zum eidgenöffichen Zollreviſor ernannte Zellmeger 
beantragte ein Rontorbat der an ber Gtrahe von Rorſchach bis 
Genf beteiligten Stantone, wodurch einerfeits ber Bezug ber ‚Bälle 
und gollartigen Gebühren außerordentlich vereinfacht, anberfeita 
für das eigentliche Tranſitgut ihre Gefamigeit auf ein Dritiel 
ber bisherigen reduziert werden folfte. Die aufierordentliche Holle 
tommiffion abeptierte Selliwegers Vorſchlage und eine Commiffion 
der Fagfegung von 1826 ſuchte fie den Kantonen noch etwas mund- 
gerechter zu madjen. Sie ſchloh ihren am 15. Aug. erflatteten 


*) Bartmann a. 0 ©. ©. 105, 4081. Quber aa ©. © vu ſf. 
Offizieile Sammlung II ©. 120, 280, 296, 
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Bericht mit ben hoffnungsoollen Worten, ba3 erſte Dezennium 
des hergeſtellten Bundes zeige als unverwelkliches Denkmal eid⸗ 
genöffihen Sinnes das Linthunternehmen, das zweite Habe das 
NMilitäcmefen auf einen bern Baterfand zur Beruhigung gereichenden 
Stand gebraht; „möge es nun bem dritten vorbehalten fein, 
in dem eibgenöfliichen Zollweſen ähnliche, ebenfo heiljame, ber 
Nation zur Ehre und zum Nupen gereihjenbe Verbeſſerungen zu 
erzielen!" 

Der patriotiiche Appell farb Leine Erhörung. Die Tagfapung 
sollte den Arbeiten Yellmegers und der Kommiſſionen den leb- 
hofteften Beifall und nahm fie mit 21 Stimmen — ad instruendum. 
‚Belltweger bereifte alle Kantone an der „Kommerzitraße", um mit 
ben Regierungen Nüdfprahe zu nehmen; aber das Konlordat 
tam nicht zuftande. Zürich, Bern, Freiburg, Baſel, Appenzell, 
St. Gallen, Aargau, Neuenburg und Genf waren zum Beitritt 
bereit, während Solothurn und mit befonderer Hartnädigfeit 
Shaffgaufen, Thurgau und Waadt ſich weigerten, das verlangte 
Opfer zu bringen. Zellweger wurde jo entmutigt, daß er feine 
Entlaffung einreichte. Auf ber Tagſahung von 1898 wurben nur 
noch „Leichenteben” auf das Projelt gehalten. Reinhard ſprach 
ala Präfibent fein inniges Bedauern aus über dieſen Nusgang ber 
18 jährigen Bemühungen, Orbnung in bie „beifpiellofe Beriirrung“, 
in bas „Chaos unferer Zölle" zu bringen; jo bleibe die Gchtoeiz 
allein zurüd, währenb bie Nachbarn von ihren Fehlern ben Vorteil 
aögen. Doch wurde mit 15 Stimmen beichloffen, bas Zollweſen 
noch ferner im Abſchied zu behalten, Zellweger lieh fid) beivegen, 
jeine Demiffion zurlickzunehmen, und juchte nun feinen Zweck 
durch zwei anbere Konkordate zu erreichen, eines zwiſchen ben 
Kantonen St. Gallen, Appenzell, Zürich, Aargau, Bafel, Bern, 
Solothurn, Neuenburg für den Verlehr auf den Straßen von 
Rorſchach bis BVerrieres, und ein zweites zwiſchen Baſel, Bern, 
Solothurn, Freiburg, Waadt, Walli? und Genf für den Tranlit 
über ben Simplon; allein das erfte fcheiterte an der Weigerung 
Vaſels das zweite am Eigenfinn der Waadt, Das winzige Ergebnis 
der langjährigen Revilionsbemühungen mar, daß ſich am 12. Juli 
1830 14 Kantone Tontorbatswveife auf den Grundſah einigten, 
alle Zölle in möglichft wenige Kategorien auszufcheiden, bie Weg-, 
Vräden-, Tor und PBflaftergelder einzig nach dem Geſpann oder 
ber Stüdzahl des Viehs, bie Wag-, Suft- unh ähnlichen Gebilhren 
nur nach bem Gewichi imd nur im Fall einer wirlichen Leiftung 
zu beziehen. Die andern Kantone blieben „beim Referendum 
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ftehen“ ober lehnten, wie Graubünden und Teſſin, ein für allemal 
jede Teilnahme an ben Beratungen ab, ba ber Bundesvertrag 
bie 1815 beftandenen Zölle unbedingt gtoäßzleifte.*) 

Ebenfo ohnmachtig erwies ſich die Tanjagung gegemüber 
dem Kanton Bern, der Harinädig an feiner „Konfumgebühr" 
auf kantonsfremde Weine feithielt, jo Mar e3 war, daß dieſe Gebühr, 
bie auf der Grenze und niht von ben eigenen Erzeugnifien im 
Innern des Kantons bezogen wurde, nichts anders mar als ein 
Einfugrzoll.**) St. Ballen, das eine ähnliche Abgabe eingeführt 
Hatte, hob fie auf Beſchwerde von Zürich, Schaffgaufen und Thurgau 
wieder auf. Bei ber Beratung, die Darüber 1825 auf ber Tagfapung 
fattfand, wurden nur folhe Verbrauchsfteuern als bundesgemäß 
erflärt, melde die eigenen und fantonafremben Produkte gleich“ 
mäßig belegten. Schultheiß Mülinen geftand unummunben ein, 
haß bad hernifhe Obmgeld nicht bloß für den Gtaathaushalt 
des Nantons notwendig fei, fonbern auch ben Zwed verfolge, 
den Bert be3 eigenen rundes und Bobens zu jihern, aber er 
heftritt feine Bunbeswibrigleit, Die Mebiationsakte allerdings 
Habe bie freie Ein-, Durch und Ausfuhr ziwifhen den Kantonen 
garantiert, im Bunbesverteag von 1815 aber fei nur von freiem 
Kauf, von ungehinderter Aus- und Durchfuhr, aber nicht non freier 
Einfuhr die Rede. Co verfteifte fih basielbe Bern, das im 
Retorfionstontordat die Initiative zu einer nationalen Bollpolitif 
ergeiffen Hatte, auf fophiftiihe Deuteleien am WBunbesvertrag 
im reaftionärften Sinne, ſobald fein Ohmgelb im Spiele mar. 

Da Bern fi um bie mwisberholten freundeidgenöffilden 
Einladungen der Tagjagung, feine Konfumverorbrung bem „mohle 
tätigen Sinn“ bes Bundesvertrages anzupaffen, nicht kümmerte, 
erhob die Wandt 1828 fürmlihe Klage gegen ben Nachbarkanton, 
fein Ohmgeld fei ein ohne Erlaubnis der Tagfagung eingeführter 
Eingangszofl. Bern beftriit ber Tagfapung bas diecht, als Gerichts 
hof ober ala Geſetzgeber ben Buchftaben be Bunbesvertrages aus- 


=} Ubichieb 1816 ©. 161; 1817 ©. 101; 1819 ©.118; 1820 ©.60; 1828 
©. 09; 1823 8. 76 in Beilage 8; 1824 ©. DT; 1825 ©. 48 u. Weil.L;1826 
©.64 u. Beil. J; 1827 ©. 50 u. Beil, K; 1828 ©. 63; 1829 ©. 60n. Beilagen L 
wM. 1830 ©. 36. Reperlorium I &. 1035 ff. Offizielle Sammlung II 
©. 289. Neue Zürcher Zeitung 1828 6. 288. Huber, Die Enttvidlung 
des eibg. Houmeſens ©. 40f. Über Joh. Eafp. Zellweger vgl. Ritter, 
im Jahrduch für Schweizer Geſchichie Bd. 16 ©. 9 if. 

==) Die berniſhe Abgabe von 5 Rp. auf bie Nah dam 1829 bem Kaufpreis 
bes Weines gleich, war alfo ein Schupgell vom 100%/, Pene Zürcher Zeitung 
1809 ©. 207. 
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zulegen, und ließ in einer an alle Stände gerichteten Drudihrift 
bom 27. Mai 1829 den vielbemerkten Satz einfließen, die Schweiz 
jei fein ‚Bunbesftaat” mehr, wie zur Zeit der Mediationsakte, ſondern 
jeit 1815 nur noch ein „Staatenbund“ Die Tagfagung wagte 
keinen peingipfelfen Entfcheib; fie zog e2 vor, die Heiben Kantone 1829 
„mit freundeidgenöffiihem Ernſt“ zu einer gütlichen Verſtandigung 
zu ermahnen, und ernannte Reinharb und Rüttimann zu Ber- 
mittlern. Der Große Rat von Bern lehnte aber am 1. März 1830 
bie eibgenöffüche Wermittlung ab und Waadt gerährte ijm einen 
Raffenkillfiand, indem es beim Beginn ber Zulirevolution erklärte, 
daß ed feine lage für ein Jahr zurüdnehme. Co ging bie Frage, 
ob bie 22 Kantone tcog Bundeövertrag berechtigt feien, einander 
mit Einfuhrzöllen unter anderer Etifette zu heläftigen und ben 
freien Verlehr im Inland zu SUR ungelöft in bie Negenera- 


tiongzeit hinüber.*) 


D * 
* 


Zum Gluck wußte ſich die ſchweigeriſche Induſtrie auch ohne 
den Staat zu Helfen. Sie „wand ſich mit bewunderungswürdiger 
Gelentigkeit und Schnellfraft duch alle Hindernifie hindurch, 
bie fi ihr von außen her entgegentürmten“. Gie verftand es, 
ihre Hanbeläbeziehungen gründlich zu veränbeen, durch Eroberung 
meiter überjeeiicher Gebiete die verichlofjenen eucopäiichen Märkte 
zu erſehen. Schon 1822 hehauptete der Bafler Staatäfchteiber 
Braun in feinem Minderheitsgutachten über die Netorfion, trog 
aller Klagen über das Gtoden der Gewerbe fünne nicht geleugnet 
werben, daß ber größte Teil unferer Manufafturen fih in einem 
Buftand reger Tätigfeit befinde, wenn auch ber Gewinn gegen früher 
ein beſcheidener fei; ſchon dehne ſich ber Schweizer Handel auf 
mehrere Staaten Staliens, Schweben und Nortvegen, ben Ortent 
und Xmerila mit Erfolg aus. Und Talleyranb ſchrieb anı 7. Sept. 
1822: „Zroß aller Klagen bauen fie täglich neue Fabriken. Ich 
glaube, daß feit 6 Jahren ſich bie Zahl der Webühle und ber in 
den Monufakturen verwendeten Arbeiter um ein Bierteil vermehrt 


Abſchied 1923 ©. 83; 1825 S 43; 1826 ©. 60; 1827 ©. 56; 1824 
&. 56; 1820 ©. D8 unb Beilage K; 1830 ©. 36 unb Beil. H. Repertorium I 
S. 108 ff. Hubera.a. ©. ©. SOff. Reue Zürcher Zeitung 1829 ©. 252 f, 
257 ff. Die Denfjcgrift Bern: vom 27. Mai neranlafte Zichotte zu einem 
Artitel im Schweiger Voten vom 25. Juni 1829: „Die Schweiz if lein 
Bunbeaftaat mehr!" und her preufifhe Bejanhte fanb 28 hebenflich, ah 
gerade ein Vorort Anlafı gebe, „Diefe zarte Seite zuerft öifentlich zu ber 
rühren“ (Beridhl vom 4. Juli 1829). 
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hat. Die Levante und Amerika bieten ihnen Abfapgebiete. Der 
unkluge Aufſchwung der Schweizer Induſtrie ift jo groß, jo außer 
allem Verhältnis zu ihrer Beuölferung, baß bie verftändigen Magi- 
ſtrate ſelber davor erjhreden. Die ſchweizeriſchen Baummoll- 
fabrifen würden allein genügen, um ganz frankreich zu ver- 
jorgen“,*) 

In ber Tat beftand die Baumwollinduſtrie ber Dſtſchweiz 
ben Ichweren Komurrenztampf mit ber englifen erfolgreich 
durch den rechtzeitigen fhergang zum fongentrierten Grofbetrieh. 
Zn ber Spinmerei vollenbete fih bie unter Napoleon begonnene 
Erjegung der Handipinnerei durch bie mechaniſche Spinnerei, 
umb auch bie wie Bilge emporfchießenden, als Anhängfel von Mühlen 
ober auf Dachboden eingerichteten mangelhaftenlleinen mechaniſchen 
Betriebe mußten raſch eigentlichen „Fabrifen" weihen, bie nun 
bie Bhhfiognomie unferer Fluhtäler allerdings nicht zu ihrem 
äfthetifhen Vorte il zu verändern begannen. Der Kanton Zürid) 
ging dabei voran; 1827 zählte er bereits 100 mechaniiche Spinnereien 
mit 200000 Spindeln, die 5000 Veenſchen beicäftigten. Bürcer 
Induſtrielle errichteten euch im Kt. St. Gallen bie erſten größern 
Spinnereien. Hand in Hand damit ging ber Aufſchwung ber 
Zürcher Maſchineninduſtrie. Efcher, Wyß & Eo. in ber New 
mühle und bie 1824 in Winterthur gegründete MWerkftätte -ber 
Firma 3. 9. Wieter & Co. verforgten bie Schweizer Fabrifen 
mit raſtlos verbefferten Spinnmaſchinen. Als mit ben dreißiger 
Jahren ber Import englijher Mafchinen möglic) wurde, var man 
erftaunt, dieſe am jorgfäftiger, folider Ausführung Hinter ben 
einheimifhen weit zurüdftehen gu fehen.**) 1827 wurde die Gefantt- 
ſpindelzahl der Schweiz bereits auf 400 000 veranihlagt, wovon 
auf Züri 200000, St. Ballen 90000, Aargau 60000, Thurgau 
20000 und Baſel 16000 entfielen. Auf die Kehrjeite dieſes Fabrit- 
mefens weifen bie erften fhüchternen Werfudje ber Regierungen, 
der rüdjichtslofen Ausnutzung der in ben Fabrifen verwendeten 
menjhlihen Arbeitsfräfte, fpeziell ber jugendlichen, entgegen 


*) Abfıhieb 1822 Beilagen P und Q. Zulteyrands Bericht 7. Sept. 1822 
(Suisse 509 Ni. 91). 

) Vürkli-Meyer, Die Einführung der mehaniihen Vaumwoul- 
fpinnerei in ber Gchweig ©. 27. Linde, Die ichmeizeriihe Mafchinen- 
inbuftrie und ipre Eniwidlung S. 14 ff, weift darauf hin, wie wichtig ed 
bei den ſchie chie n Verlehrsmitiein ıvar, Daf Die einheimifsche Eijengetvinnung 
im Jura, am Gongen und andern Orten noch imftande war, ben MWedarf 
ber entftehenben Mafchnenindufcie zu beiden. 
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zutreten. Durch bie Berichte bes Schulinipeftors Reutlinger 
veranlaft, veranftaltete der zürcherifche Erziehumgärat 1813 eine 
einläßliche Unterfuhung über bie Kinderarbeit in ben mechaniſchen 
Spinnereien, mobei fi Herauaftellte, bak in zirfa 80 Betrichen 
1124 ſchulpflichtige Kinder im Alter von 6-15 Jahren meift Tag 
und Nacht beſchäftigt waren, mit Schichtenwechſel um Mittag 
und Mitternacht. Die Frucht biefer Unterfuchung wer eine Ber- 
ordnung be3 Kleinen Rates vom 7. Non. 1815 „wegen ber minber- 
jährigen Jugend in Fabriten überhaupt und in Spinnmaihinen 
bejonber3“, die den Beginn der ſchweizeriſchen Wrbeiterihub- 
gefehgeSung bildet. Kein Kind durfte mehr vor Antritt bes 10. Jahres 
im eine Fabril aufgenommen twerben; Die tägliche Arbeitszeit 
ber Kinder wurbe auf 12—14 Stunden beſchränkt und ihre Nacht- 
arbeit ganz verboten. Eine ähnliche Verordnung erließ ber Kleine 
Rat des Kantons Thurgau am 22. Dez. 1815 und der Kanton 
Aargau befahl durch eine Verordnung vom 1, Mai 1828 menigitens 
bie Errichtung von Fabruſchulen in weichen bie (dulpffichtigen 
Kinder mindeftens eine Stunde im Tag Unterricht erhalten foll- 
ten.*) 

Ein Teil ber zahlreihen Handfpinner und Spinnerinnen 
fand Unterkunft in ben Fabrifen, mußte fich aber bafür ben größten 
Teil des Tages vom Haufe löſen. Die meiften vertauſchten indes 
ba3 Spinneab mit dem Webjtuhl oder dem Stickrahmen. Die 
Baumwollmanufaltur bes Kantons Zürich zählte 1827 über 12000 
Hanbwehitühle. Auch bas Glarner Land und das Toggenburg 
fanden im Weben von Baummwolltüchern Erfah für bie Hanbfpinnerel, 
In den zwanziger Jahren hob im Toggenburg, wie anderſeits 
im Margau, eine kräftige Entwidiung der Buntweberei an. Im 
ben Kantonen St. Gallen und Appenzell bot die Weinftiderei, 
feit-deren Brobulte in Norbamerifa ein neues Abfakgebiet fanden, 
Zaufenden Beichäftigung und im Bufammenhang bamit arbeitete 
ſich bie Mouſſel neweberei aus ſchwerem Verſalle empor. Der 
anfangs der zwanziger Jahre aus Thon importierte Jacquard- 
Kuhl brachte bie Vorhangweberei in St. Gallen und Appemeil 
in Aufſchwung; eine jhmeizeriche Erfindung war der 1823 von 
Ioh. Konad Altherr in Teufen Ionittuierte Pattftichwehituhl, 
ber die volltommenfte Nachbildung einfach geftidter Moufleline 

*) Gtantsard;. Zürich 1.28. Zürich, Neue Sommlung ber Gefege uſw. 
16.188; Thurgau 1.128; Wargan IV ©. IN. Zurser, Boltstwirtigafts- 


Teziton der Ediwelg 1 S,080. Stauber, Die Fabritaxbeit ber jchulpflichtigen 
Kinder umb ihr Einfluß auf den Schulbetrieb im It. Zürich. 
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und Perkale burch bloße Weberei gefiattete. Am Ende ber Keſtaura- 
tionszeit begann bie Konkurrenz ber in Englanb erfunhenen 
medanijhen Weberei ber ſchweigeriſchen Handiweberei Fühlbar zu 
werden, und ein ähnlicher Kampf des Handwebſtuhls mit ber Web⸗ 
maſchine bereitete ich dor, wie einft ber des Spinnrabes mit ber 
So innmaſchine. Dadurch, daß in den Spinnereien Corrobi zu 
Ufter und Solido und Wild in Wald Schliht- und Webmaſchinen 
eingeführt wurden, fühlten fich Die Taufende von Baumwollwebern 
des Kantons Zurich in ihrer Egiftenz bedrohn 

Als Hülfszweige der Baummwollmanufaltur hlühten Türkifchrot- 
färberei und Druderei. 1827 beſaß der Kanton Zürich 9 Mot- 
färbereien und 19 Drudereien. Bon befonderer Bedeutung wurde 
der Beugdrud in Glarus, wo er bas zähfte Leben entfalten follte, 
Die Glarner Induftriellen brachten durch bie Verbindung von 
Spinnerei, Weberei, Druderei und Erporthandel einen folden 
Aufſchwung in bas Landchen, daß bas Gpinnerelend ber erften 
Zahrzehnte bald wie ein böfer Traum hinter ihm lag. 

Da das Prohibitivſyſtein ber Nachbarſtaaten fih in erſter 
Linie gegen bie Baummollfahrifate wandte, bie alten Abfatgebiete 
Frankreich, Spanten, Norbitafien nur noch dem Sthleihhandel 
zugänglich toaren und auch her beutiche Marft mit dem ſukzeſſinen 
Vorfehreiten ber Zolfeinigung fich verſchloß, Bahnte bie ſchweiheriſche 
Baummollindußrie über Trieft, Mittel- und Unteritalien ſeit 
1815 ihren Ergeugniffen ben Weg nach der Levante, nach Agupten 
und Norbafrita. Weit wichtiger aber wurden bie Anknüpfungen 
mit Nord- und Eübamerifa. Schon Ende bes zweiten Jahrzehnts 
zeiften junge St. Galler nad} ben gewaltig aufblühenden Emporien 
ber neuen Welt hinüber. Nero York wurde ber Stapelplag, von bem 
aus die Vereinigten Stasten, Weitindien und Merifo mit ben 
von ber alten Welt ausgeftogenen Inbuftrieergeugniffen ber Schweij 
befannt gemacht wurden. Schon 1823 wurde in ©t. Gallen bie 
Gründung einer fhiweizeriih-amerifanifhen dandelsgeſellchaft 
geplant und 1828 teilte das taufmännifche Direftortum der rührigen 
Stadt eine eigene „amerifantihe Kommiſſion“ auf, bie in Buenos 
Aires und Rio Janeiro Fuß zu faſſen ſuchte.“) 


®) Über die jchroeigeriiche Baummwollinduſtrie der Neftaurationzzeit 
vgl. ba8 grunblegenbe Bert von Wartmann, Snbuftrie und Handel des 
Kantons St. Gallen auf Ende 1808 ©, 418 jf., umd den Artitel „Zndufteie 
and Handel“ be3 nleichen Berfaffers in Seipp ld, Schwweig im neungehnten 
Jahrjunbert III G. 120 ff. Bürtli- Meyer, Die Einführung der mehanifchen 
Baummollfpinnerei in ber Schreig; Derfelbe, Hürich® Inbienne-Manufattur 
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Im Gegenfag zu ber aufblühenden Baummwollmanufaktur 
mar bie einft bebeutendfte Tertilinduſtrie ber Oſtſchweis, bie Lein- 
wanbbereitung, im Wuäfterben begriffen. 1825 wird berichtet, 
daß die alte St. Galliihe Landichaft Feine Leinwandweberei 
mehr treibe, unb 1827 bejeitigte ber St. Galler Gtabtrat bie Iekten 
Refte der obrigteitfichen Schau; auf den Bleichereien wuchs Gemüfe 
und weidete das Vieh. Einzig im Kanton Vern, im Oberaargan 
und Emmental, erhielt fi eine nennenswerte Leinenmeberei als 
Hausindufttie in Werbindung mit ber Sanbreirihaft, aber auch 
hier mühfem genug. Da bie obrigleitliche Stempelung ber Sein 
wand eine bedeutende Werminderung der Etüde gegen früher 
erzeigte, glaubte bie Berner Regierung diefem Gewerbe ihte be 
fondere Fürforge zuwenden zu folfen. Geit 1822 ließ fie zur Ver⸗ 
befferung des Urftoffs Lioländifhen Flachsſamen fommen, ben fie 
unentgelili) ober unter bem Koſtenpreis berteifte; auch durch 
Preisichriften und andere Veranftaltungen ſuchte fie den Nieber- 
gang zu femmen.*) 

In fanglamem, aber ſtetigem Vorſchreiten war bas altein- 
heimifche Seibengewerbe in Bürih und Baſel begriffen. Die 
Bücher Fabritamen beihäftigten 1824 5500 Webftühle; an ihrer 
Spige ftanb mit 700 Stühlen das Haus Zeller & Eo. im Balgrift 
zu Hirslanden, dem das Verdienſt zukam, bie Geibenfabrilation, 
ehedem das fo eiferfüchtig gehütete Monopol der Städter, auf 
die Landſchaft verpflanzt und 1824 ihr durch Verwendung ber 
Jae quardmaſchine neue Bahnen geöffnet zu haben. In Baſel 
wurde 1824 bie mechaniſche Florettſpinnerei eingeführt; das 
Hauptgemerbe aber war und blieb Hier bie Bandfabrilation, die 
feit 1826 durch die Incquarbftühle neuen Auffhmung nahm.*”) 


und Tariiſchrot ⸗ Farbetel (Zürcher Taſchenbuch 1881 ©. 198 ff.) Küngle, 
Die zurche tiſche Baummollinbufteie bis zur Einführung bes Habrifbetriches. 
Meyer dv. Knonau, Der Kanton Zürich, 2. Aufi. Bd. IE. 301ff., 
Jenny-Trimpy, Handel und Induftrie des Ma. Glarus ©. 22 ff, 
228 ff, 208 ff, 363 ff; Derjelbe, Die ſchweigetiſche Baumtollinbuftce 
(Sonberobbrud aus Meicesserge Hanbmörterbuc ber fehrmelz. Wollt 
wirtichaft ©, 14 ff., 35 ff.) 

*) Bartmanna.a. O. S. 421, Häne, Leinwandinduſtrie und Lrin- 
wondhanbel im alten Gt. Ballen ©, 26, Beridht über bie Gtaatäverwaltung 
bes Kantona Bern 1814—1830 ©, 442. Geifer, Rüdblid auf bie Entwidlung 
der wirtieftlichen Werpältniffe im Kt. Bern ©. 33. 

**) BürdlirMeyer, Geſchichte ber Bürderifhen Seibeninbuftrie 
©. 192ff. Köhlin-Beigp, Die Entoidlung ber Seidenbanbfabrifation 
in Bafel (Basler Jahrbuch 1865) 
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Zu einer anfehnlihen Erportinbufirie erweiterte ſich im 
19. Jahrhundert die ſchon 1743 urkundlich bezeugte Gtrohflechterei 
im Kanton Aargau mit dem Mittelpunlt Wohlen. 1820 gingen 
bie ſchweijeriſchen Strohgefledjte bereits nach Baris, London, 
Umfterbam und Batavia, Hamburg, Leipzig, Wien und Gt. Peters- 
burg. In ben zwanziger Jahren kam zur Flechterei die Stroh⸗ 
weberei hinzu. Das Ausland wurde auf dieſe aufblühende Induftrie 
aufmerljam. Man fuchte ſchweigeriſche Strofarbeiter zut Aus 
wanderung nach Frankreich zu verloden und ließ zubereitetes 
Geffechtfroh aus dem Hargau bahin kommen. Die Aargauer 
Regierung, die von ben Fabrifanten in Wohlen gebeten tourde, 
bie Ausfuhr des ungeflodhtenen Steohs und bie Yuswanberung 
ber Ürbeiter zu verbieten, lehnte es Hugerweije ab, Maßregeln 
zu treffen, welche die bürgerliche Freiheit derlehen und den Biwed 
doch nicht erreihen würden, und überließ es den Fabrilanten 
bie Überlegenheit über bas Ausland burd) beſſere Mittel zu be- 
haupten. Ein ſolches war die Errichtung zahlreicher Flechtſchulen, 
um bie ſich ber Benebiktiner Pater Hediger non Muri befonderes 
Verdienſt erwarb. Auch die alteinheimiiche lechterei im Kanton 
Freiburg, ber ein bejonbers weißes Giroh probugierte, wurde 
1816 von Wohlen aus buch Errichtung von Flechtſchulen im 
Gregerzerlanb neu belebt unb arbeitete für bie aargauifhen 
Erporthänfer.*) 

In ber Weflichtveiz ftarben bie Gpipenflöppelei und Indienne - 
bruderei in Neuenburg und Genf ab; bafür entwidelte fih bie 
Unreninduftrie nun raſch zur erften Europas. Das Zeitalter ber 
napoleonijhen Kriege war ihr nicht günftig geweſen; Taufende 
von Uhrenmachern hatten ben Beruf oder bie Heimat aufgeben 
müffen; aber in ber Reflauretiongzeit trat die Schweiger Uhr 
ihren Siegeszug durch die ganze Welt an. Genf Hatte jhon am Ende 
bes 18. Jahrhunderis jährlich 4050000 Uhren bis nad) Dftafien 
berjendet. 1818 lieferten Le Locle, La Chaurde-Fonds und bas 
Traverstal 130000 Taſche nuhte n und 1000 Penbulen. 1822 begann 
das Haus Vovet in Fleutier einen eigenen Typus, die Chineſenuhr, 
für die begopften Söhne des Meiches ber Mitte zu fabrigieren, 
dem Fleurier lange Zeit feinen Wohlftand verdankte. Die Uber- 
tegenheit ber ſchweizeriſchen Uhrmacherei beftand in dex Horhent- 
midelten Arbeitsteilung, vermöge deren der einzelne Arbeiter 
in feiner Branche zur höchften Fertigkeit gelangte, forvie in der 


*) Lehmann, 9, Die aargauiſche Strofinbuftrie. 
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unabläffig beiriebenen Vervollkomninung ber Werkzeuge und 
ber ſtrengen Kontrolle des Feingehalts der Uhrengehäufe. In 
Genf behielt fie den Charakter einer vornehmen, mit ber Bijouterie 
in engfter Werbindung ftehenden Lurusinduſtrie. Genf bat den 
Rufın, 1824 die erfte Uhrmaderjchule eröffnet, 1928 die erfle 
Austellung veranftaltet und 1829 feine Sternwarte in den Dienft 
ber Uhrmacherei geftellt zu haben. In Genf fand aud die Er- 
ſtellung mehanifger und phyſitaliſcher Brägifionsinftrumente 
eine Stätte; von ihm aus ging bie Yabrilation ber Spielußren 
ober Mufifpofen, bie dann eine Spezialität des Waabtländer Zura- 
borfes Gte. Croit wurden. Jmı zweiten Zentrum ber Uhrmadherei, 
im Neuenburger unb Werner Jura, nahm fie mehr das Gepräge 
einer teiniich vorzüglihen Waffenproduftion an. dier gefhahen 
aud) bie eriten Anfänge bes Übergangs vom danpwert zur Fabril- 
inbufteie, indem 1812 in Fontainemelon im Baf be Rız eine Heine 
Fabrit zur Herſtellung von Roh werlen (6bauches) gegrünbet 
und 1827 zu einem großen Ctahliffement ermeitert wurbe. Die 
Vebeutung Genfs als Geldplag, die e3 ſchon im 18. Jahrhundert 
beſeſſen, erhellt aus ber Gründung zahlreicher Altiengeſellſchaften, 
worin es ben übrigen Schweizer Städten in der Neftaurationdgeit 
voraneilte. Die meiften verfolgten Iofale Bmede, Beleuhtung 
der Gtabt mit Gas, Erbauung von Hängebrüden und Dampf- 
booten; aber auch eine Genfer Gejellihaft für Seeverſicherung 
nit dem Sih in Genf und Livorno bildete ſich im Jahre 1818.*) 

Durch bie mechanijchen Spinnereien zog die Schweiz zum 
erften Male ihre reichen Waſſerkräfte allgemein in ben Dienft ber 
Inbuftrie; noch lange blieb das Woſſer faft die alleinige Triebtcaft 
ihrer Fabriken. Die Dampfmeſchine, die in England die Grund- 
Tage des Grofßbetriebs bildete, trat erſt in ben Vierziger Jahren 
ergängend hinzu. Dagegen fand fie verhältnismäsig früh Eingang 
als Verlegtsmittel, 1812 begann die Danıpflehiffahrt in England 
und ſchon 1816 fahte ein in Konftang angefefener Zürcher Mechaniker 
3. ©. Bobmer ben lan, ein Dampfboot für ben regefmäßigen 
Berfonenverfehraufbem Bobenfee zu erbauen. Unter ben Benigen, 


*) [Dunant], Oonp d’oeil historiquo aur Pindustrie genevoise, 
Gendo 1838. Guillaumet-Bauher, Notioe historique sur POrfävterie a 
Gondvo. Ehapuifat, Lo oommoreo ot Pinduntrio & Gendve pordant ia 
domination frangaise ©, 201 f., 294 ff. Bacyelin, L’horlogerio neuchäteloiso 
©. 110 ff., 146 ff, 158 ff, 185, 212. Ober die Mftiengefeitichaften bie ber. 
Raatlien Genehmigung beburften, dgl. Gon&ve, Recueil des Lois IV G. 
120, IX ©. 03, X 1pl, 216, XI ©. 80, 80, 131, 174; XIII &. 218 um. 
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die ihm Altien abnahmen, befanden ſich ber Vizeldnig Eugen 
und die Königin Hortenſe. Am 30. September 1817 wollte Bodmer 
fein Schiff von Stapel laufen laſſen, aber bie für dasſelbe beftimmte 
engliide Maſchine blieb wegen feiner Zahlungsunfähigleit aus, 
und bas Boot mußte auf Abbruch verfauft merben.*) Beffern Erfolg 
hatte ber Amerifaner Church, Konjul ber Vereinigten Staaten 
in Borbeaug, ber mit Genehmigung ber Regierungen von Waadt 
und Genf am 28. Nai1823 das erſte Dampfboot auf einem Schweizer 
See, ben „Wilhelm Tell", mit einer in Liverpool verfertigten 
Maſchine in Genf von Stapel ließ. Die trefflichen Gefchäfte, die 
ber Wilhelm Tell im erften Jahre machte, riefen fofort Ronfurtenz- 
gefellſchaften ins Leben, zwei in Genf, bie 1824 ben „Winfeftieb" und 
1826 den „Remorqueur"in Betrieb fegten, unb eine maabtlänbifche, 
deren Boot „Leman Baubois" bie Genfer Schiffe an Größe und 
Schnelfigkeit, aber auch an Roftipiefigfeit übertraf. Church führte 
ebenfalld bie Dampffchiffahrt auf bem Wobenfee ein, to 1824 
ein von ihn in Friedrichshafen erbautes württembergiſches Boot, 
der „Wilgelm“, ſowie ein bayerifhes, der „Mar Joſeph“ von 
Stapel Tiefen. 1826 erhielt aud ber Weuenburger See fein 
Dampfboot, die „Union“, ſowie ber Langenfee den „WVerbans“, 
Die finanziellen Mikerfolge der meilten diefer Unternehmungen 
bämpften inbes ben Gifer für Ausdehnung ber Dampffciffahrt 
für längere Zeit.**) 


D 5 


Der Fremdenverkehr, ber ſchon gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
einen erheblichen Umfang gewonnen, durch bie Revolutions- 
und Kriegsjabre aber einen ftarten Rüdfchlag erlitten Hatte, begann 
in der friedlichen Reftaucationgzeit allmählich von twirtichaftlicher 
Bedeutung zu werben. Die erfle Nation, bie fi) in Maife unferm 


*) Yarauer Zeitung 1816 S. 738, 777; 1817 ©. 61, 574. Bebbelin, 
Weich. ber Dampiihifjahrt auf dem Vodenfee, in Schriften bed Bereind 
für Gef. bes Bobenfecd Bo. 14. 

**) Notioo sur los Bateaux & vapeur et partioulierement sur lo Winkel- 
ried (Gendvo 1824). Reue Zürcher Zeitung 1322 ©. 21; 1823 ©. 320, 372, 
550, 567: 1824 ©. 530, 580, 508; 1826 ©. 158, 184. Gondve, Reoueil des 
Lois ote. IX 8.93, X ©. 218, X &. 80, 80, 174, 191, Über bie Sinengnöte 
ber Gefefffhaften auf dem Genfer und Reuenburger See ogl. Säveig 
Monatp&Chronif 1827 &.117 und Bernoulti, Archiv für Statifif ILL ©. 79, 
Der Zürichfee erhielt fein erſtes Dampfboot, bie Minerva, erft 1835, ber Bier- 
walbftätter Gee unb Thumer See 1830, ber Malenfee 1837. 
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Lande zuwandte, waren bie Englander, ſeithem ber Sturz Rapoleons 
nen ben Kontinent wieber geöffnet Hatte und ihre großen Dichter 
das Beifpielgaben. Cheliey und Byron brachten ben Sommer 1816 
am Genfer Ser zu. Auf einem Ausflug in Chamonig bichtete 
‚Shelley feine Dbe auf den Montblanc. Der Genfer See infpirierte 
Byron „Prisoner of Chillen“ und ben britten Gejang des Childe 
Harold; bei einem Beſuch im Berner Oberland faßte er auf der 
Wengernalp bie Ider zum „Manfred“. So wenig font die Engländer 
von ben Ideen und bem Treiben ber beiden Poeten erbaut. waren, 
in diefem Punkt wirkte ihr Beilpiel epochemahend. Die Schweizer 
Reifen wurden Mode in England und nicht bloß unter den obern 
Behntaufend; ſchon 1818 beftanden in London Agenturen, welche 
die Reilenben für beftimmte Summen direlt nad) der Schweiz 
beförberten. Die Uferorte des Genfer Sees, Chamoniz, das Berner 
Oberland, ber Rigi winmelten von Engländern und Englänberinnen. 
Wenn auch beutfe Studenten gern ihre Sommerferien zu einer 
Schmeizerreife benugten unb einzelne Franzoſen und Staliener 
ihre Entbedungsfahrten in das Land Wilhelm Tells außbehnten, 
brei iertel ber fremben Touriflen waren Briten.*) 

Im Unterfhieb zum 18. Jahrhundert, wo bie Gtäbte und 
Seen das Hauptziel ber Reifenben geweſen waren, ergoh ſich jept 
ber Fremdenſtrom in das Gebirge, doch ohne noch bie Gipfel 
zu berühren. Die Zeit var allerbings vorüber, wo bie Meije- 
hanbbücher vor ber Gemmi unb Grimfel als vor „halsbrechenden“ 
Touren warnten; aber ber Franzoje Raoul-Mochette fchilbert 
doch noch 1820 einen Verſuch, ben Rhonegletſcher von ber Furla 
aus zu überqueren, als ein Iehenägefährlihes Unternegmen.**) 
Die Erforichung des Hochgebirges, bie gegen Ende bes 18. Jahr- 

*) Coolibge, Suiss Travel and Suiss Guide-bocks S. 60f. Nach 
Rooul-Bocette, Leitres sur Ia Suisse (3. Yufl. Paris 1823) IL 27, waren 
1819 im Gafthaus gu Sauterbrunnen von 24 Reifenden 18 Engländer, ex 
bet einzige Stanzoje. 1820 fand er in Meyringen fa Iauter Engländer, 
bagegen auf der Gemmi dad Wirtshaus im Schwarendach von beutfchen 
Stubenten befeht (TV ©. 139, 159). Im Jahre IRIB geirhneten fich ins Zreme 
de nbuch des Rigikulm 204 Gäfe ein, nämlich 28 Bürcher, 69 andere Schweigen, 
112 Engfänber, 9 Srangofen unb 10 Bertteter anberer Rotionafitäten (Beyer, 
Bejhichte des Meifens in der Schweiz ©. 188). Yranscinis Gtatifif ber 
Egweůů bearbeitet von Hagnauer, bie bem Fremdenverlehr mit einer 
hafben Geite abtut (8. 177), fagt 1828, früher Hätten nur Engländer und 
Deutfche bie Schtocig bereift, jept Tei es auch unter den Brangofen umb Jtalic- 
mem Wiobe gewotben. 1818 erſchien in Zonbon bie englilche Bearbeitung 
bes Ebelfchen Reiſe handbuchs durch) Daniel Walt. 

) Raoul-Bochette IH ©. 175 ff. 
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Hundert? durch Sauffure, Bourrit und andere kühne Pioniere 
fo feäftig eingefegt Hatte, wurde zwar im 19, Jahıhundert fort- 
betrieben. Durch bie Aarauer Meder, die 1811 vom Wallis her 
bie Jungfeau begangen und beren Führer 1812 das Finſteraarhorn 
eritiegen, den Bürder Hohrdorf, ben Solothurner Hugi, ben 
Berner Gottlieb Studer wurde die Eiswelt des Berner Ober- 
landes, durch die Parrot, Binzent, Bumftein, von Welden diejenige 
bes Monte Rofa, buch den Diffentifer Konventualen Placibus 
a Speiha diejenige des Bundner Oberlanbes mehr und mehr ent« 
fchleiert. Aber das waren Unternehmungen vereinzelter Forſcher, 
abſeits von ber Touriftenwelt. No 1819 wurbe bie Meyerſche 
Befeigung der Jungiran von den Gemsjägern und Hirten im 
Zauterhrunnen- und Grindefwalbtal für ein Mörhen gehalten.*) 

Das Lieblingsziel ber Reiſenden mar ber Genfer See unb 
Genf das große Frembengentrum. „Genf“, ſchrieb Bonftetten 1819, 
„hat ein prächtiges Leben; alle Villas um bie Stadt find mit Fremden 
von allen Nationen bejept“, Unb 1821: „Ein Heer von Vroſeſſoren 
und Gelehrten aus ber ganzen Welt, Hunderte von Jtalienern, 
Rufien, Deutfhen und an fünfhundert Engländer treiben ſich 
in und um Genf herum“. 1828 paffierten zirka 50000 Reiſende, 
Gefdäftzceifende und Handwerksburſchen allerdings mit einge 
rechnet, durch Genf.**) Auch Lauſanne und Vevey waren Fremben- 
Häbte mit zahlreichen Hotels und Penfionen, während Montreug 
nur ein bejcheidenes Gaithaus hatte. Bon Genf aus befuchte man 
Ehamonig, das durch Sauffure und Bourrit bie alpine Fremben- 
ftation per excellence geworden war. Bon Ehamoniz aus ftieg 
man über den Col de Balme oder bie Töte Notre ins Unterwaltis 
hinüber, 109 man ben Piſſevache beiwunberte. Gonft wurbe bus 
Wallis nur von den bünnen Zweigen des Frembenftromes berüftt, 


YNaoul-Nogetie IE ©. 74. Bal. Gottlieb Studer, Aber 
Eis und Schnee, 2, Aufl, von Wäber und Dübi, Ob. I. Didi, Die Erforichung 
der Aipen: in Geippelö Schweiz im 19. Japıh. IL ©. 421 {f. Die weite ver 
Neigung der Zunafrau durch fieben Grindelwalder Füfrer am 10. Gept. 1828 
galt ala ein folches Mogeftüch, baf bie Berner Regierung jebemn einen hoppelten 
Dufaten jejentte, 

=*) Morelt, Karl v. Vonftetten ©. 342. Rad, bem Rechenichaftsbericht 
de3 Genfer Gtant8rat® vom Peg 1828 betrug bie Bafl der vom 1. Dez. 1827 
bis 30. Rob. 1828 in Genf vifierten Meifepäfle und Wanderbiiher 18080, 
waß ben Durchgang don ungefähr 50000 Meifenben naihiveije (Reifepäffe 
und Wanberbücher für Gchweizer 4242, Seibinier 4197, Frangofen 3902, 
Deutſche 2763, Briten 1857, Jtaliener 666, Niederländer 139, Ameritaner 135, 
Rufien 125, Dänen und Schtoehen 64). Balthafars Helvetin V S. 82, 
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bie über ben Gr. St. Bernhard, ben Simplon, bie Furka unb 
Gemmi gingen. In Bermatt gab es bis 1839 fein Wirtshaus; 
wenn ein Eühner Vergwanderer fid) einmal dahin verurie, fo trat 
ihm ber mitleidige Pfarrer im Notfall jein eigenes Bett ab.*) 

Dagegen war dem Thamonie ein Rivale im Berner Oberland 
erfanden, bem 3. B. Bhron den Vorzug gab. Schon um 1820 
verbrachten zahleeiche englifche, zum Teil aud) franzöfiice Familien 
ihre Sommerfrifhe angeſichts der Jungfrau in Unterjeen und 
Znterlaten, unb bie Kolonne, melde bie Tour ins Lauterbrunnental, 
über bie Wengernalp nach Grindelwald und über die Grofe Scheid⸗ 
98 nach Meyringen machte wuch2 von Jahr zu Jabr.**) Fremde, 
die Sinn für geiftige Dinge Hatten ober fimulierten, verjiumten 
night, ben weltberühmten Exziehumgsanftaften Sellenberge in Hof- 
mul und Peſtalozzie in Yoerbon als zwei Hauptjehensmwärbigfeiten 
ihren Befuc, abzuftatten. 

Auch Auzern und bie Urſchweiz mit ihren Hafliihen Stätten 
von Bürglen bi3 zur hohlen Gaffe, mit dem Rigi und Gotthard 
übten eine immer ftärtere Anziehungskraft aus. In ber öftliden 
Schweiz Indten ber Rheinfall, ber Bürichfee, das Bab Schinznac) 
und ber Moltenfurort Gais die Bremben. Dagegen blieb Yıau- 
Binden mit Einichluß des Engadin vom Touriftenftrom Iange fo gut 
tie unberührt. Wohl befah e3 in Ct. Morig einen altberühmten 
Sauerbrunn, ber befonders von Jtalien aus befucht wurbe; aber 
bie primitiven Eineichtumgen Hinderten ben Kuffchtoung bes Babes. 
Ale Aufforderungen an die St. Moriger, etwas dafür zu tun, 
fießen auf taube Ohren. „Es geſchah nichts", bemerft eine Schrift 
über die Bündner Mineralguellen noch im Jahre 1826, „und wird 
tmeiterhin nicht gefchehen, jo lange einige Partikularen, gerabe 
bie Geltenden bes Dorfes, immerhin noch einige Güfte befommen, 
von denen fie anfehnlihen Vorteil geniehen". Quellen, wie die 
von Schuls und Tarafp, wurden nur von ben Einheimiihen und 
den nädjiten Nachbarn im Tirol benuft. Erſt gegen Ende ber 
avanziger Jahre loten bie neuen Kunftittaßen über ben Splügen 
und Bernharbin mit ihren Maturtoundern zahlreiche Fremde an.***) 

*) Beer, Geichichte des Reiſens in ber Schweis S. 200 ff., 204 ff. 
Toofidge, Suisa Travel ©. 151, 224, 276 ff., 282. 

..*°) Goolibge &.63. Bener ©. 193ff. Raoul-Rodette LG. 211 ff. 
wundeit fich 1819 über bie eleganten, wie auf dem Boulevard angezogenen 
Frangöinnen in Interloten. 

*e*) Ebel in der 3. Aufl. feiner Anleitung II S.269 jagt, bie ganze Ber- 
ninaletle fei faft gar nicht bereift, erforicht und gefannt, obgleich fir über 
led die Xufmerkjamkeit des Gebirgsforichers verbiene. Raoul-Rodeite, 


Dessti, Eäneis II. 38 
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Das ſchweizeriſche Gaſthofweſen war durchſchnittlich gut. 
Selöft in kieineren Orten fanb man folide, behaglihe Bafthäufer, 
beren Wirte ed darauf abgejehen zu haben ſchienen, bie Gäfte 
durch ebenfo reichliche als vorzügliche Mahlzeiten zu verhlüffen. 
Dagegen fehlten mit wenig Ausnahmen bie Berghotel. Gelbit 
in Sauterbrumnen, Grinbelmalb und Mehringen, wo es nur je 
ein Gafthaus gab, mußten die Pfacrhäufer als Herbergen ergängenb 
in ben Riß treten. Nachdem die Wallfahrten zur Kapelle im Rigi- 
Köferli Hier ſchon im 18. Jahrhundert einige Wirtshäufer Hatten 
entfehen laſſen, erbaute der Arther Martin Bilrgi mit Hilfe einer 
durch den Karten und Panotamazeichner Heineid) Keller in Bürid, 
unter Raturfreunben veranftalteten Subſtription 1816 ein erſtes 
GafHaus mit ſechs Betten auf bem Rigilulm, bem 1817 dasjenige 
auf bem Staffel und 1824 das im Kaltbab nachfolgten. 1823 
magte der Grindelwaldner Samuel Blatter das fir jene Zeit kühne 
Unterfangen, eine Hütte auf bem Fauthorn zu errichten, bie, 
1832 umgebatt, lange bie Ehre hatte, das höchſt gelegene Gaſthaus 
ber Schtweiz zu fein.*) 

In ben Schilderungen mander Reifenden ber Reftaurations- 
zeit Tehrt der Einbrud twieber, ald ob bie Schweig ein Generiches 
rladien, ein privilegiertes Land bes Glückes und ber Freiheit 
fei, das fi; von ben Nadjbarländern fharf abhebe. Der Framoſe 
Raoul-Roceite findet faum Worte genug, um ben Kontraft zum 
eigenen Land zu fehilbern, der ihn beim Uberſchreiten ber Grenze 


ber 1819, 1820 u. 1824 font fo giemlid) bie ganze Schweiz bereifte, kam nur 
bis Chur, 1828 bemertt ein Megenjent won Zihoftes Gchmeiger Weizichte 
im Journal des Debate, es gebe in ber Schweiz neben berühmten unb be» 
fucten Gegenden auch foldhe, um bie fich niemand lümmere, tvie ber Santon 
Graubünden (Baltgafars Helvetia IV ©. 622). Dagegen Ipredien die 1820 
erfchienenen „Wanderungen durch die Mhätifchen Alpen“ &. 1 bereits von 
achlreichen Heifenden aller Nationen, bie ben Eplügen und Bernparbin 
Defuchten. Über Gt. Morit vol. Capeller u. Kaifer, Die Minerofquellen 
zu St. Morik, Gchuls ufre.; Chur 1826. CSämweig. Literaturblätter 1826 
©. 180. Peyeraa D. &220|f. Mobbi, Duellenbud; für die Gemeinde 
St. Morif. 

*) Bener, Geichichte det Meifend in ber Schweiz €. 1SL ff, 187 ff. 
Coolibge a. a. D., das Armologiice Berzeichniß ber Werpmirtehäufer 
©. 160 unb bie Roten ©, 102 fj. Über bie guien Dorfivirtöhäufer vgl. bie . 
Wurzüge aus B. L. Miller, Flug von ber Roxdfee zum Montblant, und aus 
Wilpetmis Beinungen nad der Nakır, in Valtgafars Helvetia I ©. TIL, 
IN 6.201. Haoul-Hucette (IL ©. 28) befingt 23 Topar, dah mein der Schweiz 
be, too man mit bem Einfachften vorlieh genommen fälle, Gefthäufer mit 
allen Bequemlichteiten der großen Gtäbte treffe: 
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im neuenburgiſchen Traverstal entzüdte;, aber auch berjenige 
oifhen der habiichen Mheinfeite und ber fchtweizerifchen, zioijchere 
bem favoyiichen Ufer des Genfer Sees und bem waadtländiſchen 
feappierten ihn in gleicher Weile. „Es gibt vielleicht Tein Sand ber 
Welt“, urteilt ex, „bad duch die Vereinigung eines fruchtbaren 
Bobend, einer vorzüglihen Kultur und einer aufgeflärten Ber 
waltung in gleicher Weiſe Aug und Herz befriedigt”; je mehr er 
die Schweiz fennen lerne, deſto lieber gewinne er fie. Der forg- 
fältige Anbau des Bodens, die Gauberleit der Wohnftätten, bie 
Mannigfaltigleit des Bolfstums entzüften bie beobadhtungs- 
fähigen Weifenden nicht weniger als bie Naturihönkeiten des 
Landes. Freilich empfing berjenige, der es in den zwanziger 
Jahren betrat, weit reigvolfere Einbrüde als Heutzutage. Die 
Städte hatte noch ihre Mauern und Tore, ihr individuelles, nicht 
Toamopofitifch verflachtes Gepräge; auf dem Land weren bie 
Fabrifen erſt im Entftehen begriffen, und die bunten, malertihen 
Bollstrachten verhönten es wie ein Blumenflor im Frühling; 
auch der Bopf, ber noch von den alten Herrn in ben Städten getragen 
tourde, twar eine Merkoürbigfeit.*) 

Doch traten auch ſchon bie Schattenfeiten der Berührung 
unferes Bolles mit bem Gelbüberfluß ber reihen Fremden zutage. 
Benn Byron die Schweiz ein „verbammtes, eigennüpiges, ſchwei- 
nifches Lond von Tieren, bie in bie tomantiichfte Gegenb ber 
Belt Kineinverfept feien“, nannte, ein anberer Engländer meinte, 
ex habe in ber Schtoeiz bie Liebe zur Freiheit gefucht, aber überall 
nur bie Liebe zum Gold gefunden, und ein Jtaliener bie Schweiger 
als ſchamlos gerinngierige, ungaſtliche, tölpiihe Menihen be- 
zeidznete, jo mögen Exlebniffe mit unverihämten Kutichern, 
Lohnbedienten und BWirten, wie es folhe überall gibt, jo harte 
Ürteile hervorgerufen haben. Aber auch wohlgeſinnte Reifende, 
tie Haoul-Hochette, machen bereit3 warnend auf den zudringlichen 
Vettel aufmerffan, bem ſich die $remden in manden Nantonen 
ausgeſetzt jahen. Beſonders Funftreich ausgebildet mar derjelbe im 
Berner Oberland, ivo Quartette von Mlpeufängerinnen bie 
Reifenden auf ben Seen und im den Dörfern, im freien und 
beim Gouper anjodelten, wo Finder an allen Gatten Beeren 
und Blumen anboten unb ganze familien, jung und alt, 


*) Reoul-RogetteI@. 4 ff., 175; IV ©. 88 [.; V 6.177; VIG. 108. 
Freilich findet ex innerhalb der Cchrweig einen ähnlichen Kontra zwiſchen 
dem Ranton Freiburg unb bem Kanton Bern (I ©. TI, 94). 
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Mann und Beib, ein erfinderiſches Brandſchatungegeſchaft be- 
trieben.*) 

Der Aufſchwung bes Fremdenverlehrs fpiegelte fich in ben zahf- 
reichen Reiſehandbuchern mieber, die ſich mit der Schweiz befaßten. 
Mle überragie an Originalität und NeichHaltigkeit bie „Anleitung“ 
Johann Gottfrieb Ebels, bie, auch franzöſiſch und engliic bearbeitet 
und vielfach geplündert, allen, bie fi mit fcheigerifier 
Landeslunde befaßten, ala zuverfäffige Quelle biente. Dem treff- 
Tichen Ehef twitmete baher aud; ber junge Zürcher Gerold Mener 
dv. Rnonau 1824 feine fleißige Erſlingsſchrift „Abriß der Exd- 
beichreibung und Staatslunde ber Schmeiz". An praltifcher Brauc- 
barleit tweiteiferte mit dem Ebetſchen Werk das „Hanbbuch für 
Neijenbe" des Zürchers Heidegger. 1818 wurden bas Ebelſche 
und Heibeggerfhe Bud) als 4. Auflage von jedem burch ben Golo- 
thurner Robert Glug-Blogheim, den talentvollen, aber jung ver- 
forbenen Fortfeger Johannes v. Müllers, zu einem Bud) vereinigt 
und immer wieder neu aufgelegt, bis e3 in den bierziger Fahren 
buch ben Bädeder verbrängt murde.**) 

Für Reifende beſtimmte auch ber Genfer Profelfor Picot 
feine 1819 veröffentlichte „‚Statistique de la Suisse“, einen eriten 
Verſuch, die Schweizerlunde nad) ber ftatiftifh-noffswirtichaft- 
lien Ceite Hin auszubauen. Dur, Bicot wurbe ber Teffiner 
Rolfsfhullehrer Stephan Franscini, ber fpätere Bundesrat, 
zu feiner „‚Statistica della Svizzera“ angeregt, deren erſte Nuflage 
1827 in Qugano erfchien, ein Herborragenber Veikrag ber italienifd)en 
Schweiz zur vaterlandiichen Literatur. Während Picot fih im 
wefentlichen mit beim bloßen Nebeneinanberreihen von 22 Kantonaf- 
beſchreihungen begnügt hatte, gab Franscini eine wohldurchdachte 
vergleihende Schilderung ber Natur- und Bevöllerungsverhält- 
nilfe, des politiichen, wirtſchaftlichen und geiltigen Lebens der 
Kantone mit hellem Bid, ohne alle Cchönfärberei, und ſchuf 
jo ein Gelamifulturbild, tie die Schweiz nod nichts Ahnliches 
befahl. Eine von dem Aarauer Hagnaner 1829 beforgte beutiche 
Ausgabe war nicht bloß eine Überlegung, ſondern eine Bereicherung 
des Werfes. 

So verdienftfich die Arbeiten Picots und Franscinis taren, 
gerade an ihnen twurbe fo zecht beutlich, daß bie unentbehrlie 


*) Eoclidge a. a D. ©. 02; Franseini-Hagnauer, Statifül 
&.400. Raoul-Nohetie II. 68, 80, 95ff.; IV ©. 108. 

=") Eoofidge, Suiss Travol. Wäber, Wibliographie der ſchweize - 
riſchen Landeslunde, Landes- und Reifebeihreibungen. 
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Grundlage für eine zuverläffige Erkenntnis der fogielen Erſchei- 
nungen ber Schweiz noch fehlte, eine amtliche Statiſtik; konnte 
ihr doch mit Recht vorgeworfen werden, daß fie noch nit einmal 
ihre Vollszahl kenne. Dem Bund fehlte jede Möglichkeit zu ftatifti- 
ſchen Erhebungen und auch von feiten der Rantone geſchah wenig, 
von manden gar nichts. Um einigermaßen bie Lüde auszufüllen, 
gründete der durch feine technofogiigen Schriften belannte Bafler 
PVrofeſſor Chriſtoph Bernoulli 1827 ein „Schweizerisches Archiv 
für Statiftif und Nationalötonomie", das alle erhäftfichen ftatiftifchen. 
Daten über Bevölferungsbewegung, Staatshaushalt, Berjicherungs- 
anfalten, Sparlaffen, Inbuftrie und Lanhiirtfchaft fammelte 
und zugleich in nationalöfonomifhen Aufjägen freien Anjihten 
über Vollaruirtfchaft Bahn zu bre hen fuchte. Chriftoph Bernoufli 
war ein nicht unmürbiger Nachfahre der großen Bernoulli bes 
17. und 18. Jahrhunderis Einer ber frühften Bertreter ber Techno» 
fogie als Wifenfhaft — im Jahr ber Gründung ber erften Eifen- 
bahn buch Stephenfon ſchrier er eine Dampfmajchinenlehre, 
bie bis 1890 fieben Auflagen erlebte —, als Voltswiriſchafier ein 
überzeugter Borfämpfer ber Handels - und Gemerbefreiheit, 
mar der lenntnisreiche Bafler Gelehrte fo recht ber literariſche 
Herold jener energijhen Generation von Fabrilanten und Kauf 
leuten, bie in ber Reftaurationggeit den jo ſchwer erichüiterten 
Wohlitand der Schweiz auf neue Grundlagen ftellte und ihren 
Handel über das Erbenrund ausdehnte.*) 


*) Summer, Geſchichte ber Statifit in ber Schweig, Zeuſcht. für 
Schwe in. Ctatifit 1886 ©. 8. Ofeller, Stefan Suanscini; ebenda 1898 
&. 065 ff. Fri Burdpardt, CHrifoph Vernoulfi; ebenda 1898 ©. d2ff. 
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Die furchtbaren Erſchütterungen der frangöfifchen Revolution 
Hatten die europäilhe Geſellſchaft an den Freiheitsidealen bes 
Beitalter? der Auftlärung irregemacht. Der Verjuch, Siaat und 
Geſellſchaft nach dem reinen Vernunftrecht zu konftruieren, ſchien 
banerott; Rüdlehr zum Hitoriihgetvordenen, zum alten Her- 
tommen war die Loſung. Bor allem ſuchte man bas Heilmittel 
gegen Kinftige Revolutionen in der Wiederbelebung der Neligion, 
der Autorität ber Kirche. Die romantifche Richtung in Literatur 
und BWitlenfhaft ſchweigie in ber Berherrlichung des no eben 
als „Wut von Uberglauben, Betrug und Roheit“ verabicheuten 
Mittelalters. Aus dem Franiceich Woltaices amd Roufjeaus wurde 
basjenige ber Ehntenubriond, de Maiftte und Lamennaid, weiche 
die oläubige Unterwerfung unter ben Primat bed unfehlbaren 
Rapfies predigten. In Deutichland feierte bie Rice ihre Triumphe 
in den zahfreihen Übertritten von Fürſtenſöhnen, Literaten und 
Künftlern zum alleinjefigmadienden Glauben. Unb als wir- 
ſamſter Träger ultramontaner Welianſchauung wurbe der Zefuiten- 
oben, ben Papft Clemens XIV. als mit dem Frieden der Kiche 
unverträglich aufgehoben, von Pius VIL. 1814 wieder allgemein 
Hergefteitt. 

Auch in der Schweiz machte ſich Diefe Gegenftramung bemert- 
ti. Zn Johannes von Müller Hatte fie einen Bahnbreer ber 
Romantit nad) ihrer fruchtbarſten Geite Hin geftellt; er Hatte Deutfch- 
land das Berftändnis für bas Mittelalter recht eigentfid, erichloffen 
und in ber Fähigkeit, fich in vergangene Beiten einzufühlen, war 
er Ranles Borgänger und Lehrmeifter. Über auch die Verirrung 
ber Romantit, bie bas Tatholifh-feubafe Mittelalter zue mah— 
gebenben Norm für Gegenwart und Suhunft erheben molfte, 
Hatte in der Schweiz an Karl Ludwig von Haller einen typiſchen 
Vertreter. 

In der zeformierten Kirche hatte bas achizchnte Jahrhundert 
das Bollwerk der Orthodoxie, bie Formula Consensus, weggefpült, 
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bie Dogmen ber Trinität, der Erbfünde und Gnadenwahl ſtill- 
ſchweigend begraben. Man hatte bie Vibel durch rationalififche 
Deutung mit der Bernunft in Einflang zu bringen geſucht, bie Tugend 
al das Beſen der Religion geprebigt. Gegen bie rationaliftiiche 
Zugendihriftentum hatte fich zuerſt in Lavaters myſtiſchem Genie- 
Htiftentum eine mächtige Oppofition erhoben. SXavater3 Glaube 
an beftändig fich erneuende Wunder als Beweiſe „bes Geiftes 
und ber Kraft ber Chriftusreligion", feine Erivertung bes taufend- 
jährigen Reiches, fein „Ausipähen nah Spuren übernatürlicher 
Kräfte“ Kaffen ihn: ala ben Vorläufer ber „Erwedung“ bes 19. Jahr- 
hunderts erfcheinen.*) 

Doch nicht Zürich, ſondern Bafel und Genf wurden Ausgangs- 
punkte einer neuen Gläubigkeit in ſchroffem Gegenſaß zur Auf 
Härung, eine3 „wahren“ Chriftentums im Gegenfa zum bloden 
„Ramendriftentum“ der Rationaliſten. Schon 1780 Hatte ber 
BWürtternberger Pietit Urläperger in Balel zur Belämpfung 
bes Unglaubens eine „Cpriftentumsgejelfieft“ geftiftet, bie ſich 
allmählich zu einem ganzen Netze von Gefellichaften mit ver⸗ 
ſchiedenen Spezialgweden, aber gleichem Endziel erweiterte, 
So eniftanden nad engliihem Borbild die Baller „Zroftaten- 
gefellihaft" zuc Verbreitung zefigiöfer Literatur, bie Bihelgefell- 
ſchaft und 1814 bie Milfionsgefellichaft für Heibenbefehrung. 
Die Bafler Frommen trennten ſich nicht von ber Landeskirche; 
dagegen fuchten fie durch rührige Propaganda im Stillen „das 
Neich Gottes zu bauen" und fahen bald in der übrigen beutichen 
Schweiz ſowie in Südbeuljchland zahlreiche gleichgeftimmte Bmeig- 
vereine entftehen. Der Baller Neichtum fellte ſich in ben Dienſt 
ber frommen Werte, bie von ber Stadt ausgingen; toie im 18. Jahr- 
Hundert die Freigeifterei, fo gehörte jet die Gläubigfeit zum 
guten Tone.*”) 

In ber welſchen Schweiz nahm bie „Ermedung aus bem 
Sund enſchlaf“ in Genf ihren Anfang. Die Gläubigen Hagten, 


*)v. Schulipeh-Behberg, Lavater als refigiöfe Berfänlichteit 
Yin nJohenn Calpar Savater, Dentichcift zur Sunbertfien Miedertefr feines 
Tobedtages“ ©. 162 fj.). Finsler, Zürich inber weiten Hälfte bea 18. Jahrh. 
©. 1331. 

**) Oftertag, Die Chriftentumägefellichaft (Beiträge zurvaterl.Geidjiähte, 
Bafel IV); Derfelbe, Entftshungägelchicite der evang. Mitfionägeleiliäaft 
du Bafel. PBrätorins, Die Mifionsgefellheft in Bafel. Stodmeyer, 
Die Vibeigefeligaft in Bafel. Hngendag, Kirhengefhihte des 18. und 
19. Jaheh. 1 ©. 308 ff. Blöfc, Gef. der jcweiz. veformierten Kirchen II 
©. 150ff, srl. 
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daß bie Kirche Talvins von ihrem Gründer nur nod ben Namen 
trage, ba& bie Paftoren unb Profefforen einem ſchwach verhäfften 
Deismus hulbigten, wie auch has Konftftorium bie alte Rirchengucht 
nicht mehr ausübte. 1810 bilbete ſich unter Arenggefinnten Theo- 
fogie ubierenden eine „Gejellfhaft ber Freunde”, bie zu einer 
in Genf beftehenden, von Graf Bingendorf jelbft geftifteten 
Heinen Brüdergemeinbe in enge Beziehungen trat, aber dadurch 
bas Mibfallen des Konſiſtoriums erregte, Die Warnungen vor bem 
„Settengeift“ fchienen auf die jungen Leute Einbrud zu machen; 
da gab das Erſcheinen ber Batonin von Krübener dem erlöfhenden 
Enthufiagmus neue Rahrung.”) 

Diefe merkwürdige Frau, Tochter eines libländiſchen Guts- 
bejiger3 und Witwe eines ruffiihen Diplomaten hatte einft ihr 
Senjationshebürfnis durch Liebesabenteuer zu befriebigen, ala 
Romanicriftftellerin mit ber Frau von Gteel, als Gchal- 
tängerin mit der Ladih Hamilton zu wetteifern gefucht, bis fie 
bein Verbleichen ihrer Reize im 41. Jahre Bufe tat. Jett reifte 
die Welehrte ben Hertenhutern umd andern Gtillen im Lande 
nach, Hieß ſich zu Karlsruhe von Jungfilfing in bie Geheimniffe 
ber Beifterwelt md zu Marlicch im Eifaß von bem Wanderprebiger 
Fontaines und ber Heltfeherin Marie Kummer in das Gebiet 
ber Viſionen und Weisſagungen einführen.** Im Herbſt 1813 
Ta fie nach Genf und fegte fid) mit ben pieliſtiſchen Bfarramis- 
kandidaten in Verbindung, insbeſondere mit bem 22 jährigen 
Empeytaz, einem glühenden Schwärmer, ber in feinem Haus 
bie Gläubigen um fie verfammelte. Nach zwei Monaten verreifte 
bie Kelidener, aber bie Verjammlungen unter Empeytaz Leitung 
dauerten fort. Das Konfiftorium verbot ben Theologieftubenten 
die Teilnahme an nicht autorifierten xeligiöfen Vereinigungen. 
Da ſich Empeytaz nicht daran kehrte, wurde ihm der Weg zur Kanzel 
verihloffen, worauf feine Freundin ihm al Gehretär zu fi) berief. 
Der junge Genfer wurde num der Händige Begleiter der Frau 


*) u. ber Gold, Die veformierte Kirche Genfs im 10. Jahrh. ©. 93 ff. 
Vorgeaub, L’Acadöniv de Calvin dans lUniversit6 do Napolton ©. 162. 
**) Die Summer Hatte in Württemberg einem Pfarrer ein aufercheliches 
Kind geboren umd war ld Betrügerin drei Jafre einge/perrt torden. Und 
diefe Berfon plaierte bie Mrüdener in ihrer Antihambre zu Baris, too Raifer 
Megander durepgehen muhte, damit fie dem Saren ihre Propfegeiungen 
qum beften gebe» Wegander lieh fich allerdings nicht fangen und riet jeiner 
Scelenfreundin ſich Diefe Berfon fo zafch als möglich vom Hals zu fehaffen. 
Wühlenbed, Etude sur los origines do Ia Sainte-Allianes ©. 10 ff, 239. 
Eynarb, Vie de Madame de Krüdener II &. 41. 


Google 


Srau Krübener in Bafel. 521 


Krüdener und nahm auch an ihren Konferenzen mit Kaiſer Wezander 
zu Heidelberg und Paris teil, 

on Paris begab ſich die Cinländerin mit Empeytaz im Spät- 
herbſt 1815 über Neuenburg nach Baſel. Seies, daß Empentaz ober 
bie Ernennung ihres Gohnes zum Gefchäftöträger in ber Schweiz 
re Aufmertſamkeit auf unfer Sand lenkte, fie hielt ſich für berufen, 
feine Bewohner in erfter Linie aus ihrem Gündenfhlaf zu weder. 
Sie glaubte das Weltende nahe, ba in Napoleon der Antichrift 
bereitä erichienen fei, unb wollte eine neue Kirche der zur Rettung 
Auserwahlten füften. Sie befannte ſich zu feiner ber herrſchenden 
Ronfeflionen; ben Rrotefantiamus haßte fie förmlich als „Betrug 
bes Gutanz“, bie Welt jolfte zur „primitiven tatholifchen Religion“ 
zurũckkehren. Das Kennzeichen ber neuen Kirche mar der Gruß: 
„Gelobt fei Jeſus Enriftus!“ fowie die Ruiebeugung beim Gebet; 
auch entlehnte fie dem Katholizismus das Beihen bes ſtreuzes 
und bie Ancufung Marias. *) 

In Bafel hielt fie im Gaſthaus zum Wilden Mann Andachts- 
Runden, wobei Empeytoz das Wort führte; zu ben Mnfprahen 
ber Baronin erhielten nur Begünftigte, vornehmlich Frauen und 
Töchter aus angelehenen Familien, Zutritt, Sie war damals 
eine angehende Funfzigerin von zarten Geſichtszugen; ber ge- 
Heimnisvolle Schimmer, ber fie umgab, da3 Gerücht von ihren 
Beziehungen zu ben Großen diefer Welt, ihre Mildtätigfeit gegen 
die Urmen, denen fie Almofen mit vollen Händen austeifte, Iodte 
Bornehm und Gering zu ihr. Die pietiftifh geſtimmten Kreiſe 
fahen in der „wunderbaren Frau aus dem Norden dad wieder 
lebendig gewordene Urchriſtentum, bie „liebliche Morgenröte, 
bie dem in vollem Glanz erfcheinenben Meffinsreich vorherging“.**) 
Aber auch Gebildete wurden von ihrer feidenfchaftlichen UÜber⸗ 
Ächrwänglichteit, ihrem nie verfagenben Rebeftuß feltfarn ergriffen; 
ber Rektor ber Vafler Univerfität, Brofeffor Lachenal, gab feinen 
Lehrftuhl auf, um ihre zu folgen, und opferte einen großen Teil 
feines Vermögens in ihrem Dienfie auf. Nühlere Weobadter 
freilich fanden in ihr eine Frau von Geift, aber verworren, mehr 
geiwägig ala wahrhaft berebt und vor allem maßfos eitel, eine 
Schaufpielerin, bie den Effelt ihrer Geſten und ihrer mabonnen- 
haften Meidung genau berechnete. Die Steptiter vollenbs erblidten 


*) Dillenburg, Freimitige Widerlegung ber Schrift Frau v. Krübner 

betreffend ©. 62 ff. Bohharbt, Ein Wort ber Wahrheit über Frau v. Krlr 

dener ©. 10ff. Eynarda.a. 0.116.258 ff. Mühlenbed S. 284, 288, 204. 
**) Monatliche Nachrichlen 1810 ©. 119, Bohhardt a. u. D. 
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in ihr eine intereffante vornehme Närrin, bie ber Obhut ihrer 
Verwandten überliefert werben follte.*) 

Noch glaubten bie Schweizer Regierungen alles, mas bie 
herlömmlichen Geleife in Stant und Kirche verlieh, ängſtlich über- 
wachen zu müflen. So wollte jelbft da3 fromme Bajel ben Wirts⸗ 
hausgotteöbienft im Wilden Mann auf die Länge nicht dulden 
und unterdrüdte ihn Ende Januar 1816. Frau Krüdener trieb 
nun in der Nahe auf babiihem Boden, im Wirtshaus zum Grenzacher 
Hörnlein, ihr Weſen. Im Mai tauchte fie pioblich in Aarau auf 
und gewann begeifterie Berefrerinnen an den Schlohherrinnen 
auf Liebegg, wo fie am Auffahrtstag vor 2000 Menſchen predigte. 
Dann Tehrte fie zum Gremacher Horn zuräd umb erregte unter 
dem Einfluß eines neuen Begleiterd, bed Braunfchmeigers Stellner, 
eines ehemaligen Poftbeamten im Königreich Weftfalen, immer 
ftärfern Anſtoß. ſtellner, ein rebe- und ſchriftgewandter Dann, 
proffamierte feine Patronin ungefheut al Heilige, Peophetin 
unb Wunbertäterin. In dem Mabe, ala die Teuerung in bem Hunger- 
jahr 1817 zunahm, mehrte ſich der Zulauf zur „Mutter ber Armen“, 
welche bie Betiler, Bagabunben und dunkeln Ezifienzen aller 
Art nicht nur fpeifte, fondern auch als bie auderwählten Finder 
Gottes pries und mit Kellner um bie Wette ben fühllofen Reichen 
und graufamen Regierungen mit ben unmittelbar bevorftehenben 
Strafgerichten Gottes drohte. Gihlieglih wurben biefe Lehren 
ſogar in einem gebrudten „Aufruf an die Armen“ und in einer 
eigenen „Armenzeitung” verkünbet.**) 

Wie find heute von feiten unferer Sozialiſten an viel ſtärkere 
Dinge gewöhnt; damals fah man in ben Wemenpredigten ber 
Krübener und ihres Gefolges gefährliche Aufreizungen zur Em- 
Yörung in einer Seit, wo ber Nottand bem Regierungen fon 
ſchwer genug zu ſchaffen machte, und darum wurde fie nirgends 
mehr gebulbet, fo peinlich auch den Schweizer Magiftenten ein 





*) Monatliche Rachrihten 1317 ©. 131. Eine junge Baflerin fühlte 
Sich in ihren Berfammlungen ans Xheater erinnert und blieb meg, alß bie 
Mrübener im Schwung ifre3 Iongen Bortrags den Armel zurädicob und 
auf die Schönfeit ihrer bloßen Arme Yinties, die einkt ihr Stolz gemefen 
und jegt für nidyt8 mehr geachtet würde (Bürder Zuicpenbucy XII ©. 9). 
Bol. auch Bresciusn. Gpiefer, Beiträge zu einer Charalteriſtik der Frau 
9.82. 8.71 f. (Mühlenbed ©. 303). Gehraut Hieli bie Mutter feines ruffüfchen 
Kollegen für geifesfrant (Bericht an Metternid) vom 16. Wei 1917). 
=) ®gl, bie von Kellner verfaßte Schrift „Der Iebenbige Glaube 
beb Erangeltumd, Dargefefl in dem Öjenlihen Sehen ber Tran u. Ahr 
bene“. 
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fo ſchroffes Vorgehen gegen bie Mutter bes ruſſijchen Geſandten 
falfen mußte. Auf Bafels Beſchwerde gegen bie Anhäufung des 
Gefindel3 an feiner Grenze unterfagte bie babiiche Regierung 
bie Berfammlungen ber Frau von Krüdener. In einem langen 
Brief an ben bad iſchen Minifter von Verdheim berief fie ſich auf 
das betannte Mezept, daß man Gott mehr gehorchen müfle ald den 
Menfhen, und wußte durch Heine Veränderungen ihres Eiges 
die badiſche und Vaſler Poligei monatelang zu äffen, bis fie 
endlich im Mat 1817 aus beiben Staaten definitiv ausgewiefen 
wurde. Obwohl ihr der Eintritt in den Aargau unterfagt wurde, 
verjuchte ihr Trupp auf verihiedenen Puntten im ben Nanton 
einzubringen und gelangte fchließlich nach Yarau, Hier und aus 
dem Solothurnifhen meggetviefen, wollte fie ſich bei Wangen 
auf Berner Boden feitiegen. Als fie ſich auf die Winfe ber Berner 
Regierung nicht freitvillig entfernte, wurde fie mit ihrem aus jeche 
Bagen beftehenben Gefolge über bie Grenze geführt. Der ruffifdje 
Gefchäftsteäger, ber fih berüber bejhmerte, erhleft von Schuftheif 
Batlenwyl die Antivort, Frau dv. rübener Habe ſich bie Aug- 
meifung durch ihr die öffentliche Gicherheit ſtörendes Benehmen 
ſelber zugezogen. ”) 

Die Prophetin verfuchte nun ihr Glüd zu Luzern, in deſſen 
Nähe fie ein Landhaus mietete. Auch Hier ftrömten Hungrige 
und Neugierige in Mafle gu ber „Wunberfrau, bie nach ihrer 
eigenen Verſicherung Hier die Speifung der Fünftaufend erneuerte, 
indem fie 1300 Menſchen mit 9:Broten jättigte.**) Aber nach einigen 
Boden Hatte man auch in Lugern genug. Das Gefindel, das in 
Sheunen und Speichern ihr Landhaus umlagerte, wurde jort- 
geihafft und ihre engere Gemeinihaft von „Aufgenommenen“ 
unter Polize ieslotte nach Zürich geführt. Sie benugte ben furzen 
Aufenthalt, ben man ihr da geftattete, um am 4. Juli vor einer 
zahlreichen Verſammlung im Wirtshaus zur Platte von ihren 
Bundern zu erzählen unb über das unbußfertige dand, „wo ſchon 
bie Kinder Holofernesgefihter Haben”, ihr Wehe zu rufen. Am andern 
Tag wide die Natamane an bie dadiſche Grenze geleitet. Über- 


=) Yuftus Gruners Bericht nom 1. Juni 187. Bieth S. 57. Tillie r II 
©. 55. 


**) Zn Zarich jagte Frau Krüdener, fie Habe in Luzern 900 Men chen 
mit 19 Wroten, ein toenig Grüipe und Butter geipeit (Monatliche Nacheihten 
1817 6. 119). In Stunkfurt 0. d. ©. waren ed bereits 1300 Menihen und 
9 Brote, ohme Grüge und Butter, geworben (Bredcius ımb Spieler 
em. 
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Zottfletten und Schafſhauſen, wo fie enthuſiaſtiſche Verehrer 
und Gläubige, aber auch ſcharfe Kritiler fand, über Dießenhofen, 
Nabolfzell und Konftanz gelangte fie, von den „gottvergeflenen 
Beamten“ immer weiter geſchickt, nach Arbon, wo fie am 10. Auguft 
dor mehr al 2000 Menfchen zum Fenfter bes Wirishauſes heraus 
ihre Botjchaft verfündigte. Auch im Thurgau mar ihres Bleibens 
nicht unb bie Regierung von Gt. Gallen lich fie ohne Komplimente 
nach St. Margrethen an bie Rheinfähre geleiten. Allein der Eintritt 
in Öfterreid) wurde ihr vertveßrt. Gtet3 polizeilich bewacht Yam 
fie dur) bie Kantone Thurgau und Zürich nad Lottftetten zurlick, 
don Ivo fie noch einmal in ben Santon Echafffhaufen einbrang, 
aber ben beflimmten Vefehl zur Abreife erhielt. Am 26. Auguft 1817 
verließ fie bie Schtveiz, nahhem fie im Frembenbud) beim Rheinfall 
das Erbarmen bes Heilanbs für ihre verblendeten Verfolger an- 
gerufen. *) 

Die ferneren Schidfale ber Frau Krübener in Deutichland 
und Rußland, wo fie 1824 ftarh, befehäftigen una nicht meiter. 
Aber an ihr meteorhaftes Erfheinen Inipft fih ber Durchbruch 
der „Eriwedung“ in der reformierten Schweiz. Ihr Auf zur Buße 
und Belehrung, ihr Aufwühlen ber myftiiden Gefühlsrelt, ihre 
Feindfeligfeit gegen das offizielle Kirchentum als ein totes Chriften- 
tum hatten bei Taufenden, Geiftlihen und Laien, nahhaltigen Ein- 
drud hinterlaſſen. Un ihrer Geite ſchcieb Empehta; 1816 eine 
Brofhüre „Wetradtungen über bie Gottheit Zefu Chriftit, worin er 
die hochangefehene „Compagnie des Pasteurs“‘, die Profeſſoren 
ber Mfabemie voran, bes Ubfalls von der Grundlage bes Chriften- 
tums, vom Glauben an bie Gottheit Chrifi hezichtigte. Diefer 

üchjichtslofe Mngriff, dann das Wirken der britifchen Geparatiften 
Wileox, Haldane und Drummond, welche die „Evangelijation“ 
des Kontinents auf her Gtätte Caloins begannen, verurfachten 
in Genf eine lebhafte Gügrung. Um ben Frieden Herzuftellen, 
verlangte die Compagnie des Pasteurs 1817 von alfen Predigern 





*) Metternich fand die Tendenz der Frau Mrübener Höchtt gefähtlich, 
weil ihre Predigt den Broert habe, Die Diirftigen Rlafjen gegen die Eigentümer 
aufzuhegen (Metternid) an Qebzeltern, 28. Juni 1817, Rachgelafiene Bapiere 
II ©. 50 ff.). Mus ber fiberreichen Krübenerfiteratur Hebe if) Herwor: „grau 
Krüdener in der Schweiz", Helvetien 1817. Sheitlin, Meine Urmenzeifen 
&. 252 [j. ©. Eynarb, Vio do Madame de Krudener II ©. 108 ff. „.rau 
Srübener, ein Beitgemälbe“, Wen 1809. Mühlended, Etude sur ka 
origines de In Sninte-Allianee. X. Vifcher, Die Husmeifung des Herm 
von Berdheim 1817. 
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das Verfprechen, fih der Polemil über bie Gottheit Chrifti, bie 
Erbfünde und Gnabenwahl zu enthalten, lieferte aber bamit 
erft zecht ihren Gegnern eine Waffe in bie Hand für die Belhuf- 
bigung, daß die Genfer Kirche nicht mehr rechtgläubig ſei. Die 
Waodtländer Geiftlichleit, an ihrer Spihe ber Delan Curtat 
von Zaufanne, brad) den offiziellen Verkeht mit ber Genfer Stiche 
ab und deren Stellung als Metropole bes franzöftigen Prote- 
fantiamus wurde erjchüttert. In Genf jelber wollten die „Gläubi- 
gen“ das Abendmahl nicht länger mit den „Ungläubigen“ teilen 
und fonderten fi im Sept. 1817 als „unabhängige“ Gemeinde 
von der Stanidliche ab. Wunderbare Erweckungen und Be- 
Iehrungen, Gehetserhörungen und Bifionen blieben nicht aus. 
Eine zweite Gemeinde von „Grvedten“ harte fih um den be- 
gabten Prediger Eifar Malan, ber wegen feiner leibenſchaftlichen 
Angriffe auf bie „Härefie“ feiner Kollegen 1818 von der Kanzel 
ausheſchloffen und als Lehrer am Gymnafium enifet wurde, 
Reihe Gelbmittel floffen den Diſſidenten aus ben gefinnungs- 
verwanden Kreifen Englands zu. Ein erbitterter Zeberkrieg ber 
gleitete die Trenmung. Während bie Anfänger her Lanbesfirche 
bie Diſſtbenten al® Methabiften, Phantaften und „Domiers" 
verfpotteten, behandelten die „Erweckten“ jene als Gozinianer, 
vom Ehriftentum abgefaflene Verdammte. Der Abvolat Grenus 
denungierte die Genfer Paftoren als „meineidige Ufurpatoren 
fremden Gutes", des Geldes ber Republif, das nur für „heiftliche* 
Paſtoten beftimimt fei.”) 

Voller Schabenfreude Über diejen unter ben Ketzern aus- 
gebrochenen Hausitreit, ergriff Pfarrer Vuarin unter der Mate 
eines orihodogen Proteftanten in anormmen Broldüren und 
frangöfiichen Beitungen für die „Wethobiften“ Bartet und ner- 
tündete den Ubfalt der Genfer Kirche vom Chriſtentum als unbe 
ftreitbare Wahrheit. Um fo energifcher ftelite fich die Maffe ver Alt- 
genfer auf die Geite ihrer mit dem Stant jo eng verwadjlenen 


*) Der Spottneme „Mömiers“, d. i. Gaufler, ber in der telfhen 
Schwei für „Duder“ gebräuchlich ift, fheint zum erften Wale in der Feuillo 
d’Avis de Genöro am 7. DM. 1817 gebraudht tvorben u fein, two cine Brebigt 
Maland in Ferney mit ben Worten angegeigt wirb: „Dimanche prochain A 
Foruey-Vollaire la Loupe des mömiers, sous la direolion du Sieur 
Regentin continuora gas exerojoem de Fhuntasmagories, jongleries st wura 
de {oroo simples. Le paillasse noir eontinusra, par ses Iazzis, & faire rire ses 
auditeurs. Ou trouvera ds billeta d'entree prös du burcau do Ia loterie“. 
®. ber Bolh, Die reformierte Rirde Genfs im 19. Zahıh. ©. 139. 
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Landeslirche und Hätte bie Momiers, beren Gebaren in ihren 
Augen an Lanbesverrat ftreifte, am liebften mit Gewalt zum 
Säweigen gebradit. Die Genfer Regierung aber befolgte Huger- 
weiſe das Beifpiel Englands, bas feine Staatslirche unterhielt, da- 
neben aber jedermann erlaubte, auf eigene Koften Papellen zu 
bauen und Geiſtliche zu bezahlen. Sie ſchuhte bie’Compagnie des 
Pasteurs und z0g ihre Berleumber vor Gericht. Im übrigen aber 
feilte fie ſich auf ben Standpunit grundſchiicher Gewiſſens- und 
Kuftusfreigeit und Tiek bie Difjtbenten, deren Prebiger übrigens felber 
unter fid) in etoigem Gfaubenshaber lebten, nicht nur freigewäßren, 
ſondern ſchützte fogar ihre Berjammlungen gegen Straßenaufläufe 
mit Poligei und Miligaufgeboten.*) 

Den entgegengeiegten Weg ſchlug ber Stanton Waadt ein. 
Auch Hier genügte bie Sanbeslirche, obwohl ihre Geiftfichleit weit 
orthodorer war al3 bie genferiihe, Dem neuerwachten Glaubend- 
eifer nicht mehr. Won Genf unb England Her wanderte die „Er- 
weckung! mit ihrer Bibel- und Traltatenverbreitung, ihren privaten 
Andagtsfiunden, ihrer intenfiven Seelenbearbeitung namentlich 
bei Frauen und Mädchen ein und jäte Berivirrung in ben Schoß 
ber Gemeinden und Familien. Das geiftige Haupt ber Waabt- 
länder Kirche, ber ſtreng orthobore Dekan Eurtat, verurteilte 1821 
in zwei Ehriften bie „ungefeflichen, unnügen und gefährlichen 
Konventifel“ auferhald ber Stiche. Drei junge Prediger, Chavannes, 
Zubet und Olivier, bie fi) mehr um die Mahnungen Cäfar Malans 
kümmerten al3 um biejenigen Eurtats, wurden aus ber Lifte ber 
Geiflichen geftrichen, worauf fie am 24. Dez. 1823 ihren Austritt 
aus ber Landeskirche erflätten, um „nicht an bem Unglauben 
anberer teilzunehmen“, unb andere folgten ihrem Beifpiel. 

Auch in ber Waadt reizte die „jeltjame Miſchung von Hod- 
mut und Demut“, welche bie Erwedter an den Tag legten, ben Spott 
und die Exbitterung der Menge. Die Momierd wurden als Set 
tierer infultiert, ihre Verſammlungen auseinandergejagl. Die 
Regierung ſah ji vor die Wahl geftellt, fie entweder gegen ben 
Vollshaß mit bewaffneter Macht zu ſchühen oder dann ihre Ber- 
fammlungen als Herb von Unruhen zu verbieten. Entgegen bem 
Rate Monods entichieb fich der Staatsrat unter dem Eindrud 
der Bildensbucher Greuel im Kanton Zürid) für ben zweiten Weg, 
Am 15. Jan. 1824 unterjagte er die Berfammlungen „der neuen 

*) Bott, Mömeires pouvant servir & Thistoire du röyeil religieux, 
2 ®be. d. ber Golh.a. a. D. Fleury« Martin, Hist. de M. Yuarin IT 
&. 447. Morelt, Larl von Bonfetten ©. 316 ff. 
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Selte genannt Womiers“ und am 20. Mal verwandelte ber Große 
Rat das Verbot in ein Geſetz, das die Beranftaltung folder Ber- 
Temmfungen mit Buben, Internierung, Gefängnis und Verbannung 
bebrohte. Dies Seltengefeb, das nach Drueys Ausdrud ben Kanton 
Boadt In den Bantı ber öffentlihen Meinung Europas tat, wurde 
auf dem Land mit Jubel begrüßt; in Orbe und Aubonne begleiteten 
Umzüge mit Crommlern und Geigern den Ausrufer, ber es ver- 
landete. Die Menge fah darin einen Freibrief, Die verhaßten 
Momiers mit Ragenmufiten, Sieinwürſen und anberen Infulten 
zu verfolgen. Zahlreiche Prozeſſe wurden gegen dieſe angehoben; 
doch benupte dad Appellationsgeriht die Unbefiimmiheit bes Ge- 
feges, um feine Anwendung möglichft einzufchränten. Einige 
befonbers hertnädige Erwedungsapoftel wurden auf 1—3 Jahre 
verbannt, andere in ihre Gemeinden eingegrenzt. Im übrigen war 
die Verfolgung gerade ftar genug, um ben Abichen her Exwedten 
vor ber Sanbeslixche, biefem „Babel, bas Zeib und Blut Chrifti 
ben Gottlofen Hingab“, erft recht anzufpornen. Trod Befek bildeten 
ſich „inbepenbente“ Gemeinben zu Lauſanne, Bevey, Halle, Yuer- 
bon,*) La Volle und andern Orten, und die Öffentlichleit bes 
Appellationägerichtes gab jeweilen ben Angeflagten vortrejfliche 
Gelegenheit, ala Märtyrer gegen die „Verächter des Evangeliums“ 
und „Verfolger ber Gläubigen“ Beugnis abzulegen. Ihre Bropa- 
ganda trieben bie Momierd noch wie vor. Auf den Dampfſchiffen 
gaben ſchone Mädchen ihren Nachbarn Zraktätdhen zu Iefen, man 
brüdte biefe ben Schultindern in bie Hand, Iegte fie auf Ed- und 
Brunnenfteine, {hob fie unter bie Haustüren ober banb fie an bie 
Türklingeln. Es wurden auch Verfuche gemacht, Die Intervention 
Englands anzurufen, allein ber britiiche Gejandte in ber Gehmeiz, 
Baughan, ſchrieb am 23. März 1824, die fonenannte Werfolgung 
zeige Yeinen ſoichen Bug von Graufemfeit und Ungerechtigteit, 
um bie Einmilhung anderer Regierungen zu rechtfertigen. 


®) Die Gemeinde in Poerbon trieb die „Erroedung‘ auf bie Spike. 
Sie „Teihzte nad) Wellfagungen und MWunbern“, Einer ber „Evangelifen“ 
ber. Gemeinde legte fich Die Gabe bei, Teufel audutreiben und bie Bufunft 
äu berfünben. (iner verjuchte auf bem Waller zu mmanbeln, in ber Über« 
geugung, ber Here werde ihr tragen. 1830 tourbe bet Pakor Larbon durch 
eine prophetilhe Kundgebung gum „poftel‘ erhoben. ie Sarbonifien 
tiefen fit) nad orientelildher Sitte ben art wachfen und verbrannten alle 
Bücher außer ber Heiligen Schrift. Echlieklic fanden e8 die anderen Ge- 
meinden für notwendig, dem Treiben ber „Brüder“ in Perbon einige Schran · 
Yen zu fegen. n. ber Gold a. 0. ©. ©.246. Bulliemin, Der Kanton Wanbt 
U S. 436. 
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Die geiftige Elite der Waadt aber fing an ſich bes Gelten- 
gefeges zu ſchämen. Laharpe ſchrieb eine Broſchüre dagegen, 
ben Hauptichlag aber führte Alexander Vinet, damals Brofefjor 
in Bafel, in feiner 1826 von ber Pariſer Gefellichaft ber chriſtlichen 
Moral preisgekrönten „Dentfärift über bie Aultusfreiheit“, einer 
glänzenden Berteibigung der invibuellen Glaubend- und Ge» 
toiffenafreifieit gegen alfe8 Gtaatäfichentum. Zu Vinet3 Stimme 
gefeltte fich diejenige Profeffor Monnords, eines ber Befichteften 
Lehrers ber Alabemie, in dem bon ihm tebigierten „Nonvellists 
Vaudois“, während Landammann Muret in ber „Gazette de 
Lausanne“ ben enigegengefegten Standpunkt verteidigle. Petir 
tionen für unb gegen bad Gejek gaben 1829 zu einer Neligiond- 
bebatte im Großen Rat Anlaß, wobei neben Dlonnard ber junge 
Abvolat Heinrich Druch als geiftvoller Werteibiger der teligiöjen 
Freiheit Aufſehen erregte. Aber die regierende Partei hielt unter 
Duret3 und Curiais Führung an dem Gefepe feit. Eine anonyme 
Gegenihrift gab tvegen ihres heftigen Tones zu gerichtliher Ver⸗ 
folgung gegen Monnard, dem fie zugejchrieben wurde, Anlaß. 
Es ſtellte ſich Heraus, daß Vinet der Verfalfer mar und Monnard 
nur den Drud beforgt hatte, inet wurde zu einer Heinen Gelb- 
buße verurteilt umd Wonnard freigelprochen; togdem beſchioß 
bie Regierung unter Muret3 Einfluß ihn ein Jahr lang im Amte 
einzuftellen. Binet rächte fich in edelſter Weife durch neue beredte 
Apologien der umbedingten Gemifenzfreiheit und Monnard hielt 
während feiner Aıntzeinfiellung in Genf Literalurturfe, bie ſich 
zu Opationen für ihn geftafteten. Der ganze Ctreit trug mächtig 
zur Erfdjütterung des Unfehens ber Regierung, zum politifchen 
Umfchtoung des Jahres 1830 bei; aber das Geltengefeß über 
bauexte dieſen unb warde exit 1834 fürmlich aufgehoben. *) 

Im Fürftentum Neuenburg ließ man die Ronventitel getwähren, 
mwofern fie Keine allzu vorbringliche Propaganda entfalteten; 
nur gegen folche, die gefliſſentlich während des offiziellen Gottes- 
bienftes gehalten wurben, jdritt man ein. Ein Mittelpunft ber 
Erweckung im Neuenburger Jura wurde das Haus des Maire 
„Die zeligiöfen Kundgesungen Im Kanton Waadt“ (Balthalar 
Helvetia V ©. 288 ff. Reue Zürcher Zeitung 1829 &. 278, 285, 330. Ardhi- 
nard, Histoire de Vegliso du canton de Vaud &, 43 ff. Eart, Histoire da 
mouvement. roligienx et ecolisiastique dans lo Canton de Vaud. Bulliemin, 
Der Kanton Waadt Il ©. 431 fi. Van Wupden, La Suisse sur le paete de 
181518. 484 ff. Luginbühl, Aus Phi Albert Stapfers Briefmechfel II 
©.316. Qereiche, Biographie do Honri Druey ©.7jf. Berchtold, Bunter 
tat Drucy ©, 59ff. Tillier III S. 328. 











Google 


Beformationgfeier. 529 


Calame in Locle, deſſen Tochter Marie Anne Calame ein praltiſches 
Shriftentum betätigte, indem fte 1816 mit den befceibenften Mitteln 
das Anl Les Billobes für verwaifte oder veriwahrlofte Mädchen 
und Pmaben ins Leben rief.) Dagegen hatte Bern, wohin die 
Bervegung fi aus ber welichen Cchiveiz verpffanzte, 1829 ſeine 
Bietiftenverfofgung. Ms man in ben Konventte in den Genuß 
be3 Abend mahls in ber Landestirche ein Werk bes Teufels nannte 
und bie Trennung bon ihr beſprach, wurden bie fremben Separa- 
Hfen auögemiefen, die einheimifhen eingegrenst und felbft ein 
junger Patrizier, ber Kommiſſionsſchreiber Karl v. Rodt, bes 
Landes verwieſen. Außer Bufammenhang mit ber Erweckung 
fand das Wieberauftauden ber unfittlihen Gelte ber Untonianer, 
beren Etifter Anton Unternährer zu Luzern 1824 im Gefängnis 
Rarb. 1821 wurde die Entdedung gemacht, daß bie Sekte in Am⸗ 
foldingen bei Thun und in der Umgegenb bon Jnterlafen noch 
fortdauere; 60 Beteiligte wurden eingezogen und zum Teil ins 
Zuchthaus gefperst.**) 


In ber Dft- umb Wittelfchtweiz begingen bie Proteflanten 
im Beginn des Jahres 1819 eine erhebende Reformationzfeier 
um Andenten an bie breihunbertjährige Wieberkeht des Neujahrs- 
tages, an bem Broingli feine evangelifche Predigt in Zürich begonnen 
Hatte, Ein Fülle von Scheiften verihiedenen Umfangs und ver- 
ſchiedenen Wertes feierten ben Reformator und fein Wert, Man 
fühlte, was man alles bem fühnen, geifiesfräftigem Toggenburger 
verbantte, die Orthobozen ben aus bem Urquell geſchoͤpften rechten 
Glauben, bie Freifinnigen die im Kampf gegen Rom gewonnene 
geiftige Freiheit. Poeten befangen bie Reformation und ihren 
Helden in beutfchen und Lateinifhen Liedern und Oben und Hand 
Georg Nägelt fepte einen Teil bavon in Muſil. Der Winterthurer 
Aberli und andere Mebailleure veremigten das Bild Biwinglis 


*) Mario Anne Calame du Loole, Musee Neuchätelois X. Combe, 
Merie Knne Eolame (in ber „Schweiger Srau", hräg. v. Gertrud Billiger 
©. 201 fl.) 

**) Titlier ILS. 31. Immer, Der Konflittzrifhen dem Stectsnrchen ⸗ 
tum und bem methobiftiichen Diffentertum im Jahr 1829 in Bern. Blöih, 
Geich, der reformierten Schlueiger Kirchen II &. 236, 251. Über bie Antonias 
ner f. 95.16, 896. Rad Bonftetten (Morell ©. 319) ſollen 1819 im Kanton 
Bern zwei Söfne ihre Väter aus seligifem danalis mas ermordet Haben. 


Desati, Saas I. 3 
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im golbenen unb ſilbetnen Denkmünzen. In alten reformierten 
Kirchen ber Dft- und Mittelſchweiz murbe bas Reformationsfeſt 
begangen, mit befonderet feierlichfeit in Züri vom 31. De 
5is zum 3. Januar. ern, Neuenburg und Genf, bie gemäfi früherer 
Übung fid) fpätere, nad ihrer fpeziellen Meformationsgefhicte 
hatierte Feiern vorbehielten, ließen ſich in Zürich veriteten. Ber 
ſonders vermerlt wurde auch die Teilnahme Juſtus Gruners 
und feines Legationsſeltetärs Armin, womit das preußiſche Könige 
haus feine Augehörigkeit zur reformierten Kirche bemonftratio 
hefundete. Neun Jahr fpäter, em 1. Juni 1828 feierte das 
gejamte Berner Volk in ähnlicher Begeifterung, twieberum unter 
Teilnahme bes preußifhen Gejanbten v. Otterftcht, fein Rejorma- 
tionzfeft.*) 

Die Wärme, womit ba3 Reformationsjubiläum allerorien 
begangen wurde, bewies, tie tief das Werk det veritändigiten 
unter den Reformatoren in unferem Voltsgeiſt wurzelte. Und 
doch waren felbft in der nüchternen Bevöfferung der Oſtſchweiz 
dunlle Kräfte an ber Arbeit. Anden Aufenthalt ber Frau Krübener 
müpfte ſich die Erweckung in Schaffhaufen, wo ber Pfarrer Spieiß 
von Buch, ihr Mittelpunkt tourde. Die religiöfe Bewegung nahm 
hier ben Charakter einer pſychopathiſchen Epibemie an, bie nament- 
Tich auch Kinder ergriff. In der Predigt ober in ber Schule begannen 
biefe ſonderbare Gebärden zu machen, zu fingen, für ſich zu reden; 
{hließlich fielen ganze Reihen zu Boden. In Merisgaufen gerieten 
an einem Sonntag mehr als 30 Berfonen in der Kicche in „Kämpfe, 
d. 5. in eftatifhe Sudungen; in Giblingen wurbe eine folde 
Berzüdte bauernb wahnfinmig. Die Synode verlangle unter dem 
Bortritt bes Antiftes Picchhofer das Ehrfchreiten ber Regierung, 
bie fich aber unter bem Einfluß des milden Johann Georg Müller, 
des Bruders bes Gefchichiſchre bere, auf einige Vorſichts maßregein 
befhränfte. 

Ahnliche Erfheinungen im Kanton Zürich bewogen beifen 
Regierung zu einem Erlaß vom 13. Juni 1822, der veligtöfe Privat- 
verfammlungen während des öffentlidien Gottesdienftes oder zur 
NRachtzeit, ſowie die Beteiligung von Pfarrern und Unerwachfenen 
daran verbot. Ein Hauptapoftel der Erwedung nicht nur im Stanton 
Züri), ſondern in ber ganzen Schweig war ber Vilar Jakob Ganz 

*) 3.3. Hoitinger, Dritte Sütularfeier ber Glaubensnezbefferung 
din der Schweiz. Monatschrenif 1819 ©. Lff.) und feparat. W. Finster, 
Biwingli-Biblivgradhie; von ben 1114 Nummern entfalten ca. auf bie Jahre 
1818 und 1810. Blöfch, Gef. der ſchweig reform. Riten IT ©. 246. 
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von Embrach, der, urſprunglich Bimmermannsgehite und Schneider- 
geſell, durd feine ſchwärmeriſche Frömmigkeit Gönner ge- 
wonnen Hatte, bie ihr tHevlogifche Studien in vaſel ermöglihten. 
1816 wurde er Bilar zu Gtaufberg im Yargau und erregte durch 
feine Bußprebigt ſoichen Zufauf, baß er „Tag und Nacht mit nad) 
Gnade fchreienden und um ihre Seligkeit befümmerten Seelen 
zu tun hatte“, Ceine Beziehungen zur Arübener und anderweitige 
Symptome religiöfer Schwärmerei im Nanton bewogen bie Aar- 
gauer Megierung, den Vikar Ganz im Febr. 1817 kurzer Hand 
nad) feinem Heimatfanton Süric führen zu laſſen. Bon ba an 
arbeitete er privalim als Wifftoner für bas „Reid; Yottes“ gegen 
den „Wiberchriten", indem er die Gläubigen durch myſtiſche Tral- 
tate, eine ausgedehnte Korreſpondenz und regelmäßige Reifen 
färtte. 

Zu den vertrauten Jüngerinnen des Vilars Ganz gehörte 
Margaretha Peter, bie Lieblingstochter eines wohlhabenden Bauern 
in dem Kleinen zücderifchen Dorfe Wildensbuh unweit Schaff- 
haufen. Lebhaſten Geiftes, liebreichen, angenehmen Wefens, 
früßgeitig religiös üßerfpannt, wurde fie bon ber ganzen Familie 
als Wunderkind angeftaunt. Mit Frau Krübener hatte fie zu 
Botftetten eine breiftündige Unterrepung, fie trat mit Ganz und 
den Erwedten von Schaffjaufen und Bafel in Verbindung. Von 
einem Hermhuter Konventifel in der Nähe micht hefriehigt, fing 
fie 1819 an, felber einen Areis von Frommen um fich zu fammeln. 
Die natürliche Beredfamfeit, womit fie ihre Erfheinungen und 
Dffenbarungen verkündete, zog heilsbegierige Seelen in Menge 
zu ihr. Bauern zu Fuß, aber aud Damen in Kutſchen wallfahrteten 
zu ber „heiligen Get". Auch machte fie nach dem Veilpiel des 
Ganz Milfionsteifen und Bejuche bei Geiftesvertvandten. Bei 
einem ſolchen, dem verchelichten Schuſter Morf in Illnau, blieb 
fie fohließlich anderthalb Jahre und gedar ihm im Jan, 1823 ein 
Mäschen. Die Frau des Moıf war gutmütig genug, ſich felbit als 
Mutter zu ſtellen; aber die Angſt vor der brohenden Schande 
verbrehte ber Unglüdlichen, bie nun ins bäterlihe Haus zurüd- 
tehrte, den Kopf vollends, ohne daß die Herrfheft, bie fie auf bie 
rigen ausübte, aufgehört hätte. Am 12. März 1823 betvog fie 
bie verfamr..elten Hausgenoffen, Freunde imd Freundinnen, 
unter dem Vorgeben, e3 gelte ben Kampf mit dem Catan, zu 
einem toflen Serfiörungawer! mit Hämmern und Beilen im Innern 
be3 Haufes, bis der von hen Nachbarn herbeigehofte Oheramtmann 
nachts um 10 Ugr bie verfcploffenen Türen erhrechen ließ und ben 
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Bater Peter für fernern Unfug verantwortlich machte. Schon 
verfügte man in Zürich auf den Bericht des Oberamtmanns bie 
Überführung ber Margaretja und ihrer Schweſter Elifabeth, ins 
Irrenhaus, da geichahen Dinge, deren Möglichkeit niemand ge- 
ahnt Hatte. Margaretha war von der Idee Befehlen, Cheiftus müffe 
in ihr von neuem gelteuzigt werden, auferftehen und gen Himmel 
fahren. Am 15. März erſchlug fie unter Beihilfe ihrer Freundin 
Urſula Kundig zuerit ihre Schweſter Elifabeth, die ſich willig dazu 
Hergab, mit einem eifernen Snjtrument; dann ließ fie ſich felber 
von der Kündig, ihrer Schweſter Sufanna Peter und einem Ber- 
wandten Konrad Mofer, im Bett ausgeftredt, Füße, Hände und 
Ellbogen auf untergelegte Holgpflöde feftnageln, indem fie verficherte, 
fie tere in brei Tagen auferftehen und ihre Echtveiter auferiweden, 
und ſchließlich mit einem Stemmeiſen ven Schäbel fpalten, ohne 
baf der Bater nber jemand im Haus e3 gehindert Hütte. IB hie 
euivartete Auferftehung ausblieb, machte ber Vater endlich Anzeige 
und das Gräßlihe am an ben Tag. In Zürich erlannte man, 
daß es fich Hier weniger um ein Verbrechen als um einen Alt 
religiöfen Wahnſinns handle; war bod die Haupttäterin Urfula 
Kündigein unbe ſcholie nes Mädchen, das unter Strömen von Tränen 
toiber Willen, aber im felfenfeiten Glauben an die Verrüdte deren 
Befehle vollzogen hatte. Das unter dem Borfit Reinhards zu- 
Tammentretende Malefisgericht fah daher von Todesurteilen ab 
und verhängte über bie beteiligten elf Perfonen Zuchthausftrafen 
von 6 Monaten bis 16 Jahren, Um einem fuperftitiöfen Kult, mit 
bem gewilfe Leuie bezeits den Unfang gemad). Hatten, vorzubeugen, 
verfügte e3 die Schleifung des Peterſchen Haufes und die Ver- 
nichtung ber bei der Tötung verivenheten Geräte.*) 

Die Werbelraft der Erwedung erlitt buch die Vorgänge 
in Wildensbud) einen empfindlichen Stoß. Die Regierungen 
zogen daraus ihre Rechtfertigung für Mabregeln gegen Shwarmerei 
und Gektengeiit; hie Mafe fat) fich in ihrer Abneigung gegen bie 
„Stünbfer" und „Momiers“ beflärkt. Unberfeits burchfäuerte ber 
neue Geilt die Sanbeslichen felber immer mehr. Die jüngern 





*) Stofar, Untifies Spfeiß. Yatob Ganz, Jugenbjahre von ijm 
felsft beſorieben (1818, exiveitexte Kufl. 1869). 3. 2. Meder, Die (wärmer 
Mfchen Greuelfjenen in Wildenspuc) (1823) Johannes Ghert, Das 
Beffiorsipielzu Widisbud). Finsler, Die religiöfe Envedungin berbeuticen 
Schweiz (Bürcher Tafchenbuch 1890). Joh. Hirzel, Rücblide aufhie refigiöfen, 
üchlicen und Aheol. Zuflände im $% Zürich in ber erflen Hälfte bes 
19, Jafıh. (Zürcher Tajchenbud) 1880). 
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Generationen von Geiſtlichen wandten fid von dem „Öben“ Ratio- 
nalismus, der in dem gelehrten Zürcher Chorherrn Johannes 
Schultheß einen tapferen und unermüblichen, aber etwas haus · 
badenen literariihen Bertreter Hatte, ab und den „orthoboren“ 
ober „pofitiven“ Zchten zu. Es it für biefen Umſchwung be- 
aeichnend, daß ber 1818 bon feinen Amtsbrüdern mit Maßrege- 
lung bedrohte Pfarrer Spleiß ald Antiftes der Schaffhaufer Kirche 
ſtarb. 


Eine Parallelerſcheinung zur Erweckung, nur viel folgen⸗ 
ſchwerer, war ber mächtige Borftoß des Ultramontanis mus. Er 
fühlte, baß die Winbrichtung der Beit feine Segel ſchwellte. Seine 
fiterarifchen Vertreter führten auch in ber Schweig bie fieged- 
gewiſſeſte Sprache. In den fatholiihen Kantonen, two nicht ber 
Liberalismus die Macht des Nerus in Schranken hielt, Herrfchte 
wieder ein Glaubenszwang, der bem Broteftanten nicht einmal 
bie Ruhe im Grabe gönmte. Noch 1827 befahlen ber Pfarrer und 
die Gemeindevorfteher zu Turtmann im Wallis, einen Berner 
vierzehn Tage, nachdem ex in Wbwefenheit bes geiffihen Herrn 
auf bem Gottesader beerbigt worden mar, wieder auszugraben. 
Der Abbeder ſchleifte den Leichnam an einem Strid aus dem Kirch- 
Hof, ben ber Pfarrer purifizierte und neu weihte. Auf das Auf- 
fegen, das biefe Zeihenfchändung in ber ganzen Schweiz erregte, 
fuchte ber Walliſer Ctaatsrat fie durch eine jefuitiice Ertiarung 
im Nouvelliste Vaudois zu übertünchen und marhte bamit bie 
Sache noch Ihlimmer,*) 

Das Wallis, wo noch immer ba3 im 17. Jahrhundert erlafjene 
Verbot, die Hohen Schulen von Züri, Bern, Bafel, Genf und 
Baufanne zu befuden, in Kraft ftand, war bie frühfte Eroberung 
des wieberhergeftellten Jefuitenorbens. Echon 1805 war zwiſchen 
dem Nuntius Teitaferrata, dem Biſchof von Freiburg und ge- 
wiſſen Rolititern über bie Rüdberufung de3 Ordens, ber unter 


9) Bol. 1 8. die Meujahrdreben und Gendiehreiben des Iugerner 
Sheofogieprofeijor® Geiger, befproden in ber Harauer Zeitung 1819 Beilagen 
&.5..70. Rber die Beichen{&ändungin Zurtmann |. Schweiger Donatshronit 
1827 ©. 294, Rene Rürher Zeitung 1827 ©. 361 u. 366. 1820 wurde eim 
Waabtländer Führer, ber Engländer auf den Rigi begleitet Hatte und auf 
dem Kulm vom Blit erichlegen touzde, in Urt aufbem Gelb verjejaret (Schwei. 
MRonatschtonit 1820 ©. 130, 
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bem Namen ber Päres de In foi heimuich fortegiftierte, nach Frei- 
burg und Solothurn verhandelt worden, Hier noch ohne Erfolg. 
Dagegen übergab ber Staatsrat ber „Valleſianiſchen Republik“ 
das Kollegium in Sitten durch ein Übereinkommen vom 10. Nov. 
1805 den Patres Fidei. | 1810 hauften hier frangöftiche, fpanifche, 
italienifche und deutfche Jefuiten unter dem Piemonteſen Sineo 
bella Torre als ihrem Superior. Als bie Wallifer Regierung 1814 
in Rom um Sendung von Zefuiten bat, wurbe ihr geantwortet, 
fie befige diefelben fhon, Pater Gineo bella Torre fei beauftragt, 
bie Kollegien in Sitten und Brig zu birigteren und ein Noviziat 
au errichten. Go zogen bie Fefuiten aud) in Brig wieden ein unter 
bem Pater Drad, einem gebürligen Nargauer, und errichteten 
bort ihr Roviziat. Ar 16. Dez. 1814 zählte e8 bereits 10 Novizen; 
1818 beherbergien bie beiben Orbenshäufer 19 Mitglieder. Bifdhof 
unb Staatärat erteilten ben Jeſuiten die {hmeichelhaftetten Beug- 
niffe; unter ber. dand freifich fagten angejehene Walfifer, bie Jefuiten 
mengten ſich in alfes, in Regierung, Geittlichleit, Slöfter und 
Familien; ihr Hauptmittel fi Anhang zu verfhaffen, fei, daß 
fie alle, Die ihnen nicht gewogen feien, für Ungläubige ober „Philo- 
fopfen“ ausgäben. Wilfenichaftfich beanlagte Wallifer, wie der 
Sittener Domherr Joſeph Anton Berhtold, empfanden es jchmerz- 
lich, daß bie fremden Orbensmänner ben Einheimifhen alle Lehr- 
ellen und damit die Ausſicht, durch Wiſſenſchaften ſich Stand 
und Namen zu verfhaffen, vorweg nahmen. „Wlieb im Kanton 
noch ein befieres Talent zurüd, das biefe Geſellſchaft nicht ſchon 
aufgefifeht ober für fi) gewonnen Hatte, fo wurde e3 fnftematifch 
in ben Hintergrund ber Kirche und des Staates verwiefen.“ Ein 
Berjuch, etmelhe Stantsaufficht über bie Anftalten ber Zefniten 
einzuführen, twurbe 1819 won ihnen fo derb zurüdgerviefen, dah 
im Landrat Stimmen für ihre Vertreibung laut murben und die 
Zefuitenfreunde Muhe Hatten, bie Aufregung zu befcjtwichtigen.*) 

*) Tal. ben Brief des Paters Gineo de la Tour Bei Pieth, Yufus 
Yruner ©. 107. „Die Jefuiten in der Schweiz" (in ber Tfenfogifchen Quarlaf- 
{cheift, Thbingen 1819 ©. 478-512). Vaquet, Le Pöre Girard I ©. 34, 166, 
257, ber aus ber ungedrudten „Historie Collegü Friburgi“ des Bater Drach 
unb anderer Rettoren bes Greifurger Kollegiums (höpft. Ferner Maraer 
Beitung 1818 ©. 320, 026, 642, 616; 1819 Beilagen ©. 29; 1820 Beilagen 
&. 0. Neue Zürcher Zeitung 1822 ©. 494, 541; 1823 ©. 180. Morell, 
Karl vd. Bonftetten ©. 320. Helvetiiher Almanah 1820 ©. 314 f., 323. 
Braich et, Les Jesuites on Suisse an 19 IMs eidole (Monatsrofen 1800, Bb. 44.) 
Sämib, Beigiätliches über ba3 Unterricytäiefen im SRanton Wallis, 
Blätter aus der Walliſer Geſchichte II ©. 116 ff. Zwei Wallijer Statiſtiler 
Heitjehr. für Schioeig. Gtatiftit 1908 IT ©. 16. 
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Schon 1814 fahte Pater Sineo Freiburg, Solothurn und 
Brumtrut für neue Niederlaffungen ins Auge. 1816 war die Mehrheit 
der Solothurner Regierung bereits geiwonnen; aber im Großen 
Rat erhob fi unerwarteter Wideritand. Am 15. Juni verwarf 
biefer mit großer Moheheit bie Berufung und verbot zugleich, 
den Antrag wieder borzubringen.*) 

Dit um fo größerer Borfiht operierten bie Sefuiten und 
ihre Freunde in Freiburg. Zwar wetteiferten Bier Alerus, Patriziat 
und Bolt in Bezeigung katholiſcher Rechtgläubigkeit. 1816 wurden 
bie im Nachlaß eines Pfarrers gefundenen Werke Rouffeaus von 
Amts wegen verbrannt und 1817 Iieß ber Ctantärat auf Erfuchen 
bes Viſchofs bei ben Buchhänblern nad) ben neuen Musgaben 
Rouffeans und Voliaires fahnden.**) Mber bei alledem regte 
fid) in Freiburg ein neues Leben, das in Rom Argwohn tedte. 
Der Urheber besfelben war der Franziskaner Guardian Gregoire 
Girard, ein Zögling jenes innerlichen, duldſamen Katholizismus, 
wie er in der fruchtbaren Lebensluft ber Aufklärung gebiehen 
war. Geine Bildung hatte Pater Girard in Deutichland geholt — 
felbft Kant mar ihm nicht fremd geblieben — und er teilte das leb⸗ 
hafte Intereſſe für die FJugenderziehung, das bie beften Köpfe 
feiner geit befeelte. Durch eine padagogiſche Dentſchrift hatte 
er 1799 bie Yufmerkfamfeit bes heloetiihen Untertihtsminifters 
Stapfer auf fih aezogen, der ihn als Archivar nach Bern berief 
und ihn dann zum Pfarrer für bie meu gebildete katholiſche Gemeinde 
daſelbſt ernannte, Dem Anſehen und dem Taft bes P. Girard 
war e8 zu verdanlen, daß diefe Gemeinde 1803 bei ber Herftellung 
des fouveränen Kantons Bern nicht aufgehoben wurde. 1804 
war er nach Freiburg zurüdgefehrt, too er ala Guardian feines 
ſtloſters und Bilitator ſamtlicher Frangistanerflöfter in der Schweiz 
eine vom Nuntins gelobte Wirkſamkeit entfaltete. Bugleich aber 
Hatte er ſich wieder feiner Sieblingsneigung zugetwanbt und das 
Amt eines „SPräfeften" fämtliher Gtabtjchulen übernommen. 
Unter feiner Zeitung nahm bie Freiburger Vollsſchule einen glängen« 
den Aufſchwung. Da er bie Bell-Lancafteriche Methobe bes medhjel- 
feitigen Unterrichts mit unabläffigen Berbefferungen hanbhabte, 
wurde bie Freiburger Stadtichule, toie Hofwyl unb Iferten, eine 
berühmte Mufteranfalt, zu ber bie Ergichungstünftler aller Länder 

*) Aatauet Zeitung 1818 ©. 365, 369. Allaemeine Zeitung 1816 


©. 638, 704. 
**) Yarauer Zeitung 1816 ©. 185; 1817 ©. 205. 
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malffahrteten. 1804 hatten faum 40 Rinder in Freiburg die Schule 
bejucht; 1818 wurben 398 Knaben und 366 Mäbchen aller Stände 
na, @irards Methobe und unter feiner Oberleitung unterrichtet. 

Der feltene Mönd), der zugleich bie Seele aller gemeinnügigen 
Beftrebungen in ber Gtadt war, genoß ſolches Unfehen bei Hoch 
und Niebrig, daß er 1815 beim Tod des Biſchofs Guifolan der ger 
gebene Kandidat für ben erledigten Stuhl ſchien. Aber ber Jefuiten- 
partei war P. Girards Nedtgläubigfeit langſ verbächtig; Guilolan 
hatte ihn 1812 jelber beim Nuntius wegen „Rantismus" denunziert, 
und der Raxbinal Confalvi fagte in Wien zum Staatsrat Montenach, 
P. Girord ftehe jeit Jahren als „Philoſoph“ auf bem Juber.*) 
So wurbe nicht ex, ſondern ber Pfarrer von Preroman, Tobias 
Jenni, gewählt und eine Zeitlang jchmebte ſogar in Rom eine 
Unterfuhung gegen ihn wegen Verbreitung ber „perverſen“ 
Lehten Kants. 

Unterbefien ftieg der Ruhm bes „latholiſchen Peſtalozzi“ 
Höher und Höher. Biſchof Iennt empfahl 1817 jelber Girards 
Methode dem Staatsrat zur allgemeinen Einführung. Der 1816 
ins Leben gerufene Erziehungsrat flanb unter bem Einfluß des 
merlmürbigen Franziskaners. Gerade deshalb Fürdteten aber 
die Zefuitenfreunbe, die Vehörde möchte bie verrotiete höhere 
Rehranftalt, das Kollegium Gt. Michel, nad feinem Rat ummobeln 
uud „Lehrftühle ber Pefilenz‘ daran errichten. Um dies zu ver 
hüten, wurden alle Hebel für bie Berufung ber Jeſuiten angeſetzt. 
Der Bistumsverwejer für ben ſchweizeriſchen Teil ber Didzeſe 
Ronitanz, Göldlin von Tiefeneu, ſchrieb an Biſchof Jenni, er 
möge eingeben! des 5. Borromeo unb bed P. Canifius bie Freie 
burger Behörden zu Gunſten der Zejuiten bearbeiten: „ih habe 
Hoffnung, fie auch in unferer Diözefe einzuführen, deren Worbilb 
die Ihrige jein wird". Die erfle Kraftprobe wurde mit den den 
Zefuiten affifiierten Liguorianern gemadit, denen der Grohe Nat 
nad) heftiger Debatte im Januar 1818 mit 61 gegen 41 Stimmen 
da3 verödete Klofier Valfainte einräumte, Daburh ermutigt 
ſtellte der Statthalter Balthajar Müller am 16. Juni 1818 im Großen 
Rat die Motion, das Kollegium Gt. Michel mit all feinen ehe- 
muligen Gütern ber Geſellſchaft Jeſu zurädzugeben. Der Staats 
tat erffärte ſich mit einer Stimme Mehrheit dagegen, und im Groken 
Rat fand ſich nicht die in ſolchem Fall notwendige Siweibritteld- 
mehsheit für den Antrag. mei Monate fpäter bemukten aber 








*) Montenad, Souvenirs (L’Emulation IIT ©. 172). 
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bie Jeſuitenfreunde im Staatsrat bie zufältige Abweſenheit zweier 
Gegner, um in einer Ferienfigung am 17. Anguft bie Behörde 
mit einem Geſebesvorſchiag zu Gunſten bes Ordens zu über 
raſchen ber troß der Einſpreche ber Dinderheit in zwanzig Minuten 
mit einer Stimme Mehrheit zum Veſchluh erhoben wurde. Eine 
außerorbentliche Verſammlung des Groken Rated am 15. Sept. 
follte bas Siegel auf das Werk brüden. Die gervaltige Aufregung, 
melde bie Jeſuitenfrage in der Saaneſtadt hervorrief, erregte 
eibgenöfliihes Auffehen und ber Worort Bern fandte eine ver- 
traulihe Abmahnung nach Freiburg. Allein jo jeht das Frei- 
burger Patrigiat gewöhnt war, in politiihen Dingen ſich nad 
Bern zu richten, in dieſer Sache fruchtete die Einmifhung um 
fo weniger, ala ein Mitglied be3 borörtlihen Geheimen Rates, 
Brofefjor Halter, im umgelehrten Sinne wirkte. Auch ber Biſchof 
arbeitete unter dem Einfluß feines Kanzlers Wully nad Kräften 
für bie Jefuiten; ber Direltor bes biihöflihen Geminsıs be- 
Iprengte ſogar während der entſcheidenden Großratsſitzung von 
weitem das Rathaus mit bem Weihwafferwebel, „um ben böfen 
Dämon daraus zu bannen".*) Xrog ber kräftigen Oppofition 
bes Necianwaltes Feier von Landerſet unb anberer murbe 
bie Berufung der Jefuiten mit 69 gegen 48 Stimmen vom Großen 
Hate guigeheigen umb Abfchriften des Detreis ſowohl ind Wallis 
an den Pater Sineo als nah Rom an den Generalvifar des Ordens, 
Berelli, gefandt. 

Im Freiburg drohte der Beſchluß eine förmlide Spaltung 
in ber Regierung und ber Bürgerjhaft hervorzurufen. Dem jejuiten- 
freundlihen Amisſchultheißen Techtermann wurde am hellen 
Tag fein Bild am Galgen an die Haustüre gehängt. Sechs Mit- 
glieber ber Üegierung, darunter gerabe biejenigen, bie ald Die 
Säulen ber ariftofratiihen Partei gegolten hatten, ber Schultheiß 
Wer, bie Staatsrate Montenah, Rämy, Fegely, Mäder und 
Schaller, veröffentlichten am 26. Gept. eine feierliche Verwahrung 
gegen bie unredliche Art, womit ber „unfelige Beſchluß“ unter 
bem „fo oft mißbrauchten Schleier ber Religion‘ durhgebrüdt 
worben fei, und bie Burgerſchaſt brachte den Unterzeihnem bet 
Sadelihein ein Ständen. Die fiegreihe Mehrheit bedrohte 
jede Aufanımlung auf ber Straße unb das Singen „aufrüfrerifcher“ 


*) Seminarii direetor Dom. Jos. Gottofrey curiam prooul munitam 
aqua Iustzali dispersit, makım aciliost demonem inde depulsurus. Historia 
Collogi (gitiext bei Daguet, Lo pdro Girard I &. 380). 
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Lieber mit Verfolgung und e3 war davon bie Rede, die ſechs 
proteſtierenden Staatzräte zu verhaften; umgekehrt dachte Monte- 
nad) an einen Gewaliftzeid gegen bie Jefuitenpartei. Doch wagte 
man auf beiden Seiten nicht zum Außerſten zu fchreiten. Die Mehr- 
heit des Gtanterats begnügte fi, den Proteſt der Minderheit 
a3 „unihidfih" und „widerrechtlih“ zu brandmarken umd ihn 
auf dem Lande buch bie Oberamtmätner al8 „epofrnph“ unter- 
drüden zu laſſen. Landerſet, deſſen Reden gegen Liguorianer 
und Seluiten im Brut erjihienen, wurhe wegen Verlegung bed 
Amtsgeheimniffes auf vier Monate fuspendiert, Die Jefuitenpartei 
Hatte bie Genugtuung, baf bie Gemeinderäte von Gregerz und 
Ehätel St. Denis die Regierung beglüdtwänfchten, umd diefe Adreſſen 
vom Land verboppelten fich, ala bie Oberamtmänner zu verftehen 
gaben, daß ein „düfteres Stillſchweigen“ Anlaß zu „Iränfenden 
Bergleichungen“ gehen fönnte. Anderſeitz hielt bie Bürgerihaft 
ber Stadt den Schild vor ben bebrohten Water Girard; der Stadtrat 
richtete am 25. Oft. eine feurige Abrefje an ihn und 241 Familien 
väter ſprachen wiederum bem Ctabirat dafür ihren Dank aus.*) 

Am 13. OR. überbrachten zwei Jefuiten aus dem Mallis, 
ber Franzoſe Gobinot und ber Aargauer Drach, im Aufitag ihres 
Superiord die Annahmeerflärung des Ordens. Als ber Schultheik 
Techtermann an ben Folgen ber heftigen Unfregungen ftarb, 
ſchlug bei Ernennung feines Nachfolger: am 1. März 1819 das 
Haupt ber Jefuitenpartei, Philipp v. Gottrau, feine Rivalen 
Montenah und Fegely glänzend aus dem Felde. „Die Gegner 
waren ivie dom Big getroffen, Es entitanb ein foldjes Stilffhtoeigen 
in der Stadt, dab die Gejellihaft Jeſu mit Behagen aufatmen 
konnte und ſich von ber Vorfehung zu Größerem berufen fühlte.**) 
Die Väter Drad und Günter organifierten die Anftalt in ben 
weitfäufigen Anlagen ber alten Grundung bes Tanifius, bie num 
vafch wieder zu einer Hochburg bes Ultramontanismus wurde. 

Noch galt e8, den Pater Bicard aus feiner eigentlichen Domäne, 
ber Vollsichufe, zu vertreiben. Bilhof Jenni Tieß fich als Werkzeug 
dazu gehrauden. 1820 verweigerte er einer Grammatif Girerd⸗ 
für bie Sanbidufen, deren frühere Bogen er unbeanftanhet hatte 
paffieren faffen, beim Ieften dad Imprimatur, weil dad Bud 


®) Moraner Zeitung 1818 ©. 49, 280, 413, 008, 087, 608, 625, 028, 
641, 861, 673, 725, 741, 787, 810; 1819 ©. 13; Beilage 5.9. Bichoftes Mer 


Teferungen 1818. 
**) Historia Collogüi p- 138, zittert bei Deguet, Lo Pöro Girard I 


S. 398, 
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nicht den Stempel bes Katholizismus trage. Im Frühlahre 1823 
führte er, gebrängt von den Jefuiten, ben Wully, Buarin, Olcy, 
Haller den Hauptſchlag. „Jene vielberufene Methode bes Gregor 
Girard trug allmählich ihre Früchte, die der Viſchef mit Schauber 
jah. Damit das Übel nicht weiter um fich greife, beichloß er ben 
Baum felbtt mit ber Wurzel auszurotten‘. Am 26. Febr. 1323 
verlangte er vom Staatsrat bie Unterbrädung ber Girardfchen 
Unterrihtömethobe, aus Grünben ber Religion und Bähagogit; 
die franzöfüchen Viſchöfe feien einig in ihrer Verurteilung und 
ber Beifall, den fie bei ben Feinden der Religion finde, würbe 
alfein ſchon genfgen, um fie verbäghtig zu madjen. Die Entfernung 
Girards wurde nicht verlangt; aber man mußte ſchon, daß, wenn 
feine Methode als irreligiös verdammt wurde, er von felbft gehen 
werde. Wieher hob in Freiburg ein heftiger Lampf der Rarteien 
an. Der Ergiehungsrat erftattete einen für Girarb günftigen Bericht, 
ber Freiburger Stadtrat nahm für ihn Berteiumd über 400 Familien- 
väter petitionierten für bie Erhaltung feiner Schule, Auf den Ran- 
zeln ber Landſchaft wurde dagegen derart gegen ihn gehetzt, daß 
Bauern und Bäuerinnen in bie Stadt hereinfamen, um den Reper 
auf bem Sheiterhaufen brennen zu jehen. Auch Broſchüren er- 
ſchienen für ihn und gegen ihn. Während ber Genfer Proteftant 
Naville die Urteile des Biſchofs Aber Girards Methode von 1817 
und 1823 einanber gegenüberftelfte, griff Buarin als ,„PöreBonnefoi“ 
ben „liberalen Franzislaner“ aufs Heftigfte an. Auch Olry und Haller 
toühlten gegen ihn. Während ber bayrifche Gefandte in Freiburg 
anweſend war,*) beſchloß ber Staatsrat buch Stichenticheib 
bes Schultheißen Gottrau, die Schulorbnung bon 1819, welche bie 
Methobe Girards begänftigte, durch eine neue, mit bem Viſchof 
bereinbarte, zu erfehen. Am 4. Yımi 1823 fanh bie entfcheibenbe 
Großratsſihung flat, Schuliheiß Werro nahm fih mit Wärme 
bes verfegerten Päbagogen an; ber Hauptrebner gegen ihn war 
General Gaby, der aus einem Freund Girards am Hofeber Vour- 
bonen nach jeinen eigenen Worten ein Obfkurant und Reaftionär 
getvorben tvar und bei folden Anläßen nicht verfäumte, von Paris 
her zu eilen, um feinen Si im Großen Rate einzunehmen. Mit 
79 gegen 35 Gtimmen wurde Girards Methode praffeibiert, 
am 6. gab er feine Entlafjung, mit ihm feine fünf Lehrer und der 
Beziclsfhulcat, Der Erziehungsrat und felbft der Staatsrat ſprachen 
dem gefeierten Schulmann ihr Bedauern über feinen Rücktritt 


) Meurond Bericht vom 24. April 1823. 
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aus; bie Stabtbevälferung fpendete ihm eine goldene Dole. Alles 
bies fonnte ben Eindrud nidt verwiſchen, daß hier im Namen 
ber Religion ein Mt bes Vandalismus begangen worden war. 
Um fi) dem Kanıpf der Parteien zu entziehen, ließ ſich Girard 
nad Luzern ald Guardian bes bortigen Franzisfanerflofters ver- 
ſetzen. Die Gegner ſicherten fi den Sieg durch Gründung von 
Sxbenafculen der Marienbrüber und bie Jefuitenniederlaffung 
in Freiburg nahm einen glänzenben Aufſchwung. Das Noviziat 
wurde von Brig nach Eſtavayher verlegt. Zwei große Neubauten 
für ein Penfionat und ein Zygeum erweiterten ben Gebäube- 
tompler des Roffegiums Gt. Midjel, das aud) einen geiftigen 
Zuwachs arı gelehtten belgiſchen Jefuiten erhielt, als biefe 1825 
aus hen Niederlanden bertrieben wurden.“) 

Neben den Bernühungen, fich ber höhern Bildung zu be- 
mãthtigen, ging das Streben des Ordens einher, mittelft jogenannter 
Diffionen auf die Majfe zu wirten. Da erſchie nen bie Väter auf 
bem Sande, Rilgermäntel von Piegenfell über ber ſchwarzen 
Kutte, gigantiche Mofenkränge am Lebergürtel, das Keugifiz 
und den langen Pilgerſtab in der Hand, Auf Friedhöfen pflanzten 
fie das Miſſionskreuz auf und erjhütterten die herzuſtrömenden 
Gläubigen dur ihre Predigt zu Bußtränen und Belehrung. 
Im Spätjahr 1818 erftredten fid) biefe Miffionsftreifzüige ber Jeſuuen 
bereits bis nad) Nidwalden und Schrung.”*) 


Im enger Verinupfung mit dem Freiburger Jefuitismus 
and ber Übertritt Karl Ludwig Hallers zur katholiſchen Kirche. 
Bern hatte bie Ehre, arı bern Enkel be großen Galler im 19. Jahr- 
Hunbert einen ber Tonfeguenteften Mpoftel der politiſchen unb 
religiöfen Reaktion, gleichſam ben umgefehrten Rouſſeau, zu 
befigen. Die Berner Jugend freilic zeigte für Hallers Gtantslehre 
jo wenig Berftändnis, daß er kaum feine Borlefungen an ber 
Uadernie zuftande brachte und ſchuie hlich 1817 voll Verdruß feine 


*) Daguet, Le Pöre Cirard et son temps I &. 364 jf. I ©. 1ff. 
Mälter-riedberg, Schweheriſch· Annalen II ©. 400 ff. (nah Taguet 
a. a. D. 1 ©. 380 ift ber freiburgiihe Kanzler Aphenthel der Berfaffer des 
Abihnittes über ben &t. Freiburg). 

*") Harauer Zeitung 1818 ©. 121, 133, 582, 885, 761, 810. Reue 
Bürder Beitung 1821 ©. 150, 222. 
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Profeffur nieberlegte.*) Dafür beglüdte er die Welt von 1816 bis 
1825 mit einem bänbereichen Werke, in dem er bie 1808 in feinem 
„Hanbbud“ verfündigten politiſchen Theorien breiter ausführte. 
„Dies Wert", jagte die Vorrede, „vor acht Jahren der Welt ver- 
fproden, wird den Grunbirrtum einer falfchen Wilfenfchaft 
ausrotten, Die Huber der Revolution ift in ihren Werkzeugen 
und grofenteild in ihren Refultaten vemichtet; laßt uns auch 
ihre Wurzel vernichten, auf daß fie nicht neue Blätter hervortreibe“. 
Im foher Sicherheit erfennte Haller ſich ſeibſt den Titel eines 
„Reftaurators der Throne und ber Bölferfreiheit" zu. Der Eindrud 
des Werkes, von bem ber erſte Band bie Wiberlegung der ällern 
und bie allgemeinen Prinzipien ber neuen Staatslehre enthielt, 
ber zioeite bie Monardhie, der drine die Militärftenten, ber vierte 
und fünfte bie geiftlihen Staaten, ber ſechſte die Repußliten be- 
hanbelte, war zweifellos ein bebeutender, weil es mit ber Zeit- 
frömung zufammentraf. Mit einem großen Aufwand von logiſchem 
Sherffinn, mit anjgeinenb grünbficher Biftrifher Kenntnis 
umb all bem beftechenben Sanatismus eines religidfen Glaubens 
predigte Haller ber Welt hie Umkehr zum mittelalterlichen Feudal- 
faat und zur päpftlihen Univerſalmonarchie; fein Buch wurde 
die Bibel der Reaktion. Es wurde vollftändig ins Italieniſche, 
teifiweife ins Brangöfiiche und im Auszug ind Englüche, Spaniige 
und Lateinische überjegt.**) 

Wenn die weitläufigen Bände ber „Neftauration ber Staats- 
wijlenichaften“ direkt num auf Heine Kreiſe wirken fonnten, fo ſchlug 
bagegen jeine im Mai 1820 erſchie nene Schrift „Über die Non- 
ftitution der fpaniichen Eorte3“ bligähnlich ein. Mitten in dem Tau- 
mel, den ber Scheinfieg der onftitutionellen Staatsform in Spanien 
unter den Liberalen aller Länder hervorrief, erflärte Haller mit 
der mahlofen Heftigfeit feines Wejens ber Tonftitutionelfen gbee 
und ihrer Trägerin, ber liberalen „Sette", ben Krieg bis aufs Meier. 
Die gefeierte fpaniihe Konftitution war ihm nur ein „Labyrinth, 
menfchlicher Dummheit“, das Wort Konftitution „Gift in Monar- 
hien, ein Zeihentvort, twelches Werberben mit fi führt und einen 
ZTotengeruch verbreitet“, Ungefheut forderte Haller den König 
bon Spanien zum Eibbruch unb Europas Fürften insgefamt zum 
heiligen Krieg auf gegen bie gottlofe Sekte ber Liberalen, bie gleich 

*) Haag, Die Hohen Echulen zu Bern 5. 206. 

**) Mod, Seihihte u. Literatur ber Staatöwilfenichaften &. 536; 


Blöjch, Bemile Biograpfien II &. 316. Über Hallers Gtantsteorie |. 
Band I ©. 748 7f. 
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ber Schlange Haut und Farbe wechſle, bald Philoſophie und Auf- 
Mlärung, Bald Freiheit und Gleichheit, bald Geiſt ber Zeit und 
Humanität, bald Einheit und Gfeihförmigfeil im Munde führe; 
die in Frankreich ben Thronfolger ermorben laffe, in England Morb- 
anfhläge auf ganze Miniflerien made, in Deutichland 33 ange- 
ſtammte LSandesheren durch bie Dolche fanatifierter Jugend ber 
drohe. Bi8 in alle Einzelheiten führte er ben Kriegäplanı aus: 
Begünftigung ber Tathofifhen Kitche, Wiederaufbau alles deſſen, 
mas bie Revofution gerftirt Habe, ber Stände, Privilegien, Behnten, 
Seundziufen, Lehenzehte, Zünfte, Fideilommiffe, Zugrechte uf., 
unerbittliche Ausſtoßung ber Liberalen aus allen Amtern, Lehr- 
fühlen und angeln, raditale Unterbrüdung ber Prebfreifeit 
und endlich Gewalt. „Wenn den Eophiften der erite Streich wehe 
Aut und fie bawiber ihr Geheul erheben, fo müffet Sr ipnen morgen 
einen zweiten und übermorgen einen britten noch ſtärlern ver- 
fegen". So werde e8 gelingen, fie „mit der Hilfe Gottes auszu- 
rotten“,*) Haller überfehte feine Echrift felber ins Franzöfiihe 
und fein Gefinnungsgenoffe Graf Johann von Salis reilte mit 
bem Manuffript nach Paris, um es dort druden zu laſſen und nad 
Epanien zu verbreiten. 

Nochbem bie Höfe von London, Paris, Münden, Haag u. a, 
den König von Spanien zur Infraftfegung der Konftitution von 
1812 heglüdiwünfdt, nahhem auch ber eibgenöffifche Vorort 
Augern die Anzeige bes Ipanifhen Befandten am 8. April 1820 
in ähnlicher Weife Deantwortet Hatte, erichien bie im Mai verdffent- 
fichte Vrandfehrift Haller als ein Angriff auf die zu Recht be- 
Rehenden Einrichtungen eine befreunbeten Staates, ber um fo 
peinlicheres Aufjehen machte, al3 er von einem Mitglied ber vor- 
örtlichen Negieruug in Bern herrührte, Höchſ anflökig war auch 
bie barin enthaltene Verteibigung ber Inquiſition unb Sefuiten, 
die Aufforderung zu Eidbruch und Bürgerkrieg. Endlich Hatte 
Haller die eigenen Benfurgefege umgangen; ftatt der gefamten 
Benfurtommiffion hatte nur deren Beäfibent, fein Freund Gingins- 
Chevilly, von der Brojchüre Kenntnis genommen und das Impri-⸗ 
matur erteilt, Als bie Regierung den Verkauf vorläufig unterfagte, 
ging Haller felber zu ben Buchhändlern und forderte fie auf, die 
Schrift auf feine Gefahr hin zu verlaufen, und als der Geheime 
Nat auf eine Beſchwerde des fpaniihen Geſchäftsträgers das 
Verbot enbgültig bejlätigte, fuhr ber Kammerdiener bes bayrijchen 


*)&. XIV; 40, 65, 88f., 725. 78f., ba ff. 
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Gefandten Olry fort fie feil zu Halten. Dieſer Hohn auf bie eigene 
Obrigleit erregte ſolche Exrbitterung gegen Haller, daß man ihn 
aus bem Geheimen Rat ausftofen wollte; doch wanbte diesmal 
noch ber preußiiche Gejchäftsträger Armin ben Schimpf von ihm ab. 

Eine gang andere Aufnahme als in Bern fand nämlich Hallers 
Schrift bei den großen beutihen Höfen, die Damals mitten in ber 
Demagogenhehe Begriffen n waren und den ümſchwung in Spanien 
fo ziemlich im ſelben Lichte fahen wie er. Als ber paniſche Ge- 
Ihäftsträger in Wien ein Verbot der Schrift wünfchte, gab ihm 
Metternich zur Antwort, erſt möge man ber fpaniihen Preſſe 
bie Angriffe auf Ofterreich unterfagen. Der preußiiche Staats- 
lanzler Harbenberg fand, Haller: Arbeit fei mehr ald ein gutes 
Iiterarifches Werk, fie fei eine gute Handlung, und wies Armin 
an, ben Bernern nicht zu verhehlen, in welch Hoher Achtung ber 
Berfaffer bei allen Beſſern ftehe. Am preußiſchen Hofe dachte 
man exnftlich daran, ben „großen“ Berner nach Berlin zu berufen, 
Da wurde Hallers Abfall vom Proteſtantismus ruchbar, und 
niemand wagte mehr, bem König von feiner Berufung zu jprechen.*) 

Im März 1821 brachten der St. Galliſche Erzähler und bie 
Aorauer Zeitung bie furge Notig, daß ein hefanntes Mitglied 
einer proteftantiihen Schweizer Regierung vergangenen Hetbſt 
in Freiburg zum Katholizismus übergetveten fei, bie ſofort all- 
gemein auf Haller gebeutet murde. Er befand ſich damals in 
Bari, wo ihn ber ebenfalls übergelretene Graf von Cenfit-Pilfach 
in bie vornehmften Tegitimiftifhen Birlel bes Haubourg St. Germain 
einführte und er auch bem Grafen von Artois vorgeftellt tuurbe.**) 
Uber die Enthüllungen ber „galtfüchtigen® Beitungsiöreiber 
in ber Schweig verbark ihm hie Freude, und bie Aufforderung 
feiner Gattin, einer geborenen Wattenropl, jener Beitungsnachricht 
butch ein Dementi entgegenzutreten, zwang ihn, öffentlich zu be» 
kennen, was nicht mehr zu leugnen war. In einem langen Schreiben 
an jeine Familie geftand er, daß er ſchon jeit 1808 nur noch dem 
Namen nach Proteftant geweſen fel; Längft habe ex eingejehen, 
daß bie Revolution be3 16. Jahrhunderts, bie wir Reformation 
nennen, in Beingip, Mitteln und Refultaten nur bie Vorläuferin 


*) Cieedie Beriöte Armins und die Weifung ar ihn vom 20. Juni 1820 

Bei Bietä, Zur GlüchtingsYepe in ber Nefaurationgzeit ©. 80 |}. Ereitichte, 

— Geitichte IIT ©. 126 ff. Tillier IS. 123 ff. Ir v. WIEN 
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®*) Yarauer Zeitung vom 14. März 1821 ©. 125. Bericht Armins 
vom 10. Apr 1821. Fifer, Wattennyl S 445. 
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der Revofution unferer Tage fei, und der Widerwille gegen diefe 
habe ihm auch jene veretelt; er habe aber den Übertritt auf bas 
Ende feiner Tage verſchie ben wollen, teil- aus Rüdfichten auf feine 
Familie, teil3 in ber Hoffnung, baß fein vierter, dem Lob der 
Kirchenſtaaten gewibmeter Band größere Wirlung hervorbringen 
werde, wenn er „zum Schein“ von einem Proteftanten herruhre. 
Im Herbft 1819 erfuhr er aber von dem ühergetretenen Herzog 
von Medlendurg-Schwerin, daß bie Kirche fich aud) mit dem heim⸗ 
lichen Überteitt begnüge. Darauf Inüpfte er duch den bayrifhen 
Gejandten Ofcy mit dem Bilhof Jenni in Freiburg an, ber ſich 
bereit erffärte, ihn von ben äußern Ganblungen auf unbeftimmte 
Belt zu bispenfieren. Doch) ließ Haller nod) acht Monate verftreichen, 
innerhalb deren er feine Schrift gegen bie fpanifce Konftitution 
und ben vierten Band feiner Reftauration Herausgeb. Am 17. Oft, 
1820 geſchah endlich fein Mbertritt in tiefftem Geheimnis auf bem 
Landgut eines Freiburger Patriziers Boccard zu Jeiſchwil. 

Haller? Abfiht ging dahin, feinen Echeinprotetantiamud 
fröglich feftguhalten, „um ein größeres Übel zu verhüten“, d. h. 
ih und jeiner Familie Unannehmlichteiten zu erfparen, unb 
„um ein geößeres Gutes zu betoirfen“, b. h. feine pofitiichen und 
Tonfeifionellen Biele unter der proteftantiichen Maste beifer zu 
erreichen. od) im Dezember 1820 leiftete er den Limuse id, bie 
reformierte Religion zu [hügen und dem Stande Bern ohne Ge- 
fährde Treue und Wahrheit zu leiften; zu Weihnachten nahm er 
noch in ber reformierten Kirche das Abendmahl. Gerüchte von feiner 
Ronverfion Teugnete ex ala gelehriger Schuler Loholos breift ab.*) 
Als das Geheimnis bucch jene Zeitungen gelüftet wurde, wurde 
er Tranf vor Neger imd entfchfoß fich nım erft, nach Tanger Beratung 
mit „Eugen Perfonen“, „nach auf ben Knien gefhehener An 
tufung des Beiltanbes bes heiligen Geiſtes bie Wahrheit zu ger 
fiehen. ®er Brief an feine Familie geflaltete fi) aber zu einer 
teden Herausforderung des Proteftantismus, indem er ſich ala 
das auserwählte Werfjeug Gottes hinſiellte: die Welt fei geteilt 
zwiſchen ben um den Stuhl Petri geicharten „Chriften“ und ben 
„Gottfofen“; was unter den Broteftanten noch an dechtſchaffenen 
Seelen vorhanden jei, müfje feinem Beilpiel folgen, bei Strafe, 

*) Die Ableugnung bed Mbertrittä ſelbſt vor feinen Rächften mit Hilfe 
von Mentaltefewationen geht aus Yallers eigenem Briefe (G. 20) beutlich 
hervor. Nach dem Bericht Armins vom 19, April 1821 hatte er feinem Schtwa- 
ger Wottenmpl fogar jein Ehrenwort gegeben, daß nichts daran fei. 
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mit ben Feinden bes Chriſtentums zuſammengeworfen zu wer⸗ 
ben.*) 

Da Haller zugleich im Verdachte ſtand, bei den fremben Höfen 
für bie Bejegung ber Schweiz und bie gewaltſame Reftauration 
ber breizehnörtigen Eibgenofjenichaft zu intrigieren, rief fein 
Brief im ganzen Land, vor allem aber in Bern eine fabelhafte 
Aufregung hervor. Das Gerücht ging, Haller und Ofcy hätten 
bei ber Abfhmdrung in Jetſchwil das Jefnitengetwand getragen 
unbgehörten bem Orden an.**) Ein verlappterJejuit in ber Berner 
Regierung, bad mar ſelbſt für manche feiner bisherigen Freunde 
zu Rast. Man Hoffte, er werde ben Sturm burch Freitvilfigen Rürttritt 
befhmwören. Statt deſſen ließ er bucch feinen Bruber, der im Kleinen 
Rate ſaß, zivar feine Entlaffung don feinen befondern Amtern 
einreichen, wollte aber „aus Gewiſſenspflicht gegen feine jegigen 
Glaubensbrüber“ im Großen Hate verbleiben, ba ja bie alten 
Berorbnungen gegen Katholifen mit ber alten Berfaffung bahin- 
‚gefallen feien und ein eibgenöfftiches Konkordat ben Übertritt 
don einer Konfeffion zur andern ftraflos erläre. Wenn es ihm paßte, 
fo beſann ſich aud ber Reftaurator nicht, bie Errungenſchaften 
ber verabſcheuten Revolution anzurufen. 

Anders fahen bie Berner Behörden den Fall an. Ein Gut- 
achten von „Rat unb Gechsgehnern" ging bahin, Haller folle 
nicht bloß aus bem Großen Mate geftrihen, fondern auch zur Wieder- 
wahl unfähig erflärt werben, weil ex burch bie Merheimlichung 
feines Übertritts nicht nach; beſchworner Eibespflicht gehandelt 
unb das Verirauen ber Regierung mibraudt habe. Aın 11. Fun 
1821 wurben beibe Anträge nach lebhafter Disfuffion, an der Schuft- 
Hei Wattentogl, Matsherr Muralt und Koch bon Thun gegen, 
bie Ratsherrn Beerleber, Gingins und Bilieur für Haller fih 
beteiligten, ber erfte mit 173 gegen 31, ber zweite mit 182 gegen 
40 Stimmen angenommen. Nicht als Katholil wurde Haller 
au öffentlichen Amtern für unfähig erlärt — es fahen ja Katho- 

*) „Jo ne puis plus en douter, mes eher amis, je suis un instrument. 
dans Ia main do Dien qui & dsignd mo choisir pour pröparer ou exdeuter 
quokquedossein de sa mistrivorde ... .. ;o’set Iui qui m’inspira plus tard ces 
idee simples at haurensas, dont: le döveloppementme fitd&eonvwrir un nouvenn 
monde de wöritds .... Il swseito un republicain pour asscoir ot rötablir 
lea monarchiee sur leur väritabls base . .. . un Ialque enfin et un protestant, 
lo descondant d’un röformateur meme, pour faire briller Deglise universelle 
d’un nouvel &rlat, et la döfendre areo des armes qu’on n’avait pas encore 
omploylas (5.28). 

**) Armin, Vericht dom 26, April 1821. 

Desslt, Sameia II. 3 


Google 


546 Nberfieblung Hallers nach Paris. 


Hiten im Großen und Meinen Mat —, jondern ala ein unredlicher 
Mann, der feinem Eid, „ohne Gefährbe Treu und Wahrheit zu 
leiften“, zuwider gehandelt hatte. Dabei wirkten auch pofitiiche 
Motive mit; man mollte einen Mann unſchädlich machen, ber im 
gegründeten Verdachte ftand, das Ausland gegen fein Vaterland 
aufzuhegen. 

Die Brandmarkung Hallers, an deſſen Etelle Emanuel Friebrich 
d. Fiſcher in ben Geheimen Rat vorrüdte, wurde von feinen Freum 
ben und Gefinmungsgenoffen als beſpotiſche Willfär Hingefelft; 
fein Bruber Tegte alle feine Gtelfen nieder. Haller felbfi bat Metter- 
nid) brieflich um eine Stelle, fiebelte dann aber nach) Paris über, 
wo ihn die Ultras mit offenen Armen empfingen und er als eifriger 
Mitarbeiter ultramontaner Seilungen, tie des Drapsau Blanc, 
feit Sommer 1824 als Ungeftellter im Auswärtigen Amt den 
Rampf gegen ben Liberalismus, namentlic auch ben fchtoeigerifchen, 
mit allen Mitteln fortfegte. Dant feinem Brief, ber unter Die Tatholi- 
ſchen Erbauungeſchriften aufgenommen wurde unb gegen 50 Aus« 
gaben und Mberfegungen erlebte, wurde fein Übertritt eine euro- 
päifche Angelegenheit. Von allen Eeiten vegnete ed Wiberlegungen 
und Upologien; am treffendften waren bie Abfertigungen, die 
feinem Dünfel und feiner Unzeblihfeit ton ben Leipziger Pro- 
felforen Krug und Tozſchirner zuteil murden.*) 


* . 


*) Allgemeine Beitung 1821, Beilagen Nr. 88 und 105. Tilfier IT 
©. 166 ff. Fifher, Wattenmpl ©. 44Sff. Fifcher, Rebensnadhrichten 
Über Em Sr. 0. Bilder ©. 170, 175 f. Fr d. Wyh, Leben ber beiden Bürger- 
meifer II ©. 402ff. Suginbügl, Aus Bhilipp WMbert Stapferd Briefe 
wechjel IE ©. 251, 272. Wgl. auch die von Türler (Werner Talhenbuch 1902 
©. 254) publigierten Briefe Gingind an Haller unb Haller an Metternid). 
Über feine Beziehungen zu Quarin fiche Fleury-Martin, Hist. deM. Voarin 
©. 401 u. 420. Im 6. Nov. 1821 bradjie ber Drapcau Blanceinen Echmäh- 
rtifel über bie Bofinger Berfanmiung und unmittelbar nachher Die Urgeige, 
be das Blatt fich feit kurzem ber gründlichen Mitteilungen Des Herm.v. Haller 
au erfreuen Habe. Neue Zürcher Zeitung 1821 ©. 257. Bol. auc) 1825 ©. 10. 
Aus der Hallexliterntur Sebe ich Beruor: Stuber, Hrn. & ©. 6. Hollert Brief 
an feine Familie,mit Unmerkungen. Krug, Senbichzeiben des Her v. Haller 
an feine Familie. Tafeiener, Der Mbertritt des Herrn n. Haller zuc Tatho- 
kilchen Kirche. Paulus, €. 8. d. Haller3 Schreiben am feine Familie, mit 
Veleucgtungen. Beiger, Dr3 Herm Prof. Krug Prüfung bed Briefer des 
Her d. Heller. Bar ben Wyenbergh, Apologie bed Germ v. Haller. 
Correspondanoo entre M. vicomte de Bonald et M. Fischer, membre du 
Conseil souversin de Berne. 
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Einer ber zaftlofeften, verſchlagenſten Plänkler des Ultra» 
montonigmus wer ber Savoyarde Wuarin, ber römiihe Pfarrer 
von Genf, dem die Abergangsgeſetzgebung ber Republif erlaubte, 
fich als ihr Würger auszugeben, während er Zeit feines Lebens 
ihr gefährlichfter Feind blieb und ihr Verfegenheiten bereitete, 
wo er irgend Tonnte. Die Genfer Meftaucationsregisrung wer 
aufrichtig bemüht, ihren katholiſchen Neubürgern entgegenzu- 
tommen; fie erhöhte 1817 die Pfarthejoldungen, Rellte Kirchen 
und Rfarhäufer in guten Stand und unterhielt bas tatholiſche 
Eolfage in Garouge, ohne durch die Werträge dazu verpflichtet 
zu fein. Mber bie Genfer mochten tun, was fie wollten, in allem 
{ah Buarin nur den fhlauen Berfuch, die Katholiken in die Arme 
der Apoftafie oder des Unglaubens zu treiben; ſelbſt ber Edelmut, 
womit fie ſich im Qungerjahr 1817 der Gavoyarben annahmen, 
legte er ihnen in biefem Sinne aus. Mit bloßer Toleranz war 
Buarin nicht gebient, er mollte Herrihen; das proteftantiiche 
Rom folfte wieder unter das Joch be twahren Nom gebeugt werben.”) 

Nur wenige Tage nach der Vereinigung der von Sardinien 
abgetretenen Gemeinden eröffnete Vuarin ben Angriff, indem ber 
latholiſche Klerus in einer von ihm tedigierten Adreſſe die Ber 
feitigung ber in den proteftantifhen Säulen gebrauchten Lehr- 
mittel wegen ihres antilatholiſchen Geiſtes verlangte und zugleich 
die Ehegeieggebung de3 Kantons rügte. Wuc) publigierte er Baın- 
phlete, teils unter der Masfe eines anonymen alten Proteftanten, 
teils unter dem Namen bes Pfarrers von Grand-Gaconneg, ber 
dafür vor den erſten Syndil zitiert wurde, „Wir haben ſie (bie 
Herren vom Staatsrat) in jeder Weile provoziert", ſchrieb Vuarin 
am 29. Dej. 1816 an ben Biidof don Chambörh. 

Diefer Biſchof war für das Genfer Stüd feiner Diözefe wenig 
mehr als bus Werfzeug Bunrins, ber bie biſchöflichen Exfaffe oft 
ſelber redigierte. Er ernannte Vuarin zum Offigiolen und wies 
die Geiflichen auf Genfer Boben an ihn als ihren Berater und 
Führer. Buarin aber wollte aus feinem Klerus eine „Urmee in 
Shlahtorbnung“ magen.**) Kaum tvar bie Bereinigung voll- 
zogen, fo entbrannte der Kampf um die Schule, megen ber Zeier- 
tage, ber Ehegefehgebung, ber Ernennung und Veeibigung ber. 
Brieſter. Als ob ber Staat Genf zum Schulmefen feines Kantons 
nichts zu fagen hätte, erließ ber Viſchof von Chamberh im April 1817 


*) fleury-Wattin, Histoire do M. Vuarin II &. 1ötff., 170ff. 
**) Hleurg.Martin, a. a. D. IT ©, 149, 147. 
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ein Schulrealement für die Tatholüchen Genfer Gemeinden und 
ernannte Vuarin zu ihrem Bilitator, Die wachſame Genfer Regierung 
tieß ſich aber einen ſoichen Übergriff nicht bieten; fte erlie am 23.Mai 
ihrerfeits eine provfforifche Werordnung äber ben öffentlihen Unter- 
richt im neuen Gebietsteil und ernannte für die Schulaufficht 
eine Erziehungstommifion von fünf Mitgliedern, wovon drei 
Katholiten. Die Aufficht über ben Nefigionsunterriht Hatten 
Meire und Pfarrer in jeder Gemeinde auszwüßen. Der Bilhof 
beichtverte ſich in Turin, aber ber Genfer Staatsrat blieb feit 
unb Tieß fi) bie Schule nicht aus ber Hand twinten.*) 

In einem Sonntagsgefep dom 22. Aug. 1817 hielt fi ber 
Staaisrat für bie latholiſchen Gemeinden an die bisher üblichen, 
im fonforbat ziwilchen Napoleon und bem Papft vereinbarten 
Feiertage. Der Bilchof aber Hatte nach Unterzeichnung des Turiner 
Vertrags noch in aller Eile ein päpftliches Breve publigiert, das 
für bie jardiniihen Gebiete das franzöſiſche Konkordat aufhob, 
obfehon das Wistum Chambsch felber nur kraft besfelben eyiftierte, 
und verlangte num, daß Genf an allen vor ber Revolution gebräud- 
lichen Feiertagen bie Arbeit verbiete. Doc; blieb die Regierung 
auch darin feit; ein Gemeindevorfteher, der an einem ungeſetz- 
tihen Feiertage Proteftanten gewaltfom an ber Arbeit vexhinberte, 
wurde tvegen Verlegung der individuellen Freiheit beftraft.**) 

Die Genfer Behörden bejtätigten am 20. Mai 1816 bie Be- 
ftimmungen bes frangöfiichen Code Civil über das Ehemefen mit 
ber Kongelfion an ben Zeitgeift, daß bie Güftigkeit ber Cheſchliedung 
vor bem Zivilftenbsbeamten von ber nachfolgenden kirchüchen 
Einfegnung abhängig gemacht wurde; hoc, Fonnte der Gtaatörat 
im Notfall von der kiechlichen Zeremonie bispenfieren. Buarin 
erhfidte in hiefer Ausnahmebeftimmung, weiche bie gemijchten 
Ehen fügen foltte, wicher ein „Attentat auf bie Neligion“. Bei 
der Beſebung ber geiffihen Pfründen buch den Biſchof nahm 
der Staatsrat das Genehmigungsregt in Anfpruch, wie c3 bas 
napoleoniſche Konlordat dem Staate zugeſtand. Der Biſchof 
aber berief ſich darauf, der Lönig von Sardinien habe am 28. Oft. 
1814 für Savohen die ganze franzöſiſche Geſetzgebung abgeſchafft, 
und verlangte, daß er zu alfen geitlihhen Stellen ohne jede Kon- 
trolle ernennen dürfe. Der Etantsrat forderte don den neu er- 
nanıten Prieftern einen Eid der Treue, an deifen Wortlaut ber 


*) Recneil den Zain et Actes du gouvornement de Ia Republiguo 
et Canton de Genevo IIT ©. 101. Fleury-Martin I ©. 197 fl. 
**) Rocuail des Lois III €. 149. Flenry-Partin II ©. 169 ff. 
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Bischof nichts auszuſehen Hatte, deſſen Leiftung er dennoch unter- 
fagte.*) 

& ſah ſich die Genfer Regierung in ihrem Staate auf Schritt 
und Tritt durch die bon Buarin infpirierten Anmaßungen eines 
fremden Biſchofs gehemmt und befehdet, ihre neuen Angehörigen 
foftematiich zu Mißtrauen und Widerjeglichfeit aufgewiegelt. 
Jeder Wiberftand gegen die Herifafen Übergriffe wurde ihr ala 
Xerlegung der Berträge ausgelegt; jeden Augenblid wandte 
ſich der Bifhof mit veſchwerden an ben Turiner Hof. 3 war 
offenkundig, ba biefer es gerne ſah, wenn der Bilchof die Repubfit 
planmäßig hilanierte; er Hoffte, den Einfluß auf bie abgetretenen 
Gemeinden lebendig zu erhalten, um fie im gelegenen Momente 
wieber zurüdzunehmen. Unter ſoichen Umjtänben erblidten bie 
Genfer in ber 1817 erfolgten Aufitellung eines ſardiniſchen Konſuls 
in ihrer Stadt nur bie Ahficht, einen ftänbigen Agenten und Spion 
in ihrer Mitte zu unterhalten. Das Mifteauen gegen diejen „Han- 
belsfonful“ ging fo weit, dah ber Staatsrat ihm durch Erneuerung 
eines alten Gejehes, bas fremden Megierungen ben Befig von 
Grundftüden unterfagte, ben Anlauf eines hart an ben Feftungs- 
werfen gelegenen Haufes unmöglich machen zu müffen glaubte.**) 

Es wurde fozufagen eine Lebensfrage für Genf, jeinen Katho- 
lilen bie Hichliche Verbindung mit Sardinien abzufgneiden und 
fie an ein {chtveigerifches Bistum anzufcliefen. Schon am 30. März 
1815 hatten die umfichtigen Genfer Gefandten am Wiener Kongreß 
dem Sardinal Conſalvi ein entiprehendes Gefuh zu Banden 
des Papſies eingereicht. Uber Quarin ſehie alle Hebel in Bewegung, 
um dieſe Bistumsänderung zu Hintertreiben. Et bearbeitete den 
Turiner Hof, überbragte dem Papft eine Denffchrift nad) Genua 
und teifte fiebenmal zum Nuntius nach Luzern. Aber auch Genf 
gewann einflußreihe Furſprecher. Im Eeptember 1817 erneuerte 
es das Geſuch an bie Kurie um Anſchluß feiner Katholiten an 
das Bistum Saufanne-Freiburg und feidte einen Gejandten 
Viollier nach Nom, dem Juftus Gruner eine Empfehlung an 
Eariten Riebuhr ben preußiichen Befanbten beim Batifan, mitgab. 

Der Kardinal -Siaatsſekretär Eonfalvi zeigte ſich perſonlich 
dem Wunſche Genfs günfiig, erklärte aber, der Papſt ſchulde Sar- 
binien, das energifch Einfprache erhebe, Rüdfihten; etwas anderes 
märe es, wenn ber Papſt jagen könnte, das Verlangen Genfs 

*) Rocueil des Lois II ©. 221. $leuch-Martin II G. 163 ff, 187. 

®*) Bol, Gruner Berihte vom 31. Des. 1817, 23. Ian., 17. und 23. März 
1818. Bietd, Juflus Gruner ©. 87f,, 151 f. Eidg. Mofcieb 1817 ©. 178 ff. 
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werde von ben Mächten, welche bie Berträge von Wien und Paris 
unterzeichnet Hätten, unterftügt. Genf ließ ſich das nicht zweimal 
jagen; e8 wandte ſich arı die Mächte und mit Erfolg. Woran ging 
Preußen. Schon am 20. Nov. 1817 jehrieb Niebufr nach Berlin, 
& ſcheine ifm wünfchenswert, freundſchaftlich gefinnte feine 
Staaten zu bewegen, fich vorzugsweile Preußen anzuvertrauen. 
Und als Genf buch Juftus Gruner ben Berliner Hof offiziell 
um feine Unterftügung bat, erlärte Harbenberg am 24. Jan. 1818, 
Preußen ergteife gern den Anlaß, „der für uns in jeder Hinficht 
fo intereffanten Republik und ihrer Megierung, bie durch ihre 
Weisheit und ihre trefifihen Grunbfäße jederlei Müdficht verdient, 
feine Achtung und Zuneigung zu beweifen". Nicht nur beauftragte 
er Niebuhr mit der Verhandlung in Rom, er wies auch den preußi- 
hen Gefandten am Turiner Hof an, auf diefen einzuwirken. 
Auf den Wunſch des Vorortes Bern nahm ich auch Metternich 
der Sache am und verſicherie fih ber Zuftimmung Rußlands und 
Englands. Dem vereinten Drucke der verbündeten Großmächte 
wiberftand bie Kurie nicht länger. Im Herhft 1819 konnte Niebußr 
bem Genfer Stantsrat ein päpfliches Vreve vom 20. September 
übermitteln, da3 die Tatholifchen Genfer Gemeinden vom Bistum 
Ehambery trennte und „auf ewig“ mit ber Diözefe Laufanne 
vereinte. Gin zweites Breve Pius VII. dom 30. San. 1821 über 
trug auf Bitte ber Republil Genf den „Ehrentitel” eines Viſchoſs 
don Genf, den der Biihor von Chambery geführt Hatte, auf hen 
in Freiburg reſidierenden Viſchof von Lauſanne. Der Repräjen- 
tantenret beſchenkte Niebuhr mit einer goldenen Dofe unb bem 
Ehrenbürgerieht von Genf, was der berühmte Gelehrte gern 
annahm, während er ein Geldgeſchenk ausichlug.”) 

On Gnmers Berichte vom 31. Mai und 6. Juni 1818, Birth a. a. D» 
S. 86 ff. Metternich jhrieb an Pictet be Rochemont, daß ber Kaifer aus 
Rüdficht auf die Schritte des Bororts ſowohl in Rom als in Zurin für Genf 
Schritte getan und jich ber Zuftimmung der übrigen Mächte verfihert habe. 
Der engliihe Gefandte Hill habe mit dem preußiſchen Gefandten Truchjeh 
am fardinifgen Hofe fih des Auftrag? entledigt; Calllercagg wünfche, ba 
ber. öterreichifche Minifter in Rom bie Dbereinftimmang bes Brinzregenten 
mit den übrigen Mächten ausdrüde (Desarts an Etratford Canning, Beilage 
zu Camnings Bericht vom 23. Mai 1818; Stratforb Ganning an Eaftferengh 
12. Sax. 1818 mit Auszügen aus BViolliers Korrefpondeng). Dagegen lehnie 
Taſtlereagh am 3. März 1818 bie burch Canning erbetene direlte Dazwifhen- 
tunft Englands ab, Da e& Leinen zejibierenden Winifter in Nom Habe, Bl. 
femer Sei, L’historien Niebuhr Citoyen de Gendve. Flenrn-Martin II 
&. 192 ff. (nad) einem 200 &. flarten Manuffript Buarinz). Genf, Rocueil 

des Lois V &. 206, 316; VII ©. 31. 
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Am 1. Febr. 1820 ſchlohß der Genfer Staatsrat mit Biſchof Jenni 
eine Übereinfunft, die das Mitwirlungsrecht bes Staates bei geift- 
lichen Ernennungen fiherte,'bie Formel des Gtaatseides für die 
Geiſtlichleit feftjegte und bie finanziellen Zeiftungen Genfs an 
das Bistum vegefte. Das Placetum regium, 5. h. das Nedht, von 
ben Edlafjen ber Kicchenbehörben vor ihrer Verkündigung Kenntnis 
zu nehmen und die Veröffentfihung zu geftatten oder zu ver— 
bieten, das bie Genfer Regierung gleich ben meiften Regierungen 
beanfpruchte, wollte der Bilhof ihr nicht zugeftehen; hafür gab 
ſich die Republik dies landesherrliche Recht felber Durch ein Gefeh 
vom 7. April 1820. Noch behartte der Genfer Klerus auf ber 
Verweigerung bed Eiantäeibes, bis von Rom bie förmliche Ex- 
laubnis zur Xeiftung besjelben einlangte. Ein Schulgejeß vom 
13. Nov. 1820 vegelte das Erziehungswefen endgültig im Sinn 
der faatsrätlichen Verordnung von 1817 und 1821 wurde auch 
der Feiertagäfreit durch ein päpflliches Breve erlebigt.*) 

AN dieſe Friedensihlüfe empfand Wuarin, der päpftlicher 
war als der Papfl, als ebenfoviel bittere Niederlagen. Dafür trug 
er auf einem Punkte einen glänzenden Sieg davon. Die Hinder- 
niffe, welde die katholiſche Kirche fortwährend ben gemifchten 
Ehen entgegenftellte, bervogen die Genfer Behörden zu dem 
Rabifafmittel, bafı fie om 26. Dez. 1821 die Grunbfäge bes Code 
Civil, welche die Che zum rein bürgerlichen Att ftempelten, wieder 
in Kraft fegten. Uber auf hie Denumziationen Bunrins und bes 
farbinifchen Konfuls fie Sardinien fhon am 28. Dez. durch feinen 
Gejchäftsträger dem orort Zürich erffären, der König habe ſich 
im Biener Protokoll das Recht vorbehalten, über die Aufrecht- 
erhaltung ber Religion feiner ehemaligen Untertanen zu wachen, 
und lonne fold einem refigionsfeindlichen Geſeb gegenüber nicht 
gleichgültig bleiben. Am 16. Yan. 1822 folgte eine zweite ſchaͤrfere 
Note. Da Genf nicht ſo gleich Hein beigab, fepte Buarin „Himmel 
und Erbe in Bewegung“; er wollte die Sache bis vor ben Kongreß 
von Verona treiben. Am 1. Aug. 1823 ftellte Sardinien das Ufti- 
matum: wenn die Tagiagung nicht Abhütfe ſchaffe, betrachte es 
den Zuriner Vertrag al? null und nichtig, b. H. e3 werde fich mit 
den Waffen wieder in Befig der abgetretenen Gemeinden fegen. 
Die drei Vororte, benen für bie Genfer Zivilehe jelber Verſtändnis 
und Sympathie abging, hatten längft bern Kanton zur Zurücknahme 





®) Recusildes Lois VI &. 165, 219, 252; VII 6.180. $leury-Wartin 
1 @. Ws ft., 273fj- 
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des bedenklichen Geſehes geraten und bereit dahingehende Zu- 
fi_derungen erhalten. So Ionnie bie Tagſahung am 14. Aug. 1828, 
ohne mit Sardinien einen Krieg zu riälieren, über Inhalt und Form 
feiner Noten einmütig ihr Vefremden ausfpredien unb bie Anger 
Tegenheit verttauensvoll dem Vorort und Genf überlafien. Doch 
wurde zum Beiden, daß Genf in fein altes Gebiet fih nicht 
breinzeben lafle, am 24. Jan. 1824 die Burüdnahme des Ge- 
fees auf Antrag Bietet de Rohemonts nur für bie ehemals favoyl- 
hen Gemeinden ausgeſprochen.“) 

Der erfochtene Sieg reifte in bem kampffrohen Genfer Pfarrer 
den Gedanken, nun den Hauptichlag auf den Kopf ber Hydra zu 
führen, Der von Farel und Calvin umgeflürzte Biihofsfig in Genf 
felber folfte wieder auferftehen: „bie Yatholiiche Welt wird in bie 
Hände Hatfchen, ber Calvinismus ind Herz getroffen werben“, 
Bu den wenigen, die von Vuarin ins Vertrauen gezogen wurden, 
gehörten Haller und Ofty, ferner bie Bilhöfe von Meg und Pignerol 
und ber Erzbiſchof von Genua. er ihm perſonlich befannte neue 
Bapft Seo XII, hem er bei Anlaß der Gratulation zur Thron 
befteigung bie „traurige“ Lage ber Genfer Katholiten barlegte, 
berief ihn nach Rom. Am 28. Juni 1824 erfhien Buarin zufammen 
mit dem ihm bamal3 noch eng befreundeten Ubbs Lamennais 
in der ervigen Stadt. Leo XII. hörte feinen Plan mit Wohlwollenan 
umb übentvies ihn einer Kongregation von Karbinälen zur Prüfung. 
Die Kardinäle erblidten die einzige Schwierigleit in ber Frage, 
tie man den Biihof Jenni zur Refignation bringen könne, ohne 
das Geheimnis vorzeitig zu verraten; die Genfer Regierung follte 
nämlich duch das fait accompli überrumpelt werden. 

Nach Buarins Ratſchlagen wurde beichloffen, der Heil. Vater 
folle dem Biſchof in Freiburg in einem Breve feinen Schmerz, 
über ben traurigen Zuſtand der Religion im Kanton Genf auß- 
fpredhen; er fei entfehloffen, Wshilfe zu jhaffen, und zähle darauf, 
daß jener zu jedem Opfer bereit fei; er möge ber Berfon, die ihm 
das Breve überbringe, volles Vertrauen jchenten. Mor ber Welt 
follte ber Biſchof bie Jnitintive und bie Verantworilichtein für ben 
Schritt auf jih nehmen und unter dem Vorwand her Dudlereien, 
womit bie Genfer Regierung ihm ba Amt verbitere, fheinbar 
völlig fpontan bie Jurisdiktion über Genf niederlegen, jo daß bem 
Fayft nichts weiter Üübrigbleite, als fih ber verwaiften Schafe 
anzunehmen. Um ben Vorwurf perjönlichenEhrgeiges von fich abau- 

*) Ubfchieb 1823 ©. 114 j. Repertorium der Abſchiede 1814—1848 I 
©. 806, Recueil des Lois VII ©. 248; X ©. 10. 
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walzen, ſchlug Buarin vor, ben Biſchof Tharin von Straßburg nach 
Genf zu verjegen; nur wenn bies auf Schtoierigfeiten ftoße, wollte er 
ſelber als „Delegierter be3 heiligen Stuhl" bie bidjöffihen Funk- 
tionen interimiftiich ausüben. Er machte fich auch anheiichig, die fürs 
erſte nötigen Gelbmittel für das neue Bistum zu veſchaffen. 

Mit bem Brief bes Papſtes an Biſchof Jenni und ben Gebeinen 
eine in ben Siatalomben neu entbedien Heiligen Nemefius machte 
ſich Vuarin im September 1824 auf den Heimmeg. In Genua 
tweihte der „Bürger von Genf" ben König von Sardinien in ben 
Plan ein und erhielt von ihm bie Zuſage finanzieller Unterftügung, 
So war 58 auf Bilhof Jenni alles im reinen. Wem uarin 
bie heille Nilfion an diefen amvertraute, wiſſen feine Biographen 
nicht fiher; fie ſchwanten zwiſchen Olrg, bem franzöfiiihen Lega- 
tiongjelretär Homer und dem Pater Drach, dem Superior des 
Sefuitentollegiums in Freiburg. Bilchof Zenni, der am 13, OH. 
ben mpfteriöfen Veſuch erhielt, twar erftaunt Aber bie ihm zus 
gemutete Kofle. &r hat ſich Vedentzeit aus und antwortete am 
20. Dft., er fei zu alfen Opfern bereit, müffe aber wünfchen, baf 
das Demiſſionsverlangen an ihn in „oftenfibler" Form geſtellt 
werbe. Gerabe ba wollte man aber in Nom nicht. Neue Ver 
arbeitungen des Biſchofs durch Horrer ſchienen ben Erfolg zu ver- 
bürgen, fo baf diefer im April 1825 an Buarin fchrieb: „Der Donner- 
ſchlag Tann losgehen, fo halb ber Herr bes Donner will; der Schlag 
wich weithin erjhallen". Yuarin kaufte bereits das Haus für die 
biſchofliche Refidenz. Schliehlich ſcheuerte doc alles an der Unluft 
bes Bilhof, bie ihm gugemutete Rolle zu fpiclen. Noch jahre 
lang ſchmiedete Vuarin mit Dicy und andern Pläne zur Erfüllung 
feines Sieblingstzaumes. 1835 ſchrieb er gleichjam ala fein Tefta- 
ment: „Ich hege bie feite Mberzeugung, daß der heil, Stuhl dieſen 
Hohen Gebenfen nicht fahren Iaffen darf und die Umfände für 
feine Verwirllichung abpafjen muß. Es ift ein Prozeß, der in der 
Schwebe bleibt“. Der Berfuc it vierzig Jahre fpäter von Buarins 
geiftigem Erben, Mermillod, gewagt worden, aber diesmal nicht 
an ber Angflichleit eines Biſchofs, ſondern an der Empörung 
bes Schweiger Volles gefheitert.”) 

. 


* 


®) Die Runde über dieſe in Hiefftem Geheimnis geführte gutrige ver 
banfen mir ber 1861 erfchienenen Biographie Nuarins von Fleury unb 
Martin (TI ©. 332 #.), bie wegen ihrer reichhaltigen Nitteilungen aus fonfl 
verfcloffenen Quellen von Bert if. 
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Wenn bie Wiederaufrichtung eines katholiſchen Viſchofsſihes 
inber Stabi Calvins noch in weiter Ferne blieb, ſo gelang es dagegen 
ber Kurie, dank ihrer Behartlichteit und diplomatiſchen Uberlegen- 
heit, die Vislunnsverhalimifſe der deutſchen Schweig fo ziemlich 
nach ihren Vünſchen neu zu geftalten. Im Rob. 1813 hatte bie 
Minierarbeit des Nuntius Teftaferrats gegen das buch Bellen 
berg jo anrüchig gewordene Bistum Konftanz ben großen Erfolg 
bavon getragen, bafı ber Titularinhaber bes Bistums, ber Fürft- 
primas Dalberg, ſich ber Enticheibung de Papſtes unterwarf 
unb bie [Htoeigerifhen Diögefanfantone, mit Ausnahme Luzern, 
Bugs und Aargaus, den Beſchluß ſaßten, das Gejud um Trennung 
an ben heil. Stuhl zu rihten.*) Bit bem Gtur) ber Mediations- 
zegierung in Luzern war ber Weſſenbergſchen Bistumsvermaltung 
in ber Ghtveiz der ftätlite Halt entzogen. Behn Tage nad) bem 
Rüttimannfchen Staaisſtreich wurde ber bisherige Megens bes 
Briefterfeminars, Derefer, entlaffen. ie jehr bem ultramontan 
gefinnten Sugerner Mlerus bie Zuverfiht durch ben Staatsftreich 
geftiegen war, zeigte eine von Mroft @ölblin in Weromünfter, 
Bropft Baltgafar in Luger, ber Delanen Häfliger, Siaider 
und Schallbretter unterzeichnete Denk- und Bittfchrift, die das 
1806 mit Weffenberg geichloffene Kontordat ala den Nechten ber 
Geiſtlichteit zuwider verurteilte, die Überlieferung ber Erziehungs 
anftelten an bie Kirche, bie Herftellung der Perfonal- und Real- 
immunität der Geiftlichkeit, bes Behntens, dev Kirchenſtrafen ulm. 
forderte. Der Schufthein Keller erklärte, fo lange er Schulthei fei, 
werde er in jolhe Forderungen nicht willigen. Doch erfolgte im 
Sept. 1814 ein Dekret, das den Mlöftern bie Novigenaufnehme 
geftattete.**) Und vor allem, Luzern, das vorher fo energiſch 
zu Welfenberg gehalten, machte nun mit ben Urfantonen gegen 
ihn gemeinjame Sache. Am 16. April 1814 warb bas Gefuch ber 
Rontone um inländiihe Bilhöfe dem Nuntius überreiht. Doc 
ging es Teinesiegs auf fofortige Trennung von Konftanz; ber 
alte Bistumsverband jollte vielmehr erſt gelöft werden, wenn der 
neue buch Verhandlungen ber Kantone unter fi und mit Rom 
gehörig vorbereitet fein twürbe. 

Aber ber Aurie lag daran, bie Schweiz fofort dem Einfluh 
be3 „Shiamatifer" Wefienherg zu entziehen. Um 31. Dez. 1814 
teilte ber Nuntius Teſtaferrata ben Kantonen ein päpftlihes 

*) €, 80.16. 652-064. 

) Binffer, Geſchichte des Ets. Luzern II S. 337 ff. Die Denkichrift 
bes alerus abgebruct im „Wegtveijer" von 1817. 
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Breve vom 7. Oft. mit, bas bie Gewährung ihres Wunſches im 
allgemeinen ausſvrach; zugleich aber überrajchte er fie mit ber 
Erllärung, daf bie Trennung von Konflanz burch ein Breve vom 
2. Nov. bereits vollzogen und einſtweilen ein „apoftoliicher Bifar“ 
für das getrennte Gebiet in ber Perjon bes Propfted von Bero- 
münjter, Bernhard Göldfin von Tiefenau, ernannt ſei. Um 10. Jan. 
1815 fand in ber Nuntiatur zu Luzern die feierliche Inftallation 
Goldlins ftatt. So trat an die Stelle des freigefinnten, toleranten 
Befienberg als Hirchliches Oberhaupt der Of- und Mittelfchmweiz 
mit einem Schlag ein willenlofes Werkzeug ber Nuntiatur. Nicht 
mır mußte fich Goldiin zur Beobachtung ber vom Nuntius ausge» 
arbeiteten Zufeuftionen verpflichten; aud) von Fall zu Fall erteilte 
ihm ber Vertreter bes Papftes binbenbe Weifungen.*) 

Diefer Meiſterſtreich ber Kurie verbfüffte die Kantone ber- 
maßen, daß jie feinen Wiberftand wagten. Am raſcheſten befreunbe- 
tem fi die Urlantone mit dem Provilorium; auch Luzern und 
bie andern Kantone anerfannten den apoftoliihen Vilar mit ger 
wiffen Vorbehalten. Selbft Wargau, das anfänglich an Wiberftaud 
gedacht hatte, fügte fich, und ein Proteſt des Konftanzer Domkapitels 
verhallte wirkungslos. Am 24. Mai 1815 richtete Luzern im Namen 
aller Diözefanftände, ohne Aargau, ein Danffreiben an ben 
HL. Bater, indem es freilid) zugleich bie altherfümmlichen Rechte 
und Freiheiten der Helvetier in geilichen Dingen betonte und 
den Wunfc auf bafdige definitive Ordnung äußerte. Der neue 
Generalvilar zeigte, wes Geiftes Kind er fei, indem er bem ver- 
bienten, aber des Liberalismus verbächtigen Luzerner Stadt - 
pfatter Thabbäus Müller bas viſchofliche Kommifjartat und bie 
Aufficht über bad Priefterjeminar entzog unb 1816 hurd) einen 
dirtendrief bie Weſſenbergſchen Neuerungen aufhob, bie Ans 
menbung ber Erorjismen hei der Taufe anhefahl und gegen bie 
Geifligen eiferte, bie den verderblichen Geiſt der Zeit in ſich 
aufgenommen hätten. Die liberale Preffe, bie an biefem Hirten- 


) (Bod), Zur Geſchichte bes Schtoetzeriſchen Nationalbistums, 
Schweiz. Mufeum 1818 ©. 437 ff. Denticrift über bas Berfohten bed römie 
fen Hofes gegen Weffenberg, Gnell, Dolumentierte pragmatiiche Gr« 
düblung der neuen Tirchlichen Weränberungen in ber katholiihen Schweig 
©. 39 ff. Kothing, Die Vistumsverhanblungen ber (Hrveigerifeh-tonftangie 
fen Piögefankände ©. 5öff. Gateis und Zorn, Giant und girche 
in ber Schmeis ILS. Aff. Fleifchlin, Generalvilar Gölblin von Tieffenau, 
Monatrofen bes Schweiz. Stubentenvereind 1878/77. Zleiner, Nargauifce 
Sixchenpolitil in ber Refeurationägeit (Marganer Tafchenbuch 1808). Derfelbe, 
Staat und BSifgofsmwahl im Pistum Bajel ©. 11ff- 
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brief einige Mritif übte, ſuchte Göldlin zum Schweigen zu bringen, 
indem er fich an die Tagſatzung wandte, die den Kantonen empfahl, 
feine Herabwürdigung der kirchlichen Einrichtungen zu bulben 
unb ihre Vreſſe in „beſcheidene“ Schranlen zu mweilen.*) 

Mit der Auflöfung der Konflauger Diözefe war das Chaos, 
in dem ſich bie Bistumgeinrichtungen ber Schweiz befanden, 
vollftändig geworben, und es war nun bie Frage, was für Neu 
bilbungen deraus hervorgehen würben. Rad) Lage und Geſchichte 
ſchien ber alte fatholifche Borort Lugern ber prüheftinierte Bistums— 
Tip für bie deutſche Schweiz zufein. Wirllich entwarf eine von Lugern 
eingelabene Konferenz ber Konftanzer Diözefanflände im Januar 
1816 dad Projeft eines ſchweiger ſchen „Wationalbistums“ mit 
bem Sik Luzern. Das Domfapitel follte aus zehn Ehorheren 
von Gt. Leodegar und aus zehn von ben andern Ständen ernannten 
Domherrn beftehen, der Biſchof durch die Regierungen aus ber 
Müte de3 Kapitels gewählt werden. Freifinnige Katholiten ſahen 
bereit3 in dem Tünftigen Luzerner Biſchof den Erzbiichof der Schteig, 
ber ſamtliche ſchweizeriſchen Bistümer zu einer nationalen Kichen- 
provinz zufammenfallen twerbe.**) 

& fiel aber Rom nicht ein, in ber Schweiz ein großes National 
bistum entftehen zu lalfen, bei dem die weltlichen Regierungen 
Buch Wahl bes Wilhofs und Domtapitels bie Holle Jofepha II. 
ober Napoleons geſpielt hätten. Es ging vielmehr zielbewußt 
barauf aus, bie Schweiz in Neinere Bistümer zu zerfplittern unb 
biefe feinem unmittelbaren Einfluffe zu unterwerfen. Die Sonber- 
pläne einzelner Kantone arbeiteten ihm in bie Hände. Schon 
feit geraumer Zeit firebte Solothurn, in beſſen Gebiet fih bis 
1814 bie brei Biſchöfe von Konſtanz, Bafel und Laufanne geteilt 
Hatten, nad) der Ehre, ſelber Biichoisfik zu werden. Cobald das 
Pruntrut von Frankreich getrennt worden mar, hatte ber Papſt 
die Jurisdiftion des in Offenburg zefidierenden iſchofs von Bafel, 
Franz Xaver Neveu, über fein altes Fürſtentum wieder her- 
geftelft umd zugleich den ganzen Kanton Solothurn feiner Diözefe 
einverleibt. Solothurn verfolgte nun den von ber Kurie begunſtigten 
Plan, ben Bilpofsjig an ſich zu ziehen. Xeitaferrata arbeitete 
ſelber ein Projelt aus, wonach das Kollegiatftift St. Urs zum 


*) Rotping a. u. ©. 5. 70ff. Zleiner, Aargauiſche Ricchenpofitit 
©. 16f. Narmuer Zeitung 1816 ©. 241, 307. Abicjied ber Tagfagung 1816 
©. 131. Repertorium ber Abchiede II ©. 587. Pfuffer, Geſch. des Ks. 
Sugern II ©. 428. Neue Zürcher Beitung 1826 ©. 126. 

*») Kothing ©. 80jf. Sleiner, Giant und Bilgofwapl S. 18, 00. 
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»omfopitel erweitert und die Kantone Solothurn und Baſel, 
ber Berner Jura und bas Fridtal bie neue Bafler Diözefe Bilden 
foltten. Bern Hingegen wünfchte bie Wiederherſtellung bes Sites 
in Prunteut, um ben geiftfihen Heren unter feinen Sittigen zu 
Haben; aber ein bafin zielenbes Schreiben an ben Bapft wurde 
begreiflicherweiſe ausweichend beantwortet. Wieder andere 
line verfofgte ber Yargau, beffen Gebiet zwiſchen Konſiang 
und Bafel geteilt mar und ber daher bie Bereinigung ber Konftanger 
und Bafler Piögefanftände zu einem einzigen Bistum münfhte, 
Umgelehrt gelüftete Schwyz nad) der Ehre eines beſondern Biſchofs · 
fihes; e3 war eine Lieblingsibee Wloys Medings, ben Abt von 
Einfiedeln zum Bilhof der Urfihiveiz erhoben zu jehen. Daneben 
fpußte noch immer bie Ider, ben Abt von St. Gallen mit biſchoſfticher 
Jurisdiktion über fein altes Füritentum herzuſtellen. So „häufte 
fih Zioiefpaft auf Sroiefpalt“ und bie römiiche Kurie Hatte gegen 
bie ſchweizeriſche Berfahrenheit leichtes Spiel.*) 

Einftoeilen Hielt fie fih indes vorfichtig zurüd; nur ließ fie 
merfen, daß fie nicht geroilit fei, ohne weiteres aufie Pläne Luzerns 
einzugehen. diuch bie ariftofratiche Regierung biefes Kantons war, 
entiprechenb ber Tradition bed Luzerner Batrigiatd, weit von ber 
Fügfamfeit entfernt, weiche bie Purie von gehorfamen Söhnen 
beanfpruhte. Schultheiß Keller und, al er 1816 in ber Neuß 
ertrant, fein Nahfolger Amehyn, Staatsrat Ebuarb Hfyffer, 
bis auf einen gewiſſen Grab aud) Nüktimann und Meyer v. Schauen- 
fee waren nicht gefonnen, ben Hoheitsrechten bes Staates etwas 
zu vergeben. Ctatt daher bie Abfihten der Luzerner die gie rung 
su förbern, hatte ber Nuntius Ben, ber 1816 Zeftaferrata erjebte, 
an ihrem Bistumsprojeft manderlei auszufegen und erflärte 
rundweg, der darin gemachte Vorbehalt der Berhältniffe zwiſchen 
Staat und Kirche, wie fe unter Ronftang beftanden Hätten, werde 
vom bi. Vater niemals angenommen werden. 

Zugern ieh fich dadurch nicht entmutigen und ſuchte aus ben 
Schweizer Nationalbistum durch Verbindung ber Bafler und 
Konftanger Diözefanftände ernft zu mahen. Eine von ihm auf ben 
15. Mai 1817 eingeladene Konferenz wurde von 14 Kantonen 
und Halbfantonen beſucht; doch eine Finigung Fam nicht zuftande. 
Ebenfowenig auf einer neuen Konferenz, bie mährenb der Tag- 
fagung in Bern am 4. Yuguft des Jahres unter Rittimanna Bor- 
fi gehalten wurbe. Ein Untrag Yargaus, burd) eine Kommiſſion 

*) Sleiner, Staat und Viſchefewahl ©. 17 ff. Tagfapungsabfgich 
1816 ©. 192. v. Zifdper, Lebenenachrichten über Em. 5. u. Fifher ©. 142. 
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bie Mittel zur Vereinigung ber Baller und Konſtanzer Diözejan- 
fände ausfindig zu maden, wurde umter Bernd Führung mit 
8 gegen 7 Stimmen abgelehnt. Damit war bie Jbee bes National 
biötums begraben, eine Rom geichloffen gegemühertretenbe [hmeize- 
rijche Kichenpofitit unmöglich geworben. Jeder Kanlon Hatte 
num einen $reibrief, ohne Rüdficht auf die andern biefenige Ordnung 
ber Bistumsverhäliniffe anzuftzeben, bie feinen Intereffen ober 
Liebhabereien beſonders zufagte.*) 

Am andern Tag erlangte Bern einen für den Fortbeſtand 
be3 Bistums Pruntrut günftigen Mebrheitsenticheid ber Tagfagung, 
der die Wiener Kongreferklärung bie Aufgabe zugewieſen Hatte, 
darüber zu fatuieren; aber ihn gegen bie Oppofition Solothurn 
und der. Kurie wiclfich burchgufegen, überließ bie eibgenöffifche Ber- 
fammlung wohlweislich Bern und diefes überzeugte ſich bald 
von ber Außficht3fofigfeit feines Projektes. Die gemeinfame Gegner- 
ſchaft gegen das von ber Kurie begünftigte Solothurn führte nun 
die Berner und Suzerner näher zufammen. Im Dezember 1817 
befhfoffen bie beiben Regierungen eine Übereinkunft, wonach 
Auyern fih dem Bistum Bafel anichloß, Bern aber ihm den Bilchof3- 
fih überließ. Auch Baſel, Solothucn, Aargau, bie Urfantone unb 
Bug follten zum Anfchluh an dies refonftruierte rein |chmeigerifhe 
Distum Bafel-Luzern eingeladen werben und jeder Nanton eine 
feiner Tatholifihen Bevölferung entfprehende Rah! von Dom— 
herenpfrünben erhalten und befegen. Das Net ber Biſchoſs- 
mahl aus ben Mitgliedern des Domſtifts jollte ben Kantonsregie- 
zungen zuftehen, bie das Slimmrecht nach Berhältnis ihrer Dom- 
herenftellen ausübten. In einem geheimen Artikel gemwährleifteten 
fih bie Diözefanftände ihre bisherigen Mechte, Freiheiten und 
Übungen in lirchlichen Sahen.**) 

Bon ben anderen Kantonen erllärte einfttweilen nur Bafel 
feinen Beitritt. Solothurn und Aargau lehnten ab. Schwyz 
jchniedete, vom Internuntius Belli aufgemuntert, Pläne für fein 
eigenes Bistum. In Nidwalden gab die Neigung ber Behörden, 
mit Bern und Luzern gu unterhenbeln, Anlah zu neuen Unruhen, 
benen die Nuntiatur vermutlic, nicht fremd war. Wie 1814 ber 
„Bürcer Bund" jo war jet das „Berner Bistum“ ber Bopanz, 
monıtt man das Kölffein in Harnifd) brachte. Der Landrat forderte 
bie Unzufriebenen zur Eingabe beftiimmter Vorjchläge auf, um fie 

*) Kothing ©. 113 ff. Kleiner, Staat und Viſchoſewahl ©. 25 ff. 

=*) Sleiner ©. 28 ff. und 2I9Ff. (Weilage I). Nothing ©. 124 bringt 
einen frügern Enuourf des Vertrages. 
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au Handen ber Landgemeinde zu begutachten, aber 180 Land- 
leute forderten drohend mit ihren Unterfehriften unbeſchrantie 
Behandlung bes Bistumsgefchäfts vor ber Landsgemeinde als 
dem Sanbesfürften. 8 wer alfo auf eine verfafungswibrige 
Überrumpelung ber Landsgemeinde abgejehen. Als bie Be- 
hoͤrden einen ber Wihler nerhafteten, Yam es auf ber Landsgeme inde 
am 26. April 1818 zu einem milden Tumult, fo daß ber Land- 
ammann Selger bie Berfammlung aufhob und fi) mit bem Landrat 
nad) Stand ind Nathauc zurüczog. Die Megierung tief burch 
Eitboten in Luzern und Bern Bundeshilfe an. Luzern fanbte 
eine Xrtillerielompagnie nad) Stans, ber Vorort Bern einen 
eidgenöffiihen Kommiljär nebſt bo Mann von ber Standeskompagnie. 
Die Näbelsführer, fait lauter Mitglieder des ehemaligen „Bronegg- 
rate3“, wurden verhaftet und diesmal mit draloniſchen Strafen 
befegt. Aizofler Durrer in Bedenrieb wurbe zu 25 Jahren Zucht- 
Haus, 3000 SI. Buhe, Tniender Abbitte vor Landegemeinde und 
Landrat und Ausftellung auf bem SLafterlein mit ber Auficheift 
„Empörer wider Berfalfung und Obrigleit“ verurteilt. Auf den 
Kopf des flüchtigen Oberbogte® Belger wurde ein Preis von 300 Gi. 
gefebt. Auch einige Geiftlihe wurden dem apoſtoliſchen Vilar 
Gälblin zur Beftrafung überiviefen und Pfarrer Käslin von Beden- 
tie bes biihöflihen Kommiffariats entfept.*) 

Noch fehlte aber dem neuen Bistum Bafel-Quzern bie Haupt - 
face, bie Zuftimmung bes Papfles, Um biefe zu extoirten, reiften 
im März 1818 Rüttimann und giſcher al8 vereinigte Gefanbtichaft 
ber Kantone Luzern und Bern nad Mom. Beides waren ger 
wandte Männer, aber auf bem jchlüpfrigen Terrain völlig fremd, 
wenn auch Niebuhr und andere ihnen Ratichläge erteilten. Der 
Leiter der päpflichen Politik, Kardinal-Staatsfefretär Conſalvi, 
tvies fie zur eigentlijen Verhandlung an den ehemaligen Runtius 
den und ben Geltetär der Konfiitorial-Rongregation, Mazio, 
bie ihnen Schtvierigleiten auf Schwierigkeiten entgegenftellten. 
Die Kurie war bem Projelt an ſich abgeneigt, noch weniger war 
fie getoiflt, die Wahl ber Domheren unb des Bilhofs durch bie 
Regierungen zuzugeben. Der romiſche Standpunkt var, daß 
dem Gtont in Firhliden Dingen überhaupt fein Recht zulomme, 


®) Karauer Beitung 1818 ©. 285, 280, 273, 278, 203, 301, 317, 326, 362, 
Kotging ©. 144 ff. Durrer, Die Unruben in Ridioalden (gahrbuc für 
Scwoeig. Gedichte Wh. 28, ©.236). Peivatbriefe nach Hürich behaupteten, 
ba bie Angeftellien ber Numtiaturbie Yanbim Spiel gehabt Hätten; Zr. %ay8, 
Leden der Vürgermeifter II ©. 398. 
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außer fo weit es ihm ber römifche Gtuhl aus freien Gtüden al 
Gunſt einräume, Und in der Einräumung ſolcher Rechte pflegte 
er gerade fo weit zu gehen, ala er mußte. Was man Siarien zu- 
geftand, verweigerte man Schwachen, immer unter Berufung 
auf bie unwandelbaren Grunbfäge der Kirche. Wie hätte man 
ba Zugeftänbniffe an zwei Nautone verſchwenden follen, beren 
Afihten zu Haus von anderen Kantonen auf Schritt und Tritt 
burchlreugt wurden? Während ber Anweſenheil Rüttimanns 
und Fijchers in Rom vereinbarten Solothurn und Yargau auf einer 
Konferenz zu Schönenwerd am 12. und 13, Mai 1818 unter fid) 
einen Vertrag, ber ben Sit bes Bidtums Baſel nad Solothurn 
verlegte und die Viſchofswaht dem Domtapitel unter Vorbehalt 
ber Beftäligung duch die Biözefanftände überliek. 

Müde der fruditlofen Konferenzen mit den päpftlien Kom- 
milfären, ſuchten Fiſcher und Rüttimann buch direlten Notenwechſel 
mit Gonjalvi ans Ziel gu fommen, aber mit gleich ſchlechtem Erfolg. 
Der Staatöfelretär erflärte, die Kirche könne das Privileg der 
Zeilnahme an ber Wahl von Mierifern niemals unfatholiichen 
ober gemijhten Regierungen augeftehen, und wollte höchſtens 
Luzern, nicht aber Bern eine beſchränkte Mitwirkung bei der Er- 
nennung ber Domheren gewähren. Die Biſchofſswahl fehlug 
er beiden Ständen tundweg ab und nahm fie für den Bapft in 
Anfprud. Während biefer Verhandlungen ließ bie Kurie bem 
Abt von Einfiedeln ihre Abficht anzeigen, ihn zum Biſchof zu er 
heben; bod) ſcheilerle ber Plan daran, bafı bad Stiit bie zugebadhte 
Ehre aus Gruͤnden ber Skonomie unb ber Höfterfihen Bilzipfin 
entfdieben ablehnte. Rüttimann und Fiſcher erfuhren von biefen 
Dingen erft duch Nahrichten aus ber Schweiz; ftatt jedoch auf 
bie für fie und ihre Regierungen gleich beleibigende Verfahren 
be3 römischen Hofes mit jofortiger Abreiſe zu antworten, unter 
Handelten fie weiter und anerboten ih, die Wahl des Bifchofs 
dem Domkapitel zu überlajien, unter Vorbehalt der Betätigung 
durch bie Wegierungen und ihrer Einwirtung auf die Wahl ber 
Domherrn. Als die Antivort Confalvis twieder im weſentlichen 
abfehnend Iautete, verliehen fie endlich bie ewige Etadt nad) fünf- 
monatlihem Aufenthalt, ohne der römiichen Piplomatie, „bie 
nad; Belieben von der Erde zum Himmel ſprang und umgekehrt", 

" „das — ‚Bugeftändnis abgewonnen zu haben.*) 
"RR. 2.8 2. Silher, Lebensnachrichten fiber Em. Fr. v. Filder 
©.128 m klang ©. 133 ff, 151 ff. 164 ff. Feiner, ©. 33 und 236 ff. 
(Beilagen U—XU) ®gl Kante, Rarbinal Conſalvi ©. 69. 
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Am 16. Sept. 1819 ftarb der apoftolifhe Vikar Goͤldlin und 
bie ſturie verfängerte das für fie fo vorteilhafte Proviiorium, 
indem ein päpitliches Breve vom 9. DM. bie einitweilige Rer- 
waltung ber ehemaligen Konftanzer Stände bem Viſchof bon Chur 
überteug. Luzern und andere Kantone proteitierten, da bie 
neue Berfügung wieder über ihre Kopfe hinweg ergangen 
war, unb verlangten bie vorläufige Vereinigung mit dem 
Bistum Baſel. Luzern erreichte feinen Willen und exhielt 
1820 einen „Provikar in der Berfon des nachmaligen Biſchofs 
Salzmann.”) 

In der luzerniſchen Kirhenpolitit war mittlerweile ein be« 
merfenswerter Umfchwung eingetreten. Berfhiebene Reihereten 
mit Göfblin Hatten die Regierung zu der Nnficht geführt, ein Bifchof, 
der feinen bleibenden Aufenthalt in Luzern nähme, würde ein 
fehr zmeifefhafter Getoinn für das politifche Leben hes Kantons 
fein; man hatte an der Nuntiatur genug. 
baher Luzern feinen Anſpruch auf den Bifc)o| 
fid) bereit, ihn Solotyuen zu überlafien. Da auch Bern einver- 
Randen war, ftand einer Einigung der bier Kantone Bern, Luzern, 
Solotfurn und Yargau nichts mehr im Wege und biefe verein- 
barten auf einer Konferenz zu Langenthal 1./3. März 1820 einen 
Bistumdvertrag. Die neue Diözefe Bafel mit dem ih von Biſchof 
und Zomtapitel in Solothurn follte bie Fatholiichen Gebiete von 
Bern, Luzern, Soloiduen, Bafel und Yargau umfaffen. Zug und 
Thurgau wurde der Beitritt freigeftellt, ebenfo den übrigen Kon. 
Ranger Ständen, foweit fie Noms Einwilligung erhalten könnten. 
Um dem Rapft möglichft entgegenzulommen, überliefen die Stände 
bie Bilhofarwahl dem Domtapitel und erjegten felbft das von Fijher 
und Rüttimann verlangte Beftätigungsreht ber Regierungen 
buch das bloße Begehren, bad das Domfapitel mır eine ben Re- 
gierungen genehme Perjönliäkeit wählen dürfe, Die Wahlart 
der Domheren follte für jeden Kanton befonders mit bem römiſchen 
Stuhl vereinbart werben. Noch gewährleifteten fich die Diözefan- 
fände gegenfeitig ihre hergebrachten firchlichen Rechte, Freiheiten 
und Übungen und verprachen ſich aud), barauf zu befiehen, baß 
in dem vom Biſchof bem Papit zu Ieitenden Eid die für Prote- 
Ranten anftößige Formel: „Die Häretiter, Schismatiter und Re- 
beifen gegen ben Hl. Stuhl werde ih nah Fräften verfolgen 





.*) Seiner S. 56ff. Kothing ©. 186 if. Riyifer, Geſch. tes Kts. 
Luzem U ©. 354. 


Dessti, Eqwen I. 36 
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unb belämpfen,*)“ wegfalle, wie e3 in Preußen unb anderen 
Staoten unter nichtlatholiihen Fieftenhäufern üblich mar. 

Diejer Langemhater Bertrag follte ala Grundlage für neue 
Berhandfungen mit Rom bienen, biefe aber in ber Schweig 
geführt werden. Auc) jept nod) zog bie Nurie die Verjanblungen 
planmãßig in bie Länge. Anfänglih machte fie Schwierigfeiten, 
bie Kantone Baſel, Zug und Thurgau, bie ben Beitritt zum Sangen- 
thaler Vertrag erklärten, zuzulaffen, weil die Didzeſe zu groß 
werbe. Dann zog ſich ber Gtreit über bie Wahlart des Viſchofs 
und Domkapitels endlos hin. Im Auguſt 1823 farb Papſt Pius VII. 
und Tonſalvi folgte ihm im Januar 1824; aber aud; mier bem 
neuen Bapft Leo XII. mollten die Berhandlungen nicht dom 
Slede rüden.**) 

Weit früher als die Bafler Diözefanftände gelangte der Kanton 
St. Gallen zu einer Löfung der Bistumsfeoge und Mofterfrage 
zugleich. Biſchof Rudolf Buol-Schauenftein von Chur ſuchte für 
die ſchweren Berlufte an Gebiet und Einkünften, bie er in Tirol 
umd Borariherg erlitten hatte, Erjap in ber Schweiz.”*") Schon 
1815 hatte er in St. Gallen über ben Anſchluß biefes Kantons, 
beffen füblicher Teil bereits zu feinem Sprengel gehörte, fonbieren 
laſſen. Mlein in Gt. Gallen wünichte man, nachdem das ſchweizeri⸗ 
ſche Nationalbistum gefcheitert tar, eher ein eigenes, mit bem 
Kanton ſich dederdes Bistum. 1817 richtete das katholiſche Groß - 
zat8follegium ein bahingehenbes Gefuch an ben Papft; die Re- 
gierung begleitete es aber mit ber Erklärung, daß damit niemals 
bie Wiederherftellung der Abtei verbunden werden dürfe, wes⸗ 
halb bie Kurie nicht Darauf eintrat. Im Dez. 1820 wurde das Geſuch 
erneuert und im Juli 1821 dem Nuntius Nafalli ein ausgearbeitetes 
Bistumsprojelt überreicht, Am 7. Ian. 1822 gab der Nuntius 
ben unerwarteten Beiheid: da man non jeiten Gt. Gallens auf 
ber Bereinigung de3 ganzen Kantons zu einem eigenen Bistum 
beſtehe, Chur aber nicht noch mehr geſchwächt werden dürfe, jo 
bleibe nichts übrig, als das St. Gallifhe Bistum mit demjenigen 
von Chur duch Berfonalunion zu vereinigen. In Ct. Gallen fügte 

*) „‚Haeretioos, schismaticos at rebelles eidem Domino nostro vel 
auooessoribus praediotie pro posss peraequar et impugnabo". 

**) Sleiner a. a. D. ©. 59 f., Göff. u. ©. 247 (Beilage XII. 

=*) Yand 1 ©. 053. Nach dem Sturz Napoleons war der Bildjof von 

Chur buch päpftliches Breve wieder in bie alten Bistumsrechte im Viniſchaau 
umb Borartberg eingefeßl morden, aber Öfterreid) wiberfepte fich der Hude 
führung und brachte ber Papft dazu, Dafı ex burd) Breve vom 27. Jar. 1816 
Bintfchgau unb Vorarlberg endgültig ber Didzeſe Brigen einverleibte, 
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man fi einftweilen diefem Entſcheide. Cine päpflihe Bulle 
vom 2, Juli 1823 erhob bie Kirche des HI. Gallus zur biichöflichen 
Kathedrale mit eigenem Domfapitel, vereinigte fie aber mit der 
Kathedrale Chur unter einem und dem nämlichen Hirten ald dem 
Biſchof von Chur und Si. Gallen, in ber Meinung, daß diejer 
Halbjährlic, feine Nefideng zwiſchen beiden Städten vechſie. Die 
Biſchofswahl follte beiden Domtapitein zuftehen Ber Bapft 
behielt fid die exfte Befepung der Gt. Galliſchen Domherenftellen 
vor; in Zukunft Hatte bie Ernennung abwechſelnd durch den Biſchof 
und das apitel zu gejhehen, wobei dem Tatholiihen Großzen Rat 
ein beſchränkles Streichungsrecht gegenüber mißliebigen Kanbi- 
baten zufland. Ais Ausftener für das neue Bistum hatte ber 
Yatholiihe Grofrat aus bem eingezogenen Kloſtervermögen 
610000 Gl. herzugeben; dafür erflärte ber Bapft endlich bie Abtei 
©t. Gallen mit alt ihren Rechten als günglich unterbrüdt und er- 
loſchen.) 

Muiler⸗Friedberg meinte, Rom Habe einmal Hug und gut 
gehandelt; ihm war die Hauptjache, daß er endlich die kirchliche 
Aufhebung ber Abtei und bamit Ruhe vor Pankcaz erreicht Hatte. 
Aber fo zecht zufrieden mar man in St. Gallen doch nicht und behielt 
fich eine Hintertüre für (pätere Trennung von Chur offen, Nach 
bem Geje des Kantons St, Gallen vom 3. April 1816 über die 
Beforgung der gefondexten Angelegenheiten beider Religionen Hätte 
die neue bifchöfliche Einrichtung der Zuftimmung bes gefanten 
Grohen Rates beburft und biefe Sanftion wurbe abfihtlic, nicht 
eingeholt.**) Offener Jandelten bie Behörden Graubundens, 
bie es wurmte, baß bie ganze Verhandlung von ihrem Biſchof 
ohne ihre Befragung geführt rorden mar. Das Corpus Catholicum 
verruahrte fich gegen die Bereinigung und auf ein Begehren jchlof 
fi der ganze Große Nat burc) Vefchluß vom 7. Juli 1824 biefer 
Rechtönerivahrung an, verweigerte dem Doppelbistum bie An— 
erfennung und erflärte, man werde beim Übfterben des gegen“ 
wärtigen Bifchof3 feinen Bilchof vom Bistum Belit nehmen 
laſſe der nicht von einhe imiſchen Kononitern gewählt fei und 

*) Rüller-Sriebbergs Schweiz, Aunalen II S. 30fj. Baum- 
gartmer, Geſch. bes Freitaats St. Gallen IT S. 444, 482jf. Dieraner, 
Willer- Friedberg ©. 361 ff. Kothing €. ZUM. Fehr, Gtant und Kirche 
im Ranton St. Gallen. Gſchwend, Die Errichtung des Bistums Ct. Ballen, 
Raler, Karl Rudolf v. Buol-Schauenftein. 

“.) Man begnügte fi) damit, daß die Regierung bie papftliche — 
wor 2, Juli 1823 mit ihrem Plaget verjoh. Dierauer, Müller-Friedberg 
©. 372, 
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ber nicht bie aften Landesgeſe he anerferıne. So trat ba3 Doppel 
histum Chur-St. Gallen ohne gefiherte Keditsgrundlage ins 
Leben.*) 

Eine ähnliche Erklärung hatte Graubünden ſchon 1822 bei 
Verhandlungen gegeben, die ohne feine Zusiehung über ben befini- 
tiven Anfchluß der Urkantone an das Bistum Chur gepflogen wurden. 
Diefe Verhandlungen fießen fi an bem untergeorhneten Bunt, daß 
bie Walpftätte ihre Anteile am Konſtanzer Diögefanfonds felber ver- 
walten wollten, twas Mom nicht zugab. Während Uri und Unter- 
walden hartnädig blieben, fügte fich Schwys, worauf eine Bulle 
2eo3 XII, vom 16. Dez. 1824 bie befinitive Vereinigung biefes 
Kantons mit dem Bistum Chur ausiprad.**) 

Unfangs 1827 gelangte endlich aud) die Bafler Bistumsfrage 
zum Abſchluß. Wie die Kurie richtig gerechnet hatte, bie Kantone 
waren be3 fangen Merttens müde. Am zäheften war der Hargau, 
ber im Nov. 1826 fogar feinen Rüdtriit von allen Verhandlungen 
erfärt Hatte; dod) tvar es ber perfönlichen Einwirkung des Qugerner 
Staatsrots Ehuarb Pinffer gelungen, bie Yargauer Regierung 
umzuftimmen. Am 12. März 1827 jtelfte ber Internimtius Biggi 
mit Schultheiß Anirhyn von Luzern und Staatsrat v. Roll von 
Solothurn ala Kommiſſaren ber intereffierten Kantone die Grund- 
Tagen feit, auf denen bas neue Bistum Bafel-Solothurn errichtet 
werben follte. Das Ergebnis war für Die Kantone nichts weniger als 
glänzend. In beireff ber Biſchoſswahl erhielten fie das bloße Ver- 
ſprechen, daß ber Papſt — nicht in der Gtiftungsbulle, aber in 
einem befonbern Breve — das Tomfapitel anweifen werde, eine 
ben Renierimgen „nicht unangenehme" Berfon zu wählen. Und 
was bie Wähler betraf, fo war dafür geforgt, dab auch hier ber 
ftaatliche Einfluhk nicht zu groß wurde. Die erfte Ernennung der 
Domherrn behielt der Papft fich felder vor, ſowie für immer bie 
Ernennung der wichtigſten Perſon im Stapitel, des Domdekans. 
Für die Zukunft wurde den katholiſchen Regierungen bie Bejegung 
ihrer Domherenpfriinden zugeftanden; die proteftantifhen und 
paritätifhen dagegen erhielten nur das Recht, aus ſechs vom Dom- 


“) Gtaubünden, Amtliche Gefepesienmfung VS. 124f. Danufer, 
Die Aaaıligen Hopeitstechte des 813. Granbinden S. 1. Beler aa. D. 
8.33 fi. 

**) Sothing ©. 101 ff. 209 4., 230 ff., 254 ff. ber ben Urfprung 
des 300000 fl. bettanenden tonftanziichen Diögefanfunde, der 1821 nad; der 
Korimunifantenzasl unter die Ctönde verleilt wurde (Rothing ©. 189) 
vgl. Band IE. 6u. 
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lapitel für jede Sielle bezeichneten Kandidaten brei zu freien; 
aus ben übrigbleibenden traf dann ber Biſchof die Wahl. Die 
Unterbrüdung ber anftößigen Stelle in ber Eidesformel des Biſchofs 
ſowie die Gejtattung eines Treueides des geiftlichen Kern gegen 
die Regierungen waren bie mageren Jugeftändniife ber Aucie, 

Dies Bistumstonfordat, das die Regierungen der Diözefan- 
fände ihren Großen Räten zur Genehmigung vorfegten, fanb in 
der Cffentlichfeit feine gute Aufnahme; in Zeitungen und Bro- 
ſchuren wurde bittere lage über Preisgebung ber Hoheitsredte 
bes Staates geführt. Die Freunde des Vertrages fuchten zunächft 
die weniger fhroierigen Kantone zu gewinnen. Den Anfang 
machte Zug; dann folgte Solothurn, bas der Annahme ben Vor- 
vbehalt bes Piazetrechtes beifüigte. Im Berner Grofen Rate erfolgte 
bie Genehmigung mit 104 gegen 79 Stimmen. In Luger übte 
ber junge Jurift daſimir Pfyffer, ber Bruder Eduards, ſchneidende 
Kritit an dem Vertrag, and aber mit feiner Oppofition allein. 
Im Aargau dagegen wühlte der Bistumshandel alle Volfsleiben- 
(&aften euf; meinten doch die Iatholiihen Bauern, man wolle 
ihnen keinen Biſchof mehr geben, und bie reformierten, man wolle 
fie tatholifch machen. Yin 18. Febr. 1828, dem entfheidenden 
Tag, ftrömte das Voll zu Fuß und zu Wagen nach Aarau; 5—600 mit 
Stöden bewaffnete Landleute harrten drohend vor bem Rathaus 
auf den Ausgang der Beratungen, die von 9 Uhr morgens bis 
8 Uhr abends bauerten und ein großes Wehr für Verwerfung 
ergaben. *) 

Aber was Half es, daß ein einzelner Kanton ſich weigerte, 
unter dem kaudiniſchen Joch bducchzugehen? Immerhin feifte 
des Beifpiel des Nargaus ben annehmenhen Kantonen Bern, 
Luzern, Solothurn und Zug etroas ben Rüden, fo daß jie ſich 
am 28. März 1828 das Plazet fomie das Xuffichtärecht fiher bie 
Priefterfeminarien gegenfeitig garantierten. Am 7. Mai 1828 
erließ ber Papft die Bulle, die das neue Bistum umfchrieb, und 
am 13. Zuli fand in der Stifläfiche St. Urs und Bitter zu Golo- 
thurn bie feierliche Verkündigung ber mit bem Plazet ber 
Regierungen verfehenen Bulle in Gegenwart des Internuntius 
und der Abgeordneten der vier Diözeſankantone ftatt. Der greife 


*) Binder un Metternich 20. u. 27. Febr. 1827. Müller Friebberg, 
Schweiz. Annalen Il ©. 193. Rudolf Zeer, Über das Bistum Bafel 
in Beziegung cuf ben Yargau (1828). Sneil ©. 183 ff. Binffer, Geſch. 
de3 Ki. Quzem II ©. 410. Zleiner, ©. 76 ff. u. ©. 251 (Beilage XIV). 
€. Haller, Bürgermeifter Joh. Herzog von Ejlingen S. 133 ff 
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Biſchof Neveu überlebte dieſe glanzvolle Auferftehung jeines 
Bistums nur um wenige Woden. Am 6. Dez. Ionftituierte ſich 
das Domkapitel und bezeichnete ben in Golothurn verfammelten 
Vertretern bet Diözefanftände ſechs Kandidaten für den biſchöflichen 
Stuhl. Drei wurden geftrichen; aus den drei, bie ben Kantonen 
„nicht unangenehm“ waren, ging am 10, Dez. ber vom Papft 
zum Domdekan ernannte Luzerner Joſef Anton Salzmann als 
Bücof hervor.*) 

Für den ifolierten Aargau aber wurde die Lage um jo pein- 
licher, al ihm ein Konffift mit dem Numtius brohte, ber das Frictal 
als von alters Her zur Diözeje Baſel gehörig in Anſpruch nahm 
und die Bistumshulle dort troß bed Werbotes ber Regierung zu 
verfünbigen befahl. Um ben Gchivierigleiten aus bem Wege zu 
gehen, entichloffen ſich die Behörden des Mantons unter Führung 
Vürgermeifter Herzogs zum Einfenfen; durch eine Mbereinfunft 
mit dem Nuntius, bie der Große Rat am 5. Juni 1829 genehmigte, 
trat ber Yargau bem Bistum Bafel bei. Indem bie Kurie ben 
Rräfidenten bes katholiſchen Kirchenrates des Kantons, ben liberalen 
orauer Gtabipfarrer Bod, einen Wellenbergianer, zum Dom- 
delan ernannte, zeigte fie, daß auch fie mit ſich handeln Lie. 

Sfeichzeitig ſchloſſen ſich der Thurgau für feine Katholiken 
und Bafel für das Birsed dem Bistum an. Auch Uri und Unter 
malden ſuchten Anflug an Bafel ftatt an Chur, 1881 trafen die 
beiben Kantone zu biefem Ende bereits ein Ablommen mit dem 
Puntius und bie päpftfiche Bulfe für die Bereinigung Tag bereit. 
Aber inzwiſchen hatten fich infolge der Dreißiger-Immälzung 
fo ſcharfe Barteigegenfäße in ber Eidgenoffenichaft herausgebildet, 
ba$ die liberale Mehrheit ber Bafler Diözejanftänbe bie Aufnahme 
ber im gegnerifchen Xager ftehenden Urfantone in ihten Bistums- 
verband nidjt mehr wunſchte. As ber Nuntius bie Bulle robdem 
publizieren twollte, toiderjegte fi Uri, unb fo blieben denn hie 
beiben Kantone, bie feinerzeit am eifrigften auf Trennung von 
Konftanz gebrungen hatten, famt Glarus in proviſoriſchem Ber- 
band mit Chu. **) 


*) Urtunben zur Befchichte des renrganifierten Bistums Bafel (Mara 
1847) &. 17 ff. Beutrey, Histoiro den Eröquse de Bäle II ©, 527 ff. Slei- 
ner, ©. 87ff., 138 ff. und 203 ff. (Beilagen XV—RIX). 

*") Fleiner ©. ft. u. Ziff. (Beilagen XX—KXIN. Haller, 
Bürgermeifter Herzog ©. iad ff. Kothing ©. 323 jf., 338 ff. 
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Den ultramontanen Katholiken, ben „erwvedten” und „orthor 
bogen’ Proteftanten war eines gemein, ber unbebingte Glaube 
an eine unfehlbare Autorität, ber Ha gegen felbftänbig Dentende 
als „Ungläubige" und „Nichtchriſten“, mit einem Wort ein jede 
Toleranz ausihliehenber, jelbitgewiffer Dogmatismus, die geund- 
fägfiche Verwerfung der indivibuellen Geiftesfreiheit. Kathonſche 
und proteftantihe Recjtgläubigleit, äußerlich noch wie Feuer 
und Wafler, fühlten fich innerlich bereits verbünbet gegen den 
„Unglauben“, gegen das moberne Denken, das ſich weber durch 
da8 Tribentinum noch durch Calvin wolfte binden laffen. Umgetehrt 
fanden fi liberale Katyolifen mit proteitantiihen Rationaliften 
und Freidentern gegen bie Anmapungen ber ficchlichen Gewalten, 
gegen „Bunfelmänner” aller Sorten zufammen. So verſchob 
ich ber alte Gegenfag zwiſchen Katholizismus und Protefiantis- 
mus zuſehends in einen jolhen zwiſchen latholiſcher und prote- 
fantifer Rechtgläubigleit auf ber einen, und bem pon beiben 
befeindeten „Liberalismus“ ober „Freiſinn“ auf ber anbern 
Seite. 

Der veligiöfe Gegenſatz deckte ſich großenteils mit dem politi- 
iden. Auf ber einen Geite ftanden bie Iathofifhen und prote- 
ſtantiſchen „Ariftofcaten‘ und „Sonferbativen“, beren Grund» 
ffimmung die Abneigung gegen bie Revolution und ihte Folgen 
war. In ihren Augen tvar die vorrevolutionäre Ordnung bie „legi⸗ 
time" unb fie trachteten davon fo viel al8 möglich zu retten, wenn auch 
bie Gemäßigten und Einfihtigen Konzeffionen an den Zeitgeift 
für unvermeiblih Hielten und namentlid mit Eifer für die mili- 
türifhe unb finanzielle Kräftigung des Bundes eintraten. ®iefe 
ariitofratifeh-Tonjervative Mittelpartei, deren hervorragendfte Ber- 
treter bie v. Wyß, Reinhard, Finsler, Wattenwyl, Mülinen, 
Silcher, Amrhyn waren, wurde deshalb von Haller und feinen 
Gejinnungsverwanbten fat mit bemfelben Haffe bechet, wie 
bie Liberalen. 
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Die grundſaätlichen Gegner der politifhen und reifigiäfen 
Realtion aber waren bie „Liberalen“, die Erben ber Freiheits⸗ 
ideen der Aufklärung und Revolution. Troh der jhmerzlichen 
Erfahrungen und Enttäufhungen ber Schreitensgeit umb ber 
napofeonifchen Tyranni3 glaubten fie nicht, baf; das Heil der Welt 
im Zurüdfchtwanten in ben frühern Zuſtand, aus bem bag Unheil 
eriwachfen war, ober gar in das fathofiich-feubale Mittelalter 
liegen könne. Sie hieften feit an ihrem Ideal ber pofitifhen und 
geitigen Befreiung ber Völfer. Sie ſympathiſierten im Ausland 
mit den Tonftitutionellen Bewegungen und Freiheitslämpfen. Im 
Inland waren Rehtsgleihheit, OffentlichTeit ber Stantävertoaltung, 
Vreßfreiheit, Refigionzfeeiheit, Eindämmung ber Macht bes Klerus 
durch ben Staat, Niederlaſſungs · und Gewerbefreiheit ihrer Boftulate; 
beſonderes Gewicht legten fie auf bie Voltsbildung als ein Haupt- 
mittel zur phyſiſchen und moraliihen Hebung der Maſſe. Se 
freiheitsfeindlicher der Einfluß wurde, ben bie Mächte auf bie 
Schweiz auszuüben ſuchten, befto eiferfüdtiger machten die Libe⸗ 
zalen auf bie Ehre und Unashängigleit bes Yandes, ſie wurden 
jegt bie eigentlichen Hüter des nationalen Gedankens. Die Schweiz 
follte wieder ein wahrhaft freies Yanb werben unb bie verlorene 
Ahtung Europas durd) Einigkeit, Mut und gute Einrichtungen 
zurückgewinnen. Daher belämpften jie ben „engbrüftigen Rantänli- 
geift", fanden ein für Hebung der Wehrlrafi, für Turnen und Waffen- 
bung, für alles, was bie patriotijchen Tugenden zu enttwideln, 
das Nationafgefüht zu ftärfen geeignet war. Eine Anderung ber 
Kantonsverfaifungen oder bes Bundesvertrages direkt anzuftreben, 
ſchien zur Zeit unmöglich. Bern lag ben meiften ber Gebante bes Ein- 
heitäftaates, der durch die Unglüdsjahre der Helvetif in völligen 
Wipfeebit gefommen tar; aber fie machten tein Hehl baranz, 
daß fie den Bundesvertrag jamt ben beitehenden Kantonsver ⸗ 
fafiungen für einen argen Rüdjchritt gegenüber ber von ihnen über 
Gebühr gepriefenen Medintionsatte hielten und daß fie auf eine 
Nengeitaltung ber Eidgemoffenfchaft in ber Bulunft hofiten.*) 

Den Kern des Liberalismus in ber Schweiz bildeten bie alten 
Helvetifer, bie Paul Ufteri, Eicher von der Linth, Füßli, Peſtalozzi 
Felfenderg, Samuel Schnell, Karl Rod, Ochs, Wieland, Müller 
Friedberg, Gaudenz Planta, Rengger, Bichoffe, Herzog, Laharpe, 
Monod, Muret, Pidou ufm. Uber neben bieje Beteranen ſtellte 


=) Ein wahres Arſenal des Liberaligmus der zwanziger Jahre bilden 
die Verhandlungen ber Helbetiihen Gefellichaft. 
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ſich eine jüngere Generation, bie teifs zu jenen als Führern und 
Vorbildern emporblidte, teil3 aber auch auf eigene Fauft vorging 
und über bie „verbfeichte und abgetragene Liberalität" ber Alten 
ſpottete. Namentlich mar das von feiten der jungen Akademitker 
der Fall, die von ben beutfhen Univerfitäten herlamen unb ſich 
jenen in ihrem mwiljenichaftlihen Rüſtzeug überlegen fühlten. 
Doch offenbarte ſich biefe Muft zwiſchen Mt- und Jungliberalen 
deutlicher erſt gegen Ende der zwanziger Jahre; zur Zeit der Kon- 
greffe von Troppau, Saibach und Verona fhloffen ſich alle Nuancen 
bes Liberalismus gegen bas Gefpenft ber allgemeinen Realtion 
eng zufammen.*) 

Zn ber berüchtigten Rongvefgeit fühlten fich bie fehrveizerifchen 
giheralen untereinander umb mit benen bes Nusfarıbes fo fehr 
als ein Herz und eine Seele, daß ihre Gegner bas Märchen ſchmieben 
konnten, die Schtveiz wimmle bon revolutionären Geheimbünden, 
bie Eingeweihte bis in die Regierungen hinauf befäßen, die mit 
ben Carbonari und andern Geheimbünden Frankreichs, Italiens 
und Deutichlands aufs engfte verfettet ſeien unb ben Befehlen 
eined europäiſchen Revolutionsausicufles, be3 „Grand Comite 
Direoteur" in Paris, gehorchten.**) In Wirkfichteit beftand biefe 
Berfettung ohne Berfhtvörung und ohne geheime Kennzeichen 
einfach in der flbereinftimmung ber Gefinnung. Wenn man fich 
in ber Schtveiz zu Vereinen zufammenicharte, geichah es im ganzen 
in voller Offentlichleit. Die Mehrzahl der Kantone legte Vereinen 
und Berfammlungen, bie nicht geradezu bie Politif ala Selbſtzweck 
proflamierten, nicht$ in ben Weg; wozu hätte man ſich da im Dunkeln 
verſchworen ſollen? 

Bern mir von den Konventikeln fremder Flüchtlinge abſehen, 
fo waren bie Sreimauser bie einzige Geſellſchaſ von Bedeutung, 
bie fich in ein gemmiffes Geheimnis Hüfte. Die Anfänge ber ſchweige. 
riſchen Maurerei gehen auf reiſe nde Engländer zurüd, bie 1787 
in Genf und 1739 in Saufanne bie eriten Sagen gründeten. Trob 
wieberholter Verbote ber Werner und Genfer Regierung gebieh 
bie Maurerei in der Weſtſchweiz; in Genf entftanb 1770 ein eigener 
Gtoforient, ber bis zur Vereinigung mit Franreich fortbauerte,. 
1780 und 1791 bildeten ſich Logen in Locle und Neucätel. Auch 


*) Über ben Gegenfah zwiſchen At unb Sungliberaten vgl. Ernft 
Münch, Erinnerungen, Sebenzbilber und Studien I ©. 430 ff. 

**) Bol. bie von mir pubfigierie Denticprift bet Bariier Buligei über 
bie geheimen Werbindungen in ber Sähtoeig, Hiltys Polit. Yahebud), forte 
geieht von Burdfacbt 1919. 
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in bie deutſche Schweiz brang ber Bunb; 1768 entftand eine Loge 
in Bafel, 1772 in Züri, 1778 organifierten ſich bie ſchweizeriſchen 
Maurer in zwei Direltorien mit ben Sigen Zürich und Laufanne. 
Der Reiz des Kriftokcatifch-Wyfteriöfen, ber Könige und Fürften 
für ben Bund gewann, ftedte jelhft bie Schweiger DOffisiere in 
ausländifhen Vienften an; im Berner Regiment des Königs von 
Sarbinien befand 1791 eine Zoge.*) 

In den Stürmen ber Revolution „ſtelllen“, abgefehen von 
Genf, die ſchweizeriſchen Freimaurer „ihre Arbeiten ein" und 
erwachten exit in ber Mebintionsgeit zu neuem Leven. 1808 entftanb 
die Loge „Zur Hoffnung" in Bern. Auch im Waabtland taten 
fich teils bie alten Logen wieder auf, teils bildeten ſich neue, und 
1810 vereinigten ſich fieben Logen zu Lauſanne, Morges, Veveh, 
Dontreue und Bez zur Stiftung eines „Grand Orient national 
helvetique roman“. 1808 und 1811 erneuerten fi die Logen 
zu Bafel und Züri. Im legteren Jahr fiiftete zſchotte bie Loge 
in Aarau. 1817 entſtand diejenige in Chur, ber ſich eine Filiale 
im Engabin zugefellte, und 1818 biejenige zu St. Gallen. 1821 
äählte man in ber Schweig 19 Logen, bie brei verichiebenen Riten 
folgten. Die beutfeh-jchtmeizerfichen Logen aufier Bern huldigten 
dem veftifigierten |hottifchen Syſtem und anerfanıten ein Diret- 
torium, das eine Zeitlang in Balel, dann wieder in Zürich feinen 
Sik hatte. Die Verner fanden bis 1818 unter bem franzöflfchen 
Großorient; dann trennten fie ſich davon und affifierten fich ber 
englilen Großloge. In ber Weitfchtveig erzeugte eine aus Franl- 
eich importierte neue Art Maurerei, ber von ben Brüdern Bödarri- 
des gefliftete pantaftifche Wisraimeitus, eine Spaltung und führte 
zur Auflöſung des helvetiih-romaniihen Großorients von Lau⸗ 
fanne. Die meiften weftfhweizeriihen Logen ſchloffen fi num 
unter Führung des Zournaliten Mievilfe mit Bern zu einer national- 
fcweizeriichen Groffoge zufammen. Am 24. uni 1822 wurde 
die Verbrüderung in Bern feierlich vollzogen und ber Berner 
Batrigier Peter Qubwig v. Tavel als Grogmeiller anerkannt, 
1823 zäglte die nationalfhmeizerifihe Großloge bereits 10 Ber- 
einigungen in Bern, Saufanne, Beben, Higle, Ver, La Chaur-be- 
Fonds und Genf, und Haller jammerte, man jehe die Berner Batrigier 
mit den ausgefhjämteften Waabtänber Jatobinern fraternifieren.**) 


*) Belangen, Une loge militeire au sidcle dernier (Revuo hist 
vaudoise IL ©. 283). 8008, Beicichte der Sreimaurerei ©. 2ILff. 

“r) Auf ber Lifte des jranzöfiichen Groß ⸗ Orients figuriexen von 1791—98 
10 neue Sogen in Genf, bon denen die meiflen fonft Feine Gpuren ihres 
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Mit wenig Ausnahmen waren alfo die ſchweizeriſchen Frei- 
maurer dem Triebe nach nationaler Vereinigung, fei es unter 
bem Direktorium in Zürich, ſei es unter der Großloge in Bern, 
gefolgt und gingen, unabhängig von äußeren Eimitkungen, 
iseen zuhigen Gang. Einen Geheimbund im Sinn ber Carbonari 
bilbeten fie nit; denn fie machten aus ihrer Epifteng und ihren 
Bielen fein Hehl. Gie refrutierten fi, mie das ſchon bie gegen- 
feitige Unterlügungspfliht mit fi) brachte, vorzugäweile aus 
den Neichen und Angejehenen. In Bern waren neben zahlreichen 
Pateiziern Talleyrand und Krübener, bis 1814 fogar Olch, in 
Chur der Dichter und Vundeslandammann Gaudenz v. Salis- 
Seewis, ber Bunbeätatthaltee Graf dv. Trevers, ein Baron 
v. Galis-Halbenttein, ein Sprecher v. Berneng u.a, Mitglieder. 
Nichts lag ben ſchweigeriſchen Logen, bie das Bolt als geiclofiene, 
arifiofratifje Vereinigungen mit Mihtrauen und Abneigung 
betrachtete, ferner, ala demagogiſche Umtriebe. Die Berner Groß - 
Inge erklärte Nichteinmiſchung in Staat und Kirche zu ihrem 
Prinzip und der Großmeifter Tavel empfahl 1822 allen „Bau- 
Hätten“ bie größte „Bauterfeit in ihren Yxbeiten“ unb alten Brübern 
Burhkhaltung in ihrem profanen Verhalten, Achtung ber beftehen- 
ben politiihen unb jozialen Gefepe, Allein ſchon baburch, bafı 
ber Freimaurerbund die Menſchen ohne Rückſicht auf das religidfe 
Velenntnis zu vereinigen fizebte, zug ec bie Vannſtrahten Noms 
und bie geſchworene Feindſchaft der Ultramontanen auf ſich; 
die ſchweheriſchen Freimaurer entgingen ber Verkeberung ala 
Religionsfeinde, Jakobiner, Carbonari, Königsmörber jo wenig 
als bie des Auslandes. Die Regierungen, auch bie ariſtolratiſchen, 
mußten jeboch, daß ihre Verſammlungen politiich harmlos waren, 
und bulbeten fie. Nur die latholiigen machten eine Ausnahme; 
ber Staatsrat von Wallid ſchritt ein, als ſich 1822 eine Loge in 
&t. Gingelph bilden wollte, und eine folhe, die 1809 in Eolo- 


Dafeins Hinterloffen Haben. Xgl. zur Geſchichte ber ſchwe ig. Freimaurerei 
Zigolte, Aberlieferungen 1817 ©. 1331f.; Sclöftichen (Werte, Ke2g. von 
Hans Dobmer I) ©. 212]f. Heldmann, Die Sreimaurerei in der 
Schweig, Bultgafars Helvetia I ©. 3I1ff. PDentihrift ber Barifer volhzei 
über bie geheimen Merbinbungen in ber Schmeiz, Molitifd;es Jahcuch, 
fortgefept von Burdferbt 1912 ©, 10ff. Wit-Dörring, Fragmente 
aus meinem Leben LIT ©, 15fj., AT. Halfers Bentfeprift vom 1. Sept, 
1824 (Suisse t, 6l1 Ir. 142). Welangon, Le maponnerie de Misralm 
en Buisse, Revue histor. Vendoise III &. 177. Hoch, Precis historique 
wur la logo Vespöranoe de Borne. Tjhumi, Die Loge zur Hoffnung in 
Bern 1809—1903, war mir nicht gugänglich. 
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tum gegründet worden war, verſchwand in ber Reſtaurations - 
zeit.*) 

Weit ſtärler war jedenfalls die Wirkung, die von ben öffent- 
lichen Vereinen ausging. So vor allem von bem äfteften ber 
fc hmeizerifchen Wereine, ber heivetifhen Gefellfchaft, die ihre 
Verhandlungen durch ben Trud ber Offentlichleit übergab. Infolge 
ber pofitiichen Wirren hatte fie 1814 ihre Bufammentünfte ein- 
gefteftt; im Mai 1819 aber nahm fie die ſelben en ihrer urjprüng« 
fihen Mafftätte zu Schinznach wieder auf. Noch immer lautete 
ihr fatutengemäfer Enbzived fehr farblos: Etiftung und Erhaltung 
der Freundichaft und Eintracht unter den Eidgenoſſen; noch immer 
fuͤhrte fie auf ihrer Mitgfiederlifte Leute verihiehenfier Gefinnung, 
neben Baul Uſteri den Gerichtsherm Eſcher von Berg, neben 
Fellenberg den Schuftfeiken Mülinen, neben Eduard Pinifer 
und Troxler Rüttimann und Meyer von Schauenfee. In Wirklich 
teit aber nahmen bie Zufammentünfte, die jedes zweite Jahr 
in Schinznach, font abmechjeinb in einer wefiliher und einem 
öftlicher gelegenen Orte gehalten wurden, unverſehens ben Charakter 
einer fieralen Heerihau an, von ber bie Anbersgefinnten weg 
biegen, und die elfährfihen Präfidentenmahlen und Bräfiial- 
zeben gefialteten fih zu fißerafen Demonftrationen. Peftalozzi, 
deſſen Name allein jchon ein ganzes Programm bedeutete, liberale 


*) In ber Berner Bone finden wir 1803-30 bie Namen Bay, Bondely, 
Bürk, Eifinger, Era, Ernf, Setjiherin, Filher, Sreubenceic), Zrifching, 
Soumvens, Graifenrieb, aller, Herrenjhtwand, Jenner, Sirhbeiger, 
Kuternau, Man, Steiger, Stürler, Tavel, Tribolet, Tieharner, Wattenmpt, 
Willeding, Zeedleder. Der Poligeifetretär Mofchi, Die rechte Hand des Poligeie 
birettors Wattenroyl-Maleflert, ftand fange Zeit an ber Gpite der Berner 
Roge. Ein Verzeichnis der Churer Loge von 1920 (P. Salis, Die Familie 
von Salis ©. 332) führt unter ande ben Ritter Ambrofius von Spreder- 
Berneng als Gtuhlmeifter, den Bunbesfandammann Gaubenz v. Sala, 
ben Baron franz b. Ealiö-Haldenftein und andere Calid, den Bunbeafiatt- 
Halter Vraf Anton Riltor von Traverz, hen Generalleutnant Peter Cuhmig 
d. Donat, mehrere Bavier u. Jenatich auf. Per ais Spion in bie Schweiz 
gefgjielle preußiiche Poligeiinfpeltor Kniffler japreißt in feinem Veric 
vom 10. Rov. 1822, gewohnlich jeien die reichiten und angeſehenſten Ein 
toohner Maurer; der Bürgerkand jehe die Logen nicht gene, ex fürdte, 
had er burdh berfelben Rerbinhung und Einfluß nicht mehr in einem freien 
Stante, nihL mehr unter einer ungebundenen Regierungfebe. gl. Gcheiimer 
Staatsardzio Berlin, Alten Rep. 77 XX Ob. 1.%. 143]f. Über bie Loge 
in Solothurn |. Bafthujers Helvetia I ©. 321, über diejenige in St. Gingolpy 
ein Schreiben der Wallifer Regierung an ben Vorort Bern, Sitten 1. Mai 1823 
(Kople Im Gtastsarh. Züci L 78). 
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Fubliziften, wie Troxler und Zſchokle, liberale Gelehrte, wie ber 
Srnithologe Cchinz, der Philologe Drelli, liberale Stantsrränner, 
wie Staatsrat Eduard Pfyffer von Luzern und Lanbammann 
Sidler von Zug, freifinnige Fatholifhe Beifliche, wie Thabbäus 
Mülfer von Luzern und Vock von Aarau, ergriffen ala Vorfigende 
der Gejelfihaft ben Anlaß, bie vaterfändiichen Angelegenheiten 
mit einem Freimut, ber in Anbetracht der Zeit und in Erſtaunen 
Test, zu beleuchten, dem Santönligeift, dem Legitimitälsprinzip, 
bem fremden Sofdbienft, dem Jefuitismus den Krieg zu erflären. 
Der Zürcher Schinz warf 1820 unummunben bem Walbshuter 
Komitee Lanbesverrat vor, goß feinen Spott aus über bie 1815 
an Schweizer verliehenen Dofen, Ordensbänder, Grafen- und 
VBaronentitel und geibelte ben „Ipießbürgerlichen, ſchädlichen 
Kantonalgeift“, der in der Teuerung ben Miteidgenoffen den Markt 
abihlägt, ber anderen Eigenoffen den Aufentgalt in feinem Kanton 
nicht geftatten will, ber ſchlechtes Selb prägt, meil er bavon Vorteil 
sieht, ber immer jammert und fid arm ftellt, wenn er in bie all 
gemeine Kaffe etwas beittagen folf, ber immer von ben Berbienften 
feiner Bornäter um die Freiheit ſpricht felhft aber feine Opfer 
dafür Kringen will und fo wenig als moglich auf bie Vewafſnung 
feines Kantons verwendet. Trorler batierte in jeiner Präfidial- 
vede 1822 die Entartung der Eidgenoffenfchaft von dem Momente 
an, da fie Untertanen ftatt freie Bunbesgenoffen erwarb, ſchilderte 
die Bildung der Patrigiate als gewelttätige Wfurpation, bie Zeit 
der Ariſtolratie als die „illegitime" und forderte ein freies, öffent» 
lies Leben des ganzen Echweiser Volles als Grundbebingung 
der Wiederermedung feiner Nationalkraft. Pfarrer Thaddaus 
Müller pries 1821 die Verdienfte der helvetiihen Gefeliſchaft 
um die religide Toleranz und forderte die Belenntniffe zu gegen- 
feitiger Achtung und Liebe auf. Der Präfident non 1823, Spial- 
verwalter Ott in Bern, proteftierte gegen bie Römlinge, welche 
bie herrliche Schule des Pater Gicard zerfiörten. Drelli ſorach 
1824 von ber „rings um uns planmäßig angelegten Verſtandes- 
verrwirrung und Werbunfefung“ und antwortete auf den Vorwurf 
ber Ultramontanen und Emvedten, bie reformierten Landes- 
fichen feien zum Cosianismus abgefalfen, mit einem Lebensbifb 
des Lälius Socinus als dem Typus eines ber Gedantenmaffe 
feiner Seit vorausgeeilten edlen Denkers. 1825 ühte Ctaatäcat 
Ed uard Pivifer in Schinznach herbe Kritit an dem Yundesgebäube 
von 1815, das „wahrlich weit bequemer, zufammenhängender, 
den Zeiten und Bebürfniffen angemeflener Hätte fein folfen“, 
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an ben ormfefigen Poligeifünften, durch bie man ſich Kenntnis 
von allem verihaffen tolle, was der Bürger füge ober denke, und 
forbexte freien Zbeenaustaufc in Wort und Echeift, tvie in Englanh 
und Amerila, 1826 wies der achtzigjährige Peſtalozzi prophetiſch 
auf bie burch bie Induſtrie new geihaffene, ftets amwadjfenbe 
Maffe eigentumslofer Menfhen hin, deren Buftand die ernfte Auf- 
merffamleit ber Regierungen erfordere, ba für fie bie Biöherigen 
Mittel der Erziehung und Armenfürforge nicht entfernt ausreichen. 
1827 feierte Rfarrer Bod das Unbenfen bes inztoifhen vertorbenen 
grofen Pädagogen und bereiherte bie Geſchichle ber Gefellihaft 
durch Nachrichten über bie Verfolgungen und Verbädtigungen, 
denen fie im 18. Jahrhundert ausgefegt geweſen war. 1828 gedachte 
der Zürcher Holtinger ber manrigfachen Gebrechen im Gtaate, 
ber „voluminöfen Tagfapungsabfehiebe mit bem enblofen Referen- 
bum“, und forberte Freiheit bes Denfens, ber Rede und her Breffe. 
Den Höhepunkt erreichten biefe helveliſchen „Neben an bie Nation“ 
1829, wo Bichofle nom Präfidentenftuhl herab ein bernichtendes 
Urteil über bie ſchweigeriſche Bivergfiaaterei füllte. Während die 
Unteennbarteit ber Eidgenoſſenſchaft in der Nation lebendig ſei 
und bie Sehnfuct nach Einigung aller Kräfte immer ſtärter werbe, 
feien bermöge des aus dem Drang augenblidlicher Not hervor- 
gegangenen, ben Bebürfniffen de3 Boltes in feiner Weife genügenden 
Bunbesvertraged die Tagjagungen bloße Berhandlungspläße von 
siweiundzwangig Converänetäten, wo jeber Kanton feine Ctimme 
für das eigene Intereſſe, aber niemand die Stimme für Geſamtehre, 
Geſamtwohlſtand und Geſamtkraft ber Nation erhebe. Durch das 
Auzeinanderfallen in ziweiundzwanzig fouderäne Gemeinmejen 
zerbrödle das {chöne Vaterland in einen „Haufen Heiner wunder- 
licher Vaterlander“, ber Gemeingeift gehe verfräppelt in bie An- 
mafungen bed Rantonägeifles, in bie Torheiten bes Gtabt« und 
des Dorfitolzes, in bie Selbſiſucht des Zamilienhohmuts zurd, 
die res puhliea bes Ginates werde zur res privatn feiner Ver— 
malter. Auch, Sanbemmann Eibler, ber Präfibent von 1830, 
brandmarkte den Geiſt ber Vereinzelung von Kanton zu Kanton, 
den Geift ber Kurzfihtigleit, ber nur bie Inlereſſen einzefner 
Orte, Familien und Perſonen und nicht die große Sache bes 
Raterlandes fehe, den Geit der Gunft- und Geldwerbung duch) 
Verding bon Kriegsfeuten bei auswärtigen Fürften, ben Geil 
bes Haffes wegen kichticher Verihiebenheit, den Geift ber 
Furchtſamkeit, der das freie Wort gefährlid finde, den Weil 
des Geheimtuns, der dem Bolt den Bid in die Berwal- 
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tung, in bie wahre Lage und Behürfniffe bes Vaterlandes ver- 
tümmere.*) 

Dem „Mutterverein" twaren ſchon in ber Mediationszeit 
eine Reihe ſchweizeriſcher Vereine zu beitimmten Bweden an die 
Seite getreten: bie (hmeigerifhe gemeinnüige Gefeliſchaft, 
die in Verbindung mit zahlreichen Kantonalgefellihaften für För- 
berung ber Vollserziehung, der Armenpflege und Voliswirtſchaft 
tätig war, bie ſchweizeriſche Künftlergefeltichaft, die ſchweizeriſche 
Mufitgefeltichaft, die ſchweizeriſche heſchichtforſchende Gefellfhaft, 
bie alle mehr ober weniger regelmäßig ihre Tagungen abhielten.**) 
1815 gejeltte ſich eine fehmeigerifhe naturforihende Gefeilſchaft 
Hinzu. Auf Einladung bes Genfer Chemilers Henri Mibert Gofie 
Tonftituierten in deffen Landhaus zu Morner bei Genf 36 Freunde 
ber Raturforihung aus verfhiedenen Kantonen am 6. Dft. bie 
Gefellihaft; bei ber dritten Verſammlung, die 1817 in Zürich 
unter dem Vorſih Paul Ufteris fiattfand, ftieg ihre Mitgliederzahl 
ſchon auf 258. 1823 beftellte fie auf Anregung Mare Augufte 
Pictei3 Kommiffionen für meteorologifche Beobachtungen, Höhen- 
mefjungen und Erftellung einer Schweizer Karte, 1826 ein Bentral- 
tomitee für bie Herausgabe von Dentſchriften Burd) ihre Preis- 
fragen veranlaßte jie Die Arbeiten des Wallifer Etrafeninfpektors 
Benep über Wachstum und Nüdzug ber Gletſcher (1822 und 1820), 
bie ber Erlenntnis der diluvialen Eiszeit Bahn brachen.***) So 
verihieben bie Gpeziolztvede biefer Gejellihaften waren, e3 lag 
ihnen allen ber gemeinfame Gedanke zugrunde, bie Schweizer 
ber verichiebenen Kantone, Sprachen und Konfeffionen buch das 
Band perfönlicher Bekanntſchaft und gemeinfamer Arbeit einander 
näher zu bringen unb aus ihnen zunächft geiftig eine wahrhafte 
Nation zu bilben. 

Nirgends pulfiecte her nationale Gedanke lebhafter als in 
ber alabemifhen Jugend, und auch fie gab ihm durch Etiftung 
eine3 gemeinichweigeriichen Wereines Ausdrud. Huf Neujahr 1819 
kamen eine Anzahl Berner Studenten nad) Zürich, um am Re— 
formationsfeit teilzunehmen, mit ihnen Brofefior Samuel Lub, 


*) Verhandlungen ber Heldetiſchen Geſellſchaft 1813, 1819--1830. 
Moreit, Die Helvetifche Gefelligaft ©. 381 ff. 

=") ©, 8b. I ©. 702 unb bie bort angegebene Literatur. 

· Giegjrieb, Geihichte ber [chmeig. naturforichenden Geellicaft. 
Studer, Die Ecmeigerifche Naturforihende Gelellicaft, in Geipsels 
Scweizim XIX. Jahıh. II &.202. Paul Ufteri, Meine Schriften &. 200ff., 
243 ff. 
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ber zuerſt ben Vorſchlag gemacht haben ſoll, durch regelmäßige 
Zufammentünfte in dem zwiſchen Bern unb Züri gelegenen 
Bofingen ein bauernbes Band zwiſchen beiden A lademien zu 
füften. Die Idee zändete; am 22. Juli 1819 fanden ſich 26 Studenten 
aus Sürid) und 34 aus Bern in dem freundlichen Nargauer Stähtchen 
ein und gründeten ben Verein Zofingie. Die Fünglinge ver 
wahrten ſich Dagegen, etrva das Warthurgfeſt nachahmen zu wollen; 
ihr Zwed war nur, als Schweizer ein Band treuer Freunbichaft 
zu ſchlingen, zu „erglühn für Wahrheit und Tugend, Freiheit 
und Vaterland“. Auf bie nächte Aufammentunft melbeten fidh, 
von Profeſſor Troxler dazu angeregt, au die Luzerner ſowie 
bie Lauſanner Studenten. Pie Berner erfaften begeiftert die 
Idee einer Ausdehnung des patriotiichen Vereins auf die latholiſchen 
Uademien und die Zücder verwendeten fih für die Welchen. 
So pilgerten denn 1820 Deutſchſchwetzer und Welſchſchweizer, 
Katholifen und Reformierte, in hellen Gcharen nad Zofingen; 
das Vaterland mar der gemeinfane Boden für alle. Am dritten 
Zafresfeft erfchienen nicht nur bie Bofler, jondern auch Gchtoeiger 
Studenten aus Freiburg im Breisgau. Eine Weile Hatte es ben 
Anjchein, als fei ber Berhacht, daß e3 ſich hier um einen Abſenter 
der verpönten deutſchen Vurſchenſchaft handle, nicht unbegründet; 
denn 1831 wurde ber Beihluß gefaßt, bat den Bofingern an 
beutfhjen Univerfitäten ber Eintritt in ein Korps vber eine Lanbs- 
mannihaft verboten, dagegen in die Burſchenſchaft empfohlen 
fei. Aber die Bofinger erkannten bald, dah ihre ſchweigeriſc 
patriotiihe Tendenz und die alldeutichen Ziele der Burſchenſchaft 
fi nicht vertrugen. Schon 1822 wurde jener Beſchluß zurüd- 
genommen und 1823 der Grundfag aufgeftellt, den Verein nicht 
über die Grenzen ber Schweiz auszubehnen. Um jo beffer gedieh 
er auf vaterlandiſchem Voden. Geftionen bildeten fi 1823 in 
Genf, Coloiguen, Nenendurg, &t. Gallen, 1927 in Chur und 
1829 im Geheimen felbjt in Freiburg im Uechtland. Was für 
eine Generation in dieſen Geltionen heranwuchs, zeigen am beiten 
einige Namen: lünjtige Bundestäte und Diplomaten, wie Jonas 
Fureer, Konrad fern, Uri Odjjenbein; künftige ollsführer, 
wie Thomas Vornhaufer, Stephan Guhwiller, Vernhard Hirzel, 
Gonzafve Betitpierre, Rohert Cteiger; Dichter, wie Jeremias Bott- 
Helf, Zufie Olivier; Theologen, wie Merander Schweiger, Frederic 
Godet, I. I. Herzog; Hiltorifer, tie I. ©. Möritofer, Albert 
Kilfiet, Louis Pullienin; Juriſien, wie Joh. Kaſp. Lluntfhli; 
Naturforicher, wie Louis Agafiiz, Daniel Eolladon, Alphonſe 
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De Eanbolle, Augufte de la Rive, Arnold Eicher vom ber 
Linth u. a. 

Der Zofinger Verein, ber vermöge ſeiner durch ernſtes Streben 
verebelten Gefelligfeit bie jungen Herzen mädjtig anzog und raſch 
die Gunft der Beften des Landes gewann, Hatte in jeinen erſten 
Zahren mit gefährlichen Feinden zu kümpfen. Obwohl er feiner 
ausgeſprochenen Parteirichtung huldigte, war er den Ultramontanen 
ein Dorn fm Auge. Im Zuli 1824 verbot der Biihof von Bajel 
den Xheologiekubierenben feines Sprengels unter Unbrohung 
ber Werweigerung der Sriefterweihe bie Teilnahme an Xer- 
bindungen mit Reformierten unb erzwang dadurch bie Auflöfung 
ber Bofinger Seltion in Solothurn; der Luzerner Geltion drohte 
lange das gleiche Shidfal. Aber auch bes Ausland befakte fid) 
mit ber Bofingia mehr als ihr Lieb war. In einer Zeit, mo bie 
Univerfitäten als Brutflätten ber Demagogie galten und Berhaf- 
tungen von Brofefforen und Studenten an ber Tagesordnung 
waren, eregten bie Qunberte von Teunehmern gählenden 
Studentenfeſte in Zofingen europaiſches Aufſehen. Die llerilalen 
Beitungen in Framireich ber „Drapesu blanc“, die „Eteile“ und 
andere, benunzierten bie Zofingia als einen Klub junger Jakobiner 
unb Rönigemörber. Haller machte e8 in feinen geheimen Dent- 
ſchriften für das franzöfifhe Kabinett ben Schweizer Regierungen 
zum jchiweren Borwurf, baß fie die Gtubentenberbinbungen, 
worin ber Hafı gegen alles Beftehende gepredigt werde, niht nur 
hulbeten, ſondern fogar protegierten. Der frangöfiihe Botihafter 
Mouftier, ber ſelbſt Zofingern begegnete, bie fich „frech mit ihren 
Bereinsbändern zeigten“, ſchrieb fo lange bie Schweiz ein Herb 
folHer Umtriebe bleibe, jei mit der Austreibung ber Flüilinge 
für die ſoziale Orbnung wenig gewonnen, und ber Pariſer Polizei- 
bireltor Franchet fellte in feinem 1824 an bie dſterte iciſche und 
preußifhe Megierung überſandten Wericht bie Zahresfefte in 
Zofingen al3 ba3 Wer! ber revolutionären Geheimbünbe Deuiſch⸗ 
lands und ber Schweiz bar. Im ähnlihem Sinne berichtete ber 
preußiihe Spion Fauche · Voret nach Berlin. 1823 gelangten 
fogar Berichte an bie Bentral-Unterfuchungstommiliion für 
bemagogifche Umtriebe in Mainz, bafı auch Franzöftiche Studenten 
an ber Verſchwörung in Bofingen teilgenommen hätten. Begreiflich, 
baß die beutihen Megierungen ernſtlich dem Bufammenhang 
zwiſchen Burihenichaft und Zofingia nachſpürten; jogar das Lieder- 
buch der Zofingia wurde in Berlin einer Unterfuhung unter- 
zogen. Doc ergaben die Verhöre von deutſchen Studenten, 
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bie in der Schweiz geweſen waren, fowie bie verſtändigen Berichte 
bes preußifhen Geihäftsträgers Gizt von Armin ben ſpegifiſch 
fchmeizeriichen Charakter der Verbindung mit ſolcher Enibenz, 
baß es zu Teinen bipfomatifhen Schritten gegen fie fam.*) 

2er Wunſch, alademiſche Studienfreundſchaften meiter zu 
pflegen, aber auch „awilhen den eingelnen Teilen ber Schweiz 
das Bewußtſein ber Einheit, die warme Vaterlandsliebe enigegen 
ber Zauigkeit, bie entihloffene Kraft entgegen ber Erfhlaffung 
zege zu erhalten”, führte 1821 zur Stiftung einer Gelellihaft, 
die nad, ihrem erſten Verfommlungsort ben Namen „Sempader 
Berein“ annahm. Eine Anzahl eben von der Hochſchule abgegangener 
junger Männer aus verihiedenen Kantonen verabrebeten, fih 
jährlich an irgendeiner benfwürbigen Stätte des Schweizer Landes 
zu treffen und damit eine öffentliche patriotifje Feier zu ber- 
binden. So bejuchten fie nacheinunber Sempad, bie Ufenau, 
Stans, Murten, Näfels, Stoß, Morgarten, Shmaberloch, St. Jakob 
an ber Bird, Der Sempacher Berein hielt feine Verfammlungen 
unter freiem Himmel, ohne Präfident, ohne Protokoll, und ſteilte 
jedem Schweizer unangemeldet Eintritt und Wustrit frei Co 
fammelte ſich jeweilen um ben Berein zahlreiches Volk aus ber 
Umgegend; es wurden Waterlanbäfieber gefungen und feurige 
Meben gehalten. Diele patriotifchen „Wallfahrten” des Sempacher 
Bereind begeifterten ben Fabeldichter Abraham Emanuel Fröhlich) 
don Brugg, einen ber regelmäßigen Teilnehmer, zu feinen 1827 
erfchienenen „Schweizer Sichern"; e3 galt „Hufzufingen in den 
Eöhnen alte Kraft und Einigkeit“, Ein anderer Nargauer Dichter, 
Dr. Rubolf Tanner, widmete bem Sempacher Berein 1826 feine 
„Heimatlihen Vilder und Lieder” und ein britter Yargauer, 
Gottlieb Hagnauer, 1829 feine Bearbeitung von SFranzeiniz 
Statiftif ber Schweiz. Die Feier am Gtoß, bie der Sempader 
Verein am 27. Juli 1826 gemeinfam mit ben Mppengellifhen 
Sängewereinen, in Gegenwart des Sängervaters Nägeli und 
ber appenzellifchen Behörden, beging, war feit Tangem das größte 
und exhebenbfle Vollsfeſt in ber Schweiz. Angefichts ber Schlacht” 
Topelle am Stoß ftelfte ber junge Pfarrer Thomas Bornhaufer 


*) Beringer, Gefhichte des Sofinger Vereins Wd. J Gel. Stohe · 
Hin, Die Anfänge des Sofinger Vereins im Lichte deutfeher Poltzeialten 
{Sentralbfatt des Echiveig. Zofingerverein BI. Zahıg. S.7I3Ff.). Moufiece 
Bericht vom 6. Cft. 1823; Dentichrift Haller vom 1. Sept. 1824 (Suisse t. 510 
Nr. 173; t. BL Nr. 142). Oxchali, Eine Denticheift der Bariier Polizei, 
Rolitiiches Jahrbuch) Yrag. von Burdhardt 1912 ©. 45f. 
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bon Mahingen die Frage: Warum beſuchen wir bie Schlachtfelder 
unferer Ahnen? unb beantwortete fie in ergteifender Rede: Um 
den Mut, ben bie kleinliche Gegenwart und raubte, bei den Grab- 
Hügeln ber entfchlafenen Helden mwiederzufinden, „Die Beilptele 
von Geelengröße und Celbftaufopferung, die wir bei den Rebenden 
vergeblich fuchen, bieten bie Toten von felbft uns an. Fürften- 
gebot und Zenſuren können bie öffentlihen Blätter zum Schweigen 
bringen; feige Furcht lann die eble Freimütigfeit aus unfern Rats- 
fälen veriheuchen, aber wer wird biefen Toten ihre fille Sprache 
verhieten?“*) 

Das direlte Ziel der Hebung der vaterländiihen Wehrkraft 
verfolgten bie vielen Schüßenbereine, bie fich ebenfalls eidgenoffiſch 
organtiterten. Dad Schützenweſen war ber nationale Gport, 
bem man ſich zur Rurzweil wie zur mililäriſchen Mbung hingab. 
„Mit unbejchreiblichem Eifer üben alle Schweizer ſich im Scheiben» 
jchieen; überall findet man ein Biel aufgeftellt, fchreibt ein 
preußiicher Spion im Jahre 1822. Nach alter Sitte wurden die 
Übungen mit SPreisihiehen gehönt. Gtürkere Gelellihaften 
verftiegen fih nad) einer jhon im 15. Jahrhundert auftauhenden 
Süte zur Veranfteltung von Freyſchießen“, zu welchen jedermann 
der Zutritt freiſtand. 1819—23 wurden allein in ben Kantonen 
Hürid, Bern, dugern, Schwhz, Unterwalden, Bug, Solothurn, 
Aargau, St. Gallen und Waadt 87 größere unb Meinere Ehr- 
und Freiſchießen abgehalten, auf denen Gaben im Betrag von 
253000 fr. ausgefegt wurden. Ein Schüßenfeft, bas bie ünher 
Schügengefellichaft 1821 veranftaltete, zog Gefeliſchaften und Ber 
fucher fall aus allen Kantonen Hexbei.**) 

Die Idee, bie Schweizer Schligen zu einem dauernden eih- 
genöffihen Verein mit wecjelnden Worort zu verbinden und 
regelmäßige eibgenöffiiche Wettlämpfe zu veranftalien, wurde 
im Aug. 1822 auf einem Tantonalen Schüßenfeft in Narau ger 
boren. Die Yarauer Schügengefellihaft nahm bie Verwirklichung 
on die Hand, unter bem Beifall der Regierung, die ben andern 
Kantonsregierungen davon Kenntnis gab und ermunternde Unt- 
tworten erhielt. Vom 7. bis 12, Juni 1824 fand das erfie eidgenöffi- 


) Schwe igeriſch · Monatächtonif 1825 ©. 184; 1826 ©. 186; 1827 
©. 182. Reue Zürcher Beitung 1825 ©, 274; 1828 ©. 278, Schweig. Literatur 
Hlätter 1826 ©. 124, 211. Schweiz, Beobaditer 1828 ©. 29. Mind, Er 
innerungen I ©. 436fl. Hegnauer, Frauscinis Statifit der Shteiz 
&.408. Rob. Fäft, Ahr. Em. Fröhlich ©. 10 ff. 

**) Neue Zürcher Beitung 1821 ©. 18, 1824 ©. 188, 
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Ihe Schüßenfeft auf dem Schaden, einer waldbekränzten Ebene 
bei Aarau ftatt, bi3 gegen das Ende vom fhönften Wetter ber 
günftigt. Faſt aus allen Kantonen trafen Schüßenbereine mit 
ihren ahnen ober Aborbuungen von folhen nebft zahlreichen 
Einzelbejuchern ein. „Die Reinheit des Himmels, die Unmut der 
Srühlingslandfhaft, das bunte, frohe Gewirre ber Menſchen, 
dazwiſchen das ununterbrochene Feuer der Schügen, die fröhlichen 
Gefänge längs den Tiſchen, ber Donner des BWilllommd oder 
Abſchiedsgrußes der Kanonen, ber Schall der Mufit, das Jauchzen 
ber Gieger unter ben mweltlämpfenben Schüben, das unverhoffte 
‚Bufammentreffen von Belannten aus weitgetrennten Baterlanda- 
gegenben, bie exften SFreunbfdaftverfiherungen fi dorher 
unbelannter Perfonen, bie Nationalirechten und Nationalphyfic- 
gnomien, die Ausgleichung jedes Ranges und Standes unter ber 
Madıt ber Freude und bes Gefühle, Eibgenoß zu fein — dies alles 
machte auf has Semüt wohl jedes Zufchauers, ber zugleich in dem 
großen, beweglihen Bilde Mitjpieler war, ungewöhnlichen Ein- 
druck“. Die Mitglieder des gerabe verfanmelten Großen Rates 
wie bie ber Negierung nahmen Teil an bem nationalen elte. 
Un diei Abenden festen die Ausſchuſſe ber Gejellihaften auf dem 
Rathauſe die Statuten des neuen eidgenöſſiſchen Schügenvereins 
feft, dem Die Yarauer Gejellihaft das Siegel und die Fahne mit 
bem weißen Kreuz im voten Felbe fiftete, bie nun, jeweilen mit 
Begeilterung empfangen, von Feitort zu Feſtort wanderte. Das 
nächte eibgenöffiihe Freiſchiehen fand 1827 in Bajel, das dritte 
1828 in Genf, das vierte 1829 in Yreiburg, das fünfte 1830 in 
Bern ftatt, während ber Tagfapung, deren Mitglieder fich an einem 
ber Banfette beteiligten. Tiefe eid genoſſiſchen Freiſchie zen geftafteten 
ſich zu eigentfihen Berbrüderungen ber Kantone, fie wurden der 
Dt, 100 geborene Vollsredner, wie Lanbammann Sidler von Zug, 
dur ihre patriotijchen Anfprachen ftürmifche Begeilterung mue- 
töten. 

Der Legationsſekretär Mouftiers, Vicomte de Ta Paſſe, ber 
richtete am 11. Aug. 1824 ausſührlich über das Jahresfeft der ſchweize · 
then Mujifgefellichaft in Luzern, wobei ihm bie enthuſiaſtiſch 
aufgenommene Yufführung des Wilhelm Tell und bie beim Vantett 
gefungenen „Couplet im Freimaurertil" al3 bollgültige Beweie 


*) Schweigerbote 1824 Rr. 26 u. 27 (S. 201 ff.). Echmeigerifcher Be 
obachtet 1829 ©. 144, 1830 ©. 154/157. Fransciniehagnaucı ©. 414. 
Feierabend, Gef. ber eidg. Freiſchiehen ©. 77 ff. Robert, Les tira 
1däraux de la Suisse et leur numismatique officielle &. 5 ff. 
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für den politifhen gwed dieſer „angeblihen" Muſikgeſeltſchaft 
bienten. Die Schweiz, fügt er hinzu, enthalte eine große Bahl 
folcher Gefellfhaften, bie alle nach ber gleihen ee gedacht und 
organifiert feiern, nämlich unter dem Vorwand eines Zweckes 
der Gemeinnühigfeit, der Wilfenfchaft, ber Kumt ufto. Leute aus 
allen Kantonen zu verjammeln, um die pafjenden Individuen 
für engere Verbindungen zu werben, wo dann ber große Gegen- 
Rand der Verjchtwörung mehr oder weniger vollftändig enthüllt 
werde . Huch bie ſchwe izeriſche Schüipengefellihaft, an bie ſich die 
verbrecheriſchſten Hoffnungen Mmüpften, fei nur darauf berechnet, 
ber Gebirgshevöfkerung, die wenig Beihmad an Künften und 
Wiffenſchafien Habe, dagegen bie Schügenkunft leidenſchaftlich 
tiebe, das tevolntionäre Gift einzuimpfen, Indem man ben eint« 
füftigen, aber mutigen Seuten bie Vaterlandsliebe ala Lodipeife 
vorhalte. So borniert und lächerlich uns die Auffaſſung des fran- 
zöfichen Segitimiften erfcjeint, ettoas Richtigesfiegt ihr dod) zugrunbe. 
Auch ber greife Bonftetien ſchreibt 1823: „Diefe helvetiſchen Ber- 
farmlungen Haben eine efeftrifhe Wirkung auf ben Patriotiö- 
mus ber Schweizer; alles ift darauf berechnet, die Schweizer in 
eine Nation zufammen zu zaubern“, Und im Dez. 1830: „Wichts 
hat der Schweiz mehr Nutzen gebracht, als die heloetiihen Ber- 
fammlungen jeder Urt; das waren bie Sammier ber freien Gebanfen, 
bie fi da aufammenpaarten“.*) 


” * 


Neben den Vereinen war die Preffe ein twirkfames Mittet 
Tiberaler Propaganda. „Ale Zeitungen und bie Heine Piteratur*, 
Hagt Haller 1824, „find in der Hand der tenofutionäten Partei, 
bie Zeitungen von Laufanne, Aarau, Zürich, Schaffhauſen, St. Gallen, 
Ch und Lugano find im abfeufichten Sinn geſchrieben 
Es eriftiert allerdings eine Benfur, aber fie iſt fait überall Anhängern 
der Gelte anvertraut, die das Voſe erlauben und das Gute ver- 
hindern“. Bon den 18 Zeitungen der Schweiz, die in Zürich, Bern, 
Bug, Schaffhaufen, St. Gallen, Yarau, Frauenfeld, Chur, Lugano 
und Saufanne erihienen, fanden nur das ultramentane „Buner 
Wochenblatt" und der von dem Tünftigen SKonvertiten Friebrich 


*) Vericht von La Maſſe vom 11. Aug. 1924 (Suisse t. 511 Mr. 182). 
Morell, Karl v. Vonſtelien ©. 331. 
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Hurter in Schaffhaufen rebigierte „Wilgemeine ſchweizeriſche 
Korvefpondent" Gnade vor Hallerd Hugen.*) 

Die Schweizer Preſſe Hatte in ber Reftaurationzzeit im ganzen 
mit benjelben Semmungen zu lämpfen, wie unter ber Bermitt- 
lunasalte. Der ſchwere Druck ber napoleoniihen Polizei war aller- 
bings verſchwunden; aber bie altherlömmliche Regierungsmazime 
bom notwendigen Geheimnis der Staatsjaden, die grundfägliche 
Seindfhaft de3 Merus und ber Nriftokatien gegen jedes freie 
Wort, die Empfindlichkeit ber Regenten und ſchließlich auch wieder 
der erneute Drud des Auslandes verichwilterten ſich, um der 
PVreſſe Das Leben fauer zu machen. Noch war fein halbes Jahr 
feit dem Gturz ber Mebintionsafte vergangen, fo zog der alle 
Sünder Paul Uferi durch feine Inbistretionen in ber „Ullge- 
meinen Seitung“ bie Wlipfteahlen ber Tagfakung auf fein Haupt. 
Am 26. April 1814 bezengte bie Hohe Verfammlung ihren Un 
willen über ben ſtärker als je einteißenden Mißbrauch ber Ber- 
öffentlichung diplomatifher Aktenftüde und forderte bie Kantone 
zu Iharfem Einjchreiten auf. Einen Monat fpäter Ind fie bie Stände 
ein, ihre Beitungshlätter ber ſchärfſten Zenſur gu unterwerfen 
und dafür zu forgen, daß von ben Tagiagungsverhanblungen 
nichts al3 bie Beſchlüjſe publigiert würden; um aud ben Fore- 
jpondenten in auswärtige Blätter bas Handwerk zu legen, follten 
bie fremben Minifter um ihre Mitwirlung angegangen werben. 
Sogar bie Beröffentfigung bes VBunbesverfafungsentmurfes 
im Gommer 1814 und diejenige ber Konvention gegen Napoleon 
vom 20. Mai 1815 in ber Uarauer Zeitung war in den Augen 
ber Tagfapungsmehcheit ein fträflihes Vergehen, obſchon bie Har- 
gauer Megierung ſich darauf berufen fonnte, ba Solothurn 
im obrigkeitlihen Intelligenzblatt und Appenzeil-M-R. in einer 
amtlichen Proffamation bie Konvention ſchon vorher zur dffente 
fichen Kenntnis gebracht Hatten. Am 20. Ang. 1816 ſcharfte bie 
Tagfagung auf bie Klage des Generalvilars Gülbfin über bie 
„hümifche Befrittefung“ feines Sirtenbriefes burch dewiſſe Blätter 
ben Kantonen wiederum einmütig ein, le ine Herabwürbigung 
Eirhlicher Einrichtungen, keine leidenſchaftlichen Außerungen unb 
ungünftigen Urteile über bie Regierungen gu bulben und aud 
bafür zu forgen, daß fremden Staaten fein Anlaß zu Beſchwerden 

*) Dentihriften Hallers vom 1. Sept. 18%4 und 1825 (Suisse t. SIL 
Ar. 142 und ı. 014 Nr. 80). Die ſchweig. Monalshhronit 1817 &. 32 gibt 


ein Verzeichnis der in der Gchtoeig ericjeinenden Zeitungen (ohne Die DIoBen 
Annoncenblätter und bie Monate unb anbern periobidien Gihriften). 
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über Tendenz und Inhalt ber Zeitungen gegeben werde, Und 
1819 twurben auf Magen Uris wegen ber vielen Ausfälle gegen 
bie katholiſche Kiche die Regierungen nachdrüdlich zur Vollziehung 
bes Befchfuffes von 1818 eingeladen. Bereits hatte bie St. Galler 
Regierung am 5. März 1817 den von Fridolin Kaufmann heraud- 
gegebenen antifferilalen „Wegmeifer" unterbrüt, ber dann noch 
einige Zeit in Konftanz fortvegeiierte.*) 

Aber in den 22 Kantonen maren doch die Anſchauungen 
über ba3, was der Preffe erlaubt unb nicht erlaubt fei, zu verfihieben, 
um fie völlig munbtot zu machen; abgejehen davon, daß bie beut- 
ſchen Zeitungen einen Sufluhtsort barboten, wo über Schweiger 
Dinge ungeſcheuter geſprochen werben durfte, al? zu Haus.**) 
Am. geundfäplichiten verfußt Bafel, dad überjaupt leine Beitung 
entjtehen ließ, Auch Genf hatte merfwürbigerweile bis 1826 
teine eigene Zeitung, obwohl bie Berfaffung bie Prehfreiheit 
ausdrüdlich garantierte. Folgenreicher war es, daß ber Aargau 
am 18, Juni 1816 die Benfur aufhob und Prehvergehen gegen 
Religion, Sittlichkeit und bie ben Regierungen gebührende Achtung 
einfach an bie Gerichte wies.***) Dank dieſer Kiberalität der Be- 
hörben wurde bas Heine Aarau durch das Zufammenmirfen eines 
außergewöhnlich probuftiven Schrifiitellers und eines unter- 
nehmenben Berlegers ein im In· und Ausland gefürchtetes Zentrum 
für Iiberale Preßerzeugniffe. 1802 Hatte fi der „nerihieizerte 
Breufe” Heinrich Zicholle in bem aargauifhen Schloß Viberftein, 
dann 1807 in Aarau felber niebergelaffen. Auf fein Betreiben 
Hatte fein Verleger Flid in Bafel 1803 in Warau eine Filiale er⸗ 
richtet, beren Leitung ber junge Frankfurter Buchhändler Remigius 
Sauexländer übernahm. 1805 hatte ſich der Siveig vom Stamm 


*) Abihied 1814/15 I 5, 291, IT ©. 42, III ©. 725; 1816 €. 191; 
1819 5. 87. #epertorium 1814—48 TI S 664 ff. Über ben Wegroeifer vgl. 
Fiyffer, Gef. des Ma. Luzern II ©. 431; Brandftetter, Bibfiogr, 
der Zeitungen des Schweiz ©. 72; Münd, Erinnerungen II ©. 117, 400, 

**) „Im Hall fi Schrweiger. in einem Kanton zu beflommen finden, 
fo machen fie {ich in einem andem Luft, und wenn fie fi nod im MIL der 
Kantone zu fehr beengt fühlen, fo nehmen fie ihre Zuflucht in Gottes weite 
Belt und befonberd im bas fo frei gefimmte, geift- unb fpradivermanbte 
Deutfäfand. Bas nicht im Schweigerboten erſcheinen barf, erfcheint im 
Deuticien Beobachter; was nicht im Wegtoeifer vorlommt, tommt in der 
Nemelis nad; wad nicht in der Marauer Zeitung perbeifliegt, jekt ſich in 
bie Milgemeine Zeitung ober fegt fi gar in bie Europäilen Annalen. 
So tommen bie Offentlichteitfheuen Heutzulage aus dem Ölegen im bie 
Xroufe“ fpottet Trorler 1816 im Schrorigeriigen Uinfeum (5. 528). 

=.) Norgeuiiced Rantonöblatt V €. 317. 
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gelöft; Sauerländer wurde nicht nur der Berleger, ſondern ber 
Berater und Mitarbeiter Zihoffes, feine Druderei wurde nad) 
Hallers Ausdrud „ein wahres Arjenal des Jakobinismus“. Bon 
Aarau aus gingen Zſcholkes „Stunden der Andacht", zuerft als 
Sonntagsblatt, dann feit 1816 al3einheitliches Werk in immer neuen 
Auflagen, ging die Monatsfcheift „Erheiterungen“, worin Zichotte 
feine Erzäffungen veröffentlichte, gingen bie „Überlieferungen 
zur Geihichte unferer Zeit“, eine Hiftorifch-pofitifche Rundſchau 
über die Gegenwart, ferner feine hiſtoriſchen Werte, feine „Aus- 
gewähften Schriften“ und endlich feit 1814 der „Schtweigerhote”, 
das verbreitete Wochenblatt ber Schroeiz, worin Bicofte „in 
ber haraftermasfe eines treuherzigen Wlauberers“ hem 
Schweizer Boll bie Tagesereigniffe in liberaler Nuffaffung 
tieberjpiegelte. 

Zn ber Reſtaurationszeit fand Zſcholle auf der Höhe feines 
Nuhmes. Er war einer ber gelejeniten Autoren Europas, feine Er- 
sählungen wurden verihlungen, feine Schriftfteflerhonorare fehten 
ihn in Stand, feine zahfreihe Familie in behaglihem Wohlftand 
zu erziehen unb in feinem Qanbhaus „Biumenhakde" eine vurch 
zahlloſe Beſucher von nah und fern in Anfpruh genommene 
Gaftfreumbihatt zu Üben. Seine bahriſche Geſchichte, für bie 
ihn Blaten bejang und das bayrifhe Königspaar mit Brillanten 
ehrte, galt ala ein Geitenftld zu Johannes von Müllers berühmter 
Verf. Die Heutige Literatur und Geleärtengefchichte dagegen will 
ihm faum mehr ein Plätzchen gönnen, ba fie an ihm Urſprünglich- 
teit und Tünftferifhe Vollendung vermißt. Und doch ſchiagt fein 
„Bolsmaherdorf" die Brüde zwuiihen Pienharb und Gertrab 
und Jeremias Gotihelf und fein „Wbbridh im Moos“ ift ein micht 
untoürtiger Vorläufer bes Jürg Jenatih. Aber bei einem Mann, 
wie Zſchotte, reicht man überhaupt mit bem aſchetiſchen oder ger 
lehtten Maßſtab nicht aus. Ihm war es um bie Wirkung auf bie 
Heit zu tun, nicht um Fünftletifihen ober gefehrten Nadhruhm; er 
fand „bie höchſte Würde des Schriftſtellertums im Unregen bes 
Hohmenjchlihen, des Sinnes für Wahrheit, Menſchenrecht und 
Geiftesvereblung“. Seine Bedeutung erhellt am beiten aus der 
Würdigung, bie ihm bie Feinde angebeihen lieben. Auf ben Kanzeln 
wurde gegen den „abjchenlichen“ Bicholfe gepredigt, in den geheimen 
Verihten an bie Höfe fwurde er ald einer ber gefährlichften 
Nevolutienäre Europas hingeftellt, Umd Karl Ludwig Haller 
fpricht in feinen geheimen DVenfichriften von ber „jatanifchen 
Geſchicklichteit· des Mannes, ber in bezug auf Fruchtbarkeit ber 
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Feder, Mannigfaltigleit ber Formen unb Arten, Gewandtheit 
und Perfidie des Stils vielleicht Voltaire nicht nadhftehe.*) 

Für bie Schwe in karın bie Bebeutung des Hugen, geiftbollen 
Magdeburgers faum Hoc) genug angefchlagen werben. Als Zeitungs- 
ſchreiber und Nafenbermann verbreitete er freilinnige, patriotifche 
been bis in bie Meinfe Hütte. Geine 1822 erichienene, von 
Monnard ins Franzöſiſche überfepte „Beihichte des Schweizer 
Bandes" war zwar vom wiſſenſchaftlichen Stanbpunft aus ſehr 
anfechtbat und dem tvenig |päter veröffentlichten „Hanbbuch ber. 
Geidjichte der fehweigerifchen Eidgenofjenidaft" von Lubreig 
Meyer . Mnonau nachftehend; aber fie tar ein meilterhaft ger 
ſchriebenes Vollsbuch, das Auflage um Auflage erlebte und der 
daterfänbifche Ratechismus ganzer Benerationen murbe. Gie 
erzählte bem Schweiger Volke nicht bloß von feinen Helbentaten, 
ſondern auch von feiner Zwietracht, von Schulb und Schmad,, 
don ben urſachen feines tiefen Falls und appellierte in mächtigen 
Schlußwort an jeine Freiheitd- und Baterlandsliebe, an feinen 
Semeinfinn, feine Opferfreubigkeit für Heer, Kirche und Schule, 
Bichoffe war auch der erfte jeit 1815, ber wagte, bas Hauptgebrechen 
des Bundesvertrags, ben Mangel an einer wirklichen Bunbes- 
vegierung, Öffentlich zu Sprache zu bringen. In einer eigenen 
Whandlung, bie 1824 erfhien, viet er, durch nähere Ausführung 
ber Berjafjungsbeftimmung fiber die eidgenoſſiſchen Repräfentanten 
einen Bunbestat ind Reben zu rufen, analog dem, wos für das Mili- 
tärwefen geſchehen war.**) Rechnet man bie Dienfte Hinzu, bie 
er bem Santon Wargau ais Oberforftinfpettor, als einflußreiches 
Mitglied des Groden Nutes, der Kinhen- und Schulbehörben, 
als Gründer und Leiter ber gemeinnügigen „Geſellſchaft für 
vaterlänbif he Kultur“ und bes „Bürgerliden Lehrvereins“, einer 
Art Vollshochſchule, geleitet hat, jo itaunt man über die nie ver- 
fiegende Spannkraft des Mannes. Unter ben Exzichern bed Ge- 


®) Sur lo caractäro des principaux personnagen en Suisse, Dent- 
ſchriſt Haffers von 1825, Suisse 1. 614 Nr. 00. 1829 murbe ber Ebrrf; Boitel 
von Solotfurn in Spanien zu sehn Jahren Galeeren verurteilt, teil er mit 
Bichofte unb andern Revolutionären ber Echweig in gefährfichem Berfchre 
ehe (GelönfHen ©. 248). Dah der Hafı gegen Biholfe in gewillen reifen 
Heute nod} nicht erlofehen if, Dewweift bie Tenbenzfhrift Wücfts, Heinrich 
Bigyotte, Keinzich Peftelogi und Heinrich von Keift (Berner Dilfertation 
1910). 


®*) Betruehtung einer großen Angelegenheit des eibg. Raterfanbes. 
Koran 1891. 
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ſchlechtes, bem wir bie Regeneration von 1830 unb 1848 verbanfen, 
fteht Heineich Zichoffe in erfter Linie ). 

Bei Sauerländer erſchien aud) feit 1814 breimal in der Woche 
bie „Warauer Zeitung". Kein fehweizerifches Blatt Tonnte fih an 
Neihhaftigfeit ber Nochrichten über bas In- unb Ausland mit 
ihr meffen. Die Schweiger Artikel ſchrieb Paul Ufteri von Zürich 
aus, wie er auch fortwährend bie „Allgemeine Seitung“ mit 
Schweizer Korefpondenzen verſah. Die entſchiedene Färbung, 
bie Ufteri bei aller Gemeffenheit feinen Inappen Neferaten buch 
wohl angebrachte Epitheta zu geben verftand, die reihe Kunde, 
bie er feinen vielen Korreſpondenten fowwie feiner amtlichen Stellung 
ald Staatsrat verdanfte, die Unerichrodenheit, womit er bald 
ba bald bort einen Pfaffenſtreich ober ein geheim geglaubtes 
Altenſtück ans Licht zog, machten ihn zum gefürchtetſten und ge- 
Haßteften Gegner ber Realtionäre aller Gorten. Haller bezeichnete 
ihn als unverbeſſerlichen Revolutionät, als das Haupt ber Jatohiner- 
partei ber ganzen Schtweig, gefährlich durch das Umt, das er befleibe, 
duch feine Tätigfeit und feine zahlreichen Verbindungen.**) 

Weit tweniger bebeutenb als bie Marauer war die Bürger 
Fournalifil, Die wöchentlich zweimal eriheinende „Zürcher 


*) Sul. über Bichatte feine Kutobiograpften „Lebensgeihichtticge Um- 
nifie" (1824) und „Selbficau“ (1842). Bicofles Wriefivechiel mit 
Bonftetten (Prometheus IN). Ernft Münd, Heinrich Zicholte (1831), 
unb „Erinnerungen, Sebenzbilder und Studien" I &.41lff, Franseinir 
Hagnauer, Gietifil der Schweiz ©. 140, 304 Genthe, Erinnerungen 
an Heintic) Bihotfe (1850). Emit Bichokte, Heintich Ziiolte, ein bio- 
graphiſchet Umrik. Born, Heinrich Bichofle. Hans Bobmer, Heintich 
Biechofies Leben unb Werke al8 Einleitung zu ber neuen Ausgabe von Bichoftes 
Berten. 

=) Halter nennt Wfert in feiner Bentiguft von 1825 (Suisse 
4 514 Nr. 09) „un rörolutionnsire incorrigible et l’on peut & justo titre 
lerezarder comme le chef de tout le parti jacobin en Suisse. II n's beausonp 
Wonprit naturel ot passe plutöt pour en p£dant, mais il est dangoreux 
par Ia charge qu’il occupe, par son activitd, es nombrouses lisisona ot 
surtoub par s8 correspondanoo ditecte avec les prineipaux r&volutionnaires 
de Paris“, Die Denticrift ber Bariier Polizei von 1824 nennt ihn „le 
«slöbre Untari, un des premiers membros du gouvernement et un des hommen 
los plus influens ot len plus dangereuz do la Suinse‘‘ (Burdharbt, Polit. 
Juhıbud) 1912 ©. 44). Fauce-Borel jpreibt am 4. Juni 1822; Zürich out 
gangrene, le direoteur Ustery yrögne en souverain, et si d'un cöt6 il ze 
fait Sconter par son. osprit, de l’autre il ae fait: eraindre par aa möchaneets 
(Ag. Staatsorh. Berlin. Rep. 77 IX vol.I f. 90). Über Ufleris Verhältnis 
zur Yarauer Zeitung ogl. Wyhler, Rengger II ©. 18%. Luginbäfl, 
Aus Stapfers Briefwecfel 1 &. ILL Bicjoftes Vorrebe zu Uferis Meinen 
Schuften S. X. Artitel Paul Ufteri in der Allgern. beutichen Biograpfie. 
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Beitung" begann fih unter ber Nebaktion bes Obmann Füßli 
aus einem bloßen Nachrichtenblättlein in ein zäfonnierenbes liberales 
Organ zu verwandein, hatte aber nur einen Heinen Leferireis 
Die ftürter verbreitete „Freitogsgeitung“ war eine Turzweilige 
„Bauernzeitung", ofne beftimmte politiiche Farbe. Dagegen 
beftiß ſich der von Mülfer-Friebherg rebigierie vielgelefene „Ev 
zähler“ in Gt. Ballen eines vorfichtigen Liberalismus. Mynlich 
bie von Miville redigierte „Gazeite de Laussnne“, das Haupt- 
organ ber Weftfchmeiz.*) 

Der gut bebienten liberalen Preſſe hatte bie ariſtokratiſche 
Bartei nichts Ebenbürtiges entgegenzufeben. Die Berner Regierung 
machte 1817 ben Berfuch, mit anfehnlichen Gelbopfern eine „im 
auten Sinn“ geihriebene Beitung ing Leben zu rufen, und gewann 
ben Würzburger Helbmann, Profeſſor der Hanbelsmwifienihaften 
an ber Aarauer Kantonsſchule, als Redaltor für bas neue Organ, 
das den pompöfen Namen „Europäifche Zeitung" führte. 3 
fehlte Heldimann, der zugleid, eine Profeffus an der Afabemie 
erhielt, weder an Weit noch an Kenmtniffen; aber gleich die erfte 
Nummer, bie am 1. Juli 1817 erſchien, verjepte feine ariflofcatijchen 
Cönner in Beitirzung; denn Tendenz unb Sprache maren bem 
Zived, wofür man ihn berufen Hatte, gerabe enigegengejept. 
Balb regnete es Reffamationen von feiten ber fremden Diplomaten, 
welche bie Berner Negierung in bittere Verlegenheit jegten. 
Schon in ben erften Wochen wollte Olry bie Unterbrüdung ber 
Beitung verlangen; nur Gruner hielt ihn davon ab, ba ba Blatt 
fonft in Aarau ohne alle Kontrolle erfheinen könnte. Doch fand 
die Berner Regierung für gut, ihe Verhältnis zu Helbmann zu 
ldſen und, als er das Blatt auf eigene Fauſt weiter zu führen fuchte, 
e3 zu unterbrüden; am 28. März 1818 erfhien bie lepte Rummer 
bes mißglüdten offiziöjen Organs, Heldmann wurde 1819 in den 
Prozeß bes Privatdogenten Gtägele vertoidelt und am 18. ug. 
feiner Profeſſur entjegt.**) 

Ihre gefährlichften Wiberfacher fand bie liberale Schweizer 
Kreffe im biplomatif en Korps zu Bern. „E3 vergeht Feine Woche“, 
ſchrieb Tallegrand am 14, Febr. 1816 nach Paris, „ohne bad ich 
bei ben Kantonstegierungen mich halb über bieje bald über jene 


*) Mbelg dr, Die zärherifche Preffe bes 19. Jahrhunderts, Dierauer, 
Müllerfriebberg ©. 312, Berbeif, Hist, du Ct. do Vaud ©, 380. Eidg. 
Abfcieh 1823 ©. 8. 

*) Tillier II ©. 58 ff. Hana, Erinnerungen aus der Reftaucationd 
zeit, Berner Tajenbud; 1903 ©. 76ff. Pieth, Juftus Gruner ©. 351. 
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Beitung beſchwere“. Gruner bemerkte dazu boshaft: „Ich möchte 
ben Geift unb Stil mander biejer Blätter nicht vertreten; aber 
den frangöftfhen Minifter wurmt nur, ba fie nicht mehr in bem 
Ton ber Unterürfigleit gegen feinen Hof fehreiben, wie zur Seit 
ber bonapartiftiihen Hercichaft". Im Jan. 1817 forderte Tarley« 
rand wegen Abdrucks eines in deutſchen Beitungen erſchie nenen 
Ürtifels, worin vom Anteil feines Oheims am ber Erſchießung 
des Herzogs von Enghien bie Rede war, gebieteriich die Sufpenfion 
ber Warauer Zeitung. Als bie Aargauer Regierung ſich bereit 
erflärte, den Mebaktor vor Gericht zu ftellen, aber ohne für feine 
Verurteilung garantieren zu lönnen, drohte er jeden Margauer, 
der nad) Frankreich reife, ducd; einen Vermerk im Pak unter 
befondere Bolizeiauffiht zu ftellen, ließ ſich aber ſchließlich durch 
den Eugen BWürgermeiter Herzog mit dem Widerruf der Beitung, 
einer Entſchuldigung Sauerländers und einem „liebenswürdigen“ 
Schreiben ber Regierung beitoichtigen.*) 

Eine von bem Buchruder Landi in Mendrifio gedrudte 
Brojchfiee, bie in Ofterreich mihftel, beioiefte, baf Schraut mit 
Zalleprand gemeinfam am 27. Olt. 1817 bem Vorort Bern eine 
Heftige Beſchwerde über hie Schweizer Preffe einreihte, die fih 
jum Eco alles deſſen made, ivas bie ſchlechteſien Wätter des 
Auslandes Falſches und Beleidigendes aushedten. Die maßlofe 
Sprade der Schrautſchen Note veranfafte ben ber Preffe fonk 
nicht jehr gewogenen Staatsrat von Bern zu ber „impertinenten“ 
Antwort, bie Schweizer Preſſe ſchöpfe ja meilt aus bem, mas ohne 
Anſtand in England und Deulſchland gebrudt werde, und mas 
dort erfaubt fei, lonne nicht als friminell in ber Schweig betraditet 
werden; wenn ein Staat ber Welt fich über die ausländiiche Preſſe 
betlagen fönnte, fo twäre e3 bie Schweiz, gegen welche bie giftigften 
Außerungen felbit in hohen Schug genießenden Blättern veröffent- 
fiht würben. Doch fanb es ber Teffin fir geraten, bie Druderei 
des Landi zu ſchließen. Im Mai 1818 baufchte Tallenrand eine 
Notiz ber Zeitung von Lugano, bie Qubtvig XVII. die Ubficht 
unterfhob, ben jungen Napoleon zu aboptieren, zur förmlichen 


*) Berichte des Lenntionsieftetäns Kaillg 23. Nor. u. 3. De. 1815, 
Zaffenranha 14. Sebr. 1818, 3. Aprif 1817; Weifung an Tallehranh 28. Aug. 
1818; Korreivondenz Talfetyranbs mit ber Unrganer Negierung und Staotörat 
Hergog 4. unb 7, März 1810, 20. Jan., 3., 17,, 27. Gebr., 2, 12., 19., 22, Mirg, 
24. Yoril 1817 (Suisse $. 499 Wr. 146, 185, 170; 6. 601 Jr. 43, 86, 

Pr. 24; t. 501 Ir. 30, 47, 78, 97, 101, 108, 109, 112, 118, 129, 149). 
Haller, Vürgermeifter Herzog ©. 111. 
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Neutralitätsverlegung auf. Die Unterfuhung ergab, daß e3 ſich 
um einen Sherz beutjher Zeitungen Hanbelte, ben ber Mebakter 
in Lugano ernjt genommen hatte, Im Sept. 1819 verlangte Talley- 
vanb wieder die Beſtrafung ber Aarauer Zeitung wegen eines 
Artitels, worin von der bevorſtehenden Abdankung des Grafen 
von Artoiß bie Rede war. Die Margauer Regierung ertoiberte, 
nur die Gerishte konnten Die Beitung beftrafen; überbies ſtamme 
der Artifel aus ber Karlsruher Zeitung unb fei vom Nedaktor 
jelber al3 unglaubwürbig bezeichnet worden. „Das find bie ge- 
wöhnlichen Entfuldigungen“, fehrieb ber feanzöfiiche Legations- 
feltetär nad) Paris, „womit böstvilfige Zeitungsfchreiber hoffen, 
ungeftreft beſchimpfende und verleumderiſche Artikel verbreiten 
zu Lnnen“,*) 

Gleichzeitig erregte die Art, wie die Aarauer Zeitung über 
bie vealtionären Karlsbader Beſchlüſſe referierte, großes Argernis 
in Bien, jo dei ber eidgenöſſiſche Geichäftsträger eine Warnung 
an ben Xorort unb biefer eine ſolche an die Margauer Regierung 
gelangen ließ. Ende 1820 jagte eine Einfendung über den Troppauer 
Kongreß trotz borfichtig gewundener Sprache den alten Schraut 
derart in Harnifh, daß er am 23. Dez. gemeinfam mit bem preußi⸗ 
iden und zufitihen Geihäftsträger ber Yargauer Megierung 
drohend anfünbigte, fie müßten bie betreffende Zeitungsnummer 
unter ben unmittelbaren Blid her Höfe bringen. Und im Yeärz 1821 
tief ein ber Nedarzeitung entlehnter Artikel über den Herzog 
von Borbeaur Talleyrand wieber auf ben Vlan, fo daß ber Borort 
der Xargauer Regierung bie abſolute Notvendigfeit voritelfte, 
ihre Preßpofizei zu ändern. Dem vereinten Mnftuem ber vier 
Gropmächte Ofterreid), Preußen, Rußland und Frantceich vermochte 
bie Marauer Zeitung nicht fandzuhalten. Am 28. AMprif 1821 
erflätie Sauerlänber, ba er, „mübe ber oft völlig ungegrünbeten" 
Unklagen und Verdächtigungen, überdrüffig des fortwährenden 
Auflauerns, der Beargwöhnung und geflifientlihen Falfchbeuterei 
über jede3 unbefangene und freifinnige Wort“ den Entſchluß 
gefaßt habe, bie Narauer Zeitung mit Ende bes Halbjahres ein- 
gehen zu laſſen. So erlag das freifinnige Haupiorgan „ben in Bern 


”) Berichte Schrauts 10. Rod, und Zollehrands 2. Oft, 1817 (Suinso 
4.505 9.21). Eillierl @.46ff. Pieth, Juftus Gruner ©, 37. Beilung 
on Zalleyranb 27. April 1818; Rorrefponbenz Talleyrands mit dem Borort 
und der Wargauer Negierung, 3. Mai, 18. Juni, 1. Gept., 17. Erpt. 1818; 
Beriht Zaillgs 28. Sept. 1818 (Sulsas 1.505 Wr. 114, 121, 148, 212, 
229, 234). 
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ſtationierten Nachtwächtern ber Heiligen Allianz“, wie Ufteri 
feinem Freunde Gtapfer müteilte. Er wandte nun feine Mit- 
arbeiterſchaft der Zürcher Zeitung zu. Infolgedejjen vermandelte 
ſich das alte Blatt mit 1. Juli 1821 in die dreimal wöchentlich 
erjcheinende „Neue Zürcher Zeitung“, die unter Uſteris Leitung 
ſich raſch gum angefehenften Journal ber Schweiz emporjätwang. 
Das meitere Schidſal der Schweizer Preſſe it untrennbar mit 
bemjenigen ber Flüdjtfingsfeage verfoppeft.”) 


” - 


So wenig al3 bie Preffe ber Schweiz fand ihre Schule ben 
Beifall Hallers, „Der öffentliche Unterricht“, bemerkte er in einer 
feiner Denkihriften, „iR in ben meiften Rantonen abfcheufid. 
Die Kantonsihulen und Atademien von Zürich, Bern, Yarau, 
Bafel, Chur, Yaufanne, Genf, die Unfalten in Hofroyl wimmeln 
von ſchlechten Profeſſoren, Vagabunden oder Flüchtlingen. Man 
ann getroft behaubten, ba in biefen Schulen unter verſchiedenen 
Titeln nichts gelehrt wird als Jalobinigmus, Mihachtung jeber 
geiftfihen unb meltlihen Xutorktät“. Aus ber giftigen Denun- 
Hiation bes Neflauraivr3 [himmert bie Wahrheit buch, dah, wenn 
bie Schule Freunde und Förberer in ben verſchiedenſten Lagern 
zählte, der Anftoh zu ihrer Verbefferung und Entividlung doch 
in erfter Linie vom Liberalismus ausging. Gehörten doch bie 
großen Borbilber Beftalogsi, Fellenberg und nach ben Berfiherungen 
feiner. Gegner auch P. Girard trog feiner Kutte zur „Liberalen 
Selte“. 


*) Zilfier II ©. 110, 118. Stern, Geſgichte Europas I ©. 597. 
Aarauer Zeitung 1920 &. 16, 28, 611; 1821 ©, 198, 204. Berichte Schrauts 
24. Dog. 1820 (mit der gemeinfehaftlichen Note des öferreichifcjen Gefanbten, 
des ruſſiſchen amd preußiichen Geihäftsträgers am bie Aargauer Regietung 
vom 23. Dez. ald Beilage) und 27. Mai 1821. Um 11. Jan. 1821 denunzierte 
Shraut ud einen in Bihofles „Überlieferungen“ erihienenen Krkitel 
Über bie Verhaftung der Schtosiger Gtubenten in Wien, ber „biefen Zroeig 
unferer Siaoteverwaltung ais ein Mufter ber Willkür unb gänzlichfter Ger 
fegfofigteit zur Verpöpnung“ darftelle. Bgt.die Berichte Armins 20. Dez. 1820 
und ©. Jan. 1821 (Abicheiften Bieth). Luginbägl, Aus Gtapfers Brief 
toechjel 1 ©. XLI. Uebelyör &. 141. 

#4) „Quoiqu'ilen soit, le. Cirard passo aveo raison, je orois, pour un 
partiseon de toutes les idies nouvelles .... Pour moi, j'avoue qu'ilm’a 
paru pleisant de voir un cordelier liböral“, Ravul-Momette, Lettres 
sor la Suisse I €, 75. Faudje-Borel [hreibt am 1. Rom. 1821 an ben Boligeir 





Google 


Sellenderg, 59 


Ceit 1819 mar Fellenbergs Erziehumgäfolonie in Hofwiyl 
ben tealtionären Megierungen bes Auslands als Zufluhtsfätte 
von „Demagogen“ verbähtig. Trobdem ftieg ihr Muhm Höher 
unb Höher. Die Landwiriſchaftsſchule, auf die Zellenberg früher 
da3 Haupigetwicht gelegt hatte, ließ er 1820 als jelbftänbiges Inftitut 
eingehen. Dafür erweiterte ſich bie auf Lanbtvirtfhaft gegründete 
Armenſchule unter Wehrlis Zeitung zu einer Armenlehrerbilbungg- 
anftalt, die tüchtige Erzieher für bie Hoftopl nadgebilbeten Nettungs- 
häufer in alle Welt Hinausfandte. Ihr trat eine Anftalt für arme 
Mäbchen unter ber Leitung ber rau und Tochter Fellenbergs 
zur Geite. Das Gegenftüd bazu, bie Erziefungsanftalt für Höhere 
Stände, zählte in ben zwanziger Jahren 100--120 Köglinge aus 
allen Ländern, neben Proteftanten römifhe und griechiſche Katho- 
Yilen, neben Schweizern unb andern Bürgerlichen Pringen, Füirften« 
unb Grafenföhne, die alle auf dem Fuß repubfifanifcher Gleichheit 
erzogen twurben, unter 30-35 Lehrern, zum Teil ausgezeichneten 
Pädagogen. 1828 wurde bem Organismus ber Hofwyler Anftalten 
noch eine für ben Mittelftanb beftimmte Mealjehule eingefügt, 
bie ebenfalls zafch gebieh. XTrop mancher Unvolilommenheiten 
berbiente Hoftopl bucdh bie inbinibuelle Behandlung ber Zäglinge, 
bie vielfeitige Betätigung Ihrer Kräfte, bie Betonung der eihif—hen 
und dvhyſiſchen Erziehung neben ber intellettuellen, durch den 
großen Sinn, twomit Fellenberg das Ganze überfhaute und 
beherrichte, den Huf ber eriten Erziehungsanftalt der Welt.*) 

In beirübendem Gegenjag zur Blüte der Fellenbergſchen 
Anſtalten ftand der Niebergang der Wirtjamfeit Peſtalozzis zu 


minifter Schutmann, fett Troyfers Ubfeung gebe es in ber Tathofiihen 
Schweiz nur nod) die Schule des P. Girarb „ot les iddes liberalen soient 
Pröponderanten“. Rgl Geheimea Ctoaldarhin Berlin 77 XX Wh. If. 78. 

*) Der Sohn bed Aunzlers Mouffon, der 1810-28 in Hoftopl weilte, 
Hatte ala Cchuftameraben Die Bringen Wilgelm und Mezanber von ZWürttem« 
berg, gtoei Beinen von Hildburgheufen, ben Sohn des bayrilchen Minifers 
Montgelas, gtoei Sohne des Generals Reipperg, des morganatiiher Gemahla 
ber Kaiferin Baria Puife, zmei Sürften Cutvoroff, Entel bes berühmten 
Seldherm, zwei Farſten Schuwaloff, ben Sohn bed engfilchen Sogiafiften 
Robert Omen ufm. gl. außer ber Mb. I 739 angegebenenen Literatur 
Raoul-Rogette I €. 119ff.; Bronn, Ergebnilfe meiner naturhitorifch« 
Blonomitchen Heifen (ber bie Schweig betreffenbe Ahfchnitt in Balthafara 
Helvetia TIL ©. 836 #.); Mouffen, Lebenzerinnerungen, Zarcher Tafhen- 
Such 1895 ©. 22ff. Wie verbächtig Feltenberg® Inflitut ben Häfen war, 
ergelft aus den „Ita bett, bie geheimen Werdindungen in der Schweige 
(Ral. Geheimes Staatzarchiv Berlin Rep. 77 XX, 8b. 1 BI. 3Off., 48ff,, 
200 fi. ufr.). Nac Fauhe-Vorel (28, Fehr. 1823) wäre Fellenberg feinerzeit 
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ferien. Vei der Unfähigleit bes genialen Bäbagogen in praktiſchen 
Dingen gerieten bie Finanzen feines Inſtitutes in arge Berrüttung 
und ber Mann, ber ihn vor bem öfonomiden Bufammenbruc 
rettete, ber Vorarlberger Schmid, entzweite ihn mit feinen treuften 
Mitarbeitern, ben Niederer, Krüſi, Ramſauer u. a. 1816 verliehen 
zwoͤlf Lehrer die Anftalt, häßliche Prozeſſe trieben diefe der Auf- 
Tofung entgegen. 1825 30g ſich ber achtzigjährige Greis zu feinem 
Enfel nad) bem Neuhof zurüd, und ftarb am 17. Febr. 1827, nachdem 
er in feinen lebten Schriften in ergreifender Gelbfterfenntnis 
feine eigenen fehler und Mißgriffe aufgededt Hatte, Pie Mifere 
biefes Iebensabends löfäte aber ben mächtigen Einbrud, den bie 
geniafen Geifteshlige und die ſelbſloſe Hingabe bes großen Sürchers 
auf die Welt ausgeübt hatten, nicht ans; bie hoffnungsfzeudige 
Begeifterung, bie in ber Schweiz wie anderwärts für Vollsbildung 
und Pollserziehung erwacht war, zeigte, daß ber Bived feines 
Lebens nicht verloren gegangen war.) 


* * 


Das offizielle Schulweſen ber Schweiz freilich war bei Pefta- 
103318 Tod im mefentlihen auf der Stufe ſtehen geblieben, bie 
es bereit3 in der Mediationszeit erreicht Hatte, immerhin mit ber 
Tendenz rad) oben. Wo früher gemietete dumpfe Schulftuben 
gebient Hatten, erhoben fich jept in mauden Orten mit Unter- 
ftügung de3 Staates gebaute freundliche Schulhäuſer,““) Schul- 
güter waren im Werben begriffen, unb bie allgemeine Schulpflicht 
näherte ſich in den größeren Kantonen ber Durchführung. Doch 
taten felbft im Kanten Zürid) bie Mehrzahl ber Dorfihulen noch 


der tätigfte Spion „Bonaparte3” geweſen, ber ihm enorme Gummen für 
Beredungen zur Verfügung geftelit Habe; 1815 Habe er den Plan gefaht, 
Marie Luife und den König von Rom aus Wien zu entführen. C’ost un 
homme dangereux par sum astivild ob son dövouement & la famille de 
Napoleon“, der beftändig überiwacht werben folfte ulro. 

*) Zur Siteratur über Pertalozzi |. Bd. 1 ©. 738, 

**) Im Kanton Zürid) iwurden 18041324 an 152 Schulhausbanten 
Regierungsbeiträge im Geſamtbetrag von 30506 Fr., im Rt. Bern 18141830 
an 236 Schuljausbauten joldje im Xeitag von 58009 Fr, im ber Waadt 
von 1815-1830 an 109 Ghufpausbauten 5200 rc. ausgerichtet. „Eine 
Tebung zu einem Brinatverein für bie diono miſche Berbeilenıng ber Elemen» 
terfcpulen des Nantene Zürich" &. 5. Wericht über bie Gtaatsvertwattung 
des Kantons Bern 1814-1830 ©. 112 und Beilage IX. Bulliemin, 
Der Kanton Want IL ©. 197. 
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immer bloße Winterſchulen; in einzelnen hatte ein Lehrer 200 Kinder 
und mehr zu unterrichten. Das fehlimmfte war die Beſchaffenheu 
der Lehrer ſelber. Wie hätten ſich fähige Jünglinge einem Beruf 
zuwenden mögen, ber fie öfonomifc, unter ben Nderfnecht, Nacht 
wächtet und Giftmaufer ftellte, und wie hätten bildungslofe Bauern ⸗ 
burfchen oder Weheräföhne, die in ber Torffhufe notdürftig hatten 
ſchreiben und lefen lernen, durch eine Lehrzeit von ein paar Wochen 
ober Monaten bei einem „Sreislehter" aber „Rormallehrer“ 
in tüchtige „Menfahenbilbner” verwandelt werben Lönmen? Längft 
Hatte man erfannt, baf; eine burchgreifenbe Schulreiorm mit ber 
Vilbung und Beflerftellung ber Lehrer einfegen müffe; aber Ger 
meinden und Megierungen ſcheuten die finanziellen Konfe- 
quengen. 

Im Kanton Bürich bezogen 1825 von 400 Landſchullehrern 
bloß 70 einen jährlichen Gehalt von über 180 Gl. (343 Fr.) und 
mehr al3 die Hälfte nur einen folhen von 24—100 1. (55—229 Fr.) 
Ein tantonaler Elementarfhulfonbs, ber 1987 Schweizer Franken 
Bind abwarf, geftattete außerdem 180—190 Schulmeifter noch 
mit einem Amofen von 10 Fr. jährlich zu bedenten. In dem 
Gefühl der Unmürdigfeit ſolcher Buftände bildete ſich 1825 auf 
Unzegung Peofeffor Oreltis, bes fpäteren Grünbers ber Hocfehufe, 
ein Privatverein „für bie dkonomiſche Verbeſſerung ber Elementar- 
Landjchulen bes Kantons Zürich", berfeine Beiträge fir Mufbefferung 
von Lehrerbefolbungen unter ber Bedingung, daß aud) bie betreffende 
Gemeinde etwa3 tue, verwenbete.*) Im Kanton Bern wurde 
bie Frage ber Übernahme ber Lehrerbejofbungen dunh ben Staat 
in Erwägung gezogen, aber al3 unausführbar befunden, weil 
ex die Laft des Unterhalts von 700 Dorfſchulen, auch wenn jedem 
Schulmeiſter nur 100 Fr. jährlich angemiefen würden, nicht zu 
tragen vermöchte. Luzern bagegen hatte im Ießten Jahr ber Mebia- 
tionszeit biejen Schritt bereit8 gewagt; durch Großratsbeſchluß 
bom 11, Mai 1813 hatte der Staat den Gemeinden die Lchrer- 


*) Rad) Hirzel, Wünfche zur Verbefferung der Landſchulen dei Ris. 
Züri ©. 41 erhielt ein Adernecht 60-79 GL mebft Nahrung und Obhad), 
ein Retwähter 70-80 ©. Orelli, Gebanten über die Wünfhbarleit 
umd Möglicfeit eines Privatvereins für die Bildung und Unterftügung 
ber Sandichulfehter bed AB. Zürich (Feb. 1825); Einlabung gu einem Private 
verein ufro. (Sept. 1825); erfter, zweiter, brüter, vierter und fünfter Bericht 
bed Vereins (1828-1830) 1929 verwendete der Verein 1375 GL, für Aufe 
beiferung von Befolbungen, 773 O1. für Bildung von Schulmeiern und 
155 @1. für Benfionen. 


Deseti, Sämwey IL. 83 
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befolbungen abgenommen, bie aus Beiträgen ber Möfter und Stifte . 
und einem Bufhuk der Staatskaſſe beftritten werden ſollten; 
feeifich betrug die Gefamtfumme biefer Befoldungen 1814 nur 
15810 Fr. Andere Fantone jchrieben den Gemeinden menigftens 
eine Minimalbefolbung vor und unterftigten fie mit Beiträgen, 
damit fie der Vorſchriſt nachfommen fönnten. Am meiteften ging 
barin Bafel, da8 duch) ein Gefeh vom 5. Aug. 1923 das Ninimal- 
eintommen eines Landſchullehrers mit Inbegriff des Sigriften- 
und Vorfingerbienftes auf 300 Schweizer Franken jährlich nebit 
freier Wohnung und Pflanzland figierte. Die fid) das Lehen eines 
damaligen Sandfäuflehrers geftaltete, ſchudern Jeremins Botthelfs 
„Xeiben unb Freuden eines Schulmeiſters“ in Haffifer Weife.”) 
Fr &o fehe bie Schuffreunbe im Kanton Zürich immer wieder 
auf bie Gründung eines Lehterſeminars brangen, bie Megierung 
begnügte ſich damit, bie Lüden unter den „Kreislehrern“ auszu- 
füllen, denen die angehenden Schulmeifter für 3—6 Monate 
Lehtzeit zugewieſen wurden. Bern unterftüßte Schulfchrerkurfe, 
bie don eifrigen Geifilihen oder „Rormallehtern" in ben Sommer- 
monaten veranitaltet wurden, durch Gratififationen und Beiträge 
an bie Koften der Zöglinge. In Ct. Gallen ſieferte ber treffliche 
Antiſtes Steinmäller in Rheineck dem evangeliſchen Santonsteil 
durch feine jährlich tieberholten Kurſe von 1805—1834 über 800 
Lehrer. Luzern mies die Nandidaten, bie einen Winter hindurch 
an einer der acht Mufterfchulen de3 Kantons praftifh eingebrifit 
worden waren, noch en bas Lehrerfeminar, bas jedes Jahr drei 
Monate Hindurd in der Yauptitadt abgehalten wurde. In Scheff 


*) Bericht über bie Staatzverwaltung des 3. Bern ©. 114.; vgl. 
Kellenberg, Bemerkungen über bie Ölonomifchen Hlfäquellen ber Balts- 
Bilbung im St. Vern ©. 18. 8. Pinffer, Der Sanlon Luzern II ©, 226. 
St. Bellen, Samnnung der Befege, Deftete und Weihlüffe 1 S. 137, 
291; III 347 ff. Freiburg, Sammlung der Gelege ufo. IX. ©. 100ff. 
Hergau, Samrılung bir Gofepe II &.342ff. Schaifganfen, Difiz 
Sammlung der Geiege VI ©. ff. Bulliemin, Der Kanton Waadt I 
&. 190. Bajel, Sammlung ber Gefepe VI 8.26. Schon um 15. April 1820 
Hatte bie Schulordnuurg für den Latholiihen vezn Birscd beftimmt, daf das 
Einfommen ber Schuflehrer durch Zufchüffe aus ber Grunbftenertafe des Be» 
zirks auf mindeitend 200 Fr. zu erhöhen jet (Sammlung V ©. 124). Gt. Gallen 
fehle 1818 hie Minimalbefofoung für Lehrer an Winterjhulen auf 100, an 
Songiahrichulen auf 200 Fr., Freiburg 1816 auf 160 Gr. nebft Wohnung und 
Bilanzland, Yarou 1822 auf 130 Ir. für einen Lehrer, 1C0 Sr. für einen 
Umterfchrer, nebft freier Rafnung en. Chaffpaufen ftelfte 18264 giaffen von 
Befoldungen zu 225, 159, 120 und 75 Sr, anf. Die Wandt Halte ſhen 1808 
einen Minimafgefalt von 120 $r. beftimmt, 
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haufen murben feit 1826 bie Kandidaten ein Jahr lang an einer 
„Mufterichufe* unterrichtet und eingeübt. Im Bajel gründete 
ein Brivatverein eine „Schulmeifierigufe” unter der Leitung des 
verdienten Rektors Hanhart, die aber feinen Bejtand hatte. In 
Graubünden ſehle der Große Rat nad) einem ſchon 1819 gefasten, 
aber erit 1819 ausgeführten Beſchluſſe einen Staatsbeitrag ton 
3000 Gl. zur Verbeſſerung der Landſchulen aus, ber zu ’/a den 
ſtatholilen, zu *% den Evangeliihen zufiel. Die letztern ſchufen 
daraus 1820 einen breijäheigen Lchekurs mit Stipendien an der 
Kantonsſchule Ipeziell zur Ausbildung von Schullehrern. In der 
Waadt ftand das Lehrerſeminar feit 1806 im Gefeh, trat aber nie 
ins Leben, weil bie angeltellten Koſtenberechnungen auf zu hohe 
Summen führten. Ein wirkliches Seminar mit zweijährigen 
Kurs, das erite fändige der Schweiz, gründete 1821 der Kanton 
Kargan, ber bie Leitung einem büchtigen Schulmann, dem Babenfer 
Philipp Nabholz amvertraute, einem unter Weſſenberg gebildeten 
Tatholiihen Geiftlihen, der arı Peftalogzis Echriften und buch 
einen Aufenthalt in Yoerdon bie Erziehungsfunit gelernt Hatte.*) 

Ein lehhaftes Sntereffe befundeten die Meinen Landftähte, 
wie Dießenhofen, Wintertyur, Olten, Burgdorf, Thum ufo., 
an ber Hebung ihrer Stahtihulen, während e3 dem platten Sand 
an höhern Vollsſchulen noch fait gänzlich gebrah. Auch da ging 
ber Aargau voran. Nach einem Beſchluß von 1813 follte jeder 
ber elf Bezirke wenigfens eine Vegixts- oder Sekimdarſchule 


*) Drelti, Gebanten über bie Wünjhbarleit eines Brivatvereins ufw. 
Einladung zu einem Brivatverein uf. ©. 5. Meldior Hirgel, Bünfehe 
uito., ©. 30ff. Unter ben gürcherifchen Kreisichtem galt Johann Iatob 
Dändfiler in Ctäfa, ein Reftologgianer, als ber vorziglicjfe; vgl. has von 
feinem Entel Karl Dänbfiler verfahte Lebensbild in Hungiters Geld. 
ber jchmeig. Bultsfdhufe II ©. 231 ff. Beriht über bie Gtaatsvermalting 
des Rantons Bern ©. 112]. 3. % Schlegel, Drei Schulmänner der 
Drfömeiz. Schelling, I R. Steinmülfer, in Gunziter II &. MAff. 
Biyifer, Der Kanton ugem II ©. 234. Stu, Die Ausbildung der Balls 
Ichilfehrer im Mt. Luzern. Zugern, Sammlung ber Gefepe ufre. BD. LIT 
©. 133. Schaffner, Die Wusöildung der Lehrer im Lanbbezir! Befel 
1800-1830 (Bädagogifche Beitieheift ®b. 18. Ehaffhaufen, Offig 
Sammlung der Gejege ufw. VIII ©. 93. Der Meine Mat des Kantons 
Graubünden evangelifdien Teils an die evengelifjen Gemeinden, 22. Nov, 
1820, ned Belanntmadung (Kantonsbiol. Chur, Sanbesicriftem. Bez 
sigher, Geichigte ber binbneriichen Rantonsiehnte ©. 16 ff. Franzeinie 
Hagnener, Statifit der Schweiz 5. 20ff. Balliemin, Der Kanton 
BWaodt II ©. 196. Yargan, Sammlung der Gefehe uf. HIT ©. 374jf. 
Biggolte, 79. Nabhelg, in Hungiter I ©. 374 ff. I. Keller, Das aar- 
gauiſche Letzrerſeminar. 
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Haben, welche bie aus ber Primarſchule Getretenen entweder für 
das Sehen meiterbilden ober auf die Kontonsſchule vorbereiten 
warde. 1829 beftanben bereits acht folder Bezirtaſchulen zu Aarau, 
Bofingen, Brugg, Lenzburg, Baden, Bremgarten, Burzad) und 
Saufenburg, ferner eine Nealihule in Aarburg. Die Luzerner 
Mebiotiondregierung hatte 1813 ebenfalls die Errichtung von 
21 Selunberfchulen geplant, aber ihr Sturz hatte bie Ausführung 
verhinbert. Im Lauf ber zwanziger Jahre wurden folche Schulen 
in Surfee, Hiptich, Sempach und Münfter errichtet, Bofel ſchuf 
1820 eine Realſchule für die Landihaft zu Lieftal. In Zürich 
veranlakte der Dberamtmann Melchior Hirzel, ein begeiftexter 
Schulfreund, 1826 die Gründung ber erſten Landfelundarichule 
hu Mettmenftetten im Knonauer Ant. Im Üppengell-MR. 
gründete Sedelmeifter Tobler 1823 durch Schenkung eines Haujes 
unb eines Kapitals von 25000 Of. eine Gelundarfule in Heiben; 
der gleiche ftiftete bei feinem Tobe Bermächtniffe an eine Reihe 
von Schulgktern.*) 

In der Weſtſchweiz glaubte man in ber Methode des wechſel- 
feitigen Unterrichts da3 große Mittel der Schulverbefferung ohne 
jchwere finanzielle Opfer gefunben zu haben. Dabei wurde Freiburg 
burch Pater Girard eine Zeitlang das hemmberte Vorbild. Der 
1816 enblid) ins eben gerufene, unter Girards Einfluß ſiehende 
Erziefungsrat entfaltete eine rege Tätigkeit. Mährenb die Rrimar- 
ſchue ber Haupiflabt ein berühmtes Mufterinfitut wurbe, trug 
eine vom Staatsrat am 30. Juni 1819 janktionierte Landſchul- 
orbuung ben Aufſchwung in den Kanton hinaus. Die Pflicht 
ber Gemeinden, täglihe Schulen und Repetierihulen mit ben 
dafiz tauglichen Xolafitäten zu beſihen und die Rinder zioengs- 
weile zum Schulbeſuch anzuhalten, wurde ausgeſprochen, her 
mechfelfeitige Unterricht als allgemeine Norm bezeichnet, Schu 
inipeltoren und Muſterſchulen für die Einübung der gegenwärtigen 
und fünftigen Lehrer gefhaffen. Durch das am 4. Juni 1823 
vom Großen Rat beichfoffene Schulgeſeß brachte bie Jefuitenpartei 
den Meifter ſamt feiner Methode zu Fall; nur ber veformierte 
Bezirt Murten, der in Scäulfachen unter feinem evangeliſchen 
Kichenrat eine felbftändige Stellung einnahm, wahrte ſich bie 


*) Franseini-Deaneuer ©. 209. Puffer, Der Kanton Quzern IT 
&. 2305. Sunziter, Geich. ber Ichveig. Boffefcjue II G. 44; IIT ©. 3. 
Bafel, Sammlung der Befepe um. V &.108. Rüf&, Der Kanton Appenzell 
S.8. Schweiz. Nonotsgonit 1825 © 17. 
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Freiheit, ben gegenfeitigen Unterricht auch fernerhin angumenden.*) 
Dafür verbreitete ſich diefer in ben übrigen Kantonen der Weſt- 
ſchweig · In Genf, wo die von Gavoyen abgetretenen katholiſchen 
Gemeinden einen lobenswerten Eifer an ben Tag legten, wurden 
bie meifen Schulen nad) Girards Cyftem eingerichtet, ebenjo 
in ben Städten bes Waadtlandes und den größern Döriern am See. 
Die Lobrebner ber neuen Lehrart wieſen mit Stolz auf die Totſache 
hin, daß ein geichidter Lehrer mittel: derfelben 200 oder 300 Kindern 
da3 Lefen, Schreiben und Rechnen befier beizubringen imftande 
fei, als nad) der alten Methode 70 oder 80. Die Gegner mandten 
ein, daß beim Unterricht ber Kinder durch Kinder Höchftena medhani- 
ſche Fertigfeit und Gebächtnisarbeit Heraustomme, daß aber bas 
eigentlich Erzieherifche fehle. In ber Tat ift die Beit über ben 
wechſelſeitigen Unterricht hinweggeſchritten; aber Damals gewährte 
ex doch die Möglichkeit, in überfüllten Echufen, für deren Teilung 
bie Mittel fepkten, ben nächftliegenden Unterrichtsgwed weit beffer 
als früher zu erreichen; auch ſtachelte ber leidenſchaſtliche Streit 
für und tiber bie Methode bas öffentliche Jutereſſe für die Schule 
an.**) 

Während bie Mehrzahl ber Kantone längft bie Bollisſchule 
in ben ®ereich ihrer Gefeßgebung und Aufſicht gezogen hatten, 
befaßte ſich in Neuenburg ber Staat erſt ſeit 1826 bamit. 1829 
lam der enticheibende Auſtoß von Berlin Am 7. DE. fchrieb 
der Diinifter Ancillom, ber König habe aus bem Berichte bes Ctaats- 
rats über den öffentlichen Unterricht erjehen, daß bie Mittel eines 
großen Teils ber Gemeinden unzureichend feien; er wünſche die 
Einjegung eines Erziehungsrates, der bafür jorge, Daß e3 in jedem 
großen Dorfe mindeſtens eine fländige Schufe gebe, und ftelle 
ihm zur Unterftügung der Gemeinden bei der Befoldung ber Lehrer 
6000 dire jährlich zur Verfügung.***) 

In ben Heinen Kantonen, in Graubünden und Wallis, begann 
der Stant ebenfalls erit pät fich um bie Vollsſchule zu kümmern, 
Eine Art Schulzwang übte höchſtens bie Kirche, indem bie Pfarrer 

*) ©. oben ©. 535ff. Freiburg, Sammlung der Gejege, Dekrete, 
Beichlüffe uf. 3b. IX &.81 ff., 100ff-; Bb. X ©. a IM 37.5 Bb.XIO. 4 
(Scpulorbnung für ben Bezirt Murten 21. Yufi 1828). 

**) Sranscinispagnauer ©. 285 ff. Fk Das Voltsſchulweſen 
Demoltatien II ©, 60 ff. Bulliemin, Der Rt. Waadt II ©. 198 [f. Faay, 
L’instruction primsire & Gendve. 

*ee) Neuchätel, Remeil do pidcen officielles II ©. 138. Qungiter, 
Gelch · ber Voits ſchale II S. 391. 
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von den Kommunikanten ober Konfirmanden verlangten, daß 
fie den Antehismus leſen Fönnten. Kraft ber Wiener Stongreb- 
erllaͤrung hätten bie von ben neuen Stantonen an Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Zug, Glarus und Appenzell-Innerroden bezahlten 
500000 Schweizer Franten vorzüglich für Unterrichtägtwede ver- 
wendet werben follen. In Glarus wies Die evangeliihe Lands- 
gemeinde nad) harten Kämpfen 1822 von ihrem Anteil wirklich 
60000 Gl. ben Schulgemeinden zu, bie daraus Schulgüter machten. 
Diefen Anlaß ergriff die Regierung, um einen Landesjhulrat 
zu beſtellen, ber zwar weher Kompetenzen noch Gelbmittel Hatte — 
exit 1899 wurde ihm ein Jahrestrebit von 20 Louisbor angeiviefen —, 
ber aber doch durch feine Inipeftionen, Aufmunterungen und Rat- 
ſchlage mohltätig wirfte. In ben Urfantonen, wo jonft van ben 
Wiener Geldern fo gut wie nichts bem Schulweſen augute gefommen 
zu fein fdeint, madie Nibwalden eine ehrerwolle Ausnohme, 
das 1829 durch ein Schulgefep den Schulzwang einführte, einen 
KRantonsihultat und Ortsſchulräte aufftellte und aus ben Binfen 
ber Wiener Gelber 500 Gl. jährlich auf die Schulen verteilte.*) 

In Graubünden war die Volksſchule, abgejehen von der Lehrer 
Bildung en der evangelihen Santonsfhule, gänzlich dem Gut 
dunten der Gemeinden überlaffen. Seit 1827 befaßte fich ein evange» 
liſcher Schulverein mit ihrer Verbeſſerung. Auf deſſen Anregung 
deronftaltete der evangelifhe Kirchentat 1828 dur ein gedrudtes 
Fragenidema an alle Pfarrer eine Unterfuyung über ben Buftand 
ber Boltsihule im evangeliſchen Lanbesteil, Tas Ergebnis ber 
1831 vollendeten Unterfuhung ivar, daß in manchen Gemeinden 
die Schule ben damaligen Anforderungen entſprach, baf aber 
auch „hejonbers jenfeit8 der Berge“ es nicht wenige Gemeinden 


*) Über bie Berteilung ber 600000 $r. f. oben ©. 366. Uri gab ’/y,an 
Unferen ab, dos Nörige ſcheint zu dem Kapitalvermögen des Bezixtes Uri 
geichlagen worden zu fein, deifen Binfen zur Wefteitung ber gemähne 
lichen Nusgaben dienten (Buffer, Der 2t. Uri & 74). Zug bilbete aus feinem 
Anteil ein Rantonzgut, deifen Binfen zur Beftceitung der Mußlogen bed 
Kantons bienen follten, ohne daß im Gejeh dun ber Schule bie Mebe gewefen 
wäre (Sammlung der Gefege u. Vefchläffe 1803—1845 ©. 120 ff.). Bie 
66000 GL. Gtantävermönen, die 1836 für Innertoben erwähnt erben 
KRUSE), Der Mt. Mppengell ©. 185) werben in der Hauptlache auf ben gleichen 
Urfprung zurüctgehen. Schroyz bezahlte mit dem Wiener Gelbe Cehulten 
(Meyer v. Knonau, Der Kt. Shropz ©. 149), Die Glerner Kutholiten 
verwendeten ihren Anteil für die jogen. Gehapniter. Fat. Heer, DosBalts 
fAultwefen in Demotratien. G. Heer, Beh. des giameriichen Bofkzidule 
weiend, Jahrbuch des Hift. Bereins Blawis XVII ©. 121 ff. Bufinger 
Der 2. Unterwolden &. 70. 
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gab, „bie enitweber gar Teine Gemeinfchule haben ober ſo übel 
organilierte, daß beinahe alles fehlt, was zu einer mohleingerichteten 
Säule gehört, ein eigene® Cäuflolal, Schulfends, Schulrat, 
Schulordnung und Gejeg über regelmäßigen Schulbefud), geprüfte 
und Hinfänglich bejolbete Lehrer, planmähige Riafieneinteilung, 
zweckmaßige Lehrmittel, wie gemeinjhaftliche gute Leſebücher, 
Bandtafeln u. dgl." Die Befoldung für die Maffe der Lehrer 
ſchwanlte zwiſchen 10 bis 60 ©. Gemeinden, wie St. Morig, 
Silvaplona, Rontrefina, hatten nur Privatihulen. Ein fantonalec 
Erpiejungsrat wurde erft 1838 geidaffen.”) 

Im Wallis wurde auf Veranlaffung bed Stabtpfarrers und 
Domberen Joſeph Anton Berchtolb, ber ſich ſchon um bie Hebung 
ber Stabtfehufen von Sitten verdient gemacht hatte, Fraft eines 
Landratsbeſchluſſes von 1325 eine Enouete über bas Bollsihul- 
weſen durchgeführt. Es zeigte ſich, daß im Ober- und Mittelwallis 
bie Gemeinden bie Sorge filr die Schule faft ganz ber fire über- 
fießen, Im Oberwallis waren von 63 Lehrern 52 Briefter; too 
fein Geitlicher war, ber Schule halten konnte oder wollte, unter- 
blieb fie. Beller fand es im Unierivallis, wo neben 7 Prieftern 
80 Laienlehrer unterrichteten. Die Gemeinden als ſolche Leifteten 
menig ober nichts an bie Schule. In manden Dörfern erhielt 
bex Lehrer täglich von Haus zu Haus wechjeind bie Koft; in andern 
lebte ex von dem färglihen Schullohn der Kinder oder von ben 
Binfen eines Heinen Schulfonds oder von Wohltätern, bie aus 
ihrem Privatermögen bie Schulfoften beftritten. Es gab Lehrer, 
deren ganzes Einkommen feiner Louisdor betrug. Am einen 
Ort wurde nur 6 Wochen im Jahr, am anbern 23, am britten 
4—5 Monate Schule gehalten; nur wenige Gemeinden im Unter- 
wallis firoften Schulverjäumnis. Das Ergebnis ber Enquete 
mar fo nieberihiagend, dah bie Mehörden bie Notwendicten 
fühften, einzugreifen. Am 15. Dez. 1828 wurde das von Berchtold 
enttoorfene erite Unterrichtsgejeg im Wallis exlaffen, das bie 
Errichtung mindeitens einer Schule in jeder Pfarrei verfügte, 





*) Sawetzeriſche Monatschronit 1828 ©. 134. Fragenſchema bes 
evangelifhen Kirhenrats be At. Graubünden an die Ghnodalen vom 
%. Des. 1828. Der evangeliiche Kirchentnt an die enang. Pfarrer und Ge« 
meinben, 7. ug. 1831 (Kantonsbibl. Chur, Iandesichriften). Vericht über 
Stand und Wirlfamleit des Vereins zur Verbefferung des evang. Voltefdjule 
meiens in Graubünden, 1829 ff. Überficht dea Yuftandes der Schulen Gran- 
bünbens reform. Teils in und nach bern Jahre 1828 (Chur 1838). Manatichal, 
Graubünden jeit 1815, Bündner Geſchichte (Rorträge) S. 327. 
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Ortsſchulxäte einfegte unb die Gemeinden anwies, die Koften 
der Schule, foweit fie nicht duch Fonds gedeckt wurden, kopfweiſe 
auf die Schüler bzw. deren Eltern zu verteilen. In Eitten ſollten 
vom Gtaate Einr chtungen für Bildung don deutſchen und frangöf- 
chen Lehrern getroffen werden. Freilich blieb das Geſet großenteild 
ein toter Bucftabe.*) 

Auch der Kanton Teffin Hatte ein löbliches Schulgefeg feit 
1804 — auf bem Papier; benn um die Wusführung kümmerte 
ch niemand. Die Mehrzahl ber Gemeinden hatte meber Schul 
häufer noch Lehrer; ber Pfarrer oder Kaplan hielt, wenn er wolite, 
Schule in feinem Haus, Was Gutes geſchah, kam von privater 
Ceite. 1824 gründete ein Piemontefe Carlo Balbi in Chiaffo, 
bann in Vellingona Schulen mit gegenfeitigem Unterricht mit 
ſol hem Grfofge, dah gleiche Anftalten auch an anderen Orten 
bucch das Zuſammenwirken von Privatvereinen und Orisbehörben 
ins Leben gerufen wurden, jo namentlich 1826 in Lugano durch 
Stephan Franseini von Vobio, ben Berfaffer der Stauſtit ber 
Schweiz. Als der Bilhof von Como 1826 bieje neuen Schulen 
als die Gittlicjkeit und Religion gefährbend angriff, nahm bie 
Regierung fie in Schuß und wies die Anklagen des fremden Kirchen- 
fürften al3 unbegründet zurüd.**) 

Erwähnt man noch die Unordnung von regelmäßigen Lehrer- 
tonferenzen in einigen Kantonen, bie Errichtung von Kleinfinder- 
ſchulen in Genf, Baſel, Laufanne, ferner bie Gründung von mehr 
als beiheidenen Witvene, Waifen- und Altersfaffen für Lehrer 
in Züri, Bern, St. Gallen, Margau, Thurgau, Waadt, fo find 
bie Kortichritte, welche bie fhtweigeriihe Voffsfchule in ber Reftanra- 
Honsgeit gemadt hat, jo ziemlich alle aufgezählt. Aber bie Über 
zeugung, daß da noch große Arbeit harte, ergriff immer meitere 
Kreife, ud) wer über bie Kbeofogen, die für „Menfchenbilbung“ 
ſchwaͤrmten, fpottete, mußte ſich fagen, daß ber wiriſchaftliche 


°) Herd. Schmid, Geidichtlices Aber das Unterrichtstoefen im 
Kanten Ballis (Mäter aus ber Ballifer Beicihte II) ©. 125|f. Waltis, 
Sammlung der Gefepe, Behrete ufw. III ©. 251. Dab das Beleg von 1828 
grobenteils ein toter Wuhfabe Klich, berichten der libernle Ribnrbg, 
(Documente pour Yhistoire eontemp. du Yalais &. 216) und vſarrer Schmid 
©. 136 übereinfimmend. 

**) Franzcini-Qagnauer, Eiatifif der Schweig ©. 284 ff.; Der 
Karten Tejfin & 197 ff. BC. Tiharner, Wanderungen burch bie rätifhen 
Apen II ©. 651,270. Neue Zürcher Zeitung 1827 ©. 14. Gungiter IL 
©. 3MR. Gjclfer, Etefono Kranäcinf, Zeitfeheift für fhmeis. Statifil 1898 
©. 676. 
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Konfurrenzlampf mit ben andern Kationen eine beſſere Ausrüſtung 
bes Schmweizervols an Kenntniffen und Fertigkeiten werlange. 
So mehrten ſich in ben zwanziger Jahren zuſehends bie Gtimmen 
für eine durchgreifende Reform ber Vollsſchule. Beſonders war 
die ſchweigeriſche gemeinnügige Gefeltihaft ber Sprechfanl, mo 
bie pübagogifhen Togesfeagen Jahr für Jahr erörtert wurden, 
und ihre gebrudten Verhandlungen trugen bie in ihrem Schoß 
geöußerten Hbeen und Poftwlate in alle Gaue bes Landes 
Hinans.*) 

Eine wichtige Neuerung, die tveniger die Vollsſchule als die 
Mittelſchule betraf, war das Turnen. Nicht dak die Sitte der 
Reibesübungen der Schweig fremd gewefen wäre. In ben Gebirgs- 
gegenden hatten fih die altnationalen Wettlämpfe im Ringen, 
Schwingen, Steinftopen immer erhalten; berühmt waren bie 
Schwinger des Berner Oberlandes, Untermatdens, des Entlibuchs 
und Uppenzelld. ber neu war, von vereingelten Verfuchen in 
bem Philanthropin zu Marſchlins und in Peſtalozzis Inſtitut 
gu Yoerdon adgefehen, die Einführung der Qeibesühungen am 
ben Schulen, bie Errichtung von öffenifihen Zurnpläpen in ben 
Städten, bie wohlwoliende Aufmertiamfeit, die Behörden und 
Bublilum ber phyfiſchen Erziehhung zuwandlen. 1824 Hagte Haller, 
daß bie Tumübungen ſich in der Schweiz mit einer Art Naferei 
verbreiten, daß man fogar Regierungen und Stäbte zivinge, bie 
Loſten zu bezahlen, in ber Abſicht eine revolutionäre Jugend 
Heranzubilben, die nichts ſchade als phnfilhe Kraft. 


*) Hunzites II ©. 45ff. ber die Meintinberihufen, von denen 
bie 1826 zu Genf in ©t. Beroais gefiiftete bie bebeutenbfle mar, ngl. Reue 
Bürger Zeitung 1828 ©. 62; Paul Ufteri, Kleine gelammelte Schriften 
&. 400 11.5 3. Heer, Das Bolteiulmelen in Demokatien II €. BOff. Bon 
ben Berner Geulfehtem wurde 1818 eine Sranken- unb Mlterölafle ge- 
gründet, welhe ber Staat dur) wieberhofte Veiträge im Gejaibetrng 
von 9100 fr. uxterftüpte (Bericht über Die Stactäverwaltung ©. 118). 
1826 tourbe eine Schulmeifterfafle im Kanton Biirich nenrändet, an die die 
Regierung ein einmaliges Geident won 250 GL. leiftete (Statuten einer 
Sculmeiltertaffe für den Kanten Zürich, Rechnungen 1828-1831). Im 
St. Gallen gründete der verdiente Steinmüller bie evungelifche Lehrer- 
Bitoene, Waifen, und Mlterstoffe (Yungiter IE @. 212), im Zyurgms 
ber Brovifor Hanhart von Gtedborn 1825 die „Bebrerwitwwentaffe“ (Hun« 
alter II ©. 367; Häberlin, Gel. bes Ms. Thurgau 1708-1849 6.88). 
Ju der Waadt veranftolteten Die Behörden 1816-1819 vier Verlofungen, 
beren Ertrag, zirfe 100000 Fr, als Benfionsfonbs für ausgebiente Schul 
Ichter ongerviefen wurde (Wulliemin, Der At Waadt II ©. 196f.. Über 
bie Lehrertaffe im Margen fiehe Echmeigerbote 1824 ©. 147. 
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Als Vater der ſchweizeriſchen Turnereibarfder Verner Turnlehrer 
Phokion Heinrich Clias, Sohn eines nad; Amerika ausgewanderten 
Unterroaldners Käsfi, bezeichnet werben. Durch bie Schriften 
der deutſchen Turmpäbegogen Cuts Muts und Vieth angeregt, 
hatte Tlias angefangen zunäcjit in Holland umd Peutichland nad) 
eigener Methode unb mit zum Teil felbfierfundenen Geräten 
Turnuntereicht zu erteilen. 1813 ließ er ſich in Bern nieder, bie 
Regierung ernannte ihn zum Profeſſor ber Gymnajlit und Ritte 
meilter an ber Afabemie und errichtete ihm einen Turnplatz im 
Graben ber Meinen Schanze, wo Ehüfer und Gtubenten unter 
feiner Leitung in den Xbenbftunden gewöhnlich vor einem zahl. 
zeichen Publitum ihren Übungen oblagen. Durch ein Lehrbuch, 
„Anfangsgrände ber Gymnaſtik ober Turnkunſt“, ba3 Clias 1816 
herausgab und das ins Franzöftfche, Ztalienifhe und Engliſche 
überjegt wurde, erwarb jich der Schweizer einen Platz auch unter 
den theoretiihen Begründern der Turnkunft.*) 

Nach dem Borgang Bernd erſtanden Turnpläge und Zurm- 
gemeinen 1819 in Zürich und Baſel, 1820 in Luzern. Wichtig 
war es für bie Populariſierung ber Leibestunft, daß die Zofinger 
fi ihrer mit Eifer arnahmen. Neue Impulfe brachten 1820 
beutjhe Turner aus Jahns Schule. Der Flüctling Vorler ber 
reitete ben Leibesübungen eine Stätte in Chur. Der Schlefier 
Wolfgang Menzel geftaltete im April 1820 Turnplatz und Übungen 
in Zurich nad, Jahns Syſtem um; im Dat wurde er in Maraır 
Zurnlehrer an ber Slabtſchule unb richtete 1821 auch ben Luzernern 
einen neuen Turnplag ein. In Saufanne murbe ebenfalls eine 
Zucufhufe für das Gymmafium gegründet, Aber neben eifrigen 
Gönnern, wie dem Profeflor Drelli, der 1820 eine eigene Schrift 
bafür herguagab, Hatte das in Deutfchland zur liberalen Partei» 
fache geftempelte Turnen auch feine erflärten &egner, namentlich 
im tathofifpen Merus. So wurbe in Luzern 1825 dad Turnen 
ben Studenten gänzlich verboten.**) 


*) Niggeler, Biographien Hewortagenber Förderer des Turnweſens. 
Steri, AıtilelClios in der Sommlung Bemifcier Biographien IV &. 170ff- 
Clio ift ein Unagramm von Lästi. Eine Hübiche, mit Fconie gewärzte Schil- 
derung ber Tätigleit be3 Elias und feiner Schüler giet Raoul-Rochette, 
Lettres sur la Suisse I ©. III. ®gl. and) Bericht über die Staatäverwaltung 
S. 104. Die Eliasihe Turnmetgobe fand befonders Anklang in England; 
Schweigerbote 1824 © 230. 

**) Hallers Denkfrift vom 1. Gent. 1824 (Suisse t. 511 Nr. 142). 
Drelfi, Stimmen über da Zurmiwelen (Seipgig u. Züri 1820). Wolf- 
gang Menzel, Tentiwürbigleiten &. 151 ff, 177. Yielin-Nütimeyer, 


Google 


Die Höheren Schulen in Genf. 603 


Reben dem Turnen lebte auch der militäriiche Jugendunterricht 
toieberauf, ber chen im 18. Jahchundert betrieben morhen, aber 
in ber Revolutionszeit abgegangen war. 1809 wurde in Zürich 
wieder ein Rabettenforps errichtet, in Bern forgte die Obrigfeit 
1820 für bie Beraffnung eines folden unb madte 1826 den 
Eintritt für alle Schüler ber Siterarichule obligaterii. In Yarau 
bilbeten bie Schüler ber Kantonsſchule mit denen ber Siadtſchulen 
ein Korps und in Chur wurde ein foldes 1816 für bie Kantons. 
ſchaler ins Leben gerufen.”) 


f} 


Bon den mittleren und hohen Schulen der Schweiz genoffen 
das Eollöge und bie Alabemie von Genf feit ben Tagen Ealvins 
einen Weltruf, den hervorragende Gelehrie wie der große Botaniker 
Augufiin Phrame de Canbolfe, ber Meteorofoge Marc Augufte 
Bietet, der Phyſiler Auguſte be la Rive, der Hiltorifer Sismondi, 
die Juriften Bellot und Roffi u. a., aud) in 19. Jahrhundert wach 
erhielten. Die hocgebilbete Genfer Ariſtokratie galt auch als 
Lehrerin feiner Sitte. Da war es fein Wunder, daß ſelbſt jouveräne 
Fürften ihre Sühne gerne ber Republil am Leman anvertrauten, 
damit fie mit ber Eelernung bes Srangöfifchen zugleich in Wifjen- 
ſchaft und Leben eingeführt würden. Oberſt Dufour zählte als 
Profeſſor der Mathematit den Kronprinzen von Dänemork, ben 
Prinzen von Holftein, den Großherzog von Medlenburg unter feine 
Schüler. Hud, der Exbprinz Karl von Hohenzollern brachte 1826 
feinen 15 jährigen Sohn Karl Anton nach Genf, wo er, obmohl 
Katholit, c18 „Monfieur Charles“ mit andern Penfioniten brei 
Sabre in dem fchönen Familienkreiſe des Theologieprofeſſors 
Eheneviäre verlebte. @oethe, an ben ſich der Exbpring nach zwei 
Jahren um Rat für bie fernere Erziehung feines Sohnes wandte, 
riet, ihn dorfäufig noch in Genf zu laffen, und rühmte ben Stubien- 


Bur Gelchichte des Turnens in Bafel. Baszigter, Geld. der Churer- 
Kantonsjgule ©. 53. Weringer, Gehh- bed Zofinger Vereins I ©. 
283 ff. 

”) Bogel, Memorabilis Tigurin (1841) ©. 281. Beripl über bie 
Staatöverrweltung des As Bern 1814-1830 ©. 106. Tuhihmid, 
Aubiläumsprogremm ber Yargauifchen Kantonsichule S. 18. Wie das Bürdher 
fo reicht auch Das Yarauer Radettentorps ins 18. Jahh. aurüd; nel. Hunzifer 
11 ©. 308. Über bas Churer Rorps vgl. Vazzigher ©. 52 
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gang ber dortigen Alademie auf Koſten ber deutſchen Univerfir 
täten.*) 

Teopdem konnte man ſich ber Wahrnehmung nicht verichfießen, 
baß bie Schweiz mit all ihren Afademien und Lyzeen feine Anftalt 
befaß, die ſich mit ben beutfcen Univerfitäten meffen Tonnte, 
Shre höchften Lehranftalten bieten nur ein Mittelding zwiſchen 
Univerfität und Gymnaſium und reichten Höchftens fir Theologen 
zum vollen Abſchluß der Studien aus. Die einzige Univerfität 
ber Schweiz, Balel, var mit den übrigen Lehranftalten ber Stadt 
im 2aufe ber Zeiten in argen Zerfall geraten, Hauptfächfich durch 
das Prinzip, daß alle Gtelfen mit Stadtbürgern befeft werben 
mußten, womit ber Moßfiab für wiſſenſhaſtüche Tüchtigleit 
abhanden gekommen war Pie juriftiihe Fakultät war 1817 gänzlich 
ausgeftorben, bie iheologifche beflanb aus zwei alten Herm umb 
aud unter den übrigen Profefforen befand ſich laum einer von 
Rang. Nicht beffer ftenb ea mit dem der Obhut der Univerfität 
anvertrauten Gymnafium; „junge Geiftlihe, die auf eine Pfarre 
warteten, alte Kandibaten, melde feine Hoffnung mehr auf eine 
ſolche Hatten, jorvie Magifter, Die es faum zu ordentlihem Studium 
gebracht hatten, bildeten ben Gtod ber Lehrer‘, Mit ber Kuf- 
hebung der privilegierten Sonderftellung der Univerjität und ihrer 
Unterwerfung unter die Aufjiht bes Staates war {hen 1813 
für die namentlih von Peter Ochs und VBürgermeifter Wieland 
betriebene Reform Bahn gebrochen morben.**) Durch die Ereigniffe 
von 1814/15 verzögert, wurde fie 1817 ernſtlich an bie Hand ge 
nommen. in Geſetz vom 18. Juni 1817 wandelte das Mittel- 
ſchulweſen um. Zur Entlaftung ber untern Klaſſen bes Gymnafiums 
wurde für Schüler, bie auf gelehrte Bildung feinen Anſpruch 
machten, eine lateinloſe ‚Realſchule“ geſchafſen und anberfeits 
ala Mittelglieb zwiſchen Gymnaſium und Univerfität ein brei« 
Haffiges „Bäbagogium" eingefpoben, das ſowohl auf die Univerfität 
vorbereiten ala Nihtitubierenden eine abſchließende Bildung ver- 
mitteln follte. Am 17. Juni 1818 folgten zwei weitere Gejehe 

*) Eeflötier, L’Acadsmie de Gendve. Sayous, General ©. 9. Dir 
jour 6.20. Bingeler, Karl Anton Fürft von Hohengollem ©. 6 ff.: „Damals 
war Genf ein europäilches Mendezuons. Bor allem exzellierten bie Briten, 
dann Tamen Deutihe aus jebem nod) beftehenben Tandchen, Sialiener, 
Spanier, einzelne Amerilanet, fowie viele Griegen und Walahen. Bon 
ben Franzoſen ift Genf immer gemieben worden. Genf bilbete ſich auf feine 
weltbe hertſchende geiftige Bildung enorm viel ein und Frtankreich konate 
biefen kalviniſchen, alten, beredinenben Hochmut nicht ertragen“. 

”.) 5. Band 16.708. 
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über die neue Organiſation ber Univerfität und bie Aufftellung 
eines Erzie hungsrates unter dem Borlig eines ber beiden Bürger- 
meifle. Für bie fpezielle Leitung der Univerfität und des Pädago- 
giums wurde eine dreigliebrige Kuratel beſtellt, welcher Bürger- 
meifler Wieland als Zorfikender ober Kanzler und Peter Ochs 
bis zu feinem 1821 erfolgten Tobe als Mitglied angehörten. Kuratel 
unb Erziehumgsrat Hatten num bie ſchwere Aufgabe, bie Reorgani- 
fation gegen zahlreihe offene und verftedte Widerfacher durch⸗ 
zuführen. Vor allem wurde mit ber Tradition, nur Gtadifinder 
anzuftellen, gebrochen. Als Reltor des Gymnaſiums wurde ber 
Thuraauer Rudolf Hanhart berufen, ein emergiicher Schulmann, 
und für bas Päbagogium Lehrer getvonnen, wie ber bon Land⸗ 
ammann Pidou an Peter Dchs empfohlene junge Waabtländer 
Meganber Vinet und ber Piilologe Geriach von Gotha. Um bie 
Univerfität mit tüchtigen Profefloren zu verjehen, befolgte die 
Kuratel einen Mat, ben ſchon ber alte Thomas Platter im 18, Jahr- 
hundert gegeben hatte, fie zog „Deutichlands Unruhe" zunube, 
Bieland feste 1821 die Berufung des wegen feines Trofthriefes 
on die Mutter Sands entfegten Berliner Theologieprofeſſors 
De Wette trog heftigen Widerſtandes der pietiftifhen Kreiſe durch. 
Damit gewann Bafel für feine theologiihe Fakultät eine Kraft 
erſten Ranges, ber 1823 in dem jungen Sitchenhiftorifer Hagen- 
bad) eine vorzugliche einheimiſche zur Seite trat. Die juriftifhe 
Fakultät fand ihren Ermeuerer in dem naffauifhen Flüchtling 
Wilhelm Snell, ber 1821 zuerft ala Zeltor, bann als Orbinarius 
angeftellt toırbe. Ein zweiter Klüchtling, Karl Follen, exhiett 
1822 ein Doppelleltorat für Jurisprubenz und Logit. Auch bie 
mebiginiihe Fakultät belam frifches But durch beutjhe „Dema- 
gogen“, ben Mannheimer Jung, der als Vurſchenſchafter und 
Belannter Sands üher ein Jahr in ber Berliner Stadtvogtei ein- 
gefperrt gewefen war und nun 1822 auf Alexander Humboldts 
Empfehlung bie Profeſſur für Chirurgie erhielt, und ben Proſektot 
Bigelm Weſſelhoft, der als Burſchenſchafter bei dem Autobafs 
zealtionärer Schriften auf der Wartburg mitgeholfen. So hauchte 
Bafel feiner Alma Meter nenes Leben ein und ſchon regte ſich 
aud außerhalb Baſels der Gedanke, e3 möchte ſich diefelbe mit 
der Zeit zur eidgenöffif—hen Hocfhule entmideln.*) 


*) Bafel, Sammlung ber Geſehe ufto. Wh. IV S. 200 ff, V ©. 34ff. 
4311. Beter Merian, Feſtrede bei der vierten Cätularfeier der Univerfität 
Bofel. Burdharbt-Biebermann, Belhichte bed Gnmnafinms zu Bafel, 
VeRiggeift zur Beier bed 450jährigen Veſtehens ber Univerjität Bajel. 
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Auch in Züri fühlte man, daß in das zerfplitterte höhere 
Schulweſen der Stadt Plan und Einheit gebracht werden follte; 
aber noch j heute man vor ber Nufhebung bes alten Chorherrenftifts, 
ohne bie nicht zu helfen war, zurüd, Die einzige Neuerung war 
die Grünbung einer Tierarzneifchufe im Xahre 1820. Bern, beifen 
Wabenie auf ber 1805 gefhaffenen Grundlage Blüte, nahm ſich 
ber nerfalfenen Unterrichtsanftaften im Surca Fräftig an: Die Kollegin 
in Prunieut und Pelsberg wurden vervoliflänbigt unb in Biel 
ein Gymnaſium errichtet. Bu ben in der Mediationszeit entftan- 
denen, forgfältig gepflegten jungen Rantonsfhulen von Yarau 
und Ehur gefellte ſich eine folhe in Trogen, bie freilich, nur auf 
Privatinittel angewiefen, nicht bas leiſten Ionnte, wie ihre Schtuefter- 
anftalten. Im Dit. 1820 tat ji Dr. Johann Kafpar Bellmeger, 
ber Geihihtfehreider Appenzell, mit einigen andern Männern 
au ihrer Gründung zufammen und vergabte ihr ein Haus mebft 
Garten, Wieſen und Wal. 1822 anerlannte ber Große Rat die 
Schule ala Landesanftalt, fügte aber 1825 bei, es dürfe die Über- 
nahme dem Lanbeafädel feinerlei Koften verurfachen, fo daß fie 
ſich ohne jeden Staatszuſchuß aus freiwilligen Beiträgen, Gefchenfen 
und Bermäc)tniffen erhalten muhte.*) 

Auf Privatinitiative gingen aud) bie Anfänge bes. höhe 
tehnifhen Bilbungstwejens zurüd. Con im 18. Jahrhundert 
waren getvichtige Stimmen laut geivorden, baß bie alte Lateinfchufe 
dem Kaufmann, Induftriellen und Techniker nicht die richtige 
Vorbild ung gewähre; in Zürid und Bern waren Inteinfofe „Nunft- 
ſchulen“ für bie nicht zum gelehrten Studium beſtimmte bürger- 
liche Jugend entftanden. Stapfer, der Unterrichtsminifter ber 
Helvetif, hatte die Gründung von Real- oder Induſtrieſchulen 


Im Mai 1922 jagte ber Bürcher Prefeſſor Sch. Cafp. v. Drelfi in einer Mebe, 
bie er in ber Helvetifchen Gejelffgaft gu Schinguac) Hielt: „Bermißten 
endlich Bisher eine Horhichufe, wweLhe ſich ohne Schen den deutichen 
an die Geite ftellen, ja auf die Würde einer fchioeigerifchen Rationalunio 
Anfpruich machen bärfen — jo beginnt aud) biejer Wunjeh, zu Dem vor wenigen 
Jahren noch laum der affergutmiitigite Träumer fid erhoben Hätte, in 
Zalei erfüllt zu werden.“ Bechandlungen der Jelo. Gejellfhait 1822 ©. 132. 
Über die Rontroverie, bie fich 1829/30 über die Frage der eidgenöffifhen 
KHocfhule zwiſchen Troxler und de Wette erhob, ſiehe Dedaft, Gelcjichte 
ber Gründung bes Cibg. Polytegnitums ©. 6ff. 

*) Meyer dv. Inonau, Lebenserinmerungen ©. 192ff. Bogel, 
Memorabilia Tigurina (1841) €. 636. Bern, Beriäht fiber bie Staotiver« 
twaltung ©. ff. Appenzell, Sammlung der Berochnungen, Beihlüfie 
ulm. 1803-29 5. 19. Heim, Skizze der Geſchichte ber Kantonsſchule in 
Trogen. 
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neben ben Gymnaſien ſowie bie Aufnahme ber tehnifhen Wiſſen - 
ſchaften in feine Zentralhochſchule beabfichtigt, ohne freilich bie 
Möglihfeit zur Verwirllichung feiner großen Pläne zu finden. 
Im 19. Jahrhundert hatte die realiftiiche Richtung einen raftlofen 
Borlämpfer on bem Baller Rationalöfonomen und Technelogen 
Ehriftoph Bernoulli. Um mit der Tat zu zeigen, was die Beit 
erheifhe, führte er von 18061817 ein „philotehnifches“ Privat- 
inftitut als Konkurrenzanſtalt neben dem ftäbtiihen Gymnaſium, 
f&loß aber feine Schule, als diefes reorganifiert wurde und er felber 
als Peofeffor der Naturgefchichte, Technologie und National- 
öfonomie an bie verjüngte Univerfität überging. Freilich entfprach 
bie 1817 gegründete Realſchule, die auf der Sekundarſchulſtufe 
fehen blieb, noch lange nicht dem, wos Bernoufli anftrebte, und 
in einer Schrift mit bem provozierenden Titel „Über bie Ent- 
hehrlichfeit des Qateinfernens für Wichtftubierenbe" fette er 1825 
dem realtfifchen Bildungsgang weit höhere Ziele. 

Die Zürder Kaufleute und Imhuftriefen fanden ehenfalls, 
baß die alte Kunſtſchule, bie ihre Söhne mit dem 15. Altersjahr 
entließ, in einer Seit, tvo Frankreich und Deutichland in ber Grün, 
dung von polytechnifgien Schulen wetteiferten, nicht genüge, 
und gründeten, da ber Staat fich nicht regte, aus privaten Mitteln 
1827 eine högere „Technifche Lehranftalt", Im ähnlicher Weife 
riefen in Aarau, beijen Kantonsſchule durch den energiichen Rektor 
Evers ein rein humaniſtiſches Gebräge bekommen Hatte, zwei 
Private, Oberſt Hunziler und Karl Derofee, 1826 eine „höhere 
Gewerbefcjufe“ ins Leben, bie fie mit einem Kapital von 125000 Fr. 
dotierten. In Bern, mo bie Kunftihule 1805 eingegangen war, 
eröffnete bie Stadt 1829 eine „Realf&ule“ nad; einem von Brofeffor 
Bernhard Stuber entworfenen Programm für Knaben, „melde 
bie Zeit, die in ber Lateinſchuie auf bie alten Sprachen verwenbet 
wird, andern Fächern zu mwibmen wünfchen und zwar vorzugs- 
weife ben neuern Cpradjen, ber Mathematik und den Ratımioiffen- 
ſchaflen“ Den Höhepunkt erreichte bies iechniſche Bilbungsmefen 
ber bee nach in Luzern, wo Eduard Pfyffer 1828 ben kühnen 
Verfuh tagte, dem Lyzeum eine „polytechniſche Rehranfialt“ 
anzugliedern, freilih mit ganz unzureichenden Mitteln und Lehr 
träften, jo daß bies erſte Polhlechmitum der Schweiz nad) fünf- 
jährigem Beſtand aus Mangel an Zuhörern wieder einging.*) 

*) Aber bie Unfänge bes techrifchen Wilbungsmefens der Schweiz 
f. Dedsli, Gef). der Gründung des Eidg. Polptehnilums S. 18 ff. und 
bie ©. 373 |. angeführte Literatur. 
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In Suzern führten die von fiherafer Seite angeftrebten Schul- 
refoemen fhon anfangs ber zwanziger Jahre zu fcharfen Konfläften 
mit bem Ulttamontanismus. Nod) var in einem Zeil der Lugernir 
ichen Arifofratie bie taatstitchliche Trabition des 18. Jahrhunderie, 
wie fie im Ubfigenfchroiler Handel und bei anderen Gelegenheiten 
zutage getreten war, lebendig. Als der in diefem Sinne wirlende 
Scultgeig Keller am 12, Sept. 1816 bei ber Heimfehr nad) feinen 
Landgut in dunkler Nacht auf unerflärte Weije in der Heuß ertrant, 
wurde fein gfeihgefinnter Freund Joſeph Amrhyn zu feinem 
Nachfolger erforen. Der Hauptvertreter des Liheralismus in ber 
Regierung aber war ihr jüngftes Mitgfied Eduard Mfufler. Sohn 
bes päpftlihen Garbehauptmanns Ludwig Pfyffer umd einer Heding, 
war der begabte Luzerner Patrizier, wie noch in Höherm Grabe 
fein um zwoif Jahre jüngerer Bruder Raftmi, aus der Art gefählagen 
unb Hufbigte modernen Ideen Ohne am Rüttimannihen Staate- 
frei} teilzunehmen, wurde er, als ausgezeichneter Abvofat 
geadjtet und befiebt, 1814 in die Megierung berufen und nahm 
darin raſch eine fo hervorrogende Stellung ein, bak er 1816 bei 
der Schuftheißentwahl fat fo viel Stimmen erhielt als Amrhyn. 
As Mitglied des Ergichungsrates wurbe er bie Seele bes Iuzernichen 
uUnterrichtsweſens. Während er ſich ber Vollsſchule annahm, plante 
er aud) eine Heform ber Höhern Lehranitalt und machte 1819 
mit ihrem Oberbau, dem Lyzeum, den Anfang. Alte geiſtliche 
Beofefforen wurden zue Huhe gefept, neue Lehrftühle reiert und 
friihe Kräfte aus dem Laienſtand berufen, jo Dr. Trorler für 
Phifofophie und allgemeine Geichichte, Eutych Kopp, der fpätere 
Reformator der Schweizer Geſchichre, für Philologie und Kafimir 
Puffer, der einzige alabemifc gebildete Yurift bes Kantons, für 
Jurisprudenz und vaterländiſche Geſchichte. 

An meiſten Nuflehen erregte die Berufung Trorlets, bie 
nur dadurch möglich geworden war, daß Schuttheih Rüttimann, 
feüßerer perlönlicher Beziehungen eingedent,*) dazu mithalf. 
Sehürtig aus bem Iuzernifhen Gtifisfleden Beromünfter, hatte 
Trogler in Deutfhland Medizin und zugleich bei Schelling Philo- 
ſophie flubiert, Die Freundſchaſt Veeihovens, Varnhagens von Enfe 
und der Rahel gewonnen. In der Heimat mar er ein gefuchter 
Arzt geiworden; aber feine Neigung zog im zur Philofophie und 
Politik. Seine philofophiihen Werke fihern iym eine ehrenvofle 


*) Zur Zeit der Heloetit Hatte Tronet in ber Kanzlei Rüttimannd, 
ber damals Megierungsfiatthalter bes Kantone Qugern wer, gearbeitet 
und im nacjger feine Dottordiffertation gewibmet. 


Google 


Iaraz Paul Sital Trogler. 608 


Stelle unter ben Jüngeren Schellings, der ihn für demjenigen 
erflärte, ber ihn am beften verfianden Habe. Als Politiler war 
er ein fehroffer Ideologe ber bie Notwenbigleit von Übergängen 
und Kompromiffen nicht begriff, dazu in hohem Grade reizbar und 
jelöfthetouft, mit einem Wort, eine Kampfnatur. Aber gerade auch 
durch feine Schwächen wurde ber berebte, federgemandte, von Geift 
umb Sarkasmus {prubelnbe Lugerner Philofoph der Abgott ber Jung 
liberalen und übte bis Mitte der dreißiger Jahre einen politiihen 
Einfluß aus, der bemjenigen Paul Ufteris und Zſchottes an bie 
Seite gejegt werben Tann; nur ba er fid in einer rabilaferen 
Tonart geltend machte. 

Bhilofophie und Geſchichte Hatten Trogler zu einer Stants- 
theorie geführt, die derjenigen Hallers biametral entgegengeſetzt 
war. Der BWerdendquell der Völfer und Staaten lag nach ihm In ber 
göttlichen Beftimmung des Menſchengeſchlechts zur Sefelligfeit; fie 
find unmittelbare Offenbarungen ber Enttoieung der Menfhfeit, 
fein willfürliches Werk einzelner Menſchen. Der echte Staat ift ein 
Beobuft bes Bollsgeiftes; bas Moll, der lebendige Inhalt des 
Staates, muß deſſen Gang und Zwed frei beftimmen. Als ein 
Organismus ift ber Gtaat wie das Volt in fteter Emmiclung be- 
ariffen. Diefe Entwicklung kunſtlich Hemmen, bas Leben auf einem 
gegebenen Standpunkt ftillftellen oder gar eine Rüdfehr desſelben 
gegen feinen Sauf, eine „Umftülpung des Geienben“ erzwingen 
zu wollen, ift vermeffener Unfirm. Pur durch ungeftörte Evolution 
fichert ſich der Staat gegen Revolution. Unbedingte Geiftesfreiheit, 
Offentlichteit und Wofsrepräfentation find die Sicherungsmittel ber 
ungehemmien natürlichen Entwiclung ber Bölter zu höheren Da- 
feinaformen; Unterdrädung ber Preßfreiheit üt daher geradezu 
Hochverrat.) 

Die Schweiz war für Trtorler ihrer Urnatur nad) dad Land 
ber Freiheit, ihre ariftolratiige Entwidtung In fpätern Jahr- 
Hunderten nur ein unter dem Einfluh des fremden Solbdienftes 
erfolgter Abfall von ihrem urfprünglihen Wefen. Die reftaurierten 
Patriziate waren ihm die denkbar illenitimften Wegierungen, 
die er 1814/18 in einer Reihe meift anonymer Brofhüren, ſowie 
in einer dem Wiener Kongreß eingereichten Denkſchrift aufs 
ihärffte befämpfte. Nach feiner Heimteht aus Wien gab er 1816 
unter dem Titel „Schmeizeriiches Mufeum“ bei Sauerlinder 


*) Fürdie politiihen Theorien Trotlers jind feine Huffäge im Schweiger 


Dufeum (1816) grundlegend. 
Deati, Edweis II. 30 
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eine inhaltreihe politifch-hittoriihe Zeitſchrift Heraus, worin 
ex feine been vom Staat, vom Repräfentationsiuftem und der 
Prefreiheit entwidelte; freilich brachte es das Mujeum trog 
hervorragender Mitarbeiter nur auf einen Jahrgang. Dann jegte 
Trorler feinen Karnpf gegen die „Lölchhörner*, die weltlichen und 
geiflihen „Dunlelmänner“ in Beitungen, namentlich im „Weg- 
weifer“ fort.*) 

Die Berufung eines Landeslindes von jo ausgeſprochen 
antiariftofcatifchen unb antifferilafen Grundſahen würde für bie 
Borwrteifäfofigteit des Ruzerner Batriziats ein ehrenvoffes Zeugnis 
ablegen, weun es babei geblieben wäre. Allein Trozler in Lugern 
wor toie ber Hecht im Karpfenteich. Auf bie Jugend übte er einen 
förmlichen Zauber aud; fein Ruf lodte gahfreiche Etubierende nad) 
Luzern. Unter feinem Einfluß bildete ſich bort eine Geltion bes 
Bofinger Vereins und kam das Turnen in Aufnahme, Aber das 
gefteigerte Selbſtbewußtſein der Mufenjöhne bereitete ben „Bhili- 
Kern“ ſchweres Argernis, e8 Fam faft täglid; zu NReibungen und 
Raufereien, wofür Trozler verantwortlich gemacht wurde. Unter 
den Profeſſoren jelbft entitand eine Heftige Parteiung; die einen 
unter Troxlers Führung wollten im Einverftändnis mit Eduard 
Pfyffer auch den Unterbau der Lehranſtalt, das Gymnaſium, 
durch Einführung des Fachlehrerſyſtems veformieren, während 
bie geiſtlichen Profefjoren Troglers Plan in einer Eingabe an die 
Regierung als Religionsgefaht denurgzierten, In einer Stadt, 
die laum 6000 Einwohner zählte, konnte es nicht fehlen, daß ber 
SäHulftreit ih auch auf bie Vürgeri—aft übertrug. Den Höhe 
punkt erreichte bie Spannung bei der Einweihung des Lömenben!- 
mal am 10. Aug. 1821; hielten doch XTroglers Studenten ſich 
demonftrativ von dem „WUriftofratenfeft" ferne und feierten 
ben Tag duch eine Fahrt zur Tellölapelle in ber hohlen 


*) „Ein Wort bei Umbilbung eines Freiſtaates von einem feiner 
Vürger“ (1814); „Pie Freiheiten und Reditfamen ber Rantonsbürgerfcjaft 
Zugerns im Laufe ber Zeiten" (anonym 1814); „Rechteng” dazu (anonym 
1814); „Über die Schweis von einem Vaterlandsfreunde“ (herausg. von 
Bornhagen von Enfe in ben Europäifen Annalen 1815 unb fepawt); 
Dentfegeift an den Wiener Tongech (gebruct in ben Eutopätfegen Yimalen 
1817). Im Schweizerifhen Mufeum veröffentlichte Trogler neben Bei 
trägen vom Bihofte, DOrelli, Varnhagen von Enfe, Eicher non ber Linty, 
Sut-Blopheim, Kortüm, Vod u. a. brei eigene Arbeiten; 1. Die Jhee des 
Staates und das Wefen ber Bollävertretung, 2. Über die Freiheit ber Breffe, 
3. Über die Grundbegriffe bes Repräfentationdiyftems. Über feine joume 
Affe Tatigfeit |. Münd, Erinnerungen II S. 117. 





Google 


Kxoples „Für und Boll. Seine Enifepung. 6 


Saffe.*) In ben junferlichen und klerikalen Kreiſen herrſchte eine 
tachjende Erbitterung gegen ben „Srlehter“, und feine politiichen 
Schriften boten den erwänfchten Anlaß, ihm ben Hal3 zu brechen. 

Boller Ingeimm gegen Haller, ber aus ber Geſchichte „gerade 
das Schlechte und Verwerfliche zur Lehre und zum Recht zu erheben 
ftrebte“, veröffentlichte Trogler im Mai 1891 als Anttwort auf 
da3 Pamphlet des Berners gegen die ſpaniſche Konftitution unter 
dem Titel Furſt and Voll” eine uberfe bung ber berügmten Schrift, 
in welcher Milton das engliſche Wolf wegen der Hinrichtung Karla I. 
verteibigt hatte, nebft einer Freiheitsiärift be3 Schotten Buhanan 
aus dem 16. Jahrhundert, zum Beweis, daß die „Lehre von der 
notwendigen Befgränkung der oberiten Gewalt in jedem Staat, 
dem Dofein der Fürften für die Volter und ber Unterordnung 
ihrer Herrjchaft unter das Geſetz“ nicht erft ein Erzeugnis ber fran- 
zoſiſchen Aufllärung bes 18. Jahrhunderts, fonbern eine uralte 
Wahrheit fer. Trorlers Schrift fand ſoichen Anklang, da nad, 
ſechs Monaten eine zweite Auflage nötig wurde. Aber am 7, Sept. 
1821 erhob Schultheiß Rültimann im Kleinen Mat gegen fie die 
Anklage, dahı fie Königsmord lehre, und warf bie Frage auf, 
ob einem Schriftiteller, ber fich zu folhen Grundſätzen belenne, 
bie Lehrfelle für Pilofophie und Geſchichte nod) länger anvertraut 
werden lönne. Am 17. Sept. ſprach der wie zu einem Malefiz- 
gericht vollgählig einberufene Tägliche Rat nach vierftändiger Sipung, 
in der Eduard Pfyffer für, Meyer von Schauenſee und andere 
gegen Teogler fpraden, mit 28 gegen 8 Stimmen feine Entlaffung 
aus. Zugleich wurbe feine Schrift verboten, ein Proteft Trozlers 
gegen feine rechtstwibrige Entfegung ohne Unterfuhung und 
Berhör mit dem „hohen Mihfallen“ der Regierung beantivortet 
und der Student Ferdinand Eurti von Rapperstogl, ber fpätere 
St. Galler Landammann, ber als Präfes der Bofinger für ſich 
und feine Kommilitonen zugunften des geliebten Lehrers eine 
Bittſchrift an ben Großen Rat einveichte, von der Schule und aus 
bem Santon weggewiefen 


*) Rad) ben Gerüchten, bie bem preußifchen Geſandten Meuron zu 
Ohren gelonmen toren, jollten Trorier und Zicjofte an der Geier bei der 
Tellafapelle teügenommen Haben. uf Meucond Beranlaffung dewog ber 
Tagfagungspräfibent v. Woß die Schwhzer Regierung zu einer Unter 
fuchung, bie Herausftelfte, bafı fein „Brofetior" babet geiwejen mar (Berichte 
Meurond vom 16. Aug. und 7. OfL 1821, Wbihriften Bietb). Einer der 
Teilnehmer war dagegen Wolfgang Menzel, der damals den Lugernern 
einen Turmplap einrihtete (Dentwürdigleiten ©. 177 ff... Bol. Ründ, 
Erinnerungen 1 ©. 4831. 
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Während ber Parifer „Drapeau blanc" eine Jubelhymne über 
dieſe „erfte Oßrfeige“ anftimmte, bie der Liberalismus in der 
Schweig befommen habe, tönte es anders in ber liberalen Breffe. 
Das „Boltsblatt" in Zürich wurde wegen feiner heftigen An— 
griffe auf bie Qugerner Regierung unterbrüdt und eine von 
ZTrogfers Aatauer Verehrern verfaßte „Nachſchrift“ zu „Für 
und Bolt", toorin feine Schidfale erzähft wurden, mußte, ftatt in 
Aarau, in Stutigart gebrudt werden; ber Schiweigerdote, ber 
bie Leltire biefer Rahfehrift empfahl, wurde bafür im Nanton 
Zugern verboten. 1823 ließ Troeler eine Schrift über „Ruzerns 
Gymmnafium und Lyzeum“ erfheinen, bie ihm gerihtlihe Ver⸗ 
fofgung zuzog. Seine glänzende Verteidigung vor bem Lugerner 
Appellationzgeriht im Beifein zahlreicher Zuhörer, darunter 
bes ganzen Sempadjer Bereins, ber in Stanz getagt hatte, geftaltete 
ben Prozeß zu einem moraliſchen Gericht über feine Begner; 
ex Wurde von jeber Abbilte freige ſorochen und nur zu einer Heinen 
Geldbuße verurteilt. Einſtweilen freilih dominierte in Luzern 
bie Herifale Richtung. Eduard Pfyffer wurde bei ber Neu- 
beftelfung bes Erziehungsrntes im Dez, 1821 übergangen, und als 
biefer ihr dennoch als Meferenten für das Vollsfhulwefen mit 
beratender Stimme heizog, erhob ber Klerus im Nov. 1822 
gegen ihn bie Anklage, bah er eine Sammlung von leheriſchen 
und jenfeniftiichen Büchern unter den Landfhullchrern zirfulieren 
Iaffe; unter den als befonber3 verberblid; bezeichneten Schriften 
befand fich Zichoffes „Derüchtigte* Schweizer Gefhichte. Der Tägliche 
Rat bezeugte Ehuarb Pftffer das hohe Diikfallen über feine eigen» 
mächtige Lefeanftalt. Bor ber „im Finſtern ſchleichenden Partei” 
ſtrich auch fein Bruder Kafimir Pfyffer das Segel indem er die 
Nechtsprofeifur quittierte; bafür follte er ihr bald als Mitglied 
de3 Großen Rates um fo mehr zu fchaffen mahen. Trorler fiedelte 
1823 nad) Warau über, two er neben der ärztlichen Pragis eine 
erfolgreiche Lehrtätigleit an der Spike des von Zſchokle geitifteten 
„bürgerlichen Schrvereins* entfaltete und feine philofophilhen 
Heuptiverfe ausarbeitete, die ihm 1829 ben Ruf als Ordinarius 
an die Univerfität Vafel verfhafften.*) 


* 


*) Bol. anferden im Tett genannten Schriften Tropfers Ernft Münd, 
Erinnerungen, Lcbensbilder und Studien II &. 58 I, 400 ff. Walthafard 
Helvetia 1 5. 348 f., 484 ff. Neue darcher Beitung 1821 ©. 180, 298, 23; 
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Noch fehlte ein greifbarer nationaler @ebante, ber bie Schweizer 
in DR und Welt zu gemeinfamem Handeln vereint hätte. Un bie 
Stelle eines ſolchen trat gewiſſermaßen bie große europäiſche An- 
gelegenbeit, bie in der bumpfen Neaktionperiobe bie Geifter 
wach hieft, dee griechiſche Freiheitstampf. Mocte Geng im Ofter- 
reichiſchen Beobachter auf Metternichd Befehl die Griechen noch 
40 fehr ala „Rebellen" gegen ihren „legitimen Gouverän" hinftellen 
und ihnen alle erbentlihen Schandtaten zuichreiben, biesmal 
Hoffen bie liberalen Greiheitsideen mit bem chriſtlichen und all- 
gemein menſchlichen Mitleid zu einem fo übermächtigen Strome 
sufammen, daß er ſqhlie hlich felbft die Höfe mittig. Auch Die Schroeiz. 
zapfte ihren Beitrag „an jene große Schuld für die von Hellas 
erhaltene Bildung“, in der philhelleniichen Vewegung nahm fie 
eine führende Stellung ein. 

Schon im Zufi 1821 fehrieb Meuron, in der Schweiz herrſche 
nur eine Stimme über die Ereignifje in der Türkei, hie Griechen 
flößten bie größte Teilnahme ein und die Abneigung gegen bas 
Wiener Kabinett werde burd) die Arutel des Ofterreichifchen 
Beobachters noch geiteigert. Bis in bie Dorfſchenten hinunter 
war bie Erhebung ber Griechen das allgemeine Tagesgelpräd), 
Vreſſe und Kanzel hallten von ihnen twieber und in einigen Kan- 
tonen, wie Schaffgaufen und Graubünden, murben fie am Bettag 
in bie offiziellen Gebete eingeichloffen. Am 1. Auguft 1821 erließ 
Beofeffor Krug in Leipzig dem erften Tufraf zur Vilbung von 
Hilfövereinen für die Griechen, der zivar in Leipzig tonfisziert 
wurde, aber in Süddeutſchland und der Schweiz Anklang fand, 
Am 14. Auguſt trat der Griechenverein von Stuttgart ins Leben, 
dem folhe in Darmftabt, Heidelberg, Tübingen, Mannheim, 
Freiburg, Münden folgten. Um 15. September bildete ſich ein 
Griechenverein in Bern; doch verbot ihm die Megierung aus Nüd- 
fiht auf das diplomatiſche Korps einen öffentlichen Aufruf und 
fähmte damit feine Aktion. Dafür trat Zürich in ben Kit, Am 
11, Ron. grünbete ber Ehorhere Johann Heinrich Bremi, umgeben 
von einem Stab begabter junger Männer, ben Philologen Drelfi, 
ben tünftigen Bürgermeiltern Hirzel unb Heß, bem fpätern Staats 


1822 ©. 81, 97, 129, 137, 294; 1823 ©. 207, 211, 231, 200, 344, 301, 478. 
Gomper, Paul Bital Sgnoz Troglers Sehen und Philofophie. Kafimir 
Biyffer, Gelichte des Kt. Suzem II ©. 356|f, 4251f. Derfelbe, Er- 
Ännerungen aud meinem Leben ©. 2lAfj. Mener d. Ehaueniee, Urtitel 
Rioffer don Altiähofen, Mafimir und Cbuarb, in ber Algen. beutjchen 
Biographie, 
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antwalt David Ulrich, einen Hilfäverein für bie Griechen. Auf einen 
Wink der Regierung berwahrte ſich Bremi in ben Blättern bagegen, 
ala ob der Verein politiſche Ziwede verfolge; er wolle nur das 
unbefchreiblihe Unglüd ber Mithrifen in Griehenland lindern 
helfen. Melchior Hirzel ſchilderte in einer Schrift „Der Heiligen 
Propheten Aufruf für die Befreiung Griechenlands“ den jammer- 
vollen Zuſtand ber Griechen unter der Türkenherrfhaft in fo 
padenben Worten, daß in lurzem brei Uuflagen vergriffen waren. 
Drelli veröffentlichte 1822 eine „Sammlung ber Verfaſſungs - 
urtunden des befreiten Griechenland“, jowie die „Bolitifchen 
Ermahnungen“ des Neugriehen Norais griechifh und beutic. 
Ulrich gab das „Schreiben des Lord Exzline betreffend bie Griechen“, 
eine ber frühften Kundgebungen des engliſchen Philhellenismus. 
in deutſcher Überfegung heraus.*) 

So erging von Züri aus ein mächtiger Auf und fand im 
ganzen Schweizer Land Erwwiberung. Schon um Neujahr entftanhen 
Griehenvereine in diarau und Winterthur; im Lauf bes Jahres 1822 
folgten Schaffgaufen, Vaſel, Süs im Unterengabin, Genf, Ch, 
Raufenne, Appenzell-Wußerroden, St. Gallen, Glarus, Thurgau, 
Zug, Luzern / Lenzburg, Zofingen, Solotyurn, 1823 Olten, Brugg, 
Burgdorf, Thun. Im März 1823 zählte ein Bericht 21 Griechen- 
vereine in 15 Kantonen auf. Am 29, Dez. 1822 wurde auf einer 
Verſammlung in Zofingen Zürich zum Bentralverein erkoren, 
um Plan und Einheit in bes Unterftügungstverk zu beingen.*) 


*) Armolb, Der deutiche hügelleniemus (Euppurion, zweites 
Grgänyungsteft 1896) ©. TU ff. Etern, Der gürcherifche Yütfäverein für 
bie Griechen (Reujahrsblatt ber Zürcher Stabtbibliothet 1804). Derfelbe, 
Geihichte Europas U ©. 475 ff. Bgl. aud) „Die IcweigerilKen Griechen" 
vereine", in Cauerländers Shweizeriihen Jahrbüdern, Cifer 
Kund eiugiger) Jahrgang 1823 I ©. 819 ff., 832f. Reue Zürcher Zeitung 
1821 ©. 118, 154, 169. Meurons Berichte vom 12,, 27. Juli, 7. Dtt."1821 
Mbicheiften Pierä). Schrauts Bericht vom 29. Juli 1821. Der öfterreichiiche 
Sefandte jah in dem BWefchluß ber Berner Regierung vom’ 24. Sept. 1821 
eine förmliche Uuflölung bes Griedjenvereind, twad er nicht war. 

*) Nach} einer Cammlung von gedrudten Muftufen und Berichten 
der Bürdper Etadtbibliolhel, jowwie nach der Neuen Zürcher Zeitung (1822 
©. #10, 525, 550; 1893 ©.84; 1824 ©. 206; 1893 &, 102) entflanben Griechen. 
vereine julgeffive in Bern (Sept 1821), Zürich (11. Nov. 1821), Mara 
(8. Jan. 1822), Winterthur (24. Jan, 1522), Schaffgaufen (4. Febr. 1822), 
Bafıl, Süß, Genf {alle im Zuli 1822 als beitehend erroähnt), Eur (9. Gepl. 
1822), Saufanne (Sept. 1822), Appengell(17. Oft. 1322), Gt. Gallen (22. Oft. 
1899), Glarus (7. Nov. 1822), Thurgau (Mob. 1829), Zug (8. Dez. 1829), 
Zugen (Dig. 1922), Lengdurg, Eeie churn, Zofingen (am 29. Dez. 1822 
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Die Teilnahme am ber philfelleniichen Bewegung beſchränlte 
ſich nicht auf die Gebübeten; fie ergriff dem Yandiwerfer, Bauer 
und Fabrilarbeiter. rauen brachten ihren Schmud, Schüler 
ihre Sparpfennige bar. Selbft die Bergkantone, die nod an ben 
Nachwehen bes Hungerjahres 1817 Titten, blieben nicht gurüd; 
Slatus fammelte in wenig Monaten 3370, Appenzell-Außerroden 
7712 ©. umb auch aus ben Urfantonen floffen Gaben. Bis Ende 
1822 brachte ber Zürcher Verein 14234 GL, (32730 Fr.) zufammen; 
bis Febr. 1824 ftiegen feine Einnahmen auf 38652 Gt. (85700 $r.), 
bis 31. Juli 1828 auf 69897 Gl. (1607760 $r.), wovon ihm allerbings 
ein großer Teil von Vereinen und Ortfchaften anderer Kantone 
zugefloffen war. Der berniſche Grieche noerein ſchloh 1829 feine 
Rechnung mit einem Gejamtergebnis von 30638 Schweizer Franken 
(43812 franz. $r.), der Baffer mit einem ſoichen von 56493 Shwei- 
zer Franlen (79785 Fr.) ab.*) 

Im erften Jahr wurden bie Gelder hauptſächlich für Aus- 
räftung und Beförderung von Freiwilligen, die in Griechenland 
fämpfen wollten, verwendet. Fur die aus Deutſchland lommenben 
Philhellenen wurde über Aarau und Bern eine förmliche Etappen- 
Araße mit Verpflegungsitationen eingerichtet; in Marſeille wurden 
fie uniformiert, betoaffnet unb eingefhifft. &o fanbten 1832 
bie fübbeutihen unb fhmeijerifhen Briedenvereine gemeinfam 
441 Bervaffnete in neun Eypebitionen über Darjeille und Livorno. 
Und nicht nur Geld, aud Soldaten, Offisiere und ürzie Rellte 
die Schweiz zum Freifeitsfampfe. Ein Bürder — leiber wird 
fein Name niht genannt — foll beim Cturm auf Achen heffen 
Wingmauer äuerft befiiegen Haben”) Der Mebiginiubent 


durch Delegierte ober brieflich auf ber Verſammlung in Zofingen vertreten), 
Kkten (7. Febr. 1823), Vengg, Burgborf (beide im März 1823 als befteßend 
euväßnt), Thun (im Juli 1823 befchenb). Der Bericht bes Glarner Berzins 
vom Närz 1823 zählt 21 Vereine in 1ö Kantonen auf. Na) dem Echmeizet- 
boten 1824 ©. 198 bildeten fidh im Gept. 1822 auch Hilfsnereine für bie 
Griechen in Payerne, Mouben und Nyon. 

*) Bericht des Glamer Vereins Märg 1929, Die fünf Reche nſchefis- 
Berichte des Zürcher Vereins Zufi und Der. 1822, 16. Sehr. 1824, 1. Febr. 1827, 
31. Aug. 1828. Reue Zürcher Beitung 1822 ©. 614; 1829 ©. 210. Schwein. 
Beobachter 1828 ©. 73. Berner Zafpenbuch 1870 ©. 16. Mppenzeller Jahr 
bücher 1887 &.58. Der preukiiche Spion Knifiler berigjtet, Daß bie gemeinften 
Bürger vftüber ipre Kräfte jpendeten, unb ber Parifer Bofizeibireftor Srandhet 
fand, die fon fo fmaulerigen Gchtweiger Hätten ſich gegen bie Griechen fo 
generöß nezeigt, bas cr an Eintoirhung ber geheimen Gejeltfcpeft ber „Helärie 
Ren“ glaube (Molitifches Jahrbych 1912 ©. 48). 

**) Zweite Bericht des Bücher Griechenvereind €. 9. 


Google 


616 Schweiger Philhellenen in Griechenland. 


Joh. Jat. Meter von Schöfflishorf im Kanton Bürid, der 1821 
mit Unterftügung bes Berner Vereins nad; Griehenfand ging, 
verheiratete ſich in Mifjolunghi mit einer Griechin, richtete dort 
ein Spital von 80 Betien ein und übernahm 1824 die Herausgabe 
von zwei Zeitungen zugunften der helleniihen Sache, der neu 
gricchifchen „Helleniiien Chronit” und de3 in verfgiebenen Spra- 
en eriheinenden „Zelegraphen“. In feinen Armen foll Byron 
geftorben fein. An ber Verteidigung Miffolunghis nahm Diener 
ſo rühmlichen Unteil, daß ihn Die griechifche Regierung zum General 
ernannte; beim Untergang ber Stabt am 23. April 1824 fand er 
neben bem Breußen Dittmar, den Griechen Trikupis, Koffinis 
und fo vielen andern ein rühmliches Ende. Kurz vorher hatte 
Meyer an einen Freund gefgrieben: „Wir gehen unferer Tepten 
Stunde entgegen; mich madıt ber Gebante ftolz, dab bas Blut 
eines Schweigens, eines Enkel von Wilhelm Tell, ſich mit bem 
Blute der Helben Griechenlands mifhen foll".*) 

Bei ber vierten PHilfellenenegpebition, bie am 22. März 1822 
unter einem Polen Lasty von Warjeille abging, befanden ſich 
vier Schweizer: zwei Mediziner Stauffer und Amäler und zivei 
Dffistere Bruppacher und Albert Müller; der letztere, gebürtig 
von Rheinfelden, fpäter Beughausverwalter in Warau, Hat feine 
Erlebniffe in jchlichter Treue beſchrieben. Auch den PHilologen 
Andrec3 Gtühele, ben [pätern thurgauiidien Regierungsrat, trieb 
der Freigeitsenthufiasmus nad Griehenland, Ber befanntefte 
unter den jchweigerichen Philhellenen, der Werner Emanuel 
Hayn, ging im Frühling 1825 nach Griechenland, mo er im Korps 
des Oberjten Fabvier impfte und hernach im Dienft de3 jungen 
hellenifchen Königreich zum Generalleutnant aufllieg.**) 


*) Über ben Atzt Joh. Ja. Meyer in Miffelunghi iR neben ben von 
Alfred Stern im Zürcer Reujahrsblett 1004 ©. 21 beigebrampten Notizen 
su vergleiyen ber zweite Bericht des Zünher Griedjemvereind ©, 10 und 
befonders die Neue Zürcher Zeitung 1821 ©. 137 (Note), 164 und 1826 
©. 190, wo aus Berifer Blatſern fein vor dem Untergang Mitiolunghis 
neichriebener Brief ahgedrudt if, Der bie Erffärung gibt, worum Biltor Hugo 
in den „Oriontales“ Meyers gedentt. Aus den Bemerkungen der Rew 
Bürcyer Zeitung 1821 ©. 137 und 154 geht hervor, bafı Meyer Tein Siabt- 
sürcher war, wie Stem meint, fondern von Schöfflisderf im Wehntaf ftamımte, 
tie denn auch ber zweite Bericht bed Zürcher Hülfävereind ihm „Meyer aus 
dem Canton Birich" nennt. 

=) 4 Wüller, Grinnerungen aus Grie chenland vom Jahre 19 
(Saran 1472, Zürich 1897). Generalleutnant Hahns Memoiren uf, 
Berner Tejcenduch 1870/71. 
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Den Berehrern ber Metiernichihen Staatsweisheit war 
bie Duldung dieſer „mobernen Argonauten” ein Greuel. Olry 
ſchrieb am 30. Dft. 1822, die Eingeweihten betrachteten bie Büge 
nad Griechenland nur ald das Prälubium einer großen Revolution, 
die fich in Furopa zum Sturz der Souveräne, namentlich ber 
deutſchen $Fürften, vorbezeite.”) Aber auch bie Hellenenfreunde 
Hatten wenig Grunb, von bem Ergebnis der Sreifcharenzüge 
erbaut zu fein, da ber Aufwand, ben fie erforbexten, in feinem 
Verhältnis zu ihrem Nupen ftand. Biholfe, der durch den Schweizer⸗ 

. boten 5000 $r. jammelte, dafür 1100 Gewehre laufte und über 
Marfeille ben Griechen zujhidte, hätte vorgezogen, aus dem von 
ben Bereinen gejammelten Gelb leichte Feldartillerie für die Grie- 
hen anzuſchaffen, und auch bie Schweiger in der Levante meinten, 
man hätte beifer getan, ben Griechen bas Geld zu ſchiden. Die 
meijten Freiihärler lehrten nach kurzem enttäufcht zurück und nah- 
men bann bie Wohltätigleit der Griechenvereine von neuem in 
Anſpruch, um von Warfeille wieder nach Haus zu gelangen. Be— 
fonbers Häglich verlief bie lehte und größte Gxrpebition, bie ber 
Zürcher Griechenverein im Auftrag einer PHilhellenenfonferenz 
zu Stuttgart unter einem Genbling bes „oithellenüchen Mreopags*, 
Kephallas „vom Dlymp“, mit großen Koften ins Wert fepte, 
da Kephallas ſich ala ein tmortbrüchiger Betrüger ertvied.**) 

So war e3 nit ſehr zu bebauern, daß dieſe Philhellenen⸗ 
zůge ein plöfliches Ende nahmen, indem im Dez. 1822 die franzöfie 
{gen und itafienifhen Geehäfen ben Freiſchärlern verſchloſſen 
tourden. Dafür fanden bie fihmeigerifhen Griechenvereine ander- 
weitige Gelegenheit zur Betätigung. Geit Januar 1823 famen 
Scharen griechiſchet Flüchtlinge, zeriprengte Waffengefährten 
Yoflantis, Sufioten, Eyiroten, Jufelgeiehen — foließlih waren 
es 162 —, aus Eübrufland, too fie vor ben Türken Buflucht gefucht, 
vertrieben und auch won Ofterreic, zurüdgeroiefen, über Polen 
und Deutfhland in entblößteftem Zultand nad ber Schweiz, um 
auf dem Ummeg über Marfeille nad) der Heimat zuridzulehren. 

*) Unter Schrauts Berichten tm I u. k. Haus- Hof- und Gtantsarchlo 
befinden fi anonyme Kopien von Berichten aus Vern vom 28, Sept, 
26. unb 30. Oft. 1822, bie megen ihrer Bezugnahme auf boyeriſche Dinge 
und iftes fonftigen Inhalts zweifellos von Olty farımen. 

**) Münd;, Erinnerungen, Lebensbilder und Studien IT S. 31. 
&. Müller, Erinnerungen aus Grichenfand ©. 62. Stern, Zürcher Reu- 
— 1904 5. 6ff. Derfelbe, Ublend els Philhellene, Euphorion AL 
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In ber Schweiz mußten fie motgebrungen Haltmachen, weil 
ihnen Frankreich, Sardinien und die Nieberlande Durchpaß und 
Einfhiffung verjagten. Mit größter Teilnahme wurden die Un- 
alüftihen in Zürich, Winterthur, Baſel, Genf und andern Orten 
verpflegt und mit allem Notwenbigen verfehen. Endlich gelang 
e3 bem Vorort Bern, ihnen von Frankreich bie Erlaubnis zur 
Einfiffung in Marfeille zu erwirien, aber unter ber Bedingung, 
baf von ber Schweiz aus für ihren Unterhalt und ihre Überfahrt 
nad Griehenland geforgt werde md baf hie Beförderung nur 
in Heinen Mbteihungen gejchehe. Anfangs Juli Tonnten bie erſten, 
am 23. Nov. die letzten in Marfeilfe eingefchifit werben. Die 
Barfummen, die der Zürcher Zentrafverein für biefe griechiſchen 
Wanderer ausgob, beliefen fih auf 21816 @t. (50177 $r.), tooran 
die andern Schweizer Vereine 11455 Gl. und die Deutſchen 5504 Gl. 
enerten.*) 

Allmäfic) ergriff der Phiffellenismus auch England, Frankreich, 
bie Niederlande umd Norddeutſchland. 1823 entitand ber Griechen- 
verein in Qondon, 1925 derjenige in Parts, 1826 derjenige in Berlin. 
Die Seele dieſes europäiſchen Philhellenismus wurde ein Schweiger, 
ber Bankier Jean Gabriel Eynard von Genf. Durch Anleihens- 
geſchafte und die Generafpacht des Salz- und Tabafhandels in 
Xoskana reich geworden, vom Florentiner Hof, beim er auch biplo- 
matifche Dienfte gefeiftet, geadeit, teilte Eynard feinen Wohnfik 
zwiſchen Florenz und der Waterftadt, wo er ein gaftlihes Haus 
führte und im Repräfentantentate ſaß.“) Der nad} jeinem Sturz 
in Genf lebende Capo d’Afiria gewann ihn für bie Sache der 
Griechen. Eynarb wurbe bas tätigfie Mitglied bes Barifer Komitees, 
dem er mit großen Summen unter die Acme griff, unb erinedte 
zugleich in Genf bas Phifhellenentum zu tegem Xeben. Am 
4. Sept. 1825 bildete fich hier unter dem Norfig des Archäologen 
Favee-Bertrand ein neues Griechenlomitee, bem aufer Eynard 
Männer wie Sismondi und Etienne Dumont angehörten und bas 
dem Zürcher Verein die Führung abnahm. Die berebten Pro- 
Hamationen des Genfer Komitees, die Bewunderung für den 
Helbemmut Mifolunghis und das Entjepen über feinen Unter 
gang verliehen der Griehenbegeifterung in der Schweiz wie 


*) Pritter Deticht bes Zarcheriſchen Hülfsvereind. Neue Zurcher 
Beitung 1823 ©. 256. Stern, Neujahrstiatt 1904 ©. 10 ff. 

**) Rothpleb, Der Genfer Jean Gabriel Eynacd als Bfildelfene. 
Kufer der hier ©. 5 und 9 angegebenen Literatur vgl. bie Notiz in ber Neuen 
Bürcjer Zeitung 1920 ©. 208. 
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onbderwärt neuen Schwung. Selbſt in Stäbten, bie bisher fern- 
geblieben waren, tie Freiburg, Neuenburg, Loele, entftanden 
tiejenvereine. Im Dft. 1826 veröffentlichte Eynaxb den Bor 
ihfag zur Unterzeichnung Heiner, aber regelmäßiger Beiträge 
von 1-5 Sous biß zur Vefferung ber Lage in Griehenfanb. 
Diefer „Freifeitshagen" fanb in ber Schweiz großen Anklang. 
In Rolle, das 1200 Seelen zählte, fteuerien 250 Perfonen tröchent« 
Hi je 3 Sous. Das Genfer Komitee brachte vom Sept. 1825 
bis Enbe 1826 in ber eigenen Gtabt 110968 Fr. zufammen; dazu 
lamen von andern Schweizer Vereinen 108159 Fr.; im ganzen 
verfügte e3 über 221181 Fr.*) Nicht inbegriffen barin tazen 
60000 Fr. von Saufanne, 12000 Fr. von Neuenburg, 5000 Fr. 
von Vaſei und 2000 Fr. von St. Gallen, die an Eynard birelt 
geſchidt wurden, fo daß die Summe, welhe die Schweiz allein 
1828 für bie Griechen fteuerte, 300000 Fr, überflieg. Damit tvaz 
allerdings ber Höhepunkt erreicht; doch brachte ber Genfer Verein 
bi3 zu feiner Yuflöfung noch einmal 88308 $e. zufammen.**) 
Rechnen wit hinzu, daß Zürich vor ben Sendungen an Genf über 
100000 $r. als Sentralverein verausgabt hatte, daß auch anbere 
Bereine Gelber ſelbſtändig verwendeten, fo ergibt fich, daß bie 
Schweiz mit ihren 2 Millionen Seelen — ohne Eynard — rund 
eine Halbe Million Fr. für bie Befreiung Grie chemlands ger 
opfert Hat. 

Mit Eynard ftelit fih ihre Rechnung noch ganz anders, Im 
April 1828 Hatte er ald Mitglieb ber Griehenvereine non Paris, 
Genf und Floreng bereits 80000 Sr. gejpenbet und noch immer 
ſchoß er aus eigenen Mitteln zu.***) Ein noch größeresßerbienft 

*) Der Zarcher Verein fehidte 25031 Sr. aus bem eigenen Kanton, 
7705 $r. bon Dragg, Chur, Blarus, Napperäwil, Bug, Echaffgaufen, 
Thurgau, die Berner Berrine 26810 Sr., Bajel 18633 Fr., Nargau 9977 $r., 
Mppenzell--R. 6410 Gr, Lore und andere Neuenburger Gemeinden 
4345 Fo, Sreiburg 4098 Fr, Solotjurn 1106 Zr, ber Zofinger Berein 
1250 Sf. ufiv. Compte des recettes et depenses du Comite 6tabli & Gendve 
en faveur des Grecs depuis Io 4. Sept. 1825 jusguau 31 Dec. 1826. 

**) Zur Genfer Echluftenung vom 31. Wai 1830 |. Neue Zürcher 
Beitung 1830 ©. 191. Über den Genfer erein vgl. Rothpleh ©. 15ff., 
ALff. De Erue, Gendve ei la Socittd de lectare. Beringer, Gef. bed 
Bofinger Vereins IS. 28 ff 

*#*) Neue Zürder ling 1826 ©. 110, 258. Eynard murbe zum 
Mitglied einer Menge von Griehenfomitecd ernannt und untergeiänete 
jeweilen einen flattlijien Beitrag, jo für den Berliner und Münhner Verein 
je 3000, für ben Dresbner und Kopenhagener je 1000 Sr. Much ſchoß er 
faft bei jeber Sendung nach Griehenland aus eigenen Mitteln zu. 
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aber erwarb er fih burd feine Bemühungen um zweckmäßige 
Verwendung ber im Abendland gefammelten Gelder. Als Bevoll- 
mädtigter be3 Parifer und Genfer Vereins forgie er bafür, dab, 
bei den Anlaufen nichts bergeudet werde, am Beflimmungsort 
nichts in unzehte Hände gerate, und wurde mehr und mehr ber 
Bertrauensmann der Philfiellenen aller Länder, Ver Berliner 
Vere in legte bis Ende 1827 350000 Fr., ber Münchner 149000 Sr, 
ber Dresdner 41000 Fr., der Londoner 49000 Fr., ber Brüjfeler 
35000 $r., ber Haager 21000 Sr. in feine Hände. König Ludwig I. 
von Bayern ftellte ihm 106000 Fr., Louis Philipp von Orleans 
10000, der in London Iebende Bankier Halbimanb 12500 Fr. 
zur Verfügung. Ende 1827 Hatte Eynard für 813000 Fr. Rechen⸗ 
[haft abzulegen, und dabei waren ber Warifer Verein, deſſen 
Gelber im Gefamtdetrag von 1470000 Fr. au) großenteils durch 
feine Hand gingen, und der Genfer Verein nicht inbegriffen. *) 

Eine Hauptforge Eynards war die Verproviantierung Miſſo- 
lunghis. Der Genfer Marcet und der Engländer Romilly, die er 
Ende 1825 nach Griechenland fandte, waren die Ichten, denen 
es gelang, die eingejchloffene Stabt mit einer Fracht Lebensmittel 
zu verichen. Während Eynarb große Proviantjendungen von 
‚Bante, Korfu und Ancona aus abgehen ließ, fiel die ruhmreiche 
Griechenfeſte; doch entgingen feine Labungen ben Türken und 
lamen andern Griechen zugute. Die Not in dem verheerten Land 
war fo groß, bafı Eynard der Hungeränot durch umfaljende Lebens- 
mittelfendungen zu fteuern für nötig fand; vom April bis Enbe 1826 
fandte er über 5 Millionen Pfund Mehl, Zwiebach, Reis, Mais 
und stife. Auf der Injel Ralamos wurde 30000 Flüchtlingen 
dur) Eymards Sendungen auf Rechnung de3 Verliner Vereins 
das Leben gefriftet. Mit den Proviantfendungen wechſelten ſolche 
an Waffen, Munition, Batrontafhen, Uniformftüden, Hofpital- 
und Flottenbedarf. Sogar eine Brig wurde angelauft und in 
©t. Tropez ausgerüftet, die auf Eynarb3 Namen getauft worden 
wäre, tvenn ex 08 nicht verhindert Hätte. Weitere Summen ver- 
wandte er auf die Befreiung von gejangenen Frauen und Kindern, 
bie von ben Türken auf ben Sklavenmärkten „tie das liebe Vieh“ 
berlaujt wurden. 

Eynard felbit ging nicht nach Griechenland, weil er glaußte, 
deſſen Sache im Abendland mehr nügen zu tünnen. Wald beriet 


*) Rothole$ G.47—58. Compte des recettes et däpenses du Comit& 
&tabli & Gondre 31 Die. 1928. 
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er fih in Genf mit Capo b'gſttic, bald leitete und überwadite er 
von Florenz ober Ancona aus bie Anläufe und Sendungen, bald 
wirkte er in Paris ober London für feine Shüglinge. Eine von 
im im Einverftändnis mit ber Hellenifchen Regierung ernannte 
Kommiflon, an beren Spihe der bahriſche Philhellene Oberft 
Heidegger, ein geborner Zürcher,*) fand, leitete in Naupfin bie 
Verteilung der Hilfsmittel, eine zweite, beftehend auß den Ab- 
miralen Viaulis und Tombafis und bem Genfer Dr. Goffe, über- 
machte in dodra fpegiell bie Wervenbung ber Genbungen für bie 
Marine. Goſſe machte ſich 1827/28 aud) als Arzt durch bie Ber 
fämpfung ber in Hellas eingeſchleppten Peſt verdient. Dur bie 
Berichte von Darcet, Goffe und feiner Taufmännifden Agenten, 
buch feine außgebreitete Korrefpondenz mit allen politifchen und 
militärifchen Führern ber Griechen gewann Eynord eine Kenntnis 
der griechiichen Verhältniſſe wie fein anderer, und er benugte fie, 
um buch Bublifetionen in ben frangöfiihen, englifhen und 
ſchweizeriſchen Zournalen, durch feine Recenichaftöberichte und 
Koreipondenzen mit den Griechenvereinen bas Intereffe der 
Nationen für bie Griehen warm zu haften. Man begreift, daß 
Metternid) erfärte: „Herr Eynard ift einer derjenigen Nenfcen, 
die mid) in dieſer Welt am meiften gelangweilt haben”. 

Aber ber in bem großen „Griechenpfleger“ von @enf ber- 
törperte Idealismus gewann ſchließlich doch über ben Fühlen 
Redner an ber Donan die Oberhand. Während Eynard bei einem 
Beſuch in London auf das britiſche Minifterium einguwirken fuchte, 
Hatte deſſen Leiter, George Canning, bereits gehondelt. Am 6. Juli 
1827 vereinten ſich Rufland, Frankreich und Grobritannien zu 
dem Vertrag von Ronbon, um bem Biutvergießen in Hellas ein 
Biel zu fepen, und am 20, Dftober brachte bie Seeſchlacht von 


*) Karl Wilhelm Heidenger, 018 bayeriicher General, Vhithellene und 
Schlahtenmaler betannt, enttammie der Bürher Familie Heidegger, 
Sein Bater, Hartmann Heidegger, hatte ala Offizier in frangöfiichen, jpäter 
in gmeibrüdifhen Dienften geftanben umd fehrte während der Renclution 
oc) Zürid zuräd, wo der Sohn feinen exften Zeihenunterriht erhielt, 
1801 fepte Karl Wilhelm feine Stubien in München fort, trat 1805 in bie bayc- 
zitche Armee und ging 1826 mit Erlaubnis König Ludioige T bealeitet von 
20 Offizieren unb Unteroffigieren nad) Griechenlant, naddem er in Genf 
mit Eynasd Nüdfpradhe genommen. 1829 heimgefehrt, twurde ex 1838 bei 
ber Erhebung König Oltos abermals nad) Griegjenfand entfanbt unb wurde 
Generalmajor und Mitglied der Regentfjaft für den minderjährigen König. 
Später wurbe er zum Freiherr von Heitcd und Generalleutnant erhoben. 
RotHpfeg ©.61. Kifgemeine deutiche Biographie und Bruns Schwe her 
Künftierlegiton, 
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Navarino bie entſcheidende Wendung. Mit ber Wahl Capo digftrias 
zum Präjidenien Tam ein Staalsmann an bie Spibe bes befreiten 
Griedjenland, her zur Schiveiz in engften Beziehungen ftanb. 
Der Freund Eynards und Fellenbergs trug fid) mit dem Gebanten, 
eine Schweizer Garde als Gtüße der Megierung unb Kern ber zu 
bildenden regulären Armee ſowie Schweiger Koloniften zur Hebung 
be3 Aderbaus in Hellas zu gewinnen. Eynard verhandelte darüber 
mit den Oberſten Dufour, May und Gteiger, mit Schultheiß 
Fiſcher und andern, und Capo d’Fitria machte vor jeinem Abgang 
nad; Griechenland im Üftober 1927 eine Rundreife durch die 
Schweizer Städte, um ſich mit einflußreihen Berjönlichfeiten zu 
beiprechen; doch kam man über blofe Projekte nicht hinaus. In 
Griechenland Hatte Capo d’Fitria fortwährend mit Geldnot zu 
tümpfen; feine Regierung lebte nur von ber Hand in den Mund. 
Da wandte er ſich wieder an den getreuen Eynard und gab ihm 
im Auguft 1829 den Auftrag, duch Unterhandlungen in Paris die 
Garantie Franfreihs und Rußlands für ein Anleihen von 60 Mil- 
tionen zu betreiben und einftweilen auf Rechnung desjelben 11/, Mil- 
tionen für bie bringenbjten Bebürfniffe zu [diden. NG bie Machte 
ſich zugelnöpft zeigten, fandte Eynard dem Präfibenten im Rovem- 
ber 700 000 Fr. aus eigenen Mitteln, bamit bie Golbaten unb See⸗ 
Ieute des jungen Staates aus Mangel an Sold und Unterhalt 
ſich nicht in Räuberbanden verwanbelten. In ber Folge erwirtte 
er von dem Mächten fpärlich fliehende Unterftüßungsgelber; ba- 
wiſchen half er Capo d’Sitein wieder im Frühjahr 1830 mit 150 000, 
im Juli mit 349 000 und im April 1831 mit 200 000 Ir. aus eigenen 
Vermögen aus.) 

Bon Eynard abgejehen, endete der ſchweizeriſche Philhellenis- 
mus mit Berfuchen, den öftliden Wildlingen die Wohltat tweft- 
europäiiher Gefittung zuteliwerden zu laffen. In Vafel entitand, 
von pietitifhen reifen angeregt, ein gweiter Griechenverein 
ſpeziell „zur ſittlich⸗religidſen Einwirkung auf bie Griechen“, ber 
einerfeits Mifionare nad Griehenland fchidte, anderfeits 1827 
dis 1829 einige zwanzig angebfid vom Marfeiller Grierhenverein 





*) Beton, Correspondance du Comte J. Capodistrias ILE ©. 269 fi, 
382 fi., 396 f. 475 if. 486 f.; IV ©. 49, 63, 67, 71, 238, 245. Mothpleg 
©. 72ff., 80, 00f. Gtewn, Geſch. Europas DI ©. 2151. Über Capo 
d Iães Verhandlungen wegen Schweiger Söfbnern dgl. Neue Zürcher 
Zeitung 1827 6, 345, Binders Berite an Metternich 7. Rov. 1827, 
27. Febr. 1828 (1. u. l. Haud« Hofe und Siaatsarchio) ſowie Ziholtes Selbit- 
hau (Ausgabe Bodmer) ©. 235. 
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aus ber Sklaverei [osgelaufte Kinder in einem eigenen Griechenhaus 
zu Beuggen erog.*) 

Nachdem die Großmächte ihre Flotten und Heere für die 
Griechen in Bewegung gefegt, durften bie phifßellenifgen Vereine 
ihr Biel für erreicht Halten und ihre Tätigteit einftellen. Im Auguſt 
1828 legten derjenige bon Zürid, im Juni 1829 der bon Bern, im 
Mai 1830 der von Genf ihre Schlußrechnungen ab und zeigten ihre 
Auflöfung an. Die Griechen flatteten ber Schweiz ihren Dant ab, 
indem fie den Eynard, Goffe, Bremi, Drelli, Hirzel und andern 
das helleniſche Bürgerrecht |henkten. Der beite Dank aber war 
die Rüdwirkung der philhellenijchen Bewegung auf das Schweizer- 
Bot felber. Sie führte Dentich- und Welſchſchweizer in gemein- 
ſamer ebler Arbeit näher zufammen; fie hob ben gewöhnlichen 
Bürgerämann über „Cpief- umd Mfahlbürgertum“.**) Der Uns 
gang bes grie chiſchen Freifeitstampfes wurbe in ber Schweiz wie 
ein eigener Sieg über bie von Wien ausgehende freiheitsmärberifhe 
Bolitil ernpfunden. „Mon ift griechiſch, man ift ruffiid) in biefem 
Land“, ſchrieb ber öfterreihiihe Gefandte im März 1828, „griechiſch, 
weil ein Bolt, das ſich für frei Hält, für ein anderes, das fid zu 
befreien trachtet, Sympathien hat und weil ber Liberalismus, ber 
fogenannte Geiſt bes Jahrhunderts in ber Schweiz wie in andern 
Sänbern um ſich greift; ruſſiſch, weil die Schweizer nur ihre Nach- 
kan fürchten, Rußland aber feit ber eit, da Keiſer Meganbder 
und feine Agenten ihren Ideen von Unabhängigkeit und Libe- 
alias gejhmeicjelt Haben, ais bie zu ihtem Schutz berufene 
Macht betrachten und ihm dies Protektorat mit um ſo größerem 
Bertrauen zuerfennen, ala e3 zu entfernt ift, um Gegenftand ber 
Beunruhigung für fie zu fein“.***) In ihrer Hingabe an die phil- 
Hellenifche Bervegung entihäbigte fi die Schweiz gleichfem für 
die ſchweren Demutigungen, die ihr in ber Aſylfrage von ben 
Mächten bereitet tmurben. 

=) Grierhenblätter, Berichte und teitungen des Vereins zur fittfiche 
zeligidien Einwirkung auf bie Griehen, Bafel 1827—28. Neue Bücher 
Beitung 1828 ©. 394. Rothplep ©. 881. Bilcher, Balel in ber Reftautationde 
geit IE ©. 63. Muc) der wandtlindifhe Griehenverein befafte ſich mit ber 
Erzlegung von Gciedjenfnaben in Laufanne. 

»*) Fünfte Mechenfäjaft des züccheriichen Hilfsvereins fut bie Griechen, 
31. Kup. 1828. Neue Bürdjer Beitung 1829 ©. 209; 1850 ©. 191. Gchmei. 
Monatöchronit 1824 ©. SA ff. Gtern, Der züirheriiche Gilfäverein für bie 
Geledjen ©. 3 und 18, wo audh auf Gottfrieb Rellers Grunen Heinrich ĩ 
©. 20 unb auf Bächtold, Leben Kellers I ©. 4 hingewieſen wirb. 

»*e) Privatbrief Binder am Metternich, Bern 20. März 1828 it. u. 1. 
Haube, Hof und Staatsarchiv). 
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Das Preß- und Slühttingskonkiufum. 


Die Yreieitsbegeifterung, womit die Nationen fih in den 
Kampf gegen Napoleon geftürzt Hatten, rar längft einer bittern 
Enttäufhung gerihen; denn a8 dem Militärbefpotismuß bed 
großen Korſen war man ja nur in ben „Öornierten“ Deipotismus 
ber Heiligen Mllianz gefallen. Die Angft vor ber Revolution mar 
das Seitmotiv ber großen und Heinen Höfe, Die europäifche Gtantd- 
tunft, deren bewunderter und gehaßter Meifter Metternich war, 
{dien ſich in dem einen Gedanken gu exfhöpfen, wie fie bem Hab 
der Beiten in bie Speichen fallen, bie „Ronftitutionstaferei“ ber 
Zöller eindämmen Tonne. WB das große Mittel Hierzu erwiefen 
ſich die europäiichen Songrefie, die der Vierbund England —Dfter- 
eih— Preußen Rufland 1815 bei feiner Erneuerung vorgefehen 
hatte. Rachdem auf bem erften diejer Kongrefje zu Aachen 1818 
Frankreich in ben Bund der Großmächte aufgenommen worden 
war, warfen fich diefe zu Hütern der „legitimen Souveränetät“ im 
gangen Erbteil auf und leiteten aus ber Heiligen Mlltanz ein Inter- 
ventionsrecht in allen Staaten ab, wo jene duch Aufruhr bedrogt 
fei.*) Ihre Rongreffe vermanbelten ſich in Gerichthöfe, beren 


*) Gtern (Geſch. Europas I ©. 41) nennt die Zeilige Mlfiang, dem 
Urteil von Mettemich und Gent folgend, ein wirkungsiofes Stid Papier; 
aber nuß feinem eigenen jo forgfältigen erle geht Jeror, ha bie äftere 
Auffoffung Doc) nicht fo gang im Unceiht if. 1816 Leitete Mneillon cus dei 
Heiligen Allianz feinen Borfdlag einer Garantie ber „legitimen Somveränität" 
gegen „geroaltfame Yinderungen bon unten nach oben ab“, und am 19. Rob. 
1820 befannten ſich bie brei Oftmächte im vorläufigen Brototofl des Lan, 
greſſes von Froppan zu bem oberften Grunbfag: „Wenn in Staaten, bie der 
eutopäifgen Allianz angehören, burd einen Mufmhr Regierungs 
veränberungen bewirkt werben und ifre Folgen anbere Staaten bedrogen, 
jo find fie aus der Ylkionz ausgejchloflen, bis ihre Sage Bürgihaften Iegitimer 
Dehnung unb Befänbigfeit Bietet“ (Stern 1498, IT 134). Eine andere euror 
wäilche Allianz aber, der Neapel, gegen bad fic, jener Wefchlu in erfier 
Linie eichtete, angehört Hätte, ala die Heilige, gab es nicht. Die Heilige Miany 
hat aljo woiztlich ben Vorwand für bie Xulftellung fened Interventionsrechtes 
Der Großmächte gebildet und ift durchaus nicht fo Harmfoß deweſen ais Wetter 
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Spruch mit ben Waffen vollſtreckt wurde. Die Unabhängigfeit der 
ſchwächern Staaten war ein leerer Schall geworden. Das mußte 
aud) die Schweiz erfahren, bie der gufluchtsort zahlloſer Verfolgter 
und Unzufriedener aus ben Nahbarlänbern rmurbe, ſchon deshafb, 
weil ihr ber polizeiliche Mberwadjungs- und Unterbrüdungsapparat 
der monarchifchen Regierungen fehlte. Daburh geriet fie aber in 
Widerſpruch zu ber reattionären Bolitil der Feſflandsmuchte, die nicht 
dulden moliten, dah bie von ihnen geächteten Ideen und Perſonen 
eine Freilätte im Herzen Europas fänden. 

Schon 1814 hoben bie Reibungen der Schweiz mit dem Aus- 
fand wegen ber Aſylfrage an, um ſich fortan wie ein voter Faden 
buch das ganze neunzehnte Jahrhundert hindurchzuziehen und 
gleihfam den Yarometerjtand ihrer Unabhängigkeit zu meilen. 
Zunãchſt handelte es fih um die Familie Bonaparte und beren 
Anhang, dann um bie Feangofen, bie bucd bie Orbonnanz Lub- 
wigs XVIII. vom 24. Juli 1815 und das jogenannte Amnejlie- 
gejeg vom 12. Januar 1816 geächtet oder verbannt wurden, nament- 
ic) um die „rüdjälligen Königemörber“, die 1793 im Konvent für 
ben Tob Qubioigs XVI. geftimmt und tmährend ber Hundert Tage 
für die kaiſerliche Verfaſſung vottert Hatten. Während bie Eid- 
genoffenfhaft in Betreff ber Familie Bonaparte ber bie Wünfche 
der Mächte Hinausging unb 1818 fogar ber Königin Hortenfe den 
ihr von ben Verbündeten bewilſigien Yufenthaltauf Schweizer Boden 
verjagte, duldete ber Kanton Waadt eine Anzahl „Rönigsmörber“, 
die nach den Parifer Ahmachungen in Öfterreih, Preußen oder 
Rußland Hätten interniert werben follen, gebrechliche, zum Teil 
mittellofe Greife, für die er aus Menſchlichkeit Auſſchub verlangte. 
Auf das Drängen ber Befanbten muhten bie Königsmorder im 
Auguſt 1816 die Waadt verlafjen bis auf einige wenige, für weiche bie 
franzöfifcje Regierung felber eine Ausnahme machte, fo dah Graf 
Talleyrand fie mit Empfehlungen an die Wandtländer Behörden 
verfah. Einzelne erhielten ſogar Penfionen aus der Naffe des 
Königs, was freilich nicht Hinderte, daß Diplomaten und Spione 
uns glauben machen will, Übrigens berftcht der Sprachgebrauch nicht 
bloß ber Bubfigiften, ſondern auch der Diplomaten ber Zeit unter bem Mud- 
brud ber Heiligen Milionz gewöhnlid) bie drei Oftmächte und infofern mit 
Recht, atz bieje es waren, bie {hr jene gefährliche Ausfegurg gaben ſogt. 3. 2. 
Billole, Mömoires et Correspondanes IV. passim). Im Gegeniah zur Heiligen 
Allianz fteht England, das nach einem biplomatifchen Mtenftüd vom 10, Oft. 
1824 „jih von Anfang an felber aufiechalb die Heifige Allianz geſtelit und 
feitger ulfes getan Hat, um ſich bavon immer mehr zu trennen“ (Geh. Siacis- 
achio in Berlin, Rep. 77 AX vol. III XI. 131). 

Dehsti, Scweh II, 40 
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von Zeit zu Seit bie Duldung ber Königsmörber als einen Haupt» 
beweis für den „Ichlechten Geift" der Woadt ins Feld führten.) 

Im Februar 1817 faufte Hortenfe, bie ſich unter zuffilher 
Proteftion in Konftanz niedergelaffen Hatte, das in ber Nähe ge- 
fegene Gut Nrenenberg am Unterfee im Thurgau und ihre Gefeif- 
fhaftsdame, Friufein Cochelet, das angrenzende Gut Gandegg 
mit Erlaubnis ber Thurgauer Regierung, die fand, ihr armer 
Kanton Lönne fo reihe und mohltätige Bewohnerinnen wohl 
brauden. Die franzöfiiche Regierung fuchte die Riederfaffung ber 
Königin in der Schweiz durch Tonfibentielfe Schritte Talleyrands 
au verhindern; ähnlich bie Gefandten Oſterreichs und PWreußens. 
Tallehrand ſchtieb ben Thurgauer Zandammännern Anberivert und 
Morell, ihe Kanton werde ein zweites Gt. Helena werben; jede 
Macht werde dort geheime Agenten unterhalten, Auch ber Borort 
Bern mahnte den Thurgau an ben Bunbesbeichluß von 1815 und 
bie Tagfapung Hielt am 29. Juli 1817 nad) febhafter Diskuffion 
mit 1? Stimmen das grunbfähliche Napoleonidenverbot aufrecht. 
Uber ber Thurgau pochie auf feine Kantonalſouberänität unb bie 
Erlaubnis der Mächte. Hortenje blieb Herrin von Arenenberg, mo 
fie Häufig veſuche ihrer Verwandten, Belannten und Anhänger 
empfing und eine ausgedehnte Worreipondenz pflegte, ſo daß Das 
Aurgauiihe Schloß mun ala Herb bes Bonapartismus galt.**) 


. . 
* 





*) Siehe oben ©. 385f. Abſchied 1814/18 TIL ©. PTAff. Reper- 
torium ber Wbfchiebe 1814/4819. 230 ſſ. Tallentands Berichte vom 12. Jar, 
2., 9., 12., 29. Quli, 19. und 21. Wug. 1816; Weifung an Tallegrand 14, Febr. 
1816; Kotrefpordenz Talfepranbs mit Monod unh bem Ctantörat her Mankt, 
3.,18., 21. Febr., 10. und 19. Juli, 21. Sept. 1816 (Suisse t. 501 Nr. 11, 38, 
42, 47,55; 1. 502.0r. 173, 212, 213, 215, 221, 285, 254; 6. 503 Rr. 60,68, 183). 
Schraut an Metternich 16 Nov. 1817. 

**) Abichieb 1817 ©. 172 u. Beilage M. Berichte Talleytandd vom 
24. u. 26. Febr., 2. u. 6. März, 18. u. 19. Juli 1817; weiſnngen an Talleye 
zand vom 7. März u.0. Mai 1817. Toleyranb an die Hegierung be3 Thurgau 
17. Febr, an Anderwert und Murell 27. Febr, an Gerzog von Effingen 
24. April, an Wieland 7. Mei. Morell an Talleytand 3. Märg 1817 (Suisse 
4. 504 Wr. 73, 86, 89, 100, 102, 104, 107, 149, 159, 162, 247, 205). Bieth, 
Zuftus Gruner ©. 30fj. Bude, Ta reine Hortensa (Bibliothäqus Uni- 
verselle 1898). oh. Weyer, Die früheren Befipervon Nrenenberg ©. 228 |f., 
391, 397 ff. Aım pieichen Tag, an dem Die Tagfagung den frugptlofen Beicptuß 
gegen Hortenfe fahte, legte ihr der Worort eine Zufdhrift ber Vereinigten 
Botihafter der Werbündeten in Paris vor, melde die Inftrabierung der 
Königemörber in der Wand nad) Öfterreich, Rublarıd ober Preußen forberie 
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Bu bem ftanzöfifhen Flüchtlingselemente gefellte ſich feit 
1820 ba3 beutfhe, ba3 der Schweiz zahllofe Unannehmlichteiten 
bereiten, aber auch unſchätzbate politiſche und kulturelle Anregungen 
bringen, ein wichtiger Falter ihrer ganzen Enttoidlung im 19. Jahr- 
Hundert werden follte, Die Enttäujchung, welche die Nichterfüllung 
der in ben Freiheuskriegen erachten Ideale bejonder in ber 
akademiſchen Jugend erzegte, fand in ber Wortburgfeier der deut- 
ſchen Burſchenſchaft kräftigen Ausdruck und verdichtete ſich in über- 
ſpaunten Köpfen zu politiſchen Mord- und Umfturzplänen. Mit den 
„Schwarzen“ und „Unbebingten", bie fih zu Giehen und Jena 
von den Burſchen abfonderten und um den hochbegabten, aber 
fanatifchen Brivatbogenten Karl Follen aus Heffen fharten, ſianden 
Karl Sand, der am 23. Mai 1819 Kotzebue als ruſſiſchen Spion 
exbolchte, und der Mpotheter Löning, der am 1. Yali einen Mord- 
verſuch auf den naſſauiſchen Regierungspräfidenten Zbell machte, 
in unfengbarem ufammenhang. ®iefe Attentate entfeffelten bie 
berüchtigte Demagogenhepe in Deutfchfanb. Ducd) bie Befhtüffe 
ber von Metternich einberufenen Karlsbader Minifterlonferenz, 
benen ber beutfche Bundestag am 20. September 1819 Geſehes⸗ 
kraft verlieh, wurden Preſſe und Univerfitäten unter bie Herrſchaft 
von Ausnahmegeſehen geſtellt, Burſchenſchaft und Zurnereine 
verboten und zu Mainz eine Bentralunterfuhungstommillion ein- 
gefegt. Gefeierte Lehrer, wie Jahn. Arndt, die Vrüber Weider, 
Schleiermacher, De Wette, Fries, Ofen, wurden in Unterſuchung 
gezogen, fuipendiert oder entfept, Männer, tvie Stein, Gneifenau, 
Gruner als verdächtig beobachtet und zahlreiche junge Erxiftenzen 
gefnidt.*) 

Auch Schweizer wurden in Mitleidenfhaft gezogen. In 
Dfierceich veranftaltete die Poligei im Oftober 1819 ein Treibjagen 
auf ſchweizeriſche Studenten und Hauslehrer, meiſt Freiburger, 
bie 1817 in Wien eine harmloſe Gefeltichaft gebildet Hatten, unb 
verwies fie nach längerer Haft aus dem Land, Unter ihnen befand 


Aber bie fheinbar fo Yategoriiche Forde mng ber Bertreter der Mähte in 
Barid wurde durch daß widerfprediende Berhaften ihrer Vertreter in Bern 
beänvoniert. ingig Gruner Hatte wirkich Auftrag, auf der Entfernung 
ber Stönigsmörber zu beftehen. Strübener erpielt bie Weilung, die Schmeiger 
Regierungen folften tun, was fie für gut fänden, und Talleytand erklärte, 
er müffe ben vom Moligeiniinifter Geliebten Ausnahmen gehorhen, br 
ſchied 1817 ©. 174. Schraut an Metternich, 16. Nov. 1817 und Beilagen. 
Birth, Julus Gruner S. 4Tf. 

*) Treitipfe, Deutige Geſchichte ILS. 383 ff., TIL S. 7164. Stern, 
Weit Europas I ©. 444 |f., 564 Il. 
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fi) Der nachmalige St. Galler Landbammann Jakob Baumgartner, 
damals Hausierer in Ungarn, ber nah neunmonatlihher Gefangen 
ſchaft mit ſechs Gefährten über die Grenze gebracht wurde. In 
Berlin wurben zivei Bürcher Gtubenten, Konrab v. Wu, der 
Sohn bes Bürgermeifters v. Wyß, und fein Vetter David Ulrid, 
auf Grund eines erbrochenen Briefes, tuorin von Ganb die Rebe 
var, bon ber Roligei in ihren Betten überfalten. In Zürich) wunberte 
man ſich nicht übel, baß ber Gohn des Hochtonfervativen Stanhes- 
Hauptes in Preußen ala Demagoge behandelt tourde; er erhielt indes 
ſchon nach acht Tagen feine Papiere mit einer Ehrenerflärung zurüd. 
Ulrich dagegen geriet in ben Berhören mit dem Unterfucungs- 
tihter Grano Hart zuſammen; ba jedoch aud gegen ihn nichts 
Gravierendes vorlag, burfte er ohne Ehrenerfläcung verreifen. 
Der gleihe Grano nahm gegen Juſtus Gruner, den eine töbliche 
Krankheit von Bern nah den Heilquellen Wiesbadens getrieben 
hatte, eine Unterfuhung vor und fügte Damit bem hochgeſinnten 
Katrioten noch in feinen leten Lehenstagen eine bitter empfunbene 
Kränkung zu, Gruner ſtarb, auch in ber Schweiz tief bedauert, 
am 5. Februar 1820.*) 

Aber aud) bie Schweiz ſelber zug bie Aufmerffamfeit ber 
deutſchen Kabinette auf fich. Der nachmalige Thurgauer Regierungs- 
zat Unbreas Gtäfele, bamald ein 24 jähriger Braufelopf, ber 
Hurze Zeit Hauslehrer bei Graf Talleyrand, dann Gefchichtslchrer 
bei Selfenberg gewefen war und ſich als Privatbozent an ber 
Berner Akademie Habilitiert hatte, war durch einen Brief des 
Hiftoifers Friedrich Kortüm in Neumied auf bie Idee gebracht 
worden, ein Hofrat Hamel, der wegen pädagogiſcher Studien die 
Welt bereifte und auch Hoftoil beſucht hatte, fei ein ruſſiſcher Spion 
& la Kopebue, Er ſuchte Hamel am 2. Uuguft 1819 im Gafihof zum 
Falten auf und infultierte ihn als „Fürftenhund" und „Fürften- 
met”, Am gleihen Tag erihien ein dem Brief ſtortums ent- 
hobener, von Btofefior Heldmann toeiter beförderter Urtitel über 
Hamel und bie Profefforenverhaftungen in Bonn in ber Aarauer 


*) Bicofte, Aberlieferungen sur Geichichte unferer Zeit 1820 ©. 553]}. 
Zitfiee IT ©. 110, 120 (nach den Werichten de8 fhweig. Gefhöftsträgers 
in Wien). I. Baumgartner, Erlebuiffe aufdem Felde berWolitit. Baunt- 
gariner, Gallus Jalob Yaumgartuer. Daguel, Lo Pers Girard I ©. 408, 
dermutet, Die jungen Freibneger in Wien feien megen einer Syınpathieabreffe 
an P. Gitarb von Dlıy ala Fiberale benungiert worden, Bogel, Schueher 
geichichtliche Etubien ©. I6ff. Fr m. Mük, chen der beiden Bürger 
weiter IT &, 417 ff. Treitjle US. 2 [u 879. 
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Zeitung” Gtäfele wurbe verhaftet und, obwohl Hamel ſich mit 
feiner Entſchuldigung zufrieden gab, nom Geheimen Rat am 
16. Auguft wegen refpeftwibriger Auferungen über die Berner 
Ariftofratie, die ſich in feinen Papieren gefunden, auf ewig aus 
dem Kanton verwiefen, unter Aufbürbung fämtliher Koften, bie 
feine Zuhörer für ihn zufammenlegten, Daß der Handel Held- 
mann feine Stelle foftete, ift bereit3 erwähnt worben. Karl Ludwig 
v. Haller, „bes fouweränen und geheimen Mats in Bern“, beeilte 
ſich, noch während der Prozedur dem preußiſchen Staatskanzler 
Fürft Hardenberg von diefem Vorfall einläßliche Mitteilung zu 
madjen, „ber mit ben Geſchichten von Sand und Löning viel ähn- 
liches Hat, über bie in Deutichfand entbedten tevofutionäten Ber- 
bindungen neue Aufſchluſſe gibt, ja fogar deren Verzweigung bis 
in hie ſige Lande, wo die Herren doch genug Sefricbigt feyn follten, 
zu beweiſen jheint.“ Obwohl Haller bat, daß fein Name in feinen 
Alten möge angeführt werben, prangt ſein Brief famt dem Dante 
Hardenbergs am Eingang einer drei Bände füllenden Altenjamm- 
Tung des preußügen Poligeiminifteriums über „geheime und 
ſtaatsgefahrliche Verbindungen in ber Schweiz”, zum Beweis, daß 
ber Verdacht, ber ſich frühe gegen in als Denunzianten bei fremben 
Höfen richtete, nicht grundlos war.*) 

Wurde bamit der Woriwechſel im Falten zu einem Seitenftiid‘ 
ber Attentate Sands und Lönings aufgebaufht, jo erregte die am 
22. Juli 1819 erfolgte Gründung der Zofingia den Verdacht, es 
handie fi ba um eine ſchweigeriſche Filiale der in Deutſchiand 
verbotenen Burihenfchaft. Und im Zerbft gab das Gerücht, bie 
bebrängten beutfien Burfhenfgafter planten mit dem entjehten 
Profeſſor Olen auf den 18. Dftober eine Wiederholung bed Wart- 
burgfeftes auf dem Nütli, den fremden Tiplomaten in Bern zu 
ihaffen. Die vom Vorort benachrichtigte Urner Negierung traf 





*) (Stähele), Aufihluß über bie Verweiſung bes Privatbozenten 
Andreas Stähele aus dem Kanton Bern (Schtweiz 1819). Haag, Erinnerungen 
aus ber Reflaurationsgeit in Bern (Berner Tafcenbud) 1903 ©. SA ff.). 
$el. Stäpelin, Ein Briefivehfel nvifgen 8. 2. v. Haller und Fürf Yarden- 
berg (Bajler Beitigrift für Geigichte und Altertumstunde XI ©. 221 ff.). 
Nach der forgfältigen Lebe nsnotiz Stäheling immatritulierte ſich Andreas 
Stähefe im Nov. 1819 dis Jurift in Freiburg im Preiögan, ging dann, aus 
Baden ausgeroiefen, nad) Paris und London und 1821 nad) Griechenland. 
1827 promovierte er in Leipgig unb wurbe 1831 in bie tHurgauifihe Regierung 
geroäßtt, der er bis 1857 angehörte. ®er einitige Madifale wurde in der 
Regierung allmählich, ein Bertreter ber fatholiichen Oppoition. Gr ftaxh 
17. Kug. 1864. 
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so Deutſche Flüctlinge in Aarau 

Gegenmaßregeln. Wirklich fammelten ſich eitwa 80 Stubenten aus 
allen Teilen Deutichlands in Luzern und berieten nad) einer ver- 
gnügten Fahrt auf dem fhönen Eee — nicht im Rütfi, aber auf 
einem Berg oberhalb Brunnen — über bie Lage bes beutfchen 
Xoterlandez, über Duell und Romment, ohne daß die Welt aus 
ben Fugen gegangen mäte.*) 

Am 4. November erlfärte die preußiſche Regierung in einer 
Inſtrutlion an ben Gefhäftsträger v. Yemin, der Vorfall mit 
Stähele und bie Feier im „Rütli“ befunden hinlänglih, dab bie 
Schweiz weit entfernt fei, ji) von den faljhen Lehren und bem 
verderblichen Geiſte, die in Deutichland fo manche verführt hätten, 
freigehaften zu Haben; um fo wahefcheinlicher jei e3, dab nun viele 
von den Literaten, bie ige Wefen nicht mehr in Deutichland treiben 
bürften, ſich in ber Gchtveiz nieberlaffen und mit Hilfe der Marauer 
Preſſe Deutichland mit „ven Mißgeburten ihrer Feder" heimſuchen 
werben. Armin folle mit ber nötigen Borfiht zu bewirken fuchen, 
daß ihnen aud) dort das Handwert gelegt werbe; Deutfhland 
Tönnte fonft einer Libellenflut aus ber Schweiz einen Damm ent 
gegenfegen, ber auch ben friedlichen Verlehr in Milleidenſchaft 
aöge.**) 

Zu der Tat erfolgte feit 1820 eine förmfiche Invaſion deutſcher 
Flüchtlinge in bie Schweiz. Mandiem bot bas reizende Gut des 
sriginellen Grafen von Benkel-Sternau zu Mariahalben bei Exlen- 
bad am Bürichiee vorübergehend eine Station; ohne die Anfichten 
ber „Bemagogen" zu teilen, nahm der Graf fie gerne auf, wenn 
fie ihm eine Regung ber Beit in geiftreiher Weile repräfentierten. 
Ein Hauptfammelplag wurde Aarau, deſſen freifinniger Auf die 
Geifter anzog. Hierher fam der Rheinländer Görres, der in feiner 
Scrüt „Zeutichland und die Revolution“ noch einmal bie Jreir 
Heitsharfe mächtig Hatte erklingen laſſen, er 30g indes bald wieder 
weg nach Straßburg, wo ihn fein Hang zur Myſtik ins ultramontane 
Lager tried. An Yaran fand ber ſchleſiſche Burſchenſchafter Wolf- 
gang Menzel Unterkunft und brachte ber Wargauer Zugend das in 
Zeutichlend verpönte Turnen bei. 1821 erſchien Hier auch ber 
einer goeijährigen Anterfuchungshaft in Berfin entfaffene Dichter 
Ubolf Ludivig Follenius, der Bruder Karls, und erhielt eine Deuiſch⸗ 
profeffur. Auch Friedrich Liſt ſuchle in Aarau Aſhl. Die Aarauer 





Pieth, Zur dlũchtlmoshebe S. 10. Ernſt Wünch, Erinnerungen, 
Xebenzbilper und Studien 1 ©. 373 fi. Wolfgang Menzel, Dentrohrbige 
keiten ©. 180 if, 186 j. 

**) Reifung an Yenin dom 4. Nov. 1819. Wal. Pieth a.a.D. ©. 10. 
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Kantonsfhule wurde buch die Fluchtlingeinvaſion fo anruchig, 
daß Anftellung von Lehrern diefer Anftalt im preußiſchen Staats 
bienf, mochten fie noch fo tauglich fein, als faum mehr zuläffig 
erachtet murbe.”) 

Ein zweiter Zuffuchtsort der Flüchtlinge war Chur. Gier traf 
im April 1820 Sal Follen mit dem Raffauer Juriſten Wilhelm 
Snell zufommen, bem füngern eines Brüderpaares, dem eine 
Hervorragende Rolle in der Gedichte des fhrveizerifchen Rabi- 
talismus beſchieden fein follte. Der Vater, der angefehene Dber- 
ſchultrat Ehriftian Wilhelm Snell in Weilburg, PBräfident der naf- 
fauifhen zweiten Kammer, hatte das tragiiche Geichid, feine be- 
gabten Söhne, bie bereits in Amt und Würden fanden, ber ältere, 
Ludwis, ald Direktor des preußiihen Gymnaſiums zu Weßlar, 
der jüngere, Wilhelm, als Seiminafeichter in Dillenburg, als 
Demagogen verfolgt und in die Fremde getrieben zu fehen. Wilhelm 
Snell war 1818 als Verfaſſer von Veſchwerdeſchriften einiger 
Städte an die Raffauer-Stände feines Amtes entfegt, dann durch 
Steins Bermittlung an bie ruſſiſche Univerfität Dorpat berufen, 
aber infolge eines Auslieferungsgeſuches, das die beiden Brüder 
der Mitihuld am Aitentate Lönings besihtigte, alsbald entjeßt 
und ausgewiefen tuorhen. So itcte er mit feiner zahfreihen 
Familie in der Welt herum, twährend Ludwig Snelt, von ber Mainzer 
Kommiffion in Unterfuchung gezogen unb einftweilen in feinem 
Amte fupenbiert, zunächit in Deutfchland blieb.**) 

leid) den Yargauern erlannten auch die Bündner in biefen 
flüchtigen Deutfchen tauglihe Lehrkräfte für ihre junge Kantons- 
Thule. Karl Folien erhiekt, nachdem er auf einer Soemmerreife in 
Bari3 Beziehungen zu ben franzöfiihen Liberalen angelnüpft, im 
Herbft 1820 eine Profeffur für alte Sprachen in Chur. Der feurige 


*) Wit-Dörring, Bragmente aus meinem Sehen und meiner Beit 
18.241 ff. Era Ründ), Erinnerungen 1 ©. 445 fl. Wolfgang Menzel, 
Dentoizdigfeiten ©. 150 ff. Um 14. Ron. 1821 ſchrieb der preußifche Boligeie 
minifter ». Schudmann an ben Sultusminifer Mtenfein bei Anlap der 
Ankellung eines geroifien Biichof: „Die Brunbfäge ber Lehrer der Rantons- 
Tönle zu Horan find jeit Jahren altenmähig jo Ichlecht und gefährlich « + +, 
daß die Anftellung eines ehemaligen Lehrers dieler Unftalt Icht bedentlich 
und nur dann etwa zuläfig if, wenn derfelbe jichere heweiſe geben tan, 
bafı er von jenen Grundfägen fich rein erhalten hat“. Agl. Ych. Staatsarchiv 
Wep. 77 KR vol. 1 BL. TB. 

”*) Bgl. die Biographien von Chrif ian Withelm Snell (Sauer), Ludwig, 
Sneil (Hunziten), Wilhelm Snell (Begsli) in der Wlgenteinen beutichen 
Biographie und die dort angegebene Siteratur. 
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Zenenjer Burfchenfchafter Georg Wilhelm Röder wurde Lehrer 
für Deut und Gefgichte, und Karl Wöller aus Eiſenach, ber in 
Tübingen Vorturner der Gtubentenichaft geweſen, richtete den 
Churern einen Turnplag ein. Die „Teutonen“ fanden eine ähnlich 
gefimmte Seele in dem wegen Teilnahme an revolutionären Um- 
trieben verfolgten Melihtyrolee Joadim de Prati aus Gtenico, 
ber feit 1816 als Stalieniid-Lehrer, Abvolat und Magnetifeur in 
Chur lebte und Mitglied der Freimaurerloge geworden mar.*) 

Ein drittes Zentrum weniger von eigentlichen Flüchtlingen 
ala von jungen Dännern, bie ſich in Deutichland „wegen tevo- 
Iutionärer Prinzipien“ jede Möglihfeit bes Fortlommens abge 
ſchnitten jahen, war Fellenbergs Anftalt in Hofwil. Bei ihrem 
Hohen Rufe ſchie nen ihre „demagogifchen“ Lehrer ber preußifchen 
Regierung fo bedenklich, daß fie eine befonbere Überwachung des 
Treibens in Hofwil für notwendig erachtete. In einer Inteuktion 
an Fauche-Borel von 1821 wurden der Medlendurger Kortüm, 
der Neumied verlaffen hatte, ohne verfolgt zu fein, fowie eine Reihe 
von ehemaligen Burſchenſchaftern, wie der Freiburger Peter 
Siaifer, der Medienburger Stand, der Pommer Fehmer, der Ber- 
Iiner Liebetrut unter den Hoftviler Lehrern als bejonders verdächtig 
genannt.**) 

Die vornehmfte Sammel- und Wirkensftätte der deutfchen 
„Balobiner" aber wurde Bafel, das feine Univerfität förmlich mit 
nen bevölferte. Zu den De Wette, Wilhelm Seil, Jung, Weſſei- 
Höft fa Korl Follen, ber ſich in Chur mit der reformierten Geifte 
lichteit überrworfen Hatte, nad) Vafel überfiedelte unb 1822 an ber 
Univerfität ein Doppelfeftorat für Jurisprubenz unb Logif er 
hielt. Aud) der entfegte Ofen, der in Vaſel öffentliche Vorträge 
hielt, wurde von ber mutigen Ruratel ala Brofefjor vorgeichlagen, 
aber vom Erziehungscat nicht genehmigt. In ähnfiher Weife 509 
bie Weftichweiz heworzagende fremde Flüchtlinge für ihre Lehr 
anftalten zu Ehren. Der ausgezeichnete italieniſche Juriſt Bellegrino 
Rofji von Earrara, der jpätere Pair de France und Miniiter Papft 








*) Beriit ber Regierung von Graubünden an ben MWorort Luzern, 
Chur 21. Dez, 1820 (Ginatsard), Züri L 70). Bazsigher, Geld. ber 
Stantonsidjule Chur ©, 16, 200. Über Brati enthalten die Briefe von Pro- 
feffor Ich. Cafp- Crelli an feine Mutter aus ben Jahren 1818 und 1819 
Slad dibi Zürich FA Crelli 9) interellante Bitteumgen, 

**) Schudman, Dinifter des Innern und der Boligei, an Berntorff, 
Meiniter des Auswärtigen, 14. April; Bernftorfi an Cchudmann, 29. April 
jür Fauche Vorel, Berlin 27. Juli 1821 (gl. Gcheimes 
AX vol, 1 81. 39, 41, 61). 
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Pins’ IX., war 1815, als Mucatift verfolgt, nad; Genf gekommen 
und wurde hier 1819 Profefjor an ber Afabemie, 1820 Bürger und 
einflußreiches Mitglied bes Ntepräfentantentates. Der Waadtländer 
Staatsrat betraute den franzöfihen Nationalölonomen Charles 
Eomte, ber als Herausgeber des Journals „Le Conseur“ in Kon 
tumaz zu Gefängnis verurleilt worden war, 1321 auf Laharpes 
Verwendung mit Borlefungen über Naturrecht an der Alademie.*) 

Nichts lag den Heftaurationstegierungen von Vaſel, Grau 
bürnden, Norgau, Waadt und Genf ferner, als einen „gefährlichen Um- 
toälgungageif" pflanzen und nähen zu tollen; ihr einziges Motiv 
bei dieſen Berufungen war, fi bei ihren beicheidenen Mitteln 
für ihre Anfalten möglichft gefhidte Lehrer zu verichaffen. Bon 
ben Ideen der Flüchtlinge fürchteten fie nichts; fie fühlten fich Rat. 
genug, ihrer fiet3 Meifter yufein, und wunderten fich, bapinbengroßen 
Monarhien bei jo vielftärteren Nachtmitteln nicht ein gleiches Gefühl 
vormalte. Mit wenig Ausnahmen fehlte den Schmeizern jebes 
Berftändnis für den Kreuzzug gegen die Sreiheitsideen, den bie 
Monarhen und ihre Minifter nunmehr al Hauptgefcäft betrieben. 
Ein Boll, das nacheinander Royaliſten, Konftitutioneile, Giron⸗ 
bilten, Montagnarbs und Bonapattiften, Prinzen, Edelleuie und 
Bolkstribunen als Geächtete und Berfolgte auf feinem Voden hatte 
Zuflucht fuchen fehen, Eonnte auch in den „Vemagogen“ der Reftau- 
Tationsyeit nicht bie Verbrecher erbliden, ala welche bie Heimat fie 
ausftieß. Vielleicht weniger als irgend jemand war ber ala ba- 
naufüch und egoiftifch verfchriene Schweiger dazu angetan, ſich für 
phantaftiiche Umfturzpläne zu begeiftern; aber Mitleid mit den 
Unglüdtihen, bie litten, toeil fie nach ber Freiheit fteebten, die er 
zu befigen glaubte, empfand er und hielt es für fein Recht und 
feine Pflicht, ihnen nach der Weife der Atvordern ein Anl zu ge- 
währen, folange fie wenigften3 ſich feine tätlihen Umtriebe gegen 
die Nahbarftaaten zu fhuldenfommen liehen.**) 

Anders faften die fremden Höfe das Aſylrecht der Schweiz 
auf. Aus dem geiftigen Einverftänbnis zwiſchen den Liberalen 
aller Länder deduzierten fie und ihre Preftrabanten, bie Geng, 


*) Über Bafetfiche oben 8.605 und außer der dort angegebenen Literatur 
Selig Stägelin, Mus dec Demagogenzeit im Jentralblat des Zofinger 
Vereins 39 ©. 538]. Aber Roffi die Biographien von Speville und Tolra 
be Borbas. ber Charles Comte Bulliemin, Der Kanton Wacbi II 
©. 1831. und den Artitel in der Biographie Universelle, 

**) Dal, Nrmin an Bernftorif, 4. März 1824 (fol. Geh. Gtantdarhiv 
Rep. TIKX vol. 2 WM. 87). Wit-Döreing, Grogmente IT 3. 233. 
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Bonald, Haller uſw., das Vorhandenſein einer großen europäiſchen 
Berfijwörung, deren Füben von Lifſabon bis Warfcjau, von ben 
engliihen Radikalen bi3 zu ben Carbonari Neapels reichten, an 
deren Spihe das gefoenfterhafte Comitd Direoteur in Paris ftanb. 
Auf biefe Univerjalverichwörung gingen bie Ermorbung des der⸗ 
3093 bon Berrh, bie Revolutionen in Spanien und Portugal, in 
Neapel und Piemont, die Komplotte in Frankreich, die bema- 
gogilhen Umtriebe in Deutfchlanb zurüd, und bie Cchtociz fpielte 
darin durch ihre zentrale Lage zwilchen den Revolutionsparteien 
Frantre ichs, Dentfchlands und Jialie ns durch thren Mangel an polizei- 
licher Aufſicht, den „Ichlechten Seit“ ihrer Preſſe und eines großen 
Teils ihres Bofles und ihrer Regenten, wie er jidh in der Unftellung 
der „von ber Heimat ausgefloßenen Jugendverberber" Tundgeb, 
eine Hauptrolle. 

Die Höfe jhöpften in diefer Beziehung ihre Informationen 
meniger aus ben Berichten ihrer regulären Gefandten und Ge- 
{häftsträger, bie zum Teil ganz vbjeltiv urteilten,*) als aus ben 
jenigen geheimer Spione und fürmlicher Lodipigel, die fich als die 
eifeigfen unter ben Eifeigen gebärbeten, mit den Flachllingen 
aßen, tranfen und ſchwärmten, um fie hernach für Gelb zu ber- 
taten, Oſterreich unterhielt ſoiche Spione fon 1817, fpegiell in 
Graubünden, anfänglich, weil man jonberbareriveife geheime Um- 
triebe ber Grafen Johann und Hieronymus v. Galis zum gwech 
Tirol und Vorarlberg don der Monarchie loszureißen und mit 
Graubünden zu emer eigenen Eidgenoffenfchaft zu vereinigen, 
argwöhnte, dann als dieſer Verdacht gegen die Salis ſchwand, zur 
Beobadjtung ihrer Gegner, ber Liberalen, Freimaurerlogen und 
Fluchtlinge.“) Für die übrige Schweiz arbeitete in öſterteichiſchem 








) &o befonders ber preußildie Legationsfekretär und zeitweilige 
Beihäftsträger Eizl von Kemin (vgl. 3. ®. feine Verichte vom 25. Dez. 1820, 
4. März 1824 ufm.). Yrmin erreichte fteifid) bamit nur, daf er Dem Bolizcir 
miniiter Schudinarn ala Zünger des verftorbenen Oruner, ber „von tieler 
Seite hinreichend befannt mar”, felber her Konmezion mit ben Liberalen ner» 
dächtig wurde. Edudmann an Vernftorfi, 14. Rov. 1920 (Kal. Geh. Staals- 
acio Rep. 77 XX vol. 1 Bl. 1A). Ser feangöfifche Botihafter Noufier 
deyeichnete ihm Lurzweg ald „aflilie & toutes les aocietis secrätes“, 
27. San. 1824 (Suisse t. 511 Rr. 14). 

#2) 9% verbante ber Güte der Direktion des L. u. 1. Haus, Hof« und 
Staotearhjives in Wien bie Abicheift eines „Altenmäfigen Yusguged, die 
revolutionären Xerbindungen zwilden einigen Tyrolern und Edweipern 
betreffend". Darach erhieht die 1. &. Roligei-gofftelle in Wien im Ron. 1816 
von ber Poligeibehörde in Tirol Anzeige vom einem verbächtigen Bertcht 
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Solbe ein gewifier Parrot von Mömpelgard, ein gefährlicher Hoch- 
ſtapler, der unter verichiedenen Namen fich als flüchtiger Carbonaro 
Herumtrieh, erfornene Morblomplotte gegen die Monaxchen benun- 
zierte, Scheiftitüde ftahl und fälichte, bis er enblich 1823 als Fab - 
zilant einer revolutionären Proflamation im Namen Napoleons II. 
entlarot und in Frankreich für feine Schwindeleien ins Zuchthaus 
getedt wurbe.*) 


ber Tiroler Wild, Eolterer und Kofler, eines Shwagers des Andteas Hofer, 
mit em Gkafen Jchenn von Cafiß, bann von ben Umtrieben eines Klubs 
in Meran wärend des Jahres 1817; von Außerungen des Grafen Johann 
im Huguft 1818, bie, obtoohl „äuherft verhohlen“, ben Blan einer Sosreikung 
Tirof3 und Morarlbergs berrieten, und einige Monate fpäter einen von 
Sraf Hieronymus d. Salis, dem Bruder des Grafen Johann, eigenhändig 
entroorfenen ®erfajfunggentiwurf, ben er einem Ziroler Reubenfdjebel 
dur Borlegung an die Eingerveihten übergeben haben follte. Doanach follte 
aus Graubünden, Tirol, Vorarlberg, Veltlin, den obern Tälern von Bayern 
und Salzburg, bes bergamaftifchen unb breäcianiihen Bebietes eine eigene 
Eibgenoffericaft gebilbet werden mit einem Kongrch nach Axt ber ſhwehe- 
zilhen Tagjapung und einem Vollgiegenben Rat an ber Spige. Die einzelnen 
Landichaten bilden „Biertel“, von denen jedes einen Meinen und Großen 
Kat, wie in Bünden, hat; doc) werden für Tirol und Borarlberg befondere 
Beftimmungen nach ihren beftcehenben Bebräuchen gemacht. Der Religions- 
dußand bleibt wie er if; doch wäre zu wünfdjen, Daß Worarlberg wieder 
unter die Chucer Didgefe fäme und daß in Junsbrud ein eigenes Bistum 
für das Deutiche Tirol errichtet würde. Ob die beiden Galıß ſich mirlich 
eine Zeitlang mit ber Shee eines folchen Broiichenftantes sreifchen ber Schweiz 
und Öfterreich getragen Haben ober o6 man e8 Hier mit einer Wyftifilation 
ber öferzeichiichen Poligei gu tun Hat, lan ich mit ben mir gu Gebote Rehenden 
‚Hilfsmitteln nicht entjcheiden. 

*) Über Porrot dal. Bits anonyme Schrift „Die tevolutionäten 
Umtriebe in ber Gchroeiz‘ (Glarus 1823) ©. Riff. u. feine „Fragmente“ 
III &.37 $f.,246. Am 1. März 1823 ſchrieb Schraut an Metternich, „Hr. Parrot, 
Dr. ber {pelufativen unb praftifchen Weltweisfeit‘, behanble ihn in Gelbe 
Jagen mit einem Zuttouen, das ex ohne ausdrüdtichen Wefehl von Metternie) 
nicht exoibern idnne Bareot hatte ihm nämfic am 27. Febr. von Luzern 
aus gejährieben, auf befondern Befch! ©. Durchlauct des Fürfien Metternie) 
fplze er einem Spanier nach, Heute rufe ihm biefer wichtige Gegeritand 
nad) Züri), in 8 biß 10 Tagen glaube er zu einer Berfommlung in Senf 
zeifen zu mitten, umd brauche Geld. Bald darauf wurde ex von den Her 
gierungen alö „Inbuftzieritter" preiögegeher und in Etrakburg verhaftet 
(Rof. Geh. Stantenrchin Berlin Rep. 77 IX vol. 1 BI. 227). 1830 veriuäte 
ex ba& alte Ganbioert wieber aufzunehmen, indem er bem farbinifchen und 
feanzöfiicen Gefanbten in Bern unterbem Ramen eines „Brofelfor Bernhard“ 
Mitteilung von einer in Arenenberg verabrebeten Berihwärung zur Er- 
mordung der Könige von Frankreich, Sarbinien und Neapel madite, wurde 
aber in Bern al3 ber „Bauner" Barrot entlarot und in bie Heimat Mömnel- 
gerb zurüidfpedictt. Archiven du Min, des AfE. Etrang. in Parid, Suisse 1. 519, 
Rr. 17,20, 30, 36, 42, 62, 74, 97. 
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636 Spione und Sodjpigel. Wit-Dörring. 


Mer auch bie franzöfilhe Regierung begfüdte die Schweiz 
mit ahnlichen Gäften. Im Februar 1821 ließ fle ein Rubel geheimer 
Agenten auf fie fo2, fo den ehemaligen @enerafpoligeiinfpeltor 
be Foudras und einen „Orafen“ Beaumont de Brivazac, ber ſchou 
bie Geheimpolizei Napoleons in Gern birigiert unb her Reftau- 
rationsre gierung Spionendienfte in England gefeiftet Hatte. Beau- 
mont fehte jih mit dem Lyoner Generalpolizeikommiſſär be Per 
mont ind Einvernehmen; in Genf jchlich er ſich unter ber Maske 
eine ertremen Webolutionärs und Geheimbündlers in das Ber- 
trauen ber Flüchtlinge ein. Als weitere Lodipigel mehr unter- 
neordneter Art werden ein Piernontefe Filippi, der fich bald für 
einen Grafen von Afti-Baldilfers, bald für einen Spanier ausgab, 
und ein Baron von Schlojfern aus dem Naſſauiſchen genannt. 
Allein in dem Heinen Rheinfelden, vo der Wirt Peter Kahlenbad 
zu den Breilönigen von der MRevolutionszeit der als Hehler und 
Retter von Flüchtlingen befanmt war, trieben drei Spione, ein 
Chevalier de Mefance, ein Elfäffer Abvokat Witerebach und ein 
angebliher Baron von Lichtenftein, ihr Wefen. So umichlang bie 
Schweiz ein ganzes Neh von Spionen und Lodjpieln, bie, um 
ihre Unentbehrlichleit zu beweiſen, Komplotte erfanden, wenn 
feine egiflierlen. Dies ganze Unwefen bedie 1823 eine in Glarus 
gebructe anonyme Brojhüre auf. Sie Hammte von einem jungen 
Menden, ber felber Halb und Halb zur Zunft gehörte, dem Hol- 
fteiner Ferbinand Johann Wit, genannt v. Dörring, ber als intimer 
Freund Karl Kollens aus Deutichland geflohen war, um in einem 
abenteuerlihen Wanderleben die Doppeltolle eines eraltierten 
Revolutionärs und Verrätersan feinen Genoffen mit fredjem Gejchid 
durchzuführen und ſchließlich den deutſchen Regierungen als Stron- 
yeuge gegen feine frühern Freunde zu bienen. In ber Schweig, 
wohin Wit im Sommer 1820 ein erftes, 1821 ein zweites und nach 
einer längern Haft in Turin und Mailand 1822 ein brittes Mal 
fam, führte er wirllich das Leben eines verfolgten Flüchtlings, der 
fich unter faljchen Namen verbergen mußte, um ber Nuöroeifung 
zu entgehen. Aber er bradjte e3 fertig, gleicjzeitig Das Vertrauen 
von Beaumont-Brivazae und Parrot zu gewinnen, indem er ſich 
ihnen als bezahller Mitfpion vorftellte, ohne e3 zu fein, und bradjte 
dann ihre Geheinmiffe mit Nermung ihres Namens unter der 
Maste eines zebfihen Eibgenoffen an ben Tag, wie er joäter in 
Deutſchland diejenigen feiner revolutionären Genoſſen preisgab.”) 


>) Die Angaben Wits über Beaumont (Die revolutionären Umtriebe 
in ber Schweiz ©. 17 ff., Sragmente IE ©. 210 ff., 240 ff.) werben im welente 
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Die Dlry-Hallerihe Clique. 637 


Zu den Denungiationen ber Poligeifpione, die logen und auf- 
ſchniiten um Gelb zu verdienen, gejelften ſich folde einer Meinen 
inlänbifhen Clique, bie als die Fortiegung des Waldshuter Komi- 
tees ericheint. Ihre Geele wor Haller, ber noch immer auf bie 
Reftautation ber alten breigefnörtigen Eibgenofienfdjaft, auf die 
Begründung eines jefuitiich-ariftofratiichen Negiments in ber 
Schweis durch bie Intervention ber Mächte Hoffte und fein Witte 
ſcheute, dieſe herbeizuführen. Ein Intimus Haller mar der 
Natshere von Gingind-Cheviliy, Eprof einer ind Berner Patrigiat 
aufgenommenen Waadtländer Familie. Zu den Eingemeihten 
und Mittätigen gehörte auch das alte Haupt der Waldshuter, Graf 
Johann von Salis-Sogliv, jebt gewöhnlih in Ehur, dann der 
Neuendurger Baude-Borel, Das hauptſachliche Epradrofe ber 
Clique aber var ber Ritter v. Olry, ber baheriſche Geſandte in Bern, 
ein geborner Elſäſſer, mehr Franzoſe ala Teuticher, einſt ein be- 
rüchtigter Lebemann und ergebenes Werkzeug der napoleoniſchen 
Bolitik, jegt ein frommer Ulten, der nie en einer Kirche vorüberging 
ohne niederzufnien, und feinen Roſenkranz fo wenig vergaß als 
feine Schnupftabakbofe. Olry unterhielt die intimiten Beziehungen 
mit ben Jefuiten in Freiburg, mit Pfarrer Vuarin in Genf und ber 
Nuntiatur in Luzern. Er war in alle ulttcamontanen Zettelungen 
eingeiveiht, ftanb bei Hallers Belehrung Votenſchaft und erhielt 
dur Vuarins Vermittlung von Papſt Leo XII. ben Chriſtusorden 


Hicgen durch den von mie veröffentlichten Bericht des frangöfiichen Poligeir 
birettors Fran het von 1824 beftätigt. In ber Revue Historique t. 103 ©. 310 
werben Berichte non Beaumont in den Archiven Nationales Über bie pier 
montefilchen Slüchtlinge am Genfer See zitiert. ber bie andern Spione 
und ben Wirt Kahlendad) vgl. Wit, Umtriebe ©. 18, 19, 22 ff., Fragmente IIL 
©. 215 ff., foroie Rünc, Erinnerungen 1 ©. 458. Wit felber fceint nie 
ein eigenificher Boligeifpitel getvelen zu fein und feine fporadifchen Wer- 
tötereien mehr aus ongeborener Doppelzüngigteit und MWihtigtuerei ald 
zum Gelbgeroinn begangen zu Haben. Die Gefeimbündelei trieb er ala 
eine Art Sport; ba er im Orunde Ieine Überzeugung Hatte, Ionnte er gieich⸗ 
zeitig mit den entgegengefeßteften Parteien anknüpfen, in London feine 
eigenen Beitungdactifel in andern Mlättern belämpfen, in Paris Karl Foflen 
mit ben. Kornphäen ber frangtfüüchen Mebilalen in Werbintung ſeben und 
beren Pläne dem Sufigminifier be Gerre verraten, in Mailand burc} feine 
Entgüttungen vom Befängnis aus die Gunft des Yöchfttommandicrenden, 
Grat Bubne, gewinnen ulro., Bit „Stagmente aus meinen Leben unb 
meiner Zeit‘, toorin er Died Doppelfpiel felber oßne Cham enthüftt, machen 
ben Einbrud eines „mirren Gemebes von Wahrheit, Selbttäufhung und 
Züge“ (Mlgern. deutiche Wiogiaphie, Art. Bit); boch eihült das, was er 
über feinen Schweizer NufentHaft fagt, ſowen es fontrelfierbar if, im ganzen 
t. 
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638 Senungiationen ber Rebale. 


wegen feiner Verdienſte um bie Kirche. Dieſer Menfch, ber Ge- 
wandihein unb Nührigfeit mit einem ausgebehnten Belanntenfreis 
verband, fpielte in ber Echmweiz eine Sntrigantenzolfe, von ber 
man fich nur fragte, ob feine Regierung davon volle Kenntnis habe 
unb bamit einverſtanden fei. Gruner bezeichnet ihn als ben Haupt 
urheber ber Icfuitenberufung nach Freiburg; bei der Unterdrüdung 
ber Schulen des P. Girard Hatte er ebenfalls feine Hand im Spiele. 
In der Bistumsfrage wiegelte er Solothurn und bie Urfantone 
gegen Luzern auf. In Bern ſuchte er ben lacholiſchen Pfarrer, ber 
ihm nicht ultramontan genug mar, zu ſprengen; als das nicht ging, 
bewirlte er, baf ihm ein von ben Sefuiten außerlefener Behilfe als 
„Vitar für das diplomatiſche Korps“ zur Seite geftellt wurde.“) 

Diefe „Rabale*, wie man bie Clique in Bern nannte, führte 
eine ausgebreitete infänbifche unb auslandiſche Korreiponbenz; zu 
Zeiten gingen schn Briefe und mehr täglid ab, Bejonders nad, 
Wien, vo Genb unb Schlegel ihre Yauptlorcejpondenten geivefen 
zu fein [heinen. Cie lancierte im Dat 1820 Hallers Pamphlet 
gegen die fpanifhe Konfiitution; fpätrfiens feit September aber 
jandte fie, wetteifernd mit den freniden Spionen, feindfelige Be- 
tichte über die Schweiz in bie Welt hinaus. Bald fhilderte fie in 
Artikeln im „Hamburger Korrefoondenten“, im „Drapeau blanc“, 
ber uotidienne" ufw. die Schweiz als Sitz von Carbonari - 
aflosiationen, die mit den geheimen Geſellſchaften des Auslands 
in Verbindung fänben. Bald ftellte fie in ihren fir die Höfe 
beftimmten Schriſtſtücken die ſchweizeriſchen Wegierungen als 
grofenteil? dem Satobinismus verfaffen hin. Ir den Augen biefer 
Fanatiter waren affe freifinnigen Schweizer von Ruf Mitglieder 
jenes Neges von Geheimbünden, bie unter verſchiebe nen Namen 
in Frantreich und Jialien graffierten, und bie ſchweizeriſchen Frei 
manerlogen nichts als verkappte Garbonariventen, bie zum all 
gemeinen Umjturz nitwirkten.**) 

















* 





*) Über Dfey vgl. Gruners Berichte vom 23. Märg, 17. und 23. Sept. 
1818, Hrmeing Veridzte vom 12, Dez. 1819, 1. und 28. März, 28. Mai, 9. Aug 
26. April 1821, 24. April 1823. Kemer Wit-Dörring, Fragmente I 
©. 290. Fiicer, Erinnerungen an Battenivgl ©. 436. Sleurg-Bartin 
Hist, de M. Vuarin II S. 409, 4165. Fr. v. Wyd, Lehen der beiden Bürger 
meifter IT G. 428. 

”") Direle Spuren der doller-Olrvſchen Korreſpondenz find jener 
Brief Hallers am Hardenberg don IRI9 im ben Mtten bed preufiihen Ralizeie 
iminifiechems, die gsi Vriefe über Halleıd Konverfion von IS2I aus dem 
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Denungiationen ber Kobale. 639 


Tiefe Denunziationen fielen bei den durch die Weltereigniffe 
aufgeicredten Kabinetten ber Heiligen Milianz auf fruchtbaren 


Atchis des Furſten Metternich) (Berner Taſchenbuch 1902 ©. 256 ff), Kopien 
von Berichten Oftys aus dem Eept. und DU. 1822 uuter ben Zerichten 
Schrauts im Lu. 1. Hans«, Yof- und Staatsarchiv. Nachfragen in den Urhiven 
dom Bien und Berlin blieben erfolglos, vermutlich weil bie Briefe al8 Privat 
fchreiben nicht in bie amtlichen Wrdjive abgeliefert tworben find, tvie je aud) 
Haller an Gnedenberg den Wunfeh änferte, ba fein Name in den Alten 
wuterbrüdt werbe. Über ben Perlonalbeflend bes Komitees ift wohl bie 
äuperläffigfte Angabe diejenige Schtauts (Bericht vum 4. Jan. 1B21) über 
eine bei ihm im September erfolgte Denungiation Olxys, „ber in beftänbiger 
Relation über Diefe Pumtte unb manche andere mit ben Herren v Heller, 
». Ealis-Soglio, v. Bingins-Tfevilly uf. ch" ie gleihen Ber- 
fonen, Gingins-Ehevittn, Graf Johann v. Ealis und Ofcy, erjpeinen a der 
Sancierung des Hallesihen Pamphlets gegen bie ſogniſche Konftitution 
beteiligt (Bericht Yrmins vom 28. Mai 192) bei Pieth, Zur Flüctlingd- 
Hehe ©. 58). Sal. ferner ben Brief, ben ber mit dem Mürttemberger Hof 
im Vegiehung fehenbe Vürgermeifter Herzog am 21. febr. 1821 auf Yrund 
elfeitiger Berichte im Zn und Ausland“ an Schuftheig Wattentupl über 
Untriebe ded Xomitees (htieb (Erwin Haller, Vürgermeifter Herzog 
&. 118; Fifcher Erinnerungen an Batteniegl ©. 449), fowie ben Zichoffe 
anonym gugefommenen Brief Über ben dieichen Gogenftand mit dem Pot- 
Rempel Bern, ben er bem Bürgermeifter v. Vyh übermittelte (fr. v. Wyß, 
Beben der beiden Würgermeifler II ©. 445 ff.). Urmin berichtet am 4. Jan. 
1821, Talleytanb Habe am 31. Dez. duch einen Rurier eine Deyelche erhalten, 
bie ihm einlade, mehrere Schweiger Regierungen, bod) nur gang vertraulich, 
barauf eufmerlfam zu mogen, dep in ber Schtoeig eine Partei Hochanben 
Tel, weldje ihre eigenen Megierungen bei ben großen Mödten verbädtig 
zu machen fuche; mehrere Berfonen feien darin ziemlich deutlid) bezeichnet 
unb ber bereitö gegen Diefe fefttepenbe Berbaiht Habe dadurch ben höchten 
Scad erreicht. Bon diefer Depeihe, deren Inhalt Armin gamy zuoecläffig 
erfahren Haben will, findet fid in Tollegranbs erhaltener Konefponbeng 
nichts. An 16. Jan. jhreibt Talleyrend, aus den Geprägen mit Sctaut 
unb rübener nche Heroor, baf die an deren Eouveräne gelangten Berichte 
von dem Komitee ausgegangen feien, bon bem er in feiner Relation nom 
®. Jan. gefprochen habe (Suinse t. 508 Nr. 07 u. 115). Dirfe Relation vom 
©. Jan. felber ik verfäwunden. Der anonyme Brief an Zfhotte nennt 
als Teilnehmer auch den Waadtländer de Meftral. Am 7. Rod. 1820 erichien 
ein Artitel über die Earbonari in Chur im „Hamburger Korreiponbenten“, 
bee am 18. wor ber Monäfcen Nugaburger Zeitung abnebrudt tourbe. 
Rad) Fiicher, Erinnerungen an Wattentonl 8.438 war berjelße vom Sanzler 
bes Ditdjofs von Chur eingefanbt; aber der Viſchef von Chur, Yuul- 
Schaueritein, wer ber intirnfte Freund des Grofen Johann ». Colis in Cyur. 
Die ähnlichen Krtifel in ben mit Halfer und Olrh füerten ufttomertanen 
+ Blättern zeinen, baß alleß außer gleichen Küche fammte. Mit Wahr« 
f&eintichteit gehen auch Radheichien ans ber Schweiz, Die der preufifche Poligeie 
minifer Cjudmann am 14. Rov. 1820 Bernforif mitteilte, auf das Komitee 
„urid: die Earbonati jeien beftrebt, in der Echiveiz Verbindungen anzu 
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640 Der Kongreß zu Zroppau. 


Boden. Kaum hatten Metternich und Hardenberg entdedt, bafı bie 
beutichen Hochſchulen Brutftätten der Revolution ſeien, fo brach 
biefe im Anfang bes Jahres 1820 Teibhaftig in Spanien aus und 
ergriff auch Portugal. Im Februar wurde ber Stammhalter der 
Bourbonen, ber Herzog von Berry, durch Qouvel ermordet und im 
Juli ſprang ber revolutionäre Feuerfunle von Spanien auf Neapel 
über. Die Vorgänge in Unteritalien zeiften in ben drei Oftmächten 
den Entſchluß zum Einſchreiten. Auf dem Kongreß zu Troppau 
fielften fie am 19. November 1820 ben Brunbfah auf, Staaten, in 
benen buch Aufruhr Regierungsveränderungen bewirkt würden, 
deren Folgen andere Staaten bebrohen, „aus ber europäifgien 
Allianz auszufchliegen“, und behielten ſich vor, die „abtrünnigen 
Glieder" zuert durch freundfchaftlihe Schritte, nötigenfalls aber 
aud) durch Zwangsmittel in den Schoß der Allianz zurädzuführen. 
Damit mar die harmlofe Heilige Allianz zur gegenfeitigen gZwangs - 
affefurang ber Monarchen gegen getvaltfame Freigeitsbefrebungen 
geworben. Sranfreih und England begnügten fi mit matten 
Wroteften gegen bie3 neue Vditerrecht, das bie Unabhängigkeit 
der ſchwächern Staaten vernichtete.*) 

Die in dem ſchleſiſchen Städtchen verfammelten Monarchen 
und Minifter kamen auch auf die Schweiz zu ſprechen. Metternich 
teilte ben preudiſchen Gtaatämännern einen Poligeibericht über 
den Umgang Pratis mit den in Chur ſich aufhaltenden „Teutonen“ 
Völker, Follenius und Snell, einem Kantensihulpzofeffor Herbft 
aus Weimar und zwei Graubändern, dem Hauptmann Chrült, 
einen heftigen „Maurer und „Ultraliberalen“, und einem Decarifch, 
„der von ſehr fchlechter Geſinnung fein fol“, mit. Am 29. Oftober 
überjandte Graf Bernftorff, ber preußiſche Minifter des Uustvärtigen 
biefen Bericht dem Polizeiminiſter v. Schumann zur Kenntnis 
ahme. Aber Hardenberg konnte auch feinerjeits ähnlide Berichte 
vorlegen, bie er von bem Neuenburger Fauche-Borel erhalten 
hatte, und fo verabtedeten denn Metternich und der preußiſche 





tnüpfen, un zunächtt das dortige Böberativiuflem in eine engere Nepubfit zu 
terwandeln und dann ven dort aus auf Die Nembarlinder zu wirlen. Reben 
Brati, Ene!l, Zölter, Fullen werben der Bucbruder Gauerlönder in Kran, 
Hataherr Ulteri, Profeifor Chuftheh unh Braf Benzel-Stemam in Zürich, ber 
Buchhändler Sid in Bafel als Gefonbers tätig ermäßnt und ber Qegntion- 
fefreiär v. Arnin verächtigt, dab er Vertebungen diefer Art billige, „wie 
denm der vertorbene Gruner bon die ſer Seite hinreichend befannt mar’. 
Geh, Staatsarchiv Rev. 77 XX vol. 1 U. 16. 
*) Treitjchte II &. Islff. Gtern II. 133ff. 
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Erhes Einfreiten Metternichs und Hardenbergs gegen Die Flüchtlinge 641 


Staatsfanzler am 11. November 1820 ein erſtes, gemeinjames 
Einſchreiten gegen bie Flüchtlinge in ber Schweiz.) 

*) Siehe Anhang IIL. Aber bie Berion bes Öferreijilchen Spions 
in Ehur, der ſchon 1817 feine Berichte einjandte, fehlen mir alle Indizien. 
Ich vermute, daß er dem biihöflihen Hof angehörte, weil in dem Heinen 
Städten ein gervöhnlicher, Jahre hindurch tätiger öfterreichilcher Poligei« 
agent laum Hätte verborgen bleiben Können. $r. d. WyB, Leben ber beiden 
XVürgermeifter IT ©. 451 gibt als Tatfache, daS ein von Haller Herrührendes 
mömoire, welches Namen unbeliebiger Perjonen enthielt, am Kongreß 
in Troppau den Miniflem übergeben tworben fei Mnberjeits aitiert Frieb« 
id u. Fiſcher in feinen Lebensnahrihten über SHuftheih Fifher ©. 182 
die Abſchrift eines Derihtes von Fauche · Vor el nad) Tioppau. Hı. Seltiond« 
tat SälitterimL u. 1. Haus“, Hof- ımd Staatsorhiu in Wien macht mie 
bie gef. Mitteilung, dab fd unter ben dortigen Witen des Troppauer 
und Yaibeder Fongreſſes Leine Dentjehrift Hallers befindet und daß auch) 
ber Briefrwedjjel Hardenberg — Metternich feine AnhaltSpuntte für eine ſoiche 
ergibt. Ebenfo erhafte id; von ber Hohen Direttion bes Kpl. Gchelmen Stcatd« 
axdjives in Berlin Die gef. Mitteilung, daß fie eine Denficrift Yallers oder 
Sauche-Boreld über revolutionäre Umtriebe in ber Gchreig aus ber Zeit 
bes Troppaner Rortgeeffeß nicht habe ermitteln Tönnen. Dagegen Iprict 
Baudie- Boris „Rapport an Roi“ vom 10. April 1823 (Rgl. Sch. Staate- 
ardjio Beılin Mep. 77 XX vol, I ©. 227) von ber „Correspondanoo 
quo j'ai en 'honneur de mettre sous les yeux du Prinee .. . avant ot 
pondent le Congrös de Troppau et Leybach“. Bol. auch donche- 
Borels Memoiren IV ©. BL4, wo er {agt, haß er zur Zeit des Troppauer Kon 
grefies Hardenberg eine Dentiärift von Bergajfe Über bie Sehe im alle 
gemeinen, ſowie „des Notes“ übergeben Habe. Fauche⸗Votel ſcheint aljo 
keine förmfihe Dentihrift über Die Schtweiz, twohl aber ähnlich toie Ipäter 
Kuszüge aus Briefen, bie er von Gejinnungägenoffen aus der Schweig 
erfielt, Harbenberg vorgelegt zu Haben. Diefe Korrefponbenz von 1820 
Yat aber Yarbenberg nid)t ins Staatsarchiv gelegt. Dah bas Haller-Eixpiche 
Komitee, jei ed ducch Fauche»-Borel, fei e8 burd) andere Rande feine Hand 
im Spiele hatte, erfellt jchon daraus, bak Dfey im Monat vor dem Zufammen« 
tritt bed Rongreffes Schreut ähnliche Denungiationen „onfler Gifer“ dor 
rachte, bon benen biefer aber feinen Gebrnud) machte, weil fie ihm zu vag 
flenen (Schraut an Metternid), 4. 1821). Wuc; fchreibt Bernfortf 
am 24. Jan. 1821 an Wımin, ben Höfen jeien über das Treiben der deutichen 
Demagogen in ber Schweiz „von vielen Geiten“ Radrichter zugelommen. 
Auffällig it, dab der Ausbrud „Mub* für bie Ehurer Flüchtlinge und ihre 
Freunde, den das Schreiben Mettemich? unb Harbenbergs an ben Vorort 
gebraucht, [on in einem Brief bes Grafen Sodann v. Eulis vom: 20. Futi 1820 
dortommk: „Nach den Tröftungen ber Religion ift bie Kocrefponhenz mit 
meinen gutgefinnten reunden der größte Genuß, ben ich in biefem Facobi« 
ner-Glub an ber Mieffur Habe“. P. Niffans von Salis-Goplio (fonder- 
fiten ber Familie v. Galiß), ber dieſe Vricflelle ©. 27 anführl, weiß aud) 
von Berichten des Grafen Johann an Metternid) über bie Lage ber Schweiz 
(©. 3); doch befiht da3 1. u. E. Hause, Hufe und Stant3archio laut Mitteilung 
von Hm. Geftionsrat Shlitter feine Schreiben bes Grafen Johamn an Metter- 
nid) au8 ben zmangiger Jahren; möglicherweife Tiegen folche im Metternich 
fen Famifienachiv zu Viaß 

Deatt, Göne I. 
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642 Ronfibentielle Roten Mettemiät und Hexbenberge. 


Ende November machten fih Schraut und Armin in Huzs- 
führung der erhaltenen Befehle auf den Weg nad) dem Borort 
Sugern und überreichten am 3. Dezember bem Amtefhultheifen 
Rüttimann zwei gleihlautenbe Tonfibentielle Schreiben ber Fürften 
Metternich und Hardenberg. 3 habe fi) in Chur aus ben zu 
traueiger Berühmtheit gelangten deutſchen Demagogen Follenius, 
Snell und Rölfer, einem wegen fhlehien Betrogens flüchtig 
gervorbenen Tribentiner Abvolaten Prati, einem Profeſſor Herb 
aus Weimar und zwei Bünbern Chriſt und Decarifch ein „Klub“ 
gebibet, der unter bem Vorwand, die in Deutfchlanb wegen Mih- 
brauchs verbotenen Turnanftalten wieder aufleben zu laſſen, ſich 
mit politiſchen Umtrieben befaſſe, die um fo gefährlicher feien, als 
Graubünden ihnen durch feine Lage zwiſchen Norditalien und 
Sütbeutfäjfanb ebenfo leichte als ausgebehnte Mittel zur Kore- 
fponbeng barbiete. Der Schtwindeigeift dieſer Revolutionäre be 
brofe alle Regierungen, republifani[he wie monardifhe, gleider- 
maßen. Die Helvetiihe Regierung jei zu aufgeflärt, um biefe Ge- 
fahren nicht einzufehen, unb man flelfe ihr vertrauensvoll anheim, 
welche Mittel fie dagegen zu ergreifen gebenfe. 

Die münblide Antroort, bie Rüttimann gab, ſowie bie ſchrift ⸗ 
liche des vorörtfihen Staatsrats an bie beiben Fürften betonte, daß 
Die Schweiz nie ruhiger und zufriebener geweſen jet al8 gegenwärtig. 
Auch fei fie zu allen Seiten ein Afyl für pofitifc Berfolge gervefen, 
feihft für ſchuldige deren Entfernung aus ihrer Heimat toichtiger 
al8 ihre Beftrafung geweſen jei: Aber die Gewährung bes Afyfa 
ſetze ſelbſtverſtändlich ein Haglofes Verhalten der Flüchtlinge voraus. 
Wenn es fi erwahre, daß in Chur eine Bejellihaft von Ver— 
ſchworern beitehe, fo ſei ein Einfhreiten nicht bloß aus Klugheits- 
gründen, fondern durch das Wöflercecht geboten. In biefem Sinne 
habe ber Vorort die Regierung von Graubünden angemwiejen, eine 
genaue Unterfuhung zu teranftalten und bie ſchuidig Erfundenen 
fofort auszumeilen. Auch habe er ben Anlaß ergriffen, allen Ran- 
tonen bie Notwendigkeit einer forgfältigen Überwahung ber 
Fremden einzufchärfen.*) 

Am guten Willen, ben Wächten alle vom Völlerrecht geforderten 
Nüdjichten zu tragen, fehlte e3 weder bem Rotort nod) ber Re- 
7) Ser Bortlaut bed vom 11. und 13. Nov. 1820 batierten Schreibens 
Hachenbergs und Metternich?, fowie der Antwort bes Wororts vom 8, 
(nicht 4.) Dez. 1820 gedrudt bei Tillier IL ©. 136 ff. Der Vorort am die 
Regierung von Graubünden, jowie an fämtliche Stände, konfidentiell, 


8. Dez. 1820 (Staatänrhio Bürih L 13%. Echraut an Metiemich, 13. Dez. 
1820, 
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gierung von Graubünden; doch wollte man anberfeits die alte 
Tradition des Aſylrechts nicht leichthin preisgeben und den Mächten 
einfach Schergenbienfte leiflen. Die in Chur geführte Unterfuhung 
ergab aber, mit welcher Leichtfertigkeit die heimlichen Angeber, 
und auf fie geftüßt, bie beiden Gtantäminifter zu Werke gegangen 
waren. Einer der benungierten Profeſſoren, der Thüringer Johannes 
Herbit, ber mehrere Jahre an der Churer Rantonzjchule ala geihäpter 
Lehrer gewirkt Hatte, war von berfelben preußiſchen Regierung, 
die ihn jebt al? Verſchworer benungierte, bor neun Monaten ala 
Profeſſor an das Gymnaſium zu Weplsr berufen worden. Völlers 
Zurnerei war ein Ghufturnen in voller Offentlichfeit und Hatte 
mit Kubs und Bolitif nichts zu [haffen. In bezug auf ben benun- 
sierten Chriſt Ionnte ſich die Bündner Regierung ben Kopf jer- 
bredjen, velcher von den fieben Männern biejed Namens, die in ber 
Stadt lebten, gemeint fei. Decarifh, Pfarrer und Italieniſchlehrer, 
mar als eingezogener, berufstreuer Marın befannt, Enell hatte 
ſich nur zeitweilig in Chur in Gaithöfen aufgehalten; im Dezember 
hatte man ihm verdeutet, man fönne ihn one Austweizfchriften 
nicht dulden. Ber Freimaurerloge gehörte nur Prati an; die 
beutfchen Flüchtlinge waren ihr völlig fremd. lieb nad) die Mög- 
lichteit, daß Prati, Bölfer und Follen für fih von Chur aus revo⸗ 
Iutionäre ettelungen fpanınen, toa3 fie energiſch Beficitten. Die 
Greigniffe ber Folgezeit bewieſen freilich, daß fie nicht Die ſchuld⸗ 
Iofen Zämmer waren, toofüc fie fi ausgaben, und Prati fand es 
für gut, fih aus freien Gtüden zu entfernen, währenb man ſich bei 
Follen und Wölfe mit bem Berfprechen, alle umb jebe politiiche 
Rorreiponbenz und Berbinbung gerviffenhaft zu meiben, Degnügte.*) 

Bu Ende bes Jahres traf Bunbespräfibent Friedrich v. Tfeharner 
in Zugern mit bem Berichte ber Bündner Megierung ein, bie ihre 


*) Veriit der Megierung Graubündens an ben Worort, ZI. Dez, 
Bunbeöpräfident Tiehamer an den Vorort, Luzern 30. Dez. 1820 Staaisorch. 
Vürid L 76). Paul Schweizer, Gefch. ber Reutralilät ©. B88, vermutet, 
Daß bie Nennung bes Johannes Herb auf einer Berwechflung mit dem 
zu Zeipgig in Unterfuhung gegogenen ferbinanb Herbft beruße; bod; Liegt 
der Grund feiner Nennung offenbar in dem Spionendericht aus Chur, forvie 
borin, dab Herbk no vor feiner Mbreife nach Deuticlanb mit Prati eine 
Ferienteife nad; defien Heimat gemadit Hatte, die von Chur aus ber öfter- 
zeichifchen Poligei fignalifiert wurbe und bie voribergehenbe Terhaftung 
Heröfts im väterlichen Yanfe Brati zur Folge Hatte. 5. Pirth, Zur diacht 
Tingshepe ©. 13 jf. Über die Churer Freimaucerloge vgl. Wit-Dörring I 
©. 28, wonach Brati ausgeichloffen twurbe, fobal men merkte, daß er 
mit der Korrefpondeng derjelben Mifbraud) trieb, und III ©. 117f. 
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Entehftung über bie gtundloſen Anſchuld igungen von fo hoher Seite 
nicht verhehlte. Per Vorort wagte nicht, dad Schriftitüd in feiner 
urfprfinglihen Form an bie Minifter gelangen gu laffen, und bewog 
Zieharner zu einer Umerbeitung. Auch jo bereitete der darin nach ⸗ 
gewiefene Tatbefland Ehraut und Arrin peinliche Veſchämung. 
Der preußiſche Geichäftsträger erhielt von Laibach aus die Ent- 
Hulbigung, die den Minifier von „vielen Geiten“ augefommenen 
Nachrichten auf ihre erfte Quelle zurüdzuführen, ftehe nicht in 
ihrer Macht; es möge manchmal barin etwas Entftelftes oder Über- 
triebenes fein; anberfeits jei man in Deutſchland über das, was in 
ber Schweiz vorgehe, ſchon oft beffer unterrichtet getvefen, als bie 
Schweizer Behörden mit ihten unzulänglihen Beobachtungs - 
mitten felber. Für einmal gemüge e3, den Gegenſtand ihrer Wadı- 
famfeit empfohlen zu hHaben.*) 

Benn Öfterreih) und Preußen Tonfidentielle Warnungen an 
bie Schweiz vidhteten, fo durfte Frankreich nicht zurüdbleiben. 
Tollehrand erhielt Befehl, ba er ſelber Freimaurer tar, die ſHwei 
zeriſchen Logen vor dev Invaſion ber Carbonari zu warnen und 
die Aufmerljamteit des Vororts auf bie geheimen Geſellſchaften 
zu Ienten, was ber Gefanbte am 20, Dezember in einer fonfiben- 
tiellen Note tat, Der Same ber Haller-Olcpihen Berleumbungen 
toor im Aufgehen. In der berniſchen Diplomatenwelt girkulierte 
eine Lille ber Carbonari in ber Schweiz, auf welcher neben den 
Bıati, Follen, Snell und Bengel-Sternau Paul Ufteri, Sihofte, 
Sauerlänber, Samuel Schnell und andere figurierten. Und wenn 
Hallers Pamphlet gegen bie fpanifhe Konftitution an ben Höfen 
Hohes Wohfgefallen erregte, jo murbe Die Gegenſchrift Trorlers 
„Fürft und Voll" ala „Upologie bes Köntgemorbes" ber Echmeiz 
aufs Kerbhotz gefchriehen, obgleich bie Luzerner Fegierung ſich 
heeilte, den Verjeſſer aus feinem Lehramt zu verjagen.**) 

5 . 
“ 


Der Kongreß zu Troppau fand im Beginn bes Jahres 1821 
feine Fortfepung und Bollenbung in Qaibad), wohin die Monarchen 


*) Schraut an Metternich 4,.Iar. 1621. erichte Armins vom 25. Da. 
1820 und 4. Son. 1821. Pieth ec. c. D. @. 22. 

**) Zulfeyranb un ben Vorort, 20, Den, Sagen an Zalleyrand, 28. Dey, 
am Aüric) 3. Dej. 1820 (Stactsanh, Kürih L 78") Crhrant eräfnt am 
8. Dai 1823 einen im Wiener Archiv fehlenden Bericht von 17. Dez. 1820, 
worin er von dem Befehl an Talleyrand geiprachen habe, al Sreimaurer 
bie Logen ber Schweiz zur Vorlicht gegen daß offene ober heimliche Ein- 
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ben König von Neapel beſchieben Hatten. Diefer Tief ſich nur fo 
gerne „teilen“, tmohei e3 ihm, ganz nad) ber. von Haller empfohlenen 
Moral, auf einen Eibbruch mehr ober weniger nicht anfam. 60 000 
Dfterreicher überfchritten hen Ro, am 7. März wurden bie Neapo- 
fitaner bei Mieti gerjprengt und die Sieger zogen in Neapel ein. 
Dafür brach am 10. März die Militärrevolution in Piemont aus, 
mit dem ftolgen Biele, nicht nur Sardinien eine Sonftitution zu 
geben, fonbern e3 zum Königreich Jtafien zu erweitern, bie Halb- 
infel von dem Trude Ofterreich® zu befreien; ftellte ſich doch ein 
Sproß des Königshaufes, Starl Wibert, jelber an die Spige ber Be- 
wegung. Aber bie Baghaftigkeit des prinzlihen Verfhrwörers, dann 
die Hiohspoften aus dem Süden lähmten bie Erhebung. Die 
Lombarden wagten feinen Aufftand, bie konftitutionellen Piemon- 
tejen wurden am 8. April von Bubna bei Novara überwältigt, 
und die Öfterreicher fteilten auch in Turin ben Abſolmiemus twieber 
her.”) 

Mit größter Spannung verfolgte man it der Schweiz dieſe 
Vorgänge auf ber Apennine nhalbinſel und nicht ohne Sorge für bas 
eigene Sant, befonbers für hen Teffin. Die Regierung biejes Kan 
tond bat dringend um Bundestruppen. Der Vorort Zürich hielt 
jedoch mit einem Aufgebot zurüd, da ber von ihm ald Vertrauens- 
mann über ben Gotthard gefandte Oberit Stürler fand, das Truppen- 
begehren jei mehr durch innere als durch äußere Gefahren verur- 
fat. Im der Tat garle es namentlich in Lugano gegen das Tor- 
zupte Regiment der Quadri und Maggi, fo dag eine Anſtecung 
buch das Nevolntionsfieber im Nachbarland nicht ausgeichloffen 
ſchien; doch machte das ſchnelle Ende der Bewegung in Piemont 
biefer Beforgnis ein Enbe.**) 

Dafür erivedte ber Einmarſch der Öfterreicher in die italieni- 
ſchen Staaten in ber Schweig das unbehogliche Gefühl, baf es nur 
eines Teihten Vorwandes bebürfe, um bie Bafonette ber großen 
Nachbarmacht auch auf fie Herabzuziehen. Wieder, wie im Der 


dringen ber Carbonari zu ermahnen. Der englifche Geihäftsträger Dis- 
Brome bezieht fich in feinem Bericht Nr. 26 vom 31. Dez. 1820 auf eine unter 
ben Kopien der englifchen Gefandifmaftsberichte im Bundesarchiv fehlende 
Hiffcierte Depeſche Ar. 20, worin ex bie Mufmerllomteit Caftlercagbs auf 
bie Garbonariliubs in der Schwweig gezogen habe, und fügt eine Lifte der Gar 
boncri in ber Cchroeig Hinzu, deren Haller-Olychen Urlprung fhon bie 
Erwähnung Prof. Samuel Gchnellß verrät. 
*) Stern, Geſch. Europas IT S. 150 ff. 

**) ZillierIIS. 100 1f. Fr. v. WyE, Leben der beiben Vürgermeifter 

IT 8. af. 
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zernber 1813, ging die Gage durchs Land, es werbe von Bern aus 
am Einmerfc ber Öfterreicher gearbeitet, um bie neuen Kantone 
zu vernithten. Ten maßgebenden Berner Regenten, ben Watten- 
wil, Mülinen, Jenner, Fiſcher u. a. lag jetzt ein folcher Gedanke 
durchaus ferne; fie Hatten fid) aufrichtig mit dem Spruch bes 
Wiener Kongreſſes ausgeföhnt. Wattentopf war für Haffer nur 
nod) ein „blinbes Werkzeug ber heivetiihen Jatobiner“ und hatte 
vor „Stolz faft den Verſtand verloren". Mülinen nannte er „einen 
Heuchfer und verlappten Liberalen“, der ihn dafür als „gelehrtes 
Kind ohne Erfahrung und Verſtand“ betitelte.*) Aber bies „Sind“ 
dns mit feinem Bufenfreund Gingins im Gcheimen Rate faß, Hielt 
man be3 Lanbesverrats wohl für fähig. Würgermeifter Herzog 
von Effingen, ber mit dem Württemberger Hof in intimen Be- 
ziehungen ftand, ſchrieb an Schultheiß Wattenwyl auf Grund 
vielfeitiger Verihte im Februar 1821, daß das geheime Komitee 
in Bern zur Bejegung Graubündens buch eine öſterreichiſche 
Divifion treibe. Und um diefelbe Beit erhielt Zicholle einen ano- 
ntymen Brief ähnlichen Inhalts mit bem Poftftempel Bern, ben er 
dem Haupt bed Vorortes, Bürgermeifter v. Wyß, übermittelte, 
Buß und fein Schwiegervater Mülinen waren überzeugt, daß die 
Berichte in der Hauptfache Wahrheit enthielten. Ein Verſuch 
Bälinenz, ſich durch einen Brief an Capo d’fitia, ber feinen Kaifer 
nad Laibach begleitet hatte, Gewißheit zu verjhaffen, führte nicht 
zum Siele. Der ruſſiſche Stantsminifter Tonnte felbfiverftänblid) 
ben Werbadit, au wenn er begründet war, nicht heflätigen; er 
gab bie Halb tröfkfiche, Halb beuncufigende Antwort, dah ben ver- 
jammelten Monarhen bie Abſicht, Pläne einer innern Umge- 
faltung der Schtoeig zu begünftigen, durchaus fern liege; nur 
hätten fie zu ihrem Leidweſen vernommen, baf die Kantone Flücht⸗ 
fingen ein Afyf böten, bie von ihrer Zufiuchtsſtätte aus das Ber- 
brechen ermunterten und Aufruhr ſtifteten. 

Die Ableugung Capo b’Iirins fand feinen Glauben und 
gerne hätte man ſich in Bern jchon um der Miteibgenofjen willen 
der verbädtigen Mitglieder des Geheimen Rates entledigt; aber 
ohne materielle Beweije war ein ſolcher „Staatsftreih“ unmöglich, 
Da bot der Umftand, dak Haller genötigt towrbe, ſich ala Npoftat zu 
befennen, bie willlommene Gelegenheit, ihn aus Amt und Würben 
gu flohen. Gingtns wurde zum Oberamtmann „beförbert“, womit 


*) Berichte Memins bei Pieth, Zut Flachtüingehehe ©. 60. Kal 
die Nandbemerkungen Haller? zu dem Brief von Gingin® vom 8. Mai 1821, 
Berner Tafhendud) 1902 ©. 209. 
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fein Austritt aus ber Regierung verbunden war. Man bemühte id) 
auch, Olxy los zu werden. Bürgermeifter Neinhard ſchrieb privatim 
an den bayriſchen Minilter d. Rediberg, um feine Mbberufung zu 
erwitlen. Allein bie einzige Folge war, dafı Olch für eine Weile 
ſich auf Urlaub ins Elfah begab, um nad} Berfluß von acht Monaten 
fein altes Spiel wieder aufzunehmen; erſt 1827 wurde Die Schweiz, 
von biejem Jeſuiten im Diplomatenfrad befreit.*) 

Die Oſterreicher in Jtalien machten an der Schweiger Grenze 
halt, aber die unter ihrem Ghuh veranftalteten Steafgerihte 
warfen einen neuen Schwall von Fluchtlingen, Biemontefen, 
Lombarben, Neapolitaner, in bie Schweig hinein und lieferten da- 
durch neuen Stoff zu Verbacht und Vertvidlungen. Genf war bog 
Eingangstor fi diefe Staliener und ber Geſchichtſchreiber der 
tofienihen Republilen, Siemonbi, nahm ſich mit anbern ihrer 
tatkräftig an. Aber bie Regierung dulbete fie aus Beſorgnis vor 
ben Mächten nur in Heiner Zahl, jo daß fie ſich meift in bie Heinen 
Stäbte ber Waadt zerftreuten. Da lebten fie, in ihren geheimften 
Regungen von Beaumont-Brivazac, Parrot und andern Epionen 
belaufht, die als Scheintevolutionäre mit ihnen an einer Tafel 
fapen. Schon am 9. Mai 1921 verlangte der farbiniihe Gefchäfts- 
träger d’Arcollieres die Entfernung ber Flüchtlinge von den 
Grenzen. ber das ſchwere Geihüß am erſt nad.**) 

Ohne die Beichtoerden, die ber neue König Karl Felit bon 
Sardinien gegen die Schweiz bei den Mächten zu erheben im Be- 
griff ſtand, abzumarten, hatten die Minifter der Oftmächte in 
Zaibad) ein neues Einfgreiten nicht bloß gegen die Flüchtlinge, 
fondern auch gegen bie ſchweizeriſche Preſſe beichloffen. Schon am 
17. Aprif waren Detternich® Weifungen nad) Bern abgegangen; 
aber bie Abweſenheit Krübeners, der nach Laibach gereilt war, 
verzögerte hie Auäfertigung ber nötigen Schriftftüde. Am 19. Mai 
1821 überweichten die Vertreter von Oſterreich, Rußland und 
Preufen dem orort Zürich zwei von Cehraut als dem Senior 
tedigierie ſcharſe Koffeltivuoten. Ju der einen forderten fie bie un- 
verzligliche Wegweifung jämtliher piemontefiihen Revolutionäre; 

*) Zalleyranbs Bericht vom 11. März 1821 (Suisse t. 808 Wr. 116). 
Krmind Bericht vom 26, Kpril 1821. Schrauls Bericht vom 20. Närz 1824. 
Fu 0. Wy5, Leben bex beiden Bürgermeifter IT ©. 45 ff, 408 |. 

#*) Undipane, Souvenirs deGendre I ©. 224 f. Am 1. Juni beriditete 
Beaumont-Brivazae, er, Witt-Dörring und Prati Hätten mit ſechs pie- 
montefifhen Flüchtlingen, unter ihnen Ganta Rofa, biniert; Bourgin, 
Santa Rosa et Ia France, Rerue Historiquo vol. 103 ©. 310. Fr. v. Wü, 
‚Beben ber beiden Bürgermeifter II 9. 442. Tillier I ©. 174. 
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„benn in ganz Europa lönnte Rebellen, bie nad) Grundlägen und 
Aofihten mit allen Aufrührern in Ztafien, Frankreich und Deutih- 
land verbunden find, feine Poſition beffer paſſen, als die zentral 
gelegene, neutraie und, wie fie glauben, für alles außer ihrem 
eigenen Wohl gleihgüftige Saweiz“. Die zweite Note enthielt 
eine leibenfhaftlihe Verurteilung ber Echtweiger Preffe. Die Kon- 
greſſe zu Troppau und Laibach feien Gegenſtand ber perfibeften 
Erfindungen und Unterjchiebungen getorben, die in ben Echtweizer 
Dlättern teilß ihre Suelte, teils ihr Ccho gehabt Hätten. Und du 
glaube die Regierung eines getwiffen Rantons (Nargan), den Wer 
fhwerden ber Mächte bie Preßfreiheit enigegenhalten unb fie gleich 
Brivaten auf ben Gerichtsweg verweilen zu bürfen. Die Höfe, die 
folche Grundjabe in ihre n Etanten nicht dulbeten, müßten die Achtung, 
die fie andern Regierungen zollten, auch für ſich in Anſpruch 
nehmen; «8 ſei baher dringend, daß die Kantone bie ftrengften 
Maßregeln zur Durchführung des Preßbeſchluſſes der Tagſatzung 
von 1818 exgreifen.*) 

In einer Zeit, wo die Intervention der Großmachte in den 
Ähtoächern Staaten durch Wort und Tat zum Prinzip erhoben wer, 
mo Sfteweihs Heere bereits an der Grenze ftanden, da ſchien es 
geraten, „jede Empfindlichkeit högern Rüdfichten aufzuopfern“. 
Der Vorort teilte den Kantonen die Noten jamt feiner Antwort 
mit, bie Schraut „refpeftooll und zufricbenftellend“ fand und bie 
aud Metternich für einmal genügte.**) Die Kantone gehorchten 
den Winten bes Wororta; felbjt bie Waadt befahl den Biemontefen, 
ihr Gebiet zu verlaffen. Wenn bie Befehle langſam ober gar nicht 
bolfgogen twurben, fo woren bie Mächte gutenteils felber haran 
ſchuld. Steiner der Gefandten in Bern wollte den Ausgewieſenen 
Wähle ausitellen und ohne Päſſe ließ man jie nirgends über die 
Grenze. Ehraut fellte Metternich) wiederholt die Notwendigken 


*) Echrauts Berichte 2. u. 29. Mei, Armins Berichte 19, 21. m. 
25. Mai 1821. Rote Prelvemos vom 20. Sept. 1822 (bei Biandji, Storia 
della diplomazia Kuropen IL ©. 365]. Kreisfdjteiben bed Bororts vom 28. Diai 
1821 a deilgen (Stontarch. Bürih L 159). DieRotengebrudt bei TillierIl 
©. 176 

**) Greisfchreiben bed Bororts, 21. unb 28. Mai 1821 (Stantsarh. 
rich L 70° und L 19). Pie Ankvortsnote bed Borort& vom ZI. Mol Lei 
Tiltier IS. 178. Schrant am Metternic) 27. Mai 1821. Br. d. Bhf, 
0. 0. ©. 8. 444. Über bie Aufierung Donalds in ber Gazette de Franco, 
bie Echiveiger Kantone feien nur große Munizipalitäten, Die politilche Geronft 
dur auf Wohlgefolfen ber Mächte hin bejäpen, ſiche Rewe Zürcher Zeitung 
1821 €. 258, 269; 1822 ©. 97. 
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vor, ben Flüchtlingen einen „Abfluß“ zu eröffnen, aber der Fürft 
erwiberte nur, er habe biefe Schwierigkeit noch nicht gelöft. Un die 
naheliegenbe, mit der Unabhängigfeit ber Schweig einzig bertäg- 
liche Löfung, bie Flüchtlinge zu internieren, d. h. aus ben Grenz» 
Yantonen.unerbittlih) zu entfernen, ihnen aber ben Aufenthalt in 
der übrigen Schweiz zu geſtatten, ſcheinen weder der Vorort noch 
bie Gefandten gedacht zu haben. So irrten denn die Unglüdlichen 
in der Weſtſchweiz von Berfted zu Berited, etwa im Gefolge von 
englähen Touriften, benen es Spad male, der Heiligen Ultanz 
eine Rafe zu drehen. Die in Sontumez zum Xob verurteilten 
Piemontefen konnten noch im Wuguft eine gedrudte Proteitation. 
mit einem heftigen Angriff auf Ofterteid) von der Weftichroeiz aus 
verbreiten. Rad) den Berichten Benumonts hätten bie Hipigften 
fogar einen Guerilfafrieg längs ber Grenze geplant, aber Graf 
Santa Rofa, einer der Führer der ſardiniſchen Revolution, habe ſich 
twiberfept.*) 

e Regierung hütete fich wohl, an bie Schmeiz has 
Begehren um Xusfieferung ber Flüchtlinge zu ftellen, da fo viele 
Söhne an3 den erften Familien des Königreichs in ben Aufffand 
vervidelt waren. Oſterreich dagegen kannte ſolche Nüdjichten in 
betveff der Lombarden niht. Im März 1821 vereinbarte Graf 
Straffoßdo, der Pivilgouverneur von Mailand, mit Schraut eine 
Liſte von 13 Perſonen, bie ſich in Genf, Venen, Puſchlav, Luzern 
und im Teifin aufgakten follten, um deren Auslieferung zu fordern, 


*) Ecirautd Verichte vom 10. Jumi, 1. Sept. 1821, 2 März 1822, 
4. April 1823. Disbrore an Gaftiereagh 18. Jan, 1822. gl. aud den Brief 
Sismondis an Bünn, Unhang IV. Rad den Berichten. Beaumont-Brivazacs 
Bielt fid) Graf Santorre bi Sanla Mofa im Juni 121 in Cäligny, im Sep- 
tembex in Wartigny auf unb var der Urheber ber Proteftetion; om 10. Rob. 
1821 verlieh er Poufanne und ging nad; Suankeid) (Bourgin, Revus 
Historigue t. 103 ©. 310). Daß die Internierung das Bicptige getoeien höre, 
bemerkte Zaharpe in einem Brief an UReri vom 28. Yug. 1821 mit den 
treffenden Werten: „Qu’on invite les gouvernements das cantons limitrophes 
& eleigner les proscrite refugiöa chez cux et & lca faire aurveiller, rien do 
plus raisonnable, mais pretendre que nous devons leur refuser le feu et 
Teau, e’ost attenter & notre ind£pen.dance, c'est se jouer de notre neutralit6". 
Rah Bit-Dörring (Fragmente II . 211) Hätte Beaumont-Brivagne 
vom Dinifter Pasquier Yuftcag erhalten, unter ben piemontefifchen Zlügt- 
Tingen in der Ecyweig eine frangöiifdje Partei zu bilden. Zu biefen: Zwed 
abe et unter ihnen eine geheime Gelelligaft mit 4 Graben gefiftet, Die 
Lponer Boligei habe die Drdenszeihen bafür angefertigt. Um 21. Hug. 
1821 habe Bemumont im Golbenen Sören zu Scufanne ein Rapitel ber 
Grand-Prövote, bes Hädiiten Grabes, abgehalten. VBsaumont-Brivazar 
Toll nad) Wit bie Proteltation ber Piernontefen jelber verfaßt Haben. 
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Politiſch Verfolgte ihren Henfern zu überliefern, ſiand fo ſehr im 
Widerſpruch mit dem ſchweizeriſchen Volksbewußtſein, daß Graf 
Talleyrand Schraut verficherte, in ben zwölf Jahren feines Hier- 
ſeins ſei ſowohl unter Dem Kaiſerreich al unter den Bourbonen 
kein einziges Begehren um Auslieferung von Gtaatöverbrechern 
von Erfolg geweſen, obwohl die Schweiz Napoleon in der Allianz 
von 1803 biefelbe hatte verſprechen müffen.*) Ofterreih machte 
jegt biejelbe Erfahrung. Die Regierungen von Graubünden, 
Luzern und Waadt zeigten ich fcheinbar bereit, die verlangten 
Zerhaftungen vorzunehmen; nur waren die Miffetäter, wenn ber 
Randjäger erjhien, jeweilen ſpurlos verſchwunden. Offener und 
toärbiger Hanbefte Genf, wo fieben ber Gefuchten fih auffielten. 
Die Regierung erffärte, die Gefepgebung des Stanton geftatte ihr 
nicht, ohne einen fürmliden Ausfieferungävertvag ſolchen Geſuchen 
zu entiprechen, wies aber bie Bedrohten aus, um alles toeitere ab- 
äufchneiben. Während Cchraut am Benehmen der anderen Hegie- 
zungen nichts zu tadeln fand, verſetzte ihm die „gleihneriiche Narr- 
heit“ Genfs, bas, ber 22. Brudteil der Heinen Schweig, Gofr 
Britannien nahäffen wolle, in helle Wut; eine ſolche Regierung 
jei abfolut unwardig, von Öfterreich Künftig in irgendeinen Ber- 
trag mit eingeihlofien zu werden.””) 

In Betreff der Preffe Tonnte Schraut am 27. Mai mit Genug- 
tuung das bevorftehende Aufhören des „unverichämteiten aller 
Schweizer Blätter", ber Yaraner Zeitung, melden und gab die 


*) Ecjraut en Metternich 11. Febr. 1321. Doch wurde im Jan. 1822 
von zwei im Brunteut entbedten Teilnehmern an der Werfhrodrung zu 
Belfort ber eine von den Berner Behörden an bie franzöfifdien ausgeliefert, 
ber andere nahm fich dad Leben (Meurons Bericht vom 28. San. 1822). 
1816 wurde nud) ein Soliener Ettori als Vonapartift auf Verlangen von 
Schraut unb Gruner in Vafel verhaftet und nad) Vregeng audgeliefert 
(SHrauts Berichte vom 13. Juni 1816, 14. Juli 1822). 

**) Schraut an Metternich 19. Juni und 14. Juli 1822, Rifoldo an 
Schraut, 15. Mai 1822, Schrautß Roreefpondeng mit bem Genfer Gtaatärat, 
12, 16. und 21. April 1820. Begeicjnenberiweife madite Gteaffoldo von bem 
von Shout untergeihänelen Wuslieferungsbegehren an den Eeifin Teinen 
Gebraud. Deſen Regierung and nämlic, mit der Mailänder Bolizet in 
fo enger Fühlung, dab die Flüchtlinge ihren Boden al unfiher mögtiät 
vermichen, wes die Teffiner Wenmten nicht hinherte, an fie ſeiſche Räfle 
au verlaufen. gl. darüber Wil-Dörring, Fragmente LIE & 84 ff., 92 
Wild Angaben werben erhärtet durch Schaue Berichte vom 18. Juni 1816 
unb 4. Mai 1823, ſowie durch eine Nußerung des Zeijiner Gejanbten Gaglioni 
auf der Taglatung von 1823 (Nbichied ©. 7): „Des individus condamnds 
ou fugitife ne se oropent paa ausez en surct6 sur le territoire du Temin 
pour ötre tentes d’y B6journer"t, 





Google 


Scraut als Dberzenfor. 651 


löblihe Abſicht fund, vereint mit den Geſandten von Rußland 
und Preußen forten „eine fo ausgebehnte und aftive Kontrolle 
über die öffentlichen Wlätter der Schweiz einzurichten, daß feines 
uns entgehen wird". er alte Ser: betrieb offenbar bad Durh- 
ftöbern der Schweizer Zeitungen nad) „ahndbaren“ Artikeln als 
Zeiwertreib. Geine Gehälfigkeit in diefem Punkte verfiimmte 
felo in dem fo wenig zeitungsfreundfichen Bern, fo daß man 
es hier für gut fanb, den Spieß einmal umzufehren. Schultheiß 
Mütinen Hatte auf ber Tagjapung beim eibgenöffifchen Gruf 
bemerkt, bie Schweiz Könne ſich nicht verhehlen daß fie non außen 
forgfäftig beobachtet werde. Diefe Worte wurden im „Oſterreichi⸗ 
ſchen Beobachter“ in bösmwilligfter Weife ausgelegt; die Berner 
Regierung und der Vorort beihwerten ſich darüber bei Schraut, 
ber fofort mit einer Gegenbeihtverbe über ben Hurterſchen 
„Korreipondenten“ in Schaffgaufen antwortete. Dann gab ihm 
wieder ein „pöbelnder* Witz ber Zürcher Freitagsgeitung über 
ein Diner Metternihs bei Rothſchild Anlaß zu einer heftigen 
Reflamation. Ber Tod entzog den Schreiber David Bürfli der 
Rüge oder Etrafe und Bürgermeifter v. Wyß teöftete ben äfter- 
reichiſchen Gefandten damit, daß „der große, von ganz Europa 
verehrte Staatsmann" zu hoch ftehe, um vom „Gelchmiere elenber 
Beitungsiäteiber“ berührt zu werben. Geit Juli 1821 erſchien 
in Zürich ein von einem Bündner Chriſt redigieries „Schteigeriiches 
Bollshlatt“, mit Beiträgen von Trogler, Orelli, Hagnauer, Tanner, 
Emft Münd, Sollen, ein Organ ber Jungliberalen, das nach 
Bichoftes Nrteil „bas frembe Teutfhlhum  fohrveizertjümelnh 
nachahmte". Schon hatte fich Schraut dies Volksblatt ala „Stoff 
neuer Vejchtwerbeführung“ angemerkt, ba wurde es am 24. Nov. 
1821 infolge jeiner giftigen vefehdung ber Luzerner Regierung 
„wegen feines höchft ungebühclichen Tones unb bes femäh- 
füctigen Inhalts" durch Ratäbefchluß nach kurzem Dafein unter» 
brüdt. Much bie welſchen Blätter enigingen dem Argusauge 
Schrauts nicht. Nachdem er ben fonft jehr vorſichtigen Redaktor 
ber Gazette de Saufanne, Mievilie, wiederholt direft gewarnt, 
verzeigte er ihm beim dritten Rüdfall im März 1822 bei der Re⸗ 
gierung ber Waadt, bie Mibville eine Bertwarnung zukommen fieß.”) 


. “ 
. 


*) Shouts Berichte 18. u. 20. Nov, 23. Des. 1821 (mit Deilagen), 
3. April 1822. Disbrome an Taltlerengh 8. Spt. 1821. Tillier II ©. 134. 
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Bu dem Oberzenſor, den die Schweiz an Schraut beſaß, 
ſollte ihr auch noch ein Oberpofizeifpion aufgedrungen werden. 
Im Juni 1821 erfuhr man in Bern und Zütich, dab Preußen 
neben feiner Gefanbtfhaft noch ein „Beneraftonfulat“ in der Schtoeiz, 
au errichten gedente und den Neuenburger Faude-Borel Dazu 
auserfehen Habe. Urfprünglich Buchhändler in Neuenburg, hatte 
Faucde-Borel ſich während der Revolution in einen ſehr tätigen 
Geheimagenten der Bourbonen und Englands verwandelt; er 
zühmte fi) unter anberm, Bichegru zum Abfall verlodtt zu Haben. 
Sein abenteuerfiches Leben ımb fein Aufwand hatten aber bie 
Gelber, die er von feinen Auftraggebern erhielt, und fein eigenes 
Vermögen mehr als verichlungen. Bon feinen Gläubigen gebrängt, 
Hatte ex ſich feit dem Wiener Kongreß in Frankreich, Deutfhland 
und ber Schweiz unftet umhergetrieben, hauptſächlich mit Geld - 
anfprühen an die Bourbonen, mit Progeffen unb Intrigen aller 
Urt beichäftigt. Um Hofe Ludwigs XVIII. hatte man gegen ihn 
Verdacht gefaßt, daß er au von Bonaparte Geld genommen, 
daß zum mindeften fein Royalismus nichts als eine Geldſpelulation 
geroefen jet, und bie geträumten Belohnungen und Ehren feitens 
der Bourbonen blieben aus. Ludwig XVIIL erfaufte ſich ſchließlich 
vor ihm Ruhe mit einer mäßigen Geldfumme und einer Heinen 
Benfion, wozu ſich noch eine folde von England gejellte. Zu 
denjenigen, bie an die Unſchutd bes anrhigen Mannes glaubten, 
gehörte Fürft Hardenberg, ber im „einen befonbern Scharffinn 
zur Entdedung jnfobinifcer Umtriebe“ beimaß und ihn zu Spionen- 
bienften gegen die „Sefte" verwenhete, für bie er zur Beit bes 
Troppauer Mongreffes ſogar gendelt wurde. Schon damals Hatte 
der Bolizeiminifter Schudmann die Abfendung eines befondern 
Beobachter in die Schtoeiz für nottvenbig erfärt, um den Umtrieben 
der dortigen Demagogen auf bie Spur zu fommen, was bei 
den Anfichten des Gejchäftäträgers Armin ein Ting der Unmöglich- 
keit ſei Da auch ber nene Gefandte Meuron in dieſer Beziehung 
zu wünjden übrig ließ, wurde Fauhe-Vorel von Hardenberg 
im Sommer 1821 zum Legationsrat und Generaltonful in ber 
Schweiz mit 3000 Talern Gehalt befördert. Am 27. Zuli erhielt 
er eine grohe Lifte von Deutfhen und Echtveigern, mit dem Auftcag, 
über deren Treiben, ſowie über alle verbüchtigen Fremdlinge in 
der Echweiz regelmäßig Bericht zu erftatten. &# follte alfo Gauche- 
Vorel unter der Maste eines Generaflonfuls für Preußen dasjelbe 
Webelpör, Die zurcheriſche Preſſe im Anfange bed 19. Jahrhunderis. 
©. 30]. Münd, Erinnerungen II ©. 407. 








Google 


Bertveigerung bed Epequaturd. 663 


feiften, was bie geheimen Epione und Lodſpihel für Ofterreih 
und Franlreich.) 

In der Schweig erriet man aus ben Inhaber den Charakter 
des neuen Amtes. Wan hatte Beweiſe, dab Fauche-Borel bie 
Schweiz 1814 mit einem Donarhen, einem „erblihen Land- 
ammann“ in ber Perſon des Herzogs von Kent hatte beglüden 
wollen, und man wußte, daß er mit der Haller-Olrufchen Clique 
auf bertrauteftem Fuße ftand. In Bern und Zürih war man 
fofort entiätoffen, fi einen folden „eneralfonful“ nicht gefallen 
zu laſſen; man hatte an bem einen Olcy genug. Schultheiß Watten- 
wyl, ber riebrich Wilhelm III. perfönlich bekannt war, ſhrieb an den 
König, um bie Ernenung Fauches abzuwenden, erhielt aber bie 
fpißige Anttoort, daß biefe bereitö gefhehen fei, daß ber König 
feinen Grund habe, darauf zurildzulommen, aber mehrere, barauf 
au beftehen. 

An 18, Eept. 1821 zeigte Meuron die Ernennung Fauches 
offiziell an. Aber ber Vorort Zürich) verweigerte ihm am 29. Gept. 
das Grequotur unter Angabe von Gründen, warum Fauche in 
ber Echtveiz lein Berirauen geniefen könne. Nach Berfluß von 
mehe als drei Monaten erhielt Zürkh eine barſche Rüdantwort, 
daß ber König auf der Sendung beharre, Aber ber Vorort erwiderte 
am 4. Febr. 1829, daß er zu einer Anftellung Fauches in irgend- 
einer Eigenſchaft niemals die Hand bieten fönne, „Dabei bleiben 
wie", ſchrieb Ufteri an Stapfer, „wenn auch ber preufiifche Gefandte 
abzureifen Befehl erhielte“. 

Unterdeffen hatte Fauche bereits in Berlin feine Funktionen 
aufgenommen ober vielmehr fortgejept, indem er Schudmann 
Auszüge aus Briefen von Bern, Laufanne, Nyon über Teogler, 
die Carbonari in der Waadt, über Bafel, ba3 „Baterland der Revo⸗ 
Yutionäre", über bie Bofinger Verfammlung ufto. borfegte. Dann 
begab er fid auf Harbenbergs Veſehl einitiveilen, bis feine An« 
extennung durchgefegt jei, nach Raris, too er im Hod;gefüht feiner 
neuen Würde in einer Audieng bein Grafen von Artois von ber 
Notwendigkeit Fräftiger Mafregeln gegen bie Schweiz als das 
nunmehrige Hauptquartier ber Revolution ſprach und nichts 
Geringeres ais bie Kreierung eines ewropätihen Aufſichtsrates 
über fie ſowie bie Erfegung Talleyrands durch einen beffer gefinnten 


*) Ehudmann an Hardenberg, 12. Jan. 1821 (morin er ſich auf ein 
früheres Schreiben vom 1. Dez. 1820 bezieht). Inftruftion für Fauche-Borel, 
37. Juli 1821. Agl. Geh. Stoatzargpiv Rep. 77 AX vol. IM. 28 und OL 
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Geſandien anregte.*) Bon Paris aus ſandte er unermůdlich Berichte 
über die Schweiz nad Berlin, die aber nur die befannten Haller- 
Dlesfhen Beihuldigumgen und Berleumbungen twieberläuten, 
fo daß Schudmann fand, die 1000 Taler, bie er aus bem Bolizei- 
fonds an Fauches Belolbung zuſchie hen mußte, feien toeggeworfenes 
Geb, wenn Fauche niht an Ort und Stelle gehe. So begab id) 
diefer im Nov. 1822 nad) der Schweiz; aber alle feine Mnnäherungs- 
verſuche an die Nagiſtrate ber Vororte blieben fruchtlos. Fürſt 
Hardenberg war über bie Zurüidhveifung feines Spions fo erbittert, 
daß ber preuhilche Gefandte in London einige Jahre fpäter gegen 
ben Berner Tillier äußerte, Hätte jener noch länger gelebt, fo wäre 
«3 um bie Schweiz gefhehen geweſen. Mit Harbenbergs Tod 
am 27. Nov. 1822 aber verlor Wauche-Borel feinen einzigen 
Beihüper. 

Die Berichte, die Fauche von der Schweiz aus in der Regel 
durd feinen Neffen Bartholomé Fauche in Berlin ablieferte, 
um momögli einen Strahl des Töniglihen Gnadenbornes auch 
Biefem zuzuleiten, ftropten bon Gigenlob unb Wichtigtuerei, von 
Ausfällen gegen Freimaurer, Carbonari und Liberale, von infamen 
Verleumbungen gegen Leute, wie Fellenberg, Capo d'gſtria 
und andere, von Berbächtigungen bes Larıgentaler Offiziersfeftes, 
ber eibgenöffifhjen Übungäfager, bes jehmeizeriichen Bilbungs- 
weſens, ber Zofingia, der Griechenlomitees, von Dinwelſen auf 
Gelbfpenden und Agenten ber geheimen Revolutionscegierung 
in Paris, Kurz von all dem perfiben Matfch, wie ihn der Haller- 
Olryſche Kreis in die Welt fepte.’*) Damit wechſelten fonberbare 
Bläne, um der Schweig einen Monarhen zu geben. Weit 200 Louid- 
dor Vorſchuß wollte Fauche eine royaliftiihe Beitung ins Leben 
tufen; bann deutete er imicder an, wie ein preubilcher Prinz, 


*) Deriht vom 7. Mai 1922; agl. Geh. Stuntsargiv Rep. 77 X 
vol, 131. 91. 

**) So behauptete Faude-Borel unter anderem, Capo b’fktia habe 
ſich 1814 mit 100000 Taler it Gold erfaufen Laffen; Selfenberg fei ber 
tätige Spion Rapofcons gewejen unb habe von ihm enorme Summen 
empfangen, durch Die or viele Indivibuen beftochen habe; 1815 Habe er fogar 
Warie Lonife und den König von Rom aus Wien entführen tollen, unb ber 
Plan täre im beinahe gelungen; die Verichtwärung von Delfort fei dor 
rem Ausbruch auf ber Zofinger Berfammlung vom Oftober 1822 His 
tutiert worden; foger Die Kellner in den Hutelß feien von der tevofulionären 
Bortet ertauft, bamit fie den Gäften feine andern Zeitungen als fiberale 
yadeaten him: Kal. Geh. Sinatsardjin Rep. 77 XX vol, 1 XI. 191, 200 
209, 27 
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als Gouverneur in Neuchätel eingefeht, „Broteftor" ber ganzen 
Schweiz werben Tönnte. Ein guter Teil feiner Berichte war mit 
Bosheiten gegen ben Geſand ten Meuron unb ſeine Frau angefätt, 
auf beren Intrigen ex feine Nichtenerfennung durch die Wororte 
surüdführte, Und bei allebem enthielten fie faft nichts Greifbates, 
für die preußiſche Polizei wirllich Brauchbares. Noch ehe daher 
Faudje-Borel duch Falſchungen Dipfomatifher Wltenftüde ſich 
vollenba diäfrebitierte, Hob Friedrich Wilfelm III durch Rabinetts- 
oxder dom 10. März 1823 feine Anftellung auf und ließ ihn 
fallen.”) 

Nicht ba bamit etwa eine grumbfägliche Anderung in ber 
Haltung Preußens gegen bie Schweiz verbunben geweſen wäre. 
Im Gegenteil, diefe wurde in den Augen ber Höfe immer ver- 
bädtiger. Es war bie Seit, wo das patriotifche Offigtersfeft zu 
Langental, bie Rerbrüberung ber weſtſchweizeriſchen Freimaurer- 
fogen mit berjenigen von Bern, bie Stubentenverfammfungen 

+ in Bofingen und bie ſchweizeriſchen Mufitfefte Gegenftänbe europä- 
üchen Aufichens bildeten, mo ber Veit eines Doldes durch einen 
Gymnafiaften in Solothurn an Metternich gemelbet wurde und 
jebe Feriente iſe deutiher Stubenten in bie Ediweiger Berge 
die Kabinette der Großfteaten Preußen und Dflerreih beun- 
ruhigte.* ) Man fühlt ſich in ein großes Schüba verfegt, wenn man 
aus ben preußifchen Geheimaften erjieht, wie am 15. Aug. 1822 
ber Wegierungsfommiffer bei der Univerfität Bonn die Unzeige 
ertattet, bie auffallend große Zahl von 18 Gtubenten habe in den 


*) Mber Fauche-Borel fiehe feine Memoiren IV S. 512fi., ROM, 
530 ff. Puginbüfl, Nus Gtapfers Briefmehfel I &. XLIL; II ©. Beatf., 
280 ff., 288. Tillier II ©. 107 ff., 249. Sifcher, Erinnerungen an Batten- 
tpL ©. 42 ff. Dr. d. WYhILLS. 468. Dela Yerbe, Föten ev Souvenirs 
du Congr&s de Vienns, Überfetung IT. ©. 414. Beudjes Berichte in ben Alten 
des Ziniferiurn3 de3 Innern und der Wolipei, Kgl. Geh. Gtaatäarhiv Rep. 77 
XX vol. ] passim. Über feine Entlaffung fiche BI. 270 (Mencon an Kauche 
28. März 1823) und 269 (Gaude an Bernfterff, 31. Mär 1828). 

==) Ein im l. u. I Haube, Hof und lantsard;iv Tiegender Bericht 
vom 29. Sept. 1822 (vermutlich von Olty) berübtt 1. die Richtauslieferung 
der fombarbifchen Blüctlinge, 2. bie Bilgerihaft beutier Gtubenten in 
Banden von 3-8 Mann „qui vont visiter leurs coniräres de Ia rdunion 
de Zofingue, lo Grütli et aussi lea profosscurs expulsds do l’Allemsgne“, 
3. bie „Univereitä helvötioo-teutone” zu Bafel, 4. ben aus Baern ftammen- 
den Solothurner Cymmaliaften Sch mit feinem Zoldh, von dem ein Brief 
an Die beigelegt if, 5. anonyme Genfer Drudicheiften, 6. bie Allianz her 
weRfroeigerifejen Logen mit Bern vom 24. Suni, 7. den Yufentyalt General 
Sebuflianis und der Hergogin von Nobigo in Shinzuadh. 
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Ferien Meifepäffe nad) ber Schweiz verlangt; wie ber Minifter 
v. Schudmann den Regierungskommiſſar ermächtigt, auf Koften 
bes Rolizeiminifteriums eine vertraute Perfon zue Beobachtung 
jener Reifeluftigen in bie Schweiz zu ſchicken; wie der Minifter 
zugleich den preußifren Gefandten Hapfelb in Wien avifiert 
mit dem Exfuchen, er folle bewirken, daß auch bie öfterreichiiche 
Regierung jene Giudenten beobachten laſſe und den Gintritt 
beutfcher und fehrveigerifiher Studierender aus ber Schweig in 
Stafien während ber Dauer des Konoreffes zu Werona verhindere, 
ba bie Erfahrung gelehrt habe, Dis zu welcher Höhe der Wahnfinn 
in folden Studentenverſammlungen getrieben werden könne. 
Haffeld emviberte am 25. Sent,, ber öfterreichiihe Polizeiminifier 
Sedlnitzky habe feit geraumer Zeit „einen fehr tüchtigen Menſchen 
in ber Schweiz", der von allem, toa3 dort vorgehe, Nenninig habe; 
bie jungen Hiplöpfe „find bereits bergeitolt umftridt, daß es ihnen 
wahrlich nicht leicht werden wich, irgendeinen Blan auszubräten, 
welcher nicht zur ſchnellen Kenntnis der Polizei gelangen follte”. - 
Schraut Habe Befehl, ben preußiihen mit bem öfterreihichen 
Emiſſac in Beziehung zu fegen, bamit bie beiben Herrm ſich wechiel- 
feitig ihre Erfahrungen mitteilen Tönnten. 

Es bauerte etwas Ionge, bis ber preußiſche Sendling, ein 
ehemaliger Bolizeiinfpeltor Aniffler, gefunden war. Cr erhielt 
bie Infteuftion, in ben Fremdenbüchern ber Schweiz, bei ben 
Wirten und Führern ben deutihen Studenten nahzufpüren 
und nebenbei aud) die fFreimauredogen, Zumanftaften, Bhil- 
Heffenen, die Profefforen in Bafel und Marau ufto. unter die Qupe 
u nehmen. Aniffler war ein veblicher Dann, ber im Gegenfah zu 
Fauche nur berichtete, was er wirklich jah und zuberläffig erfuhr. 
Er zog aus den ſchweigeriſchen Fremdenbügern die Namen von 
zitka 250 deutſchen Studenten und Militärs forgfältig aus und 
mefbete, bafı elferbings während der Serien eine Stubentenver- 
ſammlung in Bofingen ftattgefunden habe, aber nur für Schweizet 
Zünglinge und zu fehr unfdultigen Sweden. Aud) am Offigiersfeft 
zu Sangental, an einer Zufammenfunft des Sempacher Vereins 
auf der Ufenau, an ven Turnanftalten, Briechenvereinen und Frei- 
maurerlogen bermerfte er nichts Werbächtiges. Pagegen fiel 
ihm die gereizie Voltoſtimmumg gegen Ofterreidh und ber Cifer, 
mit bem bie Schwetzer Milizen ihren Militärpflichten genügten, 
auf. Wan begreift, daß bie Koften biefer ergebnisacmen geheim- 
pofizeitihen Ecweizerreife, 825 Reichstaler, bem Ninifter v. Shug- 
manıı, ber dafür nur 300 Taler ausgefegt hatte, ſchwer auf dem 
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Magen lagen, bis ſich der Kultusminiſter Altenflein feiner er⸗ 
barmte und die Hälfte auf feine Schatulle übernahın.*) 
- . 


Zu Laibach war ein neuer Fürſtenkongreß auf das nächte 
Jahr in Ausficht genommen worben unb Ofterreidh, deſſen führende 
Steltung ſich darin zeigte, daß biefe erfaudten Werjanmfungen 
alle auf feinem Xoben fattfanden, befimmte bafür Verona. 
Der Sturz bes gemäßigten Richelieu im Dezember 1821 und der 
Übergang der Gewolt an bie Ulteos in Frankreich liefen bad Zur 
jammengehen biefer Macht mit ber Heiligen Allianz erwarten, 
während umgefehtt durch ben Tod Caftlerenghs und bie Nachfolge 
Georg Cannings ſich ein folgenreiher Umſchwung in ber Politik 
Englands anbahnte. Diefes ſchieb getoiffermaßen aus dem alten 
Vierbund aus und Frankreich nahm dafür feine Stelle ein. 

Im St. 1922 trafen bie Maifer Franz und Mlezanber und 
der König von Preußen, der den Weg inkognito durch die Schweiz, 
genommen, mit ihren Winiſtern, dann der Herzog von Mont- 
morench und Chateaubriand als Vertreter Frankreichs, Wellington 
al8 derjenige Großbritanniens, fowie bie Bevollmächtigten aller 
itaffeniihen Fürften in ber alten Eiſchſiadt ein. Yauptgegenftanb 
ber neuen Beratungen war Spanien, das troß ber Oppofition 
Englands al3 in Revolution befindfich in Acht und Wann gelar 
wurde, bann ber griechiihe Aufſtand, Die italieniichen Angelegen- 
heiten unb endlich bie Flüchtlinge in ber Schiveig, 

Als Ergebnis von Bomwerhandlungen zwiſchen Wien und 
Turin Hatte ber farbiniide Votfhafter in Wien, Graf Pralormo, 
am 20, Sept. 1822 eine Denlſchrift an die Verbündeten gerichtet, 
morin fih Sardinien befchtverte, dah top ber 1821 ertoirkten 
Scheinausweifung gegen 1500 [1 hiemontefiihe Flüchtlinge 
in ber Schweiz die Grenze unſicher machten unb fi unter ber 
Proteltion der Bevölferung und der Behörden ben Ausweiſungs - 
mafregeln entzögen. Bejonders die Stantone Genf und Wallis 
ſeien ein Herb der frevelgafteiten Umtriebe gegen bie Ruhe 
ber Radhbarftanten getvorden. Bereinzelte Schritte bei ber Eid- 





®) über bie ſymytomanſche Sendung Knifflers Tiegen zabfreiche Atten 
im Kal. Geh. Staatsarchiv Rep. 77 KX Bd. 1 Bl. 102-211. Der 38 Eeiten 
umfafiende mehrfach intereffante Bericht Mnifflers vom 10. Nov. 1822 nimmt 
U.13—1@W cin. Bel. Zeliz Stähelin, Die Anfänge des Bofinger Vereins 
im Lichte deuticher Pofigeiatten, Zentralhfatt des Zofinger Vereins 51. Jahrg. 
©. 78 i 
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genofienfhaft würben mwieber bloß vorübergehend wirlen; nur 
eine eucopäifche Maßregel könne bem Übel an ber Wurzel abheifen. 
Die Revolutionäre follten vom Kontinent gänzlich ausgefdloffen 
and denen, bie es münfhten, bie Mittel zur fiherfieblung nad) 
Amerika gereicht werden. In Verona mwieberholte eine Note 
des faıdiniihen Bevollmächtigten Graf Della Torre bie Plage 
gegen bie Schweiz, Befonbers gegen bie Lamone Genf und Waadt, 
und tief die Intervention der Großmächte an. Anfänglich be- 
ſprachen bie Minifter ber Oftmächte bie Sache mit Della Torre 
unter ſich; ba jedoch Metternich die Mitrvirfung Frankreichs für 
unerläfli) Hielt, kam fie auf einer Ronferenz in Linweſenten 
ber Franzoſen und Engländer zur Behandlung. Die Briten zeigten 
fih von bem beahfichtigten Refleltteiben gegen bie Flüchtlinge, 
bas einen großen Zeil fm ihr Land werfen mufte, wenig erbaut; 
an ber endgültigen Beratung am 14. Dez. nahmen fie gar feinen 
Zeil mehr. Die Vertreter ber vier Feillandsmächte und Sarbiniens 
dagegen, Metternich, Lebzeltern, Karaman, Raferronays, Bernforff, 
Habfeld, Della Torre, Reffehrobe und Tatistiheff, unterzeichneten 
am 14. Dez. ein bon Friedrich Genb verjahtes Protokoll, has 
nit nur Sardinien, fondern jebem in analoger Lage befindlichen 
Staate grunbjäglich die Unterftügung ber hohen verbünbeten 
Höfe zur Nustreibung ber twegen politiicher Vergehen verurteilten 
Flüchtlinge aus der Schweiz zuficherte; die zum Zweck führenden 
Mittel follten bie in Parie affteditierten Gejanbten der Mächte 
mit bem feanzöfiihen Minifterium des Nähern bereinbaren.*) 

Das väterliche Wohlwollen, das die Couveräne einft auf 
dern Wiener Kongreß gegen die Schweiz befundet Hatten, war 
zu Verona ganz andern Wefühlen gewichen. Naifer Merander, 
der jegt an Kampfesluft gegen bie Mevofution jeIht Metternid) 
überbot, fah in ben liberalen Zdeen, denen er 1813 fo eifrig gehufdigt, 
mc noch Bericrungen; er, ber nod) vor Kurzem feine Untertanen 
nad Hofiogl gefhidt, befahl jegt einem hornehmen Huffen, der. 
feine Stinder in Laufanne erziehen lief, fie wegzunehmen, ba bie 





®) Bianchi, Storis della Diplomazia European II ©. so if., 198 fi. 
Die Denticheift Mealormod G. 364 ff. Die Note Delle Torres und das, 
nad; gütiger Mitteilung von Hrn. Hofent Dirclior Khrolyi won Genp verfaßte 
Brototoll vom 14. Dez. 1822 im Anfang Rr. V. Bgl. Gtewn, Gehe. 
Europas UI ©. 307. Der tafloie Feind der Schweiger Preiie, Shraut, jdrich 
am 17. San. 1823 an Metternich, die Wotihafter in Paris follten neben den 
Verichwörern der Schtweig auch bie „unverichämte Hroganz" ber Zeitungen 
nicht vergeffen. 
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Schweizer Erziehung für fie nicht tauge.*) Ben Liberalen Capo 
Vghria hatte er im Juli 1822 aus feiner Umgebung entfernt; 
der geftärzte Minifter tam in bie Schweiz, um mit feinen Genler 
Freunden cls Privatmarın an ber Befreiung Griehenlands zu 
arbeiten, das fein Gebieter aus Abſcheu vor ber Revolution ben 
Türlen preiögab. Auf dem Wege nach Berona hatte Alexander 
der Echmweiz biefen Gefirmungäwecfel gewiffermafen notifigiert. 
Der ſchweizeriſche Gefchäftsträger in Wien, Müller v. Mühled, 
hatte dem Zaren im Auftrag des Vorories feine Aufwertung 
machen mollen, war aber nicht vorgelajfen morben unb hatte 
von Reffeleobe eine Note erhalten, bie zwar mit verbindlichen Worten 
das fortwährende Intereſſe des Kaiſers am Wohlergehen der 
Schweig befundete, aber am Schluß die Erwartung ausſprach, 
daß fie ifrerfeits „gegen die wühleriichen Umtriebe der Zeit und 
gegen die Imdivibuen, bie verfucht hätten, in ber Schweig ben 
Herd ihrer ftrafbaren Unternehmungen aufzurichten“, Mafregeln 
ergreifen werbe.**) 

Roh unumwundener äußerte fi) ber Kaifer Franz zu zwei 
Bündner Gefandten.Dantel Salis und Mbertini, die nach Verona 
gekommen waren, um ihm bie Veltliner Konfislation in Erinnerung 
zu rufen. Gie erhielten am 11. Dez. Aubienz unb ber Kaifer ergriff 
ben Anlaß, um ihnen zu jagen, daß er mit der Schweiz gar nicht 
zufrieden ſei. Auf bie Einwendung, Se. Mojeftät möchte ſalſch 
berichtet fein, erwiberte er: „Glauben Sie benn nicht, daß ich meine 
Leute habe, die mich berichten? Haben Sie benn nicht alle meine 
und bie Piemontefer Sumpen, die davon gelaufen find, aufge- 
nommen? Auf dieje Weile wird e3 in ber Schweiz zu Nenolutionen 
tommen; id werde das Land beſeben mäflen; das wäre je ein 
Speftatel und Cie verlieren Ihr edelftes Gut, bie Freiheit. Ich 
bin zwar nicht allein in der Welt, aber ich werde von meinen Alliierten 
dazu aufgeforbert werben, und dann werbe ich eine fefte Sprache 
führen. Tarauf konnen Sie ſich verlaffen‘. Im diefem brutal- 
gutmätigen Tone ſprach der Monarch noch lange weiter: bie 
Schweizer feien nicht mehr bie gleichen, feit fie Jtaliener und 
Sranzofen bei ſich Hätten; er lönne feine Uncufen in ber Schweiz 
bulben, denn er lönne fein Land nicht mit einer chineſiſchen Mauer 
umgeben; die Schtweiger Regierungen hätten eine größere Berant- 

*) Brief aus Genf, 30. April 1823, Beilage zum Bericht Vauahans 
vom 2. Juni 1823 (Abicpeiften BunbeBardiv). 

"=, Die Note Nefleltodes gebrudt bei Tillier IE &. 214 unb mit ber 
Zatſcung dauches bei Fifcher, Wattemwgl ©, 408. 
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wortfichteit auf ſeh ats er. Dabei mieberhofte ex öfters: „Mepmen 
Cie e8 mir nicht übel; ich habe geglaubt, Ihnen biefes jagen zu 
follen; ic} meine es gut”.*) 

Sffiziell erhielt bie Schweiz einftweilen nur, wie alle andern 
Staaten, im Januar 1823 bie Mitteilung eines Rundſchreibens 
der Oftmächte über die Ergebniſſe des Kongreffes, das am Schluſſe 
alle Regierungen zu „treuer und beharrlicher Mitwirfung“ bei 
dem PBernichtungslampf gegen bie revolutionäre Faltion auf- 
forderte, und bie Mertreter ber drei Mächte verfehlten nicht, den 
neuen Vorort Bern auf dieſen Schlußſatz beſonders aufmerljam 
zu maden, da der Ton ber Schweizer Preffe und die Duldung 
der Flüchtlinge damit im Wiberipruch ftünden. Der Vorort beeilte 
fi, in einem konfibentiellen Rundſchreiben vom 16. Januar 
fämtlihe Stände zu erhöhter Wachſamleit zu mahnen, und am 
10. Mirz ſteilte er denjenigen, wo Seitungen eridjienen, noch 
Befonbers vor, in welch fatale Tage ber Worort durch die Unvor- 
fihtigfeit eines Nebaftors, buch bie Nachficht ber Zenfur ober 
den Mangel an einer ſolchen gebracht werben Tonne.“*) 

Wahrend Frankreich fd) zur Erelution. der Veronejer Acht 
an bem Tonfitutionelfen Spanien anſchicte, traf es im Februar 
und März 1823 militäriiche Worlehren an ber Schweiger Grenze, 
fo daß ber Vorort in Paris darüber Aufklärung verlangte, freilich, 
nur ausweichende Antwort erhielt,""") Der Grund zu diefen Maß ⸗ 
tegeln war, daß bie franzöftiche Regierung Einfälle von revolutio- 
nären Freiiharen aus der Schweiz beforgte. Die Polizeifpione, 
bie Halier · Oiryſche Clique und — bie Flüchtlinge felber Hatten 
es glüdlic fertig nebramt, daf die Echmeiz in den Augen der 
Regierungen jegt ala bie Hochburg der Revolution, als bie große 
Gefahr für die Ruhe Europas baftand. Tie frangöfiihe und äfter- 
reichifche Geheimpofigei behaupteten übereinftimmend, baf feit 
der Verfolgung der Revolutionäre in Veutichland, Frankreich, 
und Stafien die Geheimbünde aller biefer Länder ihr Altionzzentrum 
nad) der Schweiz verlegt Hätten, bie ihnen burch ihre Zage, bie 
Berfplitterung ber Regierungsgetvalt, die Mangelhaftigkeit ihrer 
Polizei, bie ſchlechie Gefinmung bes Volies, ber Behörden, Pıo- 

*) Bieth, Eine Bündner Deputation bei Bitter Hranz, Bünbnerifcher 
Monatblait MOL ©. Lff. Vgl. Tilfier II ©. 228 

“*) Soeisfireiben des Vororts an fämtliche Stände 16. Jam. 1823. 
Der Borortan Zürich, 10. März 1823 (Etoatsach. BürihL 15%, 76). Meurons 
Bericht vom 25. Jan. 1823. Das Nundichreiben ber Mächte in ber Neuen 
Zürcher Zeitung 1823 ©. 18 ff- 

”er) Mbichieb 1823 Beilage C ©. 3. 
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fefloren und Beitungen und durch ihre zahlreichen Freimaurer- 
Iogen bie größten Vorteile geboten habe. 

Die Carbonari, Hbelfi, Franes Rogsnorbs, und wie die ge- 
heimen Gejellihaften alle hießen, hätten in den Maurerzirkeln 
ber Schweiz Aufnahme, Chu und Mitwirlung für ihre Attentate 
gefunden. Durch die Freimaurerlogen gehe ihre Tortejpondenz. 
Unter dem Schiem ber alten Maurerei ſehen bie deutſchen Flüct- 
Tinge, die Snell, be Weite, Follen, Völler, Ofen, Röberer, Görres, 
Kortüm uſw., von Bafel, Aarau, Zürich, Gt. Ballen, Luzern (1) 
amb Chur aus ihr revofutionätes Wert fort. In ber Wefl- und Güb- 
ſchwein hätten bie itafieniichen Fiachllinge im Verein mit ben mifı- 
vergnügten Franzofen ihre Geheimverbänbe unter bem Gewanbe 
von Freimaurerlogen nad dem Misraimritus errichtet. Beinahe 
jebe tevolutionäte Abort ber maurerifchen Sette habe in her Schweig 
einen, „Sranb-Eonfeil‘“ oder „Broß-Drient“, ein „Groß-Firmament”, 
eine „Ata-Bendita" als Cherleitung. Co hätten Prati und 
Misville in Lauſanne eine „Alta-Bendita" der Carbonari gebildet, 
fo ffünden in Genf ber Tosfaner Buonexotti, in Bellinzona der Pie- 
monteje Dalinverni an ber Spihe von „Chiefen“ ber Abelfi. Filialen 
bejänden fid in Nyon, Rolle, Morges, Vevey, Gitten, Somaden, 
St. Morih, Mendrifio, Lugano ufv, 

Seit ber Krieg zmwilhen Frankreich und Spanien drohe, 
gehe duch all dieſe Geheimbünde eine erhöhte Tätigkeit. Ihre 
oſicht fei, Durch Ermedung von Unruhen in Stalien und Franfreich 
eine ben ſpaniſchen SKonftitutionellen vorteilhafte Diverfion zu 
bewirfen. Dabei zähle man auf die Mitwirkung ber eingemweihten 
Schweiger, bie in ben Kantonen Xergau, Soloigurn, Waadt und 
Genf zahfreid, fein. Bereits jeien große Baffermieberlagen 
in Vafel unb enbern Gtübten angelegt. Won ber unfidibaren 
Riefenjpinme inmitten bed europäilhen Verſchwörerneßes, dem 
Barifer Comit6 Direoteur, fei ein Wefehl ausgegangen, vermöge 
deſſen bie Carbonari in Frankreich und der Schweiz fich zu einer 
großen „Föderation“ erweitert Hätten. Jeder Carbonato habe 
unter bem Titel eined „Delurionen“ Auftrag, zehn „Böberierte“ 
in ber Wrbeiterllaffe zu werben. ie Füberierten feien eibfic) 
verpflichtet, ihren Delurionen auf den erften Muf zu folgen. Die 
ihweigerifchen Föberierten hätten ſich mit Flinte, Patrontajche, 
Batronen und Geld für fünf Tage Lebensunterhalt am Sammlungs- 
plag einzufinden, bie frangdſiſchen mit Piten oder SKnüttelt. 
Diefe Föderation habe in Lyon, Genf, Waadt, Solothurn rapide 
Fortigritte gemadt. Co fuche man die Nevolutionstämpfer 
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in Bereitſchaft zu Halten, um auf das erſte Signal aus den Schweizer 
Alpen hervorzubrechen.*) 

Nach einer Denki—hrift ber franzöſiſchen Polizei wäre ber 
Felbzugsplan ber Geheimbünbe im Frühjahr 1823 dahin gegangen, 
bie italtenifhen Flüchtlinge femt ihren jtweizeriihen Mitver- 
ſchwornen über bie Waltifer Päfje auf Vercelli und Idrea zu 
tmerfen, tährend ber ala Liberaier bekannte engfüiche General 
Robert Wilſon eine im Hafen von Varcelona vorbereitete See⸗ 
erpebition gegen Genua unternähme. Der Heerführer der fpanifhen 
Ronftitutionellen, General Bine, follte an Frantreichs Grenze 
mit ber Trilolore in ber Hand bie franzöfiihe Armee zum Abfall 
von ben Bourbonen berloden. Unterdeffen follten gleichzeitig auf 
beiden Ufern des Rheines Aufftände losbrechen, unterftügt durch 
einen Einfall in Framte ich vonfeiten ber mit Artillerie und Munition 
wohl verfehenen, in Waffen geübten Revolutionäre des Waadt - 
landes unb der andern Echweiser Nantone.**) 

In alledem lag neben ungeheuer viel Einbilbung und Er- 
findung ein Gran Wahrheit. Es it giweifelfos, ba bie flüchtigen 
Ztaliener das Geheimbünbeln, das ihnen zur zweiten Ratur ge- 
worden war, an ben Ufern bes Genfer Sees fortfegten und daß 
ihnen bie Sodfpiel babei wader mithatfen. RNicht ohne Lächeln 
kann man unter ben Anſchuldigungen der öfterreihiichen Polizei 
aud) diejenige leſen, daß ein „Oranb-Eonfeil" der Frane-Nögeneres 
durch ben Franzofen Beaumont „zufolge Anleitung des Comits- 
Divecteur in Paris“ zu Morges geftiftet worden ſei Es war auch 
einzelnen Carbonari, wie Prati, gelungen, unter den ſchweizeriſchen 
Freimaureen Aufnahme zu finden, und fiher ift, daß in Genf 
eine revolutionäre Geheimgefellihaft internationalen Charakters 
beftand, bie fich in die harmlofe Male einer Freimaurerloge 
hüllte. Aber ebenfo ficher if, daß das jchweizerifhe Maurertum 
ala Ganzes von dem fremblänbifchen Vorſchwörerwe ſen nichts 
wiſſen wollte. Die Churer Zuge ſchloß Prati aus, jobald fie merkte, 
daß er mit der Maurerei Mitbraud) trieb, und bie Berner Loge 
benungierte ihn ſümtlichen Schweizer Logen; hatte fie ſich doch 
gerabe im Begenfag zu folgen fremden Einflüffen mit den weR- 
ſchweizeriſchen Bogen zu einer nationalen Grofloge zufammenge- 


*) Eishe Anhang VI, Beilagen. Die franpöfiich geichriebenen Bei- 
tagen Rr 1 u. 2 fdjeinen von ber Pasifer Poligei nad) Wien gefipidt 
worden zu fein. 

**) Dentichrift der Variſet Polizeidirektion über bie Geheimbünde 
1824, Bolitiihes Jahrbuch 1912, ©. Off. 
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ichloffen, die firenge Zurlichaltung in politiſchen Dingen als ihr 
Prinzip beobaditete.*) 

Gerwiß Hätten bie Flüchninge gerne bie mit Flinten und 
Batronen verjehenen Schweizer Milizen für ihre Zwece in Ve⸗ 
mwegung gefegt. ber dab ihre Werbungen nennenstoerten Erfolg 
gehabt, daß in den Kantonen Genf, Waadt, Solothurn, Aargau 
zahlreiche Freiſcharler zu ihrer Unterftügung bereit geftanden 
hätten, daß für fie Waffendepots in Vaſel und anderwärts auf- 
gehäuft, daß ihnen die Kanonen bes Waabtlanbes von den Behörden 
zur Verfügung gefteilt worben feien,**) das alles waren fralfe 
Lügen, tie fie die Haller, Dlch, Sauche-Borel und Konſorten 
mit ben Polieifpigeln um bie Wette erbichteten, um die Mächte 
zu einem enticheidenben Eingreifen in ihrem Sinne zu bewegen. 
Aber biefe Lügen fanden bei den Kabinetten der Grojmüchte 
Glauben, feit der öfterreichiichen Polizei ein Fang geglüdt war, 
der ben Beweis Tieferte, daß bie Gerüchte über die Mittlerrolle 
der Schweiz zwiſchen den franzöfiihen und italieniihen Ber- 
ſchworern menigftens nicht ganz aus der Luft gegriffen waren, 

In Genf lebte feit 17 Jahren von Muſit · und Stalienijc;ftunden 
ber in Franfreich naturalifierte greife Tosfaner Filippo Buonarotti, 
eine abtbefannte Figur. Man tvußte von ihm, baf er in ber Jugend 
ein eifriger Anhänger Robespierres getvefen, 1796 als Teilnehmer 
an ber fommuniflifhen Verſchwörung des Gtachus Babeuf ver 
urteilt und nach langer Haft vom erften Konſul zu Polizeiaufſicht 
begnabigt worden war. Was aber geheim blieb: der fo mürbevoll 
ausſehende Greis erwartete noch immer mit heißer Inbrunſt 
das Heil ber Welt von Verihmwörungen und Revofutionen; er war 
der tätigfte Apoftel bes Geheimbundes der Adelfi oder Maeftri 
Sublimi und hatte in aller Stille in der Frembenftabt Genf aus 
Studenten und Flüchtlingen aller Nationen eine „Ehieja“ dieſes 
Geheimbundes geworben, bie, um ſich vor Entbedung zu fiern, 
bie Formen einer Mauterloge annahm. Buonarotti rief Brveig- 
vereine tm nahen Frankreich ins Leben und unterhielt Verbindungen 
unb Sorrefponbenzen nad) allen Ceiten. Großes wurde in der 
Genfer Chiefa geplant; es tar die Nede von Roflsaufftänden 

iitärrevolten von ber ſpaniſchen Grenze bis nach Polen 
®) Wit-Dörzing, Sragmente 1 ©. 268, III ©. 16f. Dentſchrift Sran- 
Gets, Bol. Jafrbuc) 1912 ©. 28f. 

**) as Srancet ©. 49 nur durch Erwähnung der Artillerie andeutet, 
fagt Halfer in feiner zweilen Denticprift von 1825 (Suisse t. 614 Ir. 60) 
mit bfirren Morten, bie Waobtlänber Regierung habe 1823 gerüftet, um dic 
ſpaniſche Mevolution zu unterflügen. 
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und Rußland hinein. Im Grunde freilih war dies ganze Ber- 
Thtwörerivefen hohl und wenig gefährlich; ber Anfihten über Mittel 
und Biele maren fo diel ald Köpfe und nur wenige ber Einge- 
weihten Hatten wirtlich Luft, ihre Haut zu Markte zu tragen. Muf 
einer Zuſammenkunft der „Foderierten“ des Iuradepartements, 
die im Mat 1822 zu Nyon Hätte ftattfinden follen, erfchten niemand 
als Buonarotti und der franzöfiihe Student Alexander Andryane, 
ein junger Menfc von 24 Jahren, in bem fich jener einen hingeben- 
den Jünger herangezogen Hatte. ſturz vorher hatte Anbryane 
für den General Chaftel, einen in Ferney lebenden Bonapartiften, 
bem ba3 feitenbe Komitee in Paris bie Yührerrolle in einem zu 
entzünbenden Militäraufftand zugedacht Hatte, eine Rekogno- 
{sierung nad} Zyon unternommen und war mit bem Bericht zurüd- 
oefommen, die orbereitungen, bie man Chaſtel norgefpiegelt 
Hatte, feien eitel Lügen oder Hlufionen. Und als Andryane im Juni 
1822 ein zweites Mal nach Lyon zu einem Kongreß ber franzöfifchen 
Geheimbände ging, ba fühlte er fi} vom der Berfahrenheit und 
Shnmacht des ganzen Getriebes derart angeefelt, daß ex für Frant · 
weich jede Hoffnung aufgab, 

Dogegen ließ fih der Jüngling von Buonavotti zur Zeit 
des Beronefer Kongreſſes mit ber Miffton beteauen, bie Geheim- 
Bünde in Ztalien neu zu beleben und womoglich Aufftlände zur 
Störung bes Selbzuges gegen Spanien hervorzurufen. Um jo 
große Ziele zu erreichen, wußte ber alte Berfchwörer nichts 
lügeres zu tun al3 feinen Genbling mit einem diden Borte- 
feuiffe voll Briefe, Inftruftionen, Vollmachten unb Diplome 
vom „Gtoßen Firmament" in Paris und vom „Stalieni- 
ſchen Kongreß“ in Genf auszuftatten. Über Bern, wo ihm Schraut 
einen Baß auöftellte, und Bellinzona, wo er einen Eingeweihten, 
den Biemontefen Walinverni traf, gelangte Anbryane Ende 1822 
glücklich nach Meiland, fehrieb zahlreiche Briefe, welche bie Polizei 
abfing, und mar ganz eritaunt, als ihn am 18, Januar 1823 die 
öfterreichiihen Sbirten beim Aufſtehen ſamt feinem Portefeuille 
in Empfang nahmen. Unbrhane wurde zum Tode veructeilt, 
zu ewiger Einfhliegung begnadigt und fühnte feine Unbefonnenheit 
durch eine lange Leidenezen in ber berüchtigten mähriichen Baftille 
Spielberg. Aus feinen Papieren aber fhöpfte Metternich die 
Reätfertigung für ein energiiches Vorgehen gegen die Cchmeiz.*) 


a * 
*) Anbrhane, Souvenirsde Gendyol S. 136 ff; 1LS.1 1.,205f.,00 ff, 
76, 83 {f., 93, 11 ff, 128 1f., 230 ff, 200 ſ, 306ff. Derfelbe, Mömoires 
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Ta bie Beratungen über den zu Verona angeregten Kollektiv⸗ 
ſchritt fih in Paris verzögerten, beſchloß Metternich die Flücht- 
Tingäjogb auf eigene Fauft zu beginnen. An 15. März 1823 fandte 
er Schraut eine große Depefhe mit umfangreichen Beilagen, 
Da neue Angaben von berſchiede nen Geiten fiber bie verbrecherifchen 
Untriebe ber geheimen Geſellſchaften eingetroffen feien und 
die bei dern „Gommis Vohagene* Anbrhane gefunbenen Papiere 
teinen Zieifel ließen, daß er ala Agent der Loge in Genf in diefem 
Tritiihen Moment nad; Jtalien geichidt worden fei, um bie bortigen 
Selten zu Erhebungen aufzuzeigen, könne Metternich nicht länger 
gutmütiger Bufchauer eines jo empörenden Gfandals bleiben. 
Welche Achtung man auch für bie Unabhängigkeit ber Eidgenojfen- 
haft und für die Grundfäge der Menſchlichleit, zu denen fie fich 
befenne, hege, man lonne nicht länger zufehen, wie fie geftatte, 
dag fih unter ihren Augen unb unter ihrem Schu militäriiche 
Banden organifieren, um auf bas erfte Signal Mufeuhr und Anarchie 
in die Nachbarſtaaten hinein zu tragen. „Sie werden dem Herrn 
Landammann zu verftehen geben, ba, wenn die Schweiz fortführe, 
in ihiem Schoß fo verbrecheriſche Gefelffihuften, bie Bildung 
von Waffenmagazinen und militärijhen Banden zu dulden, 
bie fih antwerben iaſſen, ohne fogar ben Bived ihrer Bertvenbung 
zu lennen, fo würde fie fi) Durch ſolche ſchuldige Nachfiht in eine 
lozufagen feinbfihe Haftung gegen ihre Radibarn verjegen und 
Gefahr laufen, ihr Recht auf bie Neutralität zu verlieren, die ihr 
duch die Kongrefalte garantiert ift und an beren religiöfer Be- 
obachtung durch die europäiihen Mächte ala der Grundlage ihrer 
politiihen Unabhängigkeit fie unmittelbar interefjiert if. Gic 
werben ihm mit Nachdruck vorftellen, dab das wirlſamſte Mittel, 
einer fo ſchweren Gefahr vorzubeugen, in feinen Händen liegt, 
da e3 nur von ber helvetiihen Regierung abhängt, diefem Buftand 
der Dinge ein Ende zu machen, wenn fie ernfllid) toill. Sie werben 
das von ihm auf tonfibentielle, freundfcaftlie rt dringend 
verlangen; aber Cie werben bie ausbrüdlihe Forderung Hinzu- 
fügen, er möge kategoriſch erfläten, ob ex fich dieſes Gegenftandes 
mit ber Sorgfalt, Tätigkeit und Energie, die er erheiſcht, annehmen 
wolle ober nicht. Im Fall einer Ablehnung lönnten wir für bie 
tompromittierenben Folgen nicht gutftehen, welche die Mafregefn, 
bie dann bie intereffierten Staaten zum Schuhe vor einer jo brohen- 
d'un prisonnier d’Etat au Spielberg I ©. 22 ff., 30ff., BOff., 121 jf. Dent- 


ſchriſt granchets über bie geheimen Geſellſchaften der Schweis, Polit. Jahrbuch 
1912 ©. 32. 
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den Gefahr zu ergreifen ſich genötigt fähen, für feine Regierung 
Haben könnten“. Ber Landammann werde von Übertreibung 
iprechen ober bie Sache ganz leugnen. Uber bies Mittel, ber Frage 
aus bem Wege zu gehen; konne nicht mehr zugelaffen werben. 
Bon der Urt, tie biefer vertraufiche Schritt aufgenommen werde, 
wurden die mweitern Entichließungen bes Wiener Kabinetts ab- 
hängen.”) 

Am 30. März teilte Schraut dem Schultheißen Wattenwyl 
halb ieſend, Halb in freiem Wortrag den Inhalt biefes Schrift- 
Rüdes mit, indem er ben Ton desſelben nod) verichärfte. Er ſprach 
von den Baffennieberlagen in Baſel von ben friegäbereiten Banden 
in Genf, Waadt, Wallis und Aargau, von einem internationalen 
leitenden Revofutionsausihuß, der zwiſchen Waadt und Margau 
hin und her wandere und mehrmals foger in Bern jelber getagt 
habe; in ber ganzen Schweiz ſtühten jich die Verſchwörer auf die 
Freimaurerei ufw. Als Wattenwyl von Übertreibungen ſprach, 
las ihm Echrant die Beilagen vor, darunter eine lange Lifte italieni- 
ſcher Flüchtlinge, deren Austreibung er forderte, Dabei machte 
er feinem Atger über die „rückfällige Unehrlichleit“ der Genfer 
Regierung Luft, welche nicht einmal die Uusweifung ber Verſchworer, 
deren Auslieferung jie verweigere, vollzogen habe. Auf die Ein- 
wendung Wattentoyls, baß die Schweig immer noch nicht wiffe, 
welches Land ihr bie unbequemen Säfte abnehme, mußte Schraut 
zugeben, daß ba der ungelöfte Mnoten ber ganzen Frage liege, 
machte num aber Hintenbrein bie Schweig bafür veranttvortfich, 
daß fie bie „Rerhrecherhanhe“ nicht einfttveilen unter guter Aufficht 
im bie landeinwäris gelegenen Kantone eingegrenzt habe. 

Eine Abichrift der Wieiternichſchen Depeſche verwveigerte der. 
Vefandte, dagegen Tas er fie mach einigen Tagen dem Sanzler 
Moufion, bern „beiten Kopf“ ber Schweiz wor, ber begriffen habe, 
daß es da kein Wenn und Aber mehr gebe. Abichriftfic) zugefteift 
wurden dem orort nut ein Spionenbericht über Die angebliche 
bewaffnete „Föderation“ in ber Weftfchtweiz, das Verzeichnis von 
16 Mitgliedem jenes angeblichen ambulanten Kevofutionstomitees, 
das im Fallen und in der Krone zu Bern Ingiert haben follte, Dann 
eine Lifte von 36 italienischen Flüchtlingen in Lauſanne, Coppet, 
Senf, Nyon „oder Narau", Am 21. April reichte Schraut eine Be« 
richtigung biefer Lite ein, indem er einige Namen ſtrich, bafür aber 
11 neue hinzufügte. In weiten Unterrebungen mit Wattentopf war 


*) Siehe Anhang VI. 
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nach neuen Refkripten Metternichs und Straffolbos die Rede von 
1000 verborgenen Ffinten mit Bajonetten, Piftolen und Bolden, 
die in Chur verftedt lägen, von ber Auftellung der Revolutionäre 
an ben öffentlichen Schranftalten uf. Eine offizielle friftfihe 
Beſchwerde erfolgte nur wegen ordnungswidriger Paherteilungen 
in Teſſin und Graubünden. *) 

Nach den Außerungen des Kaiſers Kranz zu Verona konnte 
die drohende Sprache der Wetternihichen Depeiche faum anders 
verftanben werben, ala daß Öfterreih, wenn bie Schweig nicht 
Hein beigebe, dem Wort bie Tat, ben Einmarſch feiner Truppen 
werde folgen laſſen. Rußland und Preußen, deren Geſandte 
Schrauts Eröffnungen wnterftügten, ſchienen mit allem einver- 
ftanben, das von den Ultras regierte Frankreich zeigte fich ebenfalls 
übelgejinnt; ba Hätte es eines größern Wagemutes beburft, als er 
ben damaligen berniſchen Stantslenterneigentvar, um ineiner Sache, 
in ber fie grunbfägfich ſchon nadjgegeben Hatten, dem gewaltigen 
Drude der führenden Großmacht zu twiberftehen. Der Borort 
fand raſches Handeln unerfäßfih. Den Ditvororten machte ex von 
dem Geidehenen vertrauliche Mitteilung, indem er eine Haupt 
ſchuld an dem uugünftigen Boruteil der Mächte „dern unglüd- 
Teligen Zeitungsweſen“ beimaß. In die Kantone Genf, Waadt und 
Ballis fhidte er den Ratsherr Filcher in geheimer Miffien mit 
dem Auftrag, die unmiberruflihe Ausweiſung aller Fremden, die 
irgendwie in bie Revolutionen ober Revolutionsverſuche ver- 
widelt jeien ober feine vegeltechten Bälle hätten, und von der 
Waadt im befondern verdoppelte Wacfanıkeit über die Beitungen 
zu berlangen.**) 

Unter den öfterreihii—hen Anfchulbigungen gab es joldhe, die 
Battenwyl auf ber Stelle als läherlihe Verwechſlungen zurüc- 
weiſen Tonnte; fo wenn Metternich® Spione Waffenanfäufe des 
Kanions Graubünden ben Geheimbünhen auf Rechnung fepten. 
Die Tagungen des mandernden Kevolutionsansfchuffes in Bern 
hatte offenbar ein Spion aus ben rembenbüchern ber bernifchen 
Gaſthöfe zufammenphantafiert: neben Andryane, der fih auf ber 
Durdhreiie nad) Mailand bes Baffes halber einige Tage in vern auf- 
gehalten hatte, ein paar in Marfeille zurüdgewiejenen ſchwäbiſchen 


*) Der Bortrag Shouts im Abfchieh 1823 Beilage © S. 3, ausführ- 
ticher in dex Juftruktion Filhers vom 7. April (Stantsardiv Zürich L 70). 
vol ferner die Berichte Gchrants vom 4. April und 8. Mai 1823. 

**) Bern am bie Mitvororte, 14. Wprif 1823. Inftruktion für Friedrich 
Fildjer (Staatderhin Zürich L 76). 
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Pifgellenen, einem engliſchen Kapitän, einem ruſſiſchen Grafen, 
einem ehemaligen Offizier der polniichen Legion figurierten in 
biefem internationalen Revolutionsausfguß eine Anzahl Handels- 
zeijende aus Veutſchland, Elfak und Frankreich, die gewiß mie 
auch nur von Ferne an eine folhe Ehre gedacht hatten, fowie 
Wrofeffor Kortüm, der befannte Hiterifer, eine edfige Natur, aber 
nichts weniger ala ein Berfgtoörer. uch bie andern Liten wim- 
melten von Ungenauigleiten und Unmöglichkeiten. Bon 19 Indie 
viduen, bie Genf beherbergen follte, Hatten fünf gar nie im Kanton 
gewohnt, andere ihn nach Kurzem Aufentfalt, zum Teil ſchon feit 
mehr als einem Xahr verlaflen. Wieder andere waren im Beſitz 
regelrechter Pälfe, bie ihnen bie farbinifhen Behörden ober ber 
fardinifhe Gejandte in Bern ausgeftellt hatten, oder fie waren 
vom farbiniihen Konful in Genf ausbrüdlic zum Aufenthalt da- 
jelbft autorifiert, Auf der erften Lilte Schrauts ftand ein Mann, 
wie Pellegrino Koffi, der feit Jahren Hodangefehener Genfer 
Bürger und Profefior mar.”) 

Tropbem trafen bie Regierungen von Waadt und Genf alle 
bie vom Vorort verlangten Maßregeln. Alle die kompromittierten 
ober verbädjtigen Fremdlinde mußten ben Wanberftab ergreifen, 
unter ihnen Buonarotti. Freilich wurden fie zum Teil auch jegt 
no an ber Grenze zurüdgewiefen, jo daß Talfeyrand am 2. Sumi 
nach Paris fchrieb, es [ei notwendig, baß bie Mächte ben Ausge- 
wiejenen doch irgend einen Ausgang eröffneten.**) Ber Genfer 
Repräfentantencat erteilte dem Staatsrat am 25. April1823 aufer- 
ordentliche Vollmagten in bezug auf Preß- und Fremdenpoligei 
bis nad) Schluß der Tagfapung, kraft deren biefer am 2. Mai bie 
Srembenpoligei verjhärfte und am 9. den Drud von Schriften, 
welde bie ansrwärtige Politif beträfen, von feiner Beroilligung 
abhängig machte. Infolgedeſſen ftellte eine von Dumont, Rofii, 
Sismondi u. a. herausgegebene Beitfrift „Annales de lögislation 
et d’&conomie politique“ ihr Eriheinen ein. Der Große Rat ber 
Waadt fufpendierte ein Gefep vom 14. Mai 1822, das Preßfreihe u 
eingeführt Hatte, für ein Jahr und flellte die Zenſur für 


=) Bern an die Mitvororte, 1. Mai. Der Staatstat von Waadt an den 
Borort, 12. ». 26. April. Gtmdil umd Confeil von Genf an ben Korort, 
11., 16., 25., 29. April 1823. Im ber Berichtigung vom 21. April rich Sehraut 
felber Pellegeino Rofit von ber Flüchttingatifte. Boligeinotigen über bie 
engeblihien Mitglieder des Comit6 ambulant im Steetdarhiv Wer, Witen 
bes Geheimen Rated 44 Rr. 101. 

**) Tolleprand an Chatsaubriond 2 Juni 1823 (Soise & 510 Fr. 79). 


Google 


Barifer Konferenzen über bie Flüchtinpsfrege. 669 


diefe Beit wieder her. Die Regierung des Wallis brüdte dem 
Borort ihr Erftaunen barüber aus, bafı ihr Kanton im Verbadht fiehe, 
Fiuchtlingen als Afyf zu bienen, wührenb fie ſolche nie gebutbet 
umb eine Fre maurerioe, bie bon Genfern, Gavoyern mb Unter- 
wallifern in bem Grenzborf St. Gingolph zu gründen verſucht 
worden fei, habe fchlieken laffen. Ber Rorort aber fteflte in feinem 
Traltanbenzietular für bie Tagfapung zwei Anträge über Prefe 
und Fremdenpolizei und [ub bie Kantone ein, barüber zu 
inftruieren.*) 

Mittlerweile hatten die Botſchafter und Minifter von Ofter- 
zeich, Preußen, Rupland, Sardinien und Neapel am Lund 21. April 
1823 ſich mit dem frangöfilhen Winifter bes Auswärtigen, Chateau 
briand, über bie Flüchtlingsfrage beraten und das Ergebnis in 
einem Protokoll vom 21. April miebergelegt, wonach die ſechs 
Mächte von ber helvetiſchen Regierung duch einen Kolleltivſchritt 
die Austreibung der wegen politifher Vergehen gerichtlich ver- 
urteilten Flacht ůnge verlangen und Liften ihrer in biefe Kategorie 
fallenden Untertanen übergeben follten. Dem Beſchluffe einer 
hritten Konferenz vom 24. April, daß die Flüchtlinge über Ham- 
durg nad) Amerika eingefchifft werben follten, trat Frankreich einft- 
weißen noch nicht bei. Die Munde von biefen Monferengen fiderte 
in bie Offentfigjfeit bucch, mit dem nahelicgenben Zufah, Öfterreich 
habe Auftrag erhalten, die Schweiz eventuell zu beſetzen. Ctapfer 
veranlafte bei einem Veſuch in London ben ihm befreundeten 
Führer der Oppofition, Marquis Lansdorone, im Oberhaus zu 
einer Anfrage an ben Premier Lord Liverpool, ob die Britiihe 
Regierung Kenntnis von einem ſolchen Abkommen habe. Lord 
Liverpool verneinte es jategoriſch und in ähnlicher Weile beant- 
wortete Kanning eine Interpellation Broughams im Unterhaus. **) 

&3 mochte wohl privatim unter den Diplomaten in Paris 
von einem jolhen Auftrag an Oſterreich geſprochen worden fein, 
offiziell war richt davon bie Rede, ſchon weil Frontreich ſchwerlich 
zugeftimmt Hätte, Wie eiferfüchtig dieſes auf Oſterreich machte, 


*) Senf, Beoueil des loin ete. IX ©. 55, 57, 59. Balihafars Helvetia 
MI ©. 272. Berbeil-Gaullieue IV C. 379. Der laatsrot von 
Wallis an den Vorort 1. Mai 1923 (Etantdard. Zürich LT). Mbichieb 1823 
Zeil. C Neue Bürder Zeitung 1823 ©. 230, 244. 

**) Extrait de Io döpöche do Paris du 22 avril 1828, Kal. Geh. Gtanis« 
archiv Berlin Rep. 77 XX Bb. 1 BI. 216. Schraut an Metternich 15. Mai 1823. 
Biangi II ©. 158. Buginbüßt, Aus Siapfere Briefimehjel II ©. 202. 
Tillier II ©. 253. 
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zeigte ſich fofort. Weil Metternich auf eigene Fauſt in der Schweiz 
vorgegangen war, ohne ben Lolleltivſchritt ber Nächte abzuwarten 
erhielt Talle yrand Befehl zu einem gleichen Vorgehen. Am 14. Mai 
übergab Zalleyrand dem Borort eine in wohlwollendem Ton ab- 
gefahte Belhtwerbenote und legte eine Lifte von 10 rangofen 
vor, beren Austreibung begehrt wurde; einen elften, ben in Hofwyl 
als Lehrer tätigen Grafen von Villevieille, ber ihm feinerzeit von 
Nichelieu empfohlen worden war, hatte er geſtrichen, in der Über- 
zeugung, daß nur bie perfänlihe Ranküne Hallers und Olrys ihn 
auf bie Lifte gebracht habe. Auch fo warf bas Verzeichnis ein 
fonberbares Licht auf die franzdfiihe Poligei. Biwei ber Ber- 
fehmten, Gauthier und Efoinoffy, 80 jährige Greife, gehörten zu 
jenen „Königgmörbern“, bie vom franzöſiſchen Volizeiminiſter 
felber ber Waobt zur Duidung empfohlen worben waren. Mehrere 
der Genannten waren abfolut unbekannt, andere ſchon feit Jahren 
oder, wie Vuonarotti, wenigſtens vor furzem ausgewieſen tworben. 
Der einzige, um ben es fi ernſtlich handeln konnte, mar der wegen 
Brefvergehen in Rontumaz verurteilte Profefor Comte an der 
Alcdemie Lauſanne, deſſen Ausweiſung die Waadt einitmeilen 
verweigerte, ba er zu de inem Werbacht Anlaf gegeben habe, feit 
er im Kanton wohne, Bis dahin hatte man in ber Schweiz noch 
immer eine leiſe Hoffnung gehegt, gegen bie Ofmächte einen 
Nüdhalt im Weften zu finden, Jetzt wußte man, daß bie Schweiz 
in der Afblfcage alle Feftlandsmäcte gegen fich Hatte, und Eng- 
land war zu meit entfernt, um ihr eine Stüge zu bieten.*) 

Für die Haller, Olry und Genoffen war bie ganze Flüct- 
lingshetze nur Mittel zum Zwech. Sie erwarteten vom Ausland, 
da jest ber Zar ſich hetehrt hatte und alle Feflandsmädjte gegen 
die Schweiz einig gingen, bie Vernichtung ber verhaßten Kantone 
Bandt und Nargau, bie Reinigung ber ofigarhifcen Berfaffungen 
von allen tepräfentativ-demofratiichen Zutaten und die Befeitigumg 
der vom Liberalismus angeftedten Regierungen. Daher hetzien 
bie von Haller und feinen Freunden bebienten Parifer Blätter 
unaufhörlid) gegen den Vorort Bern, gegen Bolt und Regierungen 

*) Note Talleyrand3 an ben Vorort 14. Mai. Der Borort Bern an 
garich 16. Mai, an Talfeyranb 19. Mai, an bie Mitvororte 19. Mai, an den 
Frangöfiichen Gefhäftsträger 9. Juni 1823 (Stont3arch. Zürich L 76). Zafley- 
rand an Ehateaubriand, 15., 19,, 21., 24. Mei; Weifung an Talleyrand 
27. Mat; Failly an Chateaubriend 18, Juni 1823 (Suisse t. 510 Rr. 63, 85, 
67,70, 74, 75, 92). Bermutlich Hatte der Graf v. Billevieifle ben Zorn ber 
Clique bund) eine Schrift über Hofioyl, das ih ein Gräuel war, auf ſich ge- 
zogen; Reue Züccher Zeitung 1822 Peilagen ©. 25. 
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der Schweiz; am 14. Mai 1823 erklärte der „Drapeau blanc‘, die 
Nationalfouveränität der Schweiz fei nichts als bie Gomeränität 
einer Freimaurerloge.*) Der mit ber Clique fo eng lüerte Fauche- 
Borel fahrigierte von ber Note, die ber fhmeigerifche Geihäfte- 
träger in Wien auf der Durchreiſe des Baren nad) Verona von 
Nefleleode erhalten hatte, einen gefälſchten Text, der die höfliche 
Antwort Weranders in eine barfche Aufforderung an bie ſchweize - 
rifchen Regierungen, „ſich zu eburieren“, verwandelte, und jebte 
ihn ſamt einem angeblichen Gejpräch, das Mrübener mit bem 
Bundesvorſtand in dieſem Sinn geführt haben jollte, in Umlauf. 
Nicht nur ſandte er am 17. März 1823 eine Kopie ber „prächtigen 
Note“ nad) Berlin, er hatte fogar die Frechheit, die Fälſchung im 
April dem neuen englifhen Gejandten Baughan vorzulegen. 
Der wackere Engländer machte Wattenwyl davon Mitteilung, der 
ihm bie wahre Note zeigte und jämtlihen Gtänben von ber Fäljhung 
Kunde gab. Geitbem mar Fauche-Borel ein abgetaner Mann. 
Die engfilde Regierung fufpenbierte feine Penfion, bie preußifche 
verbat ſich weitere Berichte von ihm; nur bie Hallerjhe Clique 
führte feine Verteidigung in ben Parifer Blättern mit giftigen 
Ausfällen gegen ben Vorort weiter.**) 

Bor der preußilde „Beneralfonjul" glücklich ausgeſchaltet, fo 
wurde das durch Veränderungen, bie im Sommer 1823 im bipfo- 
matifhen Korps zu Bern ftatthatten, mehr als ausgeglichen. Sar- 
dinien, das bie Rolle bes öffentlichen Anklägers gegen bie Schweiz 
übernommen Hatte, erſetzte jeinen bisherigen Gejchäftsträger 
Courtois d’Arcollieres als zu lau durch einen llerikalen Heißſporn, 
Bazin de Chanay. Biel bedeutſamer aber war der Wechſel in der 
frangoſiſchen Gefandtihaft, das Werk einer Sririge im Pavillon 
Marfan, der Wohnung des Grafen von Nrtois, wo bie Fäden ber 
jefwitiiien Partei zufammentiefen. Talleyrand war biefer ſchou 


*) Bolthafard Helvetia I ©. 3ILf. Der Geheime Rat von Vem beab- 
fichtigte eine gerichtliche Berfolgung be3 Drapeau Ölnne und [cite einen 
Abvolaten Moreau nad) Paris, Aanb aber jehlieflich bei ber Unficerheit des 
Erfolgs davon ab. Zifder, Erinnerung an Battentopl ©. 494. 8. 2. Bifher, 
Lebenäncchridjten ©. 197. 

+) pl. Gef. Sinntdarchiv Rep. 77 IX Bb. 1 Bf. 253, 284. Vaughan 
an Canning 1. Mei, 2. Juni, an Joſtph Planta 31. Juli; Manta an Faude- 
Borel 19. Juli 1823. Schraut an Metternich, 28. Mai 1823 (mil Beilagen). 
Zalleyrand an Ehateaubriand, 23. Mai, 2. Juni 1823 (Suimo 4. 510 Ar. 7I, 
80). Die echte Note Neifelrodes und bie Fälihung bei Fifcher, Erinnerung 
an Battenwyl &. 458, Tillier II S 250. Mreisfchteiben des Bororta an die 
Kontone 19. Mai 1823 in der Ulgemeinen Zeitung 1823 Beilagen ©. 354. 
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als Freimaurer verhaßt, aud) trat er in feinen Berichten ben Aus- 
ſtreuungen, als ob bie Schweiz von Verſchwörern wimmle, ala 
Übertreibungen entgegen, mad ihm bahin ausgelegt wurbe, ex 
werde feine Gründe haben, warum er bon Verſchwörungen in ber 
Schweiz nichts wiſſen wolle. Dazu kdam fein Miberfolg in der 
Retorfionsangelegenheit und die übel vermerkte DOppofition feines 
berühmten Oheims in ber Bairsfammer gegen ben fpanifchen Felb⸗ 
zug. In ber Schweiz erzegte das Gerücht von Talleyrands Ab» 
berufung beinahe Beitürgung, zumal bei dem Auf, der dern Marquis 
de Mouftier, ben man als feinen Nachfolger nannte, vorauäging.*) 
Die nichts weniger als wohlwollenden Urteile, bie Talleyrand über 
Land und Volt zu fällen pflegte, Tagen in feinen Zegationsberichten 
begraben, feine gefegentlichen Rüdfälle in ben profonfufariihen 
Ion der napofeoniicen Zeit wurden durch feine magvolle Haltung 
in ben Slühtlingshänbeln aufgervogen, fo baß er nie beliebter 
mar als gerade jeht.**) Aber umfonft vertvenbete fi ber ſchweize-⸗ 
rifche Geihäftsträger Tſchann im Auftrag des Wororte für ihn bei 
Ehateaubriand. Am 29. Mei 1823 wurde Mouflier, bisheriger 
Sefandter in Hannover, zu Talleyrands Nachfolger ernannt; 
ungerne nahm biefer von bem Poſten Abſchieb, ben er fe 18 Jahren 
beffeibete. Arm 21. Juli, während der Tagfahung, hatte ber neue 
Sefanbie beim Bunbeshaupt Wattentogl jeine Antrittäaubienz.***) 

Mouſtier Hatte in Vergefienheit zu bringen, daß er ein eifriger 
Agent Bonapartes in Deuticlanb gemefen tar. Bazu biente 
ihm ein ertremer Royalismus und eine gefliffentlih zur Shen 
getragene Verehrung ber Jeſuiten; er bete die Jeſuuen an fagte 
er zu Meuron, weil fie allein imftande feien, den Weilt ber Revo⸗ 
Iution zu vernihten. Einen beſſern Verbündeten fonnte die Haller- 


*) Schon am 30. April 1823 berichtete ein Brief ans Genf, Mouftier 
werde fich Fauce-Borel ala Gelretär ettadieren, Beiloge zum Bericht 
Reughans vom 2. Juni 1823. gl. Mynns Bericht nom 13. März 1823. 

**) Zu Talleprands Urieilen über die Schweiger vgl. 3 8. Suime 
4.503 Rr. 77; 6.504 Nr.250; t. 506 Rr.63, 108; 1.507 Rx. 30; t. 608 Rr. 76; 
4. 509 Ar. 91, 105, 118 ufro. der Zalleprands Beliebtpeit in der Schweiz 1. 
Sicher, Erinnerungen en Wattenwol ©. 485, Fr. v. Wyß, Leben der 
beiden PBürgermeifter S. 487 

*#4) Zolleprands Berichte vom 15, Jan., 11. und 14. März, 2. April, 
21. Mei 1821; 11. Juni, 22. Juli 1822; 24, Sehr, 16, März; 14., 18, 
April; 3., 15, 18., 21., 23., 24. Mai; 2. Juni 1823 (Suiso t. 608 
115, 116, 124, 134; t. 509 Rr. 25, 53; t. 510 Pr. 30, 42, 47, 48, 87, 68, 67, 
zo, 71, 79, 80, Al). Ernennung Mouftiers (Suisse t. 510 Pr. 42). Moufiers 
Bericht 2. Juli 1823 (Suisse t. 510 Nr. 118). Berichte Schrauts vom 8. Mat 
und Meurond vom 23. März, 3. April u. 4. Zuni 1823. 
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Dlepiehe Clique nicht finden. „In drei Wochen“, hörte man Haller in 
Bari? fagen, wird die Verwirii chung umferes geoßen Brojektes ihren 
Anfang nehmen und ineinem Jahr wird bie Schweizin Orbnung fein“. 

Mit Mouftier trat im biplomatifhen orp3 zu Bern eine 
förmliche Spaltung ein. Er tar fofort ein Herz und eine Geele 
mit Olriy unb Bazin be Chanay. Schraut ging mit ihm wenigſtens 
in bezug auf Preſſe und Fluchtlinge einig. Als Gegner betrachte te 
Mouftier den preußiichen Gefandten Meuron, deſſen Unfähigleit 
und obſture Herkunft ex zu verſpotten nicht müde wurde, ſowie 
deſſen Legationzfefrelär Armin, den Schüler des „fanatiſchen“ 
Gruner, einen „echten Teutonen und Wffilierten aller geheimen 
Gefellfhaften“, ferner Mrüdener, deſſen beftänbiger Berfehr mit 
dem geftürzten Capo b’Zftria in Genf ihn mit Unbehagen erfüllte. 
Als eigentliche Liberale ftanden ihm ber britifche Gefandte Vaughan 
und ber Hollänbifhe Ziebenferke gegenüber. Bu Mouftierd Ber- 
trauten gehörten Fauche -Vorel, Vuarin und bie Jeſuiten in Freie 
burg. Er twurde der Magnet, ber alle reattionäten Elemente um 
fid) fammelte und mit weitgejenden Hoffnungen erfüllte.*) 

Die Inftruktionen, die Mouftier von Chateaubriand erhalten 
Hatte, Iauteten gemäßigt. Er ſollle bas Netorfionsfyftem aufzulöfen 
fuchen, auf die Flüchtlinge ein Auge haben und auf bie Entfernung 
bex ihm bezeicjneten bringen, im übrigen aber das freundſchaftliche 
Einvernehmen mit den Schweizern pflegen und bie nicht mehr 
beftehende Allianz durch ihre Zuneigung zu erfepen fuchen. Allein 
Mouſtier Hatte fih feine eigene Politit zurecht gelegt. Liebend- 
toüzbigfeit ober auch mur Höflichkeit gegen alle Schweiger Magi- 
ftrate ohne Unterfchied fchien ihm unmüge Krafwerſchwendung. 
Die Schtveiz war in feinen Mugen ein Agglomerat von 22 Bloß dem 
Namen nad; verbundenen Staaten; auf die eingeinen Kantone 
müffe man toirfen, auf ihte Eiferfühteleien und innerhalb ber 
Kantone auf ben Haß ber Parteien unb Perjonen fpefufieren, um 
den franzöfilen Einfluß zu begeümbden. Wie es ihm in der Tat 
gelang, durch ſolche Mittel das Meivrfionslontorbat zu [prengen, 
iſt bereit erzählt worben.**) 

. 
oufierd Verichte vom 12. Aug. 1828, 17. Jam. 1821, Menronz 
Vericht vom 3. Jan. 1824. Genfer Brief vom 30. April 1823, Beilage zu 
Zaugdans Bericht vom 2. Juni 1823. (Wurteriberger), Lebensgefchichte 
Mülinens ©. 324 ff, Fiiher, Erinnerungen an Battenioyl ©. 485. Fu 
Zifcher, Gebensnachrihten S. 1934. Fr. v. Muh, II G. 487. 

**) Inftrultion Mouflier 20. Juni 1929. Woufierd Berichte vom 
28. Ju, 1. Hug. 1823. (Suisse t. 810 Nr. 98, 124, 125), Siehe oben &.497 1. 


Degsti, Eameis I, 48 
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Unter ſolchen Umftänden trat am 7. Juli 1823 die Tagfagung 
in Bern zufammen. In ber Eröffnungsrebe verurteilte ber Bräfi- 
dent Wattenropl, indem er den Blid auf das biplomatiihe Korps 
geridjtet hielt, zwar bie Nuheftörer, welche bie Gicherheit ber 
Nachbarſtaaten gefährdeten, ſcharf, aber noch ſchärfer diejenigen, 
bie „unter bem Schein bes Eifers für Rechtmäßigkeit“ purch „an- 
gebliche Aufdedung jelbfterfundener Komplotte fih Gelb und 
Ehren zu veriaffen Hoffen“ und „beim Ausland Magiftrate, Re- 
gierungen und ganze Malfen von Einwohnern der Schweiz als 
Anhänger und Befärderer ftaatögefährliher Grunbfäge zu ver- 
dächtigen ſuchen“. In ber geichloffenen Sitzung bemerkte er treffend, 
da bie Gchtweiz {on um ihrer republikaniihen Formen toillen 
von den monarchiſchen Mächten mit Dißtrauen angejehen werde, 
dafı bieje3 aber Durch geheime Unfeindungen Tünftic großgezogen 
worden fei. „Einige unruhige Menichen, Einheimiſche und Fremde 
unb $rembgetvorbene, welche, teil von blinder Barteieifer ange- 
trieben, bie unbedingte Rüdtehr zum Alten als einziges Mittel des 
Heils für alle Staaten befärbern möchten, teils aus Eigenmuß, Neib 
oder Rachbegierde ber Schweiz bejonbers übel wollten“, feien bie 
toahren Icheber ber „Schredbilber"‘, bie fich einige Kabinette von 
ber Schweiz geihaffen Hätten. Anbererfeit fei auch won biefer 
Seite gefünbigt worden; ein Ton und Geift, wie er ber Vreſſe 
Englands und (Frankreichs eigen fei, fönne derjenigen der Heinen 
Schweiz nicht anitehen; niemand würde e3 verantworten wollen, 
tern um einiger mittelmäßiger Blätter tollen die Werhältniffe 
zum Ausland gefährdet würden. Ebenſo habe man e3 gegen die 
verbächtigen Fremblinge an Wachlamfeit und Ctrenge fehlen 
laſſen; ein beſſeres Fneinandergreifen der lantonalen Fremden- 
poligeien fei notwendig; daher die Anträge bes Vororts auf aufer- 
ordentliche Mafregein, beren Rechtfertigung in ben gegenwärtigen 
außerorbentlihen Umftänben liege. 

In ber erften Umfrage am 9, Juli waren alle Kantone damit 
einberftanben, daß e8 ehrenhaftet[ei, weiteren Magen bes Auslanbes 
dorzubeugen als fie erſt abzuwarten. Selbſt bie wenigen, bie grund- 
fäglich einer Einſchrãntung der Rrefie und de3 Ayla abhold waren, 
glaubten, vor ber Rot ber Seit fi beugen zu mäffen. Waadt und 
Genf drangen namentlich darauf, daß bie zu beichliekenden Maß- 
vegeln bloß temporären, Teinen bauernden Charalter trügen; 
St. Gallen und Graubünden barauf, dab bie Bollziehung ben 
Rontonen überlaffen bleibe. 

Die für die Borberetung ernannte Kommiſſion ftellte am 
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14. Zufi, am Jahrestag des Baßillenſturms, durch Fiſcher als Be⸗ 
richterftatter ihre Anträge. Um Einftimmigfeit zu erzielen, ſah 
man von „Bentralpofigeianftalten“, ja felbft von einer eigentlichen 
„Verordnung“ ab; aber auch ein „Konlordat“, dem bie einen 
Kantone Hätten beitreten, bie andern fernbleiben Können, (dien 
untunfih. So begnügte man fi denn mit einer „bringenben 
Empfehlung“ an die Kantone. „Tief überzeugt von ber Notruenbig- 
teit, in bem gegenwärtigen ſchwierigen Beitpunkt gegen mögliche 
nachteilige Folgen der in der Echmeiz von jeher alfgemein ühlichen 
Dulbung ber Fremen unb gegen ben Mikbraud) der Preſſe fHüt- 
gende Mafregein eintreten zu lafien", Ind die Tagfagung einmätig 
alle Stände auf das Nadprüdlicfte ein, Vorkehrungen zu treffen, 
damit im Beitungen, Flug- und Beitichriften forgfältig alles ver- 
mieden werde, was ben befreundeten Mächten Grund zu Beſchwer- 
ben geben Könnte, und zwar fellte nicht nur auf „Beftrafung“, 
{ondern vornehmlid, auf „Berhütung“ abgezielt werden. Ferner 
follten teine Flüchtlinge, die wegen Verbrechen oder Ruheltörungen 
verfolgt würden, ſowie leine verbädtigen Fremblinge, bie ben 
ihnen bewilligten Aufenthalt zu Umtrieben gegen auswärtige Re⸗ 
gierungen oder zur Gtörung bes inneren Friedens mikbrauchen 
würden, gebulbet werden. Fur ben Eintritt von Fremben follte 
der Veſiß regeltechter Ausweisfhriften ber Tompetenten Heimatd- 
behorden, für längern Aufenthalt überdies bes Bifum ber Geſandt⸗ 
ſchaften in Bern verlangt werden. Wegmeifungen von Fremben 
foltten ben Nadbertantonen und alle Bolfziehungsmaßcegefn 
der Kantone über diefe Gegenftände bem Xorort mitgeteilt 
werben.*) 

Dies berüdhtigte „Preh- und Fremdenkonlluſum“ vom 14. Juli 
1823 it das ſich darſte Sumptom ber Abhängigleit ber Schweiz 
bon ben Mächten in der Meftaurationzzeit. Die ftrengfie Benfur 
über die Preffe wenigjtens in bezug auf da Ausland wurbe ben 
Kantonen zur eidgenöfliihen Pflicht gemacht, die Preßſreiheit in 
ben wenigen, wo fie beftand, von Bundes wegen aufer Kraft ge- 
jegt. Ebenſo ift fein Zweifel, bafı bie Schweiz mit dem Kontiuſum 
iht altes, auch bei Diefem Unfah in Erinnerung gerufenes Aſhlrecht 
preisgab, daf fie damit weiterging, als jelbft bie Barifer Konferenz- 
Befchfüffe, die ſich nur auf die gerichtlich verurteilten, nicht aber auf 


*) Abſchied 1823 ©. 3 ff. und Beilagen B,C, E. Offisielfe Sammlung II 
©. 71. Repertorium ber Abichiebe 1814—1848 II ©. 570 fi. Über Batten- 
wols Rede vgl. auf ben Vericht Horrer dom 8, Juli 1828 (Suisse 4, BIT). 
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bie Hof „verbächtigen" Flüchtlinge ertredten.*) Bas allenfalls 
noch den Kategorien ber ausdrücklich Ausgeſchloſſenen entgangen 
wäre, blieb an der Vorſchrift der Bahvifierung duch) bie fremben 
Gejandtichaften hängen; e3 wurde mit einem Wort vom Willen 
der fremden Staaten abhängig gemacht, 1008 für Angehörige fie 
auf Schweizer Boden dulden wollten ober nicht. 

Eine meitere Selbitdemütigung der Schweiz lag darin, daß 
bie Tagjagung, bie 1820 das fonftitutionelle Regiment in Spanien 
anertannt hatte, jeht bie Anerkennung der von ben Franzofen ein- 
gefegten abjohutiftifchen Regentihaft am 29. Zufi 1823 in einem 
Schreiben ausiprach, worin fie biefe Reflautation, die ber Krone 
ihren Glanz tieber gebe, „jegnete". Bafel, Morgan und Waadt 
zeigten ihren „ſchlechten Geift, indem fie nicht dazu flimmten. 
Eine VBeglüctvkricpungsgeianbtihaft an bie Yourbonen wegen 
ihrer Friegeriihen Erfolge in Spanien, die ber Vorort Bern im 
November ancegte, wurde feltfamermeife durch Mouftier Hinter- 
trieben, ber von den Gendlingen Klagen gegen feine Perſon befürd- 
tete und beshalb durch Rüttimann ben bon Bern vertraulich ange- 
fragten Mitvorort Luzern zur beitimmten Ablehnung ber Fbee 
beroog.**) 

Wenn die Schweiz geglaubt hatte, duch das Preß- und Frem- 
denkontlufum Ruhe zu belommen, jo trog fie fih. Bar ſchries 
*) Am 13. Mai 1823 fragte der preußiſche Volizeiminiſtet Schuckmann 
bei Grof Bernftorff an, ob fich die Parifer Befchfüife auf bie wegen poli« 
Mifcher Vergehen gerichtlich vermteilten Verbrecher beihränfen uber auch 
auf die Richtonfoung ber Überpaupt wegen politifcher Umtriebe in die Schrei, 
entwihhenen Individuen fich erjteeden jvllen; das lebtere wäre rnünfhensierk. 
Bernitorff erwiderte am 24. ai, die erwähnten Beſchlüſſe, ſoweit fie 
Darauf geridjtet feien, durch gleichzeitige, Ti) mechieljeitig unterftüßende 
Vorftellungen der dabei interefjierten Höfe em Übereinfimmendes Rejuftat 
zu erreichen, beträfen nuc folche Individuen, bie in einem ber Beteiligten 
Staaten wegen politijher Vergehen förmlich verurteilt worden feien; auf 
Verjonen, die nur als politifch gefährlich ober verhächtig erfeheinen, micht 
aber eines gefeplicen Bergehens überwielen feien, fönne jene gemeinfchafl- 
ticje Verwendung nad; ber urjprünglichen Ubjicht ber zu Verona gefahten 
Behgtäfe nidt ausgebefnt werden; dagegen bleibe e3 jeder einzelnen Re« 
gierung unbenommen, bie Entfernung derartiger Individuen auf diplo⸗ 
matiihemn Wege in Bern für fich zu betreiben. Kyl. Geh. Staatsarchid Berlin 
Rep. 77 XX Bb.1 B.219 u. Dul. 

**) Abjhjied 1823 ©. 12%. Mouflier am Ehateaubriond 1. Aug. 1823 
(Suisse 1. 510. Nr. 125). Der Berdadtt, daß Rüttimann zu feiner Einfprache 
gegen bie Beglückwünſchungsgeſaudtſchaft durch Mouftier veranlaft worden 
fei @ifger, Srhenänachrihten S. 198, Luginbüßf, Aus Stapfers Brief 
hoschief II &. 303) wirb durch Moufior® Bericht vom 8. Dez. 1824 (Suinco t. 
310 Rr. 210) beutfid) genug betätigt. 
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Schraut am 10. Auguft an Straſſoldo, die Säuberung ber Schweiz 
gehe fo gut vonftatten, daß die endgültige Räumung feine große 
Berlegenheit mehr bereiten werde; her Veſchluh ber Tagſahung 
tafie fotooßl in bezug auf bie Flüchtlinge ala auf bie Preſſe nichts 
zu twünfchen übrig, al3 bie Vollziehung an jebem Ort und in jebem. 
Moment: „an un, ben fremden, Hier rejibierenden Miniftern wird 
es fein, fie ohne Unterlaf zu überwaden". Aber ſchon am andern 
Tag erhielt Mouftier ein neues Protokoll der Minifterlonferenz in 
Paris. Am 31. Juli 1823 Hatte ji Chatenubriend mit den andern 
Mächten in bezug auf den Kolleltivſchritt gegen Die Schweiz endlich 
völlig geeinigt; ben Ausgetriebenen follten Päffe nur nad) Bremen 
oder Hamburg zur Einfhiffung nad; Amerika ausgeftellt werben. 
Die Vertreter der vier Feftlandsmächte und Garbintens in Bern 
berabredeten, das Ausweilungsbegehren durd) gleidjzeitige, aber 
Veparate Noten zu ftellen, um ben Einbrud zu verftärfen. Gie 
warteten bie Wuflöfung ber Tagfapung am 16. Aug. ab, bann 
erging am 21. umb 22. Aug. ein fünffacher Motenfturm über ben 
Borortt. Zum Tezt biente ben Gejanbten bes Pariſer Protokoll, 
das ſie aber mit eigenen Zutaten werbrämten, durch welche bie 
Zuterwention aud) in ber Form möoglichſt ſchroff und verlepenb 
wurde. Die Herren Minifter und Geichäftsträger ſcheuten ſich nicht, 
einen bollen Monat nad; Exlaf bes Fremdentontiuſums wiber ihr 
beſſeres Willen von ber „verdammenswerten Broteftion", welche bie 
Schmeig einer „großen Zahl“ non Ruheftörern gewährte, von ber 
Fruchtloſigleit aller bisherigen Schritte zu reden, fie der Ber- 
tepung der Neutralität zu beſchuldigen, die Spibelmärchen von 
ben bewaffneten Verſchworerbanden und geheimen Waffen ⸗ 
niederlagen zu wiederholen. Mouftier ging dabei horan, jelhft das 
tHleine Sardinien fegte fid) im Vollgefühle feiner Gemeinihaft mit 
den Grofmädten auf das hohe Roß, einzig Krübener befliß fich 
einer wohlwollenden Sprache. 

Ms Zugabe reichten der öfterreichtiche, ſardiniſche und franzd- 
ſiſche Gefanbte ihre Flüchtlingstiften ein, Shraut eine jolhe mit 
67 Namen, Bazin de Chanay eine erfte mit 24 Perjonen, die in 
Nyon ober Yarau, Lauſanne, Coppet, Genf, Chone, Corouge, 
Bellinzona, Lugano und Roveredo wohnen folften, eine zweite 
von 10, doch meift mit dem Vermert „berzeift", und eine britte 
von 83 mdivibuen, bie zu verichiebenen Zeiten Briefe aus der 
Schtweiz deſchrieden haben follten, im ganzen 117 Namen. Zum 
großen Arger Mouftiers gab Meuron feine Lifte ein, obihon man 
preußifhe Ruheflörer in ber Schtoeiz „leicht hätte enibeden Tonnen, 
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ſelbſt an ber Spige bes Unterricht3".*) Dem Vorort erwuchs bie an- 
genehme Aufgabe, den beizeffenben Inbivibuen, von denen in bee 
Regel die bloßen Namen, keine Berjonalbeichreibungen ober 
Vonfigen Indizien angegeben wurden, buch die Tantonalen Boli- 
zeien nahzufpüren. Er brachte immerhin manches heraus, mas 
wiederum ben Charakter biefer Liften und ihrer Urheber fenn- 
zeichnete. Die Gefandten mußten jelber ganz gut, daß die meiften 
der Genannten die Schmeiz bereit? verlaffen hatten; aber man 
mufte bod) ber Fiktion, als ob biefe noch immer von Verſchwörern 
wimmfe, einen Anſchein von Recht geben umb ftoppelte haher 
die Liften zufammen, fo gut es ging. 

In ber öfterreichtichen Lifte figurierten der Marcheſe Bofft, 
die Grafen Arrivabene, Sambertenghi, Ugoni u, a., von denen ber 
tannt toar, daß ſie ſeit einem Jahr in England oder Belgien lebten. 
Bon einem Affolari, deffen Ausweifung Schraut forderte, Hatten 
die Beitungen am 19. Juli bie Verhaftung in Bari gemelbet. In 
ber erften ferbinifchen Lifte waren folde, bie fi) durch regelrechte 
Papiere bahin auswieſen, baß ihre eigene Regierung fie nicht als 
Flüchtlinge betrachte. Die zweite enthielt lauter Leute, bie Bazin 
de Ehanay jelber mit Päfjen zur Abreije verfehen oder als „Nicht- 
ffüchtlinge“ erflärt hatte. Gold;e Tatjadjen, bemerkte der Borort 
in feiner Antwort an Sardinien bitter, überhöben ihn jeder Re- 
flerion über die Art, wie biefe Liken gebilbet worden feien. Bei 
ben 83 Garbiniern, bie Briefe aus der Schweiß geſchrieben Haben 
foltten, tvaren nicht einmal bie Jahresdaten biefer Briefe angegeben; 
ber Mafje nad) ftammten fie offenbar von bloßen Durshreifenben, 
bie feinerlei Spuren in ber Schweiz hinterlafien Hatten. Doch ge- 
langen bem Borort auch da einige intereifante Entbedungen. 
Einer der Brieffhreiber ftand zu der Zeit, ba Piemont feine 
Ausweiſung verlangte, gu Verceli in Piemont unter Poligeiauf- 
fit. Ein anderer, Anton Monaftier, ein Wabdenfer von Geburt, 
lebte jeit mehr als 30 Fahren in Saufanne, war waadtländifcher 
Bürger, Geiftliher und Gymnoſiallehrer geworben, ohne ſich ie 
an polittihen Umtrieben in Stafien Beteiligt zu haben. 

Mouftiers Lifte tar eine bloße Wiederholung dee frühern 


>) Eraut an Straffoldo, 10. Aug. Mouftiers Berichte vom 12. u. 
2. Aug. 1. Sept. 1923 (Suisse t. 510 Nr. 135, 147, 154). Cämtlihe Koten 
mb $lüchtlingsliften find dem geheimen Mreisfchreiben bed Borortes an bie 
Stände vom 23. Kug. 1823 abicheiftlich beigelegt (St. Züri L 78). Das 
Barifex Prototoll vom 31. Juli 1823, das bie preußife und rufftiche Rote 
im Bortlaut enthalten, gedradtt bei Titlier II 280. 
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Talleyrands. Die Nachweiſe des Vororts, baf biefe Perfonen 
großenteils gar nicht in ber Schweiz wohnten, tarierte jener ala 
Teere Ausflühte und Ableugnungen, benen bie Waabt in bezug auf 
Gomte den „Stanhal einer folden Proteftion" hinzuffge, und 
forderte peremtorifh die Ausweifung all der genannten Indi— 
bibuen. Der Vorort führte den Nachweis, daß einer ber fo perem- 
torifch Geforderten in Frontre ich felber, ein zweiter auf einem 
Schloß im Vaterland des fardiniihen Gefanbten, ein britter in 
Konſtanz wohnte. Wirklich in ber Schweiz anweſend waren Comte 
und bie beiden 80 jährigen ‚Köniasmörder“, für deren Ausweilung 
die Waadt die Angabe von Gründen verlangte. Durch Vermittlung 
Mouffons brachte der Borott den Staatsrat in Lauſanne ſchließlich 
dahin ba er den beiten Rönigsmördern befahl, bas Land bis zum 
15. Nov. zu verloffen; in bezug auf Comte bfieb er unbeugfam. 
Bereits fchricb Mouftier nach Paris, man folle au der Waadt ein- 
mal ein heiljames Crempel ftatuieren. Mittlerweile Hatte ſich aber 
Comie freiwillig zur Abreiſe entjhlofien, und zum Arger Mouftiers 
fleltte ihm Meuron einen Paß durch bie preukiichen Sande nah 
England aus, ſau ihn nach Hamburg zur Berihiffung nach Amerita 
zu birigieren, Den beiben Rönigsmörbern teilte Mouftier jeht auf 
Beifung Chateaubriands unter der Hand mit, fie fönnten bleiben, 
wenn fie wollten, und legte e8 dann der Waabtlander Regierung 
wieder al3 ungebärdigen Troß aus, daß fie ihrerjeit3 auf der Boll» 
siehung ves einmal gefehten Answeifungsbefhlufjes behartte.*) 

Noch heute fteigt dem Schweizer über das ſchnöde Spiel, das 
ſich die ſe Diplomaten 1823 mit unferm Sande erlauben hurften, bie 
Schamröte ins Geficht. Nicht nur die Liberalen, auch die patriotiſchen 
Hriftoftaten, die Wattentonl, Mültnen, Fiſcher, Mouffon, v. Wyh, 
empfanden es aufs bitterſte. Einige Genugtuung mochte 
ihnen bie in jenen Tagen erſcheinende anonyme Broſchüre Wit- 
Dörrings bereiten, welche die revolutionären Umtriebe in ber 
Schweiz als das Werk ber fremden Tochpihel Hinftelite und bie 
Wühlereien bet Beaumont-Brivazac, Parrot ufro. amt denjenigen 
der Haller⸗Olryſchen Eligue mit einer Sadhfenntnis enthüllte, daß 
bie Mouftier, Schraut und Genoflen es für das Aügfte hielten, 


*) Konfisentielles Mreisiäzeiben des Vororis an bie Stände vom 
13. Oft, 1823 mit ben Antworten an Ofterreich, Sardinien, Preußen, $rant« 
zei u. Rußland vom 6. Oft. Lericht Tichannz vom 14. Rod. 1823 (Ct. 
Zürich L 76%). Bouftiers Berichte vom 6, 10, 14., 18. und 27. Oft., 9. Nov., 
1823, 19. Jan. 1824; Weifung an Moußier 5. Des. 1823 (Suisse t. 510 Nr. 173, 
179, 184, 187, 192, 208, 214; 4 511 Ru ll). 
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barüber zu ſchweigen.“) Der Vorort verhehlie bei aller Höflichkeit 
in feinen Antworten vom 6. Oft, jeine Enträftung über die Noten 
nicht. In derjenigen an Üouftier erwähnte er auch ben tagtäglichen. 
Berleumbungsfeldzug ber franzöſiſchen Journale gegen bie Schweiz, 
bem Tein Einhalt getan werbe. Mouftier, Schraut, Bazin be Chanay 
waren wütend über bie erhaltenen Antworten und hätten ifrem 
Groffe gern in faftigen Reyitten Luft gemarht. Allein Metternid) 
mwinfte ab, ba biefe jimuftan und gleihförmig fein müßten, um zu 
wirlen. Ex tröftefe Schraut mit dem Lob, feine Energie habe ſchon 
viel Gutes gewirkt, da bie Schweiz zahlreiche Uneuheftifter aus- 
geiviefen und gegen die Preſſe mit Strenge eingeichritten fei. 
Einzig der Ichrlörper ber Uninerfität Bafel erregte ihm noch Un- 
oß: „Ich begreife nicht, wie Regierungen, die ihre Anhänglichkeit 
an bie guten Prinzipien fo faut beteuern, bie Erziehung und Bildung 
ihrer Jugend jo übelberücjtigten Menſchen, die Deutſchland aus- 
ftößt, anvertrauen Fönnen", Gr verlangte von Schraut einen Bericht 
über die Mittel, „einem Skandal, ber in Betracht ber Nähe Deutih- 
lands für bie beutfche Jugend nicht ohne Gefahr if, ein Ende zu 
magen“.*”) 

Im übrigen hatte Metternich fich nicht zu beflagen. Die blaſſe 
Furcht um bie Exifienzbes Baterlanbes trieb die Nantonsregierungen 
an, für die Ausführung des Preß- und Fremdenkonkluſums bejorgt 
zu fein. „Der Wellenfchlag, ben das fpanifche Ufer zucüdwarit, 
ſchrieb Ufteri am 17. Olt. melancholiſch an Stapfer, „it an unfern 
Gebirgen fuhldar gewefen und eine furchtſam ſcheue Apathie Hat 
ſich aller Gemüter bemächtigt“. Allgemein glaubte man, die Höfe 


=) Giche oben &.636. Der engliſche Geſandte Vaughan ſandte 
feiner Stegierung am 28. Sept. 1823 eine Überfegung ber Mrofchlire Mite 
Döreings mit der Bemerkung, fie enthalte nach dem Beugnis ber beit infor- 
mierten Perfonen in Vern „u vory sourste acwunt of the proccedinge 
of’agents sent into ıho Country under the proteotion of Foreigu Powers“ 
(übichriften im Bundesarchiv). ZI ber Korreipondenz Schrauls und Mous 
Riers ift mir feine Erwähnung der Brofchüre begegnet; haf fie aber getroffen 
hatte, geht aus der Act, wie Polieibireltor Franchet ihrer in feinem Bericht 
über bie geheimen Gefeltichaften gebentt, herooe (Bolit. Fahıbud) 1912 
©. 50). Bielleiht Yat die Brofgüre Wit-Döcrings beivirtt, daß die fran- 
söiiche Poligei mit bem 1. Oft. 1823 ihr Spionagefnftem in der Schweiz 
aufgat. Wenigftens fchrieb Mouftier am 3. Rov., wenn bie frangöfiiche Polie 
sei wiffen tolle, wa2 in ber Schweiz vorgehe, müffe fie bie jeit bem 1. Oft. 
aufgegebenen „Relationen“ wieder Jerflellen oder e3 müßten jprzielfe donde 
zu feiner Verfügung neftelit werden (Suisse + 510 Nr. 195). 
**) Monftier? Bericht vom 18. Oft. 1823 (Suisse t. 510 Nr. 187). Bir 
an chi IT &.389 ff 
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hütten es auf Vorwande abgejehen, um bad Land militäriſch zu 
bejegen, „bem Skandal unferer politiihen Exiſtenz“ ein Ende zu 
machen, und es ſchien wichtig, in biefer Krifis au nur bie äufere 
Form ber Unabhängigfeit zu retten und fie nicht durd) getwagten 
Biverfland zu gefährben, tveil fie, einmal verloren, wie das Bei- 
fpiel von Venedig und Genua Iehre, nicht wieber Hergeftellt werben 
möchte. Gei e8, dab bie Regierungen von fi aus bie nötigen Ver⸗ 
fügungen trafen, jei es, daß bie Großen Räte fie bazu bevollmäch- 
tigten, überall erfolgte eine beträchtliche Verſchärfung ber Bremben- 
polizei im Sinn des Tagſatzungskonkluſums.“) Allen voran ging 
der Vorort Bern. Kraft einer Verordnung vom 15. Sept. 1823 
mußten alle at Tage von jümtlihen Gafthäulern im ganzen 
Kanton Xerzeihniffe der beherbergien Fremben dem Bentral- 
polizeidiceftor eingejandt werden, ber allwöchentlich die 450 Rap- 
porte nad; verbächtigen Individuen bucchftöberte. Und verdächtig 
mar ein jeder, den bie fremben Geſandten als ſolchen bezeichneten. 
Der diſtoriter Kortüim war von Bafel, two man ihn ungeen feiner 
Brofefjur an ber Univerjität entlafjen Hatte, wieder nach Hofwyl 
übergefiebelt, mo er ſchon früher ſechs Jahre als trefflicher Qehrer 
geivirft. Cortüm ivar weber ein Fluchtling nod) feinen Seen nad) 
ein „Demagoge“; aber er ftand, jeitdem er mit bem Privatdozenten 
Stähele torrefpondiert hatte, auf ber ſchwarzen Lifte der sreußifchen 
und öfterreihiihen Geheimpolizei und war daher auch auf die Lifte 
jenes angeblichen „wandernden Revolutionskomitees“ geraten, 
das Schraut im März 1823 denungiert hatte. Daher wies ihn Die 
Berner Regierung, als fie von feinem Aufenthalt in Hofwyl Kenntnis 
erhielt, aus. Umſonſt trat Fellenberg für feinen Lehrer ein. Selbſt 
ala der Landesherr Kortüms, der Großherzog von Medlenburg- 
Schwerin, ihn aß einen durchaus unverdädtigen, ftreng wiſſen⸗ 
ſchafmichen Gelehrten zu ungeftöttem Aufenthalt in der Schweiz 
empfahl, verlangte ber Geheime Rat noch die Veibringung ähn- 
ficher Erklärungen von ſeiten des öfterreichiichen ober preußiihen 
Gefanbten. Exft als Schraut dem Schuftfeifen Müfinen mündfic, 
erffärte, daß er gegen ben Aufenthalt bes von feinem Randeaheren 
fo empfohlenen Gelehrten nichts einzumenben habe, nahm ber. 


=) Luginbüßf, Aus Stapfers Brieſwechſel ILS. 29, 29. Aargau, 
Sammlung der Gefege uf. ILL ©. 551, 694, Bern, Sammlung uf. LIE 
&. 226, Genf, Reousil des Lois eto. IX ©. 95. Suzern, Sammlung IV 
©. 101. Solotguen, Rrollamationen, Beihlüffe uf. Wb. 21 ©. 55, 58. 
Gxlaf; bed MI. Rates von Graubünden über bie Frembenpoligei, 14, Aug, 
1829 (Reue Bincher Zeitung 1823 ©. 427) ufıw. 


Google 


682 Durchführung des Broße und Zlüdjtlingstonkufums. 


Geheime Rat am 27. Rov. durch Stichentſcheid Wattenwyls den 
Ausmweifungshefehl zurüc.”) 

ahmnich verhieft es fi) mit ber Mreffe. Die 17 Schweiger 
Beitungen wurden in bezug auf das Ausland fo ängftlich über 
wacht, wie auch nur zu Zeiten Napoleons, Die Megierung zu 
Luzern ergriff den Anlaß, um im Oft. 1823 ohne Geſeb von ſich 
au8 die Benfur über alle religiöfen und politiichen Gegenftände, 
mochten jie das In- oder Ausland berühren, einzuführen.”*) Im 
der Waabt war im Echirm der 1922 beimhloffenen Prehfceiheit 
neben der von Wieville äußerit vorſichtig redigierten „Gazette de 
Lausanne“ ein tabifaler gefarbtes Organ, ber „Ami de la Viritk«, 
entftanden. Am 3, Sept. 1823 berichtete biefes Blatt bie Verurteilung 
des Grafen Confalicneri in Metland mit der Bemerkung, bie Um- 
wandlung der Tobesitrafe in Kerterftrafe wäre laum weniger grau- 
fam. Schraut ſah darin eine hochſteaftiche“ Beleibigung Öfter- 
reis; nad;bem er 14 Tage umfonft auf eine „Ahnbung“ gewortet, 
lief er zur Wattenwyl und war ganz empört, baf niemand von dem 
Artikel Notiz genommen Hatte. Der Vorort ſchrieb ſofort an bie 
Regierung der Waadt und diefe ımterhrüdte das Blatt durch Be- 
ſchluß vom 24. Sept. Prompter unb burdhgeeifenber Ionnien Bor 
ort und Kanton ihre „Deferenz” gegen ben geftrengen Oberzenfor 
allerdings nicht beieifen. Selbft ber Aargau führte, ber beftändigen 
Häfeleien mit bem Vorort und ben Gefandten mühe, am 10. Mai 
1824 unter Berufung auf das Kontiuſum bie Benfur wieber ein.*"*) 


* ” 


Das Ergebnis der Fluchtlingshehe konnte trotz des Eifers der 
Regierungen nur noch ein ſehr mageres fein. Won ben zixta 200 
Denungierten hatte ein großer Teil überhaupt nie in ber Schweiz 


*) Manual des Geheimen Rats 1823 2b. 13 ©. 421, Bb. 14 S. 56, 
60, 114, 103. Allen des Geheimen Rates Od. 44 Rı. 101, 102, 113, 110, 
125 (Bemer Stontsargi), 

**) Sofimie Binifer, Meine Schtiſten ©. 8 u. 14. 

· Gehrant am Metternich und Gtwnffolbe 21. Sept. ı.1. DH. 1822, 
Mouftier en Chautenubriand 3. OH 1823 (Suisse 510 Nr. 171). Nach 
Mouftier wäre Tomte einer ber Rebatioren bes „Ami de Ia Veritö“ gemefen. 
%al. Abichied 1823 ©. 8. Tie Yasl 17 für die Sähmweizer Zeitungen gibt 
Batteniop! in feinem Beifidinfbericht vom 7. Juli 1923 (Ubichied Beilage O 
&.9). Zur Wargauer Jenfur vgl. Sammlung der Gefege des Kt3. Yargan II 
S. 54. 
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gewohnt; von ben übrigen Hatten bie meiften fie längft verlaffen; 
taum baf noch in einem verſteckten Juradorf ber eine oder andere 
Ungfüdtice aufgettieben wurde, ber nach bem Mrotofoll vom 
31 Juli zur EinfHiffung auf Hamburg dirigiert werben lonnte. 
Mouftier fand, das Ergebnis des Rollettivjritt3 gegen die Schwein 
jei nicht ber Mühe wert, wenn ihm nit ein zweiter widtigerer 
nachfoige die inne re Säuberungbes Landes. „Ich zweifle", jhrieh er 
laum vier Wochen nad} feiner Ankunft, „bat die Ausweiſung eines 
Dupends framoſiſcher ober italieniicher Auheftörer genüge, um 
Europa in betreff ber von ber Schweiz aus angezettelten Verſchwö⸗ 
zung zu beruhigen“; bei ben Schweizern jelber mülle man be3 
"übels Uriprung fuchen, denn unter ihren Magiſtraten finde man 
die gefährlichften Agenten ber Revolution. Und am 6. Dft. be- 
merkte er, die Mächte Hätten für bie foziale Ordnung wenig ger 
wonnen, wenn fie fih bamit begrigten, ein paar efende Flücht- 
finge, bie in ber Schweiz fehr bünn gefät feien, auszutreiben; bie 
Hauptfadhe, bie Zuricführung ber Schweiz „in einen moraliihen 
Fuflanb“ fei erſt nod) zu tun.*) 

Mouftier Tonnte nicht begreifen, warum die Berner Batrigier 
den Umſchwung in ber europäifchen Lage nicht begierig aufgiffen, 
um ba8, was fie 1314 umfonft angeftrebt, jegt Durchzufegen: „Ihr 
Berner veritehet euern Vorteil nicht; ihr feib Ariftofraten und die 
Liberalen halfen euch, fo ſeht ihr auch ben jegigen Buftand ver⸗ 
teibigt. Ihr hättet geheime Agenten nach) Paris, Wien, St. Peters- 
burg fchiden und jagen follen, ihr feiet 1814 ſchlecht organiftert 
worden und ihr konnet in biefem Zuſtand ber guten Sache nich 
dienen“. Aber die Wattenwyl, Mülinen, Jenner, Fiſcher hatten 
keine Cuft, das Experiment von 1814 zu wieberholen; fie Hätten 
Zanbesverrat zu degehen geglaubt, wenn fie auf Wouftiers In- 
finnationen eingegangen wären. @erabe darum beehrte fie biefer 
mit feinem ganz bejonbern Haß; er ſuchte planmäßig ihren Ein- 
fluß zu untergeaben, ihnen in ben Räten eine Oppofition zu ſchaffen 
um fie fließlic) über ben Haufen zu werfen und andere Berfonen an 
ihre Stelle zu bringen.**) 

Bie in Bern die gemäßigten Ariſtokralen, fo trachtete Mouftier 
im Waadtland bie „Salobiner” vom Ruber zu verbrängen. Das 
Waadiland an Bern zurüdzugeben, ſchrieb er am 25. Dez. 1823 





) Mouftierd Berichte vom 22, Mug., 0. und 8. Dft. 1823 (Suisse t. 510 
Nr. 147, 173, 178). 

=) 8.2. Fifher, Lebensnachrichten über Schulthe iß Fiſcher ©. 188, 
186 ff. Schtauis Berichte 28. April und 13. Mai 1824, 
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Paris, wäre vielleicht ein etwas gewagtes Unternehmen, aber 
den jafobiniihen Abſchaum, der es regiere, bie Monob, Muret, 
Sleyre, dur Leute aus hen beften Familien, die de Meftral, be 
Crouzot, de Geigneur uſw. zu erjegen, dazu bebürfte es nur einer 
geringen Unfvengung von feiten der Mäcite. Er verſchmähte 
ein Mittel, um feiner Regierung die jafobiniihe Verſeuchung 
biefes Kantons recht draſtiſch vor Augen zu flellen; am Namenstag 
bes Königs, behauptete er, fei zu Rolle ein gefröntes Schwein mit 
weißer Kofarbe und ber Nuffchrift: „Heut it mein Namenstag“ 
durch bie Gaffen geführt worben, obtwohl ber eben von Rolle her- 
tommenbe Kanzler Mouffon bie Wahrheit her Märe energifh 
befitt.*) 2 

Begreiffih, daß man in Bern ein Gefuhl der Erleichterung 
empfand, ais ber intigante Franzofe im Febr. 1824 Urlaub nahm, 
um im Poubsbepartement jeine Wahl zum Rammerbeputierten 
gu betreiben. Er Hatte feine Ziele fo offen dargelegt, feine Spetu— 
lationen auf alle ſchlechten Eigenichaften im ſchwetzeriſchen Volks- 
Harafter jo ungefcheut betrichen, baf die Verner Staatsmänner 
bie Aberzeugung hegten, man müſſe feine Rüdtehr um jeben Preis 
verhindern. Mouftiers eigene Gefretäre, Zailly und Bourquenah, 
die er brutal behandelt Hatte, jandten Beſchwerdeſchriften gegen 
ihn an Chateaubriond. Mülinen benupte eine Privatlorrefpondenz, 
welche biefer wegen ber neapolitanijchen Kapitulation mit ihm an- 
gefnüpft hatte, um bem Minifter bie Wbberufung Mouftiers ans 
Herz zu legen, und Wattentopl inftruierte Tſchann im gleichen Sinne. 
Allein Mouftier erfuhr durch eine Hohe Dame, wos gegen ihn im 
Wert war. Es kam zu einer Xuseinanberfepung zwiſchen iym und 
Chateaubriand, infolge beren ber Legationsſekretär Bourquenay 
entlaffen wurde und Mouflier feinen Boften behielt. 

Ja nod mehr. Um 6. Juni 1824 wurde ber mit Villele zer- 
falfene Chateaubrionb plöplih entlafien, der Minifterpräfident 
übernahm einftweilen das Auswärtige jelber und ernannte Mouftier 

. prosiforifh zu feinem Minifterieldireltor. Zeht regierte diefer im 
Auswärtigen Amt; aud) fein zweiter Legationsrat in Bern, Failly, 
mußte über hie Rlinge fpringen und ziwei waſchechte Ultras, La 
Paſſe und Horrer, erhielten die Gefretärftellen.**) Horrer, ein 


*) Moufticrd Berichte 20. Dit u 28. Dez 1829 (Snisse 4 510 Rr. 189, 
“) Shhrants Berichte 2, April und 13. Mai 1824. Lebensge ſchichte 


Wütinens 5.326. Fifcher, Erinnerungan Batteiopl ©, 497. 8. 2. Fifcher, 
Lebensnachrihjten über Schalcheith Filher ©. 19. Im Bern erzählte man 
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Bermandter Oltys, Rand wie biefer mit ben Freiburger Jeſuiten 
und Quorin in intimften Beziehungen. Der Bicomte be Ia Paile, 
ber in Mouftierd Abweſenheit als Geidäftsträger fungierte, Hatte 
feinem Heren vortrefflich abgegudt, wie er fich ränfperte und wie 
er jpudie. Bon ihm ftammte jener Large Bericht, ber bie ſchwei⸗ 
zerifche Mufifgefelfihaft und alle Ihfueizeriihen Vereine kurzweg 
als verfappte freimaureriſche Verſchwodrergeſellſchaflen benungiexte, 
Diefen „biplomatifhen Lehrjungen", beren ganze Politit in ber 
Runft der Ungeberei beftand, war das in der Schweig ſich regende 
nationale Leben etwas völlig Unverftändliches.”) 

Mouftier benugte feine Stellung, um bem Berner Vorort eine 
effatante Demütigung und fih eine glänzende Genugtuung zu 
bereiten. ImYuguft 1824 winde er, ber wie alle framoſiſchen Ge- 
jandten in der Schweiz jeit der Kevolution nur den Rang eines 
Bevollmächtigten Winifters befleibet hatte, nad) früheren Brauche 
zum „Botichafter“ mit 100 000 Fr. Gehalt beförbert.**) Gleich 
Ta ais Babemekum fir ben neuen Botihafter verfaßte fein Freund 
‚Haller, der im Juli 1824 vermutlich auf Mouftiers Betreiben als 
„Bubligit" heim Ausroättigen Amte angefteilt worden mar***), 
eine vom 1. Sept. 1824 batierte große Denkichrift „über ben gegen- 
märtigen Zuftanb ber Schweiz und bie ihr gegenüber zu hefolgenbe 
Politik.“ 


fpäter, Mouſtier feien bei ſeinem Amisantnit ala Win iſterialdire ttot bie 
igm vorher unbelanaten, von Thateaubriand in der Eile zurüdgelafienen 
De jchwerde ſchrifien feiner Sekretäre und Mäfinens gegen iu in bie Hände 
gefallen. Cr felbft {chreibt am 9. Des. 1824 (Suisse £. 511 Pr. 181), Chateau 
birand Gabe bie Denungiationen der Gektetäre mitgenommen. 8 Cchrauts 
Berichten wie and Mülinens Koreejpondenz mit v. My (Fr. v. Wpß IT 
©. 495 ff.) geht Heroor, baf Mouftier Schon im April und Mai non allem, 
mas gegen ihn gelponnen wurbe, unterrichtet war. Rach Gcraut benache 
tiäjtigte bie Pringeffin be LaTrömoille Mouftier, in weichem iahe man ſich 
mit ihm beichäftige. 
*) Über ben Bericht von La Paſſe vom 1. Hug. 18% (Suisse t. SIL 
Nr. 132) fiche oben ©. 580. Aber Horrer vgl. Fifer, Erinnerung an Watten- 
wol ©. 498, Sleurp-Martin, Hist, de M. Vuarin IT ©. 388 jf.; Bericht 
Baugyans vom 9. Suli 1824 und Okerftebt3 vom 22. Jumi 1828, Der Aud« 
drud „yargons diplomates“, ben ber Nouvellisto Vaudois im Dez. 1824 
ohne Beziehung auf beftimmte Perfonen gebrauchte, erregte bie grofe Ent- 
züflung des preußiichen Gefanbten Oiterftedt, der darin eine Herabrufizdigung 
der ganzen europäilhen Vipfomatie exblidte (Berijt vom 20. Dez. 1824). 
”®) Antrag Billdfes am 4. Yug. 1824 (Suisse t. 5Ll Pr. 121). 
#4) Der Eihmeizerhote vom 29. Zuli 1824 (G. 244) melbet nach Be 
zihten au3 Paris die Unfellung Hellers, die in die Zeit fällt, wo Mouftier 
Winiferialbireltor war. 


Google 


686 Hallers Dentlicriften. 


Für Haller war ber vom Wiener Kongreß fanftionierte Zur 
ſtand in der Schweiz ſchlimmer als derjenige unter „Bonaparte", 
weil er nun mit bem Mantel ber Legitimität gebedt jei. Won Jahr 
zu Jahr, von Beſchluß zu Beſchluß nähere fich bie Schweiz ber 
einen, unteilbaren heivetiihen Republif; bie verfaflungswibrige 
Bildung eines eidgenöflüchen Schatzes, die eidgenöſſiſchen Wilttär- 
infpeftionen, die Übungslager und jonfigen zentralen Militärein- 
rihtungen ſeien deutliche Unzeihen dafür. Der öffentliche Unter- 
tiht, namentlich in ben reformierten Kantonen, jei abjcheulich, 
die Höheren Schulen lehren nichts als Jalobinis mus, Beratung 
aller geiftlihen und weltlichen Yutorität. Die Turnerei, die jih 
mit einer Art Raſerei verbreite, bezwede nichts als Die Heranbilbung 
einer revolutionären Jugend. Die Kreimaurerlogen mehren ſich 
täglich und Haben es erreicht, Daß bie Werner Patrizier mit ben aus- 
geihämteften Jakob inern bes Wandtlarbs fraternifieren. Wlte 
Beitungen feien in ber Hand ber revolutionären Gelte, bie Benfur 
ihren Parteigängern anvertraut, bie das Böſe erlauben und das 
Gute verbieten. Die Stubentenverbinbungen werben nicht nur 
gebufbet, fondern protegiert, herborragende Ghutgefinnte in 
anonpmen Briefen mit dem Dold) ber fanatifierten Jugend bedroht. 
Die Polizei jei meift in den Händen der Liberalen und vielmehr 
gegen bie Freunde als die Feinde ber Legitimität gerichtet. Die 
Carbonari erhalten Ay! und Proteltion, falihe Päſſe und Amter. 
Im Genf habe das „Gtofe Firmament · ungehindert refibieren 
lönnen, mährend die Katholiken in jeber Weile gequält und veriert 
würden. Der Auftrag zur Abfaſſung eines bürgerlichen Gefet- 
buches, den die Berner Regierung dem Profeffor Schnell erteilt 
habe, bezwede die Einführung der revofutionäen Gleichheit jelbR 
im Privatrecht und jet ein Verweis, daß jntobinifhe Ahuolaten die 
intimften Ratgeber der Berner Schultheißen geworden feien. Die 
Anmaßung ber Berner Häupter gehe fo weit, daß fie frembe Dipfo- 
maten ihrer Wahl in der Schweig haben wollen; daher bie Intrigen 
gegen Faudje-Borel, Olxry und Mouftier. Die Hetorfion, bas 
Widerſtreben gegen die Kapitulation mit Neapel, alles gehe auf 
ein und basjelbe feinbfelige Syfem gegen bas Iegitime rantreich 
gurüd, 

Frantreich dürfe bem Zuſtand biefes Landes gegenüber nicht 
länger gleichgültig bleiben; es habe zu allen Zeiten eine Art vor- 
mundfcaftliche Gewalt über bie Schweig ausgeübt, ber Moment, fie 
wieder zu ergreifen, jei günftig, Laharpe und Capo d'gIſtria hätten 
ihren Kredit beim rufiihen Naifer eingebüßt, das biplomatiiche 


Google R 


Hallers Dentichriſten. 687 


Korps in Bern fei beffer zufammengefegt als früher. Die Geſandten 
Frankreichs, Bayerns, Neapels, Sardiniens und Spaniens feien 
ein Her und eine Seele; der öfterreichifche Minifter unterftüiße fie 
in ben Hauptpuntten und der neue Miniter Preußens Habe In 
rultionen im gleihen Sinne. Unter diejen Diplomaten werde 
ber franzöfiihe Botlchafter Traft feines Ranges unb infolge after 
Xrabition notivendig die erfte Gtelle einnehmen. 

Soviel Hatte Haller gelernt, daß man gegenwärtig an ben Ber 
faffungen ber Kantone nicht3 ändern könne, benn dazu hätte es ber 
ſchwer gu erfangenden Ülbereinftimmung ber Grohmächte be- 
durft; aber leicht fei e3, einen andern eilt barin zur Herrihaft zu 
bringen. Abgeſehen bon ben ſchon jeht antiliberalen Kantonen gebe 
e3 in allen übrigen eine ftarfe Oppofition, bie nur ermutigt, geleitet 
und unterftügt zu werben brauche. Daraus ergeben fih für die 
franzöfüiche Bolitif folgende Regeln: Der Schweiz Furcht vor ber 
Macht des Königs einflöhen, bie Katholiiche Partei bei jedem An- 
iaß unterftügen, ebenſo alle, die Einbußen bei der Revolution er- 
fitten haben, bie ehemals fouveränen Gtäbte, bie Röfter, die ehe- 
maligen Grundheren; ſich jeder Tendenz zur Einheit widerlegen, 
ber. Eigenliebe der Tantonalen Regierungen ſhmeicheln, ben „Spar- 
geijt“ ber Schweizer weden, ihnen Har machen, daß der eibgendf- 
file Schag, unter die Kantone verteilt, die Abgaben erleihtere, 
baß das Militär in Friedenszeiten unnüg fei, in Kriegsgeiten aber 
weder befolbet noch ernäfrt merben Fönme. Eine folhe Sprache 
werde unfehlbaren Erfolg Haben. „In Turger Beit wird Frautre ich 
in ber Schweiz alfes, was es will, machen lönnen. Wie einft, wird 
bies Sand den König als Wohltäter und Beſchuher betrachten und, 
feiner innen Freiheit unbeſchadet, ihm nahezu diejelben Dienfte 
leiften, wie eine Provinz feines Reiches.“*) 

Am Frühiabr 1825 jchrieb Haller eine zweite umfangreiche 
Denkfchrift über „den Charakter der hauptjählichten Perfönlich- 
leiten in der Schweiz". Selbſtverſtändlich war für ihn „Iiberal“ und 
„revolutionär“ ibentifh. MUlfe in durich erfheinenden Zeitungen, 
alle Schriftfteller der Stadt find revolutionar. Im Staatsrat 
finden v. Wyß und Finsler vor ihm Gnade; bagegen haben bie Frei- 


*) Die Dentichrift datiert von Paris 1. Eept. 1824 (Suisse t. 811 
Pr. 142) ift nicht unterzeichnet, aber bie Uutorjhaft Hallers, ber fich in einem 
Bericht über bie Rirbertafiung ber Frangofen in ber Schweig vum 30. April 
1825 als „Publiciste attach® au Ministöre des Affairos Etrangöres‘“ (Suisse 
%. 512 Re. 68) unterzeichnet, ift unverfennbar fowwohl wegen det darin er- 
mähnten Eingelpeiten, ald wegen be& Geiftes be3 Garen. 
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mauerei, ber Haß gegen Bern und Bonaparies Dofe Neinharb 
zum Liberalen verborben. Ufteri vollends ift ein unverbeſſerlicher 
Revofutionär, Chef der Jakobiner ber ganzen Schtveiz, eigentlich 
nur ein Bebant, aber gefährlich buch fein Amt, feine Rührigfeit 
al8 Bamphfetäe und Zeitungsſchreiber, feine zahlreichen Berbin- 
bungen. Die ſchwache Seite ber Bücher fei bie Eiferjuct auf 
Bern; wenn man fie dabei fajlen und ihnen Hoffnung auf bie 
alfeinige Vororiſchaft machen würde, gelängees vielleicht, Zürich von 
ber revolutionären Partei Ioszulöfen, was non höchſter Wirhtigkeit 
wäre, weil e3 über Bafel, Shaffhaufen und Thurgau als „Satel- 
liten“ verfüge. 

Bern fei duch das verhängnisvolle Amalgam ber alten Gou- 
beränttät mit bem Repräfentativinitem unter die Herrihaft des 
Teinmvirates Wattentopl— Mülinen—Zenner mit ihrem Gefolge 
von Verwandten, Klienten, Strebern und Schteächlingen geraten. 
Das wäre an ſich nicht fo Ihlimm; aber Wattentoyl fei von den 
Lideralen völlig unterfocht, Mülinen Habe einen alten Hang zum 
Kiberafismus und von einer ihrer Hauptitügen, von Fildjer, ver- 
fihere man, er fei unter die Carbonari gegangen. Indeſſen fei in 
Bern eine ftarfe Partei bon Gutgefinnten, bie mır ermutigt und 
geleitet zu werben brauche. 

In Luzern, das lange Zeit jchlecht geweſen, fei bie Wendung 
zum Guten bereits eingetreten; Nüttimarn und Meyer v. Cchauen- 
jee hätten burd) bie Vertreibung des berüchtigten Trozler mit ber 
liberalen Faktion völlig gebrochen, Das befte Mittel, Lugern auf 
ber rechten Bahn zu befeftigen, wäre bie Einführung der Zefuiten, 
ein Heilmittel, das Haller auch für Solothurn empfiehlt. Neben 
Freiburg find die „uneigentlic jo acheißenen demotratiſchen“ 
Kantone Uri, Schtong, Unterwalben und Bug die befgefinnten 
von allen. Hallers Ideallanton ift Schwyz, das ſich von jeher Durch 
richtigen Blid, Mut und Entjchloffenheit und einen nie fehlgehenden 
politiihen Takt ausgezeichnet, bas den Bunbesvertrag nur proti« 
foriich, d.9.6i3 auf günftigere Zeiten angenommen hat und ſich un- 
aufhbrlich allen liberalen und unitarijchen Maßregeln widerſetzt. 

Dab das „burh Schmuggel reichgeworbene“ Bafel mit feinem 
Bürgermeifter Wieland, dem einftigen Unitarier und Urheber bes 
„lähjerlihen" Pfanes, bie alte Untoerfttät durch Berufung von 
Flüchtlingen zu verjüngen, bei Haller [chfecht weglommt, ift felhft- 
verftändlich. Beſſer ift er auf Schaffhaufen zu fprechen, wo er in 
dem fpäteren Sonvertiten Friedtich Hurter bereits eine gleich 
gefinnte Seele wittert und hofft, durch ihn den non ben Gebrudern 
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Hurter herausgebenen „Schtweizer Korreſpondenten“ ber guten 
Sache dienſiber zu machen. 

Bon ben neuen Kantonen iſt bie Waadt „bie revolutionärſte 
Gegend der Schweiz und vielleicht Europas“. Die Chefs der „Papier- 
verbrenner“ von 1802 ſtehen an ber Spitze, die Regenten find bie 
erllärteſten Feinde ber Bourbonen und Haben 1823 fogar geräftet, 
um das revolutionäre Spanien zu unterftügen. Gegentvärtig ſei es 
ohne Zweifel unmöglich, dem Kanton feine Berfaffung und feine 
Eriftenz zu nehmen; das einzig momentan Mögliche ſei, beſſer ge- 
finnte Beute an feine Spihe zu bringen, obgleich zu Befürdhten 
ftehe, daß auch diefe unter dem Einfluß der renolutionären Formen 
unmerflic ſchiecht werden. Um ben Waabtländern ihr gegenwär- 
tiges Syſtem zu verleiden, ſolle man fie in bezug auf Bulaffung zu 
ben Schweizer Regimenternunbim Upancementzurüdfepen, von ben 
proteftantiichen Pfarsftellen in Frankreich ausichließen und duch 
vermehrte Einfuhr franzöfifher Weine in bie Schweiz fhäbigen. 

Mit ber Waadt weiieifert ber Yargau, nur daß Hier bloß bie 
Regenten jchlecht finb, des Wolf aber im allgemeinen gut ift, troß 
ber Anftrengungen feit 25 Jahren, es burd eine „abjcheufiche” 
Kantonsſchule, durch Kalender unb Beitungen, bie ber „berüchtigte" 
Bihoffe mit „jatanifhher Perfibie und Geidjidlichkeit" anfertigt, 
zu verderben. Aarau ift neben Genf und Chur eine ber Haupt» 
merfftätten be3 Carbonarismus, bie Druderei Sauerländer ein 
Arjenal des Jalobinismus, das jeben Tag revolutionäre Bücher, 
Brofhären und Zeitungen produziert. Das Gegengift fieht Haller 
in ber Begünftigung ber Yatholiihen Partei, deren Hauptitügpunfte 
die öfter feien, unb in ber Pflege ber von ber Berfaffung gefäten 
„Erennungsfeime" zwiſchen ben SKonfeffionen. Auch im Thurgau 
böten die Klöfter Elemente zur Berflärfung ber guten Partei. In 
St. Gallen, auf befien Haupt, Müller- Friedberg, Haller alle mög- 
fihen Anfhuldigungen, Verrat, Käuflichfeit uf. häuft, habe Bern 
1817 durch einen unverzeihfichen Fehler die Gelegenheit fahren (offen, 
durch Herftelfung ber Abtei ben Nanton, ben nur Gewalt ımb 
größte Wilfür gefhaffen und erhalten Habe, zu ſchwachen ober 
aufzulöfen. Da bie Umftände heute günſtiger lägen, follte die 
Neftauration ber Abtei wwieber aufgenommen werden. In Grau- 
bänden follte Öfterreich den Einfluß, der ihm als Nachbar zukomme, 
beffer gebrauchen, buch endliche Reguficrung der Konfista-Ange- 
Iegenheit die Familie Salis ftärten, durch diefe den Revolutionär 
Gaubenz Planta vom Ruder verdrängen, die „abiheuliche" Tan- 
tonsſchule reſormieren und die Freimaurerloge unterdrüden, 
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Im Wallis müfle man die mächtigen Familien des Oberwallis, 
die Courien, Gtodalper, Riedmatten, begünfiigen, die Unter- 
waltifer in fuborbinierter Stellung Halten, bie Antipathie zwiſchen 
Ballifern und Waabdtländern nähren, Genf fei völlig dem Libe- 
zalismus verfallen, ein Hauptftühpunft ber Sekte, Um ben Genfern 
die Rotwendigfeit einer andern Haltung fühlber zu machen, muſſe 
man fie ähnlich den Wandtländern bei ben Offiziersftellen zurüd- 
ſetzen, ben franzoſiſchen Proteftanten bie Stubien in Genf verbieten, 
teinen Genfer al8 Profeffor ober Geiflliyen zulaffen unb nad 
bem Beifpiel Sardiniens bie Gebietsabtretung von 1815 für null 
unb nichtig exflären, wenn der kathotiſchen Kirche bei ber Ausüibung 
ihrer Autorität Hinderniffe in ben Weg gelegt würden, Summa 
Summarum: 11%/, Kantone feier, gegenwärtig dem Liberalismus 
verfafien, 7 feien ber Zegisimität zugetan, 4 ſchwach und [ehtwantend. 
Bent e3 gelänge, in Zürich und Bern ben Einffuß bes liberalen 
Spfems zu brechen, würde iht Beifpiel die Schwachen nad; ſich 
ziehen und bie Mehrheit ber Kantone wäre ber guten Sache ge- 
monnen.*) 

Ein würdiges Geitenftüd zu ben SHallerihen Yrbeiten 
bildet die Denkicheift über bie geheimen Verbindungen in ber 
Schweiz, welche ber Pariſer Polizeidireftor Franchet im Herbit 
1824 in zwei voneinander abweichenden Eyemplaren an bie preufi- 
ſche und öfterreihlihe Regierung jdidte. Der Zwed fonnte fein 
anderer fein, als bielen Rabinetten vorzuftellen, dafs trof der Aue. 
treibung der Flüchtlinge ber Zuftand ber Schweiz nichts weniger 
ala beruhigend fei, daß biefe jelber von den geheimen Verbindungen 
bis in ihre oberften Spipen burchſeucht fei. Sogar bie Antonianer 
im Berner Oberland und bie Wildenshucher Greuel murben bamit 
in Verbindung gebracht; „beun wenn die erflen Juhaber ber Ge- 
malt weber fefie Grunbfäge noch politiſche Moral noch orthodoxen 


*) Die undatierte 80 Seiten ftarle Denkſchrift (Suisse 4, 514 Fr. 50 
BL. 117158) entgäft ehronologiiche Witerfprlche, bie ifee Datierung er« 
Ächtoeren und fich vohl bazaus erflären, haf fie ſhon früher abgefaht war 
unb {päler von Haller nur überaxbeitet tworben ift. Go wib in Glarus der 
am 25. Dai 1822 verfiorhene Zandarımann Rillaus Heer noc) als Icbenb, 
bagegen in Genf der Tod der beiden Brüder Bietet de Rochemont (f 23. Des. 
1824) urb Mare Nugufte Pictet (f 19. Aprif 1826) als neulich erfolgt voraus“ 
gefeht: Wiederfolt wich auf 20 Jahre Revolution Hingetvielen, road auf 
1824 führt. Die vortiegenhe Rebaktion fütft aljo etwa Ende April 1825, 
fheint aber mut bie lepte Umarbeitung älterer Nedaltionen von 1822 und 
1824 zu fein. uch fie trägt bie Unterichrift Yalleıs nicht, Tarın aber nach 
ihren Perfonalnotigen und ihrem gangen Geiſte von niemand anderm flammen. 
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Glauben haben, fällt die fie umgebende Menge in alle Etzeſſe des 
gIrrtums und des Verbrechens“. Der in Berlin verhaftete Wit- 
Dörring, bem diefe Denkfrift auf Schudmanns Befehl vorgelegt 
wurde, bezeichnete fie nicht nur als ein „Gewebe ber infamften Lügen 
und Berleumbungen", fonbeen wies auch auf Faude-Worel und 
‚Haller als Die Quellen hin. In ber Tat ſtimmen die Bortien, welche 
bie Schweiz als in moraliſcher Auflöfung begriffen Hinftellen follten, 
mit ben Ausführungen Halfers fo fehr überein, ba ein Sufommen- 
hang unverkennbar ift.*) 

Im Sommer 1824 ſchicte ber preußifche Gouverneur v. Zaſtrow 
in Neuenburg einen anonymen Bericht über die Reorganilation 
der geheimen Gejellihaften in der Schweiz nad) Berlin. Bit- 
Dörring, dem er vorgelegt wurde, fand, nah Inhalt und Schrift 
lonne niemand anders ber Verfaſſer fein als Fauche ⸗Vorel. Der 
gleihe Bericht wanderte aber aud nad Paris; denn Franchet 
tonnte ihn noch dem für Metternich beftimmten Egemplar feiner 
großen Denlſchrift anfügen.*”) 

Dancd; Hätten Mitte Zuli 1823, in ben Tagen, da die Lag- 
jagung das fFrembentonktufum beichloß, Zaharpe, ber vom „aroßen 
Fiemament“ in Paris ernannte Revolutionschef ber ganzen Schweiz, 
fein Leutnant Muret und Gaudenz Planta, der Ehef ber Carbonari 
der Oftichtveiz, auf einer Zufammenfunft in Yarau ben Geheim- 
büinden ber Schweig eine ganz neue Organtjation nach alttömifchem 
Borbilb gegeben. Un Stelle der Penditen feien „Qegionen“, 
„Kohorten" und „Manipeln" mit „Kriegätribunen“ und „Bentu- 
tionen“ getreten. Jeder Difigier fei mit einem Dolch bewaffnet, 
auf dem feine Legion und Kohorte jamt dem Loſungswort ein- 
araviert fei; die gemöhnlichen Legionäre hätten nur einfache Dolce. 
Viele Schweizer Bauern jeien durch den Hinweis auf Laubemien 
und Feudalrechte für den Geheimbund getwonnen worden. Der 

*) 36) Habe in dem von Prof. BurdHardt Heraudg. Bolitiichen Jahr» 
buch der ſchweiz. Eidgenofienihaft 1912 bie Denkichrift Francheis abge 
druct. Die Erfläcung Bit-Döreings im Ryl. Geheimen Archiv Rep. 77 IX 
8b. 3 fol, 173 unb 180. 

+) Der Bericht über bie Reorganifetion der Geheimbünde in Aarau 
AR im Rgl. Geh. Stactsanhiv Rep. 77 IX Bd. 2 in doppelter Gefalt vor 
handen, einmal für fich fol. 165 ff., nad; fol. 145 und 149 eingefandt vom 
Vouverneur Zaftıom, bann, wie oben erwähnt, in bem nad) Wien geſendien 
Exemplar der Denffgeift Franchet? am Echluß fol. 230ff. Mit-Dörring 
erffärte ſchon am 26. Juli 1824 das Ganze für eine Luge und mieberhofte 
biefe Erfärung am 22. Geb. 1825 (Rep. 77 XX vd, 2 fol. 145 und 8b. 3 
fol. 188), dal. jeine Sragmente IV ©. 198 fi. 
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neue Name ber Eingeweihten „Rölormateurs Gaulois" bemeife, 
daß der Bund fich ſpeziell gegen bie Bourbonen richte, daß in ihm 
der „Hugenottifhe Jafobinismue" fih mit bem „phifofophiichen“ 
versunden Habe, was aud buch b’e vermehrte Zeinbfeligkeit 
ber Yaloini[jen antonzregierungen unb ihrer Breßtrabanten gegen 
ben Katholizismus beftätigt werde. Der Denungiation waren zahl- 
reiche Abbildungen von Dolden mit Totenſchädeln und Aufichriften 
wie „ad Bourbones mors“, „Pereant Reges“, „Mort aux Rois, 
aux Nobles, aux Prötres“, „‚Vivat Louvel“, „Vivat Holvatia‘ uſw. 
beigegeben, bie am 5. Mai 1824 nad ben Originalen in Bern ge- 
zeichnet worden ſeien. So mar der Erzieher Kaifer Wleranders 
glüdlih zum Chef eines ganzen Heeres von bdolhbetwaffneten 
ichweizeriſchen Königgmörbern geftempelt. 

Man fieht, was für eine ffrupelloje Berleumderbanbe gegen 
die Schweiz an ber Arbeit war. Über Fauche-Borel, wenn er 
wirluch der Ucheber des Safttowfhen Berichtes war, wird man 
fih nit wundern, Aber as foll man vom Enlel des großen 
‚Haller {agen, ber fo oft bie Helbetifer bes Lanbeäverrates bejhuldigt 
Hatte und nun jelber Frankreich den Weg zu weilen bemüht war, 
wie e3 die Schweiz zur toilfenfofen Provinz erniedrigen fönne. 
Was einzig ihre Unabhängigkeit fihern konnte, bie Stärkung ihrer 
Wehrkraft, war für ihm nur ein verwerfliher Schritt zum Ein- 
Heitsftaat, „militärifhe Brahtſucht· ¶ „Militärmanie Wattentuyls", 
„Vorwand ber revolutionären Sekte“; bie fchlechtefte Demagogie 
jchien ihm gut genug, um das befte, mas die Reftaurationzzeit 
ſchuf, zu zerftören. Wit Haller verglihen toaren die Ochs und 
Zaharpe von 1798 noch gute Schweizer geweſen; denn fie hatten 
mit Franfreihs Hilfe doch eine freie und einige Schweiz herſtellen 
wollen. 

Als gelehriger Schüler Hallers und Fauches, ald Nachbeter 
aller ihrer Verleumdungen, ais Erzfeinb aller nationalen und frei- 
heitlichen Beſtrebungen ber Schweiz, tehrte ber Botjchafter Mouftier 
im Herbjt 1824 nah Bern zurüd und Mülinen fiel al? Bunbes- 
vorftanb die peinliche Yufgabe zu, ihn am 18. Sept, mit ben feinem 
neuen Rang gebührenben Chten zu empfangen. Mm anbern Tage 
machte Mouftier die Anzeige von bem am 16. Sept. erfolgten Hin- 
ſchie Ludwigs XVILL und der Thronbefteigung Karls X. Wieder 
Hintertrieb er auf dem Umweg über Luzern eine von Mülinen ger 
plante Sratulationsbotichaft, um neue Intrigen gegen feine Perſon 
abzufchneiben, was wenigſtens das Gute hatte, daß dieſe Bere- 
monien aus der Beit des napoleoniihen Protektorates außer bung 
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famen. Außerlich Hielt ſich Mouſtier etwas zurüd, fo daß Ufteri an 
Stapfer fhrieb: „Im Bern fol der Botfchafter Karl? X. dem- 
jenigen Subwigs XVII. gar nit mehr gleichen“. In Wirklichleit 
war er, mie feine Berichte zeigen, ganz berjelbe geblieben. Zum 
Gfüd war bie Schweig für feinen Ehrgeiz cin zu Heines Felb. Schon 
im Dezember verreifte er nach) Paris und lam nicht wieder; 1825 
wurde ex nad) Mabrid verfeßt. Den von ihm leer gelaffenen Plah 
eines Führers aller Intrigen gegen bie Unabhängigkeit der Schweiz 
ſchien der neue preußilhe Geſandte, der Freihere von Otterfteht, 
der im Sommer 1824 Meuron ablöfte, einnehmen zu wollen.*) 


1823 Hatte man Preußen Dont gewußt, daß es nicht auch eine 
Lifte von Flüchtlingen eingereicht hatte; aber 1824 Holie es das 
Berfäumte reichlid) nach, indem es nicht bloß die Austellung, 
fondern die Auslieferung folder Unglüdlichen verlangte. Das erfte 
Dpfer war Profeffor Molf Follenius in Aarau, der 1821 nach 
Meiahriger Unterjuhungahaft in Berlin entfaffen worden war, 
allerbing3 gegen bas eiblihe Verjprechen, ſich auf Berlangen bem 
Gerichte wieder zu ſtellen. 1823 verurteilte ihn das Oberlandes- 
gericht Breslau wegen Hochverrats zu zehn Jahren Feftung unb 
am 23. Jan. 1824 verlangte Meuron feine Auslieferung. Obſchon 
lein Wuslieferungsvertrag mit Preußen beſtand, lud der Vorort bie 
Karganer Regierung ein, dem Begehren gu entfpreden. Diefe 
meigerte ſich, da Follen mit vollgültigen Ausweispapieren nach ber 
Schweiz gelommen, feit zwei Jahren als Profeffor an ber Kantons. 
ſchule angeftellt und feit einem Jahr Vürger im Kanton geworden 
fei. Preufilderjeits aber berief man fih auf ben Eib, ben Follen 
bei feiner bedingten Sreilaffung geleiftet. Da trat Bürgermeifter 
Herzog, bem weniger en ben Grunbfägen al? an ber Perfon bes 
ihm befreundeten Follen gelegen rar, im Auguſt 1824 mit dem 
neuen preußifhen Gefanbien Otterftebt in perfönliche Werhand- 


*) Meuſtiers Berichte vom 18, Gept., 3. Dit., 5. und 27. Mob. 18% 
(Suisse t. 511 Mr. 140, 108, 175, 178). Bon lehlerem Batunı an fandte die 
frangöfijege Wotichaft tegelmäfige Muszüge aus den Schweiger Journafen 
na Paris, um ihren tevolutionären und antirefigiöfen Geilt au erweifen. 
Siehe ferner Otteritcht8 Berichte nom 22. Hug. unb 24. DM. 1824. Fifcher, 
Sebensnadjrihten ©. 202}, Sr. d. Wyf I ©. 497 f., Luginbügl, Aus 
Stapfer Vrieſwechſel II 9.321. 
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Iungen, Gegen das Berjprechen bes Gejanbten, ben Fräntlihen 
Follen ber Grohmut des Rönigs angelegentlihft zu empfehlen, 
beroog bie Aargauer Regierung ihren Brofeffor zu ber Erflärung, 
daß er fi freiwillig ftelfen wolle. Schon erjhien von Mainz her 
ein preußüicher Offizier, Leutnant Struenſee, in Aarau, um ihn 
au begleiten, ala ſichtbarer Beweis des preußiichen Gieges über 
bie Meniteng bes Kantons. Doch ftellte fih zur reiten Zeit eine 
ſolche Verſchlimmerung ber Krankheit Follens ein, daß Diterftebt 
fie auf ben Befund Struenſees und eines von ihm felbft zum Pa- 
tienten geſchickten Bemer Arztes als triftigen Verhinderungsgrund 
der Reife gelten lich. 

Die Hauptjehe war für Preußen, daß der Aargau formell zu 
Kreuz gekrochen war. Ein Minifteriafreftript vom 3. Nov. 1824 
drüdte Otterftedt die volle Zufriedenheit aus: „Die Grunbfäge 
find anerkannt, bie Wurde der preußtihen Hegierung aufzeht 
erhalten, das freunbfchaftliche Verhältnis zum Stanton Yargan 
hergeſtellt· ¶ Diterſted wurde fogar angerviefen, ber Aargauer 
Regierung, beſonbers bem „fo bejonnenen“ Bürgermeifter Herzog, 
bie gerechte Anerkennung anszufprechen; da Follen auferftande fei, 
in diefem Augenblid feinen Pflichten zu genägen, rwüre ed möglich, 
ba ber Rönig auf fein Geſuch hin Gnade für Hecht ergehen Kieke. 
Anm 13, Des. wurbe das Ausfieferungägefuch zurfidgezogen. Follen 
blieb, von einer nochmaligen Unterjuhung feines Gefundheits- 
suftanbes abgefehen, unbehelligt in ber Schmweig; doch war 1327 fein 
Gnadengefuh noch nicht erledigt. Für Herzog von Effingen aber 
Hebeutete dies ſcheinbare Burüdweihen den Vruch mit ben Zung- 
liberalen und Radikalen vom Sclage Trorlers, die ihn heftig an- 
feinbeten, um jo mehr alß fie ihm auch bie Wiedereinführung ber 
Benfur in die Schuhe jchoben.*) 

Wenn ber Yargau von Preußen eine fo auffallend günftige 
Behandlung erfuhr, verbantte er dies dem Kontraft feines feheinbar 

— =) Zahlreiche Wien fiber das Follenſche Nuslieferungsbegehten, Berichte 
Vtterftebtd, Armins, Struenfeed, bie Kortefponbenz Otterftebt3 mit Sewoc 
unb der Yargauer Megierung, ärztliche Zeugnifie, das MRinifterialrefkript 
Aneillons vom 3. Nov. ul. befinden ich im Kal. Geh. Staatsarchiv Berlin 
Wep. TINX Dh. 2fol. 1275., 8b. 3 fol. 43—83, 115, 177, 179 ff. gl. ferner 
Moufliers Bericht vom 30. Oft. 1824 (Suineo 4 511 Nr. 17), Schrauts Ber 
riht vom 25. Rov. 1824 (mit ben Pinifteriakreftript Aneilfona vom 3. Rov. 
al3 Beilage), Ber Vorort Bern an Züric), 26. Nov. 1824, Adolf Follen an 
die Negierung von Zürich 18. Jumi 1824 (St. Bürih L 7%. Pieth, Bur 
Hüchtfingehepe ©. & ff. E Haller, Vürgermeifter I. Herzog von Effingen 
S. 122 if. Heuberger, Ein Diplomatifcher Sieg Preußens über ben Yorgan 
(Akbrud aus bem Yargauer Tagblatt 1912) 
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nachgiebigen Verhaltens zu bemjenigen Bafels. Längft war bie 
Bafler Univerfität mit ihren Flüchtlingsprofeſſoren, biejer „De- 
magogenftub, wie er laum beſſer gedacht werben fonnte”, bem 
Höfen in Berlin und Wien ein Dorn im Muge. Längfl war im 
preukijhen Polgeiminiftecium ber Plan eines Interbiltes gegen 
fie aufgetaucht, in dem Sinn, daß ſowohl ber beutfhen Jugend 
die Baſler Hochſchule ala den von daher kommenden Etubenten 
bie beutfihen Univerfitäten verfhloffen werden foltten. uf ein 
Schreiben Schudmanna vom 17. Oktober 1823 beauftragte Bern- 
Korff den Gefandten Hahfeld in Wien, darüber mit Metternich 
Rucſprache zu nehmen, der ſeinerſeits am 1. Dez. von Schraut 
Bericht einforderte, wie bem „Skandal“ ein Ende zu machen fei. 
Das Mittel dazu hatte ſich inzwiſchen bereits gefunben.*) 

Im Herbft 1823 wurde die Entdedung gemacht, daß innerhalb 
der im Berborgenen fortwuchernden Burſchenſchaft fich ein engerer 
Geheimbund zu Revolutionszweclen gebildet hatte. Ein Medien- 
burger v. Sprewig, Jenenfer Burſchenſchafter, hatte im Frühjahr 
1821 bei den aufftändiihen Piemontefen Dienft nehmen wollen, 
aber auf bem Wege in Ehur ihre Niederlage erfahren, Da murbe 
Hm von Bölfer, Karl Follen unb einem ehemaligen preußifcen 
Dffigier Dittmar, dem nachherigen Philhellenen, von ber Vilbung 
eines „Männerbumbes" zur Befreiung und Einigung be deutſchen 
Bolles gefprochen, bem ein „Bund der Junglinge“ zur Seite treten 
ſollte. Spremwiß übernahm die Aufgabe, den lebteren ind Leben zu 
rufen. Neun Artilel, dem Mufter italie niſcher Geheimbünde nach - 
geformt, beſtimmten Zweck und Mittel des Bundes: Umſturz ber 
beftegenden Orbnung, Herftellung einer deuiſchen Gefamtver- 
faſſung durch Vollsvertreter, Gehorſam ber Zünglinge gegen bie 
Vefehle des Mänmerbundes, „folange dieſe mit ihrer Überzeugung 
übereinftimmten“, Unfhaffung von Waffen durch bie einzelnen, 
Aufnafme durch einen Eib und Tobesbrojung gegen Berräter. 

Der erfte, den Sprewig für ben Bunb gemann, war ein Bor 
finger Stubent in Zürich, Heinrich Gehner, Entel des Zoylien- 
bichters Salomon Geßner und Chriſtoph Martin Wielands, ber 
mit feinem Bruder, bem Buchhänbler Eduard Geßner, enge Be- 


=) Kpl. Geh. Staattarchiv Berlin Rep. 77 XX Ed. Ifol. 100, 273 ff., 
314; Bb. IL fol. 19, 30. Biandi II S. 391. Intereſſant ift, da der preufi« 
f6e Rultusminifier Miienftein am 4. San. 1824 das Interbilt gegen Bafel 
miberriet, weil ed leicht bieler „unbebeutenben Zchranflal:” eine unverbiente 
Wigjtigleit beilegen and ihre Frequeng eher befördern Lönnte (Rep. 77 IX 
3b. II fol 59). 
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ziehungen zu ben beutihen Flüchtlingen unterhielt. Später jehte 
Vehner feine Studien in Jena, Göttingen und Heidelberg fort, 
überall ein getreues Mitglied des Bundes der Jungen. Spremig 
Telber begab ſich über Bafel, wo Profeffor Wiljelm Snell ben igm 
vorgelegten neum Artikeln jeinen Beifall ſpendete, nach Freiburg 
4. 8., Tübingen, Erlangen, Iena, überall unter den Burfhen- 
ſchaftern engere Genoſſen werbend, Die mwieber andere warben. 
So wuchs bie Renolutionsarmee ziemlich tafch auf 155 Mitglieder 
in ben verfhiebenen Teilen Deulflands. Es waren nicht bie 
Schlechteſten, die ſich gewinnen liegen; wir finden darunter ben 
Kichenhiftorifer Karl Haſe, Aınold Auge, Theodor Olshauſen, 
Guftav Adolf Wizlicenus, Guftan Kolb, ben ſpätern Chefrebafteur 
ber Aiigemeinen Zeitung, ben Hiſtorike r Yavemann, bie Mediziner 
Robert und Wilhelm Weſſelhöft, auch einen zweiten Schweizer, ben 
Solotgurner Martin Difteli, der ſchon als Student in Jena durch 
jein ſatitiſches Zeichentalent Aufiehen erregte; ließ doch Herzog 
Karl Auguft den Karzer, deffen Wände Diftelt mit Rarrikaturen 
bededtte, Schließen, um fie zu erhalten. Man ſprach von Gneiſe nau 
und andern Generälen, bie im „Wännerbunbe“ feien, und hoffte 
bemnähfkt auf ein preußiſches Pronunciamento, das bie Einheit 
und Freiheit des deutſchen Waterlanbes bringen Iverde. Doc 
bämmerte ben Zungen frühe bie Etkenntnis auf, daß ber Männer» 
Bund, von bem fie den Befehl zum Handeln erwarteten, ein bloßes 
Phantaſie gebilde fei. Schon 1832 erlaltete daher ihr Eifer; ſebſ 
Spreivig war für Aufföjung des Bundes, und als Karl Golfen von 
Bafel her zum Tyrannenmord aufforberte, fand man, er fei ver 
rüdt. Auf einem Bundestag im Dit. 1822 wurde zwar der Antrag 
zur Yuflöfung aus Bucht vor Entdedung abgelehnt, aber befchloffen, 
feine neuen Mitglieder mehr aufsunehmen. Es war bie legte von 
Fünf Berfommlungen bes Bundes ber Zungen und biefer war fo 
gut wie eingeſchlafen, ) als er durch die Gelbftanzeige eines ängil- 
lihen Biarramtsfanbibaten ben Regierungen verreten wurde. Die 
preußiſche entwickelte einen ganz bejondern Eifer in der Verfolgung 
feiner Spuren, Der berüchtigte Poligedirekior Camp Leitete im 
Schloß Köpenid bei Berlin die Unterfuhung; auch aus den außer 





*) Rad dem Sclöfbefenntnis bes Iheofogieftubenten Beier (Köpenid 
16. Aprü 1824) Halte ihm Sollen 1823 felber gefagt, er anerlenne den Bund 
ber Jurigen nicht als Bund, weil er feiner fei; in ber Schweig Dagegen beftehe 
ein wirliger Bund, Der mit einem in Frantceich zufammenhänge. My. Ceh- 
Staatsarch Mep. 77 X Bd. 2 fol. 6. 
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preußifchen Gtanten wurden zahlreiche Verhaftete dahin abgeliefert. 
Man hoffte dabei endlich über bie deuſchen Geheimbünbe und 
beren Berlettungen mit ben verivandten Gefelfihaften in Frank- 
veich, Jialien und der Schweiz ind Mare zu kommen, zumal ein 
tief Eingeweihter, ber im Febr. 1824 in Bayreuth verhaftete, im 
Mai nad) Berlin gebrachte Wit-Döreing, als reuiger Eünber den 
Angeber gegen jeine einftigen Genofler machte, dabei freilich Wahr- 
Heit und Dichtung derart bucheinander mengte, ba Schumann 
ſelber fpäter feinen Ausſagen die Glaubwürdigkeit abſprach.“) 

Durch Sprewigs' Geftändniffe, wie durch Wits Angaben wurde 
Karl Follen im hochſten Grabe tompromittiert. Er war der eigent- 
kiche Giifter ber Gelte ber „Unbebingten“; in feinem Simmer 
ſollte ſchon zur Beit des Aachener Kongrefjes ein Morbanichlag 
gegen Kaifer Megander ertvogen worden fein. Auf ihn ging bie 
Antnüpfung ber deutſchen Bevolutionäre mit ben franzöfiihen 
zurüd. Auf einer Reife nach Paris in Sommer 1820 war er mit 
ben Häuptern ber bortigen Liberalen in Verbindung getreten und 
Batte nach Wit Behauptung bie Werabrehung getroffen, daß her 
Verkehr zwifhen ben Geheimbünben beider Länder iediglich durch 
drei Deutiche, Karl Follen, Wilhelm Enell und einen Stutigarter 
Kaufmann Lieſching und brei Franzofen, barunter ben Bhilefophen. 
Bictor Eoufin, ftattfinden follte, um im Entdedungsfall die Folgen 
zu verringern, Die Denunzietion Witz verurfachte die Aufichen 
exrregende Verhaftung des auf einer Reiſe begriffenen Coufin zu 
Dresden im Dezember 1824 und feine Abführung nad) Röpenid. 
Dieje Behandlung des berühmten Gelchtten erregte jedoh in 
Frankreich fold; allgemeinen Unwillen, daß ſelbſt be3 Minifterium 
Billefe nicht umhin konnte, feine Freilaffung zu verlangen. Ein 
Bunt, über ben Coufin in Röpenid ganz befonbers ausgefragt 
wurde, war eine Schweizer Reife im Sommer 1821, auf der er mit 
Baul Ufteri, Rengger, Bichofle, Schnell und Fellenberg die inter- 
nationalen Revolutionspläne beſprochen haben joltte, In Wirklich - 
Teit Hatte Coufin Uiteri gar nie gefehen unb es war ihm ein leichtes, 
bie Unwaßrheit dieſer Berbäctigungen zu beiweifen; immerhin 
glaubte er, Ufteri, der die Ehre hatte, „für Die Metternich — Kamptz 





) Kol. Geh. Stantsarchio Berlin Rep. 77 XX Bd. 2 passim, giſe, 
Geſchichte der politiichen Unterfuchungen der Zentral-Unterfuchungslonse 
miffton zu Mainz ©. 41 ff. Carl Hafe, Zheale und Irrtümer ©. 122 ff., 
28 fi. Menolb Mırge, Aus früherer Zeit II &. 54 ff., 173 ff, 218 ff., 302 ff. 
Zreitigle ITS. 42}. Stern ITS. 216ff. Selig Stäfelin, Wus der 
Demagogengeit, Zentralblatt des Bofinger Zereins Ob. 39 ©. Biaf. 
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—Srandetihe Polizei ein befonberer Gegenſtand ber Beachtung 
unb felbft ber Furcht zu fein“, durd; Gtapfer davor warnen zu follen, 
bie Schweizer Grenze anders als mit diplomatiſchem Charakter und 
in öffentfihen Aufträgen zu paffieren.”) 

Bährend über den rätjelhaften Männerbund troß aller Ber- 
höre wenig ober nichts Sicheres heranslam, jo wurde dagegen 
duch die Geftänbniffe bes ganz gebrohenen Spremig, ber fich im 
Gefängniffe ein Tiihmeffer bis ans Heft in die Bruft fieß, aber am 
geben erhalten wurde, ſowie ber übrigen Berhafteten volle Klar · 
heit über ben Bund der Jungen geicaffen. fiber bie Gefahren, 
weld)e bie 150 ftubentifchen Geheimbänbler dem deutſchen Bater- 
ande bereitet hatten, gingen bie Anſchauungen ber Gerihtshöfe 
jehr auseinander. In Bayern ließ man bie Angeflagten nad) langer 
Unterfuhungshaft laufen. In Schwarzburg · Rudolſtadt erlannte 
das Oberappellationsgericht gegen einen Schuldigen auf brei Mo- 
nate Hausarteſt mit der Begründung, baf die umſtürzleriſche Ab- 
fit „Durch das ruhigere Blut und bie fältere Mberlegung der in- 
zwiſchen zu Männern gereiften Jünglinge von ſelbſt vernichtet 
worben fein würde". Geßner, ber als Heibelberger Stubent ber 
badifhen Juſtiz in die Hände gefallen tvar, wurde vom Hofgeriht 
in Mannheim zu fünfjäheiger Feftungsgaft verurteilt, indes im 
November 1826 auf die von der Familie Wieland erbetene Ver⸗ 
werbung bes Weimarer Hofes begnabigt; Difteli war wegen feiner 
Kurrilaturen in Jena telegiert worben und teditzeitig in bie Heimat 
zurudgekehrt. Am härteften fielen die Strafen in Preußen aus, 
wo bad mit bem Spruch betraute Oberlandeögeriht in Breslau 
28 junge Leute bis zu 15 Jahren Feftung verurteilte und fogar bie 
bloße Nihhtanzeige mit gweijähriger Haft beftzafte.**) 


* 


Es durfte als feſtgeſtellt gelten, daß die große Verſchwörung 
von ben Flüchtlingen in der Schweig ausgegangen tvar, ba ihre 
Urheber und Mitroiffer, Karl Follen, Wilhelm Snell, Wilhelm 
We ſſeihoſt und Bölter, zu Bafel md Chur in Amt und Würden 


*) Kal, Geh. Staatsarchid Berlin Rep. 77 XX Bb.2 fol. 75 ff., Bb. 3. 

195 ff. Sife, ©. 127. Quginbühl, Aus Stapfers vrie ſwechſet IE S. 331}. 

**) Se 6. 203 ff. und Überiht N. I, Hafe ©. 243, Ruge II &. 356, 

1 S. 20 if., 45 ff., SOff. Mer Schucr dgl. Stägelin, Aus ber Demagogen« 
zeit ©. 553, über Difteli, Bruns Echweig. Künktlerleriton I ©. 37% 
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lebten. Dazu lam erft noch, was ihnen durch die Enthüllungen 
Wit-Dörrings aufs Kerbholg gefegt wurde. Schon am 28. April 
1824 äußerte baher Metternich in einer Depeihe nach Berlin die 
Anficht, die Vier follten buch ihre Iandesherrlihen Regierungen 
von Weimar, Hellen-Darmftabt und Naſſau herausverlangt werben. 
Der preußiiche Staatsminifter Bernflorff Hielt jedod) ein Worgehen 
der Heinen Höfe für ausficht3los und ſchlug vor, daß fie bie beiben 
Seoßmächte damit betauen follten. Ende Jumi waren bie nötigen 
Bollmachten beifammen,*) Unterdeffen Hatte der Feldzug gegen 
Bafel bereits begonnen. Im April 1824 Hatte Armin eine Reiſe 
nad) Zürich und Baſel gemacht, um bie Einvernehmung bes Buch- 
händlers Gehner und der Bafler Brofefioren durch die dortigen 
Behörden zu bewirken, ſeht zum Berbruffe bes Rolizeiminifters 
Schutmann, ber dies erfahren nur für geeignet hielt, die he- 
treffenden Jubivibuen zu warnen, wie denn in ber Tat ber Pro- 
ſeltor Wilhelm Weſſelhoft ſchleunigſt nach Amerika verreifte. Am 
21. Mai verbot Konig Friebrich Wühelm III. durch eine Rabinetis- 
order feinen Untertanen ben Beſuch ber Univerfität Balel. Bu ben 
Anzeichen des tommenben Sturmes gehörte auch, baf Meuron als 
nicht feit genug abderufen wurde. An jeine Stelle trat der Freiherr 
d. Diterftedt, ber gleichzeitig hei den Höfen von Karlsruhe, Darm- 
Habt und Naffau altreditiert wurde und am 10. Juli die Inſttuktion 
exhieft, gemeinfhaftfih mit Oferreich und womöglich mit Rukland 
die Auslieferung ber vier Genannten zu verlangen.**) 

Auf dem Weg nad Bern befuchte Dtterfiebt Metternich auf 
feinem Gut Johannisberg im Rheingau und ftellte mit ihm bad ge- 
meinfame Vorgehen feit. Als er am 6. Hug. in Bern anlam, war 
bie Tagfapung, bie am 6. Juli da3 Preß und Srembenkonklufum 
wieder auf ein Jahr beftätigt hatte, noch beiſammen. Zehn Tage 
nad} ifeem Auseinandergehen, am 20, Aug., überreichten Schaut 
unb Otterftebt in zwei gleichlautenden Noten, worin bie Guper- 
Iative nicht geipart waren, im Muftzag ihrer Höfe und zugleich im 
Namen von Sachſen ⸗Weimar, Heilen-Darmftadt und Naſſau das Aus- 
Kieferungsgefuh gegen bie Vier, die, ſchon früher in alle dema- 
gogiſchen Umtriebe vewidelt, von ber Schweiz wie bon einem 
unzugänglihen Schlupfwintei aus fortgewirt hätten und als 


*) Bichy am Metternich 14. Iumi 1824 mit Beilagen (1 u. k. Haus, 
Hof- und Claatzarciiv). 

==) Kol. Geh. Stantdarhiv Mep. 77 IX Bb. 2 fol, 40ff. 87 ff. 86, 
89. Zillier II S. 288. {ber Ofterftebt vgl. bas Urteil Binbers in Giltys Palit. 
Zahrbud, IX 5.690, 
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Stifter eines verruchten Bundes baftünben, ber bie ganze Gefittung 
be3 Beitalter3 mit Vernichtung bedrohe. Auch Krübener ſchloß 
ſich auf Weilung bes ruſſiſchen Botſchafters in Frankfurt an, befliß 
fich aber eine3 „zarten“ Tones, der ben beiben andern wenig geftel.*) 

Der Vorort Bern gab bem vereinten Unfturm ber drei Mächte 
fofort nach und unterftügte Das WUudlieferungsbegehren bei den 
Kantonen Balel und Graubiinden nahbrüdfich. Im Berlin traf 
man bereit3 Unftalten, die Delinguenten einzeln in Ubftänden von 
24 Stunden wohlbewacht über Mainz und Erfurt nad) Röpenid 
zu transportieren, und ber franzöfifhe Gefchäftsträger Lapalfe 
veranlaßte den Präfeften des oberrheiniihen Departements zu 
Mafregeln, um allfällige Fluhtverjuhe ber Bebrohlen durch 
frangöfifchee Gebiet zu verhindern.**) Da kam biefen bie Kantons. 
Hertlichteit qufatten. Die Graubünbner Regierung zeigte ſich 
zwar ſcheinbar ganz willfährig, ſuchte aber unter der Hand ihrem 
Zurnfehrer Wöller, ber ſich ingwiſchen mit der Tochter bes Churer 
Oberzunftmeifterd Jecklin verheiratet hatte, fortzuhelfen. Nach 
ihrer Anlwort an ben Vorort befand ſich Völlet auf einer Ferien- 
zeife, nah ben Berichten eines Ehurer Spion an die Gefandten 
nur im nahen Bad Pfävers; dur) einen Erpreſſen von bem, was 
ihm drohte, benachrichtigt und von Bundespräfident Ticharner mit 
einem Paf, auf den Namen Jedlin verfehen, Halte er fih im Prätti- 
gau verftedt. Auf die Aufforderung der Gefandten an ben Vorort, 
ihre dort auffuchen zu Iaffen, befamen fie am 11. Olt. bie Antioort, 
er ſei nach England geflohen, und am 13, meldete auch ber Spion 
aus Chur, biefen Morgen fei Wölfer mit ber Voſt verreift; ber 
Kondulteur Habe ber Freimaurerloge einen Eib für feine Sicherheit 
Teitten müffen.***)] 


*) Berichte Diterftedt3 vom 18. Jufi (Rep. 77 XX, Bb. 2. fol. 96), 
dom 7., IL., und 22. Wxg. 1824 (Nusgäge Pieth), Berichte Schrauts vom 
16. und 25. Aug. 1824, Die drei Roten vom 20. Wug. 1824 famt ben Woll- 
manhten von Heffen-Darmıftobt (23. Juni), Nafleu (24. uni) und Weimar 
(26. Juni) im Staatsarfjio Züri L 7°, teilmeife gebrudt bei Heusier, 
Ein Geihigtsblatt aus der Periode der Karledader Weldlütfe (Belzerd 
Monatsblätter für innere Beitgeihicte Wh. 31) und bei Birth, Zur Flüct 
Tingshiege ©. 64 ff. 
*#) Step. 77 XX 25.2 fol 92, 140. 

++) Der Vorort Den an bie Regierungen von Bafel und Graubünden, 
23. Aug. 1824. Die Regierung von Graubünden anı ben Borort 4. Scpt. 18%. 
(St. Bürid L 7%), Berichte Schrauts bom 19. Gept., Diterftebtß vom 14. DIL 
umd 9. Noo. 1824, mit ben Briefen bes Chuxer Epions vom 30. Sept.,2. und 
13. Ott. 1824. Ui fehe glaubwürdig exweilt fi der Spion übrigens nicht, 
wenn er behauptet, das Haus dcs Oberzunftmeifters Jcdlin fei das Rendepe 
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Waren Otterſtedt und Schraut ſchon mit Graubünden wenig 
aufrieben, fo erbitterte fie vollends Bafel, das ben Mut Hatte, ſich der 
Auslieferung offen zu wiberfegen. Am 2. Gept. nahm der Poligei- 
bireltor Wieland, der Sohn bes Bürgermeifters, mit Wilhelm 
Snell und Karl Sollen Bexhöre vor. Beibe verjiherten als Ehren- 
männer, niemals von ber Schweiz aus an gejegwibrigen Ber- 
bindungen ober Unternehmungen teilgenommen zu haben, worin 
nad) Sollens eigenen Worten eine „Ihnöbe Verlegung bes Ihnen 
gernährten gaflichen Schuße3" gelegen Hätte. Da man int Bafel 
nicht wiffen fonnte, daß das unbebingte Leugnen zur revofutionären 
Zaktit gehörte,*) fo neigte man bazu, fie wirffic) für jhulblos gu 
Halten. ®afel berief ſich daher in feiner Antivort an ben Vorort 
batanf, daß nach Bafler Gejeg fein Beamter ohne Unterjuhung 
unb Urteil feiner Stelle für verluftig erklärt werben lönne; es Habe 
ben Beflagten geboten, bis zum Austrag ber Sache die Stadt nicht 
5a bexfaffen, und fei bereit, auf beftimmtere Angaben hin bie jorg- 
fältigfte Unterfuhung anzuordnen. Der Borort Bern ſchickte 
ben Ratsherrn Wurftemberger nah Bafel, um die bortigen 
Regenten eines Beſſeren zu belehren, und drohte mit einer aufer- 
orbentlihen Tagfapung. Allein Vaſel blieb feſt. Es verweigerte 
bie Auslieferung nicht gerabezu, aber es machte ſie abhängig vom 
Ergehnia einer eigenen Unterfuchung, wozu es Materialien ver- 
Tangte.**) 

Schraut und Dtterftedt ſprachen am 25. Gept. in neuen Noten 
ihr Befremben aus, baß Bafel ſich zwiſchen biefe Inbivibuen und 


vous aller dentichen „Sanbiften‘, itefienifhen und piemontefiigen Flucht · 
linge; Sellin Habe eine Menge Baffen und Dolce zum Gebrauch ber Revo- 
Iutionäre nad) Deutichland geichict; ein Genbling Hrn. Fiicers in Bern 
und ber ehemalige Eorteögeneral Rotten aus dem Ballis Hätten an einer 
Bereinigung bei Jedlin teilgenommen. Dgl. Bieth, Zur Flücttingsyepe 


31ff. 

*) 63 it charalteriſtiſch. daß ſelbſt ein fo feiner Kopf wie ber Theologe 
Karl Safe fich „in ber trüben Rotwenbigleit meinte, alle zu Trugnen" 
(Sbeale und Jertimen 5.208). Nat Auge, Aus früherer Zeit II ©. 54 
und 300, iR jedenfalls an der fortgefehten Beteiligung Karl Gollens am 
Sprewihfjen Wunde teoß feiner fategoritchen Ubleugnung nicht zu ateifeln. 

**) Einvernahmen Celle und Sollens 2. Sept.; Korrefponbeng bes 
Borort3 mit Bajel und ben Mitvororien, 4, 7. und 18. Gept. 1924 (Gt. 
Hürich L 7°). Yuch der Tonfervatide Vürgermeifter v. WyB fand, bie förme 
Ücpe Auslieferung wäre feht mißlich für bie nationale Ehre, und meinte, 
Die woenigft entehtende Met, fich aus ber Affäre zu sieben, wäre, Karl Follen 
entwilchen zu Lafen, und Gnell zu beivegen, fich in analoger Beife freimillig 
su Reiten wie Abelf Golfen (Fr. v. Wyß II S. 508) 
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ihre angeborenen Richter drängen wolle; auch Trübener äußerte 
über diefe „lolafen Wiberftänbe“ fein Vebauern. In Berlin regte 
am 27. Sept. der Polizeiminifter Schudmann bereit bie Frage an, 
05 nicht durch die beiben Gropmächte beim Peutihen Bund ber 
Antrag zu Rellen fei, gegen Bafel eine Sperre, Veſchlagnahme 
feiner Waren und Verhaftung feiner Bürger als Geileln zu ver- 
hängen. Der Vorort beſchwor, unterftügt von Zürich und Luzern, 
Bajel bei feiner Liche und Treue zum BVaterlande nachzugeben. 
Darauf wich es einen Schritt zurüd. Am 9. Oft. beſchloß der Stants- 
rat, auf bie eigene Unterfuhung zu verzichten und bie Auslieferung 
zu bewilligen, fobald ihm über Beſchaffenheit, Zeit und Drt der 
ben beiden zur Laft gelegten Verbrechen beftimmte Angaben ge- 
macht würben. Zwei Übgeorbnete, ber Dreierhert Burdhardt und 
ber Gtaatsfchreiber Braun, überbrachten biefe Erflärung nad) Bern. 
Setbſt ber Borort farb das Begehren billig und bie Gefandien 
Hätten e3 in der hond gehabt, durch Befolgung bon Regeln, bie Heute 
alfgemeingültiges Wustieferungsregt find, ben legten Biberftand 
Bajels zu befiegen. Allein Schraut und Otterftebt fanden in ihrem 
Dünlel, die Schweiz Habe ihren allerhöchſten Höfen keine Lehren 
zu geben, tie Auslieferungsbegehren zu begründen feien; fait noch 
mehr al8 über die „Redheit ber Bafler Demagogen“ waren fie jet 
über den Wanfelmut des Borortes erbittert, In neuen Noten 
vom 23. OH. ſchiugen fie alle nähern Angaben vundweg ab. Die , 
Bafler Deputation ſuchte einen Rüdhalt bei Mouftier, lam aber an 
ben Uncehten; er mahnte Wieland in einem Brief, fich nicht „hinter 
Empfindlichleiten der Eigenliehe“ zu verfhanzen.*) 

Die beiden Deputierten braten von Bern den Einbrud nad) 
Haus, daß Snelt eher zu retten fei, als Karl Follen. Deifen Basler 
Freunde legten daher in zweimal 24 Stunden 2400 Fr. Heifegelb 
äufammen, ein Kaufmann Dietrich Jelin lieh ihm feinen Baß und 
am 23. Oft. führte pn ein Sreumb unter jeinem Wagentaften ner- 
fledt aus ber Stadt. Dbſchon ber Oberpoligeibireftor Frandet auf 
Betreiben Metternich3 fhon im September das Gignalement ber 
vier Flüchtlinge im ganzen Königreich Herumgefdidt und ben 

*) Shudmann an Bemnftorff, Berlin 27. Sept. 1824 (Rpl. Geh. Stacts- 
ach. Rep. 77 IX Db. 2. fol. 107). SKorreiponbenz bes Bororts Bern mit 
Schraut, Otterflebt und Nrübener 18. und 25. Gept., 18. 1. 23. Dit, mit 
Vaſel und den Mitvororien, 20, 27., 30. Sept., 4. 9, 12., 18., 25., 27. OH. 
1824 (Gt. Zürich 1.79). Diterftebtd Berichte vom 14. und 24. Oft. mit Weir 
lagen (Rorrefpondeng Wielands mit Moufier, 16. u. 20. Oft). Bericht 
Moufiers vom 30, Oft. 1824 (Suisse &. 51 Pr. 171). Bier, Zur diach- 
Hingshepe ©. 35ff., 66f. Slahelin, Aus der Demagogengeit ©. 857 fh 
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Befehl gegeben hatte, fie zu verhaften, tvo man fie fände, gelang es 
Sollen glüdtid, über Paris und Yatre nach Nordamerika zu ent- 
lommen. Erft zehn Tage nach der Flucht erhielt die Baſler 
Regierung offiziell Unzeige bavon; von Snell verlangte fienuneinen 
Eid, daß er. bie Stadt nicht verlafjen werde, und fegte ihn, als er fich 
teigerte, fogar gefangen; aber in einer fürmiihen Sihung Hob 
ber Große Rat bie Verhaftung als rechtswidrig auf.*) 

Mit Karl Follen war das Hauptroild, nach dem bie Dema- 
gogenjäger füfterte, entronnen. uf bie Anzeige bes Vorortes be» 
obadhteten bie Diplomaten ein tiefes Gtilffchtveigen. Währenb ber 
alte Schraut nach Wien ſchrieb, es jeien durchaus neue Maßnahmen 
erforderlich, um der Gchteiz hegreiflih zu machen, baß fie nicht 
„ber Brennpunkt des gemeinen Lehrverderbens von Halb Europa“ 
merben bürfe, hatte Dtterftebt gleich beſtimmte Vorſchläge bei ber 
Hand. Die Entweihung Follens, ſchrieb er am 7. Nov. 1924, 
wäre ohne das Vorwiſſen des Bürgermeifter3 Wieland und feines 
ganz bemagogijch gefinnten Sohnes, bes Poligeibireftors, unmög- 
lich geweſen. Die Schweizer hätten mehr Furcht vor den Dema- 
gogen ala Ehrfurcht vor den Monarchen, bie Schweiz feidie Schlange 
am Bufen Europas, ihre Berfafjungs- und Regierungsverhältniiie 
trügen das zerftörenbe Prinzip in ſich „Bonaparte Hatte bie Schweiz 
an eine Abhängigteit von fi) gewöhnt, in diefe muß fie mieber 
lommen". Das Benehmen des Kantons Vaſel biete den fünf ver- 
einigten Monarchen dazu bie befte Gelegenheit. Alle als bema- 
gogiich bekannten Beamten und Ungeftellten ſollten von ihren 
Stellen entfernt, bem Borort ausgebehntere Wirkſamleit auf bie 
Kantone gegeben und er ſelber unter die Qeitung der Vertreter ber 
fünf Großmachte gefeflt werden, Nach bem genialen Plan des 
preußiſchen Gefandten follte aljo die Schweiz in aller Form in eine 
gemeine eriſchaft der fünf Großmädhte verwandelt umb zur Ein- 
leitung eine gründliche Säuberung in Staat und Schule von alfen 
tiberalen Elementen vorgenommen werden. 

Otterſtedt verhehlte fich nicht, daß eine ſolche Pentarchie ihre 
Schwierigkeiten haben werde. Die Repräfentanten ber Groß- 


*) Vericht Armin? 13. Deg. 1824 (Bapiere Pie thy von Sapalfe 9, Febt. 
1825 (Sulsso 6. 616. Ar. 16). Bafel en den Vorort 3. Nop. 1824 (Gt Zürich 
L 7, Werther an Bernftoff, Paris 20. Sept, und Ancillon an Schud« 
mann, Berlin 9. Of. 1824 (Mep. 77 XX Bd. 2 fol. 1BDF). Heusler ©. 231. 
Stähelin ©. 500. gott Zollen wurde in Amerila Lehrer an ber Harmarb 
Univerfitg und fäfiehfi Prebiger einer unitariigen Gemeinde. Gr Tam 
1840 am Bord eines brennenden Dampfers ums Leben. 
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mächte in Bern müßten lauter „Io echt monarchiſch gejinnte wie 
moralifch Brave” Qeute fein, „von aller Heinlihen Eiferjuht ent- 
fernt, alles aus dem großen europäifchen und nie aus bem Gefichts- 
punkt der Nebenzivede eines einzelnen Hofes betrachten. Mn 
dieſem Match gemefjen gentigie, außer ihm felber, eigentlich nur. 
nod) Schraut ber groken Aufgabe. Mouftier lief amar an monardie 
{her Gefinnungstügjtigfeit nichts zu wünfchen übrig; aber er zeige 
zu beutlich das Beftreben, Frankreich bie Präponberan; in her 
Sehweig zu verijaffen. Der Brite Vaughan trage feine liberalen 
Neigungen oifen zur Schau. Vomöglich noch bedenllicher ſchien 
ihm Krübener, der bucd) bie „zarte“ Sprache feiner Noten fih als 
Vermittler zwiſchen ben beutihen Mächten einerfeits und her 
Schweiz anbererjeitd geriere und gang unter bem Einfluß Capo 
dIſtrias, bes fortwährenden „Helden der Demagogen“ ftehe. 
Otterfiedt verlangte baher, bab Capo b’äftria aus ber Gchtveiz 
entfernt werde; dann werde ſich zeigen, ob aud) Krüdeners Wb- 
berufung notwendig fei.*) 

Um den Abbrud ber diplomatijchen Beziehungen, ben das 
Minifteriafrefteist Mnciilons vom 3. Nov. beim fortgefeplen Biber- 
Mand Bafels in Ausſicht nahm, einzuleiten, verfieg Otteritebt am 
24. Nov. Bern, indem er Armin zur Beforgung ber Geichäfte 
zurüdtieg, und ſehle von Karlsruhe unb Darmflabt aus ben ber 
gonnenen Feldzug gegen bie Unabhängigfeit ber Schweig fort. 
Worte genügten nit mehr, ſchrieb er am 12, Dez.; „ber Moment 
it ba, wo in betreff ber Schweiz ind Leben geſchnitten erben 
muß". Ex zechnete, bak in 4—5 Wochen bas bazu nötige Einver- 
Hänbnis zwiſchen ben brei Ditmächten hergeftellt fein terbe.*”) 
Unterbeifen lebte Wilhelm Snell, ber mit Frau unb fieben Kindern 
nicht jo beiveglic war, wie Follen, ruhig in Baſel weiter. Der 
badiſche Minifter v. Berftett, ber bei einem Beſuch in ber Stabt 
auf die möglihen Folgen aufmerkſam machte, erhielt die Antwort, 
man fei unbejorgt, nichts werde geſchehen. Und bie Bafler ber 
hielten Kecht. Ein Einfchreiten gegen die Schweiz wurde zwar 
zwiihen Berlin und Wien beſprochen. Fürft Haßfelb, ber diefe 


®) Zorteiponbeng des Bororis mit Zürich und Vaſel 6. 13, 18., 22. 
Roo. 1824 (St. Hürich L 7%), Schrauts Berichte 14. und 25. Rov., 16. Dez 
1824. Otterftedts Verichte vom 20. Gept., 14. und 24. Oft, 9. Rob., 10. Dez 
1824 (Auszüge Pieth). Wal. Bieth, Bur Flücktlingshege ©. 36 ff. 

**) DMiniterialteffeipt vom 3. Ru. 1824 (Rep. 77 XX ®b. 3 fol. 116). 
Otierſtedis Berichte vom 21. u. 27. Nov., 10., 12., 20. und 23. Dez 1824, 
3. und 20. Jan. 1825 (Auszüge Pieth). Bieth a. a. ©. ©. 40. 

‚ 
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Berhandlungen vermittelte, urteilte: „Die Schweiz ift in einem 
wahren Buftand ber Anarchie. Sie ift ber Herb ber revolutionären 
Intrigen. Wir werben ben revolutionären Geift in Deutichlanb 
nie erftifen, wenn wir in nicht in ber Schtveig gerftören".*) Mber 
Metternich mochte ſich jagen, für „Eräftige" Mafregeln, d. h. für 
Umfturz von Regierungen und Berfaffungen ober gar für die Auf» 
richtung der von Dtterftebt borgefchlagenen Diplomatenregierung 
fei die erforberliche Übereinftimmung der fünf Großmächte doch 
nie zu erhalten. Gerade in diefem Nugenblid empfahl ber neue 
König von Frankreich den Schweizern bie Kapitulation mit Neapel 
in ben altgewohnten Tönen fchmeichelnden Lobes. Und was lich 
fi) vollends von England erwarten, mo Georg Canning im Beginn 
des Jahres 1825 durch bie Anerkennung ber zevofutionsgeborenen 
füdamerifanifchen Republiken ben erften großen Schlag gegen die 
Volitit der Heiligen Mifianz führte. Mit Ingrimm berichtete Otter- 
lebt am 3. Jan. 1825, daß fi Vaughan eigens nad) Lugern ber 
geben habe, um dem neuen Vorort dieſe Anerkennung offiziell 
anzuzeigen; in biejem Xugenblid, wo ba8 gemeinkhaftlide Ein- 
ſchreiten ber allerhöchſten Monarchen gegen bie Schmeiz erwartet 
werbe, hätte nichts Nachteiligeres begegnen Fönnen.**) 

Über bem getvaltigen Duell, ba3 in ber Weltpolitik zwiſchen 
dem geoßen Briten und bem öfterteihiichen Gtaatsfangler begonnen 
hatte, geriet bie unbebeutenbe Bajler Affäre raſch in Vergeſſen⸗ 
heit. Um 16. Mai 1325 fprach der Kaiſer Franz zu bem eibgenöf- 
ſiſchen Generaltonful Marcaeci, ber ihm bei feinem Befuch in Mai- 
land ein Gtatulationziäreiben des Vorories überreichte, feine 

. volle Befriedigung über die ziedmäßigen Bolizeimaßregeln aus, 
welche die Schweiz gegen bie „Bagabunden“ ergriffen habe. Huch 
bas preußifche Kabinett gab Otterſtedt Weifung zum Friedens- 
[hluß.***) Huf berTagfagung, bie fich 1825 in Qugern verfammelte, 
äußerte bei her gewohnten Veftätigung be3 Frembentonktujums 
am 5. Juli ber Vertreter Neuenburgs, Staatsrat de Perrot, bie 
bevoteften Grundſahe im Ginne ber DOftmähte. Nach biefem 
Brälubium erjhien gegen hen Schluß der Tagfagung Dtterfteht 

9) Bericht Diterftebts vom 27. Nov. (Mnszlige Bieth). Stern, Geſch. 
Europas TI &.420). 

#*) Berichte Otierſtedis vom 16. Nov. 1824, 3. unb 20. Jan. 1825. 
Xrmins Berichte vom 1. unb 29. Dez. 1824, 14. Jan. 1825 (Muszüge Picii). 
Bieth a. a. ©. S. A ff. 

*) Kteisſchteiben bed Vororts 26. April u. 28. Mai 1825 (Gt. Zürich 
L 159). Der engliihe Beihäftsträger Batenfam an Canning 4. Gept. 1824 
(Mfchriften im Bunbesarhio). 
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felder in Luzern und ließ dem Tagfapungspräfibenten Amchyn 
durch Verrot vertraulich mitteilen, daß dad Bafler Geichäft noch 
immer penbant unb eine neue Altion der brei Mächte unvermeib- 
lich fei, wenn ihnen nicht eine Genugtuung gewährt werde, 3. 8. 
bodurch, bafı der Voror bie Wefätigung bed Fremdentontluſume 
ben Bertretern ber brei Mächte mitteilen und dabei Gefinnungen 
im Geifte be3Neueniburger Volums an ben Tag legen würbe. Gern 
ſchaffte Schultheiß Amrhyn ben Konflift mittelft einer leichten 
Satisfaktion aus ber Welt. Am 18. Nuguß rourbe bie Beftätigung 
des Fremdenkonkluſums von ber eibg. Kanzlei ben brei Geſandten 
in Yalligraphifger Ausfertigung zugefteflt ſamt einem worireichen 
Vegleitichreiben, das bie Mbereinftimmung ber Eibgensfieniaft 
mit den erhabenen Grundfügen ber erften Souveräne des Welt- 
teils bartat. Alle brei verdanlter ber Vorort das Dolument in 
verbinbfihen Ausbrüden, ohne auf Snells Auslieferung zurüd- 
sulommen. Der franzöfifhe Gejchäftsträger fiellte Freilich bie ver- 
wunderte Stage, ob das Berliner Cabinett wirklich in jenen bagen 
Phrajen eine Genugtuung für bie Schlappe, tweldje bie beutfchen 
Mächte in dem Projefforengeichäft davongetragen hätten, jehen 
werde. 

Eine Weile hatte es allerdings den Anſchein, als ob Preußen 
ſich damit nicht zufrieden geben wolle. Am 14. Juli 1825 haue 
König Friedrich Wilhelm von Teplig aus an den Bräfidenten ber 
Mainzer Kommiffion, Kaiſenberg, die Aufforderung gerichtet: da 
bie Schweiz bisher alle Revolutionäre aus Deutſchland, Frankteich 
und Italien aufgenommen und ihre Auslieferung zu vereitein ge- 
mußt Habe, jolle die Zentralunte rſuchungstommiſſion alle auf fie 
bezügfichen Materialien zu einem Bericht an bie beutiche Bunbes- 
berjammfung zufammenitellen, beren Aufgabe e3 bann fein werde, 
bie notrenbigen Maregeln zu ergreifen. Die Herren in Mainz 
waren von Herzen bamit einverftanden, daß den Nevolutionären 
„ein folder Feuerherd zum Shmieben ihrer Waffen mitten in 
Europa" nicht dürfe offengelafſen twerden, und beauftragten ben 
hannoverihen Vevollmächtigten mit der Abfaſſung des Berichtes. 
Um 24. Dez. 1925 war dad Opus, das in 416 Baragraphen eine 
Barjtellung „des demagogiſchen Treiben tn der Schweiz in Be- 


*) Abſchieb 1825 ©. Iff. Rorörtliches Protokoll vom 14/16. Aug. 

Der Vorort an die drei Befandten 16. Xug., Anttoort Otterfted:S 16., Echrauts 

24., Krübenerd 25. Yug. 1825 (St. Zürich L 7°). Dtierftehts Berichte vom 

5. u. 16. Yun. 1825. Werichte von Ia Paife 29. Jıli und 14. Sept. 1825 
0% 512 Pr. 118, 136). Bol. Picth oa ©. 8. 46f. 
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ziehung auf Teutfchland“ enthielt, vollendet und wurde, in Drei 
‚Heften Tithographiert, an die einzelnen deutſchen Staaten und an 
bie Bunbesverfammlung in Frankfurt geſchick. Aber das Intereſſe 
on ber Demagogenverfolgung war ſichtlich erfaltet; ſchließlich kam 
man in Frankfurt überein, von jedem gegen die Unabhängigfeit und 
die gegenwärtige Verfaſſung der Schweiz gerichteten Schritte ab- 
aufegen. Die Verwialungen im Orient und in Portugal entrüdten 
bie Flühtlingsangelegenheit vollends ber Beachtung der großen 
abinette,*) 

Mit dem Follen-Snellihen Auslieferungshandel, in bem Bafel 
durch feine mutige Haltung die Schweig vor einer großen Schmach 
bewahrt Hat, nahmen bie Flachtlingehandel ber Refaucationgzeit 
ein Ende, wozu freilich bie alljährliche Beftätigung des Fremben- 
tonftufums das ihrige beitrug. Ein bucchgreifender Wechjel im 
biplomatifchen Corps erleichterte auch ben Drud diefes europätfehen 
Auffichtsorgand. Ungern verlor man in ber Schweiz im Krühling 
1825 ben nach Waſhington verſetzten Briten Vaughan, ben Dtter- 
febt ala ben „offiziellen Proteftor bes vevolutionären Treibens“ 
in ber Schweiz bezeichnete; an jeine Gtelle trat ein zugeknöpfter 
Ariftofrat, Agernon Perch. Uan fo twillfommener war dagegen 
bie Berfegung Douftiers nah Mabrid; feine räntevolle Herrſchſucht 
wor bem neuen Botfchafter, G6rard be Raynıeval, völlig fremd. 
Am 20. Nov. 1825 ftard der faft achtzigiährige Schraut, der in den 
neungehn Jahren feines Schweizer Mufenthalts fo oft den barſchen 
Schulmeifter und bornierten Zenfor herausgelehrt hatte, Im 
April 1828 erihien al8 fein Nachfolger ber Freiherr v. Binder- 
Kriegelftein, auch ein Feind alles Liberalismus, aber befonnener 
und jeber unnötigen Einmifchmg abgeneigt. Bon bem inter- 
ventionäfuftigen Triumvicet von 1824 bfieb mur noch Otterftebt, 
ben man nicht mehr fürchtete, jeit man feine Ungefährfichteit er- 
probt hatte, und ber überdies ben größten Teil des Jahres in Karla 
ruhe ober Darmftadt zubrachte und feinen Legationsrat Armin bie 
Geichäfte überließ. Mit Anfang 1827 verſchwand auch Dirh, ben 
Beyern feinem bamaligen Wunſche, die Schweiz in ben ſüddeutſchen 
Bollverein zu ziehen, opfexte.**) 





®) Rol. Geh. Staatsarchie Berlin Rep. 77 IX Bd. 3 fol. 188 ff, 

196 ff., 207 ff, 252. Tilliec II ©. 336. Jr. v. Wyh ILS. 002 (Briefe bes 

Reuenburger Stastsated Sandoy-Rollin über die Frankfurter Berhand- 
lungen). 

**) Tiffier IE@. 3115, 317,366. ev. By TTC. 510. Der Bang 

han |. Diterftebtß Berichte vom 20. Gept, 24. Dit, 16. Rov, 10. Dez. 1824; 
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Am 1. Dez. 1825 ftaxh ber erſt 47 jährige Mailer Alexanber I, 
tief betrauert von feinem greijen Lehrer, mit bem er zur Zeit bes 
Laibadjer Kongreſſes den Verkehr abgebrochen hatte, ber aber sicht. 
daran zweifelte, daß er bei längerem Leben jih aus Metternichs 
SäHlingen losgemacht haben würbe. Laharpe und Capo b’Yftria 
wohnten dem feierlihen Totenamt bei, das für ihn in der ruſſiſchen 
Kapelle bei Bern gefeiert murde.**) Für die Schweiz kam der Tob 
de3 mächtigen Selbſtherrſchers, der 1813—15 jo entſcheidend in 
ihre Geldjide eingegriffen Hatte, nur infofern in Betracht, als man 
von feinem Nachfolger Nikolaus nicht das wohlwollende Intereſſe 
erwarten onnte, das fich bei Aleganber nie ganz verleugnet hatte. 
Im Frühjahr 1827 wurde Krübener nad ben Bereinigten Stanten 
verfegt. Sein Nadjfolger v. Geverine wurde von Neflelrode an- 
geriefen, ſich nicht in bie Innern Angelegenheiten ber Schweiz zu 
mifchen, aber ihre Magiftrate auf zwei Klippen aufmerffam zu 
machen, einmal auf bie Berwechflung ber Freiheit mit ber Zügel- 
Tofigleit Dutch bie Liberalen, banm aber auch auf bie Beftrebungen 
ihrer Antipoben, al3 Könnten bie Monarchen jemals eine Herſtellung 
der alten Eidgenoſſenſchaft zulaſſen. Auf ber Reife nad Bern 
teilte Severine in Wien biefe Juftzuttion Metternid; mit, ber mittler- 
weile in bezug auf die Schweiz fo fehr alle Beſorgnis verloren hatte, 
daß er die euffiichen Befürchtungen von der einen und anderen Seite 
als übertrieben bezeihnete. Zum Beweiſe iiberfandte er Neffelrobe 
einen ausführfihen Bericht Binders vom 30, März 1827, der das 
Schweizer Bolt als bedächtig, am Eigentum hängend und Nenerungen 
abgeneigt charakterijierle und jebepolitiiche Ummälzung ohne einen 
ſtarken Anftoß von außen für geradezu unmöglich erklärte. 

Daß man auch am Berkiner Hof anfing, bie ſchweigeriſchen 
Zuftände unter dem Einfluß der Berichte Armins und nach dem, 
3. Jan. 1825, über Olcys Alberufung ben vom 26. Jıfl 1827. Sntereffante 
Steiffigter auf das Dipfomatiige Korps in Dern wirft der von Wlfred 
Stern publigierte Bericht Binder vom 30. März 1827 (Hiltys Bol. Jahrb. 
IX ©. 686ff.). Bol. fenter Repertorium ber eihg. Mbichiede 181448 IT 
S. 1081 ff. 

=) Scherpe an Uſteri & Mai 1821 (Stadtbibl. Zürich). Luginbägt, Aus 
Stapfer3 Briefwehjel LI &.341. Neue Zürcher Zeitung 1826 ©. 9. Ein merk 
tmürdiges Zeugnis, twie vornehme Ruffen daa Verhältnis Baharpes zu Meran- 
dee auffahten, bildet eine Kuperung des Füchten Roßlomäfg, ber 1823 in 
Bern zum preufiicen Gejandten über Saharpe jnpte: „Üonrenons-on 
franchemsnt; tout oo qu'il 7 a de bon en l’empsreur, c'est & oe homme 
qae nous le devons, et tonte oeite f6roeitö enlmugue qui Ini eat reatöe, il 
la tient et la tiendrs toujours de la nature de son päre''; Schraut an Met- 
ternid 18. Dit. 1823. 
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mas man font vernahm, mit günftigeren Augen anzujehen, 
Tehtt eine Inftrultion an Otterftet vom 25. Juli 1828, bie beffen 
Befüchtungen vor bem überwiegenden Einfluk Frankreichs mit 
folgenben im Munb ber preuß ſchen Regierung merkmürbigen 
Borten wiberlegie: „DaB die Schweig nit fo bald in eine wahre 
Abhängigkeit von ber Politit Frankreichs verfallen wird, das ber- 
hürgt una ber edlere Geift und ber wahre vaterländifche Siun, bie 
immer reger und toirlfamer fich zeigen. Die Eidgenoffenichaft wird 
immer mehr eine Genoffenfhaft von gemeinfamen Grunbfägen 
und von nemeinnüßgigen Gefinnungen. Ber alte Haß, bie alte 
Eiferfucht mancher Kantone gegeneinander verſchwinden immer 
mehr. Die Waadt vertraut Bern und Bern glaubt an bie Freund- 
ſchaft ber Wendt. Vereine aller Art vervieljältigen fi und ver- 
binben die Schweiz inniger; neue Bande bilden ſich und verftärten 
das große Band, das alle umfdlieft." Ein optimiftiiher freie 
finniger Schweiger Hätte kaum anders reden Tonnen.*) 


* Stern, Ein öfterreichifher Gefanbtihaftsberict aus ber Schweiz 
Gutys Pol. Jayıöad IX ©. 687 ff). Tillier II @. 341. Bericht Otter 
febts vom 20. Juli 1827 (enthält ein Mefums ber von ihm gelefenen Inftrul 
58 Severines). Imfruftion am Okterftebt vom 26. Juli 1828 (Woichriften 

ieh). 
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VII. 
Kapitulation mit Menpel und Ende der holländifhen Dienfe. 


Eine ſonderbare Inlonfequenz ber Mächte war es, daß fie im 
gleihen Wugenblide, wo fie ber Schweiz vorwarfen, ber euro⸗ 
püijche Umfturgherb geworben zu fein, ihr mit aller Betwalt die Hut 
des figitifchen Königatyrones aufbrängen wollten. Daß ohne frembe 
Soldaten die auf Meineib und Schregen gegründete Bourbonen- 
herrſchaft in Unteritalien ſich nicht werde Halten konnen, bezweifefte 
niemand. Einjtweilen berbürgten bie öfterreihiichen Bajonette 
ihren Befland; allein man wünfihte in Neapel aus begreiflichen 
Gründen, ben unmittelbaren Brud ber fremden Großmacht los⸗ 
jumerben und ſich auf eine eigene Armee zu ftühen, beren Stern 
vier Schweizer Regimenter bilden follten. Zunächſt unterhanbelte 
die Megierung König Berbinands I. privatim mit verfhichenen 
Schweiger Rilitärd, Erſt als diefe Verfuche, duch Brivatlapitule- 
tionen ans Biel zu Tommen, an ber entichiebenen Einſprache Züridhs, 
Berns und anderer Kantone ſcheiterten, entſchloß fih Reapel zu 
tegeltehten Berhanblungen mit ben Regierungen det Kantone. 
Allein dieje legten eine unerwartete Sprödigleit an ben Tag. 
Mohten bie fetten Offigieräfellen im Larıb ber Goldorangen bie 
berufsmäfigen Sölbnerfamilien Ioden, mochten bie Gefinnungs 
genoffen Haller eine eble Aufgabe barin erbliden, bie Hhdra ber 
Revolution in Sübitalien erftiden zu Helfen, Taufenbe von Schwei- 
sern hielten e3 mit Sahatpe für eine Schande, dem eibhrüchigen 
Deſpoten am Veſuv „Janitſcharen“ gegen fein eigenes Volk zu 
liefern. Die regierenden Kreiſe aber bebachten, wie ſchwer es Hielt, 
bei ber ſchwindenden Luft des Volles am Solbbienft auch nur bie 
Regimenter in Frankreich unb Holland zu füllen, geſchweige denn 
neue. Auch ber König von Sardinien hätte nad der Revolution 
von 1821 gerne wieder zwei Schweizer Regimenter in Sold genom- 
men, ftand aber infolge von Bemerkungen Bernd über bie Un- 
möglüchfeit neuer Werbungen davon ab.”) 


®) Berichte Cchrauts vom 26. Mai unb 14. Deg. 1822, 18. u. 29. Jan. 
u 2. ehr. 1829; Talleyrands vom 20. Dep. 1822, 20. Febr. und 21. Räg 
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Der König von Neapel dagegen ſuchte fein Biel durch bie Fur⸗ 
prache der Mächte zu erreichen. In der Gewißheit, daß Frankreich 
feine bauernbe Bejegung Neapels unb Piemonts durch Öfterreich zu- 
laſſen werbe, erklätte biefes auf dem Kongreß zu Berona fich zur 
Räumung bereit, fobalb die Gouberäne beider Gtaaten genügenbe 
Streitkräfte organifieren würden, und bewies feine Aufrichtigteit, 
indem Meiternid am 22. Dez. 1822 Schraut anwies, Neapel 
Bemühungen um Schweizer Truppen zu unterftügen. Won Wien 
auß richtete ber Bourbone am 23. Febr. 1823 ein offizielles Gefuc) 
an bie Tagſahung, das durch Schraut übergeben und von ben Ge— 
fanbien Frankreichs, Rußlanbs und Preußens münblich und durch 
eine Kolleltivnote unterftügt wurde. Trobdem antwortete bie 
große Mehtzahl der Kantone, bie drei Bororte am ber Spike, mit 
einem Abſchlag, weil ihre Bevöllerung nicht ausreiche, neben ben 
Berbindlichleiten für die franzöfiihe und holländiſche Werbung 
noch neue zu abernehmen. Einzig ber Zeffin, ber auf bie öfter- 
reichiſchen Deferteure rechnete, erflärte ſich fofort bereit, ein ganzes 
Regiment zu übernehmen.*) 

Rum verfuchte der Hof von Neapel fein Gtüd mit ſpezieller 
Beihilfe Krankeide. Um 26. Dez. 1823 erſchien ber Sohn bes 
ſiziliſchen Botſchafters bei den Tuiferien, ber Herzog von Calvello, 
in Bern als Träger eines Schreibens Lubtoigs KVIIL, ber als 
Haupt bes Haufes Bourbon ben Antrag feines Verwandten feinen 
„lehr treuen großen Freunden und Berbindeten“ aufs Angelegent- 
life empfahl. Auch Ofterreich, Preußen und Rußland Iprangen 
mit neuen Noten ein. Der junge Neapolitaner, ber ſich in ber 
Schroeiz eine diplomatiſchen Sporen verbienen follte, machte eine 
Reife in die inneren Santone, wobei ihm Mouftier 2a Längft ane 


1823; Meifungen an Talleprand 11. Gebe. und 10, Ming 1828 (Sue t 500 
Mr. 154, 1. G10 Nr. 22, 31, 38, 45: Kreisichreiben be8 Wororts Zürid) 
24. Dej. 1822 (St. Büri Im. Zahatpe an Ufteri 16. Jan. 1822; „‚Quelmöpri- 
sable rölo nous jouirions si nous fournissions encore des Janissaires & Naples 
ea Darin (CiedibiBl. Zürich), Meue Sicher eitung 1823 ©. 5, 91, 96. 
Lillier II &.211. Mang, Beh. der Schweiger Truppen in nensolitanifcen 
Dienften. 

*) Schtauts Berichte vom 15. u. 19. Jan., 20. April, 28. Mai, 22. DIt. 
1823. Schtaut an bie Kantone 13. April 1823 (R. u. 1. Haus, Hof umb 
Staetzarhiv). Ferdinand I an die Tagfagung, Wien 20. Febr. 1823; Note 
vom Zallegcand, Meucon und Frübener 17. April 1823; vordrtlice Kreide 
icjreiben 31. Dlärg 1823 und 5. San. 1824 (St. Zürich L 16). Giebzehn Kar- 
tone Tehnten grumdfägfic ab, Thurgau und Wallis Hatten am Neujahe noch 
teinen Entfchhiß fundgegeben; Unterwalben und Schrogz fanden bie Ber 
bimgungen nicht ennehmbar. 
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gefiindigte Commanbeurfreuz für Rüttimann mitgab, ber ſich nun 
mit ganzer Kraft für Neapel einfepte. Rah Moufiers Verichten 
wären in ber Urſchweiz bie Behörden dem Herzog von Calvello 
mit ben entfalteten Bannern Srankteics unb Neapel entgegen 
nezogen. Tatſache iſt, daß Schwyz am 22. Jan. 1824 jeine Abliht, 
mit Neapel zu Tapitulieren, kundgab.*) 

Dieſe gute Aufnahme in ber Innerjchtveiz bewog Calvello, im 
Fehr. 1824 dem Vorort ein Kapitulationsprojeft, das den Dienft- 
Iuftigen aller Grade größere Vorteile in Ausſicht ftellte aß alle bis- 
Herigen, zu Handen ber Kantone mitzuteilen, um bie eigentfidje 
Verhandlung zu beginnen. Uber mun ftellte es fich Heraus, daß 
Gatvello weder Beglaubigungsihteiben noch Zollmachten befak. 
Als ihn ber Vundesvorſtand Mülinen auf biefe Mängel aufmert- 
fam madte, ſchieuderie ihm der junge Menjch mündlich und 
jchnifilich Grobheiten an ben Kopf, jo daß bie Werner Segierung 
allen Verkehr mit ihm abbrach. Der alte Schraut bewog ben eblen 
Neapolitaner zu einem Entfhuldigungsfcreiben; im April trafen 
auch feine Bollmachten ein, und bie lockenden Berheikungen be 
twogen ben Berner Großen Rat, trob ber patriotifchen Oppofition 
Wattenwyls, Fiichers und anderer, am 6. März 1824 zu dem An- 
exbieten, vier Kompagnien zu übernehmen, unter ber Bedingung 
ber Einräumung von Handelsvorteilen. Da Neapel nicht auf die 
Bedingung eingehen wollte, jtodte das Gejhäftmit Bern**). Dafür 
übernahm Luzern im Juli 1824 die Hälfte eines Regiments, deſſen 
Kommando der Oberft v. Sonnenberg erhielt; Uri, Untertoafben 
und Uppenzell-F-R. tapitulterten für die andere Hälfte. Ein 
zweites Regiment, an heilen Gpige ber Freiburger Vonderwe id 
trat, ſtelllen Freiburg und Solothurn Sawieriger geftaftete fih 
bie Bildung bes dritten, deſſen Oberft der Bündner Hieronymus 
v. Salis ⸗ Soglio wurde. Das Wallis übernahm 1825 ſechs Kom- 
pagnien, Schwyz 1827 dreiweitete, in der Erwartung, bak Graubünden 
bie drei lepten ftelle. Allein die ſes Ichnte hartnädig die Werbung ab, 
und al3 Salis im ſchwyzeriſchen Grenzort Lachen ein Werbebureau 
eröffnete, um bie fehlende Mannfheft auf eigene Fauft als „Frei- 


*) Schreiben Lubwigs XVIIL 4. Dez. 1823; Kte isſchteiben bes Bor 
orts 5. Jar. 1824. Noten von Ofterreich, Rußland, Preußen 4. Sehr. 184 
(St. Zürih L16). Berichte Mouftiers vom 7. u. 27. Jan. 1924 (Suisee 1, SIL 
Wr. 3, 14). Gehrauts Berichte vom 11. Jan, 8. Kebr. 182. 

**) Dentfcheift des Worortd DI. Febr.; Bern an die Mitvororte 2 u 
25. Zebr. 1824 (©. Zürich L 16). Scheauts Berichte vom 22, 28. Febr, 
20. März, 14. Mpril 1824. Bericht Faillys 27. Febr. 1824 (Suisse t. 511 Ru.30. 
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fompagnien“ aufzubringen, ba verjagte bie Tagſatzung der Papi- 
tulation von Schroh bie Genehmigung und zwang c3, das bundes- 
wibrige Werbeburean zu ſchließen. Die Anerbietungen bes Teflin 
blieben auf Ofterreich® Winte unberiefihtigt. Dagegen hatte 
Calvello jeine Hoffnungen für das vierte und legte Regiment noch 
immer anf Bern gefept. Auch hier machte die Sache Reapels, die 
Karl X. von Franfreih wie eine perjönlidhe Angelegenheit be- 
treiben lich, folhe Fortjchritte, dab die Kapitulation am 3. März 
1827 nom Großen Rat nur duch Stichentſcheid des Schultheißen 
Wattenwyl, eines grunbfäglichen Gegners ber Golbbienfte, ver- 
worfen wurde, Als wenige Tage fpäter ber greife Mülinen die 
Sähultheißenrolirde niederlegte, maßen die Parteien für und wiber 
Neapel bei ber Wahl feines Nuujfolgers ihre Kräfte. Mit 141 gegen 
124 Stimmen fiegte Fifcher, neben Wattenmyl ber Hanptgegner 
ber Kapitulation, über Muralt, ihren Fürfpredher, und ber Nichte 
beitritt Bernd ſchien bamit beitegelt, als das Schidjal der Regi- 
menter in Holland eine jühe Wendung hecbeifährte.*) 


Wahrend ber Schweizer Dienft in Reapel unter bem Segen ber 
Mächte neu auffebte, brach er in ändern, too er jeit Jahrhunderten 
geblügt Hatte, enbgättig zufammen. In Spanien hatten bei ber 
Eroberung durch Napoleon nicht weniger ala ſechs fogemannte 
Schweizer Regimenter, 12000Mann, im Dienft der Krone geftenden, 
Traft einer 1804 auf 30 Fahre geſchloſſenen Kapitulation. Freilich 
waren nur die Offigiere wirkliche Schweizer; die Viannſchaft ber 
ftand zum größten Teil aus Nichtihmweizern, einem bunten Ge— 


*) Karl X. am bie Eibgenoffen 6. Dez. 1824. Am 5. April 1825 ber 
titel Ticann, bei jeder Yubienz lomme ber König perjönlic auf Die nen 
volitaniihe Kapitulation zuräd (Ct. Bürih L 16). eilungen on Sailly 
1. März, an Mouftier 19. Eept. und 9. Dez, 1824, an Rahneval 27. März 1927 
(Saiseo t. 511 Rx. 37, 147, 188; 6. 514 Wr. 100). Berichte von Billy, Sapajfe, 
Wouftier, Rayneonl (Suisse t. 511 Nr. 39, 49, 91, 94, 181; t, 012 Rr. 10, 3l, 
42, 85, 90; tı 514 Pr. 46, 48, 88, 102). Berichte Gejreutd dom 13: Febr., 
10. März, 17. April, 28. Juli, 3. Rov, 1825, Binders vom 22. Nov, 6., 13, 
D. Des. 1826, 2. Jan, 28, Gebr, 7. u. 21. März 1927. Berichte Bedenjams 
1. März 1828, Bercys 8. Zuni 1828, 30. Jan., 27. ebr., 12. Mäg 1827. Cal- 
velto erfuchte 1827 auch Percy um die Unterftägung Großbritanniens; Canning 
iiet {im ea dabei nicht vorzubtängen (2. Wärz 1827). Bum Ganzen 
ang ©. Öff. 
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milch von Zeutichen, Standinaviern, Böhmen, Bolen, Ungarn uſw. 
Bon dieſen ſechs Regimentern waren zwei der Armee König Jo- 
ſephs einverleibt und bei Vaylen vernichtet, ein brittes bei ber 
Rapituletion von Leriba von ben Franzofen gefangen worden. 
Die drei übrigen waren im Krieg gegen bie Franzoſen derart zu- 
fammengejcjmolgen, da fie 1810 faum noch drei Bataillone 
zählten und zu einer „helvetifhen Legion“ unter General Wimpfen 
vereinigt twurben. 1815 waren faft nur noch bie Cabres übrig. Die 
raſch wecjfelnden Minifter Ferbinands VIL famen zu feinem Ent- 
Ihluß, ob bie drei Regimenter [eben ober flerben follten, und er- 
fülften auch ihre Tapitulationägemäßen Verpflichtungen wicht, ob⸗ 
wohl die Tagfagung fid) der Offiziere und ihrer Farrilien annahm. 
Nach ber Revolution faßten endlich die Eorted am 12, Mai 1820 
den Uuflöfungsbeihluß, und ben Bemühungen beö von ber Tag- 
ſahung zum Unterhänbfer beſtellten Wimpfen gelang ca, 1828 
einen nicht ungünfigen Liouidationsvergleih zu erzielen.) Ehe 
jeboch diefer zur Wollziehung gelangte, erfolgte ber Umfturg ber 
Konititution duch bie fransöflihe Invaſion und ber abfolute 
König erflärte alle feine Verfügungen, bie er ala Ionftitutionelfer 
Monarch unterzeichnet Hatte, für null und nichtig, darunter auch 
jenen Vergleich, fo daß wieder alles im alten var. Durch Fönigliche 
Berorbnung vom 4. Jan. 1824 erhielten bie Überhleibfel her Regie 
menter Mittel zu ihrem Unterhalt, ebenfo wurden bie Penfionen 
nad) der Schweiz mehr oder weniger regelmäßig ausbezaflt; da⸗ 
gegen war von Vergütung der in bie Milfionen gehenden Rüd- 
Rände nit die Rebe. Anfanglich dachte Gerbinend VII. an die 
Herfteflung ber Regimenter durch neue Werbungen; allein feine 
Finangnot wohl eher, als ber „chiechte Geift“ ber Schweiz ſchrecie 
ihn davon ab, und überdies lieh ihm Frankreich zwei Bataillone 
eines ſchweigeriſchen Garberegimentes, bie ben Felbzug von 1823 
mitgemacht hatten, und 1824—27 zwei ſchweizeriſche Linien» 
tegimenter zum Palaftbienft, fo da er keiner eigenen Schweiger 
bedurite. Noch 1828 wurden bie Cadres der brei alten Regimenter 
im einer neuen Orgenifation der ſpaniſchen Urmee aufgeführt; in 
Wirklichkeit aber Hatten fie zu eriſtieren aufgehört und nur gewiſſe 
finanzielle Verpflichtungen Spaniens waren geblieben.**) 


*) 1822 heftanden die brei Megimenter no) aus 737 Inbivibuen, von 
denen iaum 150 bie Heimveife verlangten, bie fibrigen al3 Invaliden zurüd- 
blieben ober unter ben Nationaltwuppen fortbienten; Neue Zürcher Zeitung 
1822 ©.533. 

**) Ybicjieb 1817 Beilage B; 1821 ©. 117 u, Weilngen O, D, Q; 1822 
©. 116 u. Beil. DD; 1823 6. 112; 1824 ©. 108; 1825 ©. 110; 1898 ©. 118; 
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In den Niederlanden begegnete ſich ahnlich wie in Frankreich 

die Abneigung ber Bevollerung, namentlich der belgiſchen, gegen 
die Frembtruppen mit ber Eiferjucht der einheimiſchen Militärs 
gegen die beſſer bezahlten Schmeizer, um biefen den Boden all- 
mählich abzugraben. Bas Defizit, mit bem ber Gtaat jeit 1815 
tampfie, nötigte zu einem Sparſyſtem bei den nationalen Truppen, 
das zu ber Koftfpieligleit ver Schweiger Regimenter in grellem 
Kontrafte fand. Dazu kam bie Entbedung von Mißbräuchen 
namentlich in dem latholiſchen Regiment. General AufderMaur 
wor. ein Kobenlofer Berjdwenber, ber e3, wie zu Haus mit ben 
Mitteln ber Demagogie, fo im Frembdenbienft mit denjenigen, feine 
Einkünfte zu vermehren, nicht fo genau nahhm. Ex verfchleuberte 
die Werbegelber zu perjönlichen Imeden, verlaufte bie Offiziers- 
Reifen in feinem Regimente und füllte biefes mit Gefinbel aus aller 
Herren Länder. Won ben Telfiner Regenten ließ er jih mit dem 
Vertrieb eines eigenen Teſſiner Ordens betrauen, den er mit phan- 
taſtiſchen Piplomen als „Don Louis AufderRauer, Graf von 
Schwanau" ufro. an ben Dann brachte. 1819 lam es gu einer 
Unterfuchung, infolge deren AufderMaur 1820 ſchimpflich entlafjen 
und fein Megiment buch Ausſtoßung ber Nichtſchweizer von 30 
auf 12 Kompagnien reduziert wurde. Schraut meinte, AufderRaurs 
Unverihämtheit wäre am Halseifen noch größer ala feine Schuld. 
Er jchrieb eine Reditfertigungsichrift, welche der ſchwyßgeriſhe 
Landrat für genügend erachtete. Co konnte Aufder Maur nod) bei 
ben Berhanblungen mit Reapel eine Rulle fpielen. 1824 wollte 
ex fogar perfönlid) nad) Neapel reifen, erhielt aber in Rom vom 
neapolilaniſchen Gefanbten leinen Vaß zur Weiterreife, worauf er 
mit bem Papft al3 Unternehmer von Golbtruppen Berhanblungen 
anfnüpfte unb ben päpftfihen Diben bes golbenen Sporns heim- 
brachte. Exit 1826 wurde fein Einfluß auch) in Gchronz gebrochen, 
indem ihm ber Ratsherr Theodor Abyberg im offener Ratsfigung 
vorwarf, ex fei vom Regiment ohne ehrlihen Abſchied heimgejandt 
tworben, ohne daß er wagte, feinen Ankläger vor Gericht zu ziehen, 
jo daß er nun als „geſcholtenet Mann“ feine Amter verlor.*) 
1830 ©. 33. Bepertorium II ©. ZIL ff. Bericht Schrauts 1. Sept. 1822, 
Baughans 25. Sehr. 1824, von La Raffe 22. Jull 1824 (Suisse t. 511 Pr. 106). 
Bol. Bd. IC. 531 |. Mang, Geih. der Schweiger Truppen in frangöfifhen 
Dienfen 1816-1830 5. 230-284, 313 ff. Belger, Die Schiefale der jede 
Tapitulierten Schweiger Regimenter in [panichen Dienfen. Allgem. Schreeiz. 
Rilitäggeitung 1898, 

*) Graf Siebenterte an Bürgermeifter v. Vyyß 26. Gept. 1818; Oberft 
Biegler an Zürich 17. Nov. 1818; Belhmerbe ber Offisiere bes Regiments 
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Wenn auch feit dem Geriht über AufderMaur hie Mißbräuche 
in ben holländiihen Regimentern verſchwanden und Die Kantone 
1825 in eine Wbichrwähhung ber eigenen Gerichtäbarleit berjelben 
milfigten, bie Oppofition gegen bie Kapitulation in ben Nieber- 
landen wuc)® zufehends, dis fich König Wilhelm T. im Frühling 
1828, obſchon fie exit zur Hälfte abgelaufen war, zu ihrer Aufhebung 
entfehlo$, unter Berufung auf einen Vorbehoit hei unnorhergefehe- 
nen Ereigniffen. Im April verlieh der beliebte Hollänbiihe Ge- 
fanbte, Graf Liebenterke, bie Schweiz, um ſich bie peinlihe Mit- 
teifung zu erſparen. Die erſte vertrauliche Undeutung davon er- 
hielt man am 19. Mai durch Frankreich, worauf Bern im Einver- 
ſtandnis mit Zürich den Oberamtmann v. Goumosns, deſſen 
Bruber im nieberländikhen Generalftab diente, nad dem Haag 
fandte, um ben Schlag womöglich abzumenden. Wllein König 
BWildelm erflärte feinen Entſchluß für unwiderruflich. Ber neue 
Holländiihe Gefanbte, Reynholb, kündigte am 1. Juli 1828 bie 
Kapitulation offiziell auf Ende 1829. Im Laufe bes Jahres 1829 
erfolgte die Abb antung ber vier Regimenter. Einzelne Offigiere, 
ſowie zahlreiche Unteroffiztere und Soldaten traten in bie National 
truppen Aber; bie übrigen Offiziere erhielten je nach ihrer Dienſt ⸗ 
zeit Müdzugsgehälter ober einmalige Entfejübigungen, bie Soldaten 
eine Gratififation und reichliches Reifegelb. So blieb ben Schweizer 
Regimentern ber Kampf gegen bie beigiihe Revolution erfpart, 
bie ohne ihre Abdanfung vielleicht einen andern Berlauf genommen 
haben Würbe.*) 


Biegfer gegen Generalleutnant Tindel 21. März 1820; Rorrefponbeng gwiſchen 
der Siegierung von Zürich und Piebenterte 6. Oft. 1821 u. 10. Gebr. 1822 
{St. Zürich L 28, 27%, 27%. Neujahröblatt ber Büxher Feuerwerfer 1885 
©. 34. Berichte Jufius Gruners 18., 30. März, 23. Mprii 1818; Bericht 
Zalleyrande 3. Jan. 1820 (Suisse t. 607 Pr. 138), Gchrauts 26. Mai und 
12. Deg. 1822. Tillier IE ©. 109, Bl. Gteinaner, Gefhiäte bes Frer 
Raates Shop; IT ©. 70. Neue Zürcher Beitung 1824 ©. 201, 220; 1826 
©. 145; 1829 S. 308, 329 u. Beilage zu Rr. 81. 

*) Nondention über Die Rechtäpflege ber Megimenter 14. Mpril 1825; 
Bern an Zürich 20. Mai, 23. Juni 1828; Goumoöns a Bern 8. Juni 1828; 
Kumejpondeng Neinpolb3 und ber Stände 1. Juli, 8. Yug., 19. Dey. 1828; 
der Vorort an die Stände 17. Jan. und 9. Wpril 1829; Bericht Oberft Bieglerd 
über die Nuflöfung feines Regiments 8. DI. 1829 (St. Züri L 27%, 27, 
Nerjahrebfatt der Seuermerter Zürich 1885 ©. 97. Berichte bes jrangöfifhen 
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Die Gerwißigeit, baß ber holländiſche Dienſt, in bem gegen 
hundert Berner Offiziere ihr Austommen fanden, aufhören merbe, 
tief in den Patrigierfamilien einen paniſchen Gchreden hervor. 
Die Folge bavon war ein vollftänbiger Umſchwung zugunften 
Neapel. Fiſcher, der Amtsſchultheiß des Jahres 1828, drehte mit 
raſchem Entichluß den Mantel nach dem Winde. Um feinen Rüd- 
sug zu beifen, betvog erCalvello zu einer Scheinlongeffion in handels⸗ 
lachen, durch die Meilina als Freihafen für berniſche Waren in 
Ausficht geftellt wurde; daraufhin erklärte bie Mehrheit des &e- 
heimen Rates, daß bie 1824 geftellte Bedingung erfüllt ſei. Um 
ben gefährlichen Gegner unfHählid zu machen, verlegte Fifcher 
die entfjeibenbe Gigung bes Großen Rates auf den 7. Juli 1828, 
mährend Wattentoyl ala Tagfapungsgefandter in Zürich weilte. 
Mit 146 gegen 40 Stimmen erteilte ber Große Nat ber Negierung 
bie Bollmacht zum Abfhlug für ein ganzes Regiment. Noch ein- 
mal erhob ber wadere Wattentoyl bei ber Ratifilation bes Ver- 
trage3 feine marnenbe Stimme, indem er her jungen Ratriziern 
bie Notwendigleit ans Herz legte, ſich nach einer anderen nügliheren 
Beichäftigung umzufehen. Aber jet tar her belehrie Fifcher der 
Körse des Tages. Jede rmann, ſhrieb ber frangöfifche Geihäfts- 
träger Horrer nach Paris, „zollt Hier einftimmig ber Würde und 
Gradheit, ber Mähigung und Feinheit, womit Fiſcher feinen Kol- 
legen zu befämpfen und zu bejiegen veritanben hat, Betounberung”. 
Dbexft des vierten Regiments wurde Wuitenbach, Plapfommandant 
von Bern. Im Dez. 1828 Tapitulierte auch Graubünden Für das 
noch fehlende Halbe Bataillon des britten Regiments, während 
bie andern neuen Kantone nebſt Zürich, Zug, Glarus, Schaffhauſen 
und Appenzeil.X.-R. auf der Ablehnung beharrten. Die vier nen- 
politaniſchen Regimenter, jedes zu 1452 Mann, gehörten zu ben 
befbezahlten Truppen Europas, fo baf es ihnen an Weftuten 
nicht gebrach; bie Lücken, welche bie Schweizer liefen, ftopften 
beutfche Hanbwerfäburihen. Bu den Dffisiersftellen war ein 
folcher Zubrang, baf in Bern auf 60 Stellen 138, in Freiburg auf 
35 92 Bewerber famen. Die 8000 Schmeizer verichlangen ein 
tel bes Milttärhubget3 des ſigiliſchen Königreiches; aber ihren 


Geſandten im Haag (Pays Bas 1828 t. 626) geben als Grund ber Abdanlung 
an: bie Abficht des Prinzen Sriebrich, eine Yöniglihe Garde zu errichten, 
die beitändigen Klagen der militärife) gefinnten belnichen Jugend, die Offie 
siersftellen feien burh Fremde weggenommen, jowie bie Unpopufarität 
mancher Schweiger Dffigiere wegen lauter Begeugung ihres Hafleß gegen bie 
Revolution und ihrer Anhängliäleit an die Ultras in Frankteig)- 
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tZwed erfültten fie: ber Thron ber Bourbonen Hielt Stand, genau 
fo fange fie ihn bewachten.*) 

Das Iangrvierige ſigiuche Kapitulationsgefhäft hatte bie Dis- 
kuſſion über Wert oder Univert des Fremdendienſtes in ber Preſſe 
wie in den Ratsfälen in einer Weiſe in Fluß gebracht, bie lebhaft 
an bie Zeiten Zwinglis erinnerte. Ahnlich wie im Beitalter der 
Hugenottenktiege, trug die Sölbnerei bes 19. Jahıhunberts den 
Charakter der Hifeleittung an eine beftimmte politijh-teligiöfe 
Partei. Bie damals die Balois, hatten bie Bourbonen, wenn fie 
jest Schweizer Regimenter marben, nicht ben dußern, fonhern ben 
Innern Feind im Auge; die Schweizer Göldner waren Hilfstruppen 
„ber Heiligen Allianz" gegen bie „Revolution“. Schon aus biefem 
Srunb waren bie Klerikalen?) und ſonſtigen Freunde des Alten 
ebenfo eiftig bafitr, al bie Liberalen bageger. Przu gefeltten ſich 
für heibe Teile infänbiiche Motive. Eigentlich voltstoirtihaftliche 
Gründe konnien für bie Sölpnerei Taum mehr ins Feld geführt 
werden, höchſtens bie Bequemlichkeit, Taugenihtfe abzuſchieben 
und mit Hilfe einer barbariſchen Dilziplin zu drauchbaren Soldaten 
zu machen, fatt fie in Zwangsarbeitsanſtalten unterzubringen. 
Aber für die Axiftofratie war aflerbings ber fremde Offigieräbienft 
eine Bedingung zur Gelbfterhaltung; dort fand fie die Mittel gu 
flandesge madem Unterhalt, die ihr bie Heimat nur in bejchränktem 
Mafe bot, und in der engen Verflechtung mit den Monarchien ſah 
fie zugleich den ſchu henden Wall gegen die demolratiſche Fiut, die 
ihre Herrihaft bedrohte. Gerade darum befämpfte bie bemo- 
kratiſch · liberale Partei, die keine Ariftofratie wollte, am wenigſten 
eine ſolche, bie im Solbe des Auslands ftand, den Fremdendienſt 
erunbfägfih als einen Pfeifer bes ariftokratiihen Snftems und az 
eine Haupturſache ber Abhängigkeit ber Schweiz von ben fremden 
Mächten. Wenn die Unabhängigkeit der Schweig eine Wahrheit werben 


*) Berichte Horerd und Mahnevals 29. Mai, 19. u. 26. uni, 8. 9. u. 
1. Juli, 11. Sept, 2. u. 9. Oft. 1828; Weifangen an Horrer 12. Juni, 19, 
Seyt, 18. Oft. 1823 (Suisse &. 516. Nr. 30, 30, 39, 40, 42, 44, 63, 69, 70; 34, 
65, 73). Berichte Binders 28. Mai, 4. 1. 25. Zuni, 8. Dit. 1828. Neue Bücher 
Beitung 1829 ©. 246. Tillier II €. 361 ff. Filcher, Kebenänahrichten 
&.236 ff. Maag ©. 7 ff. In Zürich ging man gegen bie Werber für Reapel 
ala Ralichiverbee aufs fhärifle vor; ein Mlleutnaut Haug von Ditenbadh 
Mmurde im Mai 1828 zur Nusftelfung an der Shandfäufe, 2 Ihren Zuchthaus 
und den Kuften verurteilt (St. Zürich L 10), 

**) 63 ift begeichnenb, daß bie Gt. Galfer Berichte in den Fall Yamen, 
tathofifcpe Geiftliche wegen Zalfchwerbung für Neapel zu betrafen; Neue 
‚Bürder Zeitung 1825 ©. 306. 
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foltte, fo mußte fie bie ſolbatiſchen Eigenſchaften ihres Volles aus 
Ihliegfich für die eigene Berteibigung enttoideln, fo mußteber Gegen 
von Offigierögehältern und Penfionen, von Abelstitein und Drben 
aufhören, ber bie Negenten ans Ausland lettete, mußten dieſe 
eine nationalere Vorjhule erhalten, ald ber frembe Hof- und 
Heerbienft mar. So dachten aud) patriotiſch gefinnte Ariftofreten, 
wie Waltenwyl, v. Wyß, Sinsler.**) 

Es iſt bezeichnend, Daß der franzöfiihe Geſchäftsträger ben 
Beitrin Bernd zur figiliihen Kapitulation mit den Worten meldete, 
der Umſchwung, ber ſich in ber Zeitung bes einflußreichſten Kantons 
voltgogen habe, ftelle bie Präponberang Sranfreichs in ber Schweiz 
wieder her. Trotz feines gelegentlihen Zufammengehens mit den 
drei Oftmächten verlor biefes feinen Gonberzived nie aus den Yugen. 
Mit Argwohn verfolgte die franzöfifhe Fegierung hie Zoltverhand- 
tungen ber Schweig mit ben fübbeutfhen Staaten unb immer 
bereitete iht bie Doppeffiellung Neuenburgd Unbegugen. 1827 
fhrieb Rahneval, Preußen ſuche ſich Nenenburgs zu betienen, 
um bie Schiveiy nach jeinem Welieben zu lenken; Ofterreich ſuche 
Mwar micht pofitid auf bie Schweig einzumirfen, molfe aber auch 
nicht, bafı Frankreich mehr Einfluß habe als Disger. Die Wahl 
Fiſchers zum Schultheißen hatte ber Botſchafter als einen Sieg 
Ofterreihs, Preußens, Englands, Holland und Rußlands über 
Frankreich dargeitellt; um fo angenehmer war man bann von 
Fiſchers Belehrung überrefät,*) 


*) 1824 erihienen die Broſchüten für und gegen ben Fremdendienft: 
„Anfichten eines gebienten Militärs über ben Dient der Schweizer im Aus- 
Hand“ (Bern, Jenni); „Anfichten eines eidg. Wifigoffigiers über den fremben 
Rriegsbienk" (Zürich, Behner); „Vorteile ber fhmeizerifhen Militärkapie 
tulstionen im allgemeinen um.“ (St. Gallen, Huber); vgl. Neue Zürher 
Beitung 1824 ©. 242, 272, 461. Nicht übel charatterifiert Binder in einem 
Bericht vom 8. Ol. 1828 die Stellung ber Parteien zu den Solbbienflen; 
von den Siberafen jagt er: „Lon pramiars qui rövent une indöpendanos 
outißre, une oontraction et consolidation intörieure de Ia Coniddsration 
qui Ia motte en tat de se passer de tont rapport, de tout appui, de tout 
change reciproque presquo are d’autren &tafs, et qui vondraient faire 
Prondre & leur paya une attitude militaire prononeee au moins defenaive, 
Yoiont 09a eapitulations d'un oeil jaloux“. Xgl. ferner Zifcher, Lebens 
nachrichten ©. 233. gr. u. WyE ILS. 499. Ir Zürich, wo man dem Freme 
bendienR grumbfäglic; evhoid war, am bie Minbigung Holfands nicht une 
willtommen. Dtterftebts Berict 19. Juli 1828. 

**) Beilung an Mouflier 2, Aug. 1823; Herichte von Ba Poſſe 5. und 
9. Aug. 1924, 14. Sept. 1825, don Mouftier 30. Nov. 1824, von Rayneval 
31. Müry 1827 (Summe t. 610 Nr. 148; 6. 511 Nr. 124, 128, 179; 4 512 Nr. 198; 
4. 514 Nr. 102). 
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Auf ber anbern Ceite wachten die andern Mächte angſtlich 
darüber, daß her franzöſiſche Einfluß auf die Schweiz in Schranken 
bleibe. Die von Rayneval 1826 wieder aufgenommenen Verhand- 
lungen wegen eines Nieberlaffungävertrages erregten beim preußi- 
ſchen Gefanbten den Verdocht, es jet auf nichts Geringere3 abgejchen, 
al die Schweiz in eine franzöliihe Kolonie zu verwandeln: wenn 
150.000 Franzoſen nah ber Schweig ausmanderten, ſo wäre 
biefe eine von Franzoſen beſetzte Feſtung und ber jeweilige Bot- 
Ichafter in Bern ihr Generalgouserneur. Nicht nur bas Berliner 
Kabinett beſturmte Otterftedt mit ſolchen Phantafien, er fuchte 
auch, Metternic) bei einem Aufenthalt in Karleruhe zum Eingreifen 
au bewegen. Gouverneur v. Zaſtrow in Neuenburg fteilte jedoch die 
Sache in ein hermloferes Licht, ſo dahß am 23. Febr. 1827 an Diterftebt 
bie Weifung erging, ben Entſcheib den Schweizer Behörden felber 
zu überlaffen, und am 20. Aug. entijied Pönig Friedrich Wil- 
Helm IIL, daß für Preußen lein Grund vorliege, dem Vertrag 
entgegen gu twirfen. Metternich war ähnlicher Anfiht und he 
ruhigte den Rufen Severine, ber Bebenten äußerte. Binder 
meinte, die Schweiger feien durchous ber gewinnenbe Teil, ba fie 
100 000 Niebergefaffene in Frankreich gegen bloß 34000 Fran- 
zoſen in der Schweiz hätten.*) Wohl ohne eine Ahnung von biefem 
geheimen Gebantenaustaufh ber Mächte, ſchlod die Schreig am 
30. Mai 1827 den vielberufenen Niederlaffungävertrag, dem je- 
doch bie ſechs Ländertantone fern blieben. In ben ſechtehn übrigen 
eihielten die Franzoſen dieſelben Niederlaſſungsrechte, die jeder 
Kanton ben Schhweigerbürgern aus andern Kantonen einräumte, 
womit der Ausihluß der Juden ausgeiprochen war, Am 18. Juli 
1828 folgte ein zreiter Verirag mit Franfceid) über Austieferung 
don Verbrechern, gegenfeitigen Gerichtsſtand und nachbarlichen 
Grengvertehr."*) 

Zn Frantreich war man über biefe Bertrige unb den Veitritt 
Bernz zur ſiziliſchen Kapitulation fo erfreut, daf Karl X. auf Bor 
ſchlag des Miniſters Laferronays im Nov. 1828 beſchloß, bie bei 
ben Berhandlungen beteiligten Schweizer beſondets auszugeichnen. 





*) Berichte Otterſtedts 20, Deg. 1826, 12. März, 16. Juni 1927; Korte- 
fponbenz mit Safteom 12. ımb 27. Yan. 1827; Weilungen an Dtterfieht 
23. Febr. und 6. Sept. 1827; Oxdre des Könige, Teplik 20. Uug. 1827 (Mus 
aüge Pieth). Nericht Vinders 30. März 1827 (Giltys Wolit. Jahrbuch IX 
©. 689) 


). 
**) Abfhich 1826 6.99; 1827 ©. 108; 1928 ©. 100, 103. Repertorium IT 
©. 4aff. Offizielle Sammlung IL &. 166 fj., 200 ff,, 672f- 


Google 


Berträge mit Oſterreich und andern Gtanten. 721 


Schulthelß Fiſcher, der befehrte Saulus, erhielt eine mit bem Bilbnis 
Karls X. geihmüdte Doſe, für deren mutmaßlichen Wert er 
4000 Fr. dem Imvalibenfonds für Schtoeiger Söldner und 2000 Fr. 
dem Infelipital in Bern zuwies, der Stanzler Moufion eine Dofe 
mit den Ramenszügen bed Rönigs, Bürgermeifter v. WHB beffen 
Mormorbüfte, Reinhard fein Olbildnis. Ruttimann rüdte zum 
Stohoffigier, Bürgermeifter Herzog zum Kommandeur, ber Maite 
Berret von Neuenburg zum Offizier der Ehrenlegion auf. Auf 
beuticher Seite Hatte man das Gefühl, ala ob „ein neuer Einbruch 
des franzöfifhen Einflufjes“ in bie Schweiz ftattgefunden habe. 
&3 ging fogar das Gerücht, Frankreich und die Schweiz Hätten 
ein Offenfiv- und Defenfiobündnis gefchloffen, Traft deſſen fie fich 
gegemfeitig 8000 Mann für ben Kriegsfeil zuficherten. Im Auftrag 
Metternihs ftellte Binder im März 1829 ben Geidäftsträger 
Horter barüber zur Rebe, ber fein ungeheucheltes Erftaunen barüber 
ausſprach, wie ber öſterreichiſche Gefanbte, der doch die Schweiz 
lenne, es für möglich halte, bie 22 fouveränen Kantone heimlich 
zum Verzicht auf bie anerkannte und garantierte Neutralität zu 
bereinigen.”) 

Bei folder Kiglihteit der Mächte war es gut, daß bie Schweiz 
duch Vertragsichlüffe mit andern Staaten Das europäilche Gleich ⸗ 
gewicht herſtellte. Abgeſehen von Mbereinkünften über gegenfeitige 
Befreiung vom Abzug, Die 1820 mit Sachſen, 1821 mit Parma und 
Neapel, 1823 mit Helfen und 1827 mit Pänemarf gefchloffen 
murben, gingen 19 Kantone (ohne Schwyz, Glarus, Neuenburg) 
1825 mit Württemberg einen Vertrag über gegenfeitige Gleih- 
behandlung in Rontursfällen und 1827 15 Rantone (ohne bie 
Zänderlantone, Bafel und Genf) einen Nieberlaffungsvertrag 
mit Serbinien ein. Im Mai 1827 nahm OÖflerreid) bie Ver— 
hanbfungen wegen eines Muälieferungsbertrages, bie 1806 
Reden geblieben waren, wieder auf unb brachte fie am 14. Juli 
1828, vier Tage vor dem franzöfiichen, zum Abichluß; doch blieben 
Stars, Zug, Bajel, Graubünden und Genf ber Übereinkunft fern. 
Ein Antrag ber päpftlihen Kegierung zu einem Auslieferungs - 
vertrag wurde Dagegen wegen der zu großen Verſchiedenheit ber 
beibfeitigen Gtrafgefetgebung 1829 mit 14 Stimmen abgelehnt, 


*) Qoferronays an ben Abnig 20. Nov. 1928; Weifung an horrer 
8. Dep. 1828; Berichte Hortei 18. Dez 1828, 8. Jan., 9. April 1829 (Buisso 
%. 516 Rr. 81, 82, 89, 90; 1. 517 Rr. 3, 9). Werichte Binbers 14. Dez. 1828, 
7. Jan., 5. April 1829. Fiſchet, Lebensnachrichten 5.254 Neue Zürcher 
Beitung 1830 6.5. 

Bedatt. Ehmei It. 46 
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Erwehnung verbient, daß bie Schweiz bet biefen Anslieferungs- 
Derträgen gerne die Auslieferungspfliht bei politiihen Vergehen 
befeitigt hätte und bafı bie franzo ſiſche Regterung barauf eingegangen 
wäre, wenn nicht ihr Voiſchafter Mayneval unter Hinweis auf 
ben Bafler Brofefforentonflift die Beihehaltung verfochten hätte. 
Den gleuhzeitigen Berhanbfungen mit Ofterreich wurde ber Ber- 
tragsentrourf von 1805 zugrunde gelegt, ber die „Stnatsverhrechen 
buich Hochverrat oder Aufftand und Aufruhr“ an die Spige ftellte, 
Die Tagfagung magte nicht die Wenlafjung zu verlangen, doch 
feih fie den „Aufftanb“ als einen Wegriff, ber ganze Maffen 
treffen könnte; der endgültige Vertrag ſprach nur noch von „Hoch 
derrat und Kufruhr. So fuchte bie Schweiz, wenn fie aud bem 
Grundfag ber Nichtaustieferung politischer Verbrecher, dem fie 
faktifch Huldigte, rechtlich noch nicht zum Durchbruch zu bexheffen 
vermochte, die Austieferungspflicht wenigftens auf die ſchwerſten 
Fälle zu beicränlen.*) 

Die aufgefrifte Freundſchaft mit den Bourbonen wurde 
indes bald wieder getrübt durch einen erneuten Angriff der fran- 
zoͤſiſchen Negierung auf bie bucc) bie Kapitufationen verbürgte 
eigene Gerichtäbarkeit der Schweiger Regimenter, der zugle ich eine 
ellalanle Mihachtung der Gelbitherlicjkeit der Schweig in ſich 
ſchloß. Im Jahre 1817 Hatte General Gaby mit den Grofrichtern 
ber Garbe eifjertig einen Straflodeg für die Schweizer Truppen 
ausgearbeitet, der an Stelle der früher gebräuchlichen Caroline 
treten follte, aber immer noch neben ber Tobeäftrafe den im national- 
ftanzoſiſchen Heere laͤnaſt abgeſchafften Körperitrafen, den Gtod- 
prüigeln, dern Spießrutenlaufen ufre., einen breiten Raum ge- 
mähtte, Wie die Tagſahung 1819 die Sumutungen Franfreichs, 
auf die eigene Gerichtsbarkeit zu verzichten, abfefinte, ift oben 
erzählt worden. Dagegen beichloß fie 1826 eine von Gaby ſelbſt für 


Abſchied 1927 ©. 114f.; 1829 ©. 101 ff. Beilagen I u. K; 1820 
©. 103. Repertorium IT ©. 91, 123, 123, 878, 927, 97. Offizielle Samm- 
Tung 15. 301 ff; UL ©. 44 ff., 89 ji, 120 ff, 136 ff. 108 ff, 185 ff., Soiſ 
Bericht vinders 7. Ros. 1827. Perichte Raynevals 1. Mai, 28. Juli, 3. Dez 
1827; Weifung an Rayneval 9, Mai 1827 (Suisse t. 515 Mr, 1,2, 51, MM) 
Die Schweiz wünfchte die Formel „Hocverrat und Aufauße* aud) in den 
Austieferungsvertrag mit Franfreid) aufzunehmen, Ratt des vielbeutigen 
Ausbruds „Crimes d’Etat", womit simanzig Arten von Berachen, fogat 
bie Bloe Miberfeplicfeit gegen einen Beamten. bejeicjuet würden. Huf 
Raynevals Borhjlag wurde im frangöfilgen Tert Crimos oontro le sAret! 
do Etat” eingefept, was bie amtliche beutfgje Mberfegung burd; „Dodr 
verrat und Yufeuhr" erläuterte. 
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notwendig erflärte Reviſion des Straflober für die Regimenter. 
Der Hauptrebaftor, Oberftleutnant Koch in Bern, ber Verfaſſer 
bes Gteafgefehbudes für bie eidg. Miliz, ſuchte die Strafen mit 
ber modernen Empfinden mehr in Einklang zu bringen, und noch 
weiter ging die Tagſahung bei ber Beratung bes Entiourja im 
Sommer 1828, indem fie die lörperliche Züchtigung, mit ber Die 
Dffigiere „ungeheuren" Mißbrauch trieben, gänzlich unterfagte, 
Der neue Straftober wurbe von ben Kantonen einmütig genehmigt. 
Am 5. März 1829 erlieh der Vorort Bern das Promulgations- 
befzet, das ihn auf 1. Junt in Kraft fegte. 

Allein die Gölnerhäuptlinge in Frankreich glaubten ber 
lieben Stodprägel nieht entsehren zu Lnnen. Ein einziger Oberf, 
ber Genfer Bontems, leiftete der deim iſchen Obrigfeit Folge; bie 
übrigen, Gaby an ber Spihe, erflärten in Schreiben teils an bie 
Zagfagung, teil? an ben Generaloberiten ber Schweiger bas neue 
Strafgefep für unausführbar, Per frangoſiſche Kerie gaminiſter, 
nad allgemeiner Meinung von Gaby und den Hegimentächeis 
dazu aufgefiftet, verweigerte bie Erlaubnis zur Einführung bed- 
felben, und ber franzöfiihe Botſchaftet, der ben zweijährigen Be- 
zatungen ruhig zugejchen hatte, teifte der Tagfagung am 3. Aug. 
1829 in einer Note mit, daß der Künig die Inkraftfegung des Kodex 
nicht zulaffen Töne, weil er mit ben Rechten feiner Krone im 
Widerjoruch fiehe, und Iub die Kantone ein, mit ihm über bie 
nötigen Anderungen zu verhandeln. Auf der Tagfagung ſchäumte 
ber Unmille über bie Gehorfamsverweigerung ber Oberfien gegen 
ein einmütig beichfoffenes eidgenöfftiches Gejeg unb über ben Ein- 
griff Frankreichs in ein der Schtoeig veritaglich zuflehendes Recht 
hoch auf. Um 14. Aug. beichloß fie einmätig, auf das von 
einigen Dbcrfien geftelfte Auffhubbegehren wicht eingutreten und 
bem Botihafter zu erwidern, e3 liege nicht in ihrer Befugnis, an 
ber Mechtöfraft be3 Gefepbuches jeit dem 1. Juni eiwas zu ändern, 

NIS Antwort befahl ber Franzöfiche Kriegöminifter ben Oberften, 
die Juftlg nad} bem alten Kober von 1817 zu verwalten, und ftellte 
Oberſt Bontemd vor die Wahl, entweder feiner Landesobrig- 
leit ben Gehorfam zu verweigern ober feine Ertlaffung zu nehmen. 
Am 19. Dez. wiederholte der Botſchafter die Forderung einer 
Unterhandlung. Die Energie des Borortes Bern war erſchöpfn 
Sein jegiger Lenter, Schultjeiß Fiſcher, hatte nur noch die eine 
Beforgnie, Frankreich tönmte nah dem Vorgang Hollands bie 
Regimenter verabfjieden; er fand, bie Aufrechterhaltung der 
Kapitulation um jeden Preis fei notwendig ala Grundlage für eine 
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gute Politik ber Schweig nach aufen, für ihre ölonomildhe Erifteng 
und vor allem für die Behauptung des immer ftärler bedrohten 
ariRofratifchen Regiments. So empfahl der Worort ben Ständen 
Nachgiebigleit, und die Mehrzahl ftimmte ihm zu. 

Das tealtionäre Minifterium Rolignac, das Karl X. im Aug. 
1829 der Kammer zum Trotz ans Ruder rief, Dachte nicht an ein 
Aufgeben ber Rapitulationen, bie erft in 12 Jahren abliefen. Die 
Inftcuttion, bie ber Radjfolger bes nad} Wien verfepten Ratmeval, 
Marauis de Gabriac, am 21. Febr. 1830 erhieft, fagte: ber König 
molle nicht auf Verträge verzichten, „bie unfer Teßtes politiſches 
Banb mit der Schweiz bilden und bielleicht eine® Tages eine 
Mliang mit diefem Land erleichtern, welde für und meit 
beruhigenber jein würde al3 die Garantie der Neutralität“; die 
für Stankeich einen duwachs an miltärifher Kraft bebeu- 
teten, den ihm die andern Mächte eiferfüchtig entziehen 
möchten. Dagegen wollte Polignac bie Vppofition in ber 
Kammer durch Verminderung der Koſten und Aufhebung der 
eigenen Gerichtsbarkeit ber Gchmweizer entwaffnen. Gabriac 
erhielt daher den Auftrag, in vier Punkten auf eine Anderung ber 
Kapitulation zu dringen: Reduktion ber Garde auf ein Regiment, 
&leichfteltung des Soldes mit ben Franzoſen, Berminberung ber 
Werbungstoften und Befeitigung des Gteafgefegbuches bon 1828. 
Schultheig Fiſcher riet dem Votſchafter, nicht alles im gleichen 
Jahre erringen zu wollen und ſich für einmal auf den Gtrafloder 
zu beſchramen. Go begannen benn bie Verhandlungen Gabriocs 
mit den vom Borort ernannten eidgenöffiichen Kommilfären. Ein 
erfle3 Ergebnis diefer Nadjgiebigfeit tvar, dab vom Kriesminiſier 
ber Befehl an bie Regimentchefs eraing, ſich der Stodichläge zu 
enthalten; denn ber franzöfiichen Begierung war es weniger um 
die Stodprügel al3 um die Durchlöcherung der Kapitulationen 
zu tun, deren „eform" fie plante. 

Die Verhandlungen mit Gabriac liefen darauf hinaus, daß 
den Sold nern unter ſchweigeriſcher Etikette ein Gteafgefepbuch 
don Frankreich gegeben wurde. Die Entrüftung über ben ſchmäh ⸗ 
fichen Rüdzug fond in den Ratzfälen einzelner Kantone kraftigen 
Ausdrud. In Luzern wandte fih Kafimir Puffer aufs jhärfte 
gegen bie Auffafjung, „als ob der fremde Kriegadienſt das höchfte 
Kleinvd wäre, bem man bie Ehre, bie Würbe und bas Recht der 
Nation aufopfern müßte", und auf bie Empfehlung bes Worortes, 
nad} ber Borfchrift ber gegen Ufteri gerichteten Prefverorbruung biß 
zum Anflug das Geheimnis zu wahren, erwiberte er: „Nein! 
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man ſoll nicht ſchweigen, man ſoll fprechen, daß es durch Berg und 
Tal wiberhalle, damit das ganze Bolt ſich entrüfte und Iout auf- 
ſchreiel“ Auf der Tagfagung im Sommer 1830 übten Zug und 
Genf {are Kritik an ber Urt, wie ber neue Gtraffober zuftande 
gelommen wer. Aber ber Zagfapungspräfident Fifcher nahm ihn 
unter bie $ittihe feiner Berebfamteit, und am 2. Aug. wurbe 
das unrühmliche Gejhäft durch bie Genehmigung bes neuen 
Berles mit ben 13 Stimmen von Bern, Uri, Schwyz, Unterwalden, 
Freiburg, Solothurn, Schaffjaufen, St. Gallen, Graubünden, 
Aargau, Thurgau, Teſſin und Wallis zu einem poſthumen Abſchluß 
gebracht; denn noch war zu den Tagheren feine Mare Runde von ber 
ZJulitevofution gedrungen, die dem Schweizer Dienft in Frankreich 
für immer ein Ende madie.*) 





*) Abfchieb 1817 ©. 228 und Beilage N; 1818 ©. 136; 1824 ©. 104; 
1828 €. 116; 1827 ©. 199; 1828 ©. 100; 1829 ©. 108 u. Beilage O; 1830 
©. 74 1 Beilage L. Mepertorim II ©. 19Aff. Berichte de8 Gejhäfis- 
trägers Bontcarrs 4. un. 10. Sebr.; Znfruftion für Gubriac 21. Febr; 
Berichte Gabriare 12. März, 8. April 1830 (Suisse t. 518). Neue Bürder 
Zeitung 1829 ©. 250; 1830 G. 200, 218, 225, 230. Bol. 1 Echmeiber, 
Zur Gefcichte ber mititäriichen Nchtapflege mit Sef. Rüdficht anf die fchteig. 
Truppen. U. Meier, Die Geltung der peinfiien Gerihtöorhnung Ruifer 
Rorls V. in ber Echweig ©. 230ff. 
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In ber zweiten Hälfte ber zwanziger Jahre war bie Kraft 
ber Healtion in Europa fichtlich im Niedergang begriffen. Die 
tühne Bolitil Carmings prengte bie Heilige Allianz, in Deutfchland 
erlahmte bie Demagogenverfolgung, in Frankreich endete der Ber- 
fuch Billefes, bie oppofitioneffe Preife zu erwürgen, mit der Bilbung 
einer liberalen Kammermehrheit, allexorten war ber Liberalismus 
toieder in machtigem Vorbringen begriffen. Damit ſchwand auch 
altmählih ber Alpbrud, ber auf ber Schweiz faftete. Sie Ionnte 
ſich wieder freier betoegen. Trog Bref- und Fremdeniontiufum 
ſchuf fi der Freiheitsdrang neue Organe und lehnte fih immer 
entfchiebener gegen bie Preßbeihräntungen auf. 

Im Waagadtland erſtand der vorſichtigen goubernementalen 
Gazette be Laufanne 1824 ein jugendfriiher Nebenbuhler und 
Gegner im „Rouvellite Baubois“, ber als unabhängiges fiberales 
Organ, von Profeſſor Monnard trefflih rebigiert, von tüchtigen 
Mitarbeitern aus derfhiebenen Kantonen unterftüht, bas freifinnige 
Hauptorgan der Weſtſchweiz wurde. 1825 wurde für kantonale 
Dinge da3 fufpendierte Prefigefeh von 1822 twieber in Kraft ge- 
fegt, jo daß bie Freiheit des Nouvellifte Vaudois gegenüber der 
eigenen Regierung in ber übrigen Schweig Berwunderung emegte; 
für die außerkantonale Sphäre bagegen blieb die Zenſur beftehen. 
1828 erhielt Genf ziwei Zeitungen auf einmal, ba „Journal be 
Gendve” und ben „Courier bu Leman“, Cine Rüge Murets auf 
der Tagfapung über einen Angriff bes Courier auf bie Benfur- 
eintichtungen ber Waadt bewog ben Genfer Staatsrat 1827 zu 
dem Antrag, feine Preßvollmachten in betreff der auswärtigen 
Politif auch auf bie inländiiche auögubehnen. Aber in ber baburdh 
veranfaßten Preßdebatte im Genfer Repräfentantenrat ſprachen 
ſich fait alle Mebner zugunften ber Preffreiheit aus, mit be- 
fonderm Nahdrud Sismondi und Oberft Dufour. Statt ber Benfur 
erhielt Genf ein Preßgejeh, das Veleid igungen eidge noſfiſchet oder 
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anberer befreundeten Negierungen mit Gtrafe bebrofte, aber 
gerichtliche Werfolgung nur auf befonberes erlangen, jet e8 ber 
beleibigten Regierung, fei es bes Staatsrat eintreten ließ.*) 

In Zürich ftellte fi 1828 der Neuen Zürcher Zeitung ber 
„Schweizeriiche Beobachter" zur Seite, ber von bem jungen Theo- 
logen David Nüſcheler in gleichem Geilte, aber mit polemiſcherem 
Temperament wedigiert murbe. Das Elborabo der Frehfreiheit 
ober Preßfrechheit, wie bie Gegner fagten, wurde indes Appenzell» 
Auferroden, wo noch) 1820 vom Großen Rat eine Benfurkommilfion 
ernannt worden wat, bie jedoch der freifinnige Landammann 
Dertli unverfehens eingehen und In Xergefienheit geraten lich, 
So lonnte der junge Arzt Johannes Meyer in Trogen 1825 ein 
„Wppenzeltiies Monatzblatt“ zu freimütiger Belprehung ber 
Angelegenheiten bes Bänbhens unb 1828 eine „Uppenzeller Bei- 
tung" ins Leben rufen, um „nad Appenzeller Manier" zu er- 
zählen, wie e8 draußen im Schweizer Land unb im Ausland zugehe. 
Gleich die exfte Nummer erklärte mit umerhörter Redheit ber kraft- 
Iofen Bunbesafte, den „Janitfdjaren des päpflihen Gtuhles", 
bem Preßzwang, der kantonalen „Bollunordnung”, ber GSelbft- 
erniebrigung vor bem Auslande ben Krieg. Meyers Zeitung, ber 
ein Zenſor die Flügel ftußle, wurde das rüdfichtslofe demokratiſche 
Kampforgen der ganzen beutfchen Schtweiz; Trogler, Kafimic 
Pfyffer, der jpätere Bürgermeilter Joh. Jak. Heß, die Burgborfer 
Schnell, der St. Galler Baumgartner, der Thurgauer Vornhaufer 
ſandten ihr Aıtifel zu. Mderall wurde fie begierig gefefen und, wo 
fie verboten mwurbe, erft recht. Den Gegenfüßler zur Appenzeller 
Beitung bilbete ber ebenfalls 1828 entkandene uftramontene 
„Walbftätterbote", das erfte in Qugern erſcheinende Blatt, zu dem 
Karl Pfyffer, ber Urheber bes Lömenbentmals, feinen Namen als 
Rebaktor herlieh.**) 


*) Berbeil-Gauflienr, Hist, du Ct. de Vaud IV ©, 380. Bullie- 
min, Der Mt. Waadt ©. 235. Echroeiz. Monatähronit 1828 ©. 17, 83. Bal- 
Ajelaıd Helvetia II ©. 272ff. Genf, Recueil des lois ote. ZI ©. 67. 
Moabit, Rocusil den loin XXIT 3, 33, 

**) 2. Meyero. Knonan, Bebenserinnerungen ©. 290, 309; fr. v. Buß 
IE ©. 561. Appenzell. Monntöhlätter 1833 ©. 138; 1837 ©. 158; Mülch, 
Der Mt. Uppegell ©. 80; Tanner, Der Bi. Appergell im Beitraum von 
1815-1830, Appengelt. Jahrbüdjer 1897 ©. 47; Diem, Entwidlung des 
Appenzell. Zeinıngswefens, Zeiticht. für jchreiz. Gtatiftit 1908 ©. 309. 
B. Ref, Die Regenerationszeit in Appenzell-d.t, Appenzell, Jahrtücher 
1908 ©. 2Uff. Rafimir Rinffer, Deich. bez "ts, Yuzemm II ©. 431, 437; 
Meine Chriften ©. 240, 255. Freiherr dv. Binder {chreibi 22. Yan. 1825 
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Infolge der alljährlich in allen Kantonen wiederkehrenden 
Beratungen Über das Prof und Fremdenlonklufum von 1823 
rüdte die frage der Preßfreiheit immer mehr ins Bentrum der 
öffentlichen Disfuffion, da bie Lideralen in einer freien Preffe bas 
Hauptwerkzeug fahen, um bie geplanten Neformen zu vermirk 
lien. Bom Wufeeht war Yaum mehr die Rede, da die Flüdtlings- 
hänbel einteilen paufierten. Doch war e3 wohl ein Nachtlang 
be3 Follen-Snellihen Konfliftes, mern Bajel 1826 auf der Tag- 
fagung ben Antrag auf Nichtbeftätigung des Konkluſums ftellte, 
Noch blieb es bamit allein. Neuenburg pad) im Gegenteil für die 
Bervandlung des Konflujums in ein bauernbes eibgenöfltidjes 
Gefep, und Uri, Solotyurn und andere Stände wünſchten, daß 
aud in inlänbifhen und firhliden Dingen von Bundes wegen 
gegen bie Preffe eingefhritten werde. Der Wiberftand gegen das 
Konktufum wurde jeboc; don Jahr zu Jahr ftärker. 1827 ſprachen 
fid) bereit3 fünf Stände, Vael, St. Gallen, Yargau, Waadt und 
Genf, für Nichtbeftätigung aus, freilich au) fieben, Uri, Schtoyg, 
Unterwalden, Bug, Freiburg, Solothurn und Wallis, für feine 
Ausdehnung auf inlänbifhe Angelegenheiten. Das Ergebnis ber 
Beratung mar, daß die Tagfagung am 3. Juli das Konklufum 
toieber für ein Jahr beftätigte unb im übrigen auf bie ältern Prei- 
beiglüffe von 1816 und 1819 vervtes. Da bot fih ben Freunden 
einer weitergehenden Maßregelung ber Preſſe noch im Lauf der 
Tagfagung ein günftiger Angriffspunft dar. Am 2. Aug. erfhien 
in der Allgemeinen Zeitung eine Erflärung, die Graubünden in 
ber Beltlinerangelegenheit ins Tagfagungsprotofolf gegeben Hatte, 
wörtlich abgedrudt. Die Beröffentlihung bes harmlofen Alten 
flüdes fhabete weder Graubünden noch ber Eibgenoffenfchaft, 
murbe aber von dem Graubindner Geſandten be Latour unange 
nehm empfunden und biefer ließ fid als Sturmbod bei einer 
Intrige gebrauchen, deren Uriprung in letzter Linie auf ben öfter 
riigifgen Gefandten in Bern gurüdging. Vinder und einigen 
feiner Kcllegen war es ſchon oft recht unwilllommen geweſen, 
wenn über ihre Verhandiungen mit bem Vorort ober einzelnen 
Kantonen Beitungsnotizen, namentlich in ben von Uftert bebienten 
Blättern, erihienen waren. Cine offizielle Veſchwerde wollte 
Binder niht wagen, weil nach jeinem Gefühl nur ein Kollektiv 





an Metternich, ber von Oberit Pfnffer rebigierte Walbftätterbote fei bie 
einzige Beitung dieſes Sandes, die mit Wefänbigfeit und Energie die 
guten religlöfen und pofitiihen Prinzipien verteibige. 
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ſchritt Wirkung gehabt Hätte, baher fteie er bie Sache hinter 
Schultheih Filher. Per Graubündner Gejandte beſchwerte fi) 
in der Sihung vom 13. Ang. über die „unſchickliche“ Publikation, 
die Zagheren, Fifher voran, überhoten fich in fcharfen Urteilen 
über die „unexhörte, rüdfichtslofe Publigitätsjucht" des Mannes, 
den niemand nannte und alle meinten, und beauftragten einmütig 
ben Vorort, auf Mittel zur Abhilfe zu denten.*) 

Staatsrat Paul Ufteri ſtand zu feinen Amtstollegen in einem 
feltfamen Berhältni”. Sein matellofer Charakter, feine ſcharfe 
Intelligenz, fein reiches und gründlihes Wiſſen, feine Arbeitjam- 
teit und Berebdfamteit imponierten auch den politiihen Gegnern; 
aber fein Berhältnis zur vreſſe wurde für fie eine Duelle endlofen 
Verdruffes. Die Mehrheit im Staatsrat und Meinen Nat be- 
trachtete bie Geheimhaltung der faatfihen Dinge als Pitiht und 
Uferi verlegte diefe Mfliht in ber Allgemeinen Beitung, wo er 
für die zücherife Benfur unerreidibar var, nad) feinem fonber 
zänen Belieben und Hatte für alle Vorftellungen taubes Ohr, weil 
er bie ganze Geheimnislrämerei der ſchweizeriſchen Wagiftrate 
grunbfäplich verachtete. Sept erlebte man has Furiofum, daß ber 
Staatsrat des Vorortes Zürich gegen eines feiner Mitglieber ein 
eigenes eidgenöffliches Geſetß austlügelte. Im Traltandenzitkular 
von 1838 ſchlug er eine Reihe von Beftimmungen vor, welde über 
Berhandlungen der Eidgenoffenihaft oder einzelner Kantone mit 
bem Ausland vor ihrer gänzlichen Beendigung nit nur bie Ber- 
offentlichung von Altenftüden ganz oder in Auszügen, fondern auch 
von Zogfagungs- und Santondberstungen, Gejanbtidaftzäufße- 
zungen, Inſttultionen und Aufjäpen unterfagte, Statt der Auf- 
hebung bes Pref- und Fremdenfonktufums, die man liberalerfeits 
anftrebte, follte es um eine Verordnung bereichert werden, nach 
welcher, werm fie hereit3 beftanden Hätte, über hie Brährmäver- 
hanblungen mit Nom ober bie Rapitulationsverhanblungen mit 
Neapel all bie Fahre her feine Gitbe hätte gebrudt werben bürfen. 
Dan fühlte, daß «3 fi} ba weniger um bie Wahrung wirklicher 
Staatsgeheimniffe, als um einen prinzipiellen Angriff auf die 
Biehfreiheit in inlandiſchen Dingen handelte. Im Groden Rat 


) Abſchied 1826 ©. 2 f.; 1827 &.2ff., 136 ff. Repextorium IT 6.688 ff. 
Wlgemeine Zeitung 1827 Beilage vom 2. Aug. Die Verichte Binders am 
Metternich) vom 4. Juni 1828 und 10, Juni 1829 geben Haren Auffchluß 
über bie Entftehung des gegen Ufteri gerichteten Ocjees („Les mesures .. 
ont 614 provogufca par los plaintes que moi ot plusicurs de zaes oollägu 
avons &t8 dans lo oas de porter oontre cet abuse“). 
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von Zürich hielt der Hauptangellagte Ufteri am 19, Juni 1828 eine 
glänzende Rede, worin er den Vorſchlag jeiner Kollegen einer ver« 
nühtenben Rritit unterzog und von bem Großen Rat von 1828, 
wenn et, wie ex vermute, ihm Unrecht gebe, an den Großen Rat 
don 1838 appellierte, ber in biefen Dingen gar; anders denten 
merde. MUfteris Rede, durch ben Drud verbreitet, machte in ber 
ganzen Schweiz mächtigen Eindrud; bie Appenzeller Zeitung 
meinte, fie jollte von allen Kanzeln verlefen werben, Neun Tage 
fpäter folgte eine ähnfiche Rebe im Quzerner Großen Rat von 
Rafimir Bfgffer, ber nicht nur ben Vorſchlag bes Borortes, fonbern 
auch das Konklufum von 1823 ala „ein Denkmal ber Gchmäche, 
nicht wurdig ber Eibgenoffenfdjaft" zerzaufte, „Welder Staat“, fragte 
er, „ber Freßfreiheit befißt, hat zu Gunften der Schweiz bieje 
Freiheit aufgehoben und eine Zeufur eingeführt? Die Scheu vor 
dem Ausland hat noch nie gute Frucht getragen; ber erften Bur 
mutung folgt fet3 die weite und ber zweiten bie brütte“, 

Auf ber Tagjagung, die im Juli 1828 in Zürich) zufammentrat, 
ſprachen bereits 10 Stände, Quzern, Bug, Balel, Schaffhaufen, 
Appenzell, St. Gallen, Graubünden, Aargau, Waabt und Genf, 
ſich gegen die Erneuerung des Kontinſums auz, einzelne indes mit 
ber Erklärung, daß fie fich für Diesmal noch nicht von der Mehrheit 
trennen würden. So erfolgte am 11. Juli no einmal bie Be- 
fätigung mit 17 Stimmen; aber zugleid) erhielt der Vorort ben 
Auftrag, Vorihläge zu machen, wie die Beruhigung ber Mächte 
auch dei Befeitigung be3 Kontiuſums erreicht werben Lönne. 

Das Hauptintereffe wandte ji bem neuen Yntrag bed Bor 
ortes zu, ber bie Birkung gehabt Hatte, daß im Schweizer Voll von 
Preßfreiheit „während einiger Monate mehr gefprohen wurbe ald 
fonft in vielen Jahren“. Ihre überzeugten Anhänger, wie ber Sand- 
ammann Sidler von Bug und Landammann Dertli von Appenzell, 
traten „mit mehr Sicherheit ala je" dafür in die Scheanfen. Per 
Ort, meinte der öfterreichiiche Geſandte, habe auf die Berhand- 
tungen abgefärbt; denn ber Ziberalismus fei die ausgeſprochene 
Farbe diefer Stadt, die mehr als jede andere in der Schweiz, Genf 
ausgenommen, Gig ber Jeitungsflitterer und Gchriftftellerlinge 
alfer Art geworden jet. Die Mehrzahl der Tagherren ftand nicht auf 
Ufteris Geite; felbft die Mitfiberalen, wie Bürgermeifter Herzog, 
Müller-Friedberg, Muret, Hatten mit der Preſſe ſchon zu oft Rei 
bungen gehabt. Herzog meinte, die heutigen Bubligiften möchten 
bie Regufatoren, die Zeitaufzieher in ben Staaten fein. Doch fanb 
man, bah bie Vorfchläge des Vororles zu weit gingen. In abge 
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ſchwachter, gemilderter Form wurden fie am 12. Aug. von 7 Ständen 
unbebingt, von 7 unter Ratififationsvorbehalt genehmigt und am 
10, Juli 1829 von der Tagjahung in Bern mit 18 Stimmen zum 
Beſchiuß erhoben.*) 

Aber es mar ein Pyrrhusſieg. Die Preßfreiheit hatte inzwiſchen 
entjjeibende Giege erfochten. Die Wanbt fie am 1. Juli 1928 
die außerordentlihen Brefvolfmachten ihrer Regierung ohne Er⸗ 
neuerung auslaufen und feßte damit das Prefgelek von 1922 
wieber in volle Kraft. Der neue Borort Bern gewann felder 
die Mberzengung, daß das Konfhufum von 1823 ji nicht mehr 
Halten faffe und nur zu bebentlichen Piskuffionen Anlaß gebe. 
&r Ind daher im Fehr. 1829 durch ein vertrauliches Kreiäfchreiben 
bie Stände ein, ber bevorftehenden Tagfagung Erklärungen über 
eigene Handhabung ber im Konflufum enthaltenen Grundfätze zu 
geben; biefe würden an eine Nommilfion getviefen, auf beren Gut- 
achten bin dann die Taglagung Über die Bejeitigung des Kon 
Hufums Veſchluß faffen würde. Jeht wurde in darich ein Preß⸗ 
geſetz aefhaffen und am 15. Juni 1829 vom Großen Rat mit 127 
gegen 17 Stimmen angenommen, das bie Zenfur ganz aufhob, 
Brebfreiheit erflärte und nur Strafbeftimmungen gegen ihren 
Mipbrauch feftfegte. Am 1. Juli erfieg Ruzern ein ähnliches Geſeh, 
und in Glarus ſprach die Landsgemeinde am 19. Mai bie under 
ſchrantte Preffreifeit al? Gefeg aus und beauftragte die Tag- 
fagungsgefanbtichaft, gegen jede Mafregel wiber Schreib, Rede- 
und Breffreigeit zu ftimmen.**) Gegenüber Waodt, Züri und 
Qugern wollte e3 wenig fagen, dafs im Xeffin bie Breffe unterfremder. 
Einwirkung erſt jeht recht gefnebelt wurde. Bis bahin waren bie 
Berfuche Landemmann Quadris und feiner Trabanten, eine regel- 


*) Mifchieb 1828 ©. 29ff., 351f; 1829 ©. al ff. Repertorium IL 
5.588 |f. Difiielte Sammlung ILS. 229, Ufleri, Rede über den Entiouf 
eines Zagfahungebeichhufie wegen Mikbsand ber Publiität in Innern 
Angelegenheiten. Kafimir Pfpffer, Meine Cahriften ©. ff, 234. 
Shweigerifche Monatsäronit 1828 ©. 216. Wppengeller Zeitung 1828 
S. 5. Neue Bürher Jeitung 1828 ©. 266, 273. Fr. 0. WyBEI ©. 547, 
508. Binder an Wettemich, 27. Xug. 1828. 

**) Banbt, Recueil des Lois etc. XXIV 8.86, 80 ri ch, Reue 
offizielle Sammlung der @efoge ufro. IV ©. 9. Luzern, Samnılung der Geſebe 
ufm. V ©. 208. ©. Heer, Gelih. bes Ns. Glarus IT E.229. (Grelt), „Be- 
Vergigungen bei ber Einführung ber Rreßfreifeit inber Schweiz“ ( Bürich 1820). 
Schtoeig. Monatschronit 1829 ©.89, 111, 142, 180. Binder [pottet in feinem 
Bericht vom 12. Mat 1829, baß man in Glarus, Wo ie ine Beitung ericeine 
und im Jahr teine gtoei Bücher gebrudt toirben, Nbfpaffung der Benfur und 
Breffreigeit veddange. 
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rechte enfur einzuführen, noch immer an einer kräftigen Oppo- 
fition im Kleinen und Großen Rat geicheitert, mas freilich die 
Regierung nicht gehindert Hatte, gegen Seitungen und Drudereien 
mit größter Willkür zu verfohren. 1829 erregten einige in der 
Druderei Ruggia in Qugano gedrudte Schriften das Mikfallen des 
Biſchofs von Como. Auf deffen Antrieb wollte ein Teil bes Staats- 
tat3 bie Druderei [chliefen, ein Teil proteftierte Dagegen al3 eine 
Eigentumsverlegung unb ber Handel blieb in ber Schmebe. Ba 
wandte fi) ber Nuntiu3 an Binder, da eine her benungierten 
Schriften aud für Ofterreih beleibigend fe Der öfterreihifche 
Gefandte fand zivar, das fragfihe Pumphfet trage weniger ben 
Charakter einer Schmähfchrift ais andere; dennod tat er bem 
Nuntius den Gefallen und drohte in einem vertraulichen Brief an 
ben Zanbammann des Teffin mit Sperrmafeegeln von jeiten ber 
Lombardei Der Brief faın gerabe während der Beratung eines 
Brefgejeges im Teffiner Groden Rat und Hatte die Wirkung, daß 
das am 27. Juni 1829 erlaſſene Geſetz ſchlimmer war, als die 
Benfur, indem es bie Preffe ganz ber Willkür des Gtaatsrates 
überlieferte und ihm geftatiete, ohne gerichtliches Urteil Zeitungen 
zu unterbrüden, ganze Auflagen von Drudihriften in Beichlag zu 
nehmen und Drudereien zu Ichließen. 

Am 8. Juli 1829 beriet bie Tagfapung in Bern zum feptenmal 
über bas Preß- und Fremdenkonklufum. Die vom Vorort gewänfg- 
ten Grflärimgen ber Stantone Iauteten fehr verfhieben. Wppengell 
erfläte zundiveg, es ldune unb wolfe bie freie Meinungsäußerung 
feiner Bürger meher hemmen noch beicränfen; ertviefene Prei- 
vergehen würden bie Gerichte wie anbere Vergehen nad) den 
Landesgeſetzen beftrafen. Glarus und Bug fanden, die Tagfagung 
Tanne mit einer einfahen Empfehlung alle weitere Borjorge den 
Ständen überlaffen. Bürih, Luzern, St. Gallen, Zefiin, Waadt 
und Genf beriefen fid) auf bie Verfügungen ihrer Preß- ober Gteaf- 
gejebe gegen Preßunfug. Wargau verhieh Den baldigen Erloh 
eines Prehgefeges, Bern, bie Urkanione, Freiburg, Colothurn, 
Bafel, Schafiaufen, Graubünden, Thurgau, Wallis, Neuenburg 
wieſen auf ihre Zenfur oder fonfigen Präventiomaßregeln hin, 
wobei fie zu bleiben gebächten. In betreff der Fluchtlinge ver- 
fijerten die einen Kantone, bafı fie nad) wie vor feine en 

*) Binder on Weiternich 24. Zuni, 2, &, 19. Juli 1829 (mit Beilagen: 
der Rurtius em Binder 18. und 19. Juni, Binder am den Sandammanz 
des Tefiin 21. Juni, Quadri und ber Tefliner Glaatsrat an Binder 1. Juli), 
Schweiz. Monatscironit 1828 €. 180. 
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Fremdlinge bulben, bie andern, daß fie allem, was Staatsverträge 
umd Volferrecht verlangten, nachtommen würden. Wenige ver« 
tieten ihr Bedauern über bie Aufhebung bes Konflufums. Freiburg 
wollte dazu nur Hand bieten, ivenn ihm die Erflärungen ber Gtänbe 
Gewähr gegen jede unangenehme Berwidtung mit dem Ausland 
böten, und Solothurn, wenn die Kantone ſich verhflichten würden, 
auf Verlangen einer Kantonsregierung die Zeitungsfchreiber zur 
Nennung ber Einfender von mißliebigen Artileln zu zwingen. 
Schwyz und Unterwalden hätten ftatt ber Aufhebung bes Fon- 
Mufums lieber deſſen Erweiterung duch ſchatfe Vorkehrungen 
gegen die „Prehligenz* in innerpolitifchen und religiäfen Dingen 
gefeden. Aber die Stimmung ber großen Mehrheit war fo ent 
ſchieden, daß das Konklufum ohne bie üblihe Kommiffionsberatung 
noch am gleichen Tag mit 21 Stimmen (ohne Solothurn) zu Grabe 
getragen wurde, mit ber einfachen Empfehlung an bie Kantone, in 
ihren Gefegen umb MWerorbnungen über Preife und Fremden- 
poligei „ber höheren Zuterefien des gemeinfamen Baterlandes ftets 
eingeben? zu fein und feine wichtigſten auswärtigen Berhältniffe 
getreulich zu bewahren“.*) 


*) Mbfchieb 1829 ©. 3241. Bepertorium IT ©. 573. Neue Zürcher 
Beitung 1920 6.225. Uppengelter Zeitung 1829 © 30. Den Sacfommenter 
zu ber Forderung Solothurn? hatte im Srühjaht 1829 bie Negierung von 
Sgwy; gegeben. Cnbe 1828 war im Sciveizerboten (Nr. sl) eine Dar- 
fellung eines Brozeffes swüchen der Walbitatt Einfiebeln und bem Kiofter 
exihjienen, die ber Schwozer Regierung mißfiel, fo da; fie ſich an bie Narganer 
Regierung wandte, um ben Namen be3 Cinfenbere zu erfahren. Pa fi 
Iſchorte weigerte, ihn angugeben, juchte ihn Die Regierung burd) gerihllichen 
Spruch dazu zu ziwingen. Pas Bezirfegeridit Aarar wies ihr Verlangen 
8 unftatihoft zurüd, aber das Uppellationsgericht verurteilte Bleche 
que Nennung des Einfenders Kafimie Pfüffer, der ihm übrigens Längft dazu 
ermächtigt hatte. Kus Mifmut über biefen Gemaftalt ber Regierung legte 
Ziäotte alfe feine von ihr erhaltenen Amteı nieber. Die Shwyger Regierung 
Reifte num an die luzerniſche das weitere Gefuch, fie ſolle Kaſimit Pinffer 
dazu verhalten, zu erllären, ob er Berfaffer oder nur Einfenber fei, und in 
Tebterm Fall ben Berfaffer in Schranz ameinen. Milein ber geriebene Jurift 
verioeigerte jebe Untwort: wenn bie Negierung von Schtoyg ben Wrtitel 
injariös finde, 1008 ex übrigens nicht fei, fo folle fie gegen ben in exfter Linie 
verantwortlichen Herausgeber Mage erheben und abrwarten, ob er bie Shai⸗ 
auf ben Einfender abwälze ufto. Schwog Tief hierauf die Sache auf jih 
beruhen; bafür feßte e8, ala ber Ailrfprech Maufer in Biirich ala Abnofat 
der Walbflatt Einjiebeln im Wuftiag feiner Rlienten eine Denfſchrift über 
benfelben Brogehi veröffentlichte, den Einfiebfer Vezichhamtmann Wenziger 
gefangen und unterfogte Rlaufer bie fermere Ausübung feines Werufs auf 
Schwhzet Boden. Und als Kaufer öffentlich denegen protekierte, verlangte 
Scroyz von Zürich feine Beftrafung. ie Zürcer Regierung überwied 
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Hand in Hand mit ber Preffreiheit gewann auch das Prinzip 
ber Öffentlichkeit bes Staatslebens immer mehr an Voben. Noch 
immer galt al unumftößliche Megef, daß die Großen Räte bei ge- 
ſchloſſenen Türen berieten und daß über bad, was Hinter biefen 
Türen vorging, Verſchwiegenheit Pflicht ſei. Namentlich in Zinanz- 
ſachen Herricite der Grundfap: „Man darf leinen Fremden in den 
eigenen Haushalt bliden laſſen“. Der erfte Kanton, der mit biefer 
Negel brach war Genf. Geit 1816 veröffentlichte es feine Budgets 
und Jahresrechnungen und jeit 1821 feine Verwaltungsberichte. 
1928 felte Profeffor Vellot im Mepräfentantenrat den Antrag 
auf Herausgabe eines Bulletinsder Verhandlungen, berim März 1828 
zur Folge Hatte, daß ber Rat dafür 4000 Genfer GI. jährlich aus- 
fegte und ben Nebaltor zu den Sihungen zufieh, Dem Beifpiel 
Genfs folgte bie Waadt, bie ebenfalls aus ihren Bubgetd unb 
Jahresre chnungen ein Geheimnis machte und 1829 die Sikungen 
be3 Grofen Mates ber Preffe öffnete. 

In ber Oftfepweiz erſchien es als etwas Aukerorbentliches, bafı 
ber Bundeslandammann Sprecher ben Mut hatte, 1826 In ber 
Verfommlung der ſchweigeriſche naturforfhenden Gefeitfhaft zu 
Chur Mitteilungen über ben Finanzhaushalt des Kantons Grau- 
bünben zu machen, oder daß Rafimir Pfoffer einen von ihm ala 
Präfident einer Großratsfommilfion verfaßten Wericht über bie 
Staatsverwaltung des Kantons Luzern 1828 in ber von bem Lu- 
zernet Balthafar bei Gauerländer herauögegebenen Zeitſchrift 
„Öelvetia" publizierte. 1827 erhielt das Appenzeller Monatsblatt 
bie Erlaubnis, die Standesredinungen von Außerroden zu publi- 
gieren. Im gleichen Jahr erſchien in ber „Helvetia“ eine Mberficht 
der zürcherifchen Staatsrechnungen von 1803—14; eine dadutch 
veranlaßte Verhandlung im Großen Rat hatte zur Foige, ba die 
Helvetia auch bie Redjnungen von 1815—25 und die Neue Büccher 
Jeitung die je nige von 1826 pubfigieren konnte. 1828 erfchienen bie 
Stantsrechnungen von Luzern und St. Gallen in ber Bürdher 
‚Beitung, die nad bem Nusdrud Chriftoph Bernoulli „mit rühm ⸗ 
fichern Eifer fortfuhe ans Licht zu ziehen, was weder geheim ge- 
halten werden Tann noch ſoll“, während der Walbfätterbote folde 
Publikationen für ebenfo unfhidfih erflärte, wie wenn man Ein 
nahmen und Ausgaben von Privaten der Neugier preisgäbe. So 


den Fait den Berichten, welche bie Klage als unbegründet abtwiefen, worauf 
Die Regierung von Ecjroug Beichloß, ben Mlaufer bei Betreten bes Pantons 
zu greifen. Rafimir Piyffer, M. Schriften ©. 243 f. Gteinauer, 
Geſch. bes Freiſtaates Schruns II S. 1164. 
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wurde allmählich der Schleier über den Stastögaushaltder Schweizer 
Kantone gelüftet. Doc murde noch 1828 ein bereit? gedrudier 
Bogen bes Bernonllifhen cchivs, der Mitteilungen über die 
Bafler Staatsrechnungen enthielt, duch ben Zenfor laſſiert und 
nod 1830 Tonnte Bernoulli von Bern Teinerlei offizielle Angaben 
über bie Finanzen bes Kantons für fein „Archiv“ erhalten, Wie die 
Anfepaunngen no immer hin- und herſchwantten zeigte ber Grohe 
Rat von Bafel, ber im April 1829 Müteilungen über feine Ber- 
hanblungen geftattete, aber nur durch Mitglieder ber Behörde und 
mit foldjen Einſchräntungen und Kautelen, daß Pauf Ufteri meinte, 
in ein paar Jahren werde man im Großen Rat von Bafel felber 
über eine „alfo verpallifabierte und gemaufforbte" Offentlichteit 
lãcheln. Wie ſchwer jelbft als liberal geltende Staatsmänner ich 
mit ber Offentlichleit befreundeten, erfuhr der Buchhändler Fehr 
in St. Gallen, welcher anfangs 1830 ein Heft über bie Berhand- 
Lungen bes Grohen Rates in ben Jahren 182889 Herausgab und 
deshalb vor den Landammann Wüller-Friedberg zitiert wurde, 
der ihm erklärte, eine ſolche Bekanntmachung ſei durchaus unftatt- 
haft, und ihn aufforderte, ben Berfafler (Staatſchreiber Baum- 
gartner) zu nenmen,*) 

Man fragt ſich unwilltückich, wie fich bennbasbiplomatifche Korps 
in Bern zu biefer Entroidlung und fpeglell zur Befeitigung des unter 
feinen Xufpizien erlaffenen Bref-und $rembentfontlufums fteftte, unb 
ift erftaun zu jehen, twie wenig Mühe es fich gab, biefea zu haften. 
Allerdings Hatten die Gefanbten feit Jahren ſich über Yeine Flücht- 
lingsinvaſion mehr zu beflagen unb bie Schweiger Preife mar im 
betzeff des Auslandes fo vorſichtig geworden, daß felhft die „pöbel- 
hafte“ Appenzeller Beitung, zu deren Leltüre fich ber öfterreichifiche 
Gefandte während eines halben Jahres „verurteilte, ihm feinerlei 
Anlaß gab, ihre Unterdrädung zu verlangen. In ber wachſenden 
Dppofition gegen das Konflufum von 1823 ſah Binder nur einen 
Ausituß der „Souberänitätsmanie“ der Kantone und fand, daß 
im Grunde permanente fantonale Gefehe beffer wären, als eine 
bloß temporäre eibgenöffihe Verfügung. Un den Tantonalen 


*) Senf, Rocueil des Lois ete. II ©. 171, 181, 314, 316; III ©. 12, 
78 ufm.; VI. Anhong. Baltyafard Helvetia IE ©. 159, 268, 310; IV 
©. 133, 152, 193, 235. Mene Zürher Zeitung 1824 ©. 93; 1828 ©. 10, 
117, 187, 186, 233; 1829 ©. 29, 120; 1830 ©. 15, 18. Schweig Literatur 
blätter 1828 ©. 271. Bernoulli, Schweiz. Archiv für Siatiſtit III S. 3 ff; 
IV 16ft, 22p; VE sar, Sork, ton, as fl Asaff, 143 ff. Argio 
fir fdmweiz. Geich. und Landeskunde II &.3 
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Frefigefepen, wie dem zürherifhen, hatte er nur daB eine auszu- 
fegen, daß fie, tie bie moderne Legislation über diefen Gegenſtand 
überhaupt, keine Vorbeugungsmaßregeln lannten. Er ftimmte 
baher über das Begräbnis bed Konklujums keinerlei Klagelieb an, 
er war fogar mit ber Ari detfelben gang zufrieden. „Sir meiner 
großen Genugtuung“, ſchrieb er an Metternid), „Haben fi) an bem 
Tag, wo die Dishuffion Rattfand, mehr als %/, ber Kantone für Bei- 
behaltung ber Zenfur ansgefproden. Wir Haben alfo hie Nicht. 
ernenerung ber Beichlüfie vom Jahre 1823 kaum zu bedauern“. Die 
Kantone anerfennten bie barin enthaltenen Grunbfäge noch immer; 
da komme es auf die form menig an; in Beſchwerdefällen habe 
man ſich ja doch immer an die Kantone gewendet und fo merde ca 
auch in Zutunft bleiben. Einige Kollegen, die für Aufrehterhaltung 
be3 @onflufums hätten Schritte tun wollen, Habe er davon abge- 
Halten und ihnen vorgeftellt, daß der Mißbrauch ber Preſſe in ber 
Schweiz felten fei, „ba; toir mehr getoinnen, wenn wir una an bie 
Vernunft und den gefunden Berftand ber Negierungen wenden, 
als wenn wir durch zu ditefte Internention ihre Eiferfucht erregen“.*) 

Weit mehr fühlten ih Binder und feine Kollegen von ber 
alfgemeinen Wahrnehmung betroffen, baß ber „Geift der Neue 
rung“ in ber Schweiz fihtfich an Boben gewann, baß eine an 
Stärte ftets zumehmenbe liheral-bemofcatiihe Strömung bie 
aritoftatiihen Verfaffungen untergrub, baf bie Mmmälzung in 
einzenen Kantonen bereit3 mit Verfaſſungsreviſionen ben Anfang 
nahm. Am 12, Mat 1829 erftattete Binder barüber an Metternich 
einen ausführlihen Bericht, indem er die Revifionsbewegungen 
von Iugern, Waadt und Appenzell berührte und bie Frage erörterte, 
wie die Dlähte ſich dazu berhalten follten. Wan hätte Unrecht, 
fie fremdem Einfluß zuguſchreiden; denn ber einzige Grundfag, 
morin die Neuerer einig gehen, fet gerade der, jehen fremden Ein- 
fluß zurhdgumeilen. Der buch bie Preife allgemein verbreitete 
franzöfiiche Liberalismus in der welihen Schweiz, der Liberalis- 
mus der Univerfitäten und Qiteraten Deutfchlands, der von Zürich 
und Marau aus bie beutſche Schweiz hurchfäuere, bie Eitefleit und 
der Ehrgeiz der vom Regiment tatfächlich auagefchloffenen untern 
Mtaffen, ihre Kügnpeit und Nügrigfeit gegenüber ber Schwähe 
amd Popufaritätshofcheret der im Befig ber Macht Befinblichen 


*) Berichte Vinders vom 20. Aug. 1828, 10, 14. Juni, 8., 15. Juli 1829; 
Verchs vom 17. Nov. 1828, 22. Juli 1829; Otterſtedis I1. Juli 1829; Horrers 
8. Juli 1829. 
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gäben bie Erklärung für bas ebenfo allgemeine als beträbende 
Bhänomen. An ben Schweizern felber jei es, ſich vor ben ſchlimmen 
Folgen zu bewahren. ber eine birefte Intervention bes Wor- 
ortes mit feinen ſchwachen Befugniſſen gegenüber der im Bundes- 
vertrag anerfannten Souveränität der Kantone fei ſchwierig. Die 
gleihe Kantonaffouveränetät, welche die Wiener Kongrekerflärung 
nicht entfcäftet habe, made e3 auch ben Bertretern ber Mächte 
ſchwierig, eime andere Sprache als bie von Ratfchlägen zu führen, 
folange die Neuerung bie Gtellung der Eibgenoffenfhaft gu 
Europa nicht verändere. Immerhin ziele fie zu direlt Darauf ab, bie 
Schweiz zum Geift ber großen europätfhen Reglerungen in Oppo- 
fition zu ſtellen, als daß es nicht Pflicht der Bundeshehörde und der 
Vertreter ber Mächte wäre, wenigftens ben Weg der Überzeugung 
zu verfuchen und ben Schweiger begteiflich zu machen, daß in der 
großen europäifhen Affoziation Yein Glied von bem Geife biefer 
Affoziation ich trermen dürfe, Entiprechenb ber Wieberannäherung 
des Toryminifteriums Wellingten an Öfterreich unterhielt Binder 
nım bie intimften Beziejungen zum englifchen Gefandten Percy. 
Auch diefer fand, es wäre wünfchenswert, ben um fich greifenden 
„revolutionären“ Geifte Einhalt zu tun; aber e8 müffe burch bie 
Schweizer felber geihehen, denn fremde Intervention würde das 
Übel nur verfhfimmern.*) 

Die heimliche Anrufung ber Intervention Oſierreichs durch 
Landemmann Owabri gegen die Berfafjungsrevifion im Telfin 
nötigte den äfterreichiihen Gefandten, zwiſchen Intervention und 
Nichtintervention zu wählen. Ex entichied fi Für die leptere. So 
fehr ex geneigt fei, ſchtieb er am 15, Juli 1829 an Metternich in 
Fällen, weiche die Interefjen des Hofes direft berühren, zu handeln, 
glaube er nicht, das Odium einer Einmilchung, bie über Diejen 
Bived hinausgehe, auf ſich laden und aus ben inneren. Wirren eines 
KRantönleins eine europäiſche Angelegenheit machen zu follen. 
Metternich war damit einverftanden. Und al Quadri 1830 fein 
Interventionsbegehren iwieberholte, berief ſich Vinber darauf, daß 
die Wiener Pongrehakte, der emzige Patt zwiſchen den Mächten umb 
ber Eibgenoflenfehaft, Teinerlei Garantie ber innern Drganifation 
der Santone enthalte; es folge daraus, daß Europa das Recht 
Hätte, gegen Anberungen, welche die Sage der gefamten Schweiz 


*) Berichte Binders vom 29. April u. 12. Mai 1829, Bercyd vom 17.Rov, 
{a liberal or to uso a more apt expression a revolntionary apirit appeara 
to be generally gaining ground in this Country), 30. Yprif, 31. Wai, 6, 
20. Aug. 1820. 
Desali, Scweis IE. 4 
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ihnen gegenüber ändern würden, Einſprache zu exheben; ſonſt 
aber müßten fie bie Kantone als unabhängige Staaten behandeln.*) 

Es zeigie ſich num, tveld) ein Gluc e8tvar, daß die inmilchungber 
Capo d’Aftrie, Schaut und Ganning bei ben Berfaflungsände- 
zungen von 1814—15 eine rein tatfächlihe geblieben umd offiziell 
nicht Aber gute Ratſchlage Hinausgegangen mar, daß die lange 
Tagjagung es vermieden hatte, irgendeine Verfaſſungsgarantie 
dom Wiener Kongreß zu verlangen. Weil bie Kongreßatie feine 
Silbe enihielt, welde bie Einmilhung ber Mächte zur Aufrecht» 
erhaftung der unter ihrem Drud zufiande gelommenen Heftau- 
rationsberfaffungen gerechtfertigt hätte, mußte felhft Metternich 
es billigen, wenn fein Vertreter die Interventionsgeſuche von 
Quadri und Konſorten ablehnte. Wenn Ofterreich ſich nicht be- 
woger fühlte, für jene Verfaifungen einguftchen, fo noch weniger 
bie andern Mächte. Das Miniſterium Polignac wies Gabriac im 
Febr. 1830 ausbrüdlid, an, ſich nicht in bie Innern Broiftigfeiten ber. 
Schweizer zu milden. So Ionnte Die Schweiz ohne Hemmung 
von außen mit ber Umfchmelzung der Reftaurationsverfajfungen 
den Unfang machen. Völlig ſpontan, ohne andere als rein geiftige 
Einflüffe von außen, begann unter dem mächtig anwachſenden 
Einfluß der liberal-bemokratiichen Ideen ſchon vor ber Julirevo⸗ 
lution bie Ara bee kantonalen Verfaffungsrevifionen, bie dann 
unter dem Impuls ber neuen Revolution in Frankreich ben 
Thacakter einer förmlichen Ummälzung annahm. ftberhaupt war 
bie eit ber Meftauration nichts weniger al3 eine Zeit abfofuten 
Stitlftandes. Manc;e Kantone Hatten in ben Jahren 1815—30 in 
Benvaltung, Net und Wohlfahrtspflege nicht unerheblihe Leiftun- 
gen aufzumeilen, wenn auch bie Reformen ein vorlichtiges 
Tempo einhielten, bas ber jungen Generation almählih nit 
mehr genügte. 


. * 


Der lonſervativſte, unbeweglichſte Teil ber Schtveig waren bie 
Heinen Kantone, bie ſchon 1803 im weſentlichen auf ben alten Fuß 
zurädgefehrt waren und feit 1814 beinahe basfelhe Bilb barboten, 
wie im achtzehnten Jahrhundert, Die Landagemeinden tagten an 
benfelben Stätten und in denſelben Formen; Beamte, Räte und 


”) Yerihte Binders vom 15. Juli, 5. Aug. 1829, 27. Jar. (Beilage, 
Korzeiponbenz zwiſchen Duabri und Binder, 10. und 27. Jan), 8. Juli, 
4. Hug. 1830. 
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Gerichte trugen biefelßen Namen und fibten biefelben Funktionen 
aus, wie zu Waters ımb Großvater8 Betten. Die „Landbücher“ 
und „Sanbmandate*, bie für Verfaffung, Verwaltung, Bolizei, 
Recht und Gericht die Normen enthielten, ſiellten eine Gefetgebung 
und Rechtsbildung bar, die ind Mittelalter zuridreichte und in der 
Haupiſache im 16. und 17. Jahrhundert erftarrt war; aber bas Bolt 
hielt baren fe, mie an einem Heiligtum, In Appenzeli-X.-R., 
two bie Wehörben nach dem 1807 von Glarus gegebenen Beifpiel 
eine zeitgemäße Revifion bes 1747 zum Ablhfuk gebrachten Lanb- 
buches beſchloſſen, entftand darob eine ſolche Aufregung im Wolke, 
daß ber Hauptförberer ber Revtfion, der in der ganzen Eidgenofjen- 
ſchaſt Hoc) angefehene Sandammann Jakob Zeilweger, 1818 aus 
dem Umte, ba8 er feit 1803 befleibet Hatte, Durch Richttwiederiwagl 
entfernt wurbe. 1820 wurde der neue Entwurf von ber Lanba- 
gemeinde, ohne ihr offiziell vorgelegt worben zu fein, ſtürmiſch 
„abgemehrt“ und 1821 bie Werwerfung jeber Abänderung bes alten 
Landbuchs beftätigt. Dagegen fieß ſich das Umer Volt eine ſolche 
Revifion gefallen; 1833—26 wurbe aus bem alten Landbuch von 
1608 und ben jeither ergangenen Beichlüffen ber Landsgemeinde 
und des Zandrates ein neues Landbuch in drei Bänden zufammen- 
geftellt und gebrudt.*) 

Die Sanbbücdher ber Heinen Kantone boten für den Rechts- 
hiſtoriker eine Zülle mertwurdiger Mechtäaltertümer, aber bie 
Moberluft des Mittelalters wehte einem bavaus auf Schritt und 
Zritt entgegen. Das neue Landbuch von Uri ſtellte noch im Jahre 
1823 an bie Spige ber als „Malefiz“ zu behandelnden Verbrechen 
„Kegerey in Glaubensſachen, Unholderey, ſchwere Gottesläfterung”. 
In Obwalden bedrohte das Geſetz gemilchte Ehen mit @üter- 
Ionfisfatton, in beiden Appenzell mit Berluft des Landrechts. Kein 
Landerlanton beſaß eine Strafprozekorbnung, in feinem war bie 
Torlur abgeſchafft und mur zu leicht geifi die Unbehoffenheit ihrer 
Verhörrichter zur Folterfammer, um zu dem gewünſchten Ge- 
Ränbnis zu gelangen. In Hallers Jeallanton, Schtoyg, Hatte ein 
be3 Mordes Angeklagter vom 20. Dft. 1820 bis zum 3. Jan. 1821 
52Folterungen mittelft Stod- und Autenftreicen bei ausgeipanntem 





*) Uber bie Heinen Zantone |. 85. IE. 080ff. und oben ©. 178fl., 
über ter und Entfefung ber verſchiedenen Sanbbücher |. Blumer, 
Stactd- und Rechtögefcpichte der Ichroeig, Demokratien IE ©. 375; Eugen 
Huber, Geld. und Gnftem bed fhmeig, Rripatredits IV &. 1Bff. Aber 
den Revifionsverfuc in Außerwoben Tanner, Per Ranton Appenzell 
1815-30, Appengeil. Jahıküder 1886 5. 102 fj.; 1887 ©. 75, 
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Zeibe, durch Daumenfchrauben, feurigen Schwamm zwiſchen ben 
Behen, Aufziehen am Geil mit und ohne Gewichtſteine uſw. 
au beftehen; zuweilen fanben fünf Yolterungen an einem Tage 
ftatt. In Appenzell⸗J. R. wurde 1830 eine zianzigiährige Kinbes- 
mörberin 15 peinlichen Berhören mit 300 Gtodfchlägen unterivorfen, 
bann zum Staupenichlag begnadigt, bei deifen Vollziehung fie 
ohmmächtig zufommenfant. Met dem Mangel an Steafanftalten 
waren freiheitsficafen in ben Meinen Kantonen ſozuſagen unde- 
kannt, außer etwa Anfefjelung im eigenen Hatı3 ober im Haus von 
Verwandten; eine befto größere Rolle ſpielten neben ben Gelb- 
ftrafen das Hafseifen, ber Rafteritern, das Tragen entehrenber Ab 
seien, bie Prügel- und Tobesitrafe. In Schtong wurben 1822 
zwei Märmer hingerichtet, der eine wegen Beruntreuungen, ber 
andere wegen aus Arınut begangener Diebftähle. Appenzeil-A.-R., 
wo dad Hungerjahr 1817 eine außergewöhnliche Zahl von Ber- 
brechern gegen das Eigentum erzeugte, jühnte fie durch 4 Hin- 
richtungen und 71 Xusfläupungen. Da war e3 fein Wunder, dab 
die Schraeiz in ben Muf geriet, in ihren Juflizeinrichtungen das 
rüdftändigfte Land Europas zu fein. Am 1. Hug. 1826 richtete ber 
briiſche Berein für Verbefferung ber Strafanftalten an Paul Ufteri 
als Praſident der ſchweizeriſchen gemeinnügigen Gefellfhaft eine 
Zuſchrift, worin ex fein ſchmerzliches Erftaunen über die Tatſache, 
daß die Tortur in ver Schweiz nod) heute angewendet werbe, aus- 
fprad, und Ufer mußte in feiner Antwort die Beichämung ein- 
gefehen, die er als Schweizer barüber empfinde, und darauf Hin» 
nweifen, baß auch bie aufgeffärteften Gtaatsmänner nicht immer 
Einfluß und Mittel befäßen, um fehlerhafte Einrichtungen fo ſchnell, 
als fie e3 wunſchten, zu verbeifern.*) 

In ben Fatholiihen Länberfantonen hertſchte bie ſchärfſte 
Aberwachung gegen bad Gift, das ber Buchhrud in die Welt ger 
bracht hatte. In Urt beftand eine Halb geiffiche, Halb tueltfiche 





*) Sanböuch von Uri I Art. 254 ©. 237. Schweiz. Monatähtonit 1818 
©. 189; 1819 ©. 90. Siegwart- Müller, Das Strafrecht der Yantone Uri, 
Schrogg, Unterwalden, Olerud, Zug und Appergell ©. 100, 114, 125, 139 fi. 
2. Grebel, Die Auffebung bes Geftfinbnisgrwangs in ber Echmeig ©. 50 ff. 
Meyer v. Knonau, Der Kanton Shit; ©. 220. Rüld, Der Kanten 
Appenzell ©. 185 ff. Apnenzelliiche Jahrbücer 1887 ©. 44. Begfer, Die 
Zobedurteile des 19. Jahehe. im Glarner Sande, Jahrbuch) bes fift. Wereins 
Sarus XL ©. 42 Ufteri, Meine geiammelte Schriften ©. 307 ff. Audı 
Binder (Berichte vom 21. gebe. und 3. Oft. 1827) meint, in den Heinen 
Kantonen herrichten in ber Rechtäpflege Buftände, twobon bie ablolut regierte 
Stanten Tein Beilpiel höten. 
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Zenſurlommiſſion unter bem Vorſitz des Landammanns, bie nicht 
bloh daß Hecht und bie Pflicht Hatte, religionstoibrige ober für ben 
Staat anftöfige Bücher, Schriften und Bilder in ben Berlaufs- 
läben und Xeihbibliothefen zu tonfißzieren, fondern ſeibſt Privat 
bibliothelen zu unterfuchen, wenn beten Inhaber ſich durch undor- 
firhtige Reben verrieten. Schwyz fand es für nötig, fogar bie Reben 
ber ſremben Rigibeſucher zu Fonteolfieren. Am 7. Mug. 1824 
erließ e8 ein Danbat, das alle Fremden, bie ſich Außerungen gegen 
bie Regierung und Berfaffung bes Landes ober gegen die lathor 
liſche Religion erlaubten, mit Verhaftung und Etrafe bebrohte und 
die Wirte auf dem Rigi mit bex Nbermaung ikrer Gäfe in biefer 
Beziehung beauftragte.*) Im Gegenjah dazu riß ber redemächtige 
Zanbammann Gibler jet 1828 bie Behörden bon Bug zu Ber 
ſchluſſen Hin, die es ihm ermöglichten, als grundfägli—ger Bor- 
Tämpfer ber Prehfreiheit auf ber Tagſahung aufzutreten. Go bot 
ber ftreng tatholiihe Kanton Zug das merkwürdige Phänomen 
bar, baß fein leitender Gtaatamann eine ber Koryphäen bes Kibe- 
ralis mus twurbe. 

Mit Ausnahme von Glarus trat fein Länderkanton bem eib- 
genöfftien Rieberlaffungstonkorbat bei, Bugallerbings nur deshalb, 
weiles an ben Geldbürgſchaften ber Anſaſſen fefthalten wollte. Inden 
meiften aber wurde ber „rembe*, b. h. ber Schweizer aus anbern 
Kantonen „beinahe al3 Feind behandelt“. Nibwalben erklärte 1820 
rund heraus, e8 wolle „die Ricderlaffung der Schwe iger wie anderer 
Ausländer ald Sache ber eigenen ungebundenen Sonvenienz 
behaupten unb von biefen Grunbfäßen mur in bem Mafe abgehen, 
als es barin feinen örtlichen Vorteil finden wurde“. Die gefteiten 
Sandfeute fühlten ſich wie im 18. Jahrhundert ais eine privilegierte 
Kafte, die ihre Reihen nur in Nusnahmefällen öffnete. In gewiſſen 
Kantonen mar das Landrecht um keine noch fo Hohen Summen 
erhältfich; wie ſchwer e3 in anbern erfauft werben mußte, erfuhr 
das |pätere Haupt des Gonberbunbes, Konftantin Siegwart, an 
feiner eigenen Berjon. Aus einer Familie ſtammend, bie lüngft 
aus bem Schtoarzivalb in bie Schweig eingemanbert wor, aber 
kein Heimatsrecht erworben Hatte, twar er als Waife in Uri bei Geift- 
lichen auferzogen morben und brachte es durch feine Verbindung 
mit der Sandammennfamilie Müller mit harter Not dahin, daß 


®) Sanbbuch von Uri I Art. 206 ©, 182 und IIT ©. 87. Reue Zürcher 
Jeitung 1824 ©. 402. Gchmeig. Momatächronit 1824 ©. 230. Mpl. über bie 
Fipfigleit ber Schmyger Regierung in Prebfacden oben ©. 733. 
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ihn bie Landsgemeinde 1826 gegen Erlegung von 1500 Gl., bie 
zu einem Stipendienfonds beftimmt wurden, ins Landrecht auf- 
nahm. In Schwyz ſuchte man eine ganze Klaſſe des Landrechts 
nach 30 jährigern Beſitz wieder zu berauben, jene 1798 vor dem 
Kampf gegen die Frangoſen buch Sandagemeindebefchluß zu 
Landleuten befürderten Beiläffen. 1828 wurden biefe „neuen 
Sandleute", bie man 1808 bereit vom Wllmendgenuß ausge- 
ſchloſſen Hatte, von der Bezirlsgemeinde Schwyz weggeſchidt. Am 
28. Wpril 1829 „vemichtete" bie „Qanbägemeinde bes altgefteiten 
Sandes Shroyz“, wie fic die Vezirksgemeinde tro bes Vergleichs 
von 1814 nannte, jene früheren Beihlüffe, auf bie fi das Recht 
ber neuen Sanbleute grünbete, al® „unvolllommen, zum Zeit 
abgetrogt und zum Zeif miberrechtlich erichfihen" und erflärte 
bamit 600 Mitbürger famt ihren Familien wieder zu politiſch 
rechtloſen „Beiläffen“, ohne daß Die Kantonäbehärben oder die 
Kantonslandagemeinde gegen biefen MWilllüralt eingeſchritten 
wären, ba eben bie Altſchwyzer in beiben bominierten. Ext mil 
dem Abihluh der Wirren, bie 1830 zwiſchen Mtihtong und den 
äuferen Bezirken ausbrachen, gelangten die neuen Landleute zu 
ihrem Redt.*) 

Selbſt bas ärmlihe Beiläffenreht wurde als ein ungern er- 
teiftes Privileg in berihiebenen Mbftufungen behandelt. Das 
Urner Landbuch von 1823 unterſchied außer zwei Klaſſen von 
Bloßen YufentHaltern fünf Klaffen von „Beijäffen“ mit verihiebenen 
Nehten und Laften: 1. die geſchworenen Beifäffen, 2. die vor 
1798 angefeffenen alten Beifäffen, 3. bie zwiſchen 1798 und 1814 
Angeſeſſenen, 4. bie feit 1814 angejeffenen Schmeigerbürger, 
5. bie Mußläuber. Außer ber erften Hatten alle Maffen eine Paution 
von minbeftens 300 Gl., die vierte und fünfte auch für jedes Kind 
60-100 Gl. bei ber Gemeinde, bie ihnen ben Wohnfig geftattete, 
zu hinterlegen, ferner eine nad) den Mlaffen abgeftufte jägtlide 
Abgabe zu bezahlen und überdies alle Laften mit den Einheimifchen 
gu tragen. Tagegen durften fie weder „mehren noch minbern“, 


Tagſabungsabſchied 1821 Beilage J &. 11. Lantbuch von Uri IT 
©.21. Siegwart- Müller, Ein Wort über Sandsgemeinden S. 11. Schroeig. 
Monatschronit 1828 ©, 106 (ber Antrag, Siegiwart bas dandre wi abzufcjlagen, 
wourbe mit Tnapper Rot nerwvorien, dagegen fanb auch ein Borichlag, bakı er 
jebene anmwefenten Sandınamm 4 Zr. begahlen folle, wenig Antlang). Kafimir 
Binffer, Geld. des Kt8. RugermIl 9.492; Meine Schriften ©. 27 fl. 
„Rüdblid auf ein Memwrial der neuen Landfeute des altgefreiten Landes 
Schranz an die alten Sanbleute desfelben‘. (Giegwart-Wülfer), Ber 
leuchtung be3 Ridbfids ufto. (Zürich) 1830). Bol. Bd. I ©. 871. 
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weder fifchen noch jagen, weder Wildheu Holen noch holzen, weder 
Kriftall noch Wurzeln graben. Außer daß ihnen auf Zuſehen hin 
geftattet wurde, gegen ſchwere Abgaben einiges Vieh auf ben 
Semeinalpen zu ſommern, durften fie weder die Allmenbe benugen 
noch Hüttentechte kaufen, feit 1821 auch feine Güter erwerben, 
außer ein Haus mit Garten, und nur ein Gewerbe treiben. Sie 
waren militärpflichtig, aber an ben Übungen im Scheibenſchießen 
durften fie nur teilnehmen, wenn die Schügen auf ihr Unhalten 
hin es gutiwillig erlaubten. Die „alten" Beifäffen, bie nad) den 
Worten des Lambuchs „in Vettacht der mit uns unb unfern 
Litern fürs Vaterlond getanen Auszüge und getragenen Laften“ 
eine Worzugöflellung genießen jollten, fahen ſich doch flärkeren 
Rechtsbeſchrantungen und Auflagen untertvorfen als früher. Wis bes- 
halb bie 180Nadhlommen zweier Bündner Lorez und Furger, bie 1571 
und 1603 aus dem Lugnez in Uri eingewandert waren, ſich mit 
Borftellungen an die Regierung wandten, wurben ihre Wort- 
führer als Ruheſtörer gebüßt und, als fie hierauf Zuflucht zur 
Regierung ihres urfprünglihen Heimatfantons nahmen, ein 
Kriminalprogeß gegen fie eingeleitet. Graubünden nahm ſich 
jedod) der Bebrängten, bie zum Teil ihr altes Heimatreht noch auf- 
recht erhalten Hatten, fräftig an und rief 1826 die Dazwiſchenkunft 
ber Tagfagung an. Uri verwahrte feine „uralt angefammten" 
tanbesherrlihen Rechte gegen jeden Eingriff von außen, bot aber 
fchliegfich 1829 die Hand zu einem Ausgleich, bet die Lage ber 
Lorez unb Furger unb ber alten Beifäflen überhaupt etwas ver- 
befferte.*) 








Zendöuc) des 8. Uri I Xıt. 89-100 ©. 12; TIL. 31, 67, ©. 
Rreiefhreiten Graubändens 12. Mai, Uris 26. Juni 1826 (Gtanlsarc. 
Bürid L 45). Repertorium ber eibg. Wbihiebe 1814-48 I ©. O4. Lie 
gefehtuornen Beifäffen waren eine Art Bürger ofme Gtimmecdht; fie durften 
die Wlmenb 63 auf 6 „Kubeffen” benupen, für ben eigenen Bebauf Yolz 
und Streu holen gleich dem Landmann umd hatten wmeberBürgichaft zu leiften 
mod) befondere Uhgaben zu entrichten. Ihnen am näcjten ftanben bie alten 
Beifälfen auß der Zeit von 1798, bie Freisügigfeit von einer Gemeinde zur 
andern genoffen, im Zanbe gebulbet wuchen, auf) wenn fie der Gorberung 
eines Heimaticeins umd einer Gelbfaution nicht naclommen tonnten, 
ur die Halbe Japresabgabe der Beifälfen von 1814 bezahlten und, voraus- 
gelegt, dafı fie Güter mil Weidre gien ertvorben Hatten, „einftweilen" ihr 
eigenes Birh auf die Ulmendalpen gegen eine Abgabe von AG. von jeder 
Kuh bis auf 6 Gtüid und 6 Gt. 206. von jeber weitern treiben Durften, während 
ein jeit 1798 Ungefeffener 13 @f. vor jeder guh zu dozahlen Hatte. Die zoiihen 
1798 und 1814 Ygeiefienen hatten 300 ©l. Vürgfchaft zu Hinterlenen, 
8 $r. on bie Begirfslaiie, 2-4 Fr.an bie Bemeinbefajfe jährlich gu enteidhuen 
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Auch in Glarus erifierte ein zahlreicher Stand von alten 
„Hinterjäffen“ ans ber Seit vor 1798, bie zwar dad Gemeinde- 
bürgerrecht erworben Hatten, aber nie zum Sanbrecit hatten ge» 
langen können. 1818 verlangten diefe Halbblirger, daß man ihnen 
einen billigen Einlauf geftatte, unb bie Regierung war für Ente 
ſprechen Allein bie Slamer Fahrifarbeiter waren auf ihr Sand- 
teläprivileg nit weniger lol; al bie Urmer Wilbheuer und 
fchrien an ber Zanbagemeinbe ihre Vorſteher nieder, fo haß „über 
dieſes Punktum leine ruhige Beratung und alfo auch Fein förmlicher 
Schluß Hat erzweckt werben lönnen“. 1828 ſchloß die Landsgemeinde 
bie Hinterfäffen ſogar von ihre m Tängft gelibten Stimmrecht im 
Gemeindefachen aus; erit 1834 wurde es erreicht, daß fie ber ganzen 
Kaffe, bie 46 Gefhledhter mit 718 märmlichen Indivibuen zählte, 
das volle Bürgerreht gegen eine Averſalſumme von 20 000 ©. 
exteilte.*) 


und durften nut in ber Gemeinde wohnen, bie fie angenommen Hatte“ 
Bollten fie in eine anbere ziehen, fo wurden fie bejanbelt, wie feiic Rieder 
oelaffene. uch burften fie gleich den fpäter Niedergelaffenen feine Güter 
als ein Haus mit Garten. Taufen unb blieben bei einem joldhen Anlauf dem 
Bugredjt jebed Sanbmanns ausgefept. Schweizer Würger, bie feit 1814 
fit) nieberließen, Hatten ber Gemeinde, Die fie annapın, 300400 SL. jomie 
für jedes Kind 60-100 CL Würgfcjaft zu Hinterfegen, beim Einfit; 50 @L 
der Gemeinde, 20 GL. für die Armen, 2 Meutaler bem Lanbeäledelamt, 
ferner jährlich nad) Gutfinden ber Gemeinde 13-26 ©. Yahresahgabe 
zu entrichten und waren außerbem noch allen Zaflen ber Einheimiichen 
unterworfen. Wusländer durften nur mit Beivilligutig der Landsgemeinbe 
aufgenommen werben unb bann jollten bie Mayimalanläge für Schweizen 
Bürger el8 Minimalanfäpe gelten und ber Bemeinde freifiehen, eit Mehreres 
gu befimmten. Die Hoden Aufenthalter endlich Hatten fi) buch Läfung 
Hufbjäßziger Batente dos Recht bes Arbeitens zu ertaufen. Schwyz verlangte 
von ben Beijäßen aus endern Kantonen eine Kaxtion von 109 GL, ein Jahr« 
aclb von 1 Zafer bis 2 Souisder in Die Begietsfaffe und eine von ber Regierung 
beliebig fetzufefende Gumme in bie Stnntslaffe. ne obrigleitfiche Ber 
wiftigung durften fie feine Biegenfcaften Taufen uub nicht mehr ala ein 
Gewerbe treiben (Kotging, Sammlung der Berfaflungen uf. 1803—3% 
€. 125). Yibwalden erneuerte 1821 feierlich die „non unfern in Gott rußenhen 
Qätern Hinterlaffenen Gefehe", dab der Richtlandmann ofne Beroilfigung 
ber Sandögemeinde nicht geiwerbtreibend einfihen noch Biegenfheften Laufen 
noch ofne Bewilligung bes Lanbrats Lchen nehmen bärfe (Ragfagungsabichieb 
1821 Beilage F ©. 00). 

*) Schweiz. Monatshronit 1816 ©. 77. Uarauer Beitung 1820 S. 42 
Heer-Blumer, Der Rt. Blarıs ©. 255 u. 281. Die 20000 Gl. tourben 
als „Reulanbfeufenfonb3" bejonbet3 vertveltet; 1882 ging er, auf 106000 fr. 
angewaäfen, buch Ranbegemeinbebefchluß an bie Tantonale Krantenankalt 
über. ©. Heer, Neuere Glemmer Geidichte ©. 28. 
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Auch in anberer Hinficht zeigte ſich das Glarner Boll bem Alten 
geneigter, als feinen aufgeflärten Regenten lieb mar. 1814 Hatte 
bie Sanbagemeinde für bie befolbeten Amter da „Nübeln", d. i. 
bie Verlooſung unter alle Sandleute und bamit ben Schacher mit 
ben Amtern wieber eingeführt, obgleih Landammann Niffaus 
Heer erflärte: „Wenn iht ben Kübel wieder einführt, fo tut ihr, 
was gegen bie Ehte bes Baterlandes ift“. UL 1820 bie enangeliüche 
Landgemeinde nah Ablauf ber jehsjährigen Amtsdauer bie 
Amter be3 Landſchreibers, Landweibels, ber Läufer und bes Wag- 
meifters neu zu beiegen hatte, ſchlug bie Obrigkeit vor, diefe Amter 
duch „Mehr und 203" zu vergeben, b. 5. für jede Gtelle burch bie 
Landsgemeinde einige tauglihe Kandidaten zu bezeichnen, zwiſchen 
benen bann das 808 entjcheiben follte. Ulfein ba verjammelte 
Bolt zog bie einfache Auslofung vor. Bas Los fiel auf lauter Leute, 
bie unfähig waren, bie Stellen felber zu beffeiben, und mn ihre 
oje um teures Gelb am andere verſchacherten. 1821 nahm bie 
Tatholifche Landsgemeinde für bie von ihr zu bergebenben Amter 
ben Antrag ber Obrigkeit auf „Mehr unb 208“ an, aber mit ber 
Berihfimmhefierung, ba ber Gemählte auf jeben Sanbmann 
einen halben Gulden zu bezahlen Habe. Erſt 1834 drang in Glarus 
bie Erkenntnis durch, daß dieſer Amterwucher eine Schanbe ſei, 
fo daß hie evangeliiche Landsgeme inde ihn abfchaffte.*) 

Wenn ber Staat ber befte wäre, ber am wenigſten Zoftet, jo 
Hätte allerdings den Heinen Kantonen ber Preis gebührt. Pie 
wichtigften Amter waren jo gut wie unbefoldete Ehrenätmter; in 
ri betrug ber Gehalt be3 regierenden Lanbammanns 30 Souisber, 
berjenige aller Kantonsbeamten zufammen 3717 Fr., in Appenzell- 
AR. derjenige der hochſten gehn Sandesbeamten zufanmen 250 6l. 
Für die meikten öffentlichen Bedürfniſſe hatten die Gemeinben ober 
Brivaten aufzulommen; jo fonnte ſich ber Gtaotshaushalt diejer 
Kantone in den Summen eines Heinen Dorfhauöhaltes von Heute 
bewegen. Mit Ausnahme von Appenzell-Auherroden bezogen fie 
eine Steuern; fie befttitten ihre Ausgaben aus dem Ertrag bed 
Salzmonopols, aus Weggeldern, Zöllen und ben Binjen ber Kapi- 
talien, die ihnen ber Wiener Kongre auf Koften ber neuen 
Kantone zuerkannt hatie.”*) 





*) Schweiz. Monauschronit 1820 ©. 182; 1821 ©. %. Aatauer Zeitung 
1920 ©. 225|. Heer-Blumer, Der Kanton Glarus ©. 308, 458. 

**) Anfangs ber dreifiger Jahre werben bie Yusgaben bes Kantons uri 
auf 14—15 000 Sr, wozu nod) Diejenigen bed Wegielß Uri, ca. 16.000 Fr. 
Tarmen (Luffer, Der At. Uri 5.74), biejenigen bes 13. Cchtung auf 27000 Of. 
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Bumeilen wurde das Glilleben dieſer Heinen Staatsweſen 
durch eine jener Vollswallungen unterbroden, die eine ihrer Eigen- 
tümlichteiten bildeten. Bon den Unruhen, welche die Bistums- 
frage 1818 in Nidwalden hervorrief, war oben bie Mebe. 1823 ver- 
fagte bie zugeriihe Gemeinde Menzingen einem Rantonsrats- 
bejhlus, der die auf Zug entjaifenden Wiener Kongreßgelder im 
Betrag von 81 297 Fr. zum umerteiiten Rantonzgut erflätte, bie 
Anerlennung und trennte ſich förmlich vom Kanton, bis ber auf 
fie entfalfende Anteil herauägegeben mürhe. her bie non ben 
energifhen Zanbanmann Georg Jofeph Sidler geleiteten Be- 
Hörben riefen bie Dazmifchenfunft des Vorortes an. Auf bie Make 
nung be3 eidgenöſſiſchen Repräfentanten Stütler nam bie Ce 
meinde ihren Trennungabefchluß gurüd, der Hauptanfifter, ein 
im Kanton Schwyz twohnhafter Menzinger, wurde auf vier Jahre 
aus dem Kanton verwieſen und bem mitſchuldigen Pfarrer ein 
biertägiger Zimmerarreſt bei ſtrengem Faſten im Kapuzinerkloſter 
diltiert.) 

Ein unruhiges Völllein waren auch bie Appenzell Innerrödler. 
Die Darſtellung, die Zſchokle in ſeiner zuerſt im Schweizerboten 
veröffentlichten Landesgeſchichte von dem 1785 an Landammann 
Suter verübten Juſtizmord gab, tif alte Wunden auf, da Kinder 
unb Enkel des Hingerichteten, foger ein Reidenägenoffe beafeiben, 
der Müller Faßler von Gonten, Der feinetiwegen ausgepeitſcht und 
ehrlos erflärt worden war, noch lebten. Fäßler machte 1823 einen 
Verſuch, ben Staat für das erfittene Unrecht zu Belangen, wurde 
aber zu öffentlicher Abbitte verurteilt, und ein Mandat des Großen 
Nates bedrohte alle Ummiebe wegen bes verjährten Hanbela mit 
Strafe. 1825 führte die Wiederwahl des Landammanns Biſchof- 
berger zu Tumufien und 1827 trieb die Menge ben Großen Nat, 
der nad) ihrem Dafürhalten einem angefehenen Lardmann das 
Recht verweigert hatte, in den Ratsſaal zurüd, worauf die Landes- 
häupter ihre Amtet nieberlegten und die Intervention des Bor- 
ort? antiefen. Sandammann Sidler ftellte als eibgenöffiiher 
Kommiflär die bedrängte Staatsordnung in Appenzell wieder her 
und der „Wochencat und Zuzug“ verfällte 47 Ruheftöter zu Geld- 


angegeben (Meyer v. Cuonau, Der ft. Schropz ©. 218) Die Standes 
zechnung von Üppenzell-M-R. erzeigte 1828 21789 GI. Kusgaben und 
10 358 1. Einnahmen, 1829 42 834 Of. Einnahmen und 34331 &. Ausgaben 
(Bermoufti, Ednveiz. Arciv für Statiftit IV ©. 38, V €. 142). 

*) Neue Züccher Zeitung 1823 ©. 227,263. Schweiz. Ronatschrenit 
1R24 ©. 77, 86. 
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bußen von 5—40 Talern. Dafür hob die Landsgemeinde von 1828 
bie gange Negierung aus bem Cattel und fepte ihre Gegner an 
ihre Stelle. Die neuen Behörden erjtatteten bie 1827 bezogenen 
Bußen zurüd unb nahmen eine von ber Landagemeinde am 25. April 
1829 janttionierte Hevifion der Verfalfung vor, deren Hauptänber 
zung barin beftanb, baf das Recht des einzelnen Qanhmanns, Un- 
träge, welde bie Behörden der Landsgemeinde nicht vorlegen 
wollten, felber auf dem Landsgemeindeſtuhl vorzubringen, wicder- 
Hergeftelft wurde. Der Umſchwung in der Regierung ermutigte 
auch die Nachlommen bed Eeppli Euter zu dem Geſuch, bie Reſte 
ihres enthaupteten Vaters und Grofvaters auf dem chrlihen 
Kirchhof beftatten zu Dürfen. Der Große Rat gab am 26. Nov. 1329 
feine uftimmung und erflärte die 1785 ausgefprocdjenen Gtraf- 
urteile für erloſchen, aber mit der Ingen Bedingung, daß dieje 
Rehabilitation die Ehre und das Vermögen der bamafigen Richter 
nicht angreifen dürfe, daß alles vergeben und vergeſſen ſei. Der 
greife Mülter Fäfler farb vor Freuden Über biefe Rehabilitation, 
bie für das Land eine Wohltat war, da fie erditterte Familien- 
feindfhaften ſchloß. 

Nad) altem Brauch lebten bie beiben Halbkantone Appenzell» 
FM. und AL-R. miteinander fait in beftänbigem Saber. 1815 
erklärte Innerroben, ber Tagfahungsbeichluß von 1804, ber Außer 
toben je zwei Jahre und Innerroden je ein Jahr die Ernennung 
bes fiimmführenden Gefandten auf ber Tagfapung zuerfannte, 
habe mit der Bermittlungsafte feine Geltung verloren, und forderte 
jägrihen Wediel der Gefandten, während Aufereeben unter 
Berufung auf feine weit ſchwerere Belaftung in der Mannſchafts- 
und Gelbflafa die Beftätigung bes bisherigen Uns begehrte. Die 
Zagfagung fuchte den Streit in Winne auszugleichen, und infofern 
mit Erfolg, als es im April 1817 ben Regierungen ber beiden Halb- 
fantone gelang, auf einer Konferenz zu Herifau nicht nun die Frage 
ber Rehrorbnung, fordern auch einen alten Zwift wegen ber Hoheit. 
über bas als Enklave in Uußercoden gelegene Nonnenflofter 
Grimmenftein zu erlebigen. Nußercoben geltend Innerroden den 
jährlichen Wechſel in ber Ernennung bes erſten Geſandten, jomie 
bie Kaftvogtei über das Maofter zu, während Innerroden die Ge— 
bieiähoheit Auferroben3 Bis an die Echoelle des Moftergebäubes 
anb ber Kirche anerkannte.*) 


*) Tanner, Der Kanton Appenzell 1815-30, Appenzeller Jahr- 
docher 1886 ©. 118 ff.; 1897 ©. 28 ff, DO ff. Nepertorium ber Aufhiede IT 
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Ein bösartigerer Streit tobte zwiſchen Db- und Nibwalben. 
Letzteres wollte ſich in ben ſelbſtverſchuldeten Berluft Engelbergs 
nicht fchidden und beſaß in feiner Lage die Mittel, um den Engel- 
bergern die Nachteile ber Trennung fühlbar zu machen. €3 forderte 
von ihnen Bölle und Gelekigelder, machte ihnen Schtoierigteiten 
wegen bes Holgflößens, wegen ber gemeinfamen Suft in Stansſtad 
und flug ihnen foger die Durhfuhr, ausgenommen für die not- 
wenbigften 2ebensmittel ab, bis ber Vorort einfchritt. Die Folge 
biefer Pladereien mar, baf in her Tat eine Partei in Engelberg 
bie Rüde zu Ribwalden wünfte umb am 9. Juli 1816 eine 
Bittfhrift in diefem Sinne an die Tagfapung richtete. Aber nun 
ſchritt Obwalden gegen bie „Uufrührer“ mit Prozeſſen ein und 
marhte zur Vergeltung Ribroalben bie Stellung eines „Halblantona* 
ſtreitig, um es wieber zum bloßen „Drittelölanton“ herabzubrüden; 
aud verlangte es Gelber zurüd, bie das Kloſter Engelberg al 
Beitrag zum Zeughaus und als Armenfonbd an Rinwalben ab- 
geliefert hatte. Anderſeits verlangte Nidwalden, daß im Unter- 
maldener Wappen auf bem eibgenöffifchen Siegel der doppelte 
Schlüflel, den es im Wappen führte, aufgenommen werde, während 
DObroalben fich darauf berief, dah das von ihm aufberwahrte Banner 
und Landesſiegel von jeher als Banner und Siegel ganz, Unter- 
waldens gegolten Habe. So fuchten bie feindlichen Brüder einander 
mit all den Schilanen alter eingefleiſchter Prozeßgegner das Leben 
fauer zu madıen. 

1818 manbten fich beibe Teile mit weitläufigen Denlſchriften 
an bie Tagfagung. Obtoalben verlangte Schuß gegen bie Umtriebe 
NRidwalbens und Handhabung ber eibgendffilchen Garantie feines 
Bebietes, Nidwalden fuchte die Natunvibrigfeit und Nichtigfeit 
ber Zrenmnung Engeldergs zu erweifen; „man hat bem Kanten 
zur Schuld angerechnet, mas er im Wahnfinn ſprach“. So wenig 
man fich vexhehlte, daß Engelberg beiler zu Nibwalben gepaft 
Hätte, bie Tagjagung konnte, ohne ihr Anſehen zu vernichten, 
nicht auf ihren Beihluß zurüdiommen. Sie erwirite dur eine 
Bermittlungstommiffion am 8. Aug. 1816 einen Ausgleih. Rid ⸗ 
melden verzichtete auf die Rüdforberung Engelbergs, gab von bem 
durch das Kiofter vergabten Armenfonds ein Drittel Heraus und ger 
währte dem Tal und Stift gegen einen Jahreäbeitrag von 20 Lonid- 
dor freie Benugung ber Suften und Straßen. Obwalben anerfannte 
©. 621 ff., 831 ff. Appenzeller Zeitung 1820 ©. 50, 56, 293, 302, 316. Die 
Berfaffung Innerrodend von 1828 bei Rd), Der Kanton Appenzell ©. 135. 
Über ben Zagfatungsbefjluß von 1804 |. Bi. I ©. 820. 
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Nibwelben als gleichberechtigten Yalblanton; bie Inſtruttion 
Fin bie Tagfagung wurbe non beiben Kantonsteilen gemeinſchaftiich 
feftgefebt. Wurden fie über einen Artikel nicht einig, fo zählte 
bie Kantonsſtimme in diefen Punkte nicht; im übrigen wechſelten 
bie beiden in ber Eröffnung der Rantonöftimme auf ber Tagfagung 
jährlich ab. Das gemeinfhaftlihe Wappen follte ein ſenkrecht 
geteilted Schild fein, in bem Obwalden rechts mit bem einfachen 
Scläffel im rotweiken Feld, Nidtwalben links mit dem Voppel⸗ 
ſchiuffel im toten Feld repräfentiert wurbe. Die Tagfapung ſprach 
bie Erwartung aus, bag Obwalben bie im Engelberg angehobenen 
Prozeſſe einitelle. 

‚Leider fonnte fih Obwalden nicht zu einer allgemeinen Amneftie 
entihlieen und gönnte ſich dad Vergnügen, die am meiften be- 
teiligten „fehlbaren“ Zalbemohner zu Eniefälliger Abbitte, zu 
Gelbbußen, Amtzentfegung uſw. zu verfällen. Eine Abordnung, 
bie ber Borort Bern 1817 nad) Sarnen |hidte, fonnte nur eine 
Herabfegung der Bußen, Feine völlige Amneftie bewirfen. Auf 
ber anbern Seite behelligten bie Nibivalbner bie geplagten Engel- 
berger mit neuen Pladereien, indem fie ihnen im bezug auf Nieder» 
kaflung und Güterläufe nicht dieſelben Mechte zugeflanben, wie 
fie ben Obtwaldnern nah alten Berfommnifien einzuräumen 
fguldig waren, 1817 alle Engelberger, bie feine Liegenfhaften 
befaßen, auswieſen und zu feiner vertraglihen Regelung biefer 
Dinge bie Hand boten. Immer neue Mittel fand man, einander 
zu ärgern. Obwalden lieh ſich 1822 unter dem Vorwand der Straßen ⸗ 
verbefferung von ber Tagjapung ein Weggelb bei Grafenort am Ein- 
gang des Engelberg bewilligen, das die Nidwaldener beläftigte, 
wenn jie gewiſſe Alpen befuhren, und Rittwalden errichtete eine 
neue Bolfftätte am Allweg gegen bie Grenze Obmaldens. Nachdem 
bie Tagfagung jid) jahrelang umfonft mit Bermittlungäerfuchen 
abgemäßt hatte, mies fie bie Streitigfeiten an das eibgenöfliiche 
Recht. Nun erhoben fich wieder Anftände wegen einzelner Mit- 
glieber bes Schiebsgerichts, bis biefes 1825 endlich beſtellt war. 
Am 10. Aug. 1825 fälften bie bier Edhiebärichter, Birgermeifter 
Neingard von Zürich, Schultheiß Amehyn von Luzern, bie Lanbr 
ammaänner Wäber bon Schwyz und Andermatt von Zug einmütig 
ihren Epruch vermöge beffen die Engelberger auf has Mecht 
ber Niederlaffung und bes Güterfaufs in Nidwalden verzichteten, 
biejes dagegen bie vom Abt von Engelberg als Urmengut emp⸗ 
fangenen Schulbtitel an Obwalden herausgab und das Weggelb 
im Grafenort mit 400 fr. ausfaufte. Damit verichtvand bie zehn- 
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jährige Aubrif „Unftände zwiſchen Ob- und Nibtvalben“ aus ben 
Traktanden der Tagſatzung, wenn auch bie beiden Kantonsteile 
fortfuhten, einander durch Ehehinderniſſe und andere Schikanen 
unfteundlich zu behanbeln.*) 

Gerne wendet man fi von folden Sämmerfidjleiten den 
Beweiſen zu, baß auch die Junerſchweiz vom Hauch der Neuzeit 
nicht unberührt blieb, Am 3. Mai 1818 beſchloß bie Urner Lande- 
gemeinde grundfäglic bie Fahrbatmachung der Gotthardſtraße, 
nadbem ber Teifiner Große Rat bamit im März vorangegangen 
war, Die nötigen Mittel bradjte das Meine Lamb burch Altien 
auf, bie aus dem Zolfertrag verzinft werben follten. 1820 murbe 
mit bem Gtrofenftäd von Amfteg bis Goſchenen nad) bem Blau 
bes Teſſiner Staatsrat? und Ingenieurs Meihini begonnen, 
dieſes aber von bem Unternehmer Jauch von Bellinzona jo ſchlecht 
ausgeführt, daß ganze Streden wieder einftürzten und neu gebaut 
werben mußten. Für die Fortfepung der Strafe durch bie Schölle- 
nen lam ber Kanton Luzern Uri zu Hilfe. Wieder wurde auf 
bem Wege von Aktien Geld aufgenommen, Luzern übernahm 
die Garantie für Zinfen und Kapital und errichtete mit Uri gemein- 
ſchaftlich eine Tilgungskaſſe. Die Urmer hatten die Genugtuung, 
an einem ber Ihrigen, dem in Wien gebildeten jungen Ingenieur 
Karl Emanuel Müller von Ultorf, bei dem im Mai 1828 beginnenden 
Weiterbau einen tachtigen Leiter zu finden, ber bie ſhwierigſte 
Vartie durch die Schöllenen mit ber 1830 erbauten neuen Teufels 
brüde in glängenber Weiſe ausführte. Die Gefamikoften bes 
Anteils von Uri beliefen fih auf 900000 Schweiger Franken. 
Auch Shtong, Untertvalben unb Glarus vexbefferten in ben zivangie 
ger Jahren ihr Straßennetz. Ahnlich wie Appenzell-Innerroden 
nahm Obwalden am 26. April 1829 eine Heine Verfaffungsrevifion 
dor, indem es bie Initiative zu den an bie Sanbögemeinde zu brin- 


=) Eidg. Michieb 1814/15 III S. 188; 1816 ©. 4 unb Beilage 2; 
1817 ©. 8; 1818 G. 103; 1819 ©. 74; 1820 ©. 53; 1821 ©. 39 und Beilage 3; 
1822 ©. 46; 1823 ©. 46; 1824 ©. 4; 1925 8. 30; 1828 ©. 61. Reperiorium 
181448 16. 71; II ©. 023 ff., 800, Durrer, Die Uncußen in Ribmalden, 
Jahrbuch für Ecjteiger. Gelhicte Bd. 28 ©. 237 ff., und, Die Einheit 
Unterwwalbend, ebenda Bb. 30 ©. 284. 1826 verfügte Nibwalben, doß eins 
Yeirotenbe Obtoalbnerinnen 2000 #4 Rapital al8 Gicherheit gegen Berarmung 
su Hinterlegen unb üerdied 120 GI. Maunechi an bie Armenverroaftung 
zu zahfen Hätten. Obwalden fand in feinen Gelegen die Mittel zu Nee 
peejlalten, jo dab Zibmwalbner Familien, bie in Obtmalben Grunbbefik 


erbten, nichts übrig blieb, ais borihin zu ziehen ober ihr Erbe fofort zu der- 
äußern. 
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genben Anträgen, bie biaher bem einfachen Landrat zugeftanben 
Hatte, bem meitern Kreis des breifachen Qanbrates zutvies.*) 
- . 
- 


Den Heinen Kantonen am äßnliäften waren die Verhäftniffe 
in ben zwei großen Referendumefantonen Graubünden und Wallis. 
In Graubünden funktionierte das Referendum ebenfo zegelmäßig 
tie bort Die Landsgemeinde; nur was von der Wehrheit ber 
65 Bemeinbefimmen genehmigt twurbe, erhielt Gefepestzaft. All 
jährlich erftattete ber Große Ratineinem „Abiheid" den „Ehrſ. Rüthen 
und Gemeinden“ Bericht über feine Wahlen und Gefchäfte, teilte 
ihnen das Ergebnis ber „Kiaffififation ber Mehren“, d. h. der Refe- 
venbumdabitimmungen des verfloffenen Jahres mit und legte 
innen bie neuen Gejegesvorichläge, Auflagen, Konkordate, Stauts- 
verträge und Yufnahmen ins Santonsbürgerrecht famt ben zu- 
ſammenfaſſenden Anfragen, ben „Relapitulationspunlten“, zux 
Abftimmung vor. PDaztifhen ließ etwa ber Meine Rat von fih 
aus Anfragen an bie Gemeinden ergehen; auch bei Neuerungen 
in ber reformierten Kirche lam das Bemeinbereferendum in 
Anwendung. &o ängftlich waren bie Vehörhen darauf bebacht, 
teinen Schritt ohne Ermächtigung der „oberiten Gewalt“ zu tun, 
daß fie 1828 fogar über die Farbe der Uniformen abftimmen Tiefen. 
Aber fo wenig fie daran dachten, dem Volle fein Recht zu ver- 
tummern, jo freimutig hielten fie ihm im Abſcheid feine Sünden 
vor, wenn es nicht ftimmte, wie bie Ehre und das Landeswohl 
&8 zu erheiſchen fhienen, und [deuten ſich nicht, einen verworfenen 
Borichlag ein zweites und drittes Dal zu bringen. Oft hielt man 
«3 freilich für Müger, daS Bolt zuerft durch unverbindliche „An 
Teitungen“ über den Wert einer Neuerung zu belehren und ihre 
Erprobung einftweilen ber Freiteilfigleit zu überlaffen, ehe man 
zum Borſchlag ziwingenber Gefege fehritt. Ein merfwärbiges 
Gebilde, diefer rätijche Freifteat! In vollſter Demokratie traten. 
doch immer wieber Männer aus ben alten Familien, bie aus ihren 


be *) Schweiz. Monatäronil 1818 ©. Bl; 1819 S. 105; 1821 ©. 186; 
1825 ©. 54. Pälin und Iuffer, Zwölf Unfichten ber nenen St. Gotiharhe 
fra (Bürich 1830) ©. 2. Luffer, Gef. des Aantons Uri ©. 548 ff. 
Iurhof, Kıtifel Santt Gottgarb, im Geogr. Lerilon ber Schweiz IV & 400. 
Segefler, Releniog Aber Carl Emanuel Müller, in Sammlung Heiner 
Schriflen II ©, 492, Meyer v. Enonan, Der Kt. Schwoßz ©. 219. Heer« 
Blumer, Der At. @lerus ©. 503. Eidg. Ahfchieb 1829 ©. 118 unb Weilage C- 
©.2 
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Übelstiteln fein Hehl mochten, an feine Spipe und gerade unter 
biefen Ariſtokraten fand fih ein Stamm von innerlich vornehmen, 
gebildeten Männern, die dem Gtact nicht mur jaft ohne Entgelt 
dienten, ſondern auch ihr Bolt zum vernünftigen @ebraud) feiner 
Freiheit förmlich zu erziehen ſuchten. Gaudenz v. Plante, genannt 
ber Bär, Jatob Ulrich Sprecher v. Vernegg, Friebrich v. Ticharner, 
der Dichter Gaudenz v. Salis-Seewis ftehen unter dieſen Er 
ziehern der Bündner Demokratie in erſter Linie. 

Die Antworten der Gemeinden brauchten keineswegs bloß 
Ja oder Nein zu lauten; oft weren fie „bedingt“, „unbeftunmt“, 
„Aberlaffenb“ oder blieben ganz aus; zuweilen wurden in einem 
Gefeh die einen Artilel angenommen, bie andern verworfen, 
ſo daß bie „Mafftfikatioh der Mehren“, die vom Kleinen Rat umter 
Zuzug der Standesfommiffion vorgenommen und vom Großen 
Rat endgültig feſtgeſtellt wurde, nicht immer leicht und ſelbſt ⸗ 
verftändlich war. i Rein ftatiftifh genommen, machten bie Bünbner 
Gemeinden troß ihres Miftrauens gegen Neuerungen von ihrem 
|Werwerfungsrecht feinen übermäßigen Gebraud. Im Beitraum 
von 1815—30 erflätten fie ihre Bufttmmung zu 27 etdgenöffifchen 
Konforbaten unb Rerträgen mit bem Yuslanb, zu 57 Gefegen, 
Uuflagenerhöhungen und Bürgerrechisverleifungen und ver 
Hielten fih nırr in 21 Fällen ablehnend, freifich faR in affern, mas 
das Militärweſen Hätte vervolllommnen follen; ferner verwarſen 
fie die Branbverfiherung und bie Befugnis der Regierung, gegen 
zenitente Gemeinden mit militärifher Erefution einzufchreiten,*) 

Der neue bünbneriihe Staat mit feiner ſtändigen Regierung, 
feinen verbefferten Juftig- und Bolizeieinriitungen, feiner Kantons» 
ſchule ufw., wie er in der Mediationäzeit geſchaffen worden mar, 
hatte fich aus der Kriſiz von 1814 unbefchädigt gerettet, aber weſent 
liche Fortihritte machte er freilich in der Reſtaurationszeit nicht 
mehr. Der elljährlihe Wechfel bes Meinen Rates, ben Capo 
degtria und Canning 1814 umfonft zu beſeitigen gefucht hatten, 
an bem bie Bündner Gemeinden wie an einem Palladium ihrer 
Freiheit hingen, hätte der Regierung alle Stetigfeit und Tatkraft 
geraubt, wenn nicht das Juftitut ber Slandestommiſſion die Nad- 
teile bis auf einen geriffen Grad ausgeglichen hätte, In dieſe 
Mittelbehörde zwiſchen Großem umb Meinem Nat zogen ſich bie 


*) Die Rofeibe unb fonfigen Pußlifationen ber Landesbehörden 
bon 1814-30, nad) denen die Gtotifil der Beferenbumsabftimmungen 
aufgeftellt wurde, befinden fih) in der Sammlung „Landesichriften‘ in 
ber Santonsbibl. Chur. Zu ben Militäzabfimmungen vgl. oben ©. 482, 
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Wänner, die zum ſtreis ber regelmäßigen Gtaatälenfer gehörten, 
aber für das laufende Jahr nicht am Turnus zur Kleinratswahl 
toren, zurüd und erhielten ſich dadurch im Kontakt mit den Ste- 
gierungsgefchäften.‘) Noch immer fland die gefamte Strafjuſtiz, 
von ben fremben Berbrehern abgefehen, bei den Hochgerichten 
und Gerichten, b. h. bei einer Ungahl von drilichen Priminaltiditern, 
benen nur zu oft Bildung, Rectstenntnis und Unparteilichkeit 
abging. Im Oberappellationsgericht hatte ber Kanton ein höchſtes 
Bivüigericht, aber das Recht, nad) dem es ſprechen folfte, wechfelte 
von Tal zu Tal. Man zählte in Graubünden 32 verihiebene Lanb- 
blicher, Landſahungen und Statutarrehte. Längft empfand man 
ba3 Bedürfnis, dies Chaos durch ein einheitliches Recht des ganzen 
Kantons zu erjegen, und ein Artuel ber Verfaffung von 1814 
beftimmte, daß in ben nächſten brei Jahren gleihförmige Zivil- 
und Sciminalgefege ben Gemeinden vorgelegt verden follten; 
aber man hatte nicht die Kraft, ihn auszuführen. 1829 wurbe endlich 
ber Entivurf eines Steafgefepbuches publiziert, aber nur ala unver- 
bindlihe „Anleitung”; man wagte nicht, ihn den Gemeinden 
ala Gefeß vorzuichlagen. Und feibft biefer Entrourf, der doch eine 
Bexbefierung fein follte, betvie3, wie rüidjtändig die Triminatjuftig in 
Graubünden noh war; er verbot zwar bie Folter, geftattete aber 
Anlegung von Kette, magere Koſt und Rutenſtreiche zur Er- 
siefung von Geftänhniffen und belegte Verbreitung von Unglauben 
und Iruehren mit Strafen. Statt drei follten 37 Jahre ver 
gehen, 5is Graubarden ein einfeitlihes Ctenfgejegbuh, und 
jeft ein halhes Jahehimmdern se e3 ein Bivilgejegbud, exhielt.”*) 


*) (B.E Tfgamer) Banberungen Zurch bie chätifchen Alpen II ©. 73. 

=*) Schon 1812 Hatte der Grofe Mat eine Rommiffion für Abfolfung 
eines Bivilgefegbuches ernannt, Die aber nichts met von fi hören Kick. 
Der Entiouef zum Gteafgefegbud) wurde von „einem unjerer einfihligfen 
Stootmänner“ 1821 fertiggeftellt, einer Stommilfion unterbreitet, 1325 
in einererften Zaffung gebrudt ben Gemeinben zur Bernehmlaffung vorgelegt, 
dann von ber Kommiffion vebibiert und 1829.0f8 „Anleitung“ publigiert, 
Abiıhiede vom 20. Deni 1813 und 22. Auli 1826; Der M. Rat an bie Gemeinden 
11. März 1825; Entioürfe eines Kriminafgefegbuches 1925 und 1829. Auf 
bie Hinberniffe, bie ber Mereinheitfichung bes Mohts entgegenftanben, 
toirft ein Streit zwilchen Geudeng Planta und bem Dberappellationsgericht 
1830 einiges Licht (Gebrudte Eingaben von beiben Ceiten an ben RL. Rat 
25. Nov. und 18. Dez. 1830, Sandeaicwiften. Im Bufammenhang mit 
ber Einheitöbeftrebung feht der im Juni 1850 von $r. v. Tiharner, 
2. 0. Blantau. Th. v. Mohr angefündigte Rlan einer vollftänbdigen Samm- 
Hung der beftehenben Bunbes-, Hochgerichts- und Berichtzfiatuten in 8 Bänden, 
wovon aber nur 4 Hefte erſchienen (1831—38), ſowie bie von U. Mohr 
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Die BVerheerungen ber Gewäſſer, bie Erdſchlipfe, Rüſenen 
mb Sawinen prebigten für jeben Einfihtigen einbringfich gemug 
bie Notmenbigfeit, ber Raubwirtihait in ben Wäldern ein Ziel 
au jegen. In ben Tälern, bie Gelegenheit zur Holzausfuhr Hatten 
ober wo frembe Bergrverlögejellfnnften Haufen, wurden vorliber- 
gehendem Gewinn gange Wälder geopfert, ohne jegfihe Vorſorge 
für Wieberaufforftung. Aber „die ganze Korft- und Walborbnung 
der Graubündner“, jagt einer ihrer Landsleute 1829, „beichräntt 
fh 5i8 dahin auf den frommen Sprud: Wer nur den Heben Gott 
Takt walten“. Die Gemeinden betrachteten jeden Verſuch, das Forft- 
mefen floatlid) zu vegeln, als einen unbefugten Eingeifj in ihre 
Eigentumsrechte. 1822 machte ber Große Rat einen ſchüchternen 
Anfang, indem er der Megierung die Befugnis erteilte, gegen 
das Schlagen ganzer Wälber ein Verbot bis zur nächiten Groß- 
zatsfigung zu erlaffen; wenn dann ber Große Mat bas Vewot 
beftätigte, bie Walbeigentümer aber ben Befchluß nicht anerkannten, 
fo foltte ein Schiebägericht fprechen, der Staat affo prozeflieren 
Rait befehlen. Eine unverbinblid)e „Anleitung zu Avetmäßiger 
Behandlung der Wälder", Holgausfuhrzöfle, Verbote des Harz 
fanımelns uſw. gewöhnten allmählich bie Gemeinden daran, baß 
der Staat etwas in biefen Dingen zu jagen habe; aber zu eimer 
Tantonalen Forſtordnung lam e3 eıft 1839.) 

Die finanziellen Hilfämittel, über die der Kanton verfügte, 
waren im Bergleih zu feinem Umfang äuferft jpärlih. Da bie 
Regierung nur im äußerften Notfall zur direkten Beftenerung der 
Gemeinden zu greifen wagte, war fie auf ben Ertrag der Einfuhr- 
und Tranfitzölle, der Weg- und Brüdengelder, des Salzregals 
und einer Verbrauchsſeuer auf fremde Weine, Gpirituojen, 
Kaffee, Zuder, Tabal uſw angewiefen. Um fo merkwürdiger ift es, 
baf der arıne Bebirgälanton jih an große öffentliche Werke, Ge- 
derauägegebene ¶ Geothnete Gefekesfammlung ber 18 Erbrechte bes Standes 
Stanbinden (Chur 1831). Erft in ben fünfziger unb fehhgiger Jehren 
Yat Graubünden durch Peler Coniubin v. Planta fein einheitliches Recht 
erhalten; 1851 trat Das Gtrafgejegbuch, 1862 das Privatrecht in Kraft. Bel. 
®. 1 ©. 675 ff. und oben ©. 231fi. 

5 Nofheib 4. Guli 1822; Der AI. Mat an Räte und Bemeinben 30. Dez 
1824; Anleitung zu siwedmähiger Vehandlung der Wälder (Sandesiäriften). 
Amtliche Gefepesfammlung V &. 97ft. Kafhofer, Bemerkungen auf 
einer Wpenreile ©. ff. (B. E. Tiharner), Wanderungen durch die 
hätiichen Alpen I ©. 131. Mangatſchal, Graubünden fett 1815, in ber 
Bündner Gelhichte ©. 323. Barblan, Der Gtantzhaußhalt des RIB. Crau- 
Sünden &. 112 ff. 
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wäflerforzeltisnen unb Kunſtſtraßen über bie Alpen, wagte und 
fie zum Zeil glüdlich ausführte.”) 

Der erſte, ber zu einer ſyſtematiſchen Bekämpfung der Wild- 
waſſer in Graubünden ben Anſtoß gab, mar ber Pfarrer Lucius Bol 
in Quzein, ber 1904 im Einverftänhnis mit der Gemeinde Schiere 
die Eindämmung ber Zandquart begann und bas Merk jahre- 
lang fortfegte. 1808 nahm Eicher von der Linth auf Erfuchen ber 
ölonomifhen Geſellſchaft Graubundens eine Unterfuhung der 
bösartigen Molle vor, bie mit dem Sinterrhein zufammen das 
Domleſchg mit dem Untergang bedrohte. Die Hilferufe bes in 
erfter Linie heimgefuchten Dorfes Süß veranlakten ben Großen 
Rot 1821 zur Auffellung einer Rheineindämmungslommilfion, 
die Gild buch Erbauung eines gewaltigen Steindamms fchüigte, 
unb der Kantonsingenieur La Nicca eniwarf 1826 einen um⸗ 
faffenben Plan für die Kheinlotrektion im Domlefchg, ben er nad) 
dem Vorbild bes Linthunternehmens duch eine Altiengeſellſchaft 
auszuführen fuchte. Das waren bie Anfänge eines Mettungs- 
werles, bad fpäter mit Hilfe des erſtarlten Schweizer Bundes 
verwirklicht werben Zonnte.””) 

Zwiſtigleiten mit Uri über den Zoll am Gotthard bewogen 
bie Regierung des Kantons Teſſin im Sept. 1816 bei ber Ehurer 
Roflegin vertraufich die Errichtung einer Kunſiſtraße über ben 
Bernhardin anzuregen, wobei fie eine Unteritügung von 200000 Mai- 
fünder Lire in Auslicht fiellte, und die Erfahrungen bes Hunger- 
jahres mit feiner ſchwierigen Komzufuhr über bie unfahrbaren 
Kälfe mochen Graubünden geneigt, barauf einzugehen. Im 
Ott. 1817 jchloffen bie beiben Kantone eine Übereinkunft, ber am 
9. Yan. 1818 eine ſoiche mit Garbinien folgte, das ſich bon ber Bern- 


*) Lintliche Geſe hesſammlung II (Finangwefen). Barblan, Ber 
Stantsgaustalt des Kantons Graubünden Dis 1806. 1825 betrugen die 
Einnahmen 151000 &f. (Berbraucheeuer 60.000, Salgrenie 40.000, Grenz 
und Tranfitzälfe 23000, Wengelder 18000, Moftregel 5000), die Aus- 
‚geben 123 000 @T., 1829 bie Einnahmen 191258 ©. (Bälle 74000, Galg- 
egal 47 000, Weggelber 28 800, Berbraudjsfteuer 25 900, Rofzegal 6900), 
die Ausgaben 168 309 BI. (Strafen und Wuhren 61 400, Schuldenzinien 
21500, Mititär 18 900, Rantonsbchöchen 18 600, Bantjägertorns 13 200 ufto.). 
Bernoufli, Aehio für Siatifif IT © 21; V ©. 139. 

“) Bol, Öffentlicher Beriht über bie Arbeiten an ber Lanbauert 
bei Eihiers in ben Jahren 1804, 1808 und 1806. Wolf, Diogıaphien zur 
Aulturgefichte der Echive ©. 108. Meier, Zeitſchrift für ſchweig. 
Statiftil 1901 ©. 18. Sa Nicca, Die Eoriection des Wheins im Dom 
Teiehaer Tale (Zürich 1928); derfelbe, Die Unternehmung ber Mheintorreltion 
im Domlefger Tale (Aürich 1839). 
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hardinſtrahe große Vorteile für ben Hafenplag Genua verſprach 
und ſich daher zu einem Beitrag von 280000, fpäter von 395000 Pie- 
montejer Rire verpflichtete. 

Inzwiſchen hatte aber Ofterreid) aus Belorgnis, bie Bernherbin- 
fraße tönnte ben Warenzug von feinem Bebiet nach bem piemonte- 
ſiſchen ablenken, ben Plan einer Splügenftrafie gefaßt. Es anerbot 
Graubünden nicht bioß bie Übernahme jämtlicher Koſten von 
Chiavenna Bis zum Dorje Splügen, fonbern auch namhafte Beiträge 
an bie Strafe von Gplügen bis Chur, alles aber unter ber Be- 
dingung, dah es auf die Fahrbarmachung des Bernhardin verzichte. 
Graubünden lehnte die Bumutung ab, da es ſich gegen Teſſin 
und Sardinien als gebunden erahtete; Dagegen gefattete es 
geme Öfterreich durch Übereinkunft vom 1, Aug. 1818 die Splügen- 
frage Bis zum Dorf Splügen zu bauen, wo fie mit der Bernharhin- 
firaße zufammentraf. Unterdefjen war eg aber Öfterreich gelungen, 
ben Telfin durch Unerbietung geficherter Kornzufuhr und Berminbe- 
zung bes Galzpreifes bem Bernharbinprojeft abfpenftig zu machen, 
Am 7. Zuni 1818 {hloß Sandammann Maggi mit einem Iombarbie 
ſchen Kommiſſat einen Vertrag, vermöge beffen ber Kanton Teſſin 
ber Übereinfunft mit Graubünden bie Ratififation berfagte 
und ſich verpflichtete, bes kurze Stüd ber Vernfarbinftraße auf 
feinem Boden bei Tumino anverbeffert zu Iaffen. In ber Ratie 
filotionsurfunde fügte bie Mailänder Megierung eigenmäditig 
die Beftimmung Hinzu, daß ein öſterreichiſcher Ingenieur den gegen- 
märtigen Zuftend des Straßenftüds bei Sumino aufnehmen folle 
und daß auch durch Gemeinden oder Private feine Verbeſſerung 
besfelben ftattfinden bürfe. Der Teffiner Staatsrat fich ih auh 
dies gefallen; ala die Gemeinde Lumino don ſich aus eine Reparatur 
ber Straße vornehmen wollte, zwang er fie am 19. Sept. 1818 
duch militäriihe Exekution davon abzuftehen, Brillantenbejegte 
Dofen mit dem Bild des Kaifer® Franz belohnten bie Teſſiner 
Zandammänner Maggi und Caglioni für ſolche Liebesdienfte. 

Graubünden Tief ſich durch ben ſchuöden Abfall des Teſſin 
von der Ausführung der Bernhardinſttaße nicht abhalten. Der 
ganze Weg von ber Grenze bes Mifog bis nad) Chur mußte auf 
26 Stunden Länge neu gebahnt, Schluchten tie bie Roffig und 
Biomala überwunden werden. Die 26 Gemeinden an ber Straße 
tieferten das nötige Holz, traten den Allmendboden unentgeltlich 
ch und fteuerten 50000 Öl. für das anzufaufende Privatlanb bei. 
Zur Veſchaffung der übrigen Mittel verband ſich die Regierung 
ik bem Churer Speditionsitand, der eine geſchloſſene Korporation 
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bildete, zu einer Aftiengefellichaft mit 300000 Gl. Kapital, wovon 
ber Kanton 60000 Gl. der Spebitiongftand 240000 Gi. übernahm; 
Mpäter mufte bie Gefelffchaft nod) weitere 90000 GI. aufbringen. 
Fir Berzinfung und Tilgung ber Baufehuld erhielt bie Gefeltichaft 
die „Straßenprämie“, d. h. das Recht, von ber durch bie neue 
Straße erzielten Verminderung ber bisherigen Srachtloften 
30 Kreuzer auf den Sentner zurüd zu behalten.*) Die Negierung 
hatte da? Glid, an dem Teſſiner Autobibatten Rocobelli einen 
ebenfo genialen al3 reblichen Ingenieur und Unternehmer zugleid) 
zu finden, der mit Beihilfe des jungen Bündner Ingenieurs 
2a Nicca bas im Sept. 1819 begonnene Werk jo enerdiſch fürberte, 
daß nach Verfluß von brei Jahren, im Sept. 1821, der ganze 
Strafenzug bereits befahren werben Ionnte. Die Unlagefoften 
bes fühnen Werts, das mit feinen Galerien, feinen 30 fteinernen 
und 40 holzernen Brüden ber Gimplonftraße, für die Napoleon 
12 Millionen ausgegeben haben mollte, an bie Seite geſtellt werben 
Tonnte, beliefen fi) auf 1026576 Schweiger Franken 3 machte 
ben Ingenieuren folche Ehre, baf Herzog Exnft von Coburg-Gotha 
2a Nieca an feinen Hof berief, um ein Gtraßenprojeft durch ben 
Thüringer Wald zu entwerfen. 

Bu gleicher Beit hatte Oſterreich die Straße über ben Eplügen 
gebaut, jo daß Graubünden mit einem Male in ben Befih zweier 
prächtiger „Rommerzialitrahen“ gelangte. Noch fehlte aber der- 
jenigen über den Bernharbin das Schluhftlid auf Teffiner Boden 
bei Lumino. Graubünden hatte gegen den Zeffin bei ber Eid- 
genoffenfhaft lage geführt. Wenn bie Morfhrift bes Bunbes- 
bertrages, daß Berträge einzelner Kantone mit dem Ausland 
weder dem Bund noch ben Rechten anderer Kantone zuwider 
fein bürften, je zutcaf, fo var e3 hier der Fall; benn die Abmachung 
bes Xeffin mit Ofterreih [häbigte nigt mur einen Mitfanton, 
He gereichte aud) ber ganzen Schweig zur Unehre, ba fie es vom 
Willen einer fremden Macht abhängig machte, ob eine Strafe 
auf Schweizer Boben verbeifert werben durfe ober nicht. Trobdem 
fo fich bie Tagfagungsmehrheit nicht Bemühigt, fie zu annuffieren; 
gegen bie Stimmen von Zürid, Glarus, Appenzell, St. Ballen, 
Graubünden, Aargau, Waadt und Neuenburg begnügte fie ſich 


*) BaRicen beredjnete ben Frachtlohn pro Rupp (*7, Zentner) vor bem 
Straßendeu auf 30—32 Sr., nad) dem Stunbenbau auf 20-24 Rt. bon Chur 
nach Bellinzona, auf 28-30 Ar. vor bem Straßenbau, 16-18 Pr. nah 
bemfelben von Chur biß Ghiavenne. Barblan, Der Gtnaiähauspelt des 
*anton? Graubünden 5. 86. 
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1820 mit Der Aufforderung an den Teſſin, bie alte Straße bei 
Lumino in brauchbarem Buftend zu erhalten. Ditelte Berhand- 
lungen zwiſchen Sardinien und Ofterreich führten ſchließlich dazu, 
daß biejes 1824 auf fein Beto gegen bie Verbeſſerung bes Straßen- 
ftäds bei Qumino verzichtete, toogegen Graubunden in eine Ver - 
breiterung ber Splügenftraße milligte. Nachdem ber Kanton 
ion 1813 eine Briefpoft errichtet Hatte, wurbe 1824 eine regel- 
mäßige Pferbepoft über beibe Pälfe von Chur bis Belfingona 
und Chiavenma arganifiert und verpadjtet. Der Strafenbau burd 
das Zal des Hinterrheins wedte auch in anbern Taljdaften 
den Wunſch nad) verbefjerten Wegen und bie Regierung fam ihm 
entgegen, inbem fie fraft eines Ablommens mit bem Epebitions- 
Rand vom Ertrag der Straßenprämie einen Zeil für Unterftüigung 
ber Gemeinden verwendete, 1820—28 wurben ber Julier und 
bie Maloja fahrbar gemacht, bie Strafe ind Oberland und andere 
vexbeffert.*) 

Die Unterhaltloften ber neuen Strafien, bie in Jahren ſtartet 
Nieberichläge hoch anfteigen lonnten, mälzten eine ſchwere Lauf 
auf den Stanton, aber troß feiner beſcheidenen Mittel erhielt er fie, 
wie feine andern öffentlichen Anſtalten, in trefflihem Gtand, 
Trot der Unvolltommenheit ber Polizei waren die Wege nirgends 
ficherer als im „then ber Gamner“, weil bie Benälterung jelber 
Bolizei hielt. Im Gegenfag zu andern &egenben der Schweij 
fah man fo gut wie Teinen Straßenbettel. &o bot Graubünden 
das Bilb eines aufßlügenben Lanbes bar, wenn aud) ber Fremben- 
verfeht, ber im Lauf des 19. Fahrhundert3 feine Lebe nobe dingungen 
fo grünblid, peränbern follte, noch in ben Anfängen ftedte.**) 


*) Bericht Mouftierd 20. Oft. 1823 (Suino 4. 510 Fr. 193). ing 
Abſchie 1818 ©. 75ff. u. Beilage R; 1810 ©. 88 ff., 94 ff. m. Beilagen Z, 
AA, BR, CC; 1820 ©. 38, 78; 1821 ©. 48 u. Beilage K; 1823 ©. 40f.; 
1823 ©. #0jf.; 1824 ©. 30. 9. Rat bes Rs. Graubünden an Räte um 
Gemeinben, 20. Febr, 4. Mai, 21. Sept. 1818, 7., 28. Juli 1823. Wbicheib 
des Or. Rates 20. Juni 1818, 3. Juli 1819, 30. Juni 1821, 26. uni 1894; 
19. Zuli 1925 (Landesihriften). Amtihe Osfepesjammlung V.(Fe.v. Tfhar- 
ner), Deuffcheift über Die Anfall der Strapenprämie (Chur 1841. Meyer 
md Ebel, Die Bergftraßen durch ben Kanton Graubünden (Biürich 1826) 
®. ©. v. Tiharner, Die neue Wembardiner Strahe (Ehur 1819) 
2.0. Blanta, Tiharners Leben und Wirken ©. 62 f. Bänziger» La Niera, 
Xcben und Birlen des jejtocig. Ingenieure R. 2a Rieca ©. Def. Gilti, 
Das Straßennep bes Kantons Oraubänben (&fur 1898). Barbian a. u. ©. 
©. 67. Badier, Die Straßen ber Schtoeig. 

**) (®. €. v. Tiherner), Wanderungen durch bie ihetiſchen Mpen I 
€. 36, 116. Walthafars Helvetin IIT ©. 103. 
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Das latholijche Geitenftäd zu Graubünden bildete das Wallis. 
Was bort bie Hochgerichte, waren Hier bie 13 Behnten; hier wie 
bort gab das Referendum bem Staatsweſen das Gepräge der 
zeinen Demoteatie. Doc war bies im Wallis mehr Schein als 
Wirklichkeit. In Wahrheit Kand bem fouveränen Bolte fein anderes 
Recht zu, als feine Gemeinderäte zu wählen, fei e8 auf 12 Jahre 
mit Drittelgerneuerung alle 4 Jahre, jei es muf Lebenszeit, wie 
8 in ben obern Zehnten gewöhnlich der Fall war. Diefe Iebens- 
laͤnglichen ober Langfriftigen Gemeinderäte waren die KBafis 
bes Wallifer Stantes. Sie bildeten buch ihre Peäfidenten und 
anbere belegierte Mitglieder bie Zehntensäte und bie Zehntenräte 
belegierten ihre Pröfibenten nebft anderen Mitgliedern in ben 
Landrat. Der Landrat beftand alfo aus den Hauptern ber Zehnten- 
räte, weshalb die Sanktion feiner Geſetze durch dieſe eine bloße 
Formjache war. Einzig bei Finanzgefepen, bie an bie 150 Gemeinde- 
rate gebracht werben mußten, hatte das Referendum etwas zu 
bedeuten. Go wurden 1815 und 1818 bie Gefege, bie bad Finanz 
foftem feftiegten, der Genehmigung der Gemeinderäte unterbreitet; 
ebenjo 1819 eine Mifitärpfichterfagfteuer, bie für Yusrükung 
unvermögenber Wehrpflichtiger und andere Militärbebkrfniffe 
beffimmt twurbe.*) Die Hauptauellen ber Gtaatseinkinfte maren 
bie Salgcegie, bie Zölle, Weg- unb Brüdengelber, Batentgekühren, 
bie Verpachtung bes Poftregal® unb bed Tahatmonopofs, dad 
Wallis allein in ber Schweig eingeführt Hatte. Um 1820 bettugen 
bie Einnafmen 133000 $r., bie Ausgaben 115000 Fr.; bis 1826 
fiegen bie Einnahmen auf 172000 Fr., bie Ausgaben auf 164000 8r.; 
im Budget für 1828 war beides auf 193000 Fr. angeſetzt. Das 
ftaıle Wachstum der Eimahmen war mohl bem Anfchtwellen 
des Simplonverfehts und ber daraus fliefenden Bölle und Weg- 
gelber, mahrfheinli aber auch den geheimen Gubfibien, bie 
man von Frankreich für ben Unterhalt ber Simplonſtraße erhielt, 
gu berdanfen.*®) 


*) Sammlung ber Gejepe, Delrete und Abſcluſſe ber Republik und 
Kantons Wallis I ©. 48, 186, 226, 297; II ©. 6, 106; III ©. 354. Bol. bie 
Brofgüre „Lo Vellnie sous la Constitution de 1815” ©. 4. Siehe oben 
©. a2. 


**) Vribel, Essai statistique sur le Canton de Yallais ©. 272, Ber- 
noulti, Schreiz. Archiv für Statifif LIT S 34. Das Tabatsmonopol wınde 
1816 von Bafel auf ber Tagfogung als dem Bunbeäbertrag zumiber anger 
fachten, aber mit 16 Stimmen wııbe 1817 bie Befctwerde für unbegründet 
Mian (Reperiorium ber Übfehiche 1814481 ©. 1038). Tiberbie frangöfifcpen 
Subfipien für den Simplon f. oben ©. 421. 
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Ser Unterhalt ber Straße mit Einſchluß bes Schneebruchs 
Toftete jährlich gegen 40000 Fr. her fie war nicht mır ein Koft- 
ſpieliges, fonbern aud) ein Tofibares Erbe aus ber Franzofenzeit, 
das die Repubfif mit Recht in Ehren hielt. Ms ein einigenbes 
Band durchzog bie prächtige Straße has ganze Land von ber Sa- 
voher Grenze bis zur lombardiſchen auf 43 Stunden Länge und 
hielt es an ben großen Weltverfehr geriidt. Täglich rollie die 
Poſtkutſche aufwärts oder abwärts und neben ihr die Frachtfuhren. 
&o verfpärte das Wallis trop Jefuiten und Benfur ben Pulsfchlag 
be3 modernen Lebens. Der Kontraft der ſchönen Heerſtraße zu 
den efenben übrigen Wegen bes Landes reiste notgebrungen zu 
deren Berbeflerung. Gin Gefeg vom 14, Dez. 1820 teilte bie Strafen 
in fechs Maffen; die erfte, bie Simpfonftrafe, nahm der Gtaat 
ganz auf fi; an bie Verbeſſerung ber übrigen trug er 560—15% der 
Koften bei. So begannen anfehnfiche Wegebauten au in den 
Eeitentälern, zu deren Vurchführung 1828 ein Erpropriationg- 
geieg erlaffen murbe. 1826 murrden 59000, 1828 80000 Fr. nom 
Staat für Straßenbauten Fewifligt.*) 

Die Sorge für Gtrafen und Brüden führte zu Verbauungs- 
arbeiten an ber Rhone, bie ben Anfang ber Korrektion biefes ger 
fährfichen Gteomes bilbeten. Am 16. Juni 1818 brach die im Hintern. 
Teil des Bagnetales buch herabgefürgte Eismaffen bes Gietroz 
gletſchers zum See geftaute Dranfe plötlich duch und verwüſtete 
das ganze Tal bis nach Martigny hinunter. 34 perſonen wurden 
getötet, bie Dörfer Lourtier und Champfec großenteils zerftört; 
ber Schaden wurde auf mehr als eine Million gefätt. Eine Liches- 
feuer aus allen Kantonen ergab 170000 Sahweizer Franken, 
movon die Hegierung ein Viertel für Vorbeugungemaßregein 
zurüdbehielt, die fie durch ihren Straßeninfpeftor Ignaz Venetz 
von Züperterminen ausführen ließ, ben originellen Wallijer 
Ingenieur, der durch feine Einfiht in die Herkunft ber erratiichen 


*) Sammlung ber Gsfehe I ©. 44, 117, 157, 921, 323; IT ©. 24, 192: 
II ©. 21,241. Vribel ©. 205, 274 Bernoulli, Ardiv für Gtatifit LIT 
©. 34. Le Valais sous la Constitution de 1818 ©. 8 1. 9. jpricht von „unge“ 
euren" Sunmen, die auf Strahenbauten verwendet worden ſeien. Den 
trefflihen Zufanb der Gimpfonftenfe auf der Waltifer Seite bezeugt ber 
vom Preußilhen Minifterium für Gandel und Geiverde 1922 auf Reifen 
geicidte Hybrotechnifer ©. Hagen, Welhreibung neuerer Wafierbaumerte 
im Deuffchland, Frantreich, den Nieberlanden und der Sähtweiz (Auszug in 
Balthaferd Helvetia III ©. 355). Bal. De Breur, Rösumd historigus 
des rotes et. pananges du canton du Valais, Zeitjejr. für fehrveiz. Gtatifit 
1908 I ©. 488. 
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Blöde den Anftoß zu einer ber wichtigſten Entbedungen in ber 
Erogeſchichte gab.*) 

Ein Forfgefep vom 9. Dez. 1825 nebft zahlreichen Verord⸗ 
nungen über Holzihläge, Flöhungen und Holzausfußr, ein Bergbau- 
geieg von 1828, ein Verbot bes Weidgangs in ben Heben, Ber 
fügungen zur Unterftüigung der Pferde und Maultierzuht, die 
Einführung von gleihem Maß und Gewicht, bie fantliche Regelung 
bes SFührerweiens und Meifendentranzport® nad Chamoniz, 
bem Gr. St. Bernharb und bem Leuferbab bewieſen bie Aufmert- 
famfeit, welche bie Wallijer Behörden ber wirtſchaftlichen Ent - 
wiclung ihres Landes ſchentten Im Dez. 1815 wurde eine Bentral- 
poligeibireftion und ein Landjägerlorps, 1817 ein Ganitätsrat 
errichtet und am 23. Mai 1827 ein Armengeſeb exlaffen, bad bie 
Auffellung von „Almofenlammern” in jeder Gemeinde anordnete 
und dem Bettel abHelfen follte, Dreimal, 1816, 1821 und 1829, 
veranftaltete das Wallis in der Reſtautationszeit Vollszühlungen, 
während andere Kantone bis 1848 nicht bazu Tamen.**) 

AUS Departement bu Simplon war das Wallis formell der 
franzoͤſiſchen Gefeggebung unterworfen worden, mit deren Ein- 
führung aber in der kurzen Zeit nicht wirllich Ernft gemacht worden 
zu fein fcheint. Mit ber Herelfung der Unabhängigkeit be2 Sander 
trat fein altes aus dem 16. Jahrhundert ſtammendes Landrecht 
wieder in Kraft, die fateinijchen Statuta Vallesine, die 1819/20 
von einer Kommiljion etwas revibiert wurden und bis in bie 
Fünfziger Jahre Geltung hatten; dagegen murhe ber Zipilprozeß 
1824 bucch ein Gefeß neu geregelt, Ais Straftechl galt bie Sarofina; 
boch wurde nad Bribels Verſicherung bie Folter nicht mehr an- 
gewendet. Da ein Notariatsgejep 1824 von ben Ranbibaten 
entweder ben Beluch einer Univerfität oder die Abfolvierung 
eines zweijährigen Nechtäfurfes zu Haufe verlangte, twurbe 1825 
in Eitten ein juriftiicher Lehrſtuhl errichtet und Dem jungen Dr. Crodt 
von Martigng übertragen, ber ihn fieben Jahrzehnte hindurch 


*) Eibg. Abjcjied 1819 S. 138 u. Beilage OO. Sammlung der Gefeye I 
©. 223, 314; II ©. 3. Über Vened dal. Neue Apensoft II ©. 49; Echo 
des Alpoa 1874 @. 273 ff. 

**) Sammlung der Geſebe 1 ©. 97, 146, 317, 310; IT ©. 17, 30, 08, 98; 
IH €. 6, 11, 38, 131, 151, 220, 274, 288. Zcuzinger, Notos historiquen 
sur les guides de montagnes de Valais, Beitjeht. ſ. htuciy. Gtatiftit 1908 IL 
©. 101. 2orötan, Le sylviculture en Valais (ebenda ©. 82) jagt irrtümlich, 
has Zorfigefeh von 1850 fei bad erfie getvefen; felbft das von 1925 erfeßte nur 
ein älteres von 1803. Meyer, Lea rcoensements de la population du Canton 
du Valais, ebenda Wh. I ©. 316ff. 
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belleidete und in den fünfziger Jahren ber Schöpfer ber Kodiflla- 
tionen bes Kantons murbe.*) 

gieht man nod) ba Unterrichtsgeſeh von 1928 in Vetradit, 
fo erhält man ben Einbrud, das Wallis fei in der Reftarationsgeit 
in waderem ortfchritt begriffen geiwefen. Doch war biefer 
Fortjhritt gutenteils nur ein jolher auf bem Papier. Es fehlte 
dem Staatsrat bie Kraft und bet rechte Mille, bie Geſehe zu doll- 
ziehen; bie wichtigſten Erlaffe, wie das Forft- und Unterrühtögefeh, 
blieben ein toter Bucftabe. An geiftigem Zwang und anı Engherzig- 
teit gegen Schweizer aus andern Kantonen metteiferte das Wallis 
mit ben Urfantonen, Ein Geſeh von 1822 befinierte jeden Richt- 
mallifer als „Fremden“ und bie fompfizierte Nieberlaffungs- 
gejeggebung bes Kantons {dien nur ben Zived zu verfolgen, 
ſich ſolche Fremden vom Leib zu halten. Die Gemeinden erhielten 
das Recht, allen Nichtgemeinbebürgern, felbft Wallifern aus 
anbern &emeinben ben Wohnſig zu verfagen, auch wenn nach bem 
Befund der Bentralpoligeibireltion in Gitten ihte Papiere voll 
Iommen in Drbnung waren. Wollten fie Anfäffen aufnehmen, 
fo Ionnte e8 in zweierlei Form gejhehen, entiweber al8 „fänbige 
Einwohner“, die nicht mehr teggetviefen werben Ionnten außer 
infolge infamierenden Urteils, ober als „Gedulbete* auf heftimmte 
Beit, nad beren Verfluß fte fortgejchidt werben durften. Mit 
den Rändigen Einwohnern hatte bie Gemeinde von Fall zu Fall 
buch ein Abkommen genau zu regeln, was fie an Abgaben zu 
bezahlen Hatten; die bloß Geduldeten konnte fie nad Belieben 
befteuern. 1822 tabelte ein Geſeb den „Mibbrauch", daß die Ge⸗ 
meinden das Mecht ftändiger Einwohnung zu leicht erteilten, 
und machte jeben einzelnen Fall von ber Erlaubnis des Staatsrates 
abhängig; auch Hatte der Begünftigte fortan außer dem, was bie 
Gemeinde von ihm forderte, noch eine vom Staatsrat feſtzuſetze nde 
Summe an bie Etaaislaffe zu entrichten. So wurbe bie Nieber- 
faffung im Wallis ein immer ſchwieriger zu ermerbender Handels 
axtifef.**) 

. 5 


*) Eamımfung ber Geſehe IL ©. 69, 60; DIE S, 218. Eugen Huber, 
Syſten und Gefipichte bes [chroei. Brivatredts IV &. 184. Pfenninger, 
Dos Strafcccht der Shwdeig ©. 74, 83,409. Schmid, Beihichtlices über das 
Unterrictsivefen im &t. Balfis, Blätter aus der Balliler Gejchichte II & 15% 

*") Sammlung der Befege I ©. 37, 209, 218; IE ©. 2. fiber das 
Schulgejep und deffen Rihtausführung |. oben ©. 509. Bie Brofhüse 
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Unter ben Batrizierlantonen ragte Bern nicht bloß buch Größe 
und Boflszaft hexoor; ea galt wieher wie im 18. Jahrhundert 
als die Mufterariftofratie der Schweiz. Nachdem bie „Urkundliche 
Erflärung“ vom 21. Sept. und bie Bereinigungäurfunbe bes Jura 
vom 14. Rod. 1815 bie Hauptlinien ber Werfaffung feftgefept 
hatten, mußte bie im „Roten Buch“ enthaltene Sammlung ber 
„Bunbamentafgefege‘, melde bie eigentliche Werfaffung bes 
alten Bem bildeten, revibiert und den veränderten Verhältniſſen 
angepaßt werben, in erfier Linie bie Wahlreglemente. Dasjenige 
für die 99 Bertreter der Landſchaſt war gleichzeitig mit der um 
tundlien Ertiarung erihienen; 1818 folgten bie übrigen. Um 
bie patriziſchen Zweihundert, den Stamm der ſouveränen Landes- 
behörbe, zu ergänzen, wählten die patrigiſchen Mitglieber bes Mleinen 
Nats vereint mit 16 durch bas Los bezeichneten Mitgliedern 
ber Zweihundert von Beit zu Zeit 35 Kandidaten aus ben regimente- 
fähigen Familien, fo daß Zweihundert und Kandibaten zufommen 
minbeftens 80 verfiebenen Kamilien angehören mußten. SGtarb 
ein Mitglied ber Sweigunbert, jo rAdte jewellen ber ältefte Kanbibat 
ein; war bie Kanhibatenlifte erjchäpft, fo wurde eine neue gebilbet. 
Der Wahlmobus kam alfo wie vor der Revolution auf bie Selbft- 
ergängung ber fouberänen Körperſchaft hinaus. Lüden im Meinen 
Rot wurden auf Borfhläge von 6 Wahlherren aus dem Kleinen 
umd 14 aus dem Großen Bat von Ieglerem auögefällt. Der Große 
Rat ernannte auch die unter dem Kleinen Rat ſtehenden Regierungs- 
tollegien, den Geheimen Rat, Finanzrat, Juſtiz - und Bolizeirat, 
Kriegsrat, Kirchen- und Schulrat, und übte einen birelten Einfluß 
auf Regierung und Berwaltung, indem dieſe Hauptlollegien aus 
Mitgliedern bes einen und Großen Nates gemifht twurben. 
Reben und unter ihnen gab es noch zwanzig weitere Kollegien 


“Le Valais sous la constitution de 1818” ifteine Parteifchift, deren Anllegen 
gegen ben Gtoatdrat mit Borjicht aufzunehmen,aber nicht ungegründet 
find. Sie wicht ihm vor, bab troß Immer twieberhofier Veichtverben bed 
Sanbrat8 bie Gefepesfammlung 1828 fieden blieb, dak bie fpälern Gelege 
gar nicht promulgiert werben feien. Im der Zat enthält ber 1829 erjgienene 
‚oeite Band nur Erlalfe dis 1826 und ber bitte erichien exft 1841, 1008 aller» 
bings auf bie Drbnung ber Gitlener Regierungsfanglei, bie hach ber Broichüre 
Weichroörtfich war, ein bebenfliches Sicht wirft. Pie Wichtburchführung 
ded Forfigefeges von 1826 erhellt aus einem Staatöratöbefhluß vom 4. Febr. 
1828 (Sammlung III ©. 101), welche in Betagt, daf der Bandrat in jeiner 
leblen Situng den Entiäluß gefaßt babe, den ſchreienden Mißbräuchen“ 
in ber Holgauäbeutung enfgegenzufreten unb bertretungen au Arafen, 
den Eigentümern, Aäufern und Berfäufern bie Wald- und Holgverfügungen 
in Erinnerung ruft. Über den Ölaubenägwang f. oben ©. 583. 
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ober Kammern, bie vom Kleinen Rat beftellt unb von feinen Mit- 
gliedern präfibiert wurden. Much das uralte Kollegium ber „Räthe 
und Sechsde hner· wurde wieber hexgeftellt, indem alljahrüch aus 
ben jechögehnerfähigen Mitgliedern des Gtoßen Rates ein durch 
bas 2oo8 bezeichneter Sechegehnerausſchuß dem Meinen Rot 
beigeordnet wurde*), Räte und Sechszehner hatten jährlich die 
Zenfur über jedes Mitglied des Großen Nates vorzunehmen, 
d. h. e3 zu beftätigen ober zu julpenbieren ober zu entjegen; ihnen 
lag auch die Worberatung aller bie Regierungsform betreffenden 
Satzungen und Verordnungen od. Der Große Rat verfammelte ſich 
altzahruch in zwei Hauptfigungen, außerdem tmindeften: einmal 
im Monat. Pa die Mitglieder weder Taggelber noch Reifeent- 
ſchadigungen empfingen, waren die Monatafigungen von ben 
austärtigen num ſparůch befucht, fo baß bie Batrizier babet gewohn-⸗ 
lich unter ſich waren. 

Die Drganifation ber Rechtspflege blieb bie nämlihe, wie in 
ber Mediationszeit: ein vom Großen Rat aus feinem Schoß ge 
mähltes Appellationsgeriht als höcfle Inſtanz für Zivil- und 
Kriminalfälle, dem bei Beurteilung von Kapilalverbrechen noch 
bier Mitglieder bes Kleinen Rates beigegeben wurben, ein Ober- 
ehegeriht für den reformierten Kantonsteil, vom Kleinen Hat 
ernannte Umtögerichte in jedem Amtsbezirk, Fertigungsgerichte 
und Ehorgerichte (für Cittenvergehen) in jedem Firchipiel. Auch 
die Attribute der Oberamtmänner, bie oberfte Verwaltungs 
beamte, Friedensrichter, Bagatellrichter, Richter in Poligei- und 
Apminiftrationsfachen, Infteultionsrihter in Zivil· und Kriminal- 
progefien in einer Perſon waren, und biejenigen ihrer Unter- 
beamten, der Amtsftatthalter und Berichtsftatthalter, blieben 
die gleihen.*”) j 

Auch im Gemeindeweſen wurde im alten Kantonsteil von 
Stans wegen nicht geändert, außer in ber Haupiflabt. Diele 
hatte in der Mediationägeit ihre eigenen Schultheißen und Räte 
gehabt; aber jegt z0g bie Negierung aus ber Kiltion ber Wieber- 
herftellung des Rechtszuftandes vor 1798 die Konſequenz, bie patrigi- 


*) Sehgehnerfähig taten diejenigen Mitglieher, Die verheiratet 
woren und ein Oberamt beffeibet ober 10 Jahre im Grofen Rat gefeffen 
Hatten. Die 16 Wahlhern, weiche bie Randidaten für bie 200 ernennen 
Yalfen, find mit den Sechszelmerm nicht wentilch« 

**) Sommlung ber emeuerten $unbamentalgefege ber Gtabt mb 
Repubtit Bern, 1817. Bericht über bie Stantsvertualtung bed Pantons Bern 
1814-30 ©. 231f. Zur Berfoffung |. oben &. 380 fie 
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ihen Zweihundert im Großen Rat feien, was fie ihrem Urfprung 
nad und bis 1798 geweſen, zugleich ber große Stadtrat, da ihnen 
fonft bie nötige Legitimität abgehen würde, Damit war aber bie, 
nichtpatrigiiche Stabtbürgerihaft, die ſich feit 1814 buch bie 
Bahlart der patrisiichen Bweihundert von ber Lanbeäbehörbe 
wieder fo aut wie ausgeſchloſſen ſah und nun auch noch den Einfluß 
auf die Gtabiverwaltung verlieren follte, gar nicht einverflanden. 
As Schultheiß Mülinen am 12. Dez. 1816 bie Annahme einer 
Beichtwerbefgrift von 22 Gtabtbürgern verweigerte, far es zu 
einer ernften Spannung. Zuſtus Gruner, an ben fi die Unzu⸗ 
friebenen wandten, Half einen Wusgleih vermitteln, bem der 
Große Hat am 20. Dez. Gefegestraft verlieh. Die patrigiichen 
Brveihunbert blieben ald großer Stadtrat beftehen, aber den Bürgern 
wurde eine eigene „Stabtverwaltung“ von 34 Mitgliedern be⸗ 
wilfigt, die zut Hälfte von den 13 Geſeliſchaften oder Zünften, 
zur Hälfte famt dem Präfibenten von den Zweihundert gewählt 
murben. Der Groll ber nichtpatriziſchen Stadtbürgerſchaft, die 
damals zur Wahrung ihrer Intereffen eine eigene Gefellfhaft, 
ben „Burgerleit" gründete, glimmte aber fort, zumal Anträge 
auf BWahlceform, um ihr eine beffere Vertretung im Großen Rat 
zu fihern, von biefem 1821 und 1825 verworfen murben.*) 

Die zevibierten „Funbamentalgefege" wurden 1817 gebrudt 
und ein vom 26. Aug. 1816 batierter Auszug ala Verfallung des 
Standes Vern ins eibgenöffife Archiv gelegt. Wietvohl biefe 
Verfaſſung bie Wahlfähigteit aller Kantonsbürger zu allen Gtaats- 
ämtern gewährleiltete, war ber Bernie Staat im wefentlichen 
eine patrizife Ariftoftatie wie im 18, Jahrhundert. Die alten 
regierenden Familien hatten zwei Drittel der Pläge im Großen 
Rat inne, bie wichtigſten Amter Tagen fat ausſchliehlich in ihren 
Händen. Die jährliche Beftätigung durch Räte und Gedjszehner 
war eine bloße Kormalität; tatfägllich tonren bie Grofcats- und 
Aleinratsſtellen, jogar diejenigen in ben Hauptlolfegien lebens- 
langlich. Und aud) bie Wahlart der 99 Vertreter vom Lande war 
nicht geeignet, den ariitofratiihen Charakter ber Behörden ftart 
zu beeinträggtigen. Dem entiprad) die Heimlichteit der Gtants- 
verwaltung; bis zur Julirevolution drang keine offizielle Nachricht 

- über ben bernifhen Gtaatshaushalt in bie Offentlickeit. Die 


*) Bericht über bie Staatzverwaltung ©. 35. ülinens Sehens 
gelhiöte 5. 277. Tilfier IS. 36ff. Fiiher, Wattennpl ©. 378, 400, 
Sifcher, 8. $. 8.0. Ienner 6.196. Fr. 0. My5TLG. 378. Mieth, Juftus 
Sancı ©. 2, 
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Henfurlommiffton übte ftrenge Aufficht über Buchdruck, Bücer- 
verkauf und Bücherverleihen; wer fih damit abgeben wollte, 
Hatte von ihr ein Patent zu Löfen, das jeberzeit „gezudi” werben 
lonnte. Die Mitglieder der Kommiſſion teilten fi in die ver- 
Ihiedenen Buch umd Funftanbiungen, um daB Unzuläffige zu 
entfernen. Die Zeitungen ftanden unter ber fpeziellen Benfur 
bes Geheimen Wates; no nach ber Jufirenolution wurben bie 
Reue Zurcher und Appenzeller Beitung verboten*). 

Und doc; regierte bie Werner Nriftiofratie in einer Meile, 
bie ihr in gewiſſen Kreifen ben Geruch bes Jakobinismus zuzog. 
Die Spaltung in einen rechten und linken Flügel, die Unbebingten 
und bie Gemäßigten, bauerte fort und ber linke Zügel regierte, 
Haller {pricht 1824 von einem Teiumbirat Wattenoyl.Müfinen- 
Nenner, bas mit feinem Anhang von Verwandten und Klienten, 
mit Hilfe der Bauerngroßräte und der Liberalen den Kanton 
beherridje. Im Großen Rat fahen wenige, aber buch Talent und 
Anſehen hervorragende Liberale, tie die Juriſten Samuel Schnell 
von Burgdorf und Karl Koch von Thun; daß dieſe Die Wattenwyl, 
Mülinen und Jenner gegen die Geſinnungsverwandten Hallers 
und Ofcys unterjtühten, begreift fth, wie umgefehrt die Regierung 
Tein Bedenlen trug, bieje fenntnigreichen Männer zu wichtigen 
Staatsaufgaben heranzuziehen, namentlich zu dem großen Gejeg- 
gebungsiwerf, mitdemfich die Berner Ariſtokratie im letzten Jahrzehnt 
ihres Beftehens chrte, der Robifilation des bemifhen Hechtes.**) 


*) Samınlung der erneuerten Zunbamentalgefeße ©. 310 (Drbmung 
Wider Husbreitung geheimer Gegenftände). Bernouili, Achio für Gtatifit V 
©. 310. Bericht über die Staatöverwaltung ©. 62 ff. I. R. WB, Geoge- 
Hatifife Darftellung des Kantona Bern III (Helvetifcher Almanach 1822) 
©. 27. Reue Sammlung der Gelege und Vehrete II &. 218 (Berdot ber 
Xaraner Seitung), VS.208, 214 (der Reuen Züchperunb Appenzeller Zeitung). 

**) Haller bemertt in feiner Dentfcheift vom 1. Gept. 1824 (Suisse 4, 611 
Rx. 142), bie revolutionären Brojette folgen fic in Bern mit einer Schnelfig- 
feit, die auf Vorbedacht Ihlichen Inffe; jafobiniihe Abvotaten, die man noc) 
vor 7 ober 8 Jahren nf& verbädhtig überrvadit Habe, jeien jeht bie intimen 
Batgeber der beruifcgen Schulteiken geworden, bie ein Dlindes Vertrauen 
anf fie jehen. In der etwas fpätern Dentfchrift (Suisse t. 514 Wr. 50) führt 
ex aus, toie Dad Triumitat feine Gtüße in ber liberufen ober revolutionären 
Bartei fuche. XWatienroyl werbe von feinem Cohn geleitet, ber von gmei ' 
wevolationären Avolaten (Schnell und Roc) foufiliert werde, forvie vom 
Natsjeren Gither. Diefer fei infolge feines Ehrgeiges, feiner Werbinbung 
mit Fuftus Ötuner und der (Freimaurerei und ſeined Hafled gegen die Tatholie 
fche Kirche zur liberalen Partei übergenangen; „man verjichert, bafı er fich 
in die Zogen der Carbonari fat aufnehmen kaffen“. 
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Anlaß dazu gab ber „Qeberberg", wie ber damals noch übliche 
deutſche Name für ben Zura lautete. Die Regierung Juchte den 
neugewonnenen Sandesteil möglichft dem alten zu affimilieren 
umb entfaltete zu biefem $iwed eine rege organifatorifche Tätigfeit.") 
Die Vereinigungsafte bon 1815 orbnete bie Erfegung bes fran- 
zoſiſchen Rechls burd) bie alten Statuten unb Gewohnheilsrechte 
bes Bistums mit dem Berner Recht ald Subjihinrrecht an. Da 
indes bie Jurafjier bei näherem Qufehen gar feine Luft bezeugten, 
eim fo mwohlgeorbnetes, vollftändiges Geſeßbuch wie ben fran- 
söfifgen Cobe eibil mit ihren veralteten Gtotuten zu vertaufchen, 
und auch das alte Berner Recht, die aus bem Jahr 1761 ſtammende 
„Gerichtsfapung“, als wiel zu Iüdenhaft und antiquiert erihien, 
am in ben Riß treten zu Tonnen, gab der Große Rat am 19. Dez. 
1817 bem Meinen Rat ben Yuftag zur Yusarbeitung eines neuen 
geſetzbuches. Mit ber Redaltion wurde Brofeflor Samuel Schnell 
betraut, ein Angehöriger ber hefannten Burgborfer Famikie, 
bie 1830 in feinen Neffen Karl und Hans Schnell die Führer ber 
demofcatifchen Bervegung im Kanton Bern geftellt hat. Samuel 
Schnell war Mitglied bes oberften Helvetiihen Gerichtshofes 
gewefen und ein wegen feiner Gewandtheit und feines kauſtiſchen 
Wihzes gefücd)teter grundſählicher Gegner ber Ariflofratie. Uber 
als Anwalt, alademiſcher Lehrer und Schriftitelfer Yatte er ben 
Ruf des erften Kenners de3 vaterländiihen Rechtes erworben. 
Als Mitarbeiter wurde ihm Karl Koch, ebenfalls ein alter Helvetifer, 
zur Geite gegeben, der als Medtsanmalt und tüchtiger Militär 
Anſehen genoß. Begreiflich, daß Haller und feine Partei wütend 
waren, das große Werk in die Hand zweier „jalobinif—hen Abuo- 
taten“ gelegt zu jehen; nach ihm follte e8 nur dazu dienen, Die revolu- 
konäre Gleichheit au in die Brivatverhältniffe einzufhmuggeln. 


*) Strafenzeglement für die Scherbergifhen Imter 3. Jan; Wahl 
teglement für die Leberhergiien Amtsbezixte 6. Jan.; Merorbnung über 
die Ehen in ben 2. U. 9. Jan.; Verordnung über die Wbgaben in ben 2. 
14. März; Verordnung über Bezahlung ber fathofifchen Geiftfichleit 14. Mä 
Einteilung des ueu vereinigten Gebiels 6. Wpr.; Reglement über bie Her- 
Relfung der Vürgertcchte in dem ehmaligen Vitum Vafel 28. April; Brovifo- 
rifche Einrigglung der Cxtsbehötwen 28. April; Wufhedung der franzölifchen 
Gefebgebung über Ehe und Cheiheibung 15. Mei; Berorbnumg über die 
Relurje in Zieilfällen 27. Juni; Verbot unbefugter Helpidläge 31. Juli; 
‚Zollverorbnung 18. Sept; Werorbnung über Veförberung des Lanbbaus 
23. Dig., über bas Hppolßelarweien im Leberberg 30. Dez. 1810; (Reue 
Sommlung der Gefeye und Delrete I. Vrpanifetion des Ctadtweiens 
in Biel 30. DU. 1816 (Rene Sammlung ufv. II ©. 1). 





Google 


168. Strafienbauten. Suragemäffer- und Yarekorrettion. 


Um bie Oppofition zu entwaffnen, ging man mit größter Borficht 
zu Werke. Jeder bearbeitete Wbfhnitt wurde einer engern und 
weitern Kommiflion de3 Großen Rats vorgelegt, dann die gedrudten 
Entwurfe in alle Oberämter verfenbet mit der Einlabung an 
jedermann, Bemerkungen einzuſenden. 1821 wurde ber erite Teil 
über das Gerichtäverfahten vom Grofen Rat angenommen und 
von Schnell mit Erläuterungen veröffentlicht, dann fulzeffine 
bie andern Teile, bis 1831 ber Kanton fein vollflänbige8 mobernes 
Bivilgefegbuch Hatte. In der Form hatte fih Schnell an bas öfter- 
teichifhe Gefebbuch angelehnt, aber dem Inhalte nach das alle 
eingeimiihe Necht möglihft gewahrt. Als erfie Folge bes neuen 
Reöhte bemerkte man eine Abnahme ber Dauer und ber Koften 
ber Progeffe. Zur Einführung gelangte es übrigens nur im beutjchen 
Santonzteil, in welihen wurde hie Geltung bes franzöfiihen 
Code civil weiter geduldet. Auch zu einem Strafgefepbud) tvurben 
Vorarbeiten gemaht, die aber zu feinem Abſchluß gediehen. 
Dagegen fucdte die Regierung ben modernen Anforderungen 
des Strafvollzuges duch ein neues Zuchthaus zu genügen.*) 
Auch, in anderen Gebieten ber Gfaatöverwaltung bewieſen 
bie Berner Regenten offenen Sinn. Der Jura erhielt ein neues 
Stragenfgftem und aud) im Mittel- und Oberland wurbe viel an 
den Stenßen verbefjert, während die in der Mediationszeit begonnene 
Fahrbarmach ung bed Guitenpaffes unbollenbet blieb, weil ihr 
Bert duch die jeit dem Sturz Napoleons veränderten Berfehrs- 
verhältniffe ein problematifcher geworben war, Im ganzen 
verwendete ber Gtaat Bern 1814—30 746000 fr. auf fein 
Siradennet, ohre bie Leitungen der Gemeinden. Die großen 
Überfgwernmungen be3 Jahres 1816 Tießen be Plan einer Zuro- 
gemäffertorreltion entftehen. Die Negierung lieh fich durch ben 
dadiſchen Wafferbaumeifter Tulla ein lechniſches Gutachten und 
durch ben vieljeitigen Koch einen geographilch-geologiihen Bericht 
erflatten, welche bie Notwendigleit einer Korreftion fänntlicer 
Gewäſſer im Becken des Nenenburger, Bieler und Murten Sees 


*) Bericht über bie Gtaatöverwaltung ©. 193 ff., 174. Tiffier IIE 
&. 2. Eugen Huber, Softe m und Geihichte bes Ichweig. Privatred)tes IV 
©. 1875. Bisſch Samuel Schnell, in Vemifce Biographien IT S. 321. 
Schumager, Karl goch ©. 70f, Mit ber Abfaffung eines Strafgefegbudes 
wurden Brof. Henke an der Alnhemie und der alte Helvetifer Bernfarb 
Friedrich) Ruf betraut. Henfe entmarf ben erfien Teil und Kukm follte den 
Entiourf des deutiden Gelefeten den ſhwe herif hen Anfchauungen und 
Vebürfnifien enpaffen, tnurde aber geiflcattant und farb 1825. Damit Dich 
das Bert Tiegen, 
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Hazlegten. Uber die auf 2 Mill. Schweizer Franken bereihneten 
Koften ſamt den Schwierigkeiten, mit ben Rachberlantonen ing 
Reine zu tommen, dewichen, bak daB große Wert einftweilen 
nicht über einige Voraxbeiten hinaus gebieh und ein Roftufat 
ber Sufunft lieb. Dagegen beichloß ber Große Mat 1825 bie 
Korveltion ber Aare vom Thuner See bis Bern nad) einem von 
Zuffa ausgearbeiteten Plane. Bis 1830 twurben 364000 Fr. 
vom Staat und den Gemeinden auf dieſe Arbeit vollendet. Daß 
eine Regierung, wie die bernifche, auf eine vernünftige Waldwirt- 
ſchaft bebacht war, ift jelhftverftändlic, Unter ihren Forfibe- 
amten machte fih der Oberförfter des Oberlandes, Karl Kafthofer, 
duch feine trefffichen Schriften über Mp- umd Korftwirticaft 
über die Grenzen ber Schweiz hinaus befannt. 1828/29 erſchien 
fein „Lehrer im Walde", ber ins Jranzdjiihe und Ztalienifche 
überfegt wurde und weſentlich dazu beitrug, das Schweiger Wolf 
über feinen wahren Vorteil in forftlihen Dingen aufzufläzen.*) 

Ihren größten Stolz aber fegte bie Berner Xriftofratie, wie 
im 18. Zahıhundert, in die Unhänfung eines großen Stantsver- 
mögens. 1814 übernahm bie neue Regierung von ber Mediations - 
tegierung ein bewegliches Bermögen vor 2330981 Fr. in Geld, 
BVertihriiten und Naturofien, one bie Siegenfhaften, Zehnten 
und Srundzinfen. ermögensrüdihläge, melde bie Nusgahen 
ber Kriegsjahre 1819—15, die Liquidation ber Schulden bes Bistums 
Bafel und bie Teuerungsjahre 1816/17 verurſachten, gaben 1820 
zu Winanzreformen Anlaß, wie der Aufſtellung eines Jahres- 
budget3, aber auch zur Erhöhung ber Stempeltare unb Erhebung 
einer Konfumofleuer auf Naufmennswaren. Damals wurden 
Gerüchte, es jeien dem Staat entfremdete Gelder in Privat- 
hänben, fo ſiart, bafı ber geheime Aueſchuß, ber bis dahin bie durch 
Jeuner v. Brunnabern und anbere 1798 vor ben Franzoſen bei- 
Seite geſchafften Stantägelber verwaltet hatte, ſich endlich veranlaßt 
jah, ben Behörden Anzeige zu erſtatten. Im Frühling 1821 wander- 
ten 643000 Sr. in bie Gtaatöfoffe zuriid und bie Beteiligten wurden 
vom Gtoßen Rate nad) einer Kommiffionalunterjuhung in allen 
Ehren entlaftet. Dam ber fparfamen, forgfäftigen Wermaltung, 
vor allem aber dam ber Ruateht ber beinahe 5, Millionen bes 


*) Bericht über bie Gtaatöverwaltung ©. 252, 380, 401. 9. A. Wo h, 
Geogr-Rat. Dariellung bes Ks. Bern IL (Gelo. Ximanad) 1821) ©. 138 Ij. 
Shumader, Kırl Koh ©. 891f. Sterdi, Karl Kaftofer, in Sammlung 
bemifcher Biographien V ©. 528. G. Toblet, Horkmeilter Kaſthofers Abriß 
feines Qebens, Berner Fajchenbuch 1907. 

Bessti, Crocs I. 4 
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tragenden engliſchen Fonds, wovon freilich 1768000 Zr. für 
Biquibation ber helvetiſchen Schuld abgingen, und den franzöfijchen 
Renten, bie Bern als Vergütung für jeinen 1798 geraubten Schag 
erhielt, lamen die Finanzen des Kantonz rajch in blühenden Stand. 
Bei einer Einnahme von beinahe 2400000 Fr., deren Haupt- 
poften das Galzmonopol (410000 $r.), das Ohmgeld (350000 Fr.), 
Rapitalzinfen (335000 Fr.), Zehnten (334000 Fr.), bie Grundfteuer 
im Zura (160000 $r.), Zölle, Brücten- und Wegegelber (150000 $r.), 
Bobenzinfen (138000 $r.), bie Gtempelinze (85000 $r.), bie Kon« 
fumogetüht (70000 $r.), ber Ertrag von Siegenfchaften (70000 Kr.) 
unb ber Boftpacht (65000$r.) bildeten, und bei 1800000 bis 2Mil- 
lionen Ausgaben (proteft. und tathol. Kirche 434000 Fr., Staats- 
unb Gerichtävertvaltung 276000 $r., Rriegabepartemeni 228000 $r., 
Baubepartement 164000 Fr., Zuftisdepartement 161000 Fr., 
Untertügungs- und Armenanfaiten 129000 $r., Schuie 87000 Fr.) 
ergaben ſich beträchtliche Mberihüfie, ſo ba das bewegliche Rein- 
vermögen am Ende des Jahıes 1929 über 10 Millionen betrug 
und jeit 1814 eine Bermehrung von beinahe 8 Millionen aufwies. 
Und dies hatte die Regierung erreicht, ohne birelte Steuern, 
außer drei außerordentfichen Sriegsauffagen, bie fie im Nov. 1813, 
im Därz und Mai1315 bezog, und einer Grunbfteuer von 180.000 Fr. 
jägrlih, bie fie den Jura als Aquivalent für bie Zehnten und 
Binfen im alten Kantonsteil auferlegte. Aber auch die geroiffen- 
Haftefte Verwaltung Lonnte ben Urfprung des ariftolratifden 
Regiments im Jahre 1813, bie Züchtigung ber Oberländer im 
Jahr 1814 nicht in Bergeffenheit bringen. Die gebildeten Berner 
dom Land, die alles aus eigener Kraft erringen mußten, fragten 
ſich, mit welchem Hecht die Patriziersföhne, die in ber Regel nicht 
viel lernten, ſich als die auserwählten Gefehgeber und Regenten 
des Kantons betrachteten. Auch im Volke maren bie demolratiſchen 
Ideen lebendig und lauerten nur auf eine Gelegenheit zum Aus- 
Stud). Es follte ſich nad) der Zuficevofution zeigen, daß bie Berner 
Ariſtolratie trotz ihrer unfeugbaren Vorzüge nicht feiter fand 
als die übrigen.*) 

*) Bericht über bie Etantverrvaftung ©. 297 ff, 349 f. und Tabelle 
AXXI ©. 97ff. gl. dazu die Tabellen bei d. Filcher, Gädelmeifer Jenner 
©. 133 und 155. Für die einzelnen Boten der Ausgaben und Einnahmen 
Babe ich die abgerundeten Buben von 1828 eingefeßt. Diterfiebt tabeft 
in jeinem Bericht vom 31. Juli 1829, bafı die bevorrechteten Bamilien nicht 
ba3 Bebüris fühlten, ifren Gößnen eine angemeffene Bildung gu geben, 


da fie gewiß feien, daß fie doch cine Stelle im Staat oder im Fremdendienft 
erhalten werben. 
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Huch die Freiburger Ariftolratie ſah am Schluß ihrer Ber- 
twaltung ihr Hauptvexbienft in dem Blühenben Zuftand ber Gtaaid- 
finanzen. Sie hatte am 1. Januar 1814 ein Staatsvermogen 
von 1241994 Fr. angetreten unb hinterließ 1830 ein folches bon 
1741920 Fr. Biel anderer Zeiftungen konnte fie ſich freilich nicht 
berühmen. Für die Prahtbauten ber Fefuiten floh dffentliches 
unb privates Gelb reichlich; Dagegen waren bie Strafen Freiburgs 
megen ihres elenben Buftanbes berüchtigt. Erſt 1827 wurde has 
Amt eines Oberauffehers ber Straßen und Vrüden unb erfl im 
Mai 1830 ein Straßengefeß geichaffen, das Unterhaltpflicht und 
Aufficht beffer zegelte. Forſtweſen Ganitätötwefen, Armenmefen 
blieben vernashläffigt; ein Antrag auf Errichtung eines Lantons⸗ 
fpitats fand im Grojen Rat gute Aufnahme, aber teine Ausführung. 
Das Poſtregal mar an die Familie Fiſcher verpachtet und der Kanton 
forate fo gut für das ntereffe ber Pächter, baf; noch im Jun 1830 
eine große Zahl von Drtichaften ohne alle Poftverbindung war.*) 

Im Strafrecht galt fortwährend die 1803 ala Gejeh proflatierte 
Halsgerigjtsorbnung Karla V.; doch durfte die Zortur nur auf 
förmliches Urteil des WUmtögerihts, das vom Nppeflationsrat 
beftätigt war, angewendet werben. Im Strafvollzug int bie 
Regierung einen Schritt aus dem Mittelalter heraus, indem fie 
1820 Schallenwerk unb Zudtanfiali voneinander trennte, um bie 
gemwöhnfichen Gträflinge bem Einfluß ber gefährlichen Verbrecher 
su entziehen, Auch wurde 1819 bie Gilte, Die Leihname ber Hin- 
gerichteten öffentlich verweſen zu laſſen, abgeichafft.**) Der 
wichtigfte geeggeberifche Utt war, dab ber Große Nat 1822 nad) 
dem Vorbild Berns die Erſtellung eines Zivilgefeßbuches be- 
ſchloß. Die Redaktion wurde dem Präſidenten de3 Bezielsgerichts 


*) Freiburg, Sammlung der Gelege, Delrete, Bejchlüffe ufto. XI 
©. 0; XI ©. 12, 934f. Am 5. Juli 1830 erhielten die Oberamtmänner 
Auftrag, ben Vorgejepten jener zahlreichen Ortfehaften ofne Boftverbindung 
den Vorteil vorzuftsllen, wenn man einen Voten anfteltic, ber alle 8 ober 
14 Tage bie Briefe auf bem nächften Pollbureau abholen mürde (Samme 
lung XIL ©. 60). Wicot, Statistiquo de Ia Suisse ©. 311. (Appenihel), in 
Müller Friedderge Schweiz. Anmalen IL ©. 459, 470, 481. Fuenlin, Der 
Kanton Freiburg ©. 31, 38. Bur Berfaffung fiche oben &. 193. 

“*) Bfenninger, Das Gtraftcht ber Echmeig ©. 84, 381. Grebel, 
Die Auffebung des Gefänbnisgwangs S. 68. Albert Meier, Die Beltung 
der peinlichen Gerichtgordnung Kailer Narls V, 5. 223 jj. Sammlung der 
Gejehe ulm. IX ©. 92, 178. Eorboub, Hifiorifher und fatiftiicher Bericht 
über die Befängnife und Gtrojanftelten Freiburge, Beitfehr. f. Ihweu- 
Etatifiil 1902 ©. 150. Yal. Bi. I ©. 699. 
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Murten, Friedrich Chaillet, übertragen und ber erſte Teil, Das Ber- 
fonentedit, nod in ben giwangiger Jahren im Gntrourf doll- 
enbet.”) 

Der Kampf ber Geifter, ber um bie Jeſuiten und bie Schule 
bes Baters Gicarb getobt, hatte mit bem volten Sieg der exfteren 
geendet. Der Schuftheiß Goitrau tvar jeben Morgen um 4 Uhr 
in der Jefuitenficche zu finden, Außer ben Jefuiten jorgten 19 Rld- 
fter, eine Unzahl von Bruberihaften und Fongregationen Für das 
Seelenheil de3 Freiburger Volles, und bie Negierung unterftügte 
den Klerus durch ftrenge Benfur, durch Werorbnungen gegen 
„Romödienfucht", Maskeraden und Tanz. Pie Stadttere mußten 
an Sonn- und Feſttagen vormittags von 9—11 und nachmittags 
von 3—4 wegen des Gottesdienftes gefhloffen fein. 

Das Freiburger Patriziat ſtand mit den Ulttacroyaliften in 
Seantreic in Iebhaftem Wechſeivertehr. Das Zefuitenpenfionat 
twimmelte von Zoglingen aus franzöfihen Adelsfamitien, unb in 
keinen Kanton floffen fo viel Wohltaten des Königs an Offizier 
ftelfen, Titeln und Orden. Generol Gaby, ber in Wirflichfeit die 
Funktionen des unmündigen Generaloberftien ber Schweizer, 
be3 Herzogs von Vordeaux, verjah, nahm im Sommer gernöhnlih 
Urlaub, um in ber aterftat als viefummorbenes Mitgfieb im 
Großen Rate zu fipen. So mar es fein Wunder, daß Freiburg 
auf andere Schweizer ben Eindrud einer bourboniihen Provinz 
magjte, wie benm auch Freiburger, bie nad) Vern gingen, etwa 
jagten, fie teilten „nad) der Schweiz“.““) 

Die Aritofratie von Solothurn galt von jeher ala bie gutr 
mütigite und unbedeutendite der Schweiz. Auch in der Reſtaurations⸗ 
jeit mangelte e8 ihr, vie Haller Hagt, an fähigen Köpfen. Dos 
tüchtigfte Mitglied Der Regierung war der aus der Heinen Bürger 
ichaft Hervorgegangene fiberafe Jofeph Lachy, ber fi geroöhnlid, 
einer ftereotupen fonferwatinen Mehrheit gegenüber ſah. Es if 
bezeichnend für ben Geift biefer Mehrheit, daß fie durch den Schuft- 
heden Gluß⸗Ruchti auf der Tagfapung immer wieder auf eid- 
genöffifhe Mapregelung der Preffe aud in inländifhen Bingen 
drang unb 1825 durd) ein Zirtularſchreihen Dei ben Kantonen 


*) Eammlung der Geſehe KIT S. 07. (Appenthel), in Müller 
Feichbergs Munaler I 8.477. Auenlin ©. 44. Eugen Huber, Cpfem 
und Gejd). des ſwe z. Privatrechts IV ©, 180. 

**) Sammlung der Gelege VII ©. 180; IX &, 41; X 8. 37, 91; XI 
3.165. Picot, Siatistique 312. (Nppenthel) ©. 458 ff. Zillier IM 
& 9. 
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ben Antrag fteilte, eine Geſandtſchaft zur Krönung Karls X, in 
Reims abzuordnen.*) 

Boch war das patrigiiche Regiment aud) in Solotgurn nicht 
völlig Reril. Das Finanzweſen wurde durch Einführung des Budgets 
geregelt, eine Schuld von 300000 Fr., welche Die Kriegägeit 1813—15 
erzeugt hatte, fait getilgt, dem Forſtweſen Aufmerkfamteit geichentt, 
1817 das Straßenmwejen buch ein Gefeb regufiert und im Einver- 
nehmen mit Bajel 1826 die Straßen über den unten und 1828 
über ben oben Hauenftein als Gtüde ber Gotihardrouie in Angriff 
genommen ſowie eine neue Straße nad Bern gebaut. Durd) 
eine Gerihtsorbnung vom 21. Dez. 1819 wurbe bie Rechtäpflege 
aller Stufen beſſer geordnet und 1824 ſchweren Mihftänden im 
Hupothelariwefen durch eine Grundbuchorbnung abgeholfen. Cine 
Armenorbnung, welche bie Mebiationsbehörben Im legten Moment 
ihres Beftehens erlajjen hatten, wurde 1817 in Vollzug gefept, 
Armenpflegen und Urmenfonds in den Gemeinden unb eine 
Armenbirektion für ben ganzen Rarıton errichtet. Als etwas Seltenes 
für biefe Zeit verbient ein Verbot des Verlaufs ber Glasgemälbe 
aus ben Rirden, „welche nit nur zur Zierbe bienen, ſondern 
auch durch ihre Darftellung und Altertümlichkeit merkwürdig 
geworden find“, Erwähnung. Aber die Unnatur, daß ein paar 
Hundert Gtabthürger, bie weber durch Intelligenz und Bilbung 
no durch Bermögen imponierten, den Anſpruch erhoben, den 
Großteil ber Mataftellen und Gtantsämter für fi vorweg zu 
nehmen, erſchien der Landſcheft, namentlich den betriebfamen 
Einwohnern bes aufftrebenden Gtäbthens Olten, je länger je 
unerträgliher.**) Pr 

. 


Im Vorort Sugern wurde bie mit Trorlets Entfepung be- 
gründete deriſcheſt ber Merifafen Richtung burd) ein fonberbares 
Ereignis ſchwer erichüttert, das freilich zugleich bie Thtweizerifche 


*) Fiala, Soſedh Lüthi, Urfundio I, und in Hunzifers Geſch. der 
Boltsidule TI &. 65. Zr. 0. Mph, Sehen ber beiben Würgermeiftee IT 
©. 500. Haller, Denticrift von 1825 (Suiso 4. Bl4 Mr. 50). 

**) Brollamationen, Vefclüffe, Gefege und Verordnungen bes gis 
Solothurn XV ©. 4,41, 92; XVII ©. 80, 83; XX11 ©. 13; XXVII ©. 32, ö4. 
Schrocis. Monatacconit 1817 ©. 18 f.; 1819 ©, 71; 1894 6, 22; 1825 ©. 232. 
Miller-$riebherg, Annalen IV 6. 4ßff. Stroßmeier, Der Aanton 
Solotgum &.88, 100, 110, 168, 183, 172. Bur Berfaffungf. oben ©. 189. 
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Juſtiz in bebenfficher Weiſe bloßzſtellte. Im Glarner Lanbe war 
eine Gaunerbande aufgehoben und, ba ihre Berbrechen ſich über 
mehrere Kantone verztveigten, bon biefen zu Luzern in eine gemein- 
fame Unterluchung gezogen worden. Schon in Glarus hatte eine 
ber Verhafteten, Mara Wendel, auögefagt, der 1818 ertrunfene 
Luzerner Schultheiß Keller jei bei ber nächtlichen Heimtehr auf 
fein Landgut von Mitgliedern ihrer Bande in bie Reuß geftüczt 
morben. Um dem Geheimnis auf die Spur zu lommen, wurde 
die Unterfuchung zu Quzern von dem Glarner Berhörrihter Heer 
und bem Bigeverhörrichter Amrhyn, dem eben von ber Univerfität 
Heimgetefitten Cohne des Säultheihen, unter Anwendung von 
Krummfchliegen, Stodprügeln unb andern Stwangsmitteln nit 
mehr Eifer, als gut war, durchgeführt. Fünf ber verhafleten 
Sauner gefanben ben an Keller verübten Mord mit alledlei Eingefr 
heiten ein und behaupteten, dazu von zwei Hertlalen Regierungs- 
mitglieern, Eoragioni und Pigffer von Heidegg, angefiftet 
morben zu fein; fogar der Internuntius Cherubini wurde mit 
Hineingegogen. Der ehrenhafte, aber zu Argtvohn neigende Shult- 
heiß Amrhyn liey der Penunziation, die auf ben rätfelhaften 
Tod feines Freundes Licht zu werfen Ichien, nur zu Teicht Glauben. 
Die beiden Ratäheren wurden verhaftet, aber bei der furchtbaren 
Aufregung, welche die Ausſagen ber Gauner in Luzern erzeugten, 
auf Wunſch einer Konferenz der beteiligten Stantone und ein- 
ſtimmigen Beſchluß des luzerniſchen Meinen Rates die Vollendung 
der Unterfuchung im Intereffe ihrer Unbefangenheit unb Unpartei- 
tichfeit, jo weit fie Rellers Tod betraf, nach Zarich verlegt, die 
Urteitsfäftung jedod ben Luzerner Gerichten vorbehalten. Ser 
zum Berhörrichter befteffte Bücher Heintid) Eicher, Oberamtmann 
von Grüningen, ein tüchtiger riminalift, gervanr, ba bie Gauner 
vor ihm ihre Nusjagen tiderriefen, die Überzeugung, daß alle 
Anſchuldigungen in vetreff Keller? nur durch die Guggeftivfragen 
und peinlihen Mittel feiner Vorgänger, namentlich des jungen 
Amıhyn, erſchlichen worden feien, und gab iht in feinem Veriht 
an die Luzerner Regierung über den Zatbeftand unverhohlen Aus- 
drud. ULB ex deshalb Angriffe erfuhr, publigierte er auf Anınten 
Ufteris den Bericht ſamt zahlreichen Aften vor der Nrteilsjällung. 
Der Quzerner Appelfationsrat aber erflärte nun am 2. Gept. 1826, 
durch die pflichtwidtige Bekanntmachung Eſchers jei es dem Richter 
unmöglid demacht, die Unterfugjung zu bemwolfftändigen, und 
Iprac} die angeſchuidigten Hatsheren frei, ba „bei biefer Sachlage 
fowohl bie angegebenen Anftifter als bie vermeinten Täter nicht 
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als ſchuldig erflärt werden lönnen“. Die losgeſprochenen Rats- 
Heren twurben wieder in ihr Amt eingefept, aber fie waren von bem 
Urteil, das einen gewiſſen Verdacht auf ihnen Iaften ließ, keineswegs 
befeiebigt und verlangten jahrelang eine neue Unterfuchung über 
die Urſachen, die ihre Verhaftung herbeigeführt Hätten, in der 
Wficht, daran? eine Anklage gegen bie Amthyn, Water und Cohn, 
zu ſchmieden; aber man mochte in Luzern an ben Handel nicht 
mehr rühren und gab ihnen kein Gehör. Auch die Nuntiatur ver- 
langte für die Hereinziehung in den Kellerprozeß Genugtuung, 
und der Luzerner Ctantörat ſorach ihr fein tiefes Bebauern barliber 
aus, daß ber Ptozeß zu verleumberüchen Ausſagen gegen fie 
Anlaß gegeben Habe. 

Die übrige Unterſuchung gegen bie Gauner war in Luzern 
weitergeführt, aber in die Barb eines erfahrenen hernifchen 
Kriminalbeamten, Roſchi, gelegt worden. Wie bedenklich bas 
anfänglich angewandte Verfahren gemefer war, erhellte baraus, 
daß von 20 Mordtaten und 14 Brandftiftungen, welche Heer und 
Anrhyn aus den Verhafteten herausinquiriert Halten, feine einzige 
fi ale wahr erwies Dagegen blieben über taufenb Dicbftähle 
an ihnen haften, welche die 17 Männer, 22 Weiber und 27 Kinder 
‚sählende Bande in vierzehn Kantonen verübt Hatte, Bon ben 
19 Berfonen, die Luzern zu richten hatte, wurden 3 Männer als 
unverbefferliche Diebe hingerichtet, die ührigen zu Buchthaus- 
firafen verurteilt und bie Ninder aus dem Ertrag einer Kollekte 
verjorgt. Der ganze Progeh hatte ein erfchtedendes Bild des 
Heimatlofenelenbs entrollt.*) 

Eine Folge bed Werhelprozefes mar, daß ein wütenber Fami- 
lienhaß bie Luzerner Mriftokatie zerrig und fie zum Kalle veif 
machte. Einftweilen hatte die Merilale Bartei banon ben Schahen, 


*) 9. Eier, Geihihtliche Darfellung und Prüfung ber fiber 
bie benungierte Ermordung des Herm Cehuliheif; Keller fel. verführten 
Sriminalprogebur; berfelbe, Urtundliche Belege für bie gefehichtliche Car 
fellung und Prüfung; derjelbe, Etiwas am meine Freunde und an meine 
Feinde; berielbe, Erinnerungen feit mehr ois jechjig Jahren I ©. 260ff. 
Kafimir Pinffer, Bei. dea MB. Quzern II. 308 ff. Daß Eduard und 
Hafimix Bipffer die Überzeugung von der Schulblofigleit Corragionis und 
Sfoffers v. Heibeng teilten, if mohf deren befte Breifprechung. Eier fhäbigte 
die Birtung feiner Darlegung durch die Unimolität gegen die Amehyn, 
bie in guten Treuen der gegenteifigen IAnficht waren. enn er vollenba 
in feinen Erinnerungen I ©. 301 Trogler und Qubtoig Snell, ber exit 1827 
in die Ehtweig tam, als bie Anfiiter ber Nellerichen Progebur bezeichnet, 
bie Umchon ais Werfzeng benugt Hätten, fo verfällt er felber in ben Fehler, 
einen bloßen Berdadt für eine Tatioche zu nehmen. 
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ſo baß ihre Macht bedeutend geſchwächt erſchien und fie unter 
anderem äufexftanbe war, einen erfreulichen Aft ber Toleranz 
su verhindern. Während in den proteftantildien Vororten feit 
Sahrzehnten Eatholiihe Gemeinden Duldung genoffen, Hatten 
bie ceformferten Anfäffen, die fi feit der Helvetif in Lugern 
angeſammelt hatten und 1326 an die 200 Erwachſene zählten, 
noch Immer fein Recht auf feeie Glaubenzübung. Auf Antrieb 
des eidgenoſſiſchen Kanzlers, deifen zur Hälfte aus Reformierten 
beitehendes erjonal von ſechs Jahren immer zwei in Luzern 
zubringen mußte, wandten fi bie evangeliihen Einwohner ber 
Stabt während der Tagfapung im Commer 1926 mit ber Bitte 
um Kultusfreigeit an den Kleinen Rat, ber am 2. Aug. mit über- 
raſchender Bereitioilligleit dem Gefuch entſprach, unter ber Ber 
bingung, daß bie Regierung ben Pfarrer zu ernennen habe, aber 
ohne Beläftigung des Staates. Der Quzerner Flerus erhob dagegen 
duch ben biſchöflichen Provilar Salzmann, ben nachmaligen 
Biihof, unter Berufung auf ben borromäiihen Bund, Einjprache, 
auch auf der Landſſchaft zeigte fid) einige Aufregung und die Entli- 
bucher Gemeinden reichten heftige Borftellungen ein. Aber bie 
Regierung blieb feft und der Große Nat, in welchem beide Shult- 
heißen, Rüttimann und Amthhn, kräftig für bie Toleranz eintraten, 
hieß ihre Verfügung nad) zweitägiger Debatte mit 52 gegen 
39 Stimmen gut. Die evangeliichen Kantone verpflichteten ſich 
zu tegelmähigen Beiträgen an bie neue Kirche und der König 
von Preußen ftiftete ihr einen Abendmahlskelch. Ein anderes 
Beichen, aß der Jefuitismus in Qugeen nod nicht dominierte, 
war bie Berufung des P. Girard auf ben Lehrfiuhl für Philofopgie 
im Jahre 1827. Der Intermentius Gigzi ermunterte ihn felber, 
den Ruf anzunehmen, weil fonft ein Profeffor drohe, „der und 
Trotler bedauern ließe". Ber Gefürditete mar der 26 jährige 
Dr. Nobert Steiger, befen Emennung ber wieder in ben Er- 
sichungsrat gelangte Eduard Pfyffer betrieben Hatte.*) 

Teozlers Entjegung Hatte Anlaß zur Bildung einer freifinnigen 
Mittmochsaejellihaft gegeben, die allmählig zum Kern einer 
Niberalen Partei wurde, Ende des Jahres 1826 wurden zivei 
junge Rechtsanwälte in den Großen Rat gerählt, in denen dieſe 


*) Schweiz. Monatschtonit 1828 ©. 30, 177, 181, 253, 272. Reue 
Bürger Zeitung 1826 ©. 254, 365; 1827 €. 5,13, 17. 8. Buffer, Geſchicte 
bes Rs. Luzern IT ©. 383, 475. Nidli, Entfehung ber enangelifch tefor- 
mierten Gemeinde zu Sugern. Fr. d. WpB II 6. 529. Daguet, Le Päre 
@irard II ©. 116. 
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Partei willensfräftige und beredte Führer erhielt, Dr. Kaſimir 
Binffer und Jalob Kopp von Münfter. Mit biefen beiden lam 
neues Xeben in bie Behörde. Der Meine Rat, deſſen Mitglieder 
im Großen Rat bisher jaft ausſchließlich das Wort geführt Hatten, 
{ah fh nun mit einem Male gervanbten Rebnern und Rritilern 
gegenüber, bie „vor Luft glühten, jeine Machtvolllommenheit 
anzugreifen unb zu zerftören“. Unter ihrer Führung ercang ih 
der Große Rat im März 1828 das Recht, bie Vorſchlage der 
Regierung nicht bloß anzunehmen ober ahzufehnen, fondern 
aud) von fi aus abzuänbern. Die vom Seinen Wat 1828 
erlaffene SBenfurberorbnung wurde anfgehohen und mit dem 
Peingip ber Heimlihteit gebrochen. ber bald „lieh ſich elwas 
Feindfelige3 gegen die beitehenben Inftitutionen überhaupt mahr- 
nemen“,*) 

Schon 1822 Hatte die Juſtizlommiſſion Rafimir Pfyffer als 
bamaligen Redtsprofeffor mit der Ausarbeitung von Entwürfen 
zu einem Strafgeſetzbuch und einer Zivilprozeßordnung betraut. 
Die Ieftere wurde 1824, das Gtrafgefebuc; im Frühling 1827 
zum Geſetz erhoben. Bei der Beratung betonte Kaſtmir Pfyffer 
bie Notiwenbigleit, die richterliche Gewalt von der Regierung zu 
ttennen, und am 29. Jan. 1829 teilte Jalod Kopp im Großen Hate 
ben förmlihen Antrag auf Getwaltentrennung buch eine Ber- 
faffungsrevifion, unterftüägt von Ebuard und Kaſimit Biyffer. 
Auch Shultheiß Rüttimann nahm das Wort und fprad zum 
Schreden und Zur Trauer ber fonfervativen Partei, die ihn als 
ihr Haupt betrachtete, für ben Antrag, unb Amrthyn äußerte fich 
im gleiden Sinne. Unter den Höuptern der Regierung ftemmte 
fih nur der Sädelmeifter Meher v. Schauenjee dagegen. Mit den 
Beiden Schultheißen war ber Meine oder Tägliche Rat für bie 
Neuerung gewonnen. Seine Borichläge wurden vom 1. bis 6. Juni 
1829 im Großen Rat diskutiert. Meyer v. Schauenfee beftritt hazt- 
nüdig ber Behörde da3 Recht, etwas an ber von ber Eidgenoſſen- 
ſchaft garantierten und von den auswärtigen Mächten anerlannten 
Berfaffung zu ändern. Ullein die neuen Berfaflungsartifel wurden 
in ber Schlußahftimmung mit 72 gegen 16 Gtimmen ange- 
nommen, Durch bieje teilmeije Berfalungstevifion wurde ber 
Kleine oder Tägliche Rat von 36 auf 19 Mitglieder reduziert, von 

*) Rafimic Pfgffer, Geld. des Ms. Luzem II ©. 386 ff; Meine 
SHrften © 298 ff. Balthafars Helvetia IV & 12. Neue Bürder 


Beitung 1829 ©. 3. Sammlung der Gefege und Regierungsverornungen V. 
©. 1orfl. 
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denen 8 ber Etabt und 8 ber Landſchaft angehören und 3 vom 
Großen Rat frei gewählt werben follten. Im zur Geite, aber 
bon ihm völlig getrennt, trat ein Appellationsgericht von 13 Rit- 
gliebern, 5 von ber Stadt, 5 vom Land, 3 frei gemählt, So wer 
ber Landſchaft eine erhöhte Vertretung in ben höchſten Behörden 
gefihert, wem auch an ber Bertvetung im Großen Rate nichts 
geändert tourde. An Stelle der oligarchiſchen Selbflergängung bes 
Kleinen Rates trat für beide Behörden bie Wahl buch den 
Groben Nat; ein Antrag NKafimir Pfuffers auf Abſchaffung 
der Qebenzlänglihleit ber Stellen wurbe in bezug auf den 
Kleinen Rat verrvorfen, dagegen für das Appellationsgericht ans 
genommen. 

Es war für jene Seit eine einſchneidende Neuerung, bie Hüben 
und drüben ala ein Gieg bes Liberalismus, ala ber Anfang der 
Dempkratifierung Lugernd empfunden wurde. Per zabilale 
Philoſoph Trozler freilich war mit her Repifion fo wenig zufrieden, 
baf er gerade biefen Anlaf ergriff, um in ber Appenzeller Zeitung 
über Rüttimann Herzufallen und feine ganze Vergangenheit an 
ben Pranger zu ftellen. Auf ber andern Geite war aud) bie ariftor 
Tratifhe Partei voll Entrüftung über Rüttimann, der ihre Interefien 
derraten habe. Eine Weile daten Meyer v. Schauenjee un fein 
Anhang daran, geftügt auf bie eidgenöffiihe Garantie, die Interven- 
tion ber Bundesbehörbe zur Aufrechterhaltung ber Werfafjung 
anzurufen. Per öſterreichiſche Geſandte hätte e3 gem gejehen, daß, 
bie Tagfegung diefen Anleh ergriffen Hätte, um ber Demofratiichen 
Ummägzung Einhalt zu tun, und Schuttheiß Fiſcher ſcheint fich in 
der Tat mit jolhen Abſichen getragen zu haben. Uber Meyer 
dv. Schauenfee wagte nicht feine Abficht auszuführen; e8 war zu 
Har, daß ber Bunbesvertcag her Tagfagung Teinerfei Handhabe zum 
Eingreifen bot, fo lange die Revifion durch bie legalen Gewallen 
ſtattfand und nicht? Bundeswidriges zutage fürderte. Schon 1826 
hatte die Tagſahung bie erfte revidierte Kantonsverfaſſung, bie- 
jenige von Cchaffhaufen, ohme Unftand unter eidgenöffiche Ga- 
tantie genommen und 1829 erteilte fie biefe einmütig den revie 
dierten Berfeffungen von Obwalden und Wppenzell IR. Wie 
hätte fie da für Luzern eine Nusnafine maden Innen, zumal 
jelbft Freiherr v. Binder zugeben mußte, baß bie Trennung der 
tihterlihien Funktionen von ben abminiftrativen zu einem gut 
eingerichteten Staate gehöre. Der Tagfagungspräfident Watten- 
wyl ſand denn auch nicht an, in jeiner Eröffnungsrebe der Zweg- 
möfigteit und Mäßigung ber fuzerniichen Berfaffungsrevifion 
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alles Lob zu fpenden. Luzern Iegte der Tagjagung feine neuen 
Berfaffungsattifel vor, Rüttimann ſchilderte in beredtem Vortrag, 
wie die Veränderung aus faſt allgemein gefühlter Noiwenbigleit 
hervorgegangen ei. Nr formale Gründe beiwirkten, daß die eib- 
genöffifche Gewährleiftung erft auf der nächſten Tagfagung am 
22. Juli 1830 einmütig ausgeſprochen murbe. *) 

Auch abgejchen von dieſer freiwilligen Gelbfiverbefjerung 
Hatte ſich das huzerniſche Reftaurationsregiment um ben Kanton 
allerlei Verdienſte erworben. Das Finanzweſen wurde von Meyer 
v. Schauenjee aus früherer Verwirrung herauägehoben und mohl- 
geoxbmet, fo daß bei burcif—hnittlich 327 000 Gr. Einnahmen und 
271 000 Sr. Ausgaben das Reinvermögen bes Staates von 1816 
bis 1830 fih um 900 000 Fr. vermehrte. 1819 wurden das Vor- 
munbfhafts- und Armentvelen durch Geſetze beſſer geregelt und 
unter bie Oberaufficht eines neuen Ratsfollegiums, bes „Armen- 
und Vormundſchaftsrates“, gefiellt, Das von Kaſimir Pfyffer 
enitworfene Gtrafgefeßhudh Iehnte fich eng en das 1821 erfchienene 
Vasler Strafgefegbudh an, aber mit erheblichen Verbeſſerungen. 
1827 wurde auch die Abfalfung eines Binilgefeghuches heichloffen, 
freifich erſt nad) ber dreißiger Umwvälzung bucd) ihn ausgefürt, 
Noch vor Torſchluß der Reſtaurationszeit ſchuf Eduard Pfyffer 
ein Unterritögejeg vom 26. Mai 1830, welches das Bildungs- 
weſen aller Stufen zu einem Ganzen zufammenfaßte und ver 
beſſerte. Bedeutende Opfer brachte Luzern für die Gotthardftrafe 
mie auch für Etrafenverbeflerungen im eigenen Kantone. Eine 
wenig glüdliche Hand dagegen Hatte die Regierung bei ber Be- 
ſetzung der wichtigen Oberamtmarmsftellen, zu denen oft wenig 


*) Reue Harchet Zeitung 1829 S. 46, 40, 65, 160, 177, 181, 188, 190, 
194, 197, 20, 210. Appengeller Zeitung 1829 ©. 68, 70, 101. Samınlung 
der Gefege und Regierungsverordnungen der Stadt u. Republit Qugern VI 
©. 237. Eidg. Abfchich 1829 ©. 116f. u. Beilage C ©, 2; 1830 ©. 84. Reper- 
tocium 1814—48 1 ©. 401. Binder Berichte vom 20. Upril, 12. Diai, Bercy’s 
vom 30. April u. 31. Mai 1820. Horcer [—hreibt am 21. Di 1829; die Briefe, 
bie er von Luzern empfangen, brüden um bie Weite Scjreden und Lrauer 
und zugleich die tiejfte Entrüftung gegen Säultheiß Rüttimann, der die 
Interejien und Hoffnungen ber arifiukratifhen Bartei verraten zu Haben 
ijeine, aus; Meyer d. Schauenfer beabfichtige, auf der Tayfagung eine 
Proteftotion einzureichen unb die Sulervention ber Eibgenoffenihaft zu 
gunften Der Hufrzchterhaftung der Berfaffung anzurufen. Kafimir Bfyffer, 
Geich. des Kt2. dugern II S. 37ff.; Kleine Schriften ©. 25l. Segelier, 
Rekrolog über Rüttimann, Sammlung Heiner Schriften II &. 385. Fifher, 
Sebensnadpeichten über €. 8. v. Gifer ©. 258. 
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taugliche verarmte Patrigier ernannt wurden, melde ſich und ihre 
Auftraggeber zum Gegenſtande bes Vollshaſſes macten.*) 


. ” 


Neben die Gruppe der Patrizierfantone ftelit fih diejenige 
ohne Patriziate, aber mit bevorrechteten Haupfftäbten, Zürich, 
Bafel und Schaffhaufen. Zürich galt als bie geiftig regfamfte Gtabt 
ber beutfchen Schweiz unb ftanb bei Haller unb ben fremben Bipfo- 
maten im Rufe des Liberalismus. In der Tat war ed, wenn wir 
vom Retorſionskonlordat abfehen, immer dabei, wenn e3 galt, bie 
Mängel ber Bundesverfaffung durch Konkordate auszugleihen und 
die Erzeſſe des Kantönfigeifted in Schranfen zu weilen. Um fo 
auffälliger war es, daß e3 im eigenen Kanton, um einen damals 
bis zum Überdruß gebrauchten Aushrud zu bervenben, einem 
argen Schlendrian huldigte. Der Grund lag zum Zeil in der Nber- 
häufung gerade der fähigften Köpfe ber Regierung mit eibgenäffte 
ſchen Geſchaften, wie bei Finsler, oder mit gemeinnäbigen und 
fiterarifchen Arbeiten, wie bei Eicher von der Linth und Ufteri, aber 
zum guten Teil auch in dem fonjervativen Beharrungsvermögen 
der Negierungsmehtheit, beſonders der beiden Gtandeshäupter 
Reinhard und v. Wyß. Lähmend wirkte auch bie unbehagliche 
Finanzlage des Rantonz; Iange ſhloß jedes Jahr mit einem Defizit 
ab, ſo dah man von Zeit zu Zeit zu bem ungern gebrauchten Mittel 
einer bireten Wermögenäfteuer greifen mußte, um ben Husfall zu 
been. Exft 1828 gelang es, ba8 Gleichgewicht in den zürderijchen 
Finanzen herzuftellen. Als Krebsichaden derſelben bezeichneten 
Sachtundige die zahlreichen Pomänengäter, bie fo gut twie nichts 
eintrugen, und bie Maſſe an Natucaleinkünften, beren Bezug 50% 
bes Extrages berfdhlang; aber bie Regierung wollte tweber die Do- 
mänen veräußern noch bie Ablöfung ber Zehnten und Grund- 
sinfen beförbern, weil fie darin hie folibefte Anlage des Gtaats- 
vermögens erblidte,**) 


=) Sammfung der Gefepe und Regierungäverorbnungen IIE ©. 4, 
73,89, 135; V ©. 3ff., 77; VI 6.3, 337. Müller-Sriedberg, Schweiger 
zifche Annalen III ©. 406ff. (Mus Rafimir Pfoffers Geich. des ets. Rugern 
II ©. 442 Rote 87 geht Hervor, daß er der Berfalfer der Darftellung in den 
Annalen ift, bad fich aber Müller-Briebberg Aufäte erlaubte.) . Biyffer, 
Seid. des RB. gem II ©. AUTffe Pfenninger, Das Strafwdh ber 
Schweiz S. 207. 

”*) Nadı der Slaaisrechnung von 1806 betrugen die Einnahmen 
638.000 $r., bie Musgaben 699000 $r-, na) bem Buhget nom 1828 bie 
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Zängft hatte man in Zürich den Mangel an einem Bivilgejeg- 
buch empfunden, aber im Gegenfaß zu Bern, Aargau und anderen 
Kantonen wurden nicht einmal Vorarbeiten zu einem ſolchen ge» 
macht. Infolge einer Anregung Ejchers von ber Linth wurde ba- 
gegen das Projelt eines Strafgefegbudes wieber an bie Hand 
genommen und ber Oheramtmann Heinrich Efeher in Grüningen 
1819 bamit betraut, Eſcher ftellie feine Entwürfe zum Strafrecht 
und Strafverfahren fertig; aber die Beratungen in der Yuftiz« 
tommiffion und im einen Rat wurden berart verfhleppt, dakı 
das Jahr 1830 heranlam, ohne daß ber Kanton Zürich ein Gtraf- 
gefehbuch betommen Hätte. Die meiften Oberamtmänner griffen 
als Berhörrichter ungejheut zu Stodprügeln und anderen Mitteln 
des Geftändniszroanges, jo dab Zürich ben Kantonen beigezäftt 
wurde, wo bie Tortur noch im Schwange fei. Doch wurde zum 
Beichen, daß es im Strafwejen dem Fortfcheitt fich nicht verfchließe, 
1827 240000 $r. für ben Umbau bes Zuchthauſes berilligt. 

Das bedeutendfte öffentliche Merl des Kantons war bie auf 
Linthefchers Anregung mit einem Koftenaufwend von 193 000 Fr. 
1812-1830 vollendete Entfumpfung bes Glatttald bis zur Glatt- 
Brücke. Dazu gejeitten ſich Ende ber zwanziger Jahre einige neue 
Sandftraßen von Züri) ins Pnonaueranıt unb durch das Kempttal. 
Die wenigen Hauptftrafen, mit beren Unterhalt ſich der Staat be- 
Inben hatte, wurden in gutem Stande gehalten; fonft aber blieb 


Einnaßmen 734.000 &r., die Ausgaben 808.000 Ze. Doc) ergab dann bie 
Stontsrechnung für 1827 zum ertenmal mit 814000 x. Einnafmen und 
80900 Sr. Ausgaben einen Einnahmeüberihuß. Die Yauptquellen der 
Stantdeinlünfte waren Rapitafinfen (im Jahre 1827 87.000 fr.), Grund- 
äinfen (88.000 $r.), Sehnten (107000 $r.), Domänen und NWalbungen 
(80000 Fr.), Calzregel (145000 Fr), Polltegal (69.000 Fr), indirekte 
Mgaben (Birtkaftsabgabe, Handeldahgabe, Stempel, Lanbjägerfteuer 
ufte,, zufommen 173000 $t.). @ering waren die Zoll und Zeggelder 
(27000 $r.). Vermögensfteuern, wobei jeweilen eine runde Summe, 100.000 
biß 200000 &r., engeleht und auf die Gemeinden verteilt touıbe, bezog 
‚man 1814, 1815 und 1816 zur Derlung ber Koften ber eibg. TruppenaufgeSote 
und Durhmärjhe, 1819, 1823, 1824 unb 1827 zur Dedung ber Defizite, 
Zur volftändigen Würdigung des züccherilhen Gtoatshaushaltes müßten 
noch ca. 300000 $r. Einnahmen und usgaben Hinzugefügt werben, die 
nicht birelt vom Gtante verwaltet twurben, toie biejenigen des Gtiitß zum 
Sroßmünfter, bas ben Hauptteil bes gele hrien Schufmefens und zahlreiche 
geiflice Amter befritt. (Ferdinand Meyer), Über das Finanzweien 
bes M8. rich, im Wein für Schtoeis. Beicichte und Condestunde II 
©. 3ff. Bolthafars Helvetin III ©. 256f1.; IV ©. 133 ff. Bernouffi, 
Achie für Statitil IIT G. 96ff.; IV S. 30. Meyer o. Snonan, Der 8. 
Züri) II S. 250ff. Ernſt, Die direlten Einatäftenern des Ms. Zürich. 
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das Wegenetz im Argen, weil ber Mangel an einem Erpropriations- 
geiege Verbeſſerungen faſt unmöglich machte. Mit Entichiedenheit 
trat die Regierung ber Walbvertoüftung entgegen, indem fie 1824 
Holzihläge in den Dorfiwaldungen von der Erlaubnis der ftaatlichen 
Horfkbeamten abhängig machte, as freilich die Gemeinden übel 
empfanden. Richt viel mehr Dank erntete fie mit ihren Bemühungen 
um Hebung der Viehzucht durch Gefepe, melde bie Gemeinden zur 
Haltung von Zuchtitieren verpflichteten und jährliche Prämierungen 
don Raffenvieh anorbneten; bie Regierung, hieß e3, mühe ſich in 
Dinge, bie fie nichts angingen.*) 

Der Hauptgrund zur Mikftimmung auf der Landſchaft Tag 
aber in bem Gefühl, man fei feit 1814 ber Gtabt wieber untextänig 
geworben. Bie Bertreter vom Lande, bie nach unb nad aus bem 
Großen Note Hatten austreten unb Giabtbürgern Pla machen 
müffen, vergaßen dieſe Zurückſetung nicht. Ein Wahlgeſetz von 
1819 beeinträchtigte auch die verfaffungsmäßige Wahlfreiheit ber 
Landzünfte bei den periodiſchen Ermenerungswahlen der direlten 
Mitglieder des Großen Rates, indem der bisherige Verireter ohne 
meitered im Umte blieb, wenn bei der Wahlverfammlung nicht 
die abfolute Mehrheit aller Rimmfähigen Zunftgenoffen anmefend 
mar und nicht ausdructich feine Entlaffung beihlog. Wie das 
Übergewicht ber Hauptftabt im Großen Rate, der 1829 137 Stadt- 
Bürger und 75 Sandbürger zählte, jo erregte auch die neue Organi- 
fation der Verwallumg und Rechtepflege in ben elf Bezirlen, bie 
an die Stelle ber fünf ber Mebiationzzeit getreten waren, Anftoß. 
Un die Spihe jedes Beztels trat ein Oberamtmann, ber alle Pflichten 
und Befugniffe ber bisherigen Statthalter, Unterflatthalter und 
Serichtöpräfidenten im fich vereinigte. Da von Anfang an die Ab- 
fiht waltete, biefe wichtigen Stellen borzugäweife an Stabtbürger 
au vergeben, bie nicht im Bezirk anſäſſig waren, wurden bie alten 
Sandvogteifchlöffer mit großen often als Amisfige hergerichtet. 
Bon elf Oberamteien wurden acht an Gtadtbürger vergeben, wonon 
verfhiebene durch ihre Unfähigleit, Bejchränktheit und Parteilich- 


*) Zürich, Reue offigielle Sanımlung ber Gefepe und erorbnungen I 
©. 297; 11 ©. 183, 433; III &. 192, 203, 208, 210, 233, 323; IV ©. 5, 50. 
Wüller- Friedberg, Echieiz. Annalen IS. 278ff. Mever d. Enonan, 
Der Mt. Zürich IS. 125; II ©. 279. Vogel, Memorabilia Tigurinn ©. 825. 
9. Eier, Erinnerungen feit mehr als jehzig Jahren I ©. 225 ff. 23811, 
203ff. Uferi, Meine gefammelte Shriften ©. 368. Nabholz, Die Ein- 
Sn Fürcerifihen Volles zur Berfaftungsrevifion bed Jahres 1830 
12ff. 
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Teit dem Amte wenig Ehre mochten. Selbſt ber tüchtige Heinrich 
Eicher, Oberamtmann von Grüningen, geftcht, dah er fid als 
Regent von 30.000 Geelen mehr als einmal vom Ubermut habe 
Hinceißen Iaffen, daß er 3. 8. einen Unterfuchungshefangenen, ber 
mehrmals ausgebrochen war, für einige Tage an Striden ins Burg- 
verließ habe verſenten laffen. Da war es fein Wunder, daß man 
in ben Oberamimännern mar eine neue Wuflage der alten Land- 
vögte jah, „bie das guhmütige Bolt wie Meine Catrapen herrich, 
launiſch und veräghtlid behandeln“, Da auch bie Wahl der Amts- 
richter und Amtöfhreiber bei der Regierung Rand und in den Ger 
meinben bas bisher getrennte Präflbium bes Gemeinberats mit 
dem Amte des unterfien Bollziehungebeamten, de3 aus einem 
Dreiervorſchlag ber Gemeinde nad) dem Gutachten bes Ober 
anıtmanna von ber Regierung ernannten Bemeinbeammann, ber- 
einigt wurde, fo Hatte die herifchende ariftofratifche Partei bas 
Mittel in ber Hand, die Amter auf dem Land erkluſiv mit ihrem 
Anhenge zu bejepen; aber ein großer Teil biefer „gutgejinnten“ 
Antsrichter und Dorfuorfteher zeichnete ſich durch nichts aus als 
duxch ihre Geroilität gegen die Hercen in Züri. Auch die Ranzen 
waren faktiſch noch immer ein Vorrecht der Stadibärger, bie allein 
fudierten, weil die Bergebung ber Pfründen zum größten Teil bet 
der Regierung ftand. Die wirtichaftlihen Vorrechte der Stadt 
waren 1814 nicht Hergeftellt worden; ber Landburger Tonnte zum 
Handwert greifen, fabrigieren und Handel treiben, wie ber Städter. 
Aber der über den ganzen Ranton ſich fpannende Sunftzwwang, 
bann die Ehaften für Mühlen, Metzgereien, Bäckereien, Schmieden, 
Biegeldütten ufm. ftefften fich dem aufftebenden Qanbmann auf 
Syutt und Tritt als Heminniffe entgegen. Umgelehrt fühlten fid) 
die zahfreichen Hand weber auf dem Lande bucch das Auflommert 
der mechanifchen Weberei in ihrer Exiſtenz bedroht. Go war auf 
ber zürcherifchen Landſchaft politifcher umd fozialer Zündſtoff reich“ 
Tich vorhanden.*) 

Aber auch in der Stadt erwuchs dem konſervativen Reftaura- 
tionstegiment eine immer {härfer hervortretende Oppofitton, von 
ber ein Kreis junger Zuriften den Kern bildete. Dant dem 1807 
geichaffenen Politiichen Infitute, das in den fähigen Köpfen den 
Drang nad einem gründlihen juriftiiden Studium wedte, dem fie 





*) Neue offig. Sammlung I ©. 115, 133, 306, 498; IT ©. 13, 418. 
5. Eicher, Erinnerungen I ©. 104ff., 221, 292ff., 322. Bänbliler, Der 
Üftertag ©. 8ff.; Befhichte der Stadt und des Kantons Züri III ©. 22äf. 
Nabhelz a. a. D. 6. 7ff., 25ff. Zur Berfaffung f. oben ©, 201. 
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bei ben großen Meiftern in Deutſchland, den Thibaut, Savignh, Eich - 
born u. a., genügten, nahm bie Pflege ber ſtechtswiſſenſchaft in den 
swanziger Jahren in Harich einen Aufihtwung toie in feiner anderen 
Schweizerſtadt. Eine juriſtiſche Geſellſchaft, eine juriſtiſche Bihlio- 
thet entfanden, Während früher fahmänniich gebildete Richter 
in Züri etwas faft Unbelanntes geweſen waren, füllte ſich jetzt 
da3 Artögeriht Zürich ald exfte Gtufe der richterlihen Tätigfeit 
mit jungen Rechtögelehrten, die e3 fich zur Pflicht machten, die 
Brozeffe nad wilfenidaftlichen Grundfägen zu entf—eiden unb 
ihre Urteile mit forgfältigen Erwägungen zu verfehen. Das Amts- 
gericht legte gegenüber ber Regierung, bie gemohnt war, daß bie 
Gerihte nad) ihren Winken entfdieben, eine Selbſtandigteit an 
den Tag, die Nuffehen machte und auch auf das Obergericht an« 
ftachelnd zurüctoittte. Aber nicht nur auf bie Unabhängigfeit bes 
Nichterftanbes, fonbern auf bie Umformung des ganzen Staats- 
wefens hatten es die jungen Zuriften abgefehen. Das patrier- 
chalifche Megierungsigftern, das fie nach ihrer Heimfehr von ber 
Univerfität vorfanden, machte auf fie ben Einbrud fpiebürger- 
licher, dilettantifcher Rüdftändigleit. Durch eine von wiſſenſchaft⸗ 
Tichen Xdeen getragene umfaffende und tonfequent durchgeführte 
Gejeggebung wollten fie den zürcheriſchen Staat auf Die Höhe her 
Kultur Heben. Die Rritit der jungen Leute wurde allmählich, 
fo Taut, daß man fi wunderte, wie die Regierung bem ruhig 
zuſah. Aber die Kritiker waren Angehörige der erften Familien ber 
Stadt und dazu höchſt tafentvolle Männer, deren Tächtigkeit und 
Arbeitäfraft Achtung gebot. Der Hauptwortführer var Dr. Fried- 
rich Ludwig Keller, einer ber ausgeze ichnetſten Schüler Savignys, 
gleichbedeutend al ſcharfer juriftiicher Denfer mie als gelehrter 
Redisgifivriler und PHifologe. 1826 erhielt ber 27jährige zugleich 
eine Stelfe im Amtsgericht und eine neugeichaffene Profeffur für 
römiſches Recht am Bolitiihen Inſtitut. Neben ihm traten ber 
Gerichtichreiber und fpätere Obergerihtäpräfibent Johann Georg 
Finsfer, der öffentliche Ankläger David Ulrich, Joh. ak. Heh, 
feit 1828 Oberrichter, Melchior Hirzel, feit 1823 Oberamtmann 
im Sronaueramt, wo er Schulen und gemeinnügige Inftitute ins 
geben tief, dann ber Philologe Joh. Eafp. Drelli, ber Hiſtoriler 
I. 3. Hottinger und der Theologe Heintic Rüfcheler Herbor, ber 
die „Schweizeriſche Monatschtonik“ und den „Schweizeriſchen 
Beobachter‘ mit Geſchick redigierte. Durch Paul Ufteri, in bem 
dieſe Stadiliberalen ihren Senior exöfidten, Hofften fie die Unter 
ftügung der Landiaft für ihre Pläne zu getoinnen. ber dieſe 
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follte ſich mit einiger Erhöhung ihres Einfluffes begnügen; tn einem 
„Bauerntegiment“ jahen auch fie dad Grab aller Bildung und 
Freiheit, Freilich als dann das Banernregiment doch lam, ba 
wußten fie ſich gewandt und energiſch feiner Führung zu bemäd- 
tigen; aus ihrem Rreife gingen bie urcheriſchen Gtantzlenker für 
bie Periode von 1830—39 hervor.”) 

Die befte Etüge ber biöherigen Regierung var ber Ruf un- 
bedingter Redlichteit und forgfältiger Finanzverwaltung geweſen. 
Da traf fie gerabe nad) biefer Seite hin ein wnertonrteter Gchfag, 
bie Zahlungseinftellung des Hanblungshaufes Gebrüder Finsier, 
an bem ber in ber ganzen Eibgenoffenfhaft Hochangefehene Staats 
rat unb Generaf Finsler nominell als Afiocis beteiligt war. Nach 
einen von ben Saufleuten in ber $inanzfommiffion gebiltigten 
Antrage Finslers wor bie Gelbfumne, bie zuc Betreidung bes ver⸗ 
kehrs in der Kaſſe des Salzamtes liegen mußte, nebenbei auch zu 
Wechſelgeſchaften benupt worden unb aus biefem Verkeht ergab 
ſich eine ungebedte Schuld des Vanlhauſes Finsler an den Staat 
im Betrage von 114 000 Fr. Bon abfichtlicher Beruntreuung vor 
feiten Finslers war nicht die Rede; aber von Mihbrauch des Amtes 
zur Krebitgewährung an feinen Bruber, bem er blinde8 Vertrauen 
ſchenlte, war er nicht freizufpredhen. Um feine Ehre und damit die- 
jenige der Wriftolratie gu retten, wurde bie Forderung des Staates 
in wenig Tagen durd) eine Sammlung freiwilliger Beiträge in 
Zarich Bern und Neuenburg gebedt. Finsler nahm am 9. Febr. 
1829 bie Entlafjung von all feinen Amtern unb entfernte ſich nad) 
Ben. Das Amtsgericht Zürich nahm die Etrafunterfuhung zur 
Hand, um ben Berveis zu leiften, ba vor ihm fein Anfehen ber 
Perſon gelte, und das Obergericht verurteilte den General zu ein- 
jähriger Verbannung, feinen Bruber und Neffen zu Gefängnis. Das 
war das traurige Ende ber Laufbahn eines Marınes, ber fo lange 
Jahre bie Geele ber eidgenöffiihen Milttärauffichtsbehörde ge- 
weſen mar und aud) in Büridy ein unbegrenztes Bertrauen in feine 
Fähigkeiten genoffen hatte. Drriviertel Jahre nad; Finslers Rata- 
ftrophe wurde am 22. Nov. 1829 die Leiche des Staatsrates Jakob 
Hirzel in dem Hohmwachthäuschen auf dem Niliberge gefunden; ex 


*) Sr. 8. Reller, Die neuen Theorien in ber Zarcherüſchen Reite- 
pflege (1828). 2. Mener v. Anonau, Lebenderinnerungen ©. 283 ff. 
Bupifofer, Joh. Jat. Hch ©.55fl. Rüttimann, Klsine vermilchte Schriften 
6.351. Bogel, Schweijergeicitlice Studien ©. 3081]. Drelli, Redts- 
{ohulen und Rechtöliteratur in der Gchmeiz ©. SBft., O2ff. Pändliter, 
Gefchiähte ber Stadt und des Kantons Züri TIL ©. 27fl. 
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Hatte in einem Anfalle von Schwermut feinem Leben ein Ende ge- 
macht. Die Fonds, bie Hirzel verwaltet Hatte, waren vollitändig in 
Ordnung, aber ber Einbrud feines Gelbftmorbes war womöglich nod 
tiefer al ber von Finslers Fall. „An Finsler hatte ber Regierungs- 
tat ben tedten, an Hirzel ben linken Arm verloren”. Die Schmä- 
hung bes tonſervativen Syitems offenbarte fi in der Abſchaffung 
ber Senfur am 15. Juni und in der Befeitigung der ausfhlieh- 
lichen Jnitiotive be3 Kleinen Rates durch ein neues Großrais- 
teglement vom 14. Dez. 1829. Am Neujahrstag 1830 unterblieb 
ber fogenannte „Scharingelhof”, d. h. bie Sitte, daß bie Offiziere 
in glängenber Uniform ben Bürgermeiftern ihre Aufwartung 
wachen. Dan fühlte ben Voben unter ben Füßen wanfen.”) 

Ahnlich wie in Zürich, hatten ſich bie Dinge in Baſel gefaltet. 
Die Säuberung bes „großen Viehmaxktes", wie bie Stäbter etwa 
ben in Mehrheit aus Landleuten beitehenden Großen Rat ber 
Medintionsgeit betitelten, war 1818 vollzogen; brei Fünftel ber 
Behörde waren jetzt Stabthürger, obwohl diefe nur 7000 Seelen 
gegen 30000 vom Lande zählten.**) Die anderen Rankonsbehörben 
trugen vollends ſtädtiſchen Charakter. In dem 25 Mann ſtarken 
Seinen Rate jahen genau bie von der Berfoffung ala Pinimum 
vorgejhriebenen 4 Landbürger; in den zahlreihen Kollegien und 
Kammern, die, teils im Schoß de3 Meinen Mates gebildet, teils 
biejem umtergeorbnet, amteten, war bie Stabt faft ausſchließlich ver- 
treten. Ebenſo waren die Etatthelter in ben Bezirken Gtabiblirger, 
wenn fie auch nüht gleid) ihren Koffegen von Zürid; und Bern auf 
den alten fandvögtlichen Cchlöffern refiieren lonnten, weil biefe 
verbrannt waren. 

Ließ fih in den Gtaatseinrichtungen eine ſtarle Annäherung 
“an bie alte Stabterrichaft nicht verkennen, jo fanden anberfeits 
Männer an der Spike der Geſchäfte, die in der helvetiichen Revo⸗ 
lution obenauf gelommen waren und ihren Qugendibeen nie ganz 
untreu wurden. In erfter Linie Peter Ochs, der als Mitglied des 
Deputatenfollegiums, welches ber Kirhe und Schule vorftand, 
eine ebenſo eifrige als verdienftliche Tätigfeit emtfaltete, jo dag er 
1816 nahe daran war, Bürgermeijter zu werben; nur die Ridfiht 
auf bie Miteidgenoffen verhinderte feine Wahl, Die Landicaft, 


*) Bupifofera a D. ©. 66. Meyer b. Anonau, Lebenserinne - 
zungen ©. 293ff. $r. u. Muh II @, 000ff. 

**) Die Stadt zählte 15000 Eeelen; aber in Anichlag dürfen nur die 
Gtabtbürger gebracht werben, ba bie Anläjlen vor ber Vertretung aus- 
geſchloſſen waren. 
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fc deren Schulen er eigenhändig Lehrmittel verfaßte, bewahrte 
ihm bis an fein 1821 erfolgtes Lebensende unbedingte Verehrung. 
Auch Vürgermeifter Heinrich Wieland war ein ehemaliger Uni- 
tarier, ehenjo ber einflußteiche Natsherr Hans Georg Stehlin, 
ber feine Laufbahn 1798 ala Haupt ber Landſchaft begonnen Hatte, 
jet freilich Stabtbürger war. Wie Wieland als Urheber der Be- 
rufung ber Ftüßtlingsprofefforen, und fein Cohn, ber Poligei- 
bireftor und Kriegsigriftiteller Johannes Wieland, wegen bes 
Sollen-Snelfhanbel3 hei ben Diplomaten in Bern in ben Auf von 
Jafobinern und Demagogen gerieten, ift oben erzäflt werben. 

Aus ber eigenartigen Zufammenfegung ber Basler Behörden 
erllärt fi wenigftens zum Zeil, ba das öffentliche Leben bes 
Kantons in ber Reſtauralionszeit fi in jeltfamen Widerſprüchen 
bewegte. Bafel war ber Hauptfiß bes modernen Pietismus und 
doch gewährte e3 an feiner Univerfität nicht nur ber kriliſchen 
Theologie De Wettes, ſondern auch dem ertremen Liberalismus 
eine3 Gnell und Trozler eine Freiftätte, Es lieh in feinen Mauern 
feine Heitung auffommen und ftellte fi) doch auf der Tagfapung 
an bie Spige des Felbzugs gegen das Preß- und Fremdenkontluſum. 
Es verfocht nach aufen bie unbebingte Handeläfzeiheit, befämpfte 
Grenzzölle und Retorfion und half tm Intereſſe des Handels direkt 
zur Vexbefferung ber Vertehrewege über bie beiden Hauenfleine 
und inbireft durch fein Kapital zur Unlegung der Gotthardftraße 
mit, Aber in feinem Innern hulbigte e8 dem ftrengften Zunft» 
zwange. Wührenb Züri bie alten Vortechte ber Elabt im Ge- 
mwerbeiefen befeitigt hatte, febten fie in Bajel fort. Die Hand- 
werfer auf bem Sande wurben ala Fremde behanbeli; Hanbiverts- 
mare, bie auf ber Landſchaft auf Beitellung verfertigt mar, wurde in 
ber Gtabt Tonfiägiert und ber Urheber gebüßt, Die Regierung, an 
bie fich die Landſchäftlet mit ihren Klagen wandten, Hatte nicht ben 
Mut, Whitfe zu [haffen; denn in Bafel galt es als Agiom, dab die 
bürgerlihe Mittelflaffe mit dem Zunſtweſen ftehe ober falle. Als 
Vrofeſſor Chriſtoph Bernoulli 1822 eine Schrift „Über ben nad- 
teiligen Einfluß der Bumftverfaffung“ veröffentlichte, bejchmierten 
die Megger fein Landhaus mit Blut und im nägjften Großen Nat 
wurde bie Regierung darüber interpelliert, wie eine folhe Schrift 
die Henfur Habe yalfieren lönnen. So verweigerte Bafel aud an 
der Seite der Urkantone und bes Wallis den Beitritt zum Nieder- 
taffungstontorbat, weil es die Gfeihbehandlung ber niedergelaffenen 
Schweizerbürger im Handel und Wandel mit ben eigenen Bürgern 
nicht zulaffen wollte. Andererſeits eröffnete es 1816 den Kantons 
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burgern, Schweizern und Fremden ben Zutritt zum Bürgerrecht 
der Stabt, bis fie 10 000 bürgerliche Seelen zähle, unter für jene 
Beit ſehr liberalen Bedingungen. 

Bie im Unterrihtsweien, fo gehörte Baſel auch in der Rechts- 
gelebgebung zu den tätigften Rantonen. 1817 twurben auf Wie- 
lands Betreiben zwei tüchtige Rechtsgelehrte, Ryhiner, Statthalter 
des Uppellationägerichtes, und J. R. Schnell, Präfident des Kui- 
minalgerichts, mit ber Abfafjung eines Strafgefepbuches betraut, 
bie mit bem Stantejhreiber Braun unter Benugung des aat- 
gauifchen, ft. Galliſchen und bayerifhen Strafgefegbudjes einen 
Entwurf ausarbeiteten, der fi nah Mittermeier Urteil durch 
Einfachheit, Miacheit und zwedmäßige Wahl der Strafarten aus 
zeichnete. 1821 wurbe er @efeg, 1824 folgte ala Ergänzung em 
Gejep über Bergehen. Mit ben alten Zuftänben im Strafrecht fiel 
beren Wahrzeichen, ber Balgen, ber 1921 befeitigt wurde; feit 1819 
Hat Bafel feine Hinrichtungen mehr gefehen, obwohl bie Tobesſnafe 
durchaus nicht abgeihafit war. Fortwährend beftrebt, das Gefek- 
Buch auf Geund ber gemachten Erfahrungen zu verbeffern, nahm 
ber Große Rat ſchon 1827 einen Antrag auf Reviſion an, der indes 
exit in ben breibiger Jahren zur Durchführung gelangte. 

Den Staatshaushalt hielt Baſel länger geheim als andere Kan 
tone, aber es hätte die Offentlichfeit nicht zu fcheuen Brauchen. Bei 
einem durchſchnittlichen Jahresbudget von einer halben Million Fr. 
ſchloß die Rehnung gewöhnlich mit 50 000—70 000 Fr. Einnahme» 
überfhuß ab, Die ftärkiten Einnahmequellen waren das Galz- und 
Boftzegat, die Zölle, die Handels-, Bewerbe- und Kapitaliften- 
abgabe, bie faſt ganz von ber Stabt getragen wurde, das Ohmgelb, 
bie Hanbänderungs- und Exbfchaftäftener. 

Altmählid) bildete ſich in Bafel um ben allezeit regen unb 
rüftigen Chriſtoph Bernoulfi aus ben fungen Akademilern eine 
Reformpartei, bie einerfeit® an den Junftprivifegien rüttelte, 
andererfeits auf mehr Offentlichleit drang. Bernoulli fand ala 
jüngerer Führer ber fpätere Buͤrgermeiſter Karl Burdhardt zur 
Seite. 1826 durchbrach Bernoulli das Beitungsverbot durch 
Gründung einer alle 14 Zuge erſcheinenden Zeitihrift „Bas 
leriihe Mitteilungen zur Förderung des Gemeinwohls“, die ſich 
duch ben anfänglichen Ausihlub eigentlich pofitifcher Gegenflände 
feitens der Zenfur Duldung verſchaffte, allmählich aber die Politik 
doch in ihren Bereih 309. Zu den Mitarbeitern gehörte auch der in 
Bafel wohngafte Notar Stephan Gutziwiller, ber fünftige Führer 
der Bafellandfgaft. Während dieſe fi außerlich noch pafjio ver- 
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keelt, faßte bie ſtädtiſche Heformpartei bereits eine Berfafiungs- 
vebifion ind Auge. Da bie Berfaffung von 1814 feinerlei Beftim- 
mungen barüber enthielt, ſtellte ber Appeltationsrat Ryhiner am. 
2. Febr. 1829 den Antrag, e8 möchte die Art und Weife, mie eine 
Beränberung ber Verfajlung vorzunehmen fei, geſehlich Beftimmt 
erben. Allein bie Herren im Meinen Rat hatten bamit feine Eile; 
fie woren zu alt, um bem Drängen nad) einer Berfalfungsänderung 
igmpathiich gegenüberzufichen. Unb als dann nach der Juli» 
vebolution ber Sturm auf ber Landſchaft fo zauf und gewaltfam 
losbrach, da zogen fich bie Meformfreunde, die wie in Zürich Die 
Brüde zwilchen Stadi und Landfhaft hätten bilden lönnen und 
follen, mit wenig Ausnahmen ſcheu zurüd und bie Gegenfäte 
Randen ſich undermittelt gegemüber,*) 

Die Schaffgaufer Verfaflung war, abgejehen von ber Bevor⸗ 
zugung der Siadt, bemokratiiher als diejenige von Zürich oder 
Bafel; dem entfprach eine geſetzliche Anerkennung und Regulierung 
bes Petitionsrechtes, wie fie in feinem anderen Kanton fid fand. 
Nach einem Gejege vom 22, Dezbr. 1815 wurden am Sonntage 
nach Lichtmeß järntfiche Zünfte zu Stadt und Land verfemmelt und 
angefragt, ob fie Wunſche uber Worftellungen an bie Regierung zu 
richten hätten. Die zur Sprache gefommenen Punkte wurden bann 
im Protofolfeuszägen dem Seinen Rat übermittelt, der barüber 
bem Großen Rate fein Gutachten zu exitatien hatte. Aber ber erfte 
ernftliche Gebrauch, den das Schaffhaufer Volt von biefem Rechte 
machte, nahm ein ſchlimmes Ende. 

Bon 1816 bis 1819 mußten die Einmohner bes Kontons in 
berfönlicher Arbeitäleiftung das durch Die Truppenburchzüge von 
1813 bis 1815 in völfigen Verfall geratene Steafenneg bes Katıtond 
mit einem Aufwande von 144 000 Arbeitstagen und 36 000 zwei⸗ 
Männigen Fuhren wieder infand ftellen. Gleichzeitig erließ ber 
Große Rat zur Herftellung ber Durch Die Kriegs- und Teuerungsjahre 
in Unordnung geretenen Finanzen anı 11. Dezbr. 1818 ein Steuer- 
gefetz, das ein ganzes Syſtem von birelten Abgaben, Kapital-, 


*) Bofel, Sammlung der Gefebe und Beidtüffe ufm. IV ©. 108, 
194; V 6.147; VI €. 87,78, 172; VII ©.6, 42, 79, 93, 102. Rfenninger, 
Das Siraftecht der Schweiz ©. 205. Bernoulli, Achio für Statifit v 
©. 90ff. Burdhardt-Findler, Aufllörung und Revolution, in ber Basler 
Sefiseift von 1901 ©. Naff. Birmann, Peter Ochs in ber Wilg. deutichen 
Viogrophie. Bildelm Bier, Balel in ber Zeit der Nefauration IL 
Weber, Die Revolution im Santo Bafel 1830-33 ©. Off. W. Bernoulli, 
Die Dreifigeuwieren bed vorigen Jahrhundert? im Kanton Bajel S. If. 
Zur Berfoffang von vaſel f. oben ©. 208. 
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Häufer-, Grund-, Gewerbe · und Bejoldungsfteuer, einführte, mit 
deren Bezug Martini 1819 begonnen werben ollte. Das Gteuer- 
geſeh rief große Aufregung auf bem Lande hervor; es war, als ob 
bie Gtabt ihre Mehrheit im Grofen Rate bazu benupen wolle, um 
bie Zandſchaft zu befteuern, zumal Kantons und Siadigut nicht, 
wie fonft überall feit 1808, gejonbert waren, Kanton und Stadt 
nur eine gemeinfame Kaſſe Hatten. In ben Lichtmeßverfamm- 
lungen von 1819 fleflten bie meiften Gemeinden das Geſuch um 
Aufhebung ober Ummandlung bed Gefehes. Die Behörden be- 
harrten unter der Führung des autoritären Bürgermeifters Pfiſter 
auf der fritten Vollgiehung. Aber nur in den Ctäbten Schaff- 
haufen und Stein und einigen Heinen Gemeinden fam ber Bezug 
ber Steuern zuftande; im übrigen Canton zeigte fich offene Wider- 
feglichteit, Den Mahnungen und Warnungen der Behörden ant- 
morteten bie Canbleute mit ungefeglichen „Kongteffen", bie im 
Kaufe des Januar 1820 zu Schleitheim unter Leitung eines Land- 
arztes Müller von Löhningen ftattfanden. 25 Gemeinden ver- 
einigten jih zu fürmlicher Verweigerung ber Abgaben und bem 
Begehren ber Sonberung des Kantonsgutes vom Gtabigut. Aber 
die Aborbmung, bie am 22. Januar bie Erflürung ber Gemeinden 
dem Amtsbürgermeifter Gtierlin überbrachte, wurde verhaftet und 
bas Schriftftüd vor ihren Augen zerfpnitten. Die Regierung traf 
militäriſche Mafregeln zum Schutze der Stabt und rief bie Inter- 
vention bes Bororted Luger jotvie die eventuelle Bunbezhilfe ber 
Nachbarlantone Zürich, Aargau und Bafel an. Der Zürcher Staats · 
tat orbnete in ber Naht vom 23.124. Januar ein Yufgebot an und 
der Zorort jandte den Gedelmeifter Meyer von Schauenſee als 
Kommiffär nad) Schaffgaufen. Das Erſche inen des eibgenöffiihen 
Hepräjentanten und die Kunde von ben bereitgehaltenen Zurcher 
Truppen reichten inbes hin, um jeben Wiberftand zu brechen, Das 
Abgabengejeg wurde im ganzen Kanton vollzogen; am 19. Febr. 
Tonnte Dieyer v. Schauenfee feine Mifion beenbigen. Repräfentant 
und Regierung aber waren barin einverftanden, daß bem Anfegen 
bes @efepes durch Strafen Nachhruf verliehen wurben mälle. 
80 Perfonen wurben in Unterfug)jung gezogen und bie als fltajbar. 
befundenen in brei Klaſſen geteift. Landarzt Müller, ber ins Elſaß 
geflohen war, wurde in Montumaz zu zwölfjäßriger Kettenftrafe, 
Kantonsrat Murbach von Gächlingen zu zwei Jahren Gefängnis, 
Sirhenpfleger Wanner und Buchſe nmacher Bähtold von Schleit- 
heim zu mehrjähriger Eingrenzung in ihre Gemeinden, Umts- 
entjeung uf, berurleift, Die 22 Angeflagten ber zweiten Mlaffe 
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lamen insgeſamt mit 1455 Gl., bie 43 ber dritten mit 740 Gl. Buße 
davon. Damit lehrte äußerlich die Ruhe in ben Kanton Schaff« 
Haufen zuräd, aber diesmal unterhlieben bie Lichtmeßverfamm- 
tungen. 

Schaffhauſen war einer ber wenigen Kantone, bie in ihre Ber- 
faffung eine Revifionsffaufel aufgenommen Hatten; nad) derſelben 
durfte nicht nur, fondern mußte alle zwölf Jahre eine Renifion 
der Berfaffung buch „Klein und große Räte“ vorgenommen werben. 
Die fortfhrittfic) gefinnten Glieder der Regierung, namentlich ber 
1825 an Stelle bes verflorbenen Pfiſter in den Kleinen Rot unb 
1828 an Stelle Stierlins zum Bürgermeifter gewählte Franz v. 
Meyenburg, hätten bie auf 1826 bevorfichenhe Hevijion gerne zu 
einer grinblichen Meform im Sinne der Gewaltentrennung be— 
nußt. Eine 1825 vom einen Nat befiellie Revifionstommilfion 
arbeitete einen Eniwurf aus, ber das bisherige Repräfentationg- 
verhältnis zwiſchen Ctabt und Land nicht antaftete, aber Ober- 
gericht und Regierung völlig trennte und bie Wahl beider Be» 
horden bem Großen Mate überirug, fo daß bie birelte Vertretung 
ber Bünfte durch ihre Bunftmeilter in der Regierung aufgehört 
Hätte, Der Borfölag machte daher bei der Eonfervativen Gtabt- 
bürgerfchaft, zu deren Sprachrohr fich der Hurterſche Korreſpondent 
hergab, böfes Blut. Im Januar 1826 toies der Große Rat bie Re- 
viſionsvorſchlage an Die vorberatende Behörbe zurüd, mit bem 
Auftzage, die goldene Mittelfitaße zwiſchen Unbern und Nicht- 
ändern ausfindig zu machen. Tas Ergebnis war ein neuer Bor 
{chlag, über den bie auf ben 9. April verfammelten Zünfte ifre 
Bünfce ausiprechen follten. Bon 12 Stabtzünften waren 9 gegen 
jegfiche Iinderung; doch nahm ber Große Rat amı 20,/21. Aprik 1826 
die neue Verfaſſung an, bie im wefentlichen alles beim Aiten Tich, 
Die einzigen Änderungen von Bedeutung waren, daß der Große 
Pat um 9 von ihm zu mwählende inbirefte Mitglieder bereichert 
murbe, daß ferner der Kleine Rat in zwei Kollegien geichieden 
wurde, von denen das eine jeweilen als Appellationsgericht fun- 
gierte. Umfonft erhob bei der Beratung der Verfaſſungsreviſion 
ein geadjtetes Müglieb vom Land, Dr. Bächtold von Schleitheim, 
feine Stimme für eine gerechtere Vertretung der Lendſchaft; voller 
Mifmut blieb er fortan der Verfammlung, in ber die ftäbtilhen 
Intereffen völlig dominierten, fern. Die erfte ſchweizeriſche Ver⸗ 
faffungsrevifion Hatte ein winziges Mäuslein geboren. Doch 
zeitigte Das Reviſionsjahr wenigſtens eine für jene Beit anerlennens⸗ 
terte Reform des Unterrihtäwejens burg) eine Sanbfejulordmung 
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vom 28. Dezbr. 1826 und bie Mobernifierung bes Gymnafirms, 
woran ber Oberſchulherr unb Burgermeiſter Meyenburg ben 
Hauptanteif Hatte.*) 

. 


Unter ben neuen Kantonen beutfcher Zunge ftanb det Aargau 
voran. 1819 mar bie Berwaltung ber Berfaffung von 1814 noll- 
Rändig angepaßt; während früher den einzelnen Geſchäftszweigen 
je ein Regierungsrat vorgeſtanben Hatte, fo jegt bei ber erhößten 
Mitgliederzahl des Meinen Rates in ber Regel Kommilfionen von 
je brei Mitgliedern. In ben beiden Kirchentäten, bie je aus vier 
Geiſtlichen und Laien gebildet wurden, präfidierte ein Regierungs- 
zat; im Schufcat ſahen brei Regierungsräte und vier Männer vom 
Sach, im Ganitätsrat ſechs Mediziner, präfidiert von einem Re- 
gierungsrat ufto. Die Finanzlage des jungen Santons mar an- 
fänglich nichts weniger als roſig. Tie Truppendurhmärihe Hatten 
ihn mehr als 11,, Mitfionen Kr.gekoftet, wovon Öfterreich den zehnten 
Teil vergätete; für das Fridtal mußte er 400000 fr. von ber breis- 
gauifchen Schuld übernehmen, ben Heinen Cantonen 173 000 Sr. 
bezahlen; dazu kamen die außerordentlihen Militärausgaben der 
Schre 1813/15. Geit 1821 wibmete Bürgermeifter Herzog, ber 
als Kaufmann und Induitrieller bazu befonders geeignet war, dem 
Stantshaushalt feine befondere Fürforge. Fiir bie Tilgung ber 
auf 1126 000 &x, fellgefteifien Staatsfhuld wurbe eine Schulden 
ttlgungäfaffe eingerichtet, in welche bie jahrliche Vermögensſteuer 
von 75 000 Sr. nebfl andern Einnahmen floß, jo daß bie Gduld 
1831 auf 433.000 Fr. vermindert war. Die ordentlichen Staats- 
einfünfte (1830 690000 Sr. gegen 654000 Fr. Ausgaben) aber er- 
gaben durch günftige Salzverträge, die Herzog mit Württemberg 





) Über bie Schoffhaufer Verfaifung [oben &. 29% Der Wortlaut 
des Geſebzes vum 22. Dez. 1815 bei Ufteri, Staatsrecht ©. 333. Offizielle 
Sammlung der Gejehe und Berorbnungen VI ©. 91, 93; VII ©. 27; VIIT 
6.48, 99. Xarauer Zeitung 1820 &. 22, 25, 37, 46, 40, 67, 61, 65, 69, 77, 
93, 101, 117. Scwei. Moratsäjtonit 1810 ©. 101; 1820 ©. 2öff., 42; 
1825 ©. 30, 54, 285; 1828 &, 35, 84. Reue Zürcher Zeitung 1825 ©. 408; 
1826 €. 10, 33, 133. (v. Neuenburg), Darfellung der Stantdumivälrung 
des 23. Schaffgaufen, in Miülfer-griebbergs Annalen Vt©. Bif.; Derſelbe. 
Lebenserinnerungen Neujahrsblatt Schaffhauſen 1896/97). M. Banner, 
Der Wiberftand des Schaffhaufiſchen Landvolls gegen bie Bollgichung bee 
1818 eulafenen Yinanzgelepe- Wanner, Schaffgaufen in der Reſteu- 
rationdgett, Feſtſchrift bes Kts. Schaffhaufen von 1801, ©. 607 ff. Dtt, 
Das Gymnalium des Ks. Schaffhaufen. 
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abſchloß, durch Anwachſen der HZolleinnahmen u.a. bedeutende 
Uberſchüſſe; daraus ſowie aus ber allmählichen Umwandlung ber 
Domänen, Hehmen und Bedenzinfen in Geidlopuelien entftand 
bis Ende 1830 ein bemegliches Gtaatsvermögen von 4 187 000 Ar. 
Des unbewegliche wurbe auf 5), Millionen gewertet, fo daß 1831 
die abtretende Regierung der neuen ein Vermögen don nahezu 
19 Nüfionen Fr. übergeben konnte. Dabei wurbe jeber Yuszüger 
gegen einen Beitrag von 12 Fr. vollftändig uniformiert, ein Kan- 
tonsarmenfonds bon 80000 Fr. gebildet, ein neues Rathaus zugleich 
als Vibliothefsgebäube gebaut, bie Santonsihule vom Staat über- 
nommen und ein ftändiges Lehrerfeminar errichtet. Die Forft- 
verwaltung unter Zſchokkes Oderleitung galt als mufterhaft.*) 
Ein für jene Zeit worzügliches Strafgefebbuch befah der Aargau 
ſchon feit 1805 und bie Regierung fuchle ihm ein Zivilgefegbuch nad) 
folgen zu laffen. Sie betraute mit ber Abfaffung Profeſſor Samuel 
Schnell in Bern, ber aber, als ber gleiche Ruf von feinem Heimat 
lanton an ihn eraing, die gegebene Zufiherung zurüdzog. An 
feine Stelle trat Fürfpredy Dr. Feer, ber bie Arbeit 1823 begann; 
der erite Teil, das Merfonenrecht, wurde 1826 Geſetz. Bis 1830 
wurde aud) ber zweite Teil, das Sachenrecht, im Entwurf voll- 
endet, blieb aber infolge der dreißiger Umtvälzung liegen. Die 
Regierung nahm fi) and) 1822 der armfefigen Aubennieber- 
Taffungen inEndingen und Lengnau an und ordnete bie Organifation 
inter Gemeinden, bie Führung ihrer Geburte-, Ehe- und Gterbe- 
tegifter ſowie iht Schufmefen, wenn man aud noch weit bavon 
entfernt toar, die verachteten Siraeliten als Etaatäbürger zu be- 
trachten. 

Trobdem der Aargau ſchon damals nicht ohne Grund ber 
„Kulturtanton” getauft twurbe, machte fi in ben sivanziger Jahren 
auch Bier eine Beritimmung bemerllich, die fich immer ausſchließ - 
ticher gegen ein eingefne Perſon rich te te/ Herzog von @ffingen. Seit» 
dem Rengger Ende 1820 fich in3 Privatleben zurüdgezogen hatte, 
war Herzog, der feit 1819 mit dem Frietaler Feber im Bürger- 
meifteramt abwechſelte, unbeſtritten das Haupt der Regierung. 
Auch in der Eibgenoffenihaft führte er ein gewichtiges Wort; di 
fremden Diplomaten bemühten fich, den „König des Aargaues“ 
durch) Scjmeicheleien und Drbensverleihungen zu gewinnen. Mert- 








*) Die auf Herzogs Notigen aufgebaute Darftellung Müller-Sriedbergs 
(Onnalen ITS. 184) fant: „Xud) Alcholte swar eigentlich nicht For mann; 
ex ifi aber, wos er will, unb unter feiner Hand gebeihet alfes nach feiner 
Aofigt.” Wal. Franseini-hagnauer, Statiftif der Schweiz ©. 140. 
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tmürbig gut wußte ſich Herzog mit feinen einfigen Gegnern, den 
Bernern, zu ftellen. Rülinen und Wattentoyl wechjelten mit ihm 
vertraute Briefe. Bu den Zarchern fagte er im Wertrauen: „Notre 
sonstitution est foncidrement aristoeratique,‘“ Aber gerade diefe 
Anmäherung ber „Revolution an die Reſtauratione ertwedte Mif- 
trauen. Das Verhalten Herzogs im Follenhandel verfeindete 
in mit Troxler und feinem Unhange, gjcholte geriet in ber Bis- 
tumsfrage in ſcharfe Oppofition zur Regierung. Überhaupt er 
ihütterte ber ganze Bistumshandel durch feine Peripe.ien bie 
Autorität bes Kleinen Rates beim Großen Rat und diejenige des 
Großen Rates beim Lolfe aufs fieffte. Während bie anfängliche 
Verwerfung bes Bistumslonlorbates bei ben Tatholifhen Frei— 
ämtlern ſchon die Fdee eines Zuges nad, Aarau erivedte, erbitterte 
die nachherige Annahme die Radilalen ober Jungliberalen, bie 
der Regierung vorwarfen, bie wichtigften Rechte de3 Staates preis- 
gegeben zu Haben. Die Art, wie Siholte im Frühjahr 1829 zur 
Nennung Kaſimir Pfyffers als des Einſenders jenes Artikels im 
Schtweigerboten über den Einſiedler Progeß gesungen und zur 
Niederlegung feiner Amter veranlaßt wurde, bedeutete den Bruch, 
Herzogs mit ber literalen Partei und ihrer Preffe: Chweiger- 
bote, Appenzeller Zeitung, Schweizeriiher Beobachter, Nouvellifte 
Baubvis griffen in um die Wette an, worauf der ſchwer gereiste 
Mann am 1. Zuni 1829 in einer Rebe zur Eröffnung des Großen 
Rates ſich aufs ſcharffle gegen „bie Heine Zahl eraltierter Köpfe“ 
wendete, die mit frechſtem Hohn und giftigjter Verleumbung über 
alles herfallen, wovor ſonſt ein gefitteted Rolf Ehrfurcht und 
Achtung hade. Trotzdem Tonnte bie Negierung nicht umhin, am 
7. Dejhr. 1829 die Zenſur aufzugeben. Aber nicht nur gegen bie 
Berfonen, auch gegen bie Verfafſung jelber fehte bie Kruit ein, 
gegen die oligarchiſche Wahlart des Großen Rates, dad Üher- 
gewicht des Meinen Rates über den Großen Nat, die langen 
Amtsdauern uſw. Während die Jungliberalen in ben Städten 
bereits an Bild ung einer „Konföderotion" für Anbahnung der Ver- 
faſſungsreviſion dachten, wurden bie Rebbeſitzer durch ein Gefeb, 
das ihnen ihr althergebrachtes Recht, ihren Wein felber auszu- 
ſchenlen, befehnitt, und Die Bevölkerung des Freiamts durch die 
Erbauung einer neuen Sirahe von Lenzburg an bie Zürcher Grenge, 
wobei nach dem übliden Syſtem die Hauptlaft auf die Gemeinden 
abgervätzt wurbe, erbittert. Go lam vieles zufommen, unı bem herr- 
ſchenden Spftem den Boden abzugraben, obwohl Zſchokle als 
Berichterftatter einer Grohratstommifjion im Juni 1830 nad) 
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ſelber erflärte, zu einer Abänderung ber Verſaſſung fordere einft- 
weilen noch kein dringendes Bebürfnis auf, da fie noch night im 
offenen Widerftreit mit ber Bilbung und den gefellichaftlichen Be- 
bürfniffen des aargauifchen Volkes ftehe.*) 

Wahrend im Yargau die konfeffionellen „Trennungsfeime“ 
noch unentteidelt warem Hatte in St. Gallen bie Berfaffung von 
1814 ben ſchon in der Mediationszeit gefaffenen Dualismus in 
aller Form fanktioniert. Rad, dem grundlegenden Gelege vom 
3. Auguft 1816 ſonderten ſich bie Mitglieder des Großen Rates für 
Kiehen-, Ehe» und Erziehungeſochen nad ben Belemminiffen in 
eigene Gtoßratslolfegien, fherzweife „Uß- unb Innerroben“ be⸗ 
titeft, und jeder Refigionsteil ſchuf ſich mn feine befonbere Orga- 
niſation. Die Katholiken ftellten einen Abminiftationsrat von 
15 Mitgliebern an die Spike, ber bie 11/, Millionen Sr. katholiſches 
Bermögen verwaltete, über bie Möfter, Rirchengüter und frommen 
Stiftungen machte, die Kollatur über ungefähr 90 Pfründen befaß, 
in ölonomifchen und Kichfichen Sachen mit auswärtigen Behörden 
verehrte, bei Bistumäfonferenzen mit anderen eidgenöffiihen 
Ständen ben fimmführenden Gejanbten bezeichnete, femer als 
Erziehungsrat das latholiſche Schulweſen aller Stufen leitete, eine Er⸗ 
siehungsratslommiffion und Schulinfpettoren beftelite, über Bildung 
und Wahlfähigleit der Lehrer entfchied und die Initiative zu allen 
Sefegen und Verordnungen in Kirchen, Shul- und Mateimonial- 
fachen Hatte, Der fatholifhe Abminifttattonsrat war mit einem 
Worte die „permanente Regierung Pr. 2 bes Kantons". Die 
Reformierten gaben fi) einen „Sentraftat“ von 7 Mitgliebern, 
einen Kirchenrat, ein Ehegericht und einen evangeliihen Er«- 
siegungsrat; aber ihnen fehlte der reiche Echah, ber bie Gtärte des 
Tathofifchen Teiles bildete, fie mußten fich „in evangelifher Armut“ 
behelfen, wie auch der Tärglich ausgeftattete Nanton felber. Der 
gemeinjame Erziehungstat, der in der Mediationszeit jo viel Gutes 
gewirkt, loſte fi am 3, Juli 1816 auf, Der St. Galliſche Staat mar 
in den wichtigften Dingen „an ber Wurzel geipalten", er hatte nicht 
bloß zur Kirche, ſondern auch zur Vollserziehung, zu den gelehrten 


*) Aargau, Sammlung der Gefete und Verordnungen TI ©. 452, 
468; III ©. 1, 154,234, 296, 342, 418, 422, 486; IV ©. 8, 176, 177. Schmelz. 
Donoiachronit 1829 ©. 1I6ff. Müller-Friedberg, Unnalen II ©. 100ff. 
Bronner, Der ®t. Kargau II ©. 87. Haller, Bürgermeifter 3. Herzog 
von Eifingen ©. 88ff., 147ff. Waurer, Der Freiümterfturm und die libe- 
vale Ummälzung im Yargeu 1890 und 1831. Bihotte, Die Geidicte 
des Margaus ©. 216ff. Bur Werfaffung | »ben ©. 207. 
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Schulen, zum Eheweſen nichis mehr zu fagen, nur ein ſchwaches 
Sanktionsrecht für bas, mas bie lonfejjionellen Sonberorganismen 
anzuordnen für gut fanden, war ihm geblieben. 

Der aus fo verſchiedenartigen Beſtandteilen zuſammen ⸗ 
geſchweißte Kanton St. Gallen hätte allen Grund gehabt, feine Ein- 
heit durch Aufftellung eines einheitlichen Zioilgeſezbuches zu ſtärken. 
Die Regierung machte in ber Tat einen zweiten Verſuc und beauf- 
tragte den rechtskundigen Karl Müller-Sriedberg, den Sohn des 
Sandammannz, 1926 mit ber Nbfaffung. Aber fhon die Anfänge 
über das Therecht ftiefen ſowohl beim evangelifhen Zentralrat 
al8 beim tatholüchen Abminiftrationzrat, die fih zuerft bem Rro- 
jefte günftig gezeigt Hatten, auf wachfenbe Schwierigfeiten; biejer 
fand unüberiteigfihe Hinderniffe, dem Eheweſen bei getrennten 
Retigionsverhältniffen jene Einheit und Volllommenheit zu geben, 
bie bemfelben in dem bürgerlichen Geſeßbuch eigen jein ſoll.“ 
Mülfer-Friedberg aber weigerte fi, ein verflümmeltes Wert zu 
tiefern, und die Regierung ftellte 1829 es einftweilen ein. Dagegen 
wurde das Strafgefeß von 1807 im Jahre 1819 durch ein von 
Karl Müller-Friebberg umgearbeitetes erjegt, das bie langen Frei⸗ 
heitäfteafen ftart verlüczte, aber nach ber Anficht Mittermeier 
infofern einen Rückſchritt darſtellte, als es Sparjamleits halber von 
den Rörperftzafen einen reiälihen Gebrauch machte. 1820 folgte 
ein Geſeh über das Strafverfahren, jo daß nun Das ganze Gebiet bes 
Strafweſens geregelt war. 

Die Regierung fuchte das fehlende Zivilgeſetz einſtweilen durch 
Spegialgefege und Berorbnungen über Bormundicaftswefen, Hy- 
pothefenwejen, Schufbentrieb uf. zu erfepen. Unorbmungen im 
Gemeindehaushalt wurbe 1827 hurd) Einrichtung jährliche Unter- 
fuchungen geftenert und durch ein Forfigefeg einer ordentlichen 
Waldwirtſchaft der Weg gebahnt. Die Finanzen waren anfänglich 
Tnapy ; 1819 laftete eine Schul von 450 000 Gt. auf dem Kanton. 
Allmählich gelang e3 der Regierung, Üherichüffe zu erzielen. 1829 
Tonnte fie bie Vermögensfieuer von ben üblichen 2/0 anf 1/oo 
herunterfegen und 1830 ganz ausfallen lajien und doch die Schuld 
Für getifgt erfläzen.*) Dabei Ionnte ber Staat ben Gemeinden bei 
wichtigen Straßenbauten unter die Arme greifen. So bewilligte 
ber Groje Rat 1821 61000 Gl. für ben Durdhruh buch ben 
hohen, jenfrecht am Rhein ſich Hinziehenden Felſen bes Schoflberg, 

*) Die Redmung von 1827 erzeigte 242312 GI. Einnahmen und 


158869 @t. Wusgaben, diejenige von 1829 204872 GI. Einnahmen umb 
155273 Gi. Ausgaben. Bernoulli, Archiv II ©. 15; 7 6. 134. 
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den der treffliche Pocobelti mit Hilfe La Niccas ausführte. Dadurch 
ſowie durch Verbefjerung und Neuanlegung der Straße im Nheintal 
Reftte St. Gallen fein Gtüd bes großen kaltenifh-deutfhen Handeld- 
weges über die Bündnerpäſſe inftand. Geit 1827 wurde auch 
bie Straße durch das Toggenburg korrigiert und Die Verbindung von 
Wildhaus nah Gams im Rheintal hergeſtellt, ebenfo diejenige des 
Toggenburg mit dem Bürichjee duch Anlegung einer direkten 
Strafe von Riden nad; Rapperswil. Dagegen konnte St. Gallen 
bem Wunſche Oſterteichs nad einer durchgreiſenden Rheinregu- 
lierung kein Gehör geben, weil ſeine Kräfte ohne die damals un- 
mögliche Mitgilfe des Bundes dafür nicht ausgereicht hätten. 
3on ben Männern, bie 1803 ben Kanton Gt. Gallen ind 
Leben gerufen und 1814 durch bie ſchwere Krifis gerettet Hatten, 
toaren 1830 bie meifien aus dem Leben gefehleben. Nur der greife 
‚Mülfer-Friebberg fand noch immer mit ungejhtvächter Kraft auf 
veht und ſchaute mit einem geroiffen Stolge auf die Entwidlung des 
Staates zurüd, den er nicht ohne Grund als jein Werk betrachtete. 
er auch Hier machte fih allmählich eine junge Generation mit 
anderen Anfhauungen hbemerflich, zunächft innerhalb ber ge» 
ſchloſſenen Türen des Großen Rated. Der eigene Sohn des Land- 
ammanns, Karl Müller-Friedberg, veranlafite als Werichterftatter 
ber ſtaatswiriſchaftlichen Rommiffion 1827 eine Revifion des Groß— 
ratsreglementes, die dem Großen Rat erlaubte, nicht nur „Wünihe 
und Empfehlungen“, fonbern verbindliche „Poftilate” an die Me- 
gierung zu richten. Der eigentliche Führer ber Oppofition aber 
tounde Gallus Jakob Baumgartner, ein Hanbiwerterfohn von Mit- 
ftätten, der fi) auf dem fatholiichen Gymmafium zu St. Gallen 
und auf der Univerfität Wien eine Hihtige Bilbung geholt hatte. 
Mülter- Friedberg erlannte fein Talent und zog ihn in ben Stants- 
bienft; Baumgartner wurde 1825 Mitglied des Großen Rates und 
1825 erfter Stantsfchreiber. Aber Pietät gegen feinen Gönner 
fannte er feine; ehrgeizig, fchlagfertig mit Wort und Feder, bamals 
fehr vadilal gefinnt, begann er in der Appenzeller Zeitung einen 
ſyſtematiſchen Kampf gegen das Regierungsſyſtem und durchbrach 
bie Geheimtnerei desfelben, indem er Ufteri auf eigene Kauft bie 
Staatsrechnung für die Neue Zürcher Zeitung mitteilte und 1829 
anonym bie Verhandfungen bes Großen Rates mit Nennung ber 
Redner in einer eigenen Schrift veröffentlichte. Müller-Friebberg 
füchte duch eine Botfchaft ber Regierung einen Grofsratsbeichluk 
su provozieren, der dieſer ungewohnten Publizität einen Riegel 
dorſchieben follte. In der om 14. Juni 1830 geführten Distuffion 
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entgegnete Baumgartner, jo fange bie Türen des Ratsſaales nicht 
offen ftänben, fei ein freies, öffentliches Referat über die Berhand- 
Jungen das einzige Bindemittel zwiſchen dem Boll und feinen Re⸗ 
präfentanten, und bewirkte, daß bie Botſchaft an eine Lommiſſion 
getviefen wurde. Die Yuliredolution überhob fie ber Arbeit.*} 

Im Thurgau Hatte die Verfaffung von 1814 eine ähnliche Son- 
derung ber Konfefjionen zur Folge, tie in St. Gallen, nur daß fie 
nicht fo konfequent durchgeführt rourbe, toeil der wenig bemittelte 
tatholiſche Rantonsteil in Verlegenheit gemejen wäre, wenn er für 
bie BVebürfniffe feines Kirchen“, Schul- und Armenweiens aus- 
Tolieglich auf feine Kräfte angemwiefen worden wäre. Nach einem 
@efege vom 7. Zunt 1816 fonderten ſich für irchen- Echtil- und 
Eheſachen bie Mitglieder des Meinen und Großen Rates in kon⸗ 
feffionelle Ratskollegien; doch erhielten bie konſeſſionellen Delrete 
exft durch Annahme durch den gefamten Kleinen Rat und Großen 
Rat Geſetzeskraft. Der gemeinfame Kirhen- und Schultat Töfte 
fih auf; ein evangeliiher und ein tatholifher Abminiftrationsrat 
übernahmen die Verwaltung der Kirchen-, Schul- und Armen 
anftalten, jo weit fe gejonbert waren, biefenigen bagegen, die 
paritätiihen Gemeinden angehörten und bon beiden Zeilen ge- 
meinfhaftlich benupt wurden, lieben unter ber unmittelbaren 
Obſorge bes Meines Rates, der auch über die fonfeifionellen Ber- 
waltungen bie Oberaufficht führte und bei Bistumäverträgen ufro. 
bie allein Iompetente Vegörbe blieb. Der Dualismus machte ſich 
im Thurgau auch deshalb weniger fühldar, weil die große Mehrheit 
ber Bevölferung nur einem Bekenntnis, dem reformierten, an- 
achörte. 

Auch die Gegner ber Regierung mußten zugeftehen, baß unter 
ihr mandes Nüglihe gefchah. Un Einfachheit unb Gparjamfeit 
tie fie nichts gu wünfhen übrig; verjah doch eines ihrer Mitglieder 
zugleich die Verrichtungen des Staatslaffiers; außer dein Ber- 
walter der Dornänen, feinem Kommis und den Bolleinnehmern gab 


*) Die tonfeifionelfen Geſebe bei Ufteri, Handbuch des Schweis 
Staatsrechts ©. 355ff. Zur Rerfaflung f. oben &. 217. &t. Baltifhea Kar 
tonsblatt 1816 Heft 17 €. 50, 65, 128, 161, 172, 207, 234, 278. Sammlung 
der Gelege, Dettete und Befhfüfle I ©. 9, 28, 137, 185, 219; II ©. 25, 259; 
1 ©. 377; IV ©, 21, 39. Müller-griedberg, Annalen III ©. 178if., 
Of. Sucht, Handbuch des Schweiz. Staatäreht3 II ©. 51911. Baume 
gactner, Erlebnifie auf bem Selbe ber Molitil; Geldjichte bes Yreb 
Raates und Mantons St. Gallen II ©. A12ff., 482ff., 5284. Dierauer, 
Mülter-Friedberg S. 387ff.; Politifce Geldichte bes Kantons St. Gallen 
©. 33ff., alil. 
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es im Thurgau Fein befolbetes Ginanzperjonal*). Durch Ertichtung 
eines Zandjägertorps im Jahre 1818, das nicht mehr Toftete, als 
die ben Gemeinden und Bezirfen abgenommenen Lokalwachen, 
drachie es bie Regierung in furzem dahin, baf ber Vettel abgefchafft 
und das Sand, fonft der offene Buffuchtsort für alfes Gelinbel aus 
Echwaben· und Schtveizerlanb, eine anerkannt gute Polizei Hatte. 
Das ſchon in ber Mediationszeit begonnene Straßennetz wurde 
unter ber energiſchen Beitung des Regierungsrates Freyenmut mit 
den gleihen Mitteln zu Ende geführt, jo daß ber Thurgau 1830 
über 60 Stunden [höne neue Strafen mit ca. 100 Brüden erhalten 
hatte. Unbererjeit3 klagt Freyenmut in feinem Tagebuch felber 
1828 über mangelnde Vollzichung der Gejege, Verichleppung von 
Prozeſſen, Unorbmungen in manden Gemeindevermaltungen, und 
1828, da man bei ben Wahlen leine Rüdficht auf Renntnis ober 
Kapazität nehme, jo daß die Verwaltung doch manderlei zu 
wünfden übrig Tief. 

Im Perſonal der Regenten Hatte die Verfaſſung von 1814 jo 
gut twie leine Anderung heroorgebradit; bie gleichen Männer, wie 
in ber Mebiationgzeit, Morell und Anderwert an der Spige, ftanden 
im Ant. Aber die füße Gewohnheit bes Regierens gab ihnen einen 
Anflug von übelvermerkter arijtofratijcher Würde; trug doch Morelt, 
obfchon er als ber fiberalere gaft, noch 1830 einen gepuberten Zopf. 
Die hartnädig ſeſtgehalle ne Heimlichteit, die piuiolratiſche Ve 
ichafferheit des Wahlforps fanden im Widerfprud mit ben Ideen 
des jungen Gefchledts. Die Seele der bemokcatifhen Oppofition 
im Thurgau wurde ber Pfarrer Thomas Bornhauſer in Matzingen. 
Geboren von armen Eltern, aufgewachien in den Gefühlen ber 
unterften Vollsſchichten, hatte er jrhon al3 Züngling in Revolutions- 
bildern und Groftaten ber Freiheitshelden geſhweigt und fein 
alademiſches Studium, das in die Beit der Demagogenwerfolgungen 
fiel, hatte den Haß des phantafiereihen Marmes gegen Defpsten 
und Xrifiotcaten, feinen Enthufiasmus für Freiheit und Bolt- 
herrjchaft nicht abge ſchwacht. Die Anerkennung, bie ihm als begabten 
Rebmer und als Verfaſſer von Dramen, wie dem Boltsrührftüd 
„Germa von Axt“, zuteil wurde, fteigerte fein an ſich nicht geringes 
Setdfiberußtfein. Er fühlte ſich berufen, zu verhindern, daß „bie 
Natternbrut der Nriftocatie im jungen Lande ber Freiheit fich 

) Das ordentliche Stoatseinkommen belief ſich buchiänitifie auf 
92.000 6f., die Ausgabe auf 88.000 OL. Müller Friedberg, Annafen I 
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einnifte“, und war fehon 1826 entfhloffen, eine Reform ber Ver⸗ 
foffung herbeizuführen, loſte es, was e3 wolle. Er gründete Gänger- 
vereine, in benen er duch Vorträge Über Scheigergeichichte das 
politiſche Intereſſe zu weden ſuchte, er benugte Verſammlungen 
feiner Amtsbrliber und ber Thurgauifhen gemeinnügigen Gefell- 
Haft zu politifchen Erörterungen, Bor allem bediente er fid) ber 
Rreffe, der Appenzeller Zeitung, der Shmeigeriichen Monats- 
Hronit, bes Cchtoeizerifhen Beobachters, um ben Thurgauern bie 
Gehrechen ihrer Berfaffung aufzubeden. Arm 24. Juni 1830 magte 
ex fogar an Sanbammann Mozell einen langen Brief gu richten, 
worin er ihn aufforberte, die Initiative zur Reviſion zu ergreifen: 
„Ein neuer Geift erwacht in der ganzen Schtweig. In den meiften. 
Kantonen zeigt ſich das Beſtreben, bie ariftofratiichen Beftanbteile, 
bie ſich 1814 in bie Verfaffungen einmifchten, wieder auszuſcheiden. 
In den meiften Kantonen gaben bie Regierungen nur gezwungen 
nad; fie erteilten die verlangten Verbefferungen nur mit fträu- 
bender, ſchmalender Hand und ernteten alſo aud) nicht bed Volles 
Liebe und Dank. Würde unfere Regierung dem Großen Rate und 
durch diefen den Kreisverfammlungen einen Verfaffungsentwurf 
sufommen Iaffen, ber bie Rechte des Voltes ehrie und ficherftellte; 
Gott! welch ein Freudengefühl würbe unfere Herzen durchzuden. 
Die Männer, denen wir ein foldhes Glüd zu verbanten hätten, be- 
dürften feiner Wahllollegien und einer Vorſchlagstommiſſion 
mehr. Die Eidgenoffenichaft mürbe ſolche Volfsfreunde taufend- 
ftimmig preifen und unfere Enkel würben nad, Jahrhunderien 
noch an ihrem Grabe mit frommer Ehrfurcht weilen und ihre 
Heilige Aſche mit Tränen des Danles fegnen.“*) 


*) Mer die Berfajlung be3 Thutgaus f. oben 216. Ufteri, Hanbbudh 
©. 12 ff. Thurgau, Offisielle Sammlung der Gelege und Berorbmmgen ĩ 
©. 327, 373; IT ©. 1, Uff., 10ff., 185, 260. (Hirzel), Die Giaatsum- 
toälzung im . Thurgau, Müller-Beichbergs Annalen I ©, 381 ff. Hirgel, 
Nücbfid in meine Bergangenfeit (Thurgauiihe Beiträge zut vater, Ger 
Sichte VI) ©. 88 ff, 128 ff. (Bornhaufer), Darkellung der Ereignifie im 
Kanton Tpucgau 1839 u. 1831, Balthafars Helvetia VIII ©. 383 ff. Srenen- 
muth, Tagebuch, Thurganiiche Beiträge KRRIIT ©. 53; KXXIV ©. 53, 67; 
AXXVIT S, 19. Häberlin-Schaltegger, Gef be? Kid, Tyurgau 1788 
His 1849 ©. 82ff. Sulzherger, Geſch des Thurgaus don 1798-1830 (Ate 
hang zu Bıpitofers Gefch. bes Thurgaus II) ©. 180 ff. Mörikofer, Land» 
ammann Anderwert. 
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Unter ben welſchen Kantonen nahm Neuenburg als Monarchie 
umb bazır noch in Perjonafunion mit Preußen ſiehende Monarhie 
eine Ausnahmeftellung ein. Noch waren aus feiner Zwitternatur 
teine offenen Schioierigfeiten erwachſen; e8 erfüllte feine eibge- 
nöffiicen Pflichten, es nahm teil an ben meiften eiddenöſſſchen 
Konlordaten umb ftellte in Oberſt Ludwig v. Pouttales ein tätiges 
Witglieb ber eibgenöffilden Militärauffichtsbehörde. Und bod 
empfanden feine Regenten in ber vepublifoniihen Geſellſchaft 
bereit? je nes Unbehagen, das fich bei ber Verbindung ungleichartiger 
Elemente einftellt, wie umgelehrt man in ber Schweiz oft das 
Gefühl Hatte, daß burd) Neuenburg ein fremder Mund in bie 
Banbesangelegenheiten hineinfpreche. 

Zu Haufe funftionierte bie 1814 etwas aufgefriichte alte Ver- 
faſſung mit ihrem monarchifchen Gouverneur, ihrem arifioftatifchen 
Staatsrat, ihren jelbfihertlichen Keſſellanen, ihren Gerihtshöfen 
der brei Stände in Neuenburg und Bolangin, ihren vier privie 
legierten Bourgeoiften und den non ben Toten aufermedten Lanh- 
ſtanden wie eine verfollene Mühle, bie Happert, ohne viel Mehl 
zu mahlen. Der an Morafmus ſenilis leidende Ehambrier b’Dieyres, 
ber ald Gouverneur ben Vorſih im Gtaatärat, in ben Lanbfländen 
und ben hohen Gerichtshöfen führte, ſowie der ihm 1823 nach“ 
folgende General d. Jaftroiw waren ausgebiente Herzen, für bie 
Nenenburg ein Alterspoſten war und bie ber Regierung Teine 
Impulfe zu geben vermochten. Der Ctaaisrat, beifen 21 Mit- 
glieder bie meifte Zeit auf ihren Sonberpoften ober auf ihren 
Gütern zubrachten, Hatte wur bie eine Gorge, von feiner Autorität 
moglichſt wenig an bie Sandftände ober an die Bourgesifien zu ver- 
kieren, und un an ber Etarrheit, wie fie ofigarhiihen Körper- 
ſchaflen eigen zu fein pflegt. ®Die wenigen Reformen, bie er ein- 
führte, tourben ihm von Berlin aus anbefohlen. Aus einem Krimi 
naffall, deſſen Alten wegen be3 Begnabigungsrechtes nad) Berlin 
geſchickt werden mußten, ging hervor, baß in Neuenburg bie Folter 
noch in Unmvenbung flaub, worauf König Friebrich Wihelm IL. 
ſich beeilte, fie duch eine Verordnung vom 21. Jumi 1815 im 
Fürtentum für abgelchafft zu erlären, wie fie ed in feinen andern 
Staaten längit fei. Als auf bie Anfrage, was für ein Strafrecht 
in Neuenburg gelte, ber Gouverneur Chambrier erwiberte, es 
eriftiere im Fürftentum fein eigener Ettafloder, man befolge die 
peinfichhe Halsgericjtsordnung Keifer Karls V., da wollten die 
preußiſchen Juriften e3 nicht glauben, daß in einem Land unter 
ber Botmäfigteit ihres Königs biefes „dem Geift und ben Ber 

Reasti, Ediweis IL. bi 
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bärfniffen ber modernen Beit fo entgegenfiehende Gefepbud“ 
noch angerufen werben lönne. „Betroffen von ber Unzulänglichteit 
ber Kriminalgeſetze des Fürftentums und überzeugt von ber Rot- 
mwenbigleit einer Meform berjelben“, entzog Friedrich Wilhelm IL. 
bem Sande einfttweilen durch einen Heinen Ctaatäftreid die Kri- 
minaihoheit, inbem er am 22. Juli 1816 verorbnete, baf alle 
Kciminalurteile, die 4 Jahre Einfperrung ober fhärfere Strafen 
ausjprachen, vor ber Bolfziehung zur Nevifion nad) Berlin gejchiedt 
werben müßten. Der Gtaatärat [hob bie Werdffentlichung biefes 
unbequemen Erlaſſes über ein Jahr hinaus, mußte ihn aber 
in gemilberter Form fchließlih doch publizieren. Die derbe 
Mahnung des Königs fruchtete aber fo wenig, baß nod) 1848 in 
Neuenburger Großen Rate barüber geftritten werben konnte, ob 
bie Carolina das in Neuenburg gültige Gtrafredjt ſei oder nicht.*) 

Die Landſtande entiprachen nach ihrer Wahlart und Bufam- 
menfegung jo venig ber Idee don einer Vollsberiretung, da bie 
vier Bourgeoifien, eingedenk ihrer alten Holle als Berfechterinnen 
ber Freiheiten unb Rechte bed Zolles, fofort nach Erlah bes Die 
ganifationsbefrets eine Aborbrung an ben Wiener Kongreß ſchicten, 
um beim König auf eine andere Wahlart und Abihaffung der. 
Sebenslänglihleit zu dringen Wber der Staatsrat ſprach ſich gegen 
Die Begehren der Bourgenilien aus; als einzige Konzelfion jchlug 
er dor, baß nur mit Zmweibrittelmeht angenommene Geſetze bem 
König zur Genehmigung vorgeſchlagen werben bürften, bagegen 
jede von einem Drittel der Stimmen unteritügte Remonftrang ihm 
borgelegt werben folle. Mit biefer zweifelhaften Berbefferung 
mwurben bie Sandftände auf ben 5. März 1816 zum erften Dal ein- 
berufen. Die Bourgeoilien richteten num die Bitte an die Land⸗ 
ftände, ihre Schritte beim Känig fire Aufhebung ber Lebenslänglich« 
keit zu untertügen, und wagten fogar in einem Kreisſchreiben an 
alle Gemeinden von ber Einberufung ber alten „Bereinigung der 
Körperichaften und Gemeinden" zu ſprechen. Aber Fürft Harden - 
berg tabelte dieſen Schritt im Namen be3 Königs als verfafjungs- 


*) Rewenburg, Recueil des Pidoes officiellee I ©, 268, 315, Uber 
bie Terfaffung . ®d. I ©. 69 ff, und oben ©. 233 ff. Tribolet, M6moires 
aur Neuehätel 1806—1831 ©. 145, 161, 189,209, 217. X. Meier, Die Geltung 
ber peinfichen Gerichtsochnung Kaifer Karls V. in der Eanweig ©. 298. Der 
zchtapioriid) berühmt gewordene Streit um bie Geltung ber Earolina in 
Neuenburg erledigt ich nad) Pfenninger, Strafrecht der Schweiz 5. 85 
babin, daß fie, ohne förmlich rich zu fein, bei manchen Richtern eine jat 
nefegliche Hutorität genof. 
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mwibrig und ber Staatsrat führte aus, daß bie Bereinigung ber 
Rörperfchaften unb Gemeinben ala ein bloßes Surrogat für die 
Zanbflände mit beren Herfteltung bahingefallen fei; es könne nicht 
smwet Sanbeäberkretungen neheneinanber geben. 

Die Landſtände ihrerfeits machten einen Verſuch, etwas Aynı- 
liches zu werden, wie bie Großen Mäte in den andern Kantonen. 
Aber der Staatsrat war gegen alles, „was bie monarchiſche Organi- 
fation bes Landes tompromittieren und ihm eine vepublifaniiche 
Tendenz geben könnte”, Ein Beſchluß der Landftände im Jahr 
1818, am Ende jeder Seſſion durch eine Kommiſſion einen amtlichen 
Beridjt über ihre Verhandlungen abfajlen und bruden zu Inffen, 
damit dag Land wiſſe, mag in feiner Verſammlung vorgehe, wurde 
auf ba Gutachten des Gtaatärat? vom Rönig chroff abgelehnt, 
ba es gegen alle Schielichfeit märe, wenn Beſchlüſſe zur Kenntnis 
des Bublitums fümen, ehe er fie genehmigt Habe. Go blieben bie 
Stände ein ſtummes Werkzeug des Staatsrat; für gewöhnlich 
wußte fein Menich, was in ihnen vorging. Pie ganze Archeit biefes 
gefebgebenben Körper? während ber 16 Jahre feines Dafeins 
Beichräntte fich auf drei Gtenerbetviffigungen unb einige unbebeu- 
tenbe Gefepesexlaffe.*) 

Dafür reiten ſich Staat und Kirche in Neuenburg die Hand, 
um das Volt in guter Zucht zu erhalten. Ein Sprichwort ging, bie 
Neuenburger würden in der Furcht Gottes und ber Sandjäger 
ergogen. Unter Friedrich dem Großen hatten in Neumätel bie 
ſtartſten Dinge gebrudt werden dürfen; jest hertſchte eine boppelte 
‚Benfur, bie ſowohl von den Quatie-Miniftraug im Gtabthaus als 
von der Regierung im Schloß ausgeübt wurde. So murde im 
Neuenburg nichts mehr gedrudt, als „Kalender, Predigten und 
Bifitenlarten.“ Bei ber VBermengung abminiftrativer, richterlicher 
und poligeilicher Gewalten bei ben Behörden aller Stufen war 
ber Wilfür ber Beamten ein weiter Spielraum geöffnet. Das 
Bal de Traverd wurde von feinem Kaſiellan Battel, dem Sohn bes 
berühmten Vollerrechtslehrers, zwanzig Jahre hindurch berart 
tyranniſiert, daß man bie revolutionäre Geſinnung des Tales da- 
von herleitete.**) Das Abgabenfyftem woar / ba Neuenburg keine 


*) Teibofet, 5. 113ff., 196 ff., 199, 152 ff., 167, 208 ff, 246 ff., 281. 
Berus Nouchäteloleo ©. 33, 80, 192. Guinand, Fragmens neuchätelois 
©. M6il. Grandpierre, Mömoires politiques ©. 72 fl. Procts verbauz 
den Andiences göndrales 181630. 2 Bi. 

=) Guinand, Fragmens neuchätelois ©. 259. Yrandpierre ©. E2if. 
&hambrier, Las mansonges historiquen aur Neuchätel &. 37. 
si 
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Revolution burchgemacht hatte, noch immer das alte feudale: unah- 
ösliche Grundzinſen, Zehnten, Laudemien, Mühlen, Badofen- 
und Relterfteuern ufw.; in Gt. Aubin tamen noch befonbere Abgaben 
an die Inhaber der Freihertſchaften Gorgier und Baurmarcus 
Hinzu. Die Pflichtigen Hatten bie Wahl, ihre Abgaben in Natura 
oder in Geld nach einem vom ber Megierung alljährlich feltgefegten 
Tarif zu bezahlen; mur die Angehörigen der Bourgeoifien von Ren- 
tel und Balangin hatten ben großen Vorzug, daß biefer Preis 
für fie ſchon unter ber Herzogin von Remoura ein für allemal feft- 
gejeßt worden war, fo daß er im 19, Jahrhundert laum ben vierten 
Zeil besjenigen betrug, was bie anbern zu bezahlen hatten. Für 
Gerfte unb Hafer war ber Zehnten nad) ber Größe bes bamit ber 
bauten Landes in Geld figiert worden; da blieb es unvergefien, baß 
bie Regierung im Notjahr 1816 daB Geld für dieſe Sehnten ein- 
trieb, während das Getreide grün geichnitten werden mußte. Für 
bie Tilgung ber aus ben Durchzugskoſten von 1813/14 und ben 
Kriegskoſten von 1815 entitandenen Schuld wurden 1816 und 1820 
farfe Vermögenzfteuern erhoben; bon ben Ariegäfoften von 1816 
nahm der König einen Teil auf ſich.“) 

gwiſchen dem jubelnben Empfang, ben das Ländchen 1814 
dem König Friedrich Wilhelm III. bereitet hatte, und bem erften 
republitaniſchen Aufftand von 1831 fagen bloß 17 Jahre, und doch 
Hatte fi in diefer Turzen Spanne Zeit eine ftarfe Partei gebildet, 
die auf Losreißung bon Preußen Hinarbeitete. Wenn mir von dere 
einzelten republikaniſchen Kunbgebungen abfehen, bie ſchon 1707 
zutage traten, jo ift ber neuenburgüche Repubfilanismus ein Kinh 
der franzöfiihen Revolution. Die induflrielle Bewölterung ber 
Bezirle von Locle, La Chaurde-Fonds, Val de Travers fraterni- 
fiexte mit den franzöfiihen Grenzuachbarn, errichtete Freiheits- 
bäume und nahm bie revolutionären Farben an, bis bie Regierung 
1793 dem Treiben getvaltfam ein Ende machte. Dann verlieren fi 
die Spuren dieler „Safobiner” bis 1814, wo fie die lepten Siege 
Napoleons in geheimen Zufammenkünften feierten. Noch am 
13. Aug. 1817 fand zu La Chaugde-Fonds ein Bankett zu Ehren 


*) Guinanb ©. 302. Chambrier S.203. Tribofet, ©. 71, 159, 163, 
188, 191, 329, 349 Zu den Beubalgerechtigteiten gehörte der Mühlenzwang, 
das Recht gemoifier Mühlen, gewille Bezirke ausihlichlic mit Mehl zu ner 
“orgen. 1830 wurde ex als ein Hindernis für bie Verproviantierung buch 
gütlichen Bergleid) adgelöt, indem der König einen Teil der ihm von biefen 
Mühlen geichubbeten Öefälle gratis exlich. Recueil des pieres officielles IL 
S. 170. 
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bes Geburtstages Napoleons Ratt und Hatte 17 Berhaftungen und 
Außweifungen zur Folge.*) 

Wenn biefe Demonftrationen nach Frankreich tenbierten, fo 
bot ſich jeit ber engen Wereinigung Nenenhurgs mit ber Schweiz 
ben mit ber preußiichen derrſchaft Unzufriebenen ein anberes Biel, 
das ber Umwandlung bes Fürſtentums in einen republilaniihen 
Schweiger Kanton. Die Geſchichten vom Grutli, von Teil und Winfel- 
vie, von St. Jalob und Murten, die Pilgerfahrten der Neuen- 
burger Stubenten nach Zofingen, ber Schlühen zu ben eidgendffi- 
ſchen Freiſchießen, die Teilnahme der Miligen an ben eidgenoſſiſchen 
Übungslagern, bie gemeinfamen Zntereifen aller Wet, welche die 
volle politiche Gemeinſchaft erzeugte, entzündeten auch im Neuen- 
burger Volk ein ſchweizeriſches Vaterlandsgefuhl, das ſich mit den 
Freigeitsideen der Zeit verſchmolz. Die Herde biefes Liberalen 
Schweizertums bildeten bie aufblühenden Zentren der Uhren 
inbuftie im Jura, wohin ſich aud) eine Rare Einwanderung aus her 
Übrigen Cchtveiz richtete; ba lehte eine beiegliche Veuäfferung, 
auf welche bie Zeitfiömungen febhafter wirtten, ala auf bie arifio- 
Heatilche Kauptftaht ober auf die rein bäuerlichen Begenben. Doch 
wurde aud) in dem tweinbautreibenben Mferlanb am See bie An- 
hänglihleit an das Fürftenhaus durch ben ſchwer empfunbenen 
Drind des feudalen bgabenfyftems untergraben, 

In andern Teilen des Kantons dagegen blieb die monarchiſche 
Geſinnung lebendig. Ja es ift kein Biweifel, daß ein Teil der Be- 
völferung die engere Verbindung mit der Schweiz nicht ungern 
rüdgängig gemacht Hätte. Das alte Mititärwejen bes Fürftentums 
war eim auf die Vourgeoifien hefchränftes, von ihnen bezanltes 
Spiel gewejen. Jetzt forderte bie Eidgenoſſenſchaft wirkliche Sol - 
daten, unterwarf ſie einer regelmäßigen Inſtrultion und Diſziplin. 
Dos fiel dem lonſervoliven Bauer im Val de Rug in La Sagne und 
2a Brövine um fo fihrverer, als ber einzelne ſich auf eigene Koften 
zu Heiben, auszurüften unb mit ber Ererzierflinte zu verjehen Hatte. 
&o wandie fid) die oppofitionelle, partifulariftiiche Gelinnung ber. 
Bauern ber Grafſchaft Balangin gegen die Laften, welche die neue 
Eigenſchaft des Fürftentums als Kanton mit fi brachte, fie be 
bauerten das Gluck ber alten Beiten und wurden „Lönigätreu“. 
In ähnlicher Weife Hammerte ſich alles, wes Vorrechte befaf 
und fie von den modernen Gleichheitäideen bedroht jah, an 

*) La Chaux do Fonds, son paces ot son present ©, OL ff., 126. Hun- 
bext, Alexis-Marie Pisget I ©. 88. Chambrier ©. 194. 
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bie Monordjie als ben Rettungsanter, fo die Reuenburger Ariſto- 
Fratie, die um fo zopalitiiher wurde, je mehr die Demo“ 
Hratie an ihrem Antermonopol nagte, und auch bie Bourgeoifien, 
bie ihre Privilegien nicht in ber allgemeinen Gleihheit unter- 
gehen Iaflen wollten. Schon um 1820 waren biefe Gegen 
füge ipfirbar, obmohl fie erit nad der Yulirevolution wirkſam 
murben.*) 

Den flärkften Gegenfag zu Neuenburg bildete das freie dffem · 
liche Leben Genf3, bad von allen Schweiger Kantonen ber mobernte 
war, wie auch feine Hauptſtadt mit ihren 28 000 Einwohnern bie 
übrigen Schweiger Gtäbte an Größe und Regfamteit übertraf. Bei 
der Aufnahme Genfs in bie Eibgenoffenihaft mar wegen feiner 
frmifhen Vergangenheit im 13. Jahrhundert bie Beforgnis unter 
ben fonfervativen Staatsmännern groß, man habe ba ein unruhiges 
Bundesglieh erhalten. Wirklich fam e3 ſhon am 15. Dit. 1817 zu 
Zumulten, indem ber Pobel bie Kartoffelvorräte auf bem Marki- 
plap plünderte und ſich an ben herbeieilenben Magiftraten tätlich 
vergeiff. Wut flof bei biefem „Exrbäpfeltcaiwalf“ feines, bie Orbnung 
mar bald wieder hergeflellt und die Ausſchreitungen fanden ge- 
tichtliche Gühne. Aber bad Echlimme tvar, baf das buch ben 
Genetalmarſch aufgebotene Blrgermilitär ſich fo gut wie nicht ge- 
rührt Hatte, und bie Unterfuchung ergab, bafı bie Lebensmiktel- 
teuerung nur ein Vorwand getvefen war, daß die Urheber des Tu- 
multes e3 eigentlich auf den Gturz det Berfafjung und Behörden 
abgejehen hatten. Die Genfer Ariſtokratie 309 daraus die Lehre, 
bafı fie ihr Regiment auf eine breitere Bafi2 fellen mühe. Mit 
Yuftimmung von zwei Dritteln des Gtaatsrateg und Repräfen- 
tanteneates tonmte die Berfaffung jeherzeit geänbert merben. 
Rachdem ſchon 1816 zwei Werfaffungsgefege bie Nechtspflege 
heffer geordnet und den fatholtihen Neugenfern völlig gleiche 
Nechte mit den Altgeufern eingeräumt hatten, erniebrigte ein 
drittes PVerfaffungsgefeg vom 28. Juli 1819 ben Zenſus für 
da3 Stimmrecht von 69 Genfer Gulden oder 20 Gchmweher 
Branten direkter Steuern auf 25 Gl. ober 8 Fr. und vereinfachte 
den Wahlmodus für die 30 jedes Jahr zu erne uernden Mepräfen 
tanten,”*) 


*) Bovuo Neuchäteloise ©. 136 ff. Guinand ©. 298. Oranbpierte 
€. 107 ff, 124. Tribolet ©. 300 ff. 

*#) Über Die „Journde des pommes de terre“ vgl. Tillier II ©, 61. 
. Rictet, Biographie de Pietet de Rochomont 8. 404. Geeretan, Galerie 
Buisse II ©. 440., Pieth, Jufus Gruner ©. 18. Die Berfafiungägefehe in 
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Eine Frage, welche die Genfer leidenſchaftlich erregte, war bie- 
jenige, ob die Befefligung der Stadt, deren Hut eine ftehenbe 
Garnifon von Mrtilleriften erforberte, beibehalten werben jolle ober. 
nit. Ein Mann, wie Pictet be Rochemont, war dagegen, weil 
Genf ohne eine Garnifon von 7—8000 Mann und one ben Veſih 
der umliegenden Höhen für Die Schweiz leine Feftung fein fönne, 
fonbeen mit feinen Wälfen ben Feind nur anlode, und trat jeit 1818 
in Bort und Schrift für die Entfeftigung ein; ber Genfer, jagte er, 
müffe im Notfall feine Stadt auf dem Boben ber deutſchen Echtveiz 
verteibigen. Aber für bie Atgenfer war Ruhm, Ehre und Sicherheit 
ber Baterftabt untrennbar mit ben aften Baftionen berfnüpft; 
wenig fehlte, daß fie Pictet für einen Sanbeöberzäter anfahen. 
Auch vom rein miltäriihen Ctanhpunfte aus ließ ſich übrigens 
gegen ihn, wie e8 namentlid) von Dufour gefhah, einwenben, dafı 
es von Wert fei, wenn Genf eine feindliche Armee auch nur einige 
Tage dor feinen Wällen aufhalte und bamit ber Gibgenoffenfchaft 
Beit gebe, ihre Armee zu ſammeln. Die Entfeftigungsivee machte 
inbes in ber Eintoohnerfhaft folde Fortfchritte, dah ber Gtantörat 
fich zur Rettung der bedrohten Werke an Zuſtus Gruner wandte, 
um einen Prud von aufen zu probogieren. Gruner jah in den 
Angriffen auf die Feſtungswerle nur die Umtriebe einer franzöftich- 
tevofutioniren Bartei, und das Berliner Rabinett ermäcjtigte ihn, 
an alffälligen Schritten mit den Gefandten ber übrigen BVerbün- 
beten teil zw nehmen. Boch kamen weder bie Tagfagung 
noch bie Muͤchte in ben Falt, fic) offigiell mit ber Sache zu ber 
faffen. Der Genfer Nepräfentantenrat bewnligie nah langen 
unb Iebhaflen Pebatten 1822 und 1825 anfehnlihe Summen 
zur Inftandhaltung ber Wälle, wenn auch bie urſprünglich 


Ufteris Handbuc) ©. 508ff. und im Rooueil authentique desLois et Actes 
du Gourernement do Ia Republiquo st Canton de Genäve II ©, 473; V 
&82. Uber die Verfaflung von 1814. oben ©. 297. Rad) dem Berfaifungs- 
gefeh vom 1818 verfammelien ſich aue Qornahme ber Wahlen bie Atiobürger 
au einem Wabltorps und jeder Iheicb-30 Namen auf feinen Wahlgeitel. Tier 
jenigen, deren Stimmengehl bas abiolute Mehr ber Anmelenden und ben 
vierten Teil aller Ativbürger erreichte, waren gewählt. ®ie noch übrig 
bleibenden Stellen beiegte ein aus den Mitgliedern beider Räte, den Geift: 
tichen und hen über 80 Jahr alten Mäftern beftehenber Kusichuß des Wahl, 
Torp8 auß einer boppeften Lifte ber Randibaten, bie bei ber Haupttonfl bie 
meiflen Etimmen nach ben Geroälten auf fich vereinigt Hatten. Tatjächtich 
geftattete e3 jic) fo, daß beim erften Wadlaft faum die Hälfte der 30 Wahlen 
beraustarn, fo daß die Mehrheit der Wahlen für den Yusihuß, d. h für ben 
Wepräfentantensat felber übrig blieb. gl. Gneil, Handdud; des fehmeiz. 
Staattreht3 II €. 701. 
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423 Mann flarfe Garniſon allmählih bis auf 194 Mann ver- 
mindert murbe.*) 

Der Seftungäftreit {pielte ſich durchaus im gefeglichen KRahmen 
ab, Seit 1817 erfreute ſich Genf einer umgeförten Ruhe und feine 
Regierung eines fteigenben Anfehens. In ben Augen Buarins, 
Hallers und Konforten war Genf ein Herb des ſchlimmſfien Libe- 
valiamua; ber Bilhof von Freiburg unterfagte der Tatholifhen 
Geiſtlichkeit den Beſuch des 1816 gefifteten, raſch aufblühenden 
Inſtituts ber Genfer Leſegeſellſchaft, und die Pariſer Polizei denun- 
sierte 1894 den beutichen Höfen fo giemlic alle heruorragenden 
Genfer als bes Carbonarismus verdächtig. Paran mar ſo viel 
richtig, da bie Genfer Behörden fih vor anderen durch 
Beitherzigleit und Liberalitat auszeichneten. Im Syſtem ber 
Dffentlihkeit gingen fie in ber Schweig voran. Der Auflhtoung 
von Handel und Gewerbe wurde burd eine milffüxfihen 
Scöranfen gehemmt. Glaubens- und Rehrfreiheit waren geichüßt. 
Die Regierung verftand es, die Wühlarbeit Vuarins mit Weisheit 
und Feftigteit in Schranten zu Haften, wie den ſwierigen Fragen, 
bie mit ben Momiers auftauchten, zu begegnen, ohne bie Gewiſ⸗ 
fensfteiheit zu verlegen. Kuch gegenüber ben Flüchtlingen zeichnete 
fi Genf buch humanes Verhalten aus; einzig das eibgenöffilche 
Breß- und Fremdenkonkluſum warf für ein paar Jahre jeinen 
Schatten bis an die Mhone. Eine privilegierte Kaſte mit ängfllich 
gehũteten Sonderintereifen gab es in Genf eigentlich nicht. Die 
alten Samilien, bie faltifd das Regiment in den Händen hatten, 
erweiterten ihren Kreis gerne Ducch alles, was in ber Stadt durch 
Geift und Wilbung Herorzagte, felbft buch Neubürger jängften 
Datums, wie ben Staliener Rofii. So faßten die Behörden bie 
wirffiche Elite der Gtabt in fi; Männer, wie die beiden Pictet, 
Etienne Dumont, ber Syndit Rigaud, Oberft Dufour, bie Profef- 
foren Bellot, de Ganbolle, Prevoft, De la Rive, Roffi, Sismondi, 
bie im Repräfentantenrate jagen, hätten jebem großen Parlament 
zur Zierde gereicht. **) 

Der intelfeltuelle Reichtum ber Stadt kam ber Geſehgebung 
zugule. Als franzöfiiche Gtabt Hatte Genf unter ben napoleonifchen 





*) Recueil authentique des lois Y ©. 16; VII ©. 115; XI ©. 71. 
Bietet, Biographie de Pietet de Rochemont &. 400 ff. Pieth, Jufus 
Gemer ©. 19 ff. 

”*) Bezeidmenb ifi bas Lob, das ein Gegner ber Berfaffung von 1814 in 
Enelt3 Hanbbud) bes ihnweig. Stnatsrethts II €. 793 dem Genfer „Rapazir 
tötenzegiment“ non 1B14 ſpenden 
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Geſetzbuchern gelebt. Als es felbftändig wurde, behielt fie es bei, 
bilbete fie aber burch feine trefjlihen Mechtögelehrten ſelbſtändig 
weiter. Profeſſor Bellot ſchuf die „ausgezeichnete, auf das Prinzip 
ber Offenilichteit und Münblichfeit bafterte, noch Yeute gültige 
Zivilprogehorbnung von 1819, welde allgemein ala eine Fort- 
bildung und Verbefferung bes franzbſiſchen Code de prockdure 
eivile anerfannt it." Anfänglich wurbe auch eine felbftänbige Be- 
arbeitung be3 Zibilgeſe hbuches beabfihtigt und bereits bamit ber 
gonnen; bann gewann das Etreben, ben Bufammenhang mit ber 
Tranzöfiihen Jurisprudenz nicht zu verlieren, bie Oberhand und 
man begnügte fih mit ben notwenbigften Anderungen am Code 
civil, Am Code penal wurde ſchon in den erften Jahren viel geändert, 
die Jury durch das Obergericht erjegt, Die Güterkonfisfation abge- 
ſchafft, bie Todesftzafe beichränkt, bie Strafen überhaupt gemifbert 
und ſchließlich die Adfaffung eines eigenen Strafgefepbuces dem 
vielbeiwanderten Etienne Dumont, bem Mitarbeiter Mirabeaus und 
Benthams, übertragen. Der in Dumonis Todesjahr 1829 vollendete 
Entwurf wurde indes nicht Geſeb, weil Roffi, eine Autorität im 
Strafrecht, anderen Unichauungen hulbigte. Dagegen wirkte Du- 
mont old Reformator im Gefängniswefen mit Erfolg. Nech feinen 
Seen wurde 1822—25 mit einem Aufwand von 678000 Genfer 
Gulden ein großes Zellengefängnis erbaut, bas als vorbildliche 
Einrichtung von in- und auslandiſchen Fachleuten lubiert wurde, 
fo daß man von einem eigenen Genfer Syſtem fpradh.*) 

Durch das harmoniſche Zuſammenwirlen bes Staates und ber 
freien Tätigleit von Bereinen und Privaten erhielt Genf eine 
Neihe wertvoller Inftitute, jo auf Ancegung De Candolles einen 
mit allem Notwendigen reich ausgeſtatteten botaniichen Garten und 
ein großes natuchiitorifches Dufeumm mit Cälen für öffentliche Bor- 
träge. Brei Fräufein Rath, die 182.000 Gl. jpendeten, denen der 
Staat 183 000 I. Hingufügte, verbankte Genf fein 1826 eröffnetes 
Kunftmufeum, und 1829 baute ber Staat eine neue Sternwarte. 
Die Stadt, deren Verwaltung troß getrennter Finanzen aud) ein 
Zweig der Stantsverwaltung war, wurde geläftet und gelichtet 
durch Niederfegung ber „Haut-Bancz“ und „Domes“, hölzerner 
Borbauten ber Häufer mit Krambuben, die zwar ein uraltes Wahr- 
zeichen Genfs waren, aber die Straßen ungebührlic derengten 


*) Reoueil V ©. 101; VIIL ©. 88; XI ©. 12; KIT (Bericht ber Rech 
nungeprüfungstommiffion). Dretit, Retsfgulen und Rtegjliteratur in 
ber Echweiz ©. 82fl. Bfenninger, Gtrafrecht der Schwein S. 190, 281, 
Eug. Huber, Gefä). des [chmweig. Privatrecht IV ©. 187. 
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unb verpefteten. Neue Strafen, neue Vrüden, Trottoird und Quais 
wurden in Angriff genommen, ber Hafen verbeſſert und Gas- 
beleuchtung eingeführt, meift mit Hilfe von Wftiengefelffhuften. 
Der reiche Kranz von Öffentlichen Schulen wurde buch eine ftant- 
tie Taubfummenanftalt, duch Kunft- und Geierbeichulen, 
weiche bie „Geſellſchaft fut Forderung ber Künfte“ mit Staats- 
unterftügung ind Qeben rief, vermehrt. Wuch auf dem Sande 
mwurben mit Gtaatsunterftügung neue Kirchen, Schulhäufer, Straßen 
und Brüden gehaut.*) 

Die Mittel zu dieſem Staatsbetrieb wurden durch ein Ghilem 
von direkten unb indirelten Steuern aufgebradht, von benen Teine 
befonbers hrüdenb war und bie in ber Regel mehr ertrugen, als 
budgetiert war. So betrugen die Einnahmen 1830 fatt ber bub- 
getierten 1643 000 Genfer Gl. 1907000 &f. Die wichtigſten 
Boten waren Handänderungs>, Erbſchafts und Stempelgebühren 
(600 000 &f.), Grundſteuer (190 000 GL), Bermögensfteuer 
(160 000 Gl.), Salzrenie (160 000 Gl.), Bölle (120 000 Gl.) und 
Woftpacht (89.000 GL). Zum Gtaatsbubget Tom das ber Stadt 
im Betrag von ca, 500000 Gl., bag in ber Hauptſache durch den 
Dot, bie Berbraucäftener von den in bie Ctadt eingeführten 
Zebensimitteln, gebedt wurde, und bie Rechnung der Societe Econo- 
mique, bie aus ben Eimlünften ihrer Fonds, ca. 300000 @T., bie 
Bebürfniffe ber Kirchen und Schufen bes alten Rantonsteils ber 
ftritt, während her Staat bie Koften für ben Tathofifhen Kult trug. 

Der beutfhe Naturforfcher heintich Georg Bronn ftellt Genf 
1826 das ehrenvolfe Beugnis aus: „Es gibt wielfeicht Fein Land, wo 
man Freiheit, Getwerbstätigfeit, Wohlhabenheit, Waterlandsfiche 
und Sinn für Aufllärung und Wiſſenſchaft in fo hohem Grade und 
To elfgemiein verbreitet fände al3 in Genf. Jeder Bürger ift über- 
zeugt, im gejegnetften Lande, unter der beiten Regierung und in 
höchfter Freieit zu leben.“ &o erklärt es fich, dafs die Jufirevolution, 
welche die übrige Schroeiz fo mächtig erichütterte, an dem Frant · 
reich zunächft gelegenen Genf fozufagen fpurlos borüberging, ob- 
gleich feine Verfaſſung den demokratiſchen Jdeen der Zeit keines- 
megs entfprach.**) 


*) Rocueil II €, 120, 572; IV &. 220; VI ©. 171; IX @. 49, 51; X 
©. 129, 186, 253; XL €, 114, 131; XIII ©. 106, 219; XV ©. 8, 34, 92. Die 
Compten rendus du Gonseild’Fitat feit 121 (Bicjenigen von 1826--28 aus- 
augewveile in Valthafars Helvetia IV), 

* **) Bernoulli, Krhio für Gtatifit II ©. 7ff. Schweiz. Monatie 
chronit 1816 ©. 210. Bronn, Groebniffe meiner netucbitorifc-ötonomifcpen 
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Bieber anders, als in Genf, Hatten ſich die Zuftände im bem 
größten melihen Kanton geftaltet, ber Waadt, deren Regierung 
bie am meiften angefochtene ber Schweig, aber aud) eine ber am 
meiften gelobten war. Rengoer erieilte ihr 1821 das Beugnis: 
„Die Verwaltung ift eine ber beften, wenn nicht bie befie in ber. 
Schweiz". Aber auch Graf Talleyrand ſchrieb im gleichen Angen- 
blid, wo er mit Gruner und Abbington über ben Gturz ber Monob, 
Muret und Pidou fonferierte: der Kanton fei fehr gut verwaltet, 
bie Strafen volfommen gut unterhalten, das Militär fehr gut 
organifiert, bie Finanzen im beften Stand, und Juſtus Gruner mußte 
bei allem perfönfihen Hab gegen bie Wandtlänber Hegenten zu- 
geben, man finde dffentlihe Unftalten, Heerfiraßen, Bauten ufiv. 
in vorzüglihem Buftand, nidts werde verfäumt, was Schein ge- 
wäßre unb imponieren tnne.*) 

Die finanzielfe Grundlage der Verwaltung bildeten, ba das von 
Ben übernommene Staatsvermögen zum größten Teil für ben 
Loslauf ber Fehnten und Grundzinfen hatte geopfert werben 
mälffen, die birelten und indirelten Steuern, melde bie Voltd- 
vertretung, ſei es Jahr für Jahr oder auf längere Beit, bewilligte. 
In den givangiger Jahren belick ſich bie Einnahme bucchiehnittfidh 
auf 1 100 000 Fr., die Ausgabe auf 1 Mill. Fr. Die Haupteinnahme- 
quellen bildeten die Grundſteuer (215%. vom Mert ber Grumb- 
ftüde und 2°/,, bom Wert ber Gebäude, 308 000 Fr. im Jahr 1826), 
Hanbänderungs- und Exbfichaftägebühren (256.000 Fr.), Bölle 
(142 000 $r.), Poftregat (66 000 $r.), Stempelftener (62 000 $r.), 
Geträntfteuer (69 000 Fr.) und Galzregal (58 000 $r.).**) 

Der Ertrag ber Zölle wurde ausſchließlich auf bus Straßen- 
weſen hermenbet, ba3 bie Waadt fhon in ber Mebiationsgeit 
trefflich georbnet Hatte unb mit beffen Bervolllommnung fie in ber. 
Reſtauralionszeit energiſch fortfuhr. 1826 fanktionierte der Große 
Rat einen Plan ber In den nächften zwölf Jahren auszuführenben 
Ziefbauten mit einem Koſtenvoranſchlag von 828500 Fr. für 
Strafen erſter und zweiter Maffe, wovon der Staat %, trug; und 
von 280 000 Ir. für Subſidien an Gemeinden zu Straßenbauten 


Reifen; ber die Schweig betreffende Mbihmitt in Balthaſars Helnetia IIT 
©. 241. WB. Mengel, Dentroficbigleiten ©. 165. Bingeler, Karl Unton 
darſ v. Hopenzoflern ©. 6. 

*) Wydler, Nengger II ©. 261. Siehe oben ©. 430 Note. Pie th, 
uf Gamer ©. 16. 

=) Bernoulli, Archis I & 167ff. Recueil des Lois, Döorets ote. 
RX &.@. 
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dritter Klaſſe. Gleichzeitig wurden Srebite für Hafenbauten in 
Dudjt, Ehevrouz und Clarens beivilligt. 1819 fügte bie Wandt 
ihren Poſteinrichtungen auf einer Reihe von Routen Extrapoften 
Hinzu. 1822 ſchuf fie gleiches Maß und Gewicht für ben ganzen 
Kanton. Die Foritaufficht wurde wirlſamer geitaltet, die Saline 
von Ber burd) ben Direltor Charpentier Ieiftungsfähig gemacht, 
die Pferde- und Viehzucht durch Prämien gefördert. Einen eigen- 
türmlicen Gebrauch machte bie Regierung von ben Rotterien, inbem 
fie von Zeit zu Zeit ſolche für mohltätige Zwede neranftaltete, jo 
zur Vermehrung ber Eintünfte des Kantonsjpitals, zur Speifung 
ber Alterstaſſe für ausgebiente Lehrer ufm,*) 

Das wichtigſte gefeggeberifhe Werk war die Schöpfung eines 
Binifgefegbuches, beffen Hauptrebattor Profeffor Charles Secrelan 
war und da8 am 11. Zufi 1819 zur Annahme gelangte. In ber 
ganzen Behandlung dem franzöfiichen Code civil nachgebilbet, 
enthielt e3 materiell großenteils das alte Recht des Landes. Dem 
Bioifgefehbuch folgte 1925 ein Bivilprogef. In ber Ablicht, das 
helvetiihe Strafgejegbuh, das in der Waadt noch galt, durch ein 
neues zu erjeben, erließ ber Staatsrat ein Breißausfhreiben über 
bie Stage der Einführung ber Geſchworenengerichte. Bon vier 
Arbeiten, bie eingingen, fprachen ſich zivei für, zwei gegen die Jury 
aus. Ber Staatsrat lieh nun durch eine Kommiſſion von Juriften 
Entwürfe zu einem Strafgefehbuch und einem Etenfprogeh ohne 
Geſchworene ausarbeiten, wurde aberbamit 1826 vom Großen Rat, 
der fih mit ziei Slimmen Mehrheit für die Geſchworenen ent- 
ſchied, zurückgewiefen. Als dann die Regierung 1827 einen neuen 
Entwurf mit Geſchworenen vorlegte, hatte fich bie Gtimmung im 
Großen Rat wieber gegen die Gefchmorenengerichte gewendet. 
Infolge diefes Hin- und Herihmankens blieben bie Entwürfe 
tiegen. Dagegen erbaute bie Waabt, ährlicd) wie Genf, nach grünb- 
tihen Vortudien 1822—26 eine mußterhaft eingerifhtete Gtraf- 
anſtalt.* ) 

Bor ben Triumbirn, die in ben kritiſchen Jahren 1813—16 das 
Steuer fo enexgifch geführt hatten, flarb Pibon 1821 und Monod zug 
fi) alterähalber von den leitenden Stellen zurück. Derjenige, der 


+) €. ®d. I ©. 720. Rooueil des Lois, Diorets oto. XII €. 202, 
232; xıe 281, 285; XIX € 27; XX ©. 30, 153, XXI ©. 116; XXIN 
©. 20f., 70. 

*") Eug. Huber & 188. Drelli, Nechisffulen und Rectsfiteratur 
©. 81, 80. Pfenninger S. 281. Balthafars Helvetia IV ©. 183 ff. Ro- 
eueil des Lois XVII ©. 87; XXI G. 24, 2. 
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blieb und ber Regierung ben Stempel aufbrüdte, mar ber geiſtvolle, 
aber zu Leibenihaft und Willkür neigende Muret. Unter ihm 
Hilbete fih, wozu bie indireften @roßratswahlen buch ben 
Grogen Rat und bie Wahllommiffion eine nur zu geeignete 
Handhabe boten, eine gejchloffene Parteiferefchaft aus, bie Haupt- 
ſachlich auf ben Bauern in ber Behörbe beruhte. Dies Syſtem ber 
„kompakten Mehcheit" mit feiner immer fäfer Herwortretenden 
Ausſchließlichleit beiden Wahlen und mit feinem Geltengejeß gegen 
die Momiers ftiek die jelhfländigeren, feineren Geifter ab. Ge 
bilbete ſich trotz der unleugbaten Berdienite ber Regierung neben 
ihren unverfögnfihen Feinden, ben Xrifofraten, eine neue Dppo- 
fition, in ber bie frondierenden Liberalen den Ton angaben und die 
im Nouvellifte Vaubois ein Organ fand. Nur eine gründliche 
Anderung bed Wahlmodus durch eine Verfaffungsänderung konnte 
das Syfem ber Eompaften Mehrheu brehen. Schon 1825 er- 
ſchienen Broſchüren, weiche bie Verfaffungsrenifion verlangten, 
und an bie Spihe des Felbzugs gegen bie „Bayfanokatie” Relfte 
fich Tein Geringerer als ber ftebzigjährige Sharpe. Im Mai 1826 
beantragte er freilich ohne Erfolg ein Wahlceglement, daß bie Wahf« 
machenfhaften ber Parleiführer etwas flören follte, und im Mat 
1826 ftellte er ben meitergehenben Antrag auf Ernennung einer 
Kommiffion zur Prüfung der Frage, mie eine Nevifion ber Ber- 
faſſung einzufeiten ſei. Aber bie Träflige Rebe, womit er das be- 
Rehende Wahlfyftem, bie Tangen Amtsdauern, die ausfchlickliche 
Initiative des Staatsrats uſw. befämpfte, verhallte trotz des Hohen 
Anjehens, das er genoh ohne Wirkung; ber Große Mat ging über 
feine Motion zur Tagesordnung. Im Großen Rat, auß dem er 
1828 austrat, um feinem jüngeren Freunde Monnard Plat zu magen, 
Hatte er damit feine Rolle ausgefpielt; dafür feßte er die Polemit 
gegen das Muretiche Guftem unter dem Namen „Bertinag“ im 
Nouvellite Baubois fort. Im Mai 1828 nahm der Appellations- 
tichter Clavel Laharpes Amrag auf Ernennung einer Kommiffion 
für Einleitung einer Berfaffungsrevifion fpeziell in bezug auf das 
Wahlverfahren wieber auf. An zwei Tagen Iprachen fi) 24 Redner 
über ben Antrag aus, darunter Monob bafür, Muret Dagegen; mit 
117 gegen 39 Gtimmen wurde er abgelehnt. ber die Mibitim- 
mung im Lande gegen das hertſchende Soſtem wuchs. Bei ber 
Drittel3erneuerung des Großen Rats im Jahr 1828 erlangte die 
Vppofition bereits bie Meh Heit der durch divefte Wahl defekten 
Stellen. 1829 verlangten über 4000 Bürger in 27 Petitionen die 
Wahlre form; aber mit 110 gegen 40 Stimmen wurden bie Betitionen 
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zu ben Alten gelegt. Die verãchtlichen Worte, womit ber Lieutenant 
be3 Staatsrales, Yubra, ſich im Großen Rat gegen bie Petitionäre 
auslieh, janden bei einer Milizinfpeltion ihre Erwiderung, indem 
Audra ausgepfiffen und infultiert wurde. Die Erbitterung Murets 
gegen bie anfhwellende Gegnerihaft befunbete id) in der Maf- 
regelung Monnards als eines Hauptmitarheiters ober Redaktors 
bes verhaßten Nouvellifte Vaudois. 

Uber mit dem Jahr 1830 wurde ber renifioniftiihe Wind fo 
Kart, dab der ſchla ue Muret ihn in feine Gegel auffangen zu folfen 
glaubte. Der Staatsrat nahm plöylih bie Keviflon aus freien 
Stüden vor unb legte im Mai 1830 eine Rrojett vor, bas ben Zenfus 
im Sinn einer Erleichterung bes Stimmrecht änberie, bie Amis- 
dauer fir den Großen Rat auf 6 Jahre umb ber Gemeinderäte auf 
12 Jahre herabſe hie und bie Hiäherige Gefbflergängung bed Grofen 
Rates famt ber Wahlkommiſſion beſeitigte. Die Kreiſe follten fortan 
neben ihren birelten Bertretern 260 Kandidaten bezeichnen, die 
dann, durch daß Los auf 99 vermindert, al8 indirekte Deputierte in 
den Grohen Nat traten, Die Oppolition war feineswegs bavon er- 
baut, daß ihr die Regierung den Reviſionsgedanken, ihr Yaupt- 
Tampfmittel, vortvegnahm. Die ungeduldigen Reformer von 1828 
und 1829 verlangten Auffhub, um das Projekt genau prüfen und 
Gegenborſchlage außarbeiten zu Knnen. Ullein ber Große Nat 
nahm bie revidierte Verfaſſung am 26. Mat 1830 mit 124 gegen 20 
Stimmen an; von einer Bollahftimmung foh man aus Rüdficht 
auf bie Miteibgenofjen und das Ausland ab. Immerhin war burd) 
das neue Wahfigtiem ben bisher erhobenen Beichmerben zum 
größten Teil Redjnung getragen und der Huge Schachzug Mureis 
mürbe vermutlich feinen Bmed erreicht haben, wenn nicht ber 
plötlie Siuzm von ber Geine her feine Veredjnungen über ben 
Haufen geworfen Hätte.*) 


*) Eugene Mondd, Dols Constitution du Ct, de Vaud (1825); De la 
‚Censure dans le Canton de Vaud (1825). Suginbühl, Aus Stapfers Brief 
wehfel II ©. 312, 315. Balthalars Helvetia II ©. 184 if. Quelquos mot 
nur un changement A Ia conatitution (1927). Des Rlections et de Ia Publicitd 
dans le Canton de Vaud (1827). Reue Sürdier Zeitung 1828 ©. 105, 177. 
Srrdeil-Önuflieur, Hist, du Canton de Vaud IY ©. #16 f, Maillefer, 
Hist, du Ct. do Vaud &. 464}f. Secrötan, Galorio Suisse III ©. 405 fi. 
Zereide, Biographie politique de Henri Drusy ©. 15ff. Berhtold, 
Bundesrat Drucg &.40 ff. 
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Es Hält ſchwer, über die Reftaurationsregierung im Teſſin ein 
objeltives Urteil zu gewinnen; an Intelligenz und Initiative fehlte 
68 ihr jedenfalls nicht, Der Tejfin gehört zu denjenigen Kantonen, 
die fih am frühiten ein Gtrafgefegbuch gaben. Per Staatsrat 
beauftragte bie beften Ubvofaten des Kantons, Anton Duadri, 
Unton Albrizzi und Giov. Battifte Buftelli, mit der Abfaſſung eines 
Entwurfs, den er noch dem heruorragenbfien Kriminaliften Nai- 
lands, Joſeph Marocco, vorlegte. So entitand nad) den Vorbildern 
des Code penal unb des fierreihiichen, zum Teil auch bes anr- 
gautfgen und St. Galtifhen Strafgefeßdudes ein „Wert Tanger 
und bedachter Arbeit, eine in hohem Grad felbftändige Verbindung 
ftanzöftihen unb deutſchen Rechts von eigenem Wert“. Am 1. Juli 
1816 wurben das Gteafgefegbuch und am 15. Juli der Gtrafprozeh 
vom Großen Rate genehmigt. Am 14. März 1820 folgte ein Gejeh 
über ben Zivilptozeß nad) und die Bearbeitung des Binilgefegbuches 
wurde an bie Hand genommen. 1826 wurde gleiches Meß und 
Gewicht im ganzen Kanton burd) ein Bejeß eingeführt, heffen 
Bollgichung freilich auf Wiberftand ſtieß. Nachdem der Teffin bie 
erfte eibgenöffiihe Milizinfpeftion jo übel beftanden, wurde von der 
Regierung eifrig an der Naciholung des Verjäumten gearbeitet, 
lo daß der Stanton bei der zweiten Inſpeltion 1827 Auszug und 
Referve vegle memariſch organifiert und gerüftet vorführen und die 
eidgenöffiihe Militaraufſichtsbehörde jeinen Fortſchtitten ihren 
vollen Beifall [penden Tonnte. Im Gtrafenbau lieh der Teffin, 
wie ſchon in der Mediationszeit, alle andern Kantone Hinter fi. 
Ex ergriff bie Jnitiative für die Fahıbarmahung des Bernhardin 
und Gotthard unb vollendete 1815—1830 fein Straßenneg im 
Haupttaf, ben Seitentäfern und im Ceengehiet mit einem Auf- 
wand von über 534 Mill, Mailänder Lire ober nahezu 3 Mill, 
Schweizer Franken. Über hundert Steinbrüden wölbten ſich über 
feine Flüffe und Bäche, barunter fühne Werte, wie bie Teffinbrüde 
bei Bellinzona, bie Naggiabrüden bei Ascona und Cevio. Kein Vun⸗ 
ber, daß bie erfien jchmeigerijchen Strafeningenieure geoßen Stils, 
die Bocobelli, Meſchini, Colombara, aus dem Teſſin Hervorgingen.*) 





*) Codieo Ponale della Repubblica e Cantone del Ticino (1818), 
Codice di Procadura pensle (1818). Bulletino officiale X 133. KIT €. 12. 
Eidg. Mbichieb 1827 Beil, R- Varoffiv, Storia del Cantene Ticino 1803 
vis 1830 ©. 396, a19f., 529f. Pienninger ©. 198. Franscini, in 
Wüller-iFricbbergs Annolen V? S. 860; Der 8. Teſſin ©. 187. ©. Bd. I 
©. 721. ReipiniLartini, Storia Politieo del Cantone Ticino 1798-1841 
(eine mit Borficht zu benupende ultramontane Barteitgrift &. 61 ff.)- 


816 Koruption im Keflin. 


Anderſeits hertſchten aber in dem teſſiniſchen Kreiftant Suftände, 
wie fie für die übrige Schweiz unerhört waren und den Glauben 
weden konnten, es ſei alles darin faul bis aufs Marf, „Die dortige 
Megierung", jchrieb Juſtus Gruner 1817, „üt ein feltenes Mufter 
von Erbärmlichteit und Schlehtigleit. Bom Landemmann bis zum 
Zaglöhner ftiehlt und hehlt alles das Geftohlene, man morbet 
öffentlich und meiftens ofne Strafe." Die Grunerfchen Urteile find, 
wie fo oft, übertrieben; das Stehlen und Morden war auf im 
Xeffin nicht das Gewöhnliche, und die Graubünbner machten an 
Pocobelli bie Erfahrung, daß auch ein Teffiner Staatsrat ein 
Mufter uneigennüiger Rebligjteit fein tonnte. Dagegen ift fu viel 
gewiß, baf ein Teil ber Teſſiner Regenten und gerabe bie einfluß- 
zeihften, die Ouabri und Maggi, die pofittiche Madıt als ein Mittel 
perfönlichen Gewinnes betrachteten unb bie ſchamioſe Korruption, 
bie unter ben alten Lanbodgien beftanben hatte, aud) bem freien 
Gemeinwefen einimpften, Sie nahmen Geld von Oſie rreich für 
ihr ſchnödes Berhalten gegen Graubünden in ber Bernharbinaffäre, 
fie fießen ſich bei der Verpachtung ber Staatseinkünfte und der 
Bergebung der Staatsarbeiten beflehen, jie verfauften bie Offi- 
siersftelfen in den Tapitufierten Truppen und gründeten mit dem 
ähnlid gearteten AufderMaur ein Kompagniegeſchäft zum Ber- 
trieb eines eigenen Teffiner Ordens, das freilich unter dem Fluche 
ber Lächerlichkeit in den Anfängen fteden blieb. Wie die Herrn, 
fo die Diener. Die Beamten trieben mit Bäffen und Aufenthalts- 
dewilligungen Handel. Bei ben alle feche Jahre flattfinbenden 
Wahlen zum Großen Rat ftelften die verichiedenen Parteien förm- 
liche Agenturen auf und bie Wähler gingen von einer zur andern, 
um ihre Stimme mögficft teuer zu verfaufen.*) 


*) Bieth, Juſus Gruner ©. 38. (B. €. Tſchatne t), Wanderungen 
durch die Hatilhen Alyen IT ©. 02, 68, 209. Siehe auch den 3. 60, TI6. 
Franseini, in Müller-Friedbergs Annalen V* S. 8ö5f. Wit-Börring, 
Fragmente IT 5.92. Rejpini»-Tartini ©. 137ff., 1504. (Die An 
Hagefgrift der Srofratstiommiffion gegen Duadri unb beflen Zerteibi- 
gung). Gubler, Geld. bed RB. Tellin 188041 ©. 22. Die Ber 
fteclichteit Qundris umd Mapgis if Feineanegs eine Erfindung Sranseinis, 
vie Nelvini-Zartini glauben machen tollen; fie galt in der ganzen Cid- 
nenoffenchaft und bei ben Dipfomaten in Ber Tange vor Franscinis 
Auftreten al8 feitfichenbe Sache. Das Bernhachingeihäft und ber Drbend- 
Handel mitAufderMaur ind harafteriife Sprmptome biefer edlen Megenten, 
die nun ais Opfer jchroarger Berleumdung Gimgeftelft werben follen. Pozu 
bie Unterffeife der höchften Beamten von Pellegrini 6i8 Bianci! Ein 
Hauptvortwurf, ben man dem Staatörat machte, war bie Vergebung bed 
Baucader BotiHardftrafe an einesjeiner Mitglieber, ben Bi3herunbefcholtenen 
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Sonderhar war auch das teifiniihe Finanzſyſtem. Richtige 
Grund · und Bermögenäfleuern wagte man faum zu cıheben; 
dagegen jcheute fich die Regierung nit, von Beit zu Zeit Bwangs- 
anleihen mit dem Verſprechen ber Rückgabe und vegelmäßiger 
Verzinſung zu erheben. Und ftatt die indirekten Abgaben durch 
befeldete Beamte jelber zu beziehen, zog ber Kanton es vor, Sal;- 
regal, Bölle, Weg- und Zagergelder, jogar bie Stempelung der 
Mahe und Gewichte an Privatunternehmer zu verpachten, bie 
dann durch alle Mittel die Hinaufgetriebenen Bachtjummen jamt 
dem Geihäftgerwim, auf ben e8 abgefehen tar, wieder einzu- 
bringen ſuchten. So ficherte ſich allerdings der Staat feſte Ein- 
nahmen, aber zum Schaben des Landes und feiner Ehre. Die von 
den Zollpächtern angeftellten Douaniers im Teſſin waren ein be- 
trügerifche3 Lumpengeſindel, das den Neifenden durch alle denf- 
baren „Zwidanftalten“ fo viel abzunehmen fuchte als irgend 
möglich. Es gehörte zu diefem Ghftem, daß der Staat, nadı- 
dem er 1825 jelber eine Lotterie zugunften wohltätiger Anftalten, 
die aber nie das Licht der Welt erblicdten, veranftaltet hatte, das 
Net, auf diefem Wege bie Vevöfterung zu brandfhapen, ehen- 
falls einem Privatunternehmer auf zrölf Jahre feft verpachtete, 
mit ber Befugnis, beliebig viele Sotieriehureaus zu errichten, 

Durch die Steigerung der Bachtzinfen wuchſen die Einnahmen 
des Kantons von 531000 Mailänder Lite im Fahr 1814 auf 870000 
im „Jahr 1829, aber die Ausgaben vermehrten fich bei den großen 
Summen, bie der Ctrafenbau erforderte, felbftnerftänblich noch 
viel ftärker, fo daß der Kanton Ende 1829 mit einer Staatsichuld 
von 4 700 000 Lire teils bei inlänbifhen Gläubigern, teils bei der 
Voftbireftion in Zürich und einem Bankhaus in Bafel belaftet war. 
Doc) wäre an ſich die Finanzlage des Teffin feine verzmeifelie ge- 
weſen. Die an bie tantonalen Gläubiger ausgeſtellien Gutfeine 
turjierten in ihrem Bolfierte. Mit Tollenbung ber Bottharbftrafe 
fand das Aufhören ber außerordentfihen Ausgaben in Sicht und 
dann war ein Überihuß ber Einnahmen zu erwarten, der zur Ber- 
zinfung und aflmählihen Tilgung der Schuld hinreichte Doch 


und verdienten Mefhini, um die Summe von 1 830 00 Lire, während 
bei Eröffnung einer Stomfurreng der Staat mit 1 Will. davon gelommen 
märe. Pie Erfahrung Mriß zeigte, baß bei foldjen Anternehmungen har 
allem auf bie Tüchtigteit des Unternehmers gefefen werden mußte, und ba 
Hot afferbings Mefhini alle Gervähr, wie ex denm auch bie Stenfe teefilich 
ausgejüßrt Hat. Aber feine Stellung als Mitglieb ber Wehörbr, welche Die 
Arbeit vergab, mußte ihn in ein fchiefes Dicht bringen. 
decheti, Shwriy IL 32 
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befand jich die Regierung wegen ihrer unordentlichen Geichäfts- 
führung gegen Ende ber zwanziger Jahre in finanziellen Berlegen- 
heiten, Die ihr Anfehen umtergraben halfen.*) 

‚Bu allebem Tam, bafı ba3 nadte Werbrechen wiederholt bis hart 
an bie Höchften Spigen bes Kantons heranftreifte. 1817 ftelite ſich 
heraus, ba ber Sloatsſchre iber Pellegrint und der Kriegölommiffär 
de Safparis ben Staat um 16 000 Fr, betrogen hatten. Sie fanden 
Gelegenheit, aus ber Haft zu entfliehen; als Bellegrini in Lontumaz 
zu 20 Jahren Zuchthaus verurteilt wurbe, begehrte er einen Ge- 
lettöbrief, um ben regierenden Landammann Maggi ber Mitjchulb 
zu überführen. Das Geleitsbegehren wurbe abgerviejen, Maggi 
gerichtlich für unfehulbig erffärt und ber Grohe Rat ließ das Schreiben 
Belfegrinis als infame Rerleumbung buch Henkershand ver- 
brennen; aber der unfaubere Verdacht blieb auf Maggi haften.**) 
Anfänglid) waren bie Sandammärmer Maggi und Qundri ein Herz 
und eine Geele geivejen, allmäglich aber wurden fie Nebenbuhler 
und Feinde. Die Teffiner Politiker jchieden fich in bie zwei Parteien 
Quadri und Maggi, und bei ben Wahlen von 1826 erlangte bie erftere 
tihtige Siege, jo dah bei gewiſſen Anhängern Maggis ber Plan 
entftand, Quadri aus der Welt zu fchaffen. Am 20. März 1827 
wurde bem Landammann Ouabri und bem ihn begleitenden Staats- 
rat Pioda im Hafen von Cugnasco bei Locarno von einem Mädchen 
Wildgeflügel angeboten und gefauft. Am 24. erhielt Pioba einen 
Brief, der ihn vor dem Genuß ber Vögel warnte; diefe toren zu- 
fällig noch unberührt und bie Unterfuhung ergab, bafı fie mit 
Arſenil vergiftet waren. Ohne ſich um bie von dem Geſetz über den 
Strafprozeh vorgefchriebenen Formen zu Kimmern, fehle ber 
Staatsrat eine „außerordentliche Kommiſſion Hoher Polizei” ein, 
um ben Uchebern nachzufpüren, fowie ein Musnafmegericht zu 
ihrer Beurteilung. Eine Menge Perfonen wurden eingezogen und 
ein ganzer Snäuel von wirtlichen ober angeblichen Dorbverjuhen 
gegen Duabri aufgeroffi, die in Ichter Linie auf ben Schwiegerſohn 
Maggis, den Advokaten Giod. Battiſta Buſtelli, zurüdgingen. 
Einer der Berhafteten, der Prieſter Janettini von Ascona, ber zum 
Gift geraten haben follte, ſchnitt ſich im Gefängnis mit einer Glas- 
{derbe bie Abern auf. Im Frühling 1829 wurden bie Beteiligten, 

*) Bernoulfi, Archiv IIT S. 33; V’44, 140. Eine loſtliche Schilde 
rung der Wirkung des Bachtfsftems auf das Teiliner Mautigfem gibt 
TE — in feinen Wenderungen buch die ıhätifchen Mipen II 
Sof. 


s. 5 ff 
“*) Baroffio S. 4Aaff. 
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Buftelli in Kontumaz, zu ſchwerem Kerker verurteilt, was dann 
der Große Rat im Juni auf Füriprad;e Biodas in Verbannung 
umivanbelte.*) 

Diefe Bergiftungageiichte bedeutete für Maggi, wenn ex auch 
nicht dicelt babei beteiligt erſchien, eine ſchwere Einbufe an Macht 
und Anhängerihaft. Im Juni 1827 bewirkte Quadri feine Nicht- 
wieberwahl in die Regierung und Maggi brütete Rache. Im 
Sommer 1829 fühlte er fich ſtark genug, um gegen feinen ehemaligen 
Genofjen zum Angriff zu ſchreiten; das Mittel, deſſen Macht zu 
brechen, erblickte ex in einer Berjafjungsreoifion, die einen anbers 
aufammengefepten Großen Rat zur Folge gehabt Hätte. Yın 20. Juni 
1829 ftellte er den Antrag auf eine Berfafiungsänderung, durch 
weldhe bie Mitgliederzahl bes Großen Rates von 76 auf 118 erhöht 
und lauter bivefte Wahlen eingeführt werden jollten. Landammanır 
Quadri und jein Bruder Anton Ouabri mwiberfegten fich dem Un- 
trag mit aller Wucht; eines ihrer Hauptargumente war, bie Ber- 
Taffung bes Teffin fei 1814 von den Miniftern der Mächte genehmigt 
morben und müſſe beshalb als unantaftbar angejehen werben. Mit 
40 gegen 24 Stimmen ging ber Große Rat am 23. Juni über 
Maggis Motion zur Tagesorbnung. Quabri griff nun zu all den 
Heinen Mitteln bedrofter Machthaber, um ſich gegen eine Wieber- 
Tehr bes Angriffs zu fihern. Am 29, Juni wurde daß beruchtigte 
Preßgejeg erlajfen, ein zweites Gejeg vom 30. Juni unterfagte bie 
Bildung von Vereinen ohne Erlaubnis der Regierung, gleichviel 
melden Bived fie vorjhähten, und unterftellte bie des Libera- 
kismus verbädtigen Lehrer an Unterrichtsanftalten ihrer nähern 
Aufiht. Ein drittes Geſetz verjhärfte die Polizei negen die 
Fremden, die nach Duabris Unficht auch bie Hand gegen ihn im 
Spiel hatten. Endlich ließ er durch feinen Bruder, den er zum 
Zagfapungsgefandten hatte ernenmen laſſen, bei bem öfterreihifchen 
Gefandten in Bern über die Geneigiheit ber Mächte zu einer 
enentuellen Intervention jondieren. Anton Quadri dankte bem 
Freiheren v. Binder für die Unterftügung, die er der Negierung 
bei ihrem Vorgehen gegen die Preffe geliehen, und ſprech bie 
Hoffnung aus, daß im Notfalf bie Gejanbtichaften ber verbünheten 
Mächte dem Stantsrat einen gemeinfemen Schritt gegen eine Ber- 
faffungsänderung nicht verweigern möchten. Binber-Hatte indes 
feine Suft, fi für eine in der ganzen Cibgenoffenfchaft übel be⸗ 
rüchtigte Negierung zu lompromittieren, und gab ausweichende 





*) Baroffio S. 434 ff. 
oꝛ· 
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Antwort, indem er Quadri immerhin ermunterte, dem „böfen 
Geiſt ber Zeit“ fich entgegenzuftellen.*) 

Die Unordnung in ben Staatsfinangen, die Gerüchte von 
unterſchleifen und bie Beforgnis vor neuen Steuern oder Brangs- 
auflagen ließen ber einmal erhobenen Ruf nad; einer Berfaffungs- 
zetifion, der „Reform“, wie man im Teffin fagte, nicht mehr zur 
Auhe tommen. Anfangs 1830 erſchien in Zürid) eine Schrift „Dalla 
riforma della costituzione tieinese‘‘, welche in ruhiger aber ein- 
drudsooller Spradje ausführte, wie bie bebenklihe Entitehungsart 
ber Berfaffung von 1814 fein Grund fein lönne, um dem fouveränen 
Kanton Teffin für immer das Pecht zu rauben, fein Grunbgefeg zu 
verbeffeen. Sie übte an ber Verfaflung wie am ganzen Wer 
gierungäfgftem fehneidende Fritif; unter anberm machte fie zum 
exfienmal bie Teifiner Staatsſchuld von nahezu 5 Mill. Lire befannt. 
Der anonyme Berfaffer war ber treffliche Stephan Franseint, der 
Typus jener Teffiner, die ſich redlich bemühten, das Exbübel ber 
Korruption aus ihrem Staatsleben zu verbannen. Um ben Schlin- 
gen des Duadriſchen Prehoefe hes gu entgehen, Lich er bie Schrift 
in Züri druden und durch die Poſt an beflimmte Adreſſen im 
gangen Kamon verbreiten, ehe bie Regierung Gelegenheit fand, 
dagegen einzujchreiten. Gleichzeitig gründete Franscini in Ber- 
bindung mit feinen Freunden Peri und Quratiin Qugano, Dem Re- 
gierungsfig, eine Halbmonatsfehrift „NOsservatore del Ceresio“, Die 
fich mit Gemeinntpigteit, Unterricht und Gtantsroittichaft zu Kefaffen 
verſprach, aber rafch zur Politik überging. Schon verlautete von 
Petitionen und Abrefen, in benen bie „Reform“ begehrt werden 
foltte. Quadri verhängte über das unruhige Lugano eine Art 
Velagerungszuftanb umb enticloß ſich zur außerorbentlihen 
Einberufung des Großen Nates auf den 6. März 1830, Er 
eröffnete die Geifion mit einem heftigen Ausfall gegen bie 
Schrift Franscinis, bem eine aus feiner Feder fammende Bot- 
haft be3 Gtantsrates zur Wiberlegung bes „fumpigen Libells 
eines Ungemannten“ folgte; Rebe und votſchafi wurden auf Ber 
ſchluß des Großen Rates gedruft und als Gegengift gegen die 
Reforinbrojhüre veichlih verbreitet. Die Negierung [hloß mit 
den Anträgen, bab e3 gegentoärtig weder klug noch angemelfen 


*) Franscini, in Mülfer-Qviedbergs Aunslen V* ©. 862 fj. Bullosino 
iale XIII ©. 28, 42, 40, 89. Binder an Metternich 10. Sufi 1829. Siehe 
32, 737. Das Bereinägefeh zielte auf eine von Dalberti, Frandeint 
u. a. gegründete Geltion ber ſchweig. gemeinnügigen @elelfichaft ab. 
Reipini-Tartini ©. 9. 
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mäte, ſich mit einer Reform der Berfaflung zu beichäftigen, daß 
ferner jebem Vorſchlag zu einer Berfaffungsrevifion ein Beet 
vorauögehen müßte, bas ben Weg einer ſolchen genau vorfihriebe, 
und bag der Petitionsweg von vornherein als ungefeglich verboten 
werben ſolle. Die Anträge wurben vom rofen Rate angenommen, 
aber zugleich aud die Motion eines Mitgliedes, das die Negierung 
einlub, nod) in ber gleichen Geffion bas in Außficht geftellte Gefey 
über den Reviſionsmodus einzubringen. Schon am 12. März legte 
der Gtantörat das verlangte Gefeb dor, das geſchiat ansgebadht 
war, um die Reform sd calendas graecas zu veriagen. Einſtweilen 
übertoies ber Oroße Rat e3 einer Rommiffion und bewilligte ber Re- 
gierung gehorjam ein „Anleihen“ bon 400000 Lire fürdie dringenden 
Vebtefniffe ihrer Kaffe. Doch mußte Quadri noch vor Torichluß er- 
fahren, daß auch im Großen Rat feine Herrihaft zu wanken begann. 

Am 9. März hatte biefer ben Zeitungen verboten, über feine 
Zerhandlungen anders als durch einen ihnen von ber Kanzlei zu» 
gefteliten Auszug zu berichten. Der „Offewatore“ aber bradjte bie 
Verhandlungen, ohne fich an. dieſe Einſchränkung zu Halten, mit 
größtmöglicher Genauigkeit, fogar mit Nennung ber Ramen der 
Nedner, In ber Sclußfigung bes Großen Rates lad Quabri bie 
Heitfägrift bar und verlangte ihre fofortige Unterbrücung und Aber- 
weifung ber Herausgeber an bie Gerichte. Allein ber Grohe Aut 
fand das Vergehen des Oſſervatore nicht fo entjeglich und mies mit 
48 gegen 10 Stimmen das Verlangen ab. Pafür lich der Lande 
ammann am 21. April in einer Staatsratsfigung, bei ber ſieben 
Mitglieber antvefend toaten, durch vier gegen ben Proteft ber drei 
anbern bie Unterbrüdung der verhaßten Beitichrift und bie gericht» 
fidje Verfolgung ihrer Herausgeber befehlichen. Die vom Gtaats- 
anwalt mit Verhaftung bedrohten Redaltoren ließen buch ihren 
Abvolaten Luvini-Berfeghint eine Bermahrung an den Staatsrat 
unter Berufung an ben Großen Rat abgehen. Merlwürdigerweiſe 
entfernten ſich Ouadri und bie meiften Gtantsräite gerabe in biefen 
kritiſchen Tagen von Lugano auf ihre Landgüter und boch drohte in 
Lugano ein Aufftanb. Im dem zunorzulommen, verfügten bier 
Etoatsräte, die ber Reform günftig waren, Pocobellian ber Spige, 
am 99. April die Einftelfung der Berfofgung gegen ben Offervatore.*) 

*) Uuc) Franstini gefteht unummunden zu, daß ber Einftellungsbe- 
ichluß ungefeblich geweſen fei, weil verfaflungsgemäß bie Anweſenheit don 
7 Staatäräten für einen gültigen Befluß erforberlich mar. Alfein jeit Jahren 
hatte bie Regierung ſich über biefe Beftimmung binweggefegt und nad) ihrem 
Befieben cud; bei geringerer Zahl Vefchläfe gefaßt. 1828-1828 folfen 
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Die Sufpenfion des Progeffes erfüllte gauz Lugano mit Jubel. 
Am 1. Mai ertählte die Bürgergemeinde den Advokaten des 
Dffervatore, Suvini-Berjeghini, zum Syndit ber Gtabt, worauf 
das neue Stadthaupt duch die verfammelten Bürger fofort eine 
Refolution zugunften der Reform befchliehen lieh. 

Am 4. Mai fand eine vollzählige ftürmiiche Sigung des Staats- 
zates fat. Aber Duadri vermochte bie Regierung zu feinen durch · 
greifenden Beſchlüſſen mehr zu bringen, zumal der tegierende 
Lanbammann Lotti, bisher fein getrener Cchiföknappe, fih von 
ihm abzuwenden begann. Die Mehrheit beſchloß, mit der Einftellung 
des Offervatore jolle auch die des Prozeffes fortbauern, bis ber 
Grofe Hat ſich über bie Angelegenheit ausgefprocen habe · Damit 
war bie Widerftandstraft der Regierung gebrochen; felbft Quabri 
gab ben Kampf auf, um jo mehr, als feine wieberfoften Briefe au 
Binder, worin er bie Intervention Öfterreichs und Ruflanhs zur Xuf- 
rechterhaltung ber unter ben Aufpigien von Schraut und Capo b’Iftria 
zuftande gefommenen Berfaflung angerufen hatte, ohne Erfolg ge- 
blieben waren. Metternich) felber hatte gefunden, daß eine Znter- 
vention im Teifin der Würde des Hofes entgegen wäre. Solche Ber- 
wirrung war über bie Machthaber gelommen, baf Quabri jet 
felber zu der Broihürenflut über die Reform feinen Beitrag lieferte, 
worin ex Lobreden auf die Offentlichteit und Preffreineit hielt und 
die Borfchläge der Reformer noch zu überbieten fuchte. Allein dieſe 
Demagogenfünite fteigerten nur die Berachtung, in die der noch 
even fo machtige Mann gefallen war. 

So war ber erjehnie Tag der „Reform" endlich gelommen. 
Bon Lugano aus flatterten die Revifionsroünfche gebrudt durch den 
ganzen Stanton und eine Bemeindeverjammlung nad) ber andern 
machte fie zu dem ihrigen. Bas Teffiner Bolt war wie in einem 
Freudenraufc. Wie bei einem Nationalfeft wurden die Häufer 
beträngt, in fektäglihen Jubel trieb ſich eine zehnfache Menge 
ducch die geihmüsften Gaſſen und Pläte; 100 improwifierte Redner 
die Menge harangierten unb Zuvini, Franscini, Pocobelli neben 
den Heiligen huchleben ließen. Trogbem bie Autorität der Regie- 
SOL Bechtüffe in geſehlicher unb 2376 in ungefegficher Zahl gefaßt worben 
fein. Der Wecjlel der Yauptorie, dann ber Umfland, bafı die meiften Staats 
väte von ber Lanbihaft Hamnıten, Qmabri ven Li Wigotti bei Magliafe, 
Maggi von Caftel Ean Pietro, Lotti von Wignesco im Baggistal, Rejdini 
von Atabarbia am Langenfee ufıw., Hatten diefen Mißbrauch auffommen 
Yaffen. Müller-Friedbergs Annalen Va @. 910, 932. Quabri f—heint auf einen 
Xufftand in Qugano nehofft zu Haben, der ihm Gelegenheit zu mifitäritchem 
Einfcjreiten gegeben hätte. 
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zung fo gut wie aufgehört hatte, lam es zu keinerlei Ausfchreitungen. 
Der Staatäcat beeilte fich, ber übermächtigen Strömung folgend, 
durch den Stoatsichreiber Bincengo Dalberti, der längft ala Freund 
der Reform bekannt war, einen Reviſionsentwurf abfaſſen zu 
laſſen. Mit einer Gejchwindigleit, mie fie in ſolchen Momenten 
den Romanen eigentümlid) it, war ber Enttourf in wenig Tagen 
fertig neitellt und vom Staatsrat durchberaten, jo daß Land- 
ammann Lotti bei ber Eröffnung des Grofen Rates am 7. Juni 
in direktem Gegenfag zu der brei Donate früher an derjelden Stelle 
gehaltenen Eröffnungsrebe Quadris die Berfaffungsreform als das 
dringendfte und wichtigfte Werk ber Verſammlung bezeichnen und 
bie Vorlage des Staatsrates ankündigen konnte, bie am 12. erfolgte. 
Der Große Nut ernannte zum Praſidenten jeiner Berfafungs- 
tommiffion den Urheber des ftaatsrätlihen Enttourfs, Dalberti, 
weshalb die Kommilfion ebenfalls in wenig Tagen im reinen war. 
An 14. Juni nohm der Große Rat zum Woraus einmittig ober faft 
einmätig bie Hauptigrundſähe ber neuen Berfaffung an: bie Er- 
höhung der Zahl der Volksvertreter auf 114, ihre unmittelbare 
Wahl ducch die Urverfammlungen, bie Trennung der Getwalten und 
Unvereinbarfeit damit im Widerſpruch ftehender Steffen, Wahl ber 
Feiedensgerighte durch die reife, Erjefung bes Sanbammanıs 
durch Bräfidenten, Reduktion des Stantsrates auf 9 Mitglieder, 
Trennung be3 Gtaatsrates vom Großen Rate, Wahl der Appella- 
tionsrichter außerhalb des Großen Rates und Volksabſtimmung 
über die vebibierte Verfaffung. Beim Berlaffen des Sipungsfaales 
wurden die Vollsvertreter mit taujendftimmigem AYubelgeichrei 
eınpfangen, alle Glogen wurden gefäutet und 59 Kanonenfchüffe 
zu Ehren der 59 Mitglieder gelöft, bie bei der Erhörung der 
Volls vunſche im Crojen Rate anweiend waren. Die artitelweife 
Beratung begann am 16,, am 23. wurde die Berfaflung als Ganzes 
angenommen umd durch ein Xebeum gefeiert. Ein Dichter Francesco 
Travella bejangdie „Riforma“ in zwei Oben. Duabri, ber Gegenftand 
des allgemeinen Vollshaffes getvorden und in Lugano faum vorXät- 
lichle iten ficher war, Hattefeitbem 17, aufgehört, im Rate zuerfcheinen. 
Am Morgen des gleichen Tages vernahm man, daß der Kantons 
taffier Bianchi, eine feiner unteriwärfigiten Kreaturen, ſich in den 
See geſtürzt habe. Die Unterfuchung ergab, daß 150000 Lire in ber 
Kaffe fehlten, ein iwürdiger Abſchiuß des Duabrifchen Regimentes. 

In der Vollsabftimmung am 4. Juli wurde die neue Ber- 
jaffung von jämtlichen Kreifen angenommen, mit Ausnahme von 
Magliaſina, der Heimat der Quadri. Am 5. Sept. fand bie Wahl 
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bes neuen Großen Notes ftatt, der am 18. Dit. sufammentrat und 
am 30. bie Regierung neu beftellte. Won ber alten Regierung 
wurden fünf twieder gewählt, Bocobelli und Lotti voran, ſechs, 
an ihrer Spige Duadri und Mefehini, übergangen. Unter ben vier 
neuen befand fich der Urheber der Verfaſſung, Dalberti; Franscini 
wunde fein Nachfolger als Staatäfchreiber. Maggi Hatte zu jeiner 
großen Enttäufchung feine Aufnahme in bas neue Regiment gc- 
funben und näherte fi) deshalb wieder Quabri, um ea mit biefen 


zu befämpfen.”) 
” ” 


Am 5. Zuli 1830 wer bie eidgenöfftiche Tagfagung in Bern er- 
öffnet worden. Da fah man noch einmal bie Noryphäen ber Reftau- 
rationszeit, bien. Fiſcher, v. Wyß, Müller-Friebberg, Herzog, Muret, 
heifammen, das Gerz voff Bitterfeit über das neue Geichledht, das 
ſich immerungeftümeranihrekurufifcjen Seffelherandrängte. Schult 
heiß Fiſcher als Tagfagungspräfibent unterließ es nicht, in der geift- 
vollen Rebe, wonrit er bie Eihungen eröffnete, ber „Beifeitcjepung 
alter Formen nad) den Doktrinen des fogeheißenen Volkswillens“ die 
allmähliche Berbefferung des Bangelhaften „an Hand der &rfahrung 
mit langſamem aber ſicherm Schritte" entgegenzuftellen, bie Stände, 
die dem Grunbfaß umbedingter Brehfreiheit wicht huldigen fönnten, 
gegen den Vorwurf ber Beſchränktheit und Lichtichen in Schuß zu 
nehmen und mit fharfen Worten das „elenbe Gewerbe“ ber giftigen 
namenlofer Berläumber, die ſich grobe Angriffe auf eidgenöffiiche 
Mitftände und geundlofe Verbächtigungen vaterländiher Behörden 
erlaubten, zu branbmarken. Ohne einen Tadel über Das, was hier 
ober bort im Baterlande gefchehenfei, ausbrüdengu wollen, fogarbie 
Nuhe und Sorgfalt anerlennend, womit wichtige Veränderungen 
eingeführt worden, fonnte das Bımbeshaupt doch feine Bebenten 
nicht verhehlen, daß bie Berfafjungen „Gegenfland eines eigent- 
tichen Neuerungätriebes" geivorben feien, unb erinnerte an bie ernfte 
Lehre der Geſchichte, „dab Unhaltbareit in den höchſten Staais- 
eintichtungen nichts Gutes gedeihen läßt.“ Beim eidgenöſſiſchen 
Gruß bemerkte aud) ber Gefandte von Zürich, dab die Vrehireiheit 


*) Binder an Dietternich 27. Jeu, 8. Juli, 4. Aug. 1830. Rorrefpondens 
arotfehen Quebri u. Binber, 10.1. 27. San. Franseini, in Mällergriebbergs 
Annalen VR S. 885 fj. Reue Zürcher Zeitung 1830 &.08, 93, 120, 193, 142, 
146, 153, 163, 166, 177, 189, 185, 205, 234. . &. Tihnrner, Wanderungen 
11 €. 226. Baroffio ©. 181. Refpinikartini ©. 83ff. Gubler, 
Seihichte des Kantons Teffin 1830-41 ©. 5 |. 
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in lleinen Republifen eigentümfiche Mißbräuche und Nachteile dar- 
biete. In greilem Zon Hagten Uri und Solothurn über die Preß - 
ligeng, über bie Berbächtigung der alten Verfeffungen. Im Begen- 
ja dazu erinnerte der Gefandte von Appenzell an bie Aufhebung 
des Preß- und Fremdentontinfums, wodurch bie Iehtjährige Tag- 
jogung in den vaterländifchen Annalen in gejegnetem Andenlen 
bleiben mwerbe. Und ber Gefandte des Teffin, Dalberti, ſprach von 
dem eidgenöffiihen Sinn, der das neuauffebende Teſſiner Bolt 
befeefe, nachdem es ruhig und ohne Verlegung gefeplicher Formen 
ein jehmäpliches Joch von ſich abgerwätzt Habe. 

E war auch ein Symptom des Beitenmwandels, daß ber greife 
Moufjon, der brei Jahrzehnte hinburd) ben Bororten als unentbchr- 
fihher Kanzler gedient hatte, auf Ende hes Jahres feine Entlaffung 
gab, die ihm mil einer Danfesurfunde unb einem Geſchent von 
16 000 Fr. gewährt wurde. Bu feinem Nachfolger wurde ber bis- 
herige Staatsſchre iber Ummhhn gewählt, an befien Stelle ein Sohn 
Moufjons einrücte. Bon den übrigen Geſchäften ift des bernifchen 
Ohmgeldes und des Gtraflober für die Chweiser Regimenter 
bereits gedacht worden; ebenjo der Erteilung der eidgenöffiichen 
Garantie für die revidierte Quzerner Verfaſſung. Bereits hatten 
auch Waadt und Teſſin um Aufnahme ihrer neuen Berfafjungen 
ins eigenöflif—he Urciv und um die eihgenöffiiche Gewährleifrung 
mochgefucht. Muret betonte, baf die Mobififation bes Wahlmobus 
und die Verkürzung der Amtadauern des Großen Rates und der 
Gemeindebehörben die einzigen Anderungen ber Waabtländer 
Berfaffung feien, bie denn aud) mit 20Y, Stimmen in eidgenöfiihe 
Obhut genommen murbe; nur aus formellen Grünben behielten 
ſich andertgalb Kantone das Rrotofoll offen. Mehr Vedemen er- 
tegte ſonder Sweifel bie Neuerung im Teflin, bie bas Wert berXng- 
jagung und ber fremden Gefanhten ton 1814 fo gründlich zerftört 
hatte und fo zie milich alle bie Grundſähe enthielt, bie bamal3 als 
unannehmbar erflärt morben waren. 

Der Befandie bes Teffin Tegte am 26. Juli bie Verfaffung, die 
jein Berk war, mit den bedeutiamen Worten vor, daß diefelbe nicht 
nur die Genehmigung ber hochſien Behörden bes Kantons erhalten 
habe, was der Bundesvertrag verlange, ſondern auch gemäß bem 
unantafbaren Zundamentalgrundfa, dah bie Souveränität des 
Kantons in der Geſamtheit der Bürger liege, Die Genehmigung bes 
Lolfes. Solche bemoktatifhen Töne waren etwas Ungewohntes 
auf ber Tagjagung, aber auf offenen Widerſpruch ſtießen fie nicht; 
die Garlasmen Muret3 durften mır auferhalb des Eihungefnales 
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laut werden. In der Umfrage murbe der lebhafte Wunſch aus- 
geſprochen, daß durch bie umgeänberte Verfaſſung die Ruhe und 
Wohlfahrt des Standes Teſſin feſt begründet merden und daß fie 
bei ben bevorſtehenden Wahlen ihre Feuerprobe gut beftehen möge. 
Das Garantiebegehten wurde einitweilen, weil infolge zu fpäter 
Mitteilung bie große Mehrheit der Sefanbten ohne Inftzuftion 
war, für das nächfte Jahr in den Abfchied genommen. 

Am Tag vorher, am 25. Juli 1830, waren die Drbonnangen 
Karls X. erfchienen, am Tag nachher begann der Barriladenlampf 
in Paris. Ms die Kunde von den Ordonnangen nad) Bern Ya, 
„erglängte manches Antlig vor Freuden“; man hoffte, daß ber 
Liberalismus auc) in der Schweiz feine Polignac finden werbe. 
Aber nad) wenig Tagen ſchlug wie ein Blig in bie Verſammlung bie 
Nachricht, die Bourbonen feien geftürgt und der Herzog von Orleans 
als König ber Frangoſen aufben Thron erhoben. Weich ein Schreden 
auch unter bie Diplomaten gefahren war, bemeift der Heine Zug, 
da ber Freiherr d. Vinber, als er wieber einen Brief von Quabri 
erhielt, e3 für notwendig fand, einer jo „Lompromittierenden“ 
Korrefponbeng eim jähes Ende zu machen, und ihm erwiberte, 
er folle fortan feine Mitteilungen nad) Mailand richten. 

Der Geheime Rat bes Vororts erflattete am 6, Auguft der Tag- 
Tagung einen vorläufigen Bericht über die erftaunlihen Ereigniſſe: 
„In dem Augenblit, wo alte H. Gefandtichaften ſich zur Rüdreife 
anſchicken, ſtehen ſchon hinter uns große Begebenheiten, die Leine 
menjchliche Klugheit vorausfchen konnte, vor und aber ihre nicht zu 
berechnenden Entwidlungen, und mit Diejen ſcheint abermals eine 
verhängnisvolle Krifis herangurüden, weiche für bie Schiefate 
mehrerer Menfchengefchlechter einen entſcheidenden Einfluß haben 
bürfte.“ Und drei Tage fpäter ſchrieb der Zürcher Heß an Rafimie 
Binffer: „Mit Theodor Körner zu reden it in Frankreich bas Bolt 
aufgeitanden und der Sturm losgebrochen. Lnfehlbar wird fein 
Wehen und Saufen überall verfpürt werben.“ Ariſtolkraten und 
Liberale fühlten übereinftimmend, daß mit der Zulirenofution auch 
für bie Schroeig eine neue Zeit angebroden jei, der bie einen mit 
Bangen und Gchreden, die andern mit gehobenem Mute und 
fühnften Hoffnungen entgegenfahen.*) 





*) Eidg. Abſchied 1830 S. 84 ff. Beilsgen A, B, C. M. Neue Zürder 
Zeitung 1830 ©. 217, 250. Binder an Metternich) 4. Yug. 1830. 
Tuptfefer, Joh Jalı Hch S. 867. 
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Borſchlag Ofterrtichs, mus dem Beltlin einen eigenen Kanton zu 
maden. Jan. 1815. 
(Keiferl. u. Königl. Haus, Hof- und Staatsarchiv, Kongrehalten, Falı. 23. 
Beilage N. 5 litt. D. zum Vericht dee Pomiteed für Schmeiger An 
gelegengeiten vom 16. Jan. 1815.) Xal. oben ©. 282, 288. 


ad Litt. D. 
Opinion perticuliöre du Plönipotentiaire d’Autriche. 

Le plönipotentiaire d’Autriche ost chargS de rappeler Pattention 
du comite sur les inconveniens, qui r&sulteraient de la r&union 
de la Valteline, comme quatrieme ligue, au canton des Grisons. 

La conföderation helvetique attachant un grand prix ä la reunion 
de la Valteline et des vallees de Chiavenna et de Bormio & la Suisse, 
ne saursit la desirer que d’une maniere conforme aux voux et 
aux intöröts des habitants de ces pays. Leur situation geographique, 
In difförence de m@urs, de langage, de religion, de rapports com- 
merciaux, semblent ötre tout & la fois eontrairesäleur agrögation aun 
canton qui na en lui aucune ressource pour satisfaire & leurs besoins. 

Les prineipesquiontservi de base & la reorganisation de In Suisse, 
ne permettent point d’sdmettre des pretentions territoriales 
de la part des Grisons sur des pays autrefois sujets, et d’apräs 
les mömes principes on ne saursit zefuser aux Valtelinois le droit 
d’ätre trait6s d'egaux avec les habitants des pays quiont&terestitues 
ä la Suisse. On ne vauruit &gulement disconvenir que limportaner 
de la Valteline, tant sous le rapport de ss situation et population 
que sous vehui de ses resources, rend ce pays digne d’ötre favorise 
par les Puissances et par Ja Suisse meme, au moins autant que 
le Valois, Geneve et Neuchätel. Ayant depuis dix-sept ans fait 
partie d’un Etat trois fois aussi vaste que ne Vest la Suisse, la Val- 
teline n’a jamais cessde de former un döpartement söpare. Son 
d&membrement tel qu'il a &t& propose par la lögation de la con- 
fedäration Suisse, detmirsit tous ses repports alministratifs et 
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gönersit les comimuniestions, tant entre les diffärentes parties 
qu’avec les Etats volsins. 

Toutes ces vonsid6rations gagnent un nouvel interst, quand 
‚on connsit les rapports peu amicals, qui depuis Iongtemps existent 
entre la Valteline et les ligues Grisonnes, et quand on ss rappelle 
l’&tat d’oppression, dans lequel les habitants des trois valldes ont 
g&mi autrefois sous les gonvernements dämoeratiques. 

La cour de Vienne, en proposant de faire un canton spare 
des pays en question, regarde eette mesure comme la plus efficace 
Bour_ prövenir Ico emberras que prösenterait tout, aufre mode. de 
zöunion, n’y mettant au reste d'autre intärät particulier que celui, 
que Li inspire un peuple, qui 8 des droits fond6s sur sa protection, 
einsi que le d&sir de voir un Etat voisin eonatitu& de manidre & 
ne laisser aucun motif de möcontentement pour Pavenir. 

I. 
Dſterreichiſcher Gegeucutwurf ber Erflärung drs Wiener Kongrejieh 
in betreff ber Schweiz. Februar 1815. 
(Haifert. m. König. Haus, Hof unb Staatsarchiv. Tongreßaften, Falz. 23.) 
Bel. oben ©. 289. 
Projet de döelaration, 

Les Puissances appeldes & intervenir dans Varrangement des 
affaires de la Suisse pour P’ex&oution de l’Article 6 du trait& de Paris 
du 30, Mai 1814; &tant animöes du d$sir d’assurer Son repos, Son 
ind6pendance et Sa meutralit6, apres avoir recueilli toutes les 
informations sur les intöräts des differents eantons; et aprds avoir 
pris en consid£ration les demandes qui leur ont &t& adressdes par 
la légat ion de la Conföderation helvetique: 

delarent, 
qus d&s que la diäte helvetigue aura donne Son accession en bonne 
et due jorme aux Stipulations de la transaction ei-jointe, il sera 
fait, un acte portant la garantie de la part de toutes les puissances 
de P’ind&pendance et de la neutralit& de la Suisse, lequel acte fera 
partie de celui, qui en exscution de Article 32 du eusdit traite 
de Paris du 30. Mai doit complöter les dispositions de oe braite, 


Transaction. 
Art. 1 
L’intögritö des 19 Cantons, tels qu'ils &taient constituse & 
l'époque de la Convention du 29. Décembre 1813, est rooonnue 
your base du systöme politique de la Confädäration helvätigue. 
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Art. 2, 


Le Valais, le territoire de Gen&ye, le pays de Neufchätel [et 
les vallees de la Valteline, Chiavenne et Bormio] sont r&unies 
& la Suisse et formeront [quatre] trois nouveaux Cantons. 


Art. 3. 


La Coniodẽration helvstique ayant dgalement t6maigns Io aboir 
de ls r&union de P’Evöche de Bäle, ce pays, y-compris la ville 
de Bienne, fera & l’avenir partie du Canton de Berne sous les condi- 
tions enoncdes ci-apräs, et & Fexception des communes... . 
qui seront r&unies au Canton de Bäle. 

Une petite enelave situde präs du village Neufchätellois de 
Ligniäres, laquelle &tant aujourd’hui, quant & Ia jurisdietion eivile, 
sous Is döpendanve du Canton de Neufchätel, et quant & la juris- 
dietion oriminelle sous celle de l’Evöch& de Bäle, appartiendra 
d&sormais en toute souverainet€ au Canton de Neufchätel. 


Art. 4. 


Les habitante de l’Evöch& de Bäle réunis aux cantons de 
Berne et de Bäle jouiront & tous &gards sans diff6rence de religion 
(qui sera eonserv&e dans l’ötat prösent) des mömes droits politiques 
et civila que les anciens citoyens de ces cantons. En consäquence 
ils ooneourreront comme eux aux choix des reprösentants suivant 
les constitutions cantonales. 

L’sete de rsunion sera dresss conformöment au prineipe 
ci-dessus änone#, par une Commission compos&e d’un Commissaire 
de la part du Gonvernement provisoire actuel, d’un Commissaire 
de chaque canton respectif, et de deux Döputes de l’Ev&ch da Bäle. 
Le dit acte sera garanti par la Confedöration Suisse. Tous les points, 
sur lesquels les parties ne pourront s’accorder, seront d6cidös par 
la diöte. 

Les revenus des dits pays seront pergus pour le sompte de 
Padministration actuelle jusqu’au jour de l’aroession de Ia diäte 
helvstique & la prösente transartian. JI en sera de m&me pour 
les arriöres des dits revenus, qui seront vers6s dans les caisses du 
gouvernement actuel provisoiro. 

L’entretien de l’Evöque, de Son chapitre et de Son S&minaire 
resters affeot6 aux pays ayant formt ’Evöch6 de Bäle, dans la 
‚Proportion des autres pays qui & l’avenir seront sous P’administretion 
spirituelle de P’Ev&que. 
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Le ci-devant Prinoe Evöque de Bäle, n’ayant pas reyu d’indem- 
nit6 ni pension pour la quote part de 1’Eväch6, qui autrefois faissit 
partie de Is Suisse, le reo&s de P’Eimpire germanique de 1803 n’ayant 
stipul6 qu’en raisan des pays qui ont fait partie intögrale du dit 
Empire; le Canton de Berne se charge de Jui payer une pension 
viagere de .... 

& dater du 1. Janvier 1815. 


Art. 5. 


Pour faciliter les communications de la ville de Genäve avec 
d’autres parties du territeire de ia Suisse et pour complöter A oot 
ögard l’Article 4 du Traits de Paris, Sa Majest& tres-chrötienne 
consent A faire reouler la ligne des douanes frangaises A une distanoe 
de deux lieuer de France du Lac de Gendve. 


Art. 6. 


La Confedöration helvetique ’engage A faire restituer & Pordre 
teutonique los droits, domaines et revenus, dont ila &t4 privödepuis 
le trait& de Lunbville et qui n’ont pas &t6 alien jusqu’au 1 de Jan- 
vier 1814. 


Art. 7. 


Les Cantons de Schwitz, de Glaris, d’Unterwalden, de Zug 
et d’Appenzell manquant de fonds nöcessaires pour amsliorer 
Peduostion publique recevront de Ia part des Cantens de Vaud, 
d’Argovie et de St. Gall la somme de 300 mille franes pour cet 
objet. Le canton de Tessin psyera pour le m&me but su canton 
d’Uri chaque annee la moitié du produit des péages dans la vallde 
Levantine. 

Ia somme de 300000 francs de Suisse sera fournie par les 
cantons contribuables dans Ia proportion fixde pour les contri- 
butions & fournir par chscum d’eux pour les döpenses federeles, 
et sera röpartie en cing parties ägales. La röpartition, la rentree 
et Vapplication des dits fonds sont confiees aux soins et ä la sur- 
veillance de la diete. 


Art, 8, 


Pour mettre un terme aux discwssions, qui se sont &levees 
par rapport aux fonds plac&s en Angleterre par les vantens de Zuric 
et de Berns, il est statue: 
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1, que les cantons de Berne et de Zurie oonserveront la pro- 
priöt$ du capital primitif et jouiront A dater du Iet Janvier 1815 
des interöte & Scheoir; 

2. que los intöröts behus et scrumnlös depuis l’annde 1798 
jusque et y compris l’annde 1814 seront affectts au payement 
de la dette nationale d&signde par la dönomination de dette helvätique 
velle quelle a &t6 antrieurement liquidee. Les cantons de Vand 
et d’Argovie se dösistent de toutes prötentions aux dits fonds. 

3, que le surplus de Ia dette helvötique restera & la charge 
des autres cantons, ceux de Berne et de Zuric &tant exoner&s par 
la disposition oi-dessus. La quote part de clacun des vantens, 
qui restent charg&s de oe surplus sera calculde et fournie dans la 
proportion fixe pour les contributions destindes aux payements 
des döpenaes födtrales. Les pays incorpores ä la Suisse depuis 1813 
ne pourront pas ötre imposda en. zaison de Pancienne dette helvstique. 

4, que les mömes dispositions seront suivies & l’&gard de deux 
cr&anoes provenantes du Canton de Beme sur le prince de Nassan- 
Sarbruk et la ville de Nuremberg, dont Ics titres sont d&poses sous 
la garde du prösident de la diäte. 


Art. 9. 


[Le Canton de Vaud s’engage & foumir une indemnitE pour 
les lods qui ont &18 abolis au dötriment des propritaires, — Üette 
indemnit6 sera rogl&e de gr& & gr6 par une commiesion oantonale 
et les Parties intöressöes, cu par Is diete, si les voies de conciliation 
ne mensient & anoun rieultat. La prösente disposition est applicable 
& tous les cantons, qui auraient des indemnitis & fournir pour 
des confiscations semblables.] 


Art. 10. 


Le montant de la valeur des confiscations dans les trois valldes 
de Clöves, Valteline ct Bormio pour Iesquelles les citoyens Grisons 
peuvent ötre en droit de zöclamer une indemnitd, sera rögld par 
une oommission composte d’un commissaire du Gonvernement 
de Milan et d'un autre de Ia diöte helvötiqus, et d’spr&s des prineipes 


equitables pour les deux parties, ayant &gard aux &vönements et 
localites. 


On emploiera & l’indemnisation: 
1. Ia partie des biens fonds eonfisguös, qui n’ont pas encore 
&t€ vendus; 
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9, les erdanoes, qui n’ont pas 616 döolardes, 

Pour ces deux objeta il sera accord& un terıne de deux ans a 
dator de l’acoeptation du pröent note par la diäte helvstique; 
pendant lequel les propri6taires pourront rechercher et poursuivre 
juridiquement le reoouvrement des biens fonds, eHets et oranoes, 
qu’ils oroieroient leur appartenir et qui n’ayant pas 616 dänonches, 
lora de Ia confiscation, ni döclardes propri6ts grisonne, ont &t& 
soustraites & la confiscation. 

3. la quote part de Ia dette italique, dont la Valteline pourrait. 
rester cr&anciere & la suite de la liquidation de ls dite dette. 

Le risidu du montant: des confiscations, qui ne pourra pas 
&tre $teint par les moyens indiqu6s oi-dessus, sera &tabli comme 
dette de l’Rtat Valtelinois, et les intäräta en seront pay&s au taux 
de 8%. 


Dispositions gensrales. 
Art. Il. 

La diête helvötique voulant effacer toutes les traces des der- 
nieres troubles, prornet de faire aceorder par tous les oantons une 
amnistie pleine et entiere & tous oeux de leurs citoyens, qui ont 
&t& mis en jugement ponr leurs opinions politiques, et de ne point 
donner cours & l’Ex&sution des arr&ts port&s contre cux. 


Art. 1% 


Aucun pays faisant partie de la confedtration helvötique, 
ne pourrs ätre considere et trait& comme pays sujet. Les eitoyens 
de ohaque Canton jouiront des mämes droits politiques, sans &gard 
& 1a diffrenge de religion. 


Art. 13, 


Tes anciens droits de traite interieure et de traite foraine 
sont abolis. 
Art. 14, 


Le libre enrölement est accorde dans tous les Cantons & toutes 
les Puissances, qui ont reconnu l’indöpendance et la neutralite 
de la conföderation helvstique. 


Les Puissances intervenantes eroient avoir donns par Je prösent 


acte une preuve manifeste de leur desir d’assurer l’ind&pendance 
et la prospsrit& future de la Suisse. Elles s'attendent en consöquence 
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& ce que lesCantons, oubliant tous les diffärends, qui les ont divises, 
chereheront & consolider l’ouvrage de leur röorganisation, seit 
en completant le pacte fedbral, soit en ameliorant les constitutions 
cantonales dans un esprit conforme au bien de tons, sans haine, 
sans prövention eb sans rivalitd. 


Bemerkungen. 
Am Art. 2 find gegen Sqlutz die Worte et los valtes de la Valte- 
line, Chiavenns et Bormio burchgeftrien unb quatre (nouveauz oantons) 


Such trois erfeßt. 

Im Arch. 3 ift ber in ber Abſchriſt angebeutete Raum für bie Namen 
der Gemeinden frei gelaffen. 

Am Schlufle des Art. 4 it eine Züde für die Höhe der Benfion 
des Bifchofs von Bajel. 

Der ganze Wetilel 9 if burchseftrichen und dafür an den Manb ge- 
fegt: Les cantons de Berne et do Vaud sentendront & Yamiable sur 
Tindemnit6 & fonrnir pour les loda, qui ont 618 aholis au dötriment den 
propristeires, Üette indemnits sora rögl&e par In diöte, ei Jos valen de 
eoneilistion ne menaient A anaun resultat. 


I. 
Graf Beruſtorff teilt dem Polizeiminifter Schumann einen äfter. 
reichiſcheu Polizeibericht über bie Flüchtlinge in Chur mit. Troppan, 
9. Oft. 1820. 


(Sat. Gegeimes Gtaatserjin Berlin, Rep. 77 XX. Minifterialtonmiffion 
und Winifterium des Innern unb ber Polizei. Aote, bett. bie Mafregeln 
gegen geheime und flaotägefäfrliche Verbindungen in ber Echweig, voLl, 
U 5) Bol. oben S. &0f. 
a 

Den beygehenden mir vertraulich mitgetheiften Auszug 
eines Deſterreichtſhen Polizgey- Berichts, ben Aufenthalt 
unb das Treiben mehrerer beutihen Unruhefifter zu Chur in 
Sraubündten betreffend, beehre id mid, Ew. Exgelleng zu Dero 
gefälligen Kenntniknahme ganz ergebenft mitzutheilen. 

Bernforff. 
b. 

Ich Habe dem hohen Bandes-Präfitium über das bedenkliche 
Treiben eines gewiſſen Prati aus Trient bereits Anzeigen erftattet. 
Dasjelbe dedt ſich immer mehr auf. Es befinden fi nämlich 
feit einiger Beit in Chur bie in öffentlichen Blättern vielbefprodenen 
Teutonen, namentlich Bölfer, Follenius und Schnell Gic.), 

Seasti, Sauein IL 5 
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unvetkennbat als Flüchtlinge aus Deutfhland, denen Prati 
ſchon aus feinem Rufe befannt wor und num zum vertrauten 
Sefeitfäafter bient. 

Bölter foll ſchon angefangen haben, die Schüler ber refor- 
mirten Cantons-Schule im Turnen zu unterrichten Man hat 
die genannten 3 Teutonen auf Spagiergängen nebit Prati, 
aud {Gen mit dem $auptmann Ehrift, mit einem Brofeflor 
der gemeldeten Schule und mit einem gewiſſen Decarifch geliehen. 
Ehrift ift ein geborener Churer und ber Sohn eines bafigen Kauf. 
manns und Organiften, weicher unter ben Buonapartiihen 
Schweizern gebient hatte und al ein infnborbinieter Raifonnene 
bei ber neuen Einrichtung bes franzöflichen Schweizer ⸗ Dienſtes 
ausgefchloffen wurbe Gr ift ein heftiger Maurer und ein eifriger 
ultraliberaler. Er hat Talente und einen unerjättlichen Ehrgeiz. 
Ein Bruder von ihm mar Student auf der Univerſität zu Berlin 
und war (wie er ſeidſt jagt, in einer durch die Preußiſche Negierung 
verbotenen Flugſchrift) einer der Abgeordneten ber Berliner 
Vurſchenſchan nah Jena am 18. DM. 1818. 

Der Brofeffor ift mahricheinlich ein gewiſſer Herb it aus Weimar, 
welcher Secre tar ber Bibelgefelliheft if, 

Decarifch ift ein Bündner vom Geburt, welcher vor kurzem 
auf einer beutf—hen Univerfität feine Gtubien vollendete und von 
fegr ſchlechten Geſinnungen ſeyn fol. 

Barum kamen bieje Teinonen eben nad) Chur, und womit 
Tönen ſolche Menfchen und ein Prati und überhaupt bie Churer 
Roge unter den jegigen Umftänden fich beicäftigen? Allerdings 
werben fie ſich befiteben, in Graubünbten ihe Gift zu verbreiten; 
aber feiber läßt auch wohl fich vermuten, ba ihre Ubfichten auf 
bie benachbarien bfierreichiſchen Provinzen Voratlberg und bie 
Lombardei gerichtet ſeyn möchten. 

Ich finde mid) verpflichtet in diefem Beitpuntte, wo bie ganze 
Revolutions-Brut durch den Sieg ihrer Mitverihwornen in 
Spanien neuen Muth bekam, das hohe Landes-Präfibium hiervon 
ehrfurchtspoll in Kenntniß zu jegen und zwar mit dem weitern 
Aufichluß, dat auch in Engadin eine Maurer-Loge befteht, deren 
Witglieder ebenfalls zu den Uebelgefinnten gehören. 

Übrigens habe ich ſchon in meinem geh. Berichte vom 30. Nov. 
1817 die Muthmabung geäufiert, daß der gemeldete Mrati von 
Seite ber Liberalen geheime Kufträge haben möchte, die darin 
beftehen dürften, zwiſchen den Staltenifchen und Deutſchen Jaco- 
Binern in Binden einen Verbindungs-Punt zu verihaffen. 


Google 


Anhang. 835 


IV. 


Siemenbi bittet dem englifgen Geſandten Wyun um Bälle für 
italieniſche Fluchtlinge. Genf, 4, Mai 1822, 
(London, Foreign Otfioo, Switsorland, Beilage zu Wynns Depeſche N. 8. 
AbtHrifien im Yunbesanhiv Bern) gl. uben €. 649. 
Monsieur, 

Lersque j’appris que vous veniez rider aupr&s des Cantons 
Suisses, je disirai obtenir de quelque maniere une recommandation 
auprös de vous... 

Te ne sais point, si nos opinions politigues seroient, en tout 
semblables, mais je tiens pour assur& qu/un Ministre Britannigue 
ne voit; pas avec plaisir Ja proseription, la persöcution dans toute 
l’Europe des malheureux Italiens accusts d’avoir veulu donner 
une constitution & leur patrie. HEimprisonnds sur des soupgons, 
jugSs sur des enquötes secrätes, oondamnds d’apr&s des lois post6- 
rieures aux fautes qu’on Jeur attribue, ils se röfugient tous en Suisse, 
seule porte qui lenr soit ouverte pour se derober aux göoliers et 
souvent aux bourreaux. Ils y arrivent sans passeport, car Icur 
Gouvernement loin de leur donner cette garantie, les poursuit et 
les röelame. Les Cantons Suisses obligés de oäderaux notes menagantes 
des trois grandes Puissances ne leur permettent de s£journer nulle 
part, et tous les voisins de la Suisge ne consentent point A leurlaisser 
passer les frontiöres, s’ils se prösentent sans passeports. Ils sont 
ainsi ponrchass&s de gite en gite sans pouvoir ni rester & la m&me 
place ni svancer. Il d&pend de vous, Monsieur, de tirer une partie 
d’entr’eux de cette situation oruelle, ceux tout au moins qui se 
proposent @aller en Angleterre. II est dans Ies usages de 1a diplo- 
matie d’aecorder des passeports non seulement aux sujets du 
Gouvernerment qui sortent, mais aussi aux &trangers qui enirent 
chez vous. En sevordant 3 des Italiens dignes de votre protection 
un passeport pour se rendre en Angleterre, vous les mettez en rögle 
vis-ä-vis de toutes les polices et vous les derobez tout au moins 
aux vexations des subalternes, 

Cost Ia faveur que je vous demande aujourdkui, Monsieur, 
pour trois hommes partioulirement dignes de votre appui, le Comte 
Tigoni de Brescis, Mr. Scalvini de la m&me ville et le Comte 
Arrivabene de Mantoue. Tous trois appartiennent & des familles 
distinguees par leur richesse et par leur antique noblesse, tous 
trois par leur 22le pour la fondation des &eoles, avaient pris rang 
parmi les bienfsiteurs de leur pays, tous trois voußs à l&iude des 
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lettres et des scienoes avaient acquis une röputation littereire par 
des ouvrages bien connus, tous trois enfin n’ont contre enx ni 
aocusstion ni proods ouvert; ils quittent seulemant leur pays parce 
que la vie devient insupporteble dans un lieu oü tout honnstehomme 
‚peut, d’un instant & l’autre, Ötre trains en prison d’aprös le aeul 
soupgon qu’ezcite le bien qu'il a fait. 

J’espäre, Monsieur, que vous voudrez bien exouser la hardiesse 
avec laquelle je m’sddresse & vous pour das malheureux qui ne 
peuvont attendre los r&ponses de nos amis communs. Daignez 
ne voir dans cette libert6 que a confiance que m’inspirent votre 
caractäre et; celui de la nation que vous zeprösenter, 

Je suis ete. ete. 


de Siamondi. 


v. 


Vrotekoll des Kongrefles von Berona vom 14. Dez. 1322 über 
die Fluchtliuge in der Schweiz, verfaßt von Genf, 
(Ru R. Haus, Hof und Gtantserhiv in Wien.) Mgl. oben ©. 658. 


Monsieur le Comte de La Tour, Plenipotentiaire de Sa 
Majest& le Roi de Sardsigne, a prösents la Note ci-jointe pour 
informer Mrs. les Plönipotentiaires des Cours Alliees de Pinutilite 
des dömarches faites jusqwiei präs de la Confädäration suisse, 
pour en obtenir l’&loignement des Individus condamnes dans 
les Etats de Sa Majest& Sarde, par suite da la rövolte de Pan 
dernier, et qui se sont r&fugies aur le territoire suisse. Cette mesure 
&tant jugde par 3a Majests Is Roi de Sardaigns indispensablement: 
nöcessaire pour la tranquillit6 de Son Boyaume, Sa Majeste 
demande & Ses Augustes Allies d’adopter tous les moyens qui 
leur parattront convenebles dans leur sagense, afın de döterminer 
le Gouvernement federal de la Suisse & satisfaire aux juntes 
vosux de Sa Majests Sarde. 

Messieurs les Plnipotentisires ont reconnu, que la proposition 
de 8a Majest# le Roi de Sardaigne ötait complettement justifice 
par les circonstances allöguees dans la Note de Mr. le Comte de 
La Tour, et que les hautes Cours Alliges doivent non seulement 
se pröter & fournir & Sa Majest& prös de Ia Coni6d6ration suisse 
tous les bons offices qu’Elle röelame par rapport aux fugitife 
pitmontais, mais prendre acte de cette proposition, pour &tablir 
en prineipe, que tont Etat europeen, plac& dans une position 
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analogus, et jugeant sa tranguillit6 compromise par le s&jour 
que des individus condemn&s et bannis pour delits politigues 
fersient dans un pays limitrophe, serait en droit de faire la mäme 
demarche et de demander la mäme assistance aux Puissances 
allibes. 

Et afin d’examiner et d’arr&ter les moyons d'ex6eution les 
plus propres & remplir le but, que les Cours Allies ont en vue, 
on est convenn d’adresser aux Ministres de ces Cours scer&dites 
près Sa Majestö le Roi de France des Instructions qui lea mettront 
en &tat de se converter avec le Ministöre Frangais sur les moyens 
les plus prompts et les plus efficaces pour zöpondre A Ja demande 
de Sa Mjest& le Roi de Bardaigne, ainsi que pour appliquer Im 
marche que P’on adoptera pour cet effet à tout autre Etateuropden, 
ayant recours & l’intervention des Puissances allites dens un 
cas analogue. 

Bigne. Metternich. 

Lebzeltern. 

Le M® de Caraman. 
Gomte de ia Ferronnay. 
Bernstorff. 

Hatzfeldt. 

De La Tour. 
Nesselrode. 

Tatistcheff. 


Beilage. Rote des ſardiniſchen Staatsſelretärs Graf de La Tone. 


Les demarches que le Roi de Sardsigne ordonna & Son 
Ministöre des affeires &trangeres et & Sa Lögation en Suisse pour- 
que les moteurs et les complices de la r&volte de l’an dernier, 
qui »’&tsient röfugies dans le territoire de la Confedsration, en 
fussent &loignös, sont-d’autant plus connues de tous Les Augustes 
Allißes, que Leurs Majestäs les Empereurs d’Autriche ot de Russie 
et le Roi de Prusse les firent appuyer dans le temps par des notes 
prösentees oollectivement en leur nom. — Ni les unes ni les autres 
n’'ayant eu jusqwici le r&sultst qu’on devait en attendre, le Roi 
dv Sardaigne sent trop eombien Ia tranquillit# de l’Enrope est 
li6e & celle de Son Royaume et des Etats environnans, et desire 
trop vivement tout ce qui peut concourir su but constant et 
magnanime des Monarques ses Allies, pour ne pas eaisir ’heureuse 
eireonstance de la reunson de leurs Cabinets au Congres de Vörone, 
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afın de sollieiter toute P&nergie ainsi que tont le poids de leur 
coopsration pour Pecoomplisssment d’une mesure si ensentielle 
& la süret& göngrale. 

Hautement réclamée par l’int£ret des Souverains et des 
Peuples, elle ne l’est pas moins par un vöritable sentiment d’huma- 
nit& envers oette jeunesse, partout si aiste & söduire, que de 
perfides insinuations pourrsient & l’avenir entrainer au crime; 
elle est möme salutaire aux individus contre Iesquels elle est 
röelamee, puisqu'elle les priverait de la funeste facilit de devenir 
plus conpables. En arrötant de dangereusea eommunications, 
en ıöprimant laudace des factienx, et en soutenant le courage 
des hommes bien intentionnds, cette masure, si elle regoit ensuite 
tout le complöment dont elle est susceptible, est propre & pr&venir 
bien des malheurs, au nombre desquels on doit sans doute mettre 
en premiöre ligne la triste nöoessit6 de punir. 

Des tentatives r&itr&es dont on a eu connaissance de la part 
de ces refugiss, toutes vaines quelles ont &i4, n’en unt pas moins 
justifie la prevoyance du Roi et celle des Monarques qui avaient 
assist6 au Congrös de Laibach, et on doit s’attendre & les voir 
sans cesse se renouveler tant que la Suisse, rögion centrale et 
attigue au Piemont, oontinuera d’offrir un lieu de proteotion, 
de ralliement et de correspondance à tous les fugitifs, à tous 
les ambitieux, & tous les möcontents qui de 1A peuvent en toute 
s&gurit6 entretenir des rapports clandestins avec l’Italie, la France 
et l’Allemagne. Si le Direeteire Föderal s t6moigne däferer aux 
justes instances de Leurs Majestös, si meme les siennes aupres 
de ses administräs ont &t& aussi vives qua le Roi de Sardaigne 
aime & le croire, il est toutefois bien avsr& quelles ont 
et& &ludees dans plusieurs Cantons, surtont dans ceux de 
Gendve eb de Vand qui ösient appeltes les premiers & en 
realiser Peffet. 

Ie Roi de Sardaigne intim&ment persuad& que tous Ses 
hauts Alliés seront pénétrés de l’extröme urgenoe d’une inter- 
vention ia plus pressante et, au besoin, la pkıs imposante de 
leur part auprös de la Confedsration Suisse, afin d’en obtenir 
sans delai Pexpulsion des dits refugiös, est &galement convaincu, 
que P’troite harmonie et la plus perfaite unit6 de vues qui presi- 
dent aux deliberations de Leurs Majestös et qui ont d&jä eu tant 
de succös si mömorables, triompheront aussi en cette oonjoncture 
de tous les obatacles, de toutes les lenteurs, de toutes les oppo- 
sitions. — 
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Le Soussignd Ministre et Premier scertaire d’Etat pour 
les Affaires 6trangares de Sa Majest& Je Roi de Sardaigne, en 
prösentant, par ordre de Son Auguste Maitre, cot expos6 aux 
Cabinets röunis & Verone, & ’honneur de Les assurer, que da 
Majest2 attend avec une entiöre confiance et recevra avec autant 
de reconnaissance la communication des moyens que Leurs 
Souverains adopteront dans leur sagesse, tant pour obtenir 
sompletement l’&loignement des fugitifs piemontais & une grande 
distance de Ses Etats, que pour les mettre ensuite dans l’impossi- 
bilit& d’ourdir, quoique de loin, de nouvellos trames. — 


VI. 
Depeſche Metternichs au Schrant über die Flaqtliugsumtriebe 
in der Schwtiz. Wien, 15. März 1823. 


(8aiferl. u. Königl. Haus, Hof- und Siaotsanhiv.) Bol, oben ©. 665. 


ai &t& plusieurs fois dans le cas d’appeler attention de 
Votre Excollence sur les graves inconvinients qui rsultent pour 
les Etats limitrophes de la Suisse, de la protection dont jouissent 
dans ce pays les r6volutionnaires de toutes jes parties du monde 
qui y ont obtenu un asyle et nommement les Pismontais et les 
Italiens personnellement compromis dans les derniöres rövolutions 
de Naples et de Piemont. — Les demarches que Mr. le Charge 
@affaires de Sardaigne a eu l’ordre de faire dans le temps, celles, 
que V, E. a &t& dans le cas de faire Elle même pour obtenir 
Varrestation ou Peloignement de plusieurs de ces individus lögale- 
ment condamnes comme rebelles par leurs tribunaux respectifs, 
ont ötd jusqu’iei infrustueuses. — Nous n’en avons &t6 nullement 
surpris, car on pouvait facilement prövoir que ces d6marches 
n’obtiendraient pas le räsultat qu’on en attendait et que le gouver- 
neiment Suisse, pour s’y refuser, mettrait constamment en avant 
lea principes qui servent en gendral de base A son administration 
interieure, et d’sprös lesquels il ne oroit pas pouvcir zefuser un 
asyle au malheur, dans un moment, aurtout oü ceux, qui jouissent 
de cet asyle sont repousses par les Etats voisins. — Cependant 
le mal produit par le sejour prolong& de ces z&volutionnaires sur 
Ice frontiöres du Piömant ct de In Lombardie, et par lc coupable 
abus quils en font, gagnant tous les jours en intensit£, la Cour 
de Sardaigne » eru devoir sppeler P’attention des Souverains 
allies et de leurs Cabinets, & l’&poque de la r&union de Vörone, 
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sur un danger aussi menagant pour Ia tranquillits intärieure du 
Pi6mont, et par consöquent pour velle de la p6ninsule itslienne. 
V. E. trouvera ei joint Ia Note que Mr. le Comte da La Tour 
fut charg6 par le Roi son Maitre de prösenter sur oet objet & 
la vonförenee, et le procds verbal de la delib£ration Alaquelle Elle 
donna lieu. — Vous y verrez, Monsieur, que M.M. les reprösentants 
des Sonverains allils & Paris ont: 66 speeislement charges par 
leurs Cours de prendre en consid£ration avec le Ministäre frangais 
et la proposition de 8. M. le Roi de Sardaigne et les moyens 
les plus propres & atteindre Ile but commun qu’on se propose, 
nommöment celui de porter enfin le gouvernement helvétique 
& &loigner de son. territeiro les rövolutionnaires, qui y ont &t6 
toler&s jusqu’iei. La conference des Ministres & Paris n’s pris 
enoore sur eot objet aucune döcision; mais comme du moment 
‚oü elle sera prise, notre Ambassadeur a l’ordre de Vous en informer 
et de requörir mõme Votre intervention auprös du gouvernement 
helvstique, j'ai vonlu mettre V. E. A möme de pouvair seconder 
les voeux de la conförence, sans ötre forc6e desollieiter et d’attendre 
des ordres de Vienne. (’est principalement dans ce but et pour 
Vous servir de direetion, que j’si I’honneur de Vous envoyer 
des-&-prösent le procös verbal de Is delib£ration du 14. d6combre, 
en Vous invitant toutefois & ne le communiquer A persone. 
Mais en attendant quil y ait &8 donnö suite & Paris et que les 
reprösentants des Souverains allits soyent tombes d’aocord sur 
les dé marohes & faire auprès du Gouvernement helvötique, 
je ne puis pas Vous Iaisser ignorer les nouvelles donndes que 
j’ai regues de plusieurs cötös sur les nouveanx efforts que font 
les rövolutionnaires, partieulitrement en Suisse, pour preparer 
et operer des mouvements en Italie. — V.E. trouvers ces données 
consign&es dans les pißces ei-jointes, qui me sont parvenues 
par une voie faite pour m’inspirer de la conliance; Eile y trouvera 
&galement les noms des refugits les plus marquants, quisetrouvent 
dans ce moment en Suisse, et qui forment ces associations crimi- 
nelles, dont 1a perniciewe activit exerce une influence si funeste 
en France, dans le midi de ’Allemagne et au dölä des Alpes. — 
Nier cette influence et ses dangers, serait vouloir se refuser & 
l’&vidence, lorsque nous en avons journellement des preuves 
convaincantes et sonvent möme matärielles, par les papiers 
saisis sur les voyageurs suspeots, — (est entr’autres le cas avec. 
le nommö Andryane, qui so trouve aujourd’hui dötenu & Milan. 
Les papiers saisis sur ce commis voyageur ne nous permettent 
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pas de douter qu’il ne soit un des agents de la loge de Gendve, 
envoy& en Italie pour y exviter les diffärentes seetes & röunir 
leurs efforte, dans co moment de crise, oontre tous les gonvorno 
ments l&gitimes et particuliörement contre P’Autriche. Il nous 
serait d’sprös cela difficile de rester spesteteure böndvoles d’un 
scandale aussi r&voltant, et qui ne peut &tre ignor6 par le gouverne- 
ment snisse, sous les yeux duquel il se passe, lorsque tous les 
gouvernements limitrophes en ont journellement des preuves. 

Quelgne respect que nous ayons pour Pind6pendance de 
la ftdration helvstique et pour les principes d’humanit6 qu’Elle 
professe, pourrions nous en effet voir avec indiff6rencs quelle 
permette qu’il s’organise sous ses yeux et sous sa protection 
des Bandes militaires destindes & se r6unir au premier signal 
sar tel point indiqu6, pour porter le trouble, le d&sordre et l’anar- 
chie dans les Etats voisins, et qu’il se forme olandestinement 
sur plunicurs pointe de son territoire des magazina d’armes ot 
de munitions? — Nous ne le pouvons ni ne le devons, et il est 
temps d’employer et mäme d’öpuiser tous les moyens en notre 
pouvoir pour taoher de mettre enfin un terme aux mendes crimi- 
nelles d’une troupe de factieux lögalement condamnds par les 
tribunaux de leur pays, et que tout gouvernement, qui se respeote 
devrait, ätre jaloux de repousser et d’%loigner de son territoire. 
En attendant au reste que nous puissions faire à cet ögard auprös 
du gouvernement helvstique les d&marches qu'on jugera A Paris 
les plus propres & atteindre le but que nous neus proposons, 
Vous vondrer bien, Monsieur, Vous rendre chez Mr. le Land- 
aman, pour l’informer verbalement des donnees oontenues dans 
les annexes de Ia prösente depäche. Apres lui en avoir fait 
part, Vons Iui döolarerez, quo ces donndes nous sont confirm&es 
de trop de cöt&s pour ne pas devoir exciter toute notre sollicitude, 
et pour quelles puissent &tre ignor&es du gouvernement helv&tique. 
— Vous ferez sentir Mr. le Landaman que, si ls Suisse continuait 
& tolörer dans son sein des assooiations aussi oriminelles et 
ls formation de magazins d’armes et de bandes militsires, qui 
s’enrölent, sans connaitre mörme le but auquel elles doivent 
eure employses, Elle se placerait par cette condescendance eoupable 
dans une attitude pour ainsi dire hostile, vie-ä-vis de ses voisine 
et s’exposerait & perdre sea droits & la neutralit& qui Iui » &t£ 
garantie par l'acte du Congrös et qu’Elle est direotement intereasbe 
& voir respeoter religieusement par les puissances europsennes, 
comme la base de son ind&pendance politique. Vous Iui repr&sen- 
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terez aveo force que le moyen le plus effiesce de prövenir un 
aussi grave inconvenient se trouve entre ses mains, puisqu’il 
ne d&pend que du gonvernement Helvstique de faire veaser cat 
&tat de choses, s'il le veut serieusement; Vous le lui demanderez 
avec instance dens des voies confidentielles et amicales; mais 
Vous y joindrez la demande expresse, quil veuille nous dbolarer 
catägoriquement s’il veut ou non »’ocouper de ost objet avec 
la sollieitude, Pactirit6 et P’&nergie quil rdolame, attendu que 
dans le cas, oü il 8’y refuserait, nous ne pourrions r&pondre des 
suites compromettantes que ponrraient avoir pour son gouverne- 
ment les mesures que les etats interessös se verraient foreés 
de prendre en consäquence pour se pröserver d’un danger aussi 
menagant, — Mr. le Landaman Vous r&pondra vreisemblalement 
que nous nons exag&rons ca danger; peut-ätre m&me Vous en 
niera-t-il Pezistence, — Mais nous ne pouvons plus adınettre 
anjourd’hui ce moyen d’&luder Is question et de se refuser a 
co-op£rer au maintien de Is tranquillit6 intrieure plus ou moins 
menaoös danstous les ötats de P’Europe par une faction anarchiste, 
qui & &tabli en Suisse le oentre de son action sur la Franoe, sur 
le midi de l’Allemagne et sur PItalie. — Nous ne sommes ni 
er&dules ni faciles & nous alarmer, mais nous en avons la oon- 
vietion, et si le gouvernement suisse veut se la proourer, il ne 
tient qu’& lui, il n’a qu’& vouloir. — Pour aider V. E. & le mettre 
sur Is voie, je joins ici un mömoire qui ni en offrirs les moyens. — 

En vons aequittant do ocs communiostions auprds de Mr. 
le Landsman, Vous Ilni déclareres enfin que Vous avez regu 
Pordre de Vous borner pour lo moment & une d&marehe oon- 
fidentielle, et que la maniere dont elle sera sceueillie per lui. 
et celle dont il y r&pondra, döeideront de nos determinations 
ulterisures. 


Recevez etc. etc, 


Beilage 1). 


Au mois du Janvier dermier, divens rapports venus des 
Cantons Suisses limitrophes du haut Rhin, annongaient que 
les Carboneris faissient de nouveaux efforts pous op6rer un 
mouvement en Itslie. Cet avis se trouve confirm& par des in- 
formstions r&centes qui ont &t5 puisses dans les mömes Cantons 
et qui donnent @’ailleurs une id&e du plan que les agitatenrs 
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paraissent avoir arröt6. C’est dans le Royaume de Naples que 
doivent se porter les premiers coups, on y pr&pare en ce moment 
de nouvelles Vöpres Sioiliennes. Lon ötendra ensuite spon- 
tan&ment la rövolte en Lombardie, en Piemont et l'on fomentera 
en m&me temps de nouveaux troubles en France pour opörer 
une diversion fevorable sux Constitutionnels Espagnol.. — 

Les Correspondances ont lieu par lea loges des francs Magons 
qui zenferment un grand nombre de Carbonari: on paraft commpter 
besucoup sur la cooperation des inities Suisses qui sont träs 
nombreux, surtont dans l’Argovie; et l’on assure que döjä 
de nombreux d&pöts d’armes sont form&s & Bäle et dans plusieurs 
autres villes. A ces donnees dont In source parait digne de confiance 
viennent se r&unir des renseignements nouvellement recneillis 
& Pautre extrömit& de la Suisse sur les bords du Lao L&man. 
Suivant lesrapports d’une personne qui est en position de connaitre 
les projets et les mouverments des Carbonari, Passosiation vient 
de donner & ses manourtes un nouvesu degre d’activite. Chaque 
initi& a regu svee le titze de Dé uri on, l’ordre de s’associer 
dix f&d6r&s pris dans ls classe des jeunes gens, notamment 
parmi les ouvriers. — Ces fédérés doivent ätre arm&s d’un fusil 
muni de vartouches, et d’sssez d’argent pour se nourrir pendant 
ing jours. — Ils ignorent les myatöres de la aeote, ne connaiasent 
que le Dicurion qui les a reyus, eb ils s’engsgent par serment 
& oböir & tous les ordres qu’il voudra leur donner. 

Cette födtration a fait, assure-t-on, de rapides progr&s 
dans les Cantons de Soleure, Vaud et de Geneve. — 





Beilage 2. 


(Bebrudt bei Tillier, Geſchichte ber Cidgenoffenichaft während 
ber Rrautationsepode II ©. 234 Note.) 


Beilage 3. 

Berne renferme dans cemoment uncomit& ambulant, compose 
d’Agens rövolutionnsires de tous les pays. — Taus logent; soit & 
V’Abbaye des Gentilshommes, soit 3l’hötel de IaCouronne. Voici les 
noms de ceux qui y sontenrösidence depuisla finde Novembre 1822. 

Krembs, militsire polonais. 

Pfäfflin| deStuttgard, se disant tantöt propriätaires, tantöt 

Mayor | militaires, 

Dolfus, nögosisnt de Mulhausen, y vient souvent. 
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Andryane, qui vient d’ötre arrötd & Milan, y est alld au 
commencement de Septembre et de Döcembre, et n'y a passe 
chaque fois que deux ou trois jours. Il est heursux qu'on ait 
mis un terme & Pactivité r&volutionnaire de cet homme, qui 
n’a cessd pendant deux ou trois ans de söjour qu’il a fait & Genave, 
@intriguer et de voyager de oöt& et d’autze, 

Un ® Bougleur de Versailles, qui r&eide A Vevay, y va 
plusieurs fois par meis. Kortum, professeur de Basle, Maxwell, 
eapitsine anglais, Schmidt, dooteur en droit de Cnssel, le B= 
de Schomberg, militeire Saxon, Knastoff, comte Russe, 
Kraus de Stuttgard, Heumann de Mannheim, Oehninger 
de Francfort, Keller de Oonstance, Cribles, nögociant d’Avignon, 
paraissent en ötre les habitu&s prineipaux. — 


Beilage 4. 
Bien, den 12. März 1823, 

Seit in Deutfhland und Srankreih gegen bie Demagogen 
und Eonfpitateurs gerichtliche Prozeduren Statt gefunden haben, 
feit bie Theilnehmer an den in Neapel und Piemont ausgebrodhenen, 
und an ben in ber Lombarbie, Mobena, Parma unb dem Kirchen» 
ſtaate vorbereiteten Unruhen bem Arme der Gerechtigkeit Durch 
bie Flucht zu entgehen eilten; mar vorzüglich) bie Schweiß ber Zur 
fluchtsort, wo dieſe linge ſich ſammelten. — Ungeſcheut 
trieben fie dort ihr Untvefen unter ben Augen ber Gantons-Megie- 
zungen fort. — Obſchon von verichiedenen Sprachen und Stänben, 
amalgamixten fie ſich doch bald zum gleidien Stoedte, da fie ſic 
wechſelſeitig aus ihren rebolutionairen Beſtrebungen gegen ihr 
Baterlanb, gegen ihre fegitimen Regierungen, gegen ihre ange- 
ſtammten Herricher fein Hehl machten. 

Die geheimen Gefelligaften, mehr und minder nad dem 
alten Freimaureriihen Ritus geformt, waten es, durch welche 
fie in ihren heimathfihen Gegenden die Hevolutionen bereiteten; 
fie waren es auch in her Schreig, duch welche fie dort in den 
engeren maurerifchen Cirfeln Aufnahme fanden, und fih Schuß 
für ihre revolutionairen Pläne und Attentate zu verſchaffen mußten; 
und fie find es, melche fie fortan in ber Schweiß zu unterhalten, 
duch Aufnahmen von profanen oder ſchon verwandten Sectirern 
zu vermehren und auf eventuelle Wirkſamkeit im Einverſtändniſſe 
mit ben in ihrem Vaterlande unentdedt gebliebenen Mitver- 
ſchwornen ſchlagfertig zu halten ftreben. 
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In biefer Tendenz fuchen unter dem Schirm ber alten Maurerey 
bie deutſchen Flüchtlinge: Snell, Fries, de Weite, Follen, Völkert, 
Oden, Moeberer, Waller, Görres, Delaric, Kortum u. |. f. aus 
Bafel, Aarau, Züri, St. Gallen, Luzern, felbft Chur zu wirten. — 
Für diefe Tendenz aber äußern bermal in ber fühweftlichen Schweiz 
die italieniſchen Flüchtlinge im Verein mit dortbefindlihen und 
dafeläft ab- und zugehenden mißvergnügten Framoſen eine befto 
lebHaftere Thätigkeit, je lauter die Gerüchte von einem nahen 
Kriegdausbruche zivilen Spanien und Franfreich werben. 

Dieſe Sectirer Haben dort Logen nach dem Ritus bes Nistaim, 
Tomitds der drancs röpsneres, Spnoden, Kirchen ober Lichen 
der Adelfi, sublimes &lus, muratori perfstti, barasche und vendite, 
decnrionate und Legionen ber Carbonarie u. ſ. f. Beinahe jede 
diefer zevofulionaicen Wbarten ber mawreriichen Secte haben 
in der Schwein einen jogenannten Grand conseil, Grand orient, 
grend Jirmament, National-Synode, alte vendits, die gleichſam 
als der noyau, Leitungs-Elubb ober Eentral-Bunct der anderen 
dort befindlichen gleichnahmigen Zilialen zu betrachten find. 
So iſt ber Grand-Conseil ber rögener6s zu Worges in Pays de Vaud 
durch ben Franzoſen Beaumont zufolge Anleitung bed Comite 
directeur in Paris entftanden; jo hat ſich zu Lauſanne unter Mieville 
und dem Tiroler Flücjtling Proti eine alta vondita ber Carbonari 
gebübet; fo Reht in Genf Agier und Chaſtel an der Spike des Misraim 
und eines andern freimaurerifchen Auzrouchies; fo ift eben in Genf 
ber toscanifche Flüchtling Michel-angelo Buonarotti und in Bellin- 
zona der Piemontefer Malinverni von Aefianbria ala Chef ober 
Docteur, Diacono einer Synode, eines Lycaeums ober einer 
chiesa ber Adelfi oder sublimi eletti, muratori perfetti hefannt. 
Bon biefen abhängige Filialen befinden ſich in Nyon, Rolle, Marſe 
wahrſcheinlich Morges), Vevay, Sion; in Samaden, St. Maurizio, 
Menbeifio, Lugano u.|.f. Wenngleich viele ber italieniichen Flücht- 
tinge, beſonders bie Wiemontejer unb Lombarden, feit gerichtfiche 
Titationen an felbe durch bie öffentlihen Zeitungen Fund, und 
einige, wiewohl fruchtlofe Reckamationen an bie Schweizer Cantone 
verfuht worben find, ſich in ihrem Aſhl in ber Schweig nicht mehr 
für fiher hielten und daraus entweder nach den Niederlanden 
und nad England oder nah Spanien zu entkommen hedadht 
maren; fo halten fid) Doch noch mehrere derley Rebellen in der 
Schweiz auf, wo fie frembe Namen angenommen haben, und 
nicht felten mit Biffen ber Cantonaf-Behörbe, von gleichgefinnten, 
in den Myfterien ber Gecten inititrten gebornen ober eingebiltgten 
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Schweigen beherbergt werden. — Unter den dermal Haufenben 
Sectiren ſcheinen einerjeit3 bie sublimi eletti ber Adelfia, ſowie 
anbrerfeit3 bie decnrioni des Carbonarismo am wülhenbften 
und beftimmteften auf die Rebofutionnirung Ftaliens Io3zuarbeiten. 
Erſtere trachten durch Emiſſaire, Commis voyageurs, Handels 
Couriere die Gemäther der Italieniſchen Vöollerſchaften vorzube⸗ 
zeiten, und in ben Synoden und Venditen in Jtalien den Ton-⸗ 
fitutionnelfen Organismus auszubilben; bie lepteren aber 
werben zu LO und 10 Mann gle ichſam ala Necruten an, verpflichten 
fie, fi) zu armiren und in Waffen zu üben, und trachten fo oadres 
rüftiger Kämpfer in Bereitfhaft zu halten, um mit ſelben für 
bie Sache ber Megeneration ober Inbependenz Italiens auf has 
erſte Signal aus den Schweizer Alpen nach den italieniſchen Flächen 
pervorbreihen zu Tonnen, 

Aus diefer gebrängten, auf vielfältige daten geftügten Darftel- 
lung ergibt ſich bie immer dringender werdende Nothwendigkeit, 
daß bie großen allirten Mächte bey der Schweiger Bundes-Negierung 
träftig einfhreiten, um dem Untvefen, veiches eben fo der Ruhe 
Deutichlands und Frankreichs, als ganz beſonders Italiens höchſt ver- 
derblich zu werden drohle, fnell und vollftändig ein Enbe zu machen. 


Wien, den 12, März 1823. 


Beilage 5 
a 


Liste des Italiens et Piemontais, r6fugies dans les Cantons 
de Yaud et Gönere. 


Bossaro 

domieilite | Ambrosstti | Pismontsis 
& Lausanne | De Marchi 

Bruno 

Bernaglione d’Ivrde 
Luzsi de Novara 

Le M* Bossi de Como 





Räugies | Picirini de Novarre 
ä Nyon ou | Le Camte Pizzani de Pavie 
ä Claran | Arar, Capiteine 


IE — 
Robiati N Piemonteis 
Demestri de Milan 
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Alemandi d!Ivree 
& Copet Vigano de Brescia 
Ferrari t } 
[1% dal Porro | Piömonteis 
Vigline de Norarre 
Pagani d’Ivrse 
Rossi, des environs de, Novarre 
Dandolo-Milanais 
A Gendve | Rossi, de Novarıe 
Sidoli, de Modane 
Ciani, de Milan 
Conni 
a. } de Orbmone 
Juta de Novarre 
Borsarelli | pismontsis 
domicilits | Yiano j 
& Gensve | Pescara le Cher. Napolitain, oom- 
promis dans les aflaires de Naples. 
Pelögrino Rossi de Bologne, est & 
Genöve depuis Ia decheance de 
Murat, dont il avait &t6 U’ngent 
en Italic. 


Prati, du Tirol, udvoost, vondamne & mort par auite 
de la Rövolution de Naples, est Pun des premiers agents de Ia 
Charbonnerie; il » &tabli des Ventes & Bologne, Milan, Modene, 
Parme, Plaisance et autres villes d’Italie; il a figur& dans Ia 
1&rolution de Piemont d’oü il est vonu en Suisse. —II y.a &gale- 
ment constitu6 un grand nombre de venditas, pendant: son sejour A 
Iverdun. 

Rossi et Vigano surmentionn&s se rendront incessamment 
& Paris eb & Londres. 

Sidoli et Ciani, compromis tout récemment en Lombardie 
sont arrivea depuis 15 jours & Göndve. — 


& Gendve 


domieilis 





b. 
Liste d’Italiens röfuglds en Sulsse. 


Bossi (le Marquis), natif de Como, äg& de 35 ans, venu de 
Paris en Novembre 1891. — Il regoit des lettres sous le nom 
de Rossini. 
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Pi⸗⸗ani Doeci (le Comte), netif de Pavio, agò de 48 ans; parti 
de Lyon; arrive & Genöve le 15. Juin 1822, oblig€ d’en sortir 
par ordre du Gouvernement de Gendve, #’est zendu A Londres, 
est revenu & Lyon, en Novembre dernier, d’oi il se retira A Nyon. 
Regoit ses lettres sous le nom de Dossi. 

Demestre, nstif de Milan, general, äge de 50 ans, parti 
de Gensve le 17. Avril 1822, par ordre du Gouvernement. — 
Arriv6 & Nyon le 18, du möme mois; zegoit ses lettres sous Ir 
nom de Dematteis. 

Vigsno, etudiant, natif de Brescia. 

Dandolo (le Comte), natif de Milan, arriv& en Octobre 1822. 

Sidoli, de Modöne, Banquier, arriv& aveo son &pouse en 
Decembre 1822. 

Cöri, de Crömone, ötudiant, arrivé d’Espagne à Carrouge 
dans Je mois de —— 1821. 

Carini, de Cr&mone, &tudiant, arrivé & Geneve du Canton 
du Tesin, le 15. Octobre dernii 

Albera, de Cr&mone, ötudiant, arrivs de Lyon & Carrouge 
en Septembre dernier. 

Prati, du Tyrol, advooat, arrive à Genève avec son &pouse 
le 2. Janvier oourant, muni d’un passeport sous le nom de Planta, 
du Canton des Grisons. — 

Co passeport a öt6 delivr& par le juge de Vevay. 

Fontana, de Milan, propristaire, arriv& derniörement à Geneve; 
logd aux 22 Cantons. 

Ruseoni, de Milan, &tudiant, arrive en Decembre dernier. — 

Cisni, de Milan, Banguier, arrivs en Novembre dernier. — 
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